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Dem 


verehrten Lehrer und Freunde 


WW Wattenbad 


> 


gewidmet. 


Vorwort. 


In dem Nachlaß des am 2, Mai 1865 zu Wien verftor- 
benen E. k. Regierungsraths Joſeph von Pilat Hat fich eine be- 
deutende Anzahl Briefe von Friedrich von Gens vorgefunden. Ich 
darf es als einen befondern Glücksfall für mi, als Hiftoriker, 
bezeichnen, daß ſich mir Gelegenheit Kot, diefe Eorrefpondensftüde 
um Driginal zu erwerben. Gleih als ich den erften Einblid in 
tie Sammlung erhielt, warb ich durch die Neichhaltigkeit und 
Vedeutung ihres Inhalts überrafcht. 

Als Tangjähriger Mertrauter des Würften Metternich war 
Sense in alle Geheimniffe der auswärtigen und inneren Politik 
Tetterreich eingeweiht. Er war aber nicht dazu angethban, um 
dieſe Geheimniſſe in feinen Bufen zu verfchließen. Die Gewöh— 
nungen ber früheren Literarifchen Laufbahn hafteten allzutief in 
ihm, er war allzufehr Mann ver ever geblieben, um Wichtiges 
rertchweigen und vollfommener Diplomat werden zu können. Sorge 
wie Freude über das Gefchehene erdrückten ihn, wenn fie ihn 
allein trafen. Er empfand das lebhafte Bedürfniß, ſich Anberı 
mirzutheilen, fich ihnen, fei e8 auch mit Preisgebung aller indivi- 
dueller Schwächen, zu eröffnen. Gegen Keinen bat er dies aber 
je unummwunden und fo ungefcheut gethan wie gegen feinen „treuen“ 
Pilat. Theilt er dem vertrauten Freunde doch fogar feine Beſchwer⸗ 
ten über das herrſchende Syſtem und feine Heinen Bedenken über 
ten Fürſten Metternich unter dem Siegel der Verfchwiegenheit mit! 

Fin fo weitgehendes Vertrauen findet feine Erklärung in dem 
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dürfniß nach öffentlicher Anerkennung jelbft von jtreng fonjer- 
vativen Regierungen gefühlt wird. Man mag die politifche Rich- 
tung tateln, welche Metternich und Gent einfchlugen: aber gleich- 
giftig gegen die Aeußerungen ver öffentlichen Meinung find viefe 
ötterreihifchen Staatsınänner nicht gewejen. Wir erfehen, daß 
Geng dem Yürften regelmäßig ein „Budget über fpaßhafte und 
ftehe Zeitungen” vorlegte; und mancher liberale Literat jener 
Tage würde fich gefchineichelt gefühlt haben, zu erfahren, welchen 
Eindrud feine Auslaffungen an maßgebender Stätte hervorgerufen 
batten. So kennzeichnet fih die Bedeutung dieſer Brieffamm- 
lung ver andern gerade dadurch, daß hier die geheimen Be— 
rũhrungen zwiſchen dem öfterreichifchen Spitem und der öffent- 
lichen Meinung offenbar werben. 

Wir werben gewiffermaßen in das Vertrauen ver Wicuer 
Ztzatsmänner gezogen und auf die Höhe ihrer politifchen Be- 
tmahtung gehoben. Indem wir hören, welche Mittel man erjann, 
m die Tage zu behberrichen, gewonnenen Einfluß zu behaupten, 
salerenen wiederzugewinnen; indem wir erfahren, welchen Ein- 
md tie bedeutendſten politifchen Begebenheiten auf Metternich 
zur jeine Umgebungen machten, wird uns gleichſam die piycho- 
isiihe Grundſtimmunz deutlich, welche die Diplomatie ver Re— 
Aumationsperiode beherrfchte; e8 werden uns die geheimen Bezüge 
cnenbar, die in Depefchen und Noten entweder gar nicht hervor- 
treten, oder nur leife angedeutet find. Wenn Graf Bismard die 
Empfindungen, welche die Nachricht von der Ceſſion Venedigs an 
stankreich in ihm hervorrief, einem Freunde fchriftlich mitgetheilt 
Sitte, je würde ein ſolcher Brief ein wichtigere Dokument für 
ten Hiſtoriker fein, als die ganze Correfpondenz des auswärtigen 
Amtes mit DBenedetti. Und wenn Geng erzählt, wie der Tod 
Cannings, oder die Ernennung Polignafs, oder die Juliordon— 
aanzen auf dem Schloffe Metternich aufgenommen wurden, jo 
it uns ein ſolcher Bericht merkfwürdiger als manches diploma— 
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denen er fonft äußerlih zu huldigen pflegte. Schärfer und rück— 
ſichtsloſer konnte fein Franzoſe mit der unverbefjerlichen Königs⸗ 
familie zu Gericht gehen; und die Folgezeit hat der politifchen 
Einfiht von Gentz Recht gegeben, da er voll Unmuth über die 
Bentung der Dinge vor dem erjten Pariſer Frieden außrief : 
„O wie frank jind wir mitten unter all’ dieſen Schwelgereien 
geworden!“ 

Im Jahr 1815 hatte er Gelegenheit, ſich an Ort und Stelle 
jelbſt von der Unhaltbarkeit der franzöſiſchen Zuſtände zu über- 
zeugen. Selten ift fo Har und ruhig über die Stellung ver 
Großmächte nah dem Sturz Napoleons geurtheilt worden wie 
m dieſen Barifer Briefen. Nun wird uns die Genefis des zweiten 
Lurifer Friedens und der heiligen Allianz enthüllt. Der Einfluß 
von Weibern und Schwärmern präbominirt in der großen euro- 
räiſchen Politik; in dem merkwürdigen Moniteurartifel vom 19. 
Sertember liegt der Schlüffel zu der Bundesakte vom 26. Sep- 
tember 1815. Einen nüchternen Praktikus wie Gent konnte diefe 
Vermiſchung religiöfer und politifcher Elemente wenig anmuthen. 
Zeine Aeußerungen über die heilige Allianz athmen Verdruß und 
Uebellaune, es wird ihm „himmelangſt“ bei Pilat's „religiöſer 
Ueberſpannung“, ſelten mochten die Anſichten der Freunde ſoweit 
ınseinander gehen wie damals. 

Obwohl Geng in der Abneigung gegen die muyftifchen Mächte 
der Zeit mit Fürſt Metternich ſympathiſirt, fo läßt fih doch 
Seutlih erkennen, daß er in andern Fragen mit feinen hohen 
Genner keineswegs übereinſtimmte. Bezeichnend genug ergeht er 
nd über Metternichs Hang: „vie Dinge rofenfarben zu ſehen.“ 
Ein Reim der Unzufriedenheit, ein Unbehagen wird fichtbar, das 
tie folgenden Jahre 1816 und 1817 keineswegs zu bejeitigen 
seeignet waren. Die Briefe aus Gaftein zeigen einen auffallen- 
ten Widerwillen gegen alles politifhe Thun und Treiben über- 
kurt: Geng ſcheint völlig in Betrachtung der ihn umgebenden 
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großartigen Alpennatur verſunken zu ſein, deren Wunder er mit 
einer Goethe's würdigen Meiſterſchaft ſchildert. 

Dazwiſchen laſſen wohl gelegentliche Aeußerungen des Un— 
willens über die „11,000 Krankheiten der Staatsverwaltung“ auf 
den Grund ſeiner Seele blicken. 

Ganz anders kennzeichnete ſich das Jahr 1818. Schon 
während des Karlsbader Aufenthalts erſcheint Geutz im Beſitz 
der höchſten Gunſt Metternichs; der Kongreß von Aachen zeigt 
ihn auf der Höhe europäiſchen Einfluſſes, in einer fo bedeu— 
tungsvolfen Stellung, daß er von fi rühmen durfte, „ich bin 
das Werkzeug, das Band von fünf bier verfammelten Kabinetten, 
zwifchen welchen es nicht ein einzige® Geſchäft giebt, das nicht 
auf eine oder die andere Art durch meine Hände ginge‘. Es 
bedarf Feines beſonderen Hinweiſes, um zu erkennen, daß die 
während des Aachener Kongrefjes, während der Karlsbader Kon: 
ferenzen und während der Kongreſſe von Troppau, Laibach und 
Berona gefchriebenen Briefe die wichtigften Enthüllungen über vie 
Politif der Reftaurationsepoche enthalten. Ye mehr es bisher an 
irgend zuverläffigen biftorifchen Arbeiten über die großen euro- 
päiſchen Kongreſſe gefehlt bat — für die Gefchichte der Karls— 
bavder Konferenzen haben Welder, Aegidi und Weech dankenswerthe 
Borarbeiten geliefert -—— je beveutfamer werden die Aufſchlüſſe 
ans dem Munde des Mannes fein, der damals weſentlich mit- 
gewirkt bat das Beſtehende aufrechtzuerhaften. 

Die Aufmerkjamkeit der leitenden Staatsmänner warb nicht 
ſowohl durch die Bewegung in Süd-Europa an und für fich, 
als vielmehr durch die Einwirkung in Anſpruch genommen, 
welche dieſelbe auf das öffentliche Leben hatte; die Beichäftigung 
der Gemüther in Dentjchland durch den Bhilhellenismus erjchien 
als eine beveutjamere Thatſache wie der griechifche Freiheitskampf 
jelbit. So enthalten die Briefe von 1824 und 1825 interefjante 
. Einzeluheiten über die Verhandlungen am Bundestag, über die 


Erneuerung und Berfhärfung der Zwangsmaßregeln gegen Preffe 
und Univerfitäten, Metternich und Gentz ergeben ſich in Aeuße— 
rungen lebhafter Freude über die „zweite Portion Karlsbader 
Waſſer“, die man dem Bundestag eingefchenft habe. Daß die 
antere deutſche Großmacht Preußen damals freiwillig und nicht 
etwa durch Metternich gezwungen an jenen reaftionären Maßregeln 
Theil nahm, wird nah G.'s Auslaffungen kaum mehr bezweifelt 
werten können. Seine Bemerkungen über die inneren Zuftände 
Preußens find bierfür entſcheidend. Die Briefe aus den Jahren 
1526, 1827 und 1828 entlehnen der wachſenden Spannung im 
Orient ihr hauptſächlichſtes Intereife: das Petersburger Protokoll 
m April 1826, der Londoner Traktat im Juli 1827, die 
Schlacht von Navarin, der ruffifch-türfifche Krieg uud der Friede 
ven Arrianopel bezeichnen die Incidentpunkte einer folgenreichen, 
gegenwärtig noch nicht abgefchloffenen Entwickelung. Doch ſchien 
tie orientalifche Angelegenheit mit jenem Friedensſchluß von 1828 
rerläufig zu einem Abjchluß gebracht, man wandte fi) deswegen 
mieter nach dem Occident, Gens wurde vor Allem dur bie - 
irenzöſiſchen Zuftände im Anſpruch genommen. Er batte ſchon 
in ten 1815 aus Paris und den 1825 aus Mailand gefchrie- 
kenen Briefen befunvet, daß er Har und frei von allen legi— 
timiſtiſchen Skrupeln über Frankreich urtheilte. Wie er fich nun 
user Martignak, Polignak und die Iulirevolution äußert: wird 
aan ihm einen richtigen Bid und Einficht in die Stärfe der 
tb tert gegenüberſtehenden Gewalten nicht abjprechen können. 
Ueberbaupt bezeugen die Briefe aus den legten Jahren, daß Die 
Anſchauungen des öfterreichifchen Staatsmannes milder zu werden 
anfingen, daß er aus einem Doftrinär des Abſolutismus ein po- 
luiſcher Eflektifer geworden und bereit war, jich felbjt mit der 
Rerelution friedlich auseinanderzufegen. 

Der eigentlichen Korreſpondenz füge ich noch eine erhebliche 
Anzabl leider wicht datirter Billete bei, die Genug während feines 
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Aufenthalts in Wien oder deſſen Umgebung au dei Freund rich— 
tete, mit dem er täglich in vertrauten Verkehr ftand. 

Für Geng’ Charakteriftil ift die ganze Sammlung maßgebend. 
Er erfcheint mit all’ feinen Piebenswürbigfeiten und Schwächen. 
Es giebt Eigenheiten, durch welche beventende Männer ihren Tri— 
but an die Kleinheit des Lebens abzahlen, Nach der aufregenden 
Anftrengung politifchen Wirkens bedurfte Geng’ Geift ver Er- 
bolung und Abſpannung; er trieb dann Allotria, inmitten der 
großartigften Begebenheiten unjere® Jahrhunderts empfand er eine 
findifche Freude über glänzenden Streufand, Oblaten und Papier. _ 
Es wäre unbillig, ihn wegen feiner zublreihen oft an's Cyniſche 
ſtreifenden Aeußerungen materiellen Behagens Teviglih zu einen 
frivolen Epikuräer ftempeln zu wollen. Derjelbe Dann, der nur 
für die Freuden der Zafel, für ſchöne Meubel und Parfüms 
Sinn zu baben behauptet, vermag während der Kongreſſe vom 
Morgen früh bis Mitternacht jo angeftrengt und raftlos zu arbei- 
ten, daß er an körperliches Wohl nicht zu denken jcheint. Aber 
freilich pflegt ein ſolcher Sieg des Geiftes nicht anzudauern. 
Sehen wir deshalb, wie fih Gentz ver Außenwelt gegenüber in 
ängftlicher Gebunvenheit befinvet, wie er vor der Entfeffelung ver 
Naturgewalten in Sturm und Gewitter ebenfo wie vor ber Ent- 
ladung der dämoniſchen Kräfte im Volksleben, vor Verſchwörung 
und Revolution erbebt: fo werben wir an Gvethe's treffenves 
Wort gemahnt: daß die Summe des menfchlichen Dafeine, durch 
Vernunft dividirt, niemals rein aufgeht, ſondern daß immer ein 
wunderlicher Bruch übrig bleibt. 

Da Geng unzweifelhaft einer unferer erften politiihen Schrift- 
ftelfer ift, To glaubte ich den Zert der Briefe möglichſt unverändert 
beibehalten zu müſſen; ich habe nirgends gebeifert, nirgends Zuſätze 
gemacht, nur ganz unbedentende Stellen: die meiften Abſchiedsformeln 
und manche ver jtereotypen Wetterbetrachtungen weggelafien. 

Auch dieſe Wreiheit würde ich mir nicht genemmen, ſondern 
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würde die Originalien einfach abgebrucdt haben, wenn mir bie in 
Bien bei Gerold erfchienene Sammlung 
„Aus dem Nachlaß von Friedrich von Geutz“ 

rechtzeitig zu Geficht gekommen wäre. Der Herausgeber dieſer 
Sammlung, Freiherr von Prokeſch⸗Oſten, hat 40 Briefe von 
Genz an Pilat abgedrudt; es ftanden ihm aber nur Kopieen, 
beziehungsweiſe fchlechte Auszüge zu Gebote und deshalb haben 
nd mande Irrthümer und Willfürlichkeiten eingefchlihen. Da 
ter Drud meiner Sammlung jchon begonnen batte, als ich Das 
bezeichnete Werk erhielt, jo konnte ich erft bei ben fpäteren Briefen. 
(son 1816 an) darauf verweilen und zugleich durch völlig Wwort- 
getreuen Abbrud vom Original den Beweis von ber Küdenhaftig- 
feit jener Copieen geben. 

Noch mag ich eines merkwürdigen Umftandes erwähnen, ber 
tie Herausgabe dieſer Briefe charakterifirt. | 

Schon früher war von anderer Seite ein Unternehmen diefer 
Art in Ausficht genommen. Der Herausgeber hatte nun an manchen 
beveutenden Stellen einen Anſtoß gefunden und beichloffen, viefelben 
wegen allzu lebhafter Sprache nicht drucken zu laffen. Er hatte fie 
taber mit Rotbftift und dann mit Tinte durchitrichen und e8 war 
ibm gelungen, ven Tert vollflommen unfenntlich zu machen. Weber 
Stellen dieſer Art aber fchrieb er z. B., wenn es hieß: „die preußi=- 
iden Beamten benahmen fich echt preußifch, das heit troden uud 
ſhnöde;“ „vie preußifchen Beamten benahmen jich höflich,“ oder 
wenn Gent gefchrieben hatte: „Karbinal Spina ſprach wie eine 
Kıhtmüge ;’ Kardinal Spina ſprach jehr fehüchtern. 

Da ih nun an meine Aufgabe ohne Haß und Liebe rein 
ebjektiv herantrat, fo mußte mein Bemühen darauf gerichtet fein, 
tar urſprünglichen Tert jener Stellen berzuftellen. Wie aber 
war dies möglih? Auch das fchärffte Auge vermochte an jenen 
Stellen nur die fremde Faſſung zu erfennen. 

Da fam mir die Ehemie zu Hülfe. Herr Geh.-Rath Bunfen 
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und fein Affiftent, Dr. Roſe, waren fo freundlich mich zu unter- 
ftügen. Die neuere Tinte, die zur Ueberdedung ver anjtößigen 
Schriftjtellen gebraucht war, wurde der Einwirkung einer verbünnten 
Salzfäure ausgefegt. Sobald die ſchwarze Farbe in eine hellviolette 
übergegangen war, wurde die Säure durch Aufprüden von Fließ- 
papier entfernt, und die von ihr benegten Stellen wurden fo oft 
mit reinem Waſſer überftrichen bis die ſaure Reaktion völlig ver- 
Ihwunden war. Der nicht zu entfernende Reſt wurde durch Ueber- 
fahren mit Ammoniak neutralifirt. Die jo behandelten Partieen 
hatten num eine ſchwach graublaue Färbung, gegen welche die braun 
gebliebene Schrift in genügender Deutlichleit abſtach, und e8 warb 
mir auf diefe Weife möglih, vie Gentz'ſchen Ausprüde in ihrer 
urfprünglichen Prägnanz zu erfennen und wiederzugeben. 

In den Anmerkungen babe ich mich auf das befcheibenfte 
Maaß beichränkt. Nur das fachlich und perſönlich Unumgängliche 
ift zur Erklärung beigefügt. Wegen der häufigen Bezugnahme 
auf den Defterreichifchen Beobachter war eine genaue VBergleichung 
der Jahrgänge deſſelben von 1815—1832 nothwendig geboten. 
Auch die übrigen deutſchen, die bauptfächlichiten englifhen und 
franzöfifchen Zeitungen mußten forgfältigft zu Rathe gezogen werben. 
Dei dieſer mühevollen Arbeit haben mich Herr Profeflor Dr. 
Auguft Thorbede und Dr. Arnold Gädecke auf das Wirkſamſte 
nuterftügt, und es ift mir eine angenehme Pflicht, beiden Herren 
Gelehrten hiermit meinen aufrichtigften Dank auszuſprechen. Yür 
bie Anmerkungen zu den Briefen, welche orientalifche Angelegen- 
beiten betreffen, konnte ich gelegentlich das reiche diplomatiſche 
Material beungen, das mir im Frühjahr des Jahres durch die 
Liberalität Seiner Erxcellenz des Freiherrn von Beuft zur Ver⸗ 
fügung geftellt worden ift. 


Baden-Baden, September 1867. 
K. Mendelsjohn-Bartholdy. 
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1811. 


Preßburg, ven 3. October 1811. 


Ih bin in einem ungünftigen Moment hierher gefommen. Nach 
grogen Stürmen, wovon die beiliegende Nepräfentation die letzte Frucht 
nur, Buben geftern die geheimen Conferenzen ver Deputation, (bei welcher 
een Zeiten Des Hofes der Hof-Rath Mitis, und zwei andere erjcheinen), 
isren Anfang genommen, wodurch dann in den Verhandlungen des Land- 
tages eine große Paufe entjteht, die in jedem Fall 8, ja, nach ver Mein- 
ung einiger, auch wohl‘ 14 Tage dauern kann. Alsdann beginnt ver 
zeeite Alt. Der erfte bat fich für die Regierung nicht fehr glücdlich ge— 
ſrielt, cb man gleich jekt, da die Deputation einmal im Gange ift, halb 
gewonnen zu haben glaubt. Dan betrachtet es als einen VBortheil, daß 
ange Der Haupt-Opponenten (Joſeph Bay, Mariaffi, Vitey, Balogh, 
Step c. — Samuel Defjeöffy ift nicht der rechte; dieſer heißt Joſeph 
Iefeöny: mit in der Deputation find, weil man glaubt, fie werden 
dadurch für die nochmalige Discujfion gelähmt, da fie, des Eides wegen, 
nicht frei jprechen bürfen. “Doch glaubt Jever, daß dieje Discufjion noch 
iedr ſtürmiſch fein wird, ‘Die, welche den Gang der Yandtage am beiten 
teınen wollen, find invejjen der Meinung, daß es zulegt nach den Wün- 
ber des Hofes gehen würde.“* 


° Die öfterreihifche Regierung beabfichtigte Das Finanzpatent vom 20. Februar 1811, 
zeibs Die Bankozettel auf den fünften Theil ihres Nennwertbs berabiegte und ben 
ür:ısib dieſes Papiergeldes gegen „Einlöfungsicheine” anordnete in Ungarn durchzu⸗ 
‘:pren. Zu dem Ende wurde der ungariſche Reichstag auf den 25. Auguft 1911 nach 
Frersurg berufen und empfing am 2. September die föniglichen Propofitionen, worin 
+ 2a Ueberhandnehmen der Bankozettel, auf die thatſächliche Unmöglichkeit das Pa- 
riergeld zum Nennwerth einzulöfen bingewielen und feierlich verfprodhen ward, künftig 
deñer bausbalten zu wollen, wenn das Finanzpatent angenommen werde. Die Ma: 

R. Aarvelejche- Bartholdy , Briefe von Geny an Pilat. 1 
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Im Anfange hatten ſich Hier alle Umftänte wider mich verſchworen. 
Als ich Tienftag Abend antam, war ver Graf Metternich in ver Aſſemblee bei 
vom Palatinus; geitern fuhr er ihen um 8 Uhr mit Zichy anf tie 
Jagd, fo daß ich ihm nicht eher, als geitern Abend um 7 hr, am Tiiche 
des Grafen Zichy, wo nach ver Jagd ein Tiner war, zum eritenmal tab. 
Seitdem babe ich ihn aber nicht viel losgelaſſen. Der heutige Tag wur 
in jeter Rüdjicht angeuchm für mid. Ich harte eine höchſt intereijante 
Unterretung ven 2 Stunten mit der Kaiſerin; verher frübitüdte ich bei 
Graf Metternich, nachher machte ih eine Promenade mit ihm, und dann 
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avaren ließen cs zwar am tretzigen Redenkarten und Repräicntatienen nicht fchlen, 
wagten jedech nicht tie Verichlãge Der Regierung unbedingt zu vermerien Sie willig- 
:ca vielmehr in tie Einſetzung einer Teputatien, melde mit ten lönigliben Kem⸗ 
minaren die Peiträge des Landes zum Tilgungtiende beſtimmen unt bemefien iclite, 
erfannten alio die Gtltigfeit des Finanzpatents im Frimjir an. 

Die Deputatien aus 5 Magnaten unt 21 Ständemitglicdern beñebend trat zu 
Anfang Okteber mit dem Grafen Wallie, tem Urheber des Finanzpatente, zur Be⸗ 
rarkung zwiammen. 

Dieiem barichen hochiahrenden Mann fam es ichwer an, die Relle des Bittenden 
zu ‘riefen, und tie unfreundiich gefinnte Deputatien durch Schilderung ter Notb des 
Staates zu erweichen. Gr eilte, nachdem cr dad Reichebudget ven 1812 vorgelegt, die 
Lak von ſeinen Schultern abzuwälzen und die weiteren Verbandlungen den Hefräthen 
Mine, Lederer und Mikes zu ñbertragen. Dicielben verlangten in ten ven Gentz 
ermäbnten gebeimen Kenterenzen. daß Ungarn die Garantie für 100 Millienen Ein⸗ 
Löiungsicheine überuchme unt Ah angertem verrticdee, zur Tedurg 8 künftigen De⸗ 
fire jährlich 12 Millienen Eukfitien ;u zablen. 

Allen gingen die Kfürdrunger, tie Gong auspricht, in Grfüllung. Der 
Rcichſtag weigerte ſich bartmidıy aut tie fenigithen Frercehtieuen einzugehen. Er ker 
Rart der verlangten Garantie. und ter außererdentlichen Subñdien 1 Wilicn Metzen 
Kera, 1'2 Millionen Metzen Sauter und die Erbebung des Salirraica um 2 Gulden 
rem Teutner an. Die Regierung madıe fen Ib and ibrter Unmillen über dieſe 
Kuiderei, iah Rah aber ichlicßlich genätbigt am 12. Mai 1812 ibre Zuſtimmung zu Dem 
m #änttiden Einn geiaßten Eubhrienarnfc zu geden. Tech auch and ter Feſtierung 
tır Skala, um das Terbälme zwiſchen Gläubigen und Schuldnern zu Tegele, ergaben 
bh Swierigkceuen, da ter Xcichetag tie Wiener Stala verwari. und das ganze Ur 
gebnis der Verbandlungen ward dadarch in Frage geitellt. daß der Xcichetag als un⸗ 
wardeilbare Bãbrung für tie vertũrzten Zummen wirflidx Keuvcutienẽ mũnze icſtbhalten 
wellte. wãbtend die Regierung tie Einlẽſungeſcheine ala cine ſelche Wäbrung bezeich⸗ 
zere. Der Reichetag wart am 20. Mai anuigcelẽũ. ebre daR tie edichwcbende Frage 
een veriafungemäßtgen Abichluß erbielt und die vertan Weiebeit der Regicrung. 
set dre ſchen Ecay Mcuferungen abnunge weiſe binteute:en, war nun der Staateſtreich. 
Am 1. Sertemder 1812 wart das Ainanjpatent ald Previſerinm in Ungarı verfün- 
Fat get ren aller magavariichen Frereite durchgciũdrt. Sodringer. Seſchichte Oecfter⸗ 
tc:cs. L ES, 
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ein vortreffliches Diner beim F. Graſſalkovich. Dieſen Abend hat aber 
der Palatinus durch ein unſeliges Souper wieder die Geſellſchaft zerriſſen. 
Tas Wetter iſt göttlich, und daher der Aufenthalt in Preßburg, ver ſonſt 
traurig genug fein mag, und ohne das Haus von Graſſalkovich fürchter- 
fih fein müßte, gar nicht übel. Gent. 


Preßburg, ten 4. October 1811. 


Sie jchienen zu vermuthen, daß ich zugleich mit dem Grafen von 
bier abreijen würde. Dies lag aber nicht in meinem Plan; theils, weil 
ih tech, ta ich einmal hier bin, mir noch verfchievene den Landtag be- 
treffende nähere Data zu verichaffen wünfchte, theils auch, weil ich meinen 
Yenten in Wien noch ein Paar Tage länger Zeit laffen wollte, um nicht 
mitten in die Gräuel einer uneingerichteten Wohnung zu fallen. Es 
bleibt alfo dabei, daß ich erft Sonntag Abend nah Wien zurückkomme. 
— llebrigens hätte ich in feinem Fall mit dem Grafen reifen können, 
ser ſich nebſt drei antern (Wenzel Lichtenftein, dem Prinzen von Heffen 
m Graf Ferd. Balffyı in eine Heine Wurft geſetzt hat, worin fie wie 
tie Heringe auf einander gepadt waren; jo daß ich Gott gebanft habe, 
an tiefer Reiſe nicht Theil nehmen zu dürfen. Das Wetter ift endlich 
id ichön, und ich habe an tem Haufe von Graſſalkovich eine Tolche 
*aieurce, daß es mir gar nicht ſchwer wird, ben morgenden Tag noch 
der suzubringen. 

Ueber ten Zitungen der Teputation hängt das tiefjte Geheimmiß. 
Tee Herren Mitis, Vederer und Mikes gehen zwar jeden Morgen in 
sum Ornat, ald wäre es zu einem großen Hof-Feſte in ihren Verſamm— 
ungsert; was aber verhandelt wird, erfährt noch Niemand. Meine 
Meinung — obgleih nicht alle Sachverſtändige fie theilen — iſt fort- 
deuernd, daß die Sache noch feinesiweges als abgethan betrachtet werben 
nn, daß vielmehr noch mächtige Ungewitter bevorjtehen, und bas Ziel, 
men man überhaupt bazır gelangt, nur nach harten Kämpfen erreicht 
nerten wird. Wenn Sie die Repräfentation vom 30, September mit Auf: 
meriamteit leſen, jo hat es Ihnen nicht entgehen können, daß die Stände 
2b nicht einen einzigen Punkt ihrer bisherigen Oppofition auf 
segeben, vielmehr ſich alles vorbehalten haben; jo daß das Rejultat ber 
Terutation fie auf feine Weife binten kann. Gewiß ift ferner, daß, troß 
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aller anſcheinender Paſſivität der Magnaten, noch auf keinem Landtage der 
neuern Zeit zwiſchen den beiden Häuſern ein ſo vollkommenes Einver⸗ 
ſtändniß geherrſcht hat, als diesmal, ein Umſtand, der dem Hofe ſehr be- 
denklich fcheint. Auch ift bis jeßt Die Sprache der Minifter nichts weniger 
als triumphirend; und fie würden froh fein, wenn man ihnen verfichern 
könnte, daß bis zu Ende ‘Dezembers alles im Keinen fein würde. — Be- 
halten Sie dies alles aber für Sid. Man muß in biefer ganzen Sache 
bie größte Behutfamfeit beobachten. 

Der Kaifer hat fich feit 4 Wochen nirgends mehr ſehen laffen. Die 
Raiferin dagegen geht auf die Affembleen des Palatinus, und behandelt 
Freunde und Feinde mit gleicher Liebenswürbigfeit. 

Auf balviges Wieverfehen aljo! G. 


1812. 


Baden, 21. Auguſt 1812. 


Ich habe keine Ruhe, Ihnen zu ſchreiben, denn neben mir ſitzt man 
bei Tiſche, und die Gräfin Enden ſchimpft auf mich ganz grauſam, daß 
ich mich von der Geſellſchaft trenne. Alſo nur das Dringendſte. Keine 
Neuigleiten vom Krieges⸗Schauplatz. Der Graf erwartet deren auch wenig 
in Wien, weil, wie er glaubt, die Couriers weder über Grodno noch Brzesc 
gehen können, fo lange TZomafchoff nicht abgethan ift. Sollten Sie etwas 
beſonderes hören, fo fchreiben Sie e8 mir morgen. Sie können ja einem 
ber Leute des Grafen alles in Sicherheit mitgeben. | 

Die legten Copenhagner Ertracte find fehr intereflant. Kein Wort 
von Norden. Aber viel von Spanien. Wellington marſchirte auf bie 
Communication zwiſchen Madrid und Valladolid. Marmont zog ſich auf 
letzteren Ort zurück. Aſturien ganz frei. Hill weit vorwärts in Eſtre⸗ 
madura. Admiral Pophane macht die ganze nördliche Küſte zittern, ſtand 
im Begriffe Santander zu nehmen. 10,000 Engländer, Spanier und 
Sizilianer ſollen unter General Maitland in Catalonien gelandet haben; 
eine zweite Expedition von Sizilien aus erwartet man. — Joſeph ſoll in 
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Burges fein. Die Bomben, welche das Journal de l'Empire nad) Cadix 
warf, möchten wohl das Abſchieds⸗Feuerwerk geweſen fein. * 

Sheridan hat im Parlament (21. Iuly) eine Motion gemacht, dem 
Prien zu danken für die Antwort, bie er durch 8. Caftlereagh auf vie 
franz. Friedens⸗Vorſchläge ergehen laſſen. Er nannte die Vorſchläge hin- 
terliftig, treulos x. Die Adreffe ging durch. Nun ift auf lange 
Zeit alle Ausficht zum Frieden gejchleffen. Denn dies ift die Sprache 
des Prinzen, für deſſen ficherftes und treueftes Organ ich Sheridan jetzt 
halte. ** G. 


1813. 


Gzadlan, den 9. Juny, Abende 10 Uhr. 


Ich bin ganz jtolz darauf, daß ich in fo kurzer Zeit meine 32 Meilen 
surüdgelegt habe; da mir in ber Gelellichaft mein letztes langſames Reiſen 
taft zum Sprüchwort geworben ift. Ich bin aber auch lange nicht fo von 
ten Umſtänden begünjtigt worben; das herrlichfte ficherfte Wetter, ſehr 
tegelmäßig beitellte Pferde, die ich allentbalben, ohne eine Minute warten 
ja türfen, vorfand; und vollftändiges Wohlbefinden an Leib und Seele. 
Es mar übrigens ein gejegneter Gedanke, mir bie drei noch ungelefenen 
Binte (13, 14, 15) von I. Müllers Nachlaß zur Neife-Lectüre mitzuneh- 
men; nichts Hätte mein Gemüth zugleich mehr erweden, und mehr beruhigen 
innen. Es ift ein unjchägbarer PVortheil, in einer Zeit wie die jegige, 
auf einige Tage dem Getümmel volllommen zu entrinnen, und nichts zu 
beren, was die Gegenwart unmittelbar angeht. Weberhaupt habe ich mich 
recht von der Wahrheit durchdrungen, daß das unabläffige Sprechen über 
fie une umgebenden oder erwartenden Dinge ein wahrer Verderb für Geift 
an Herz ift. — Ich ſchwöre Ihnen, daß ich nach diefer zweitägigen Ruhe 
alle großen Fragen neuerlich reiner und Harer vor meiner Seele ftehen 
iche, als wenn ich fie in Wien 6 Wochen lang vom Morgen bis auf 
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eVergl. Baumgarten, Geſchichte Spaniens. 1865. S. 555 ff. Im Cadiz waren 
Ne Certez verfammelt. 

⸗Bald darauf am 28. Juli wurde ber förmliche Friede zwiſchen Großbritannien, 
Auklant und Schweden durch den Bertrag zu Derobro wieberhergeftellt. 
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pen Abend mit meinen 10,000 Schwatz⸗Kunden abgehandelt hätte, und daß 
jene gewaltigen Figuren älterer Zeiten, bie Müller jo impojant und oft fo 
göttlich, vor mir vorüber führt, mich über bie heutigen Erfcheinungen, Be- 
pürfniffe und Probleme ganz anders belehren, als alle meine Politiker in 
der Seiler-Gaffe. — Glauben Sie mir, mein theurer Freund, bie Welt 
mit ihren Leiden, und Sorgen, und Knoten, und Auflöfungen dieſer 
Knoten ꝛc. bat doch ſchon oft ungefähr jo ausgefehen wie jetzt; und es ift 
eines gefegten Mannes nicht ganz würdig, immer zu wähnen, es müſſe 
nun alles zu Grunde gehen, wenn bies oder das geſchähe oder nicht ge= 
ſchähe. Der wichtige Punkt ift einzig der, daß Jeder auf der Stelle, wo 
er fteht, das Seinige in vollem Maße thue, und ſich nichts vorzuwerfen 
habe; das Uebrige iſt fajt alles vom Uebel; und weit beifer fich mit etwas 
ganz Fremden als in ewiger unnüger Qual mit dem zu bejchäftigen, was 
Andern obliegt, und wofür Andere verantwortlich find. Aus vieler 
Philofophie will ich mich wenigftens jobald nicht wieder verjagen laſſen. 
Morgen gehe ich über Chrudim und Königsgräk nach Ratiborszicz, wo 
ih bei jehr guter Zeit anzufommen gebenfe. Von ta aus eröffne ich 
meine Operationen; als ich Wien verließ, war mir fo bange, als ginge 
ih zum Gericht; jett bin ich gelaffen, und fehe vem, was da fommen 
joll, gleihmüthig, (obgleich, bei Gott, nicht gleichgültig) entgegen. Es 
leben die Reifen! Und vie Gefellichaft großer Männer, und anderer Jahr⸗ 
hunderte! Ich bliebe gern noch acht Tage länger auf diefem, im aller: 
vornehmften Sinne des Wortes neutralen Boden. * 
Adieu; verzeihen Sie mir, Pilat, daß ich Sie täuſche. In diefem 
langen Briefe hofften Sie gewiß Auffchlüffe zu finden; und ich gebe mei- 
nem Sohne Steine für Brot! ©. 


*Es handelt fih um bie Stellung Oeſterreichs zu den friegführennen Mächten. 
Schon furz vor der Schlacht bei Lügen galt im Kreife der verbündeten Diplomaten 
die Theilnahme Defterreihse am Kampfe für entichieden. Die Zunmthung Nap.’s, 
Defterreich jolle eine Hülfe leiften, bie Über ben Bertrag von 1912 weit hinausging, 
hatte einen ganz andern Erfolg gehabt, als die Franzoſen wünſchen konnten. Auf dem 
Wege nah dem Lützner Schlachtfelde empfing Nap. Die erften bedenklichen Nachrichten; 
Berichte Über die Verhandlung mit Sachen und ben Rüdzug in Polen. Wäre die 
Schlacht vom 2. Mai eine vollftändige Niederlage geweſen, ſo würde das Wiener Ca- 
Binet fih auf Die Seite des Siegers geneigt haben. Der Ausgang der Schlacht ge- 
währte nur einen unfruchtbaren Erfolg für Nap. und zeigte die Widerſtandsfähigkeit 
ber Verbündeten im hellſten Lichte. Man hielt daher in Wien die Lage zu einer Ver⸗ 
mittlung für geeignet. Bubna wurde zu Nap., Stadion in das Hauptquartier ber 
Berblindeten gefandt. Mit kaum verhaltenem Groll nahm Nap. Bubna's Vorſchläge 


Natiborözicz, den 11. Juny 1813. 


Ih kam gejtern Nachmittag um 4 Uhr in Königsgräk an; und ba 
fib währen ber Reiſe eine Menge Gedanken aller Art in meinem Kopfe 
ennwidelt hatten, jo beichloß ich, von einigen derſelben, ohne weiteren 
Verzug, Gebrauch zu machen; blieb daher ven Abend und die Nacht, ob 
ih jie gleich viel angenehmer hätte zubringen können, im Wirthshaufe in 
8. und jchrieb einen langen Brief an ven Grafen Metternich, den ich um 
9 Uhr Abends mit einer Gitafette nach Gitſchin fenvete. 

Heute regnete e8 den ganzen Morgen fürchterlich; und ich brauchte 
6 Stunden, um an biefen Ort zu gelangen, wo bie Herzogin ein wahr: 
baft himmliſches Yandhaus hat; eins ver reizendften in jeder Rückſicht, die 
mir je vorgelommen find. — Hier erfuhr ich: 1. daß die Herzogin einen 
Brief vom Grafen vorgefunden hatte, der eine Hoffnung giebt, ihn in 
Kurzem zu jehen, 2. daß Humbolot gejtern Abend bier geweſen war, 
m mir ein Billet zurüdliceh, woraus ich weiter nichts erlernt habe, 


— — — — — — 


cri. Sie ſchienen ihm nach einer gewonnenen Schlacht ſchon unrühmlich genug, aus 
ten Händen Oeſterreichs, des Alliirten von 1812 dargebracht, vollends beleidigend. 
Dech bielt er zum Scheine an ſich und gab in einen Briefe an ben Kaiſer feine Be⸗ 
:zneilligleit fund, an einem Congrefie Theil zu nehmen und einen Waffenftillftand 
cezrichließen. In Der Tbat aber beichäftigte ihn ber Gedanke durch neue Tilfiter Künfte 
Knktand zu gewinnen. Die Milfion Coulaincourts an Kaiſer Alerander erfolgte. 
Er iheiterte vollfländig. Aler. ließ C. gar nicht vor. Stadion hatte unterbeflen Zır- 
'ssen anf einen nahen Beitritt feines Kaifers in das verbündete Lager gebracht, über 
die @renze feiner Aufträge hinaus batte er den Kriegeberathungen beigewobnt, 
zer feiner Mitwirkung wurde jett der Entihluß zur Baugener Schlacht gefaßt. 
derech waren die Preuß. Staatsmänner nie bedenklicher geweſen über bie Haltung 
Tcherreih® als in den letten Tagen des Mai. Humboldts Geſpräche mit Metternich 
zarten leineswegs vielverſprechend, cr befam nie eine pofitive Antwort. Seine wejent- 
ix Hofinung war, daß auch die beichränften Bebingungen Defterreihs von Nap. nicht 
xnommen werben würden. Inzwiſchen geftaltete ſich das Verhältniß bes Wiener 
Heirs zu Rap. immer ungünftiger; und doch gab Kailer Franz chen jet Nap. eine 
vrebe ſciner Nachgiebigleit. Bibna wurde mit nenen Anerbietungen und ber Ver— 
asarung, daß Defterreih noch durchaus freie Hand habe, in das franzöf. Lager ge- 
ze. Gr traf am 30. Mai dort ein. Am 31. Mai reifte Kaifer Kranz mit Metter- 
re nah Böbmen ab, um wie nıan fagte beiden Hauptquartieren näber zu fein. In 
taı Augen ber Franzoſen galt dieſes jedoch als Zeichen eines nahen Bruches, denn 
Guichin, wohin fi) der Öfterr. Monarch begab, Tag von Dresden ziemli weit ab, 
ser nabe beim Hauptquartier ber Verbündeten. So weit war bie Lage Gen am 
9. Zum befannt. vgl. Häußer, deutiche Geſchichte. Bd. IV. ©. 138 ff. 
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3. daß man die Nachricht von dem zu Glatz bei der Parole angelündigten 
ſechswöchentlichen Waffenftiliitande* hatte. 

Ih bin übrigens fo wohl, und fo heiter gejtimmt als ich es feit 
fehr langer Zeit nicht war, ob ich gleich geſtern und heute den Unfall 
erlebt habe, daß die Pferde mit mir durchgegangen find; geftern beim 
Herausfahren aus der Stabt Chrudim, heute auf einer Anhöhe bei ber 
Feftung Joſephſtadt; beitemale nicht ohne Gefahr; aber ich bin gegen 
unangenehme Eindrüde weit weniger empfindlich — feitvem ich dem Des 
raifenniren entgangen bin, der Krankheit die mich eigentlich töbtet, 
wie ich jett mit Gewißheit ergründvet habe. 


Ratiborszicz, den 14. Juny 1813. 


Ich Tebe Hier wie im Himmel. Von ver Schönheit des Ortes ſchrieb 
ih Ihnen neulich ſchon. Was ich aber an guter Aufnahme, an allen 
Bequemlichkeiten des Lebens, an göttliher Ruhe, an vortreflihen Nah⸗ 
rungsmitteln (von der Art befonders, die mich am meijten intereffirt) und 
fonftigen Comforts genieße, iſt ſchwer zu bejchreiben. Ich ſchäme mich 
wahrhaft, daß es mir fo unanftändig wohl geht, während unfer armer 
Graf in Sitfehin ein fo trauriges, und gequältes, und genußlofes Leben 
führt, und fchreibe ihm täglich, wie fehr diefer Contraft mich rührt. 

Geſehen habe ich den Grafen noch nicht, bin aber in ftändiger Eor- 
rejpondenz mit ihm, und werde wohl nächſtens mit ihm zufammen kom⸗ 
men. Ich liebe ihn unterbeffen mehr als je! — An einer gehörigen 
Kenntniß der Lage der Sachen im Allgemeinen fehlt e8 mir nicht. Und 
da überdies Freund Harbenberg, der am 11. in Gitſchin gewefen war, am 
12. bier angelangt ift, und geftern ven ganzen Tag mit und zugebracht 
bat, fo begreifen Sie wohl daß auch die Facta (proprie sie dieta) mir 





* Nap. hatte, um auf bie öſterr. Vorichläge, bie ibm Bubna am 30. Mai ge 
bracht, nicht antworten zu müffen, dem Zaaren einen Waffenftillftand angeboten. Am 
1. Juni 1813 ward zu Pläswitz eine vorläufige Waffenrube von 36 Stunden verab⸗ 
redet, am 4. Juni fam zu Poiſchwitz bei Iauer jener denkwürdige Waffenftillftand zu 
Stande, der bie entſcheidende Wendung des deutſchen Freiheitskampfes vorbereitet hat. 
Nap. gewann Zeit um feine Reſerven heranzuziehen; doch auch die Alliirten konnten 
ihre Rüftungen vollenden und ihre Anftrengung verdoppeln, um ben Beitritt Oefter- 
reichs zur Coalition gegen Nap. zu erwirken. In dieſer Hinficht find die Aeußerungen 
von Gent beſonders beachtenswerth. 
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nicht durchaus unbekannt geblieben ſind. H. iſt dieſen Morgen von hier 
nach Glatz ꝛc. abgereiſet. Humboldt ließ noch nichts von ſich hören. — 
Skit Neſſelrode's kurzem Beſuch iſt feine Katze nach Gitſchin gekommen. 
Der Braf hauſet dort mit Sereniſſimo, feinen täglichen 4 oder 5 Couriers, 
und, wie ich höre, öfters mit einer Pfeife Tobak, einfam und allein. 

sh kann mir ungefähr denken, was Ihnen am Waffenſtillſtande (vie 
Abichenlichkeit jedes Waffenftillftandes im Allgemeinen immer vorausge⸗ 
vept;) gefallen und mißfallen haben wird. Sehr gekränkt haben Sie ver- 
muthlih vie 6 Wochen; weniger die Demarcations:Linie der Franzofen, 
wobei doch in ter That Napoleon fo viel nicht gewonnen hat. Gefallen 
baten Ihnen die preußifchen Enclaven in Sachſen; weniger die Neutra- 
tät von Breslau. Tief gebeugt hat Sie, — aber mic) auch — der Ver- 
Inft ver Hanfeftäbte, woran jedoch Niemand Schuld hat, als Die Bewußten. 
Echt Bart fcheint mir auch die Stipulation, nach welcher die Truppen 
vr Alliirten an der Niever-Elbe fi ins Preußiſche zurüdziehen, mit- 
hin nicht einmal Pofitionen in Medlenburg nehmen follen. So lautet 
& wenigftens in meinem Extract des Waffenftillftandes; denn venfen Sie 
üb, daß ich ihn noch nicht einmal in extenso gejehen habe. * 

Freude wird Ihnen gemacht haben die Ankündigung von dieſer Be⸗ 
xbenheit, tie der König von Preußen an feine Unterthanen erlaffen bat. 
denn, wenn man die lieft, follte man wirklich nicht glauben, daß ein 
Saffenſtillſtand (wie man fonft meinte) der Uebergang zu einem Frieden 
ici Mit vieler Freimüthigfeit wird hier ausgefprochen, daß man nichts 
entered beabjichtige, als Zeit zu neuen Rüftungen zu gewinnen. ** 


— 


Rah dem Pertrage follte die Waffenruhe bis zum 20. Juli und noch 6 Tage 
xẽber zur Auflündigung defelben dauern. Die Demarcationslinie der Alliirten lief 
sen ter böhmischen Grenze Über Dittersborf, Pfaffentorf und Striegau, folgte dem 
Emegauer Wafler bis Canth und vereinigte fih dann mit ber Oder; die Linie ber 
sranzeien ging von der böhmiſchen Grenze durch Schreiberehau, Kemnit, Berthelborf 
tz Beber entlang nach Lähn, dann in gerader Linie nach Neulich an der Katzbach 
tat jelgte Diefer bis zur Ober. Alles Gebiet zwiſchen beiden Linien blieb neutral und 
ssrite von feinen Truppen befetzt werben. Die franzöfiiche Armee behielt die Eibinfeln 
zut Alles was fie am 8. Juni um Mitternacht beſetzt hielt; war Hamburg noch be- 
'sgert, io ward es behandelt wie bie ilbrigen eingefchloflenen Pläge. Hamburg war 
wech durch die Unthätigleit der Engländer und der Verbündeten ungefichert geblieben 
ze Rel, von den Schweden verlaflen, am 30. Mai. 

*. Die erfie Nachricht vom Waflenftillftande hatte in Preußen wahrhaft nieder⸗ 
*merternb gewirkt, tie Noth des Kampfes und feine Opfer hatte man mit ſtolzer 
“nung ertragen, ber Gedanke an einen ruhmloſen Frieden ſchlug alle Herzen nieder. 
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Den ben bevorſtehenden Xegssiationen* ſpreche ich Ihnen nicht, da 
bis jet noch nicht einmal über die Form derſelben irgend etwas feititebt, 
une vor $ oder 10 Tagen wahriceinfih das Wo und Wie nicht At- 
idieven jein wirt. Den Gang und Ausgang vieler großen Sache müſſen 
wir nun ſchon höherer Weisheit, als tie unirige ijt, anheim jtellen. 

3h bin übrigens in einer gänzliden Entblößung von allem mas 
Zeitungen beißt, unb weiß überhaupt gar nichts was jenjeitd eines 
Horizontes von. etwa 6 bis S Meilen im Halbmeſſer vorgeht. Daher, 
mein fichjter Pilat, jchreie ich aus vollem Halle um Hülfe, um jchlen- 
nige Hülfe. Sogleich ald Sie vielen Brief empfangen, ſchicken Sie mir 
jämmtlihe Beobachter vom Tage meiner Abreiie an, i. e. vom 8. h. 
inclusive, und fügen Sie tenjelben ſolche (Ihnen nicht mehr nöthige) 
fremde Blätter bei, vie Sie für beienvers intereflant halten. Hiemit ift 
e& aber noch lange nicht gethan. Ich verlange nun ferner, daß Sie mir 
forthin jeden Tag, jewohl ven Beobachter als vie chen ermühnten Bei- 
lagen überienten, unt zwar ſtets durch tus Dienſt-Paket. Ich rechne 
bierauf mit ver äuferiten Zuverfidt. Den Grafen babe ich ſchon 
davon infermirt. Wenn Sie auf tiefem Wege zugleih mir ſchreiben 
(welches mir immer jehr willlemmen jein wird) je thun Zie es jedoch 
mit einer gewiſſen Vorſicht; nicht meinetwegen, jentern Ihrer Selbft 
wegen. 

Beſorgen Sie, ih bitte recht ſchön, Beiliegenten Brief jo ſchnell 
als möglich in meine Behauſung. Sie müſſen, nad meiner Rechnung, 


Deßbalb eridien, um tie Gemütber wieder aufzuriten, dic Ankündigung des Waffen⸗ 
ftillſtandes von folgenten Worten des Königs begleitet: Der Feind bat einen Waffen⸗ 
ftillſtand angeboten, ih babe ihn mit meinen Allürten bis zum 20. Juli angenommen. 
Dice ift geicheben, damit Tic Natienalfraft, die man Volk bie jept jo rubmvoll ge 
zeigt bat, fh völlig entwideln könne. Raſtloic Thätigkeit und ununterbrodene An- 
ftrengungen werten uns dazu führen. Pie jegt war uns ter Feind an Zahl über- 
legen und wir konnten nur den alten Waftenrubm wicher gewinnen: wir müſſen jebt 
Die furze Zeit benugen, um jo ftark zu werten, daß wir aub unicre Unabbängigkeit 
ertampien. Bebarrt in enerm feſten Nillen, vertraut euerm Könige, wirkt raftlos fort 
und wir werten auch dieſen beiligen Zweck erringen. 

* Die von Oeſterreich Rap. angebotene Friedenevermittlung. Metternich blieb 
auch jegt noch entichloſſen zunädft die ganze Arbeit Der Bermittlung durchzumachen. 
Bubna’s Empfang in Dresten gewäbrte jedoch geringe Ausſicht auf cine raſche Löſung, 
Rap. gab ſchließlich einen Beſcheid der nichts förderte, vwichmebr eine Zuſammenkunft 
mit Metternich ablebnte. Unter tem Eindruck der Antwort, die Bubna mitbrachte, bes 
gab fich Metternich in Das Hauptquartier der Berbüntcten. 
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das gegenwärtige Schreiben ſpäteſtens Freitag vor Mittag erhalten. 
Sonntag Abend kann Ihr Paket ſchon in Gitſchin fein; und Montag in 
meinen Händen. Wenn Sie mir Blätter jchiden, die Ste zurüd haben 
wollen, je fürchten Sie nie, fie zu verlieren; ich werde alles pünktlich 
reftituiren. Beſonders, wenn merkwürdige Aeußerungen in den franz. 
Blättern vorfommen, jo fchiden Sie mir dieſe jevesmal mit, um fie im 
Driginal gehörig abwägen zu können. . 

Ich wünſche nichts fehnlicher als bald recht gute Nachrichten von 
Ihnen zu hören, und bin Ihnen treu ergeben bis in den Tod. 

Empfehlen Sie nich der Bagration. Sagen Sie ihr — nicht als 
wenn ich es ihr jagen ließe — ich befänte mich Hier wie im Paradieſe. 
Yaflen Sie aber über Alles, was ven Grafen angeht, eine Art von Schleier 


hegen. 


Ratiborszicz, den 15. Juny. 


Diefen Morgen ijt Marfchall hier angelommen, um der Herzogin 
ven Sagan im Namen bes Grafen Stabion* zu melden, daß fie morgen 
a Beſuch des Kaiſers von Rußland zu erwarten hat. Er geht von 
hier nah Opoczno, einem Schlofie des Fürſten Colloredo, wo er den beiden 
rekfürjtinnen feinen Schweitern Rendezvoöus gegeben hat, und mit den— 
Alden 6 bis 8 Tage bleiben wird. 

Marſchall fchildert den Zuſtand der alliirten Armee ſehr vortheilhaft, 
end fiebt ten Waffenftillftann, wie einen wahren Waffenftillitand, nicht 
as Uebergang zum Frieden an. So ſcheint man über den Bergen all 
seman zu denken. Meine Meinung ijt noch in suspenso. 

Man bat dem Kaifer Alerander zwei Negimenter Infanterie und zwei 
Regimenter Cavallerie nach Opotſchna entgegen geichidt, vie ihn dort 
empfangen, und vor ihm paradiren follen. Morgen wird bier ein fehr 
enrubiger Tag ſeyn; indeffen freue ich mich doch auf Manches. — Wir 
zerren vermutblich auch unfern Grafen bei uns haben. Das Nähere 
werte ih Ihnen alles melden, wenn das Feſt vorüber fein wirt. 


° Job. Bhil. Graf v. Stadion, geb. 1763, 1505 Minifter, batte, wie Stein in 
Trauben, in Ochterreih den Weg der Reformen beichritten und Die Kämpfe von 1909 
verbereitet. Als der große Plan einer nationalen Erhebung fcheiterte nahm ev feinen 
Ad Ried. Metternich wurde fein Nachfolger. 


— 11 — 


Erzählen Sie der Fürftin Bagration (doch mit Schonung für ihr 
Leben) was morgen ihrer Todtfeindin* für ein großer Tag bevoriteht, 
ver Kaiſer fpeifet bier zu Mittag. 


Ratiborszicz, den 17. Juny. 


Ih ſchicke Ihnen hier, mein lieber Pilat, eine kurze Erzählung von 
dent Befuch des Kaiſers von Rußland;** fie ift fo gefchrieben, daß Sie 
gegen Jedermann Gebrauch davon machen können; und ich habe fie 
franzöfifch aufgejett, damit Eie fie deſto leichter der Fürftin Bagration 
mittbeilen können. Ich weiß nicht, ob und wie Sie dieſes Ausfluges des 
Kaifers nah Böhmen im Beobachter erwähnen werden. Ein Geheim- 
niß daraus zu maden, da man ihm 4 Regimenter entgegen fchidt, und 
Graf M. zwei Tage bei ihm zubringt, wäre wohl fonvderbar. Im Fall 
alfo, daß davon gefprochen werten foll, wird mein Bülletin wenigftens 
dienen, die Haupt-Data richtig anzugeben. Ich glaube auch, daß es nicht 
nur unfchäblich, ſondern billig und Ichilich wäre, tie Herzogin von Sagan 
zu nennen, jedoch, wie fich von felbit verfteht, chne weiteres Detail. 

Meine Unterredungen mit dem (drafen waren höchſt Ichrreich und 
intereffant. Seit einigen Tagen hatte ich von allen Seiten her Dinge 
bernonmmen, die mir über einen nahen Bruch zwilchen Frankreich und 
uns kaum einen Zweifel ließen. Der Graf hingegen hat mir die Sache 
in einem anderen Lichte gezeigt. Die große Frage ift noch immer unent- 
ſchieden; und daß ver Bruch erfolgen fellte, ohne daß förmliche Unter: 
handlungen voran gegangen wären, glaube ich — heute wenigſtens — 
beſtimmt nicht. Sch vermuthe vielmehr, daß binnen 8 Tagen, und zwar, 
allem Anjchein nad, in Gitſchin, eine Art von vorläufigem Congreß wirt: 
(ich Statt haben wird. Ob dieſer zum Ziele führen werde, ift eine andere 
und fchwierigere Frage. 

Die Coalition ift, more solito, ein ſchwaches, morjches, fchlecht zu- 


* Die Herzogin von Sagan ift gemeint. 

** Seit Kaifer Kranz ſich nad) Gitſchin begeben batte, fonnte unntittelbarer auf 
feinen Entihluß cingewirft werden. Es warb zwilchen den Diplomaten lebhaft hin 
und ber verhantelt und Kaifer Alerander begab fih in aller Stille nad Böhmen, um 
durch eine perfönliche Unterrebung den öfterr. Monarchen zu beflimmen. einen Be- 
miühungen und dem Drängen der Kriegspartei gelang es denn auch am 27. Juni den 
eventuellen Beitritt Oeſterreichs zu dem ruffiich preußiihen Bunde zu bewirten. 
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jummen gefügtes Gebäude, an welchem kaum zwei Stücke gehörig in 
anander paffen. Sch werde Ihnen die Belege zu diefer Thatjache zu fei- 
ner Zeit ſchon mittheilen. Bor der Hand kann ich Ihnen verfichern, daß 
die Discrepanz, welche der Kronprinz von Schweden in die Sache gebracht 
bat, noch nicht einmal die jchlimmite iſt; daß es andere, noch anftößigere, 
und noch weniger erwartete Miipverhältnijje giebt; und daß, ohne eine 
eberite leitende Hand, dies Werk, wenn auch vie materiellen Kräfte und 
Me militairiichen Talente weit größer wären, als fie find, jchwerlich ge- 
veiben wird. — ‘Der Raijer Alexander ift unftreitig der Einzige von der 
samen Conföderation, ber nichts al8 unintereffirte, reine und edle Abfichten 
begt; dies Berbienft, in unſrer Zeit und in feiner Yage ein großes, muß 
ihm von allen Seiten zugejtanden werben; und um ihn allein wird es 
zir leid thun, wenn die Sache nicht den Ausgang gewinnt, für welchen 
er jo treu und eifrig gearbeitet hat. Daß er fi) die Bedingungen ber 
Ansführbarteit viel zu leicht dachte, und über feine Alliirten nicht mehr 
Einfluß gewann, war wenigjtens nicht die Schuld feines Gemüthe. 

Da ich gar nicht mehr berechnen kann, was Sie in Wien wiſſen, 
. er nicht willen, jo melde ich Ihnen auf gut Glück, daß von Schweden 
as eine große Gejanbtichaft, bejtchend aus Thomſon, General Hope, und 
ton Bar. Wellerſtedt nach Dänemark geſchickt worden, die vorläufig auf 
kr Rhede von Copenhagen an Bord eines Kriegsichiffes blieb, und von 
neue Friedens Vorſchläge getban hat; fie find aber, leider, ven alten 
is äbnlih, daß ich mir nichts davon veriprechen Fanın. 

Bon Hamburg u. ſ. f. wußte Graf Mett. gar nichts. Bon ten 
zeten Affairen von Gzerniczeff bei Yeipzig, und Bülow bey Yıdau,* beide 
m 4, werden Sie gewiß beijer injtruirt jein, als ih. Mit Erjtaunen 
bie ih aus Briefen vernommen, daß Sie ten Waffenjtillitand fchon am 
%. in Wien publicirt Haben; mit geringerem Gritaunen, daß alles Zeter 
cur Mord darüber jchreit, und wie gewöhnlich, dem hiefigen Gabinet alle 
<dule beilegt. Se jpricht man freilich aud) jenjeits ver Berge; aber 
re Deiler -linterrichteten, wenn fie es ſelbſt jagen, glauben es wenig- 
nen® nicht. 
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= Es war Dies jener bedeutungsvolle Kampf von Bülow gegen Oudinot, das 
Serdiel zu den glorreichen Kämpfen von Großbeeren und Denncwig. Bülow warf 
115,00 Mann Preußen und Rufien einige 20,000 Franzoſen mit Verluſt zurüd. 
Serun war gerettet. Vor Allem aber erfüllte der Tag von Ludau die Gemüther ber 
Seldaten mit Hoffnung und Zuverficht. 


Ratiborsicz, le 17 Juin. 


Le calme dont nous jouissions ici a fait place depuis quelques 
jours & un mouvement tres-varie et tres-vif. Avant-hier Mr. de 
Marechal arriva de la part du Cte. Stadion, pour annoncer, que 
l’Empereur de Russie, allant le lendemain & Opotchna, passeroit & 
Ratiborziez, et y demanderoit à diner. Le cas etoit assez embaras- 
sant. La Duchesse n’etoit allee ici qu’avec un seul domestique, et 
manquoit d’une quantit& de choses necessaires pour la reception 
d’un aussi auguste convive. On prit cependant toutes les mesures 
que la circonstance admettoit. — On crea une douzaine de domesti- 
ques de toute espece; on mit en requisition les cent fermes de 
Nachod pour avoir des vivres. Le Cte. Metternich envoya un desert 
tout fait de Gitschin. — ll envoya aussi Bombelles, pour assister 
la Duchesse dans ses arrangemens. 

Hier & 8 heures du matin le Cte. Stadion arriva ici. Il an- 
nonca l’Empereur pour 2 heures, et s’en retourna ensuite, pour | 
Tattendre a Nachod. Une heure apres nous apprimes que les deux 
Grandes-Duchesses etoient en route pour se rendre aussi A Rati- 
borziez. Mais ce projet fut abandonne; ces Princesses resterent & 
Neustadt (chateau du Prince Dietrichstein entre Nachod et Opoczna) 
puisque la Grande-Duchesse d’Oldenbourg n’ayant pas vu l’Empe- 
reur depuis la mort de son mari, ne vouloit pas le revoir pour la 
premiere fois entoure d’etrangers. 

L’Empereur s’etoit arräte & Glatz, pour faire le tour de la 
forteresse, et n’arriva sur la frontiere de Boh@äme qu’& 4 heures. 
Il fut regu & Nachod par le peuple des environs rassembl& sur la 
grande route, au milieu des plus vifs applaudissemens. Vers les 
5 heures Il arriva ici, accompagne du Grand-Marechal Cte. de 
Tolstoy, du Cte. Stadion, et de Lebzeltern. La Duchesse le regut 
à la porte de la maison. Après ses premiers entretiens avec Elle, 
Jeus l’honneur de Lui ätre presente; Il me fit un accueil infinement 
gracieux, et me dit des choses, trop flatteuses, pour que je puisse 
Vous les communiquer. On avoit servi la table pour Lui seul. Il 
demanda à linstant à diner en societe. Nous etions 9 personnes & 
diner. L’Empereur, la Duchesse, le Cte. Tolstoy, le Cte. Stadion, 
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Lebzeltern, Bombelles, Marechal, Mr. de Schwedhoff (un parent de 
la Duchesse) et moi. — L’Empereur s’arr&ta jusqu’apres 7 heures. 
La Duchesse & et& enchante du tout ce qu'Il lui a dit; et moi de 
möme. La conversation & table, Vous aurez de la peine & le croire, 
&twit pour le moins aussi libre, qu’elle l’est chez le Cte. Metter- 
nich, lorsque nous y sommes en petit comite. On parla cependant 
de choses tr&s-interessantes. L’Empereur, s’Il &toit un simple 
particulier, seroit toujours un homme exträmement aimable et 
distingue. 

Il est alle d’ici, d’abord & Neustadt, et puis à Opoczna, oü Il 
festera avec ses soeurs trois, quatre, ou cing jours. Les regimens 
Hongrois de Colloredo et Hiller infanterie, et les regimens 
de Cavallerie, Klenau et Sommariva, s’y trouvent pour former sa 
rarde, et doivent manoeuvrer devant Lui. Sa suite, c’est-A-dire, le 
General Arakziejew, le Ote. Nesselrode, le Cte. Oszaroffsky et un 
autre aide-de-camp arrivent aujourdhui à Opuczna. 

Une heure apr&s le depart de l’Empereur nous avons eu le 
(te. Metternich venant de Gitzin. Ce n’etoit pas pour moi le 
moment le moins agreable de la journee. Iln'y avoit plus ici que 
Lebzeltern et Bombelles; (car le Cte. Stadion &toit d&ja parti pour 
Opoezna,; nous avons donc passe la soirce bien tranquillement, et 
!ai eu le bonheur de pouvoir mentretenir avec le Comte, tout & 
un aide. Ce matin il a encore dejeund avec nous.. Il est parti à 
“ heures pour Opoczna, oü il restera jusqu’ä demain apres-diner. 
ll nous reviendra ensuite, passera ici la nuit et une partie de la 
ratince d'après demain, et puis retournera à Gitschin. L’Empereur 
ea est aussi absent; 11 est alle & Pardubitz, vu plutöt à Chladrupp, 
eu se trouvent les grandes haras de Bohême, et Il retournera & 
Gitschin apres deiain. 

A son retour en Sildsie, l’Empereur Alexandre reviendra en- 
ere à Ratiborziez. Il l'a formellement annonet A la Duchesse; et 
N a ete si content de ce sejour, que je crois bien, qu'il tiendra 


panle. 


Natibordzicz, den 18. Juny. 


Ih befam geftern Englijche Zeitungen, und unter andern 3 Stüd 
vom 24. bis 26. Mai. Ich glaube nicht, daß Sie deren von diefem Da- 
tum jchon hatten; ob aber vielleicht der Moniteur mir bei Ihnen ſchon 
zuvorgefommen ift, das ift eine andere Frage. Indeſſen habe ich auf 
gut Glück — und damit Sie wenigftens meinen guten Willen fehen — 
beiliegenden Auszug aus einer jehr wichtigen Parl.-Sigung für Sie an- 
gefertigt. Die Grattan’sche Bill ift für diesmal abgethban!* — Und trog 
Lord Saftlereagh und Canning hat der Geift der Britt. Conftitution einen, 
freilich fchwer erfämpften und jchmal zugemeljenen Sieg davon getragen. ' 

Ich erwarte die Rückkehr des Grafen von Opotſchna mit großer Neu⸗ 
gier und Spannung. Seine Unterredungen mit dem Kaifer von Ruf- 
fand werben auf die nächjten Maßregeln, und folglich auf das Schidfal 
der Welt einen nicht geringen Einfluß haben. — Der heutige Abend wird 
fehr merkwürdig werden! Morgen früh kömmt wahrfcheinlich der Staats- 
fanzler Harvenberg hieher; dies bitte ih Sie aber, vor der Hand Nie- 
manden zu jagen. 


Ratiborszicz, ven 20. Juny. 


Diefe Zeilen jchreibe ich Ihnen durch DBartoloy,** der vor einer 
Stunde bier anfam, und unmittelbar nach Wien gebt. Ich hoffe, Sie 
werben mein Schreiben von vorgeftern, jo wie alle früheren, erhalten 
haben. 

Gejtern früh fam ver Graf M. von Opotſchna zurück, und zwei 
Stunden fpäter ver Staatsfanzler Hardenberg mit Humboldt von Schlefien 
her. Jetzt (12 Uhr Mittags) führe unfer Graf nah Gitſchin zurüd; 


* Die Grattan'ſche Bill besandelte Die Befreiung der Katbolifen von allen bürger- 
lihen und politiihen Reftriltionen. Im der Unterhausfigung vom 24. Mai kam bie 
erfte Clauſel Diefer Bill, „daß den Katholiten das ihnen bisher verweigerte Recht, in 
beiden Häufern des Parlaments als Mitglieder zu fitten, zugeftanden werde,“ zur Ab⸗ 
fimmung; fie fiel mit 4 Stimmen Minorität troß ber foharfen und beißenden Rebe 
Canning's. Damit war Grattan’s ganze Dill für bie Parlamentsperiode gefallen. 

+“ 2. ©, Bartboldp (Onkel von Felix Mendelsfohn-Bartholpn), Königl. Preußiſcher 
Legationsrath. 
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Surbenberg geht in einer Stunde nach Schlefien ab; Humboldt bleibt 
ser der Hand bier. 

In biefen beiden Zagen find bier unftreitig die größten Angelegen- 
keiten verhandelt worden, worüber man feit vielen Jahren in ver Welt 
ꝓdacht, geiprochen, und traltirt hat.* Für mich waren dieſe Tage eben: 
jalls höchſt wichtig. Von einer Seite fohenkte mir der Graf fein volles 
unberingtes Vertrauen (in einer Ausdehnung wie zuvor noch nie) und 

ı ib babe zwiſchen geftern und heute wenigitens 6 bis 7 volle Stunden 
wit ihm allein geiprochen. Von ber andern Seite theilten mir nun wie- 
kr bie preußiichen Minifter ihre Ideen, Wünjche, und Bejorgniffe ohne 

‚um Rüdhalt mit; jo daß ich — da mir durch ben Kaiſer und Neffelrove 

ab tie ganze ruſſiſche Anficht bekannt war — recht eigentlich im 
Fittelpunfte der großen Deliberation ftand, und Dies impofante diple- - 
mitiihe Schlachtfeld aus allen Standpunkten zugleich überjehen konnte. 
— 3h habe in dieſer großen Gelegenheit gejagt und gethan, was burdh- 
dahte und redliche Ueberzeugung, beiliges Pflichtgefühl, une Furcht vor 
Gert ohne alle Rückſicht auf Menjchen mir eingab. 

Nach dem was jegt beichlofjen ift, Toll heute über 8 Tage, Sonntag 
va 27. die Unterhandlung in Gitfehin ihren Anfang nehmen. Wer von 
fın, Seite dort erfcheinen wird, weiß man noch nicht; von ruffiicher 
i Alopeus, von preußiicer Humboldt dazu beftimmt. Der lettere foll in 
st Sitichenzeit in Ratiborszicz bleiben. Der Kaiſer wird fich von Git— 
Xn entfernen, wenn die Unterhandfungen anfangen, und Graf M. allein 
% Haben. 

Ta ih Sie bitte, und dringend bitte, diefen ganzen Brief fehr ge- 
km su balten, fo will ich Ihnen doch auch noch fagen, weshalb Bar- 
Key nach Wien geſchickt wird. Es handelt ſich um die Errichtung eines 


— 


Turch Das Benehmen Nap.'s Bubna gegenüber war Oeſterreich ber preuß. 
T. Alianz einen Meinen Schritt näher gebracht worden. Metternich trat jetzt in 
ca Merlebr mit Den Verbiindeten. Er blicb noch immer dabei, bie befannten 
fatı — Auflöſung des Herzogtums Warfhau und bes Rheinbundes, Wiederher- 
any Preußens und des deutichen Nrdweſtens nebft Der Abtretung Illyriens — als 
' Artensbetingung aufrecht zu erhalten, allein er gab doch ſchon beftimmter ala vorher 
de Tereitwilligkeit Defterreichs zu, im Falle Nap. dies ablehne, fi dem Kaliſcher 
Sureric anzuichliegen. Preußen und Rußland willigten ein, ſchwerlich weil ihnen 
Bi; Retingungen genügten, vielmehr in der Hoffnung, daß auch bieler jo mäßige 
Arutenevcrinch an Nap.'s Unnachgiebigkeit fheitern und daß ihnen Oeſterreich fo zuge: 

‚ Rırten würte. 

8. Aemelsjobn:Bartholen, Briefe von Geny an Bilat. 2 
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Föderativ-Geldes, db. i. eines Papiergelves, welches vie drei Haupt- 
Kriegführenden Mächte, Rußland, Preußen, und England, gemeinjchaftlich 
garantiren follen, und dem man unter biefer Garantie allgemeinen Um⸗ 
lauf verjpricht. Ob die Idee fih wird ausführen laſſen, oder nicht, muß 
die Erfahrung lehren; fie zeigt aber in jedem Ball, wie Recht ich hatte, 
wenn ich immer behauptete, Europa werde und müſſe in Kurzem von 
nichts al8 Papiergeld regiert werden. Bartholdy ſoll für Preußen vorläufig 
Geld auf Wechjel nach England negozitren. 


Ratiborszitz, den 25. Juny 1813. 


Ich Ichrieb Ihnen zulegt am 20. durch Bartholdy, Am folgenden 
Tage fuhr ich mit Humboldt nach Opotichna, und blieb dort bis zum 
23. früh. Der König v. Pr. war am 20. bafelbft. Am 22. wurbe ih 
(troß aller PBroteftationen wegen ermangelnder hochzeitlicher Kleider) zur { 
kaiſerlichen Tafel gezogen, und fpeifte mit dem Kaifer, dem Großfürft : 
Sonftantin, ven beiden Großfürftinnen Catherine und Marie, und mehreren ! 
Honoratioren. — Nachher hatte ich eine Unterredung von 3, fage drei Ei 
Stunden mit dem Kaifer. Am 23. früh fuhr ich nach Ratiborszicz zurüd, 
wo an eben dem Tage der Kaiſer von Rußland, Stadion, Lebzeltern, Louis 
Lichtenftein ꝛc. zu Mittage fpeifeten;, worauf der Kaiſer Abends über Glaz 
nach Reichenbach zurück kehrte. Wir find alle entzüdt von ihm; nur eine 
Stimme über bie in feiner Berfon aufs glüdlichite gemifchte Würde und 
Grazie, über feinen Verſtand, feine durchaus vortreffliche Converjation, ſei⸗ 
nen Edelmuth, feine Offenheit, und feine unendliche Liebenswürdigkeit. 
Graf Metternich ſelbſt fagte als er von Opotſchna zurüdfehrte: „Er tft 
ein Kaiſer im vollen Sinne des Wortes. So etwas habe ich noch nie 
geſehen. 

Als ich hieher zurück kam, empfing ich Ihre erſten Packete, und er⸗ 
hielt, zugleich den erſten Wink über des Grafen Reife nach Dresven.* 
Vorige Nacht (vom 24. auf den 25.) erhielt ih durch eine Eitafette aus 





* Rap. hatte mit großer, immer machiender Unruhe dem Verkehr Metterniche und ⸗ 
ber Verbündeten zugeleben. Die vorher abgelehnte Zufammentunft mit dem öſterr. 
Miniſter warb jett von ihm felbft begehrt; nach Gitſchin zurüdgelehrt, fand Metter- 
ni die Einladung nah Dresden vor. Er fäumte nicht, derfelben zu entiprechen; ein 
Brief, den ihm Kaijer Franz mitgab, erneuerte in dringenbem Tone die Vorftellungen 
ben angebotenen Frieden nicht abzulehnen. 


— 19 — 


Eitſchin einen hoͤchſt merkwürdigen Brief des Grafen, mit der Nachricht, 
vg er Mittwoch Abend nad Drespen abginge, und mit ihren beiden 
Paketen vom 20. und 21. Der Graf will Morgen wieder in Gitfchin 
kin Tann wird fi auf einmal großes Licht Über die ganze Szene 
verbreiten. 


Natibordziez, den 26. Juny 1813. 


Ueber Humboldt habe ich Ihnen verfchteventlich gefchrieben. — Daß 
ea zu einem anderen Poſten bejtimmt fei, davon verlautete hier nichts, 
and er felbft jcheint nicht daran zu glauben. Die Anekdote wegen feines 
Schadels tft gut, auch zum Theil wahr; weit fpaßhafter aber finde ich 
v8 Finftürzen feiner Dede, von welchem Graf Mett. mir fchreibt, „er 
fi, bei ver ihm belannten Feftigkeit des Haufes, überzeugt, daß dieſe 
kataſtrophe bloß durch die greuliche Hitze im ber Stube herbeigeführt 
werben wäre, welche die Mauern vergeftalt expandirt hatte, daß, als 
fe fich nun nach H.'s Abreife plöglih contrabirten der Einfturz er- 
eigen mußte.” 

Daß Bartholdy das Landſturm-Edikt abgefaßt hat, ift richtig; und daß 
ber Miniſter Hardenberg viel auf ihn hält, ebenfalls, Ihre Ahn- 
ung, ihn bald in Wien zu fehen, iſt in Erfüllung. gegangen; 
eb diesmal noch, dem Himmel fei Dank, ohne das eijerne Kreuz. 
Uebrigens ift ter Heine Spigbube gar nicht jo eraltirt, als man glauben 
ielte; er war bier zwar nur einige Stunden, führte aber nichts ale 
Etabel⸗Reden im Munde, und fchien fich über den ganzen Krieg ſehr 
kfz zu machen. Es lebe das Juden-Genie. 

In tem Beob. vom 16. haben Sie ein Bülletin aus Stralſund 
geachen, welches in Etralfund gewiß nicht erichienen ift, und nicht erjchie- 
sen ein kann.“ Der Kronprinz bat den Marſch feiner Zruppen auf 


° Ter SImbalt des falſchen Billletins Tautet im Oeſterr. Beobadhter vom 16.: 
dexrtzmartier Strallund, 29. Mai 1813. Sobald die Anzeige eingelaufen war, daß 
de Zäniiben Truppen Samburg verlafien hatten, rüdten 21. huj. 3 Bataillone 
ckowediſche Truppen unter Befehl des Generalmajors Frh. Boye in dieſe Stadt. Zu 
a Unterftügung find abgelonderte Detachements nach Bergedorf, Möln und Gabe» 
ih verlegt. Gleich nach Ankunft der Schwer. Truppen fingen bie Franzöſiſchen 
wide mit 2— 3000 Mann, unter General Vandamme's Befehl, Wilhelmsburg inne 
wen, die Stadt beionders heftig mit Granaten zu beichießen an. Unterbeflen war 
es Franmz. Gorps von ungefähr 400 Mann auf Böten und Flößen gegen ben Hafen * 

2* 
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Hamburg, wie befohlen, nie gebilligt, vielmehr förmlich desavouirt, und 
Döbeln vor ein Kriegsgericht gezogen.“ Wie ſollte man alſo unter feinen 
Augen von Operationen der Schweven in und bei Hamburg jo veben 
bürfen, als wäre das alles in der Orbnung?? — Das DBülletin ift im 
Berlin erbichtet, wo man fich jet, wie Sie wohl bemerlen werben, 
durchaus alles erlaubt! 

Warum der Beobachter vom 17. u. 18. notirt wurde, leuchtet mir 
auch nicht recht ein. Im dieſem ift freilich von ben Gefechten bei Halber- 
ftadt und Leipzig die Rede; doch was waren biefe andere als recht hübſche 
Coups de main, die für die Hauptfache fo gut als gar nichts entſcheiden ?** 

Gar unbegreiflich ift es mir, wie Sie einen fo ganz fegerijchen — und 
in ber That armfeligen und ſchändlichen — Auffak, als den Vorſchlag 
zur Güte *** [oben können. Ich ſchließe daraus bloß, daß Buchholg wies 


gerüdt und hatte fich eines bewaffneten Fahrzeuges bemädtigt; aber da dieſe fortge- 
führt werben follten, mußten die Sranzojen eine Stelle paffiren, wo 2 Kanonen und 
das Feldbataillon von bes Königs geworbenem Regiment aufgeftellt waren. Die Fran⸗ 
zojen gaben Feuer auf fie von den Böten und Fahrzeugen, welches jofort beantwortet 
wurde, und bie Wirkung hatte, daß die eroberten Fabrzeuge, nach einem beftigen euer, 
wieder genommen wurden, mit 1 Offizier und 20 Mann, welche nicht hatten entlom- 
men können. Um 3 Uhr des Morgens hörte das Feuer von beiden Seiten auf. 

* In Hamburg lag Tettenborn mit geringer Mannichaft; nad) Abzug der Dänen 
am 19. Mai war die Stadt, von 2 Seiten betrobt, nicht mehr zu halten. Noch hatte 
aber der ruffifche Anführer nicht alle Hoffnung aufgegeben. Bon tem ſchwed. Corps, 
mit dem Bernabotte in Pommern gelandet war, ftand die Avantgarde unter General 
von Döbeln in Medienburg. An ihn batte ſich Tettenborn bringend um Hülfe ge 
wandt und williged Gehör gefunden. Dem ſchwediſchen General fchien nichts natür⸗ 
licher, al® daß es die Pflicht einer verbündeten Armee jei, Die ſchwer betrobte Stabt 
zu ſchützen. Er kannte die Schlangenwindungen der Bernadotte'ſchen Politit nicht; dem 
Kronprinzen war das Schidjal Hamburgs ſehr gleichgilltig; er wünschte nichts febnlicher, al® 
die Dänen unbeilbar mit den Alliirten zu entzweien; Hamburg durch die fheinbare Schuld 
ber Dänen fallen und Diefe im Bunde mit den Franzojen zu feben, mußte ibm als die 
fiherfte Gewähr für die Erfüllung feiner norwegiihen Anſprüche erfcheinen. Döbeln 
rücdte am 21. Mai in Hamburg ein, am andern Tage abberufen, ſchrieb D. den Be- 
fehl der Unlenntniß der Lage zu und blich. Am 26. fam die beftimmte Weifung von 
Bernadotte, unverzüglich Die Stadt zu räumen; jetzt gehorchte der General. Es war: 
tete feiner das traurige Schidjal, Das Opfer der Bernadotte'ſchen Taktik zu werden, er 
wurde vor ein Kriegsgericht geftellt und kaſſirt; jpäter wurde das Urtheil in 4 jährige 
Feſtungshaft umgewandelt. Die Mittheitung von Gent darüber ift höchſt intereſſant. 

** (58 waren Dies jene glüdlichen Züge des ruffiichen Generals Czernitſcheff, ber 
mit feinem Corps und mit einigen Truppen von Woronzow zu wieberbolten Malen 
einzelne franzöſiſche Truppencorps überfiel und ihnen nambafte Veriufte, namentlich 
an Artillerie, Munition, Train u. dgl. beibradhte. 

”* Borihlag zur Güte bei der Wiederherftellung Deutichlands von F. M. Weimar. 
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der zu ſpuken anfängt, was ich längſt vermuthete. Leſen Sie ihn nur 
noch einmal mit Bedacht, jo Tann ich mir alle weitere Kritik erſparen. 

Es freut mich, daß Sie die Englifchen Zeitungen bis zum 14. Mai 

erhielten. Hier herrſcht damit eine gränzenlofe Verwirrung. Der 
Graf bringt und ſchickt mir zwar oft genug Palete; es ift aber 
ein ſehr unfeliges Gemiſch von alten und, neuen Blättern durch 
einanrer, jo chne Orbnung und Folge, daß wenig damit zu machen 
fl. Meine brei neueften vom 24. bis 26. Mai brachte mir Lebzeltern 
ven Reichenbach mit; auch dort hat Niemand Englifche Zeitungen. 
Lord Cathcart und Stewart find, im moraliihden Sinne, wahre Carrica⸗ 
turen von Geſandten. Das ganze Benehmen viefer Herren ift ein Epi⸗ 
gramm auf England. Es würde mich zu weit führen, bies bier zu be 
fegen. Ich komme auf die Zeitungen zurüd. Ich fehe, Sie haben bas 
Reiultat der großen Sikung im Unterhaufe ſchon durch den Meoniteur 
gewußt, ehe Sie meinen Extract aus ber Times erhielten.* Doch haben 
Eie dieſen vielleicht immer noch brauchen können, weil jener Artikel nur 
fehr kurz war. Wie man übrigens den Gang dieſer Sache im Auslande 
‚nicht verjtanden hat, jehen Sie unter anderem daraus, daß die Berliner 
Zeitung ganz pofitiv erzählt, „Endlich ift die Bill wegen ver Katholiken 
m Unterhauje durchgegangen.“ Mich freut e8 doch auch einiger: 
maßen, daß Niebuhr geichlagen wird. (Diejer ijt einer ber Erfinder bes 
Köteratinv:Geldes, wovon ich Ihnen neulich fchrieb, und deſſen für 
30 Millionen Thaler in Umlauf geſetzt werden jollen, ver Hleinfte Zettel 
ten 5 Thalern; es frägt fich aber erft ob England die zu Reichenbach ab» 
geichloſſenen Allianz und Subſidien-Traktate ratifiziren wird.) 

Die topographiiche Gelehriamkeit, mit welcher Sie über Ratiborszicz 
immben, babe ich nicht genug bewundern können. Es ift in der That 
des fo, wie Sie fchrieben. Die Aupa, die ich hier aus meinen Senftern 
set mir fehe, weil fie nur einige hundert Schritt vom Haufe fließt, ijt 
ber nicht ein „Eleines Flüßchen,“ ſondern ein anfehnlicher Wald-Strom, 
ter ven der Schneefoppe fällt, und bei Joſeph-Stadt mit der Elbe und 
Merau zujammen, erft die eigentliche Elbe bildet; denn der von Hohen- 
elbe herabkommende Fluß ift nicht einmal fo beveutend als die Aupa, die 
zithin vie wahre Elbe if. Die Ortichaften, die Sie citiren, erijtiren 
Yammtlich, und gehören jäyımtlih der Herzogin von Sagan. Wie Sie 


° Die ihon ermähnte Grattan'ſche Bil und ihr Schidjal ji gemeint. 


aber zu einer jo genauen Kenntniß des Terrains, der Anhöhen 2c. gelangt 
find, begreife ich nicht; denn Dazu reicht die große Müller'ſche Karte, fo 
viel ich mich erinnere, nicht hin. — Ratiborszicz ift Übrigens nichts ale 
ein nettes, mit böchjter Eleganz eingerichtetes Landhaus auf einer Anhöhe 
an der Aupa, ohne geſchloſſenen Garten oder Gehege irgend einer Art; 
aber das Land umber ift und wird noch fortvauernd mit Kunſt und &e- 
ſchmack gartenartig gebilvet. In Nachod ift ein großes, aber ziemlich un⸗ 
wohnbares, und faft ganz verlaljenes Schloß. Zwei Stunden von bier 
fiegt das Schloß Neuftadt, dem Fürften Dietrichitein zugehörig, ebenfalls 
velabrirt und dem Verfall Preis gegeben, in einer fchönen Gegend. Eine 
gute Stunde weiter liegt Opotfchna, mit einem prächtigen, aber noch mehr 
ruinirten und verlaffeuen Schlojfe, wo ſeit 30 Jahren fein Gutsherr 
(Colloredo) fich jehen ließ. Tür die Faijerfiche Familie hatte man Meubles 
aus der ganzen Gegend zufammen geborgt. Der Kaijer Hinterließ nichts 
deſto weniger bei feiner Abreife, für die Dienerſchaft des Schloffes (be⸗ 
jtehend in 3 oder 4 Krüppeln) die ungeheure Summe von 500 Ducaten! 
— Den Soldaten hat er 800 Ducaten gegeben, dem F. Louis Lichtenftein 
einen jehr prächtigen Ring, vielen anderen Individuen Ringe und Ta⸗ 
batieren ꝛc. 

Es ijt doch in der That eine in ber Gejchichte einzige Ericheinung, 
daß jeßt in einem Heinen Raum von etwa 25 Meilen in der Länge, und 
faum eben fo viel in der Breite, die 4 großen Souverains von Europa, 
mit ihren Miniftern, Cabinetten, auswärtigen Gefandtichaften, einem 
Theil ihrer Höfe, und 5 bis 600,000 Dann unter den Waffen zujam- 
mengebrängt find, und daß der Glanz von Paris, Petersburg, Wien und 
Derlin heute durh Orte, wie Gitſchin, Ratiborszicz, Opotichna, Nachod, 
von deren barbariichen Namen jonjt außerhalb des Bundes nie gehört 
worden war, verdunfelt wir! | 

Die mir zugefandten Berliner Zeitungen habe ich gelefen. Wenn 
bie Preußen im Schlagen jo mächtig geworden wären, als im Lügen, 
jo würden jie bald mit den Sranzofen fertig fein. Frecher ift nie gelogen 
worden, als auf jeder Seite diefer Zeitungen. Die gewiffen Briefe, ven 
Aufbruch der öfterreichifchen Armee verfündigend, würde man felbft in 
Vrankreih für zu umverjchämt gehalten haben. Der Parole-Befehl des 
Königs vom 7. Mai ift ein trauriges Denkmal dieſer Zeiten. Ich habe 
bier Circular-VBerordnungen, von den erjten Hreußiſchen Autoritäten un- 
tergeichnet, gejehen, worin noch viel beftimmter gelogen wurde. 
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Die Antwort auf den Weſtphäliſchen Moniteur iſt nicht übel; das 
eimige erträgliche, was mir in dieſen Blättern aufgeſtoßen iſt. 
Ich wünjche wohl, daß ein Optimift mir erklärte, wie, dem Landſturm⸗ 
Eilt gegenüber, die Stabt Breslau Deputirte an Napoleon fchiden, und 
um feinen Schug bitten konnte. Es heißt zwar in jenem vortrefffichen 
ig: „Städte werden in der Regel nicht in Brand geſteckt“; aber 
Deputationen an ben Feind fenden — ift doch zu arg. Mich wundert 
augerorventlich, daß Sie diefe Breslauer Artikel in den Beobachter auf- 
genommen haben; welchen Schaven viefe Ihnen ftiften, hatten Ste ver: 
mathlich nicht berechnet. Mich freut es recht jehr, daß meine gute Va⸗ 
terſiadt einem harten Schidjal entgangen ift; aber Ihnen muß das alles 
ja ein Greuel fein. 
Jetzt babe ich Ihren Brief beantwortet, und lege die Feder nieder, 
da ich heute doch noch nichts abjenden kann. So eben (Freitag N.M. 
am 3 Uhr) kömmt Hardenberg mit feinem Bruder von Reichenbach zurück; 
diesmal bat er feine neue Facta, weil das Wichtigfte auf unferer Seite 
serging. — Das Wetter ijt auch bier jehr ſchlecht. Noch war ich keinen 
Zag, ohne einheisen zu laffen. 


Sonntag, ben 27. Zu Mittag. 


An Anjehung der jegt vormwaltenden großen Angelegenheiten, halte 
wb für nötbig, Ihnen zur beftändigen Direction für die Zukunft in Be—⸗ 
ſiimmung Ihres Urtheils über mich folgendes zu eröffnen. Was ich ei- 
zentlich in vielem ungeheuren Moment vente, meine, wünjche, wollte, — 
n feiner Deittheilung fähig, weil dieſe, theils in einem jchriftlichen Vor- 
wa zu jchwierig, theils in vielen NRüdfichten gewagt, und unrathlam 
wire. Gehen Sie aber von dem Standpunkte aus, daß meine Anficht 
zit feiner ver beiden herrſchenden Haupt-Anfichten zufammenfällt, un 
dab ich etwas ganz eigenthümliches, neues, auf meine eigne Weife combi- 
ames in Gang bringen möchte. Könnte ich das, was ich in meinem 
Xepfe trage, ganz ausführen, fo würten Selbſt Sie — welches doch ſchon 
Bel tagen will — vollfommen zufrieden fein. Das Verdienſtliche meiner 
Keen ift aber daß jie fich auch theilweiſe ausführen laſſen, und daß fie theil- 
Derie gewiß (Gott müßte uns denn ganz verlaffen) zur Vollziehung fommen 
werten. — Dies fage ich Ihnen hier, nicht um durch zweideutige Phrafen 
nen Schein großer geheimnißvoller Pläne zu erregen, oder mir ein Air 
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zu geben, wonach ich gar nicht trachte, ſondern bloß, um mich mit Ihnen 
ein für allemal aufs Reine zu ſetzen und allen Zweifeln, die Ihnen über 
mich aufſteigen könnten, vorzubeugen. Mein Urtheil über das, was ge⸗ 
ſchieht und geſchehen wird, verſpare ich — ſo will es durchaus die Ge⸗ 
ſammtheit meiner Verhältniſſe — auf einen andern Zeitpunkt, und gebe 
Ihnen, in ſo fern ich darüber ſpreche, nur Facta, worunter auch die 
Meinungen, Syſteme, Maßregeln, aller Andern, aller eigentlich han⸗ 
delnden Perſonen, nothwendig gehören. 

Wenn Sie heute an meiner Stelle wären, und alles wüßten, was 
ih weiß, würden Sie den Krieg für ſicher und unvermeidlich halten.” Es 
find allerdings große Wahrfcheinlichleits- Gründe dafür. Nichts deſto 
weniger haben die Gründe, zu glauben daß e8 anders kommen wird, 
auch ihr Gewicht; und es bleibt nichts übrig ale — noch 14 Tage in 
Geduld abzuwarten, wohin die Sache neigt. 

Graf Mett. ift in einer großen, ich glaube mich berechtigt zu Tagen, 
erhabenen Gemüthsftimmung nach Dresden gereilet. Ich wollte, daß bie 
welche ihn bloß für einen feinen, gewandten, calculirenden Staatsmann 
halten, den Brief lefen könnten, ven er mir vor feiner Abreife gefchrieben 
hat, und den ich, als ein wichtiges Aktenſtück zu feiner bereinftigen Bios 
graphie, heilig bewahren werde. Dieje Reife ift unftreitig der größte Punkt 
auf feiner ganzen politiichen Laufbahn. Bon diefem Punkt aus muß die 
Welt, es fei nun durch Krieg ober Frieden, wieder in ihre Angeln ges . 
hoben werben. 

Ich Habe diefen Vormittag viel mit Harbenberg geſprochen; einem 
ber Wenigen, bie, wie auch ihre Meinungen wechjeln, immer gerecht 
gegen Andere bleiben; welches der Fall meines ſonſt würdigen Freundes 
Humboldt nicht ift, jo daß wir auch einanter (immer ganz im Stillen, 


* Indem Augenblid, wo Metternich nach Dresben ging, hatte Stadion am 27. Zuni 
zu Reichenbach einen Bertrag unterzeichnet, der den eventuellen Beitritt Oeſter⸗ 
reichs zur Koalition in unzweideutigen Worten feftftellt. Nap. hatte davon, als er 
Metternich jah, nur einen unbeftimmten Verdacht, gewiß wußte er durch das Verdienſt 
bes ſächſ. Generals Gersborf, ber mit Eifer und Geihid den Spion für ihn machte, 
nur von der 14 Zage vorher abgeſchloſſenen Allianz der Verbündeten mit England. 
Der Vertrag befagte, daß Defterreich, falls Frankreich die von Defterreich vorgeſchla⸗ 
genen Friedensbedingungen, die Rußland und Preußen gutgeheißen, bis zum 20. Juli 
nicht annehme, fich verpflichtete, fofort an Frankreich den Krieg zu erklären und fich 
den Verbündeten anzufchließen. 
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derſteht ſich) manchmal blutige Schlachten liefern. Die Ba.* hatte voll⸗ 
Imımen Recht, Humboldt wird, bei all feinem großen Verſtande, doch uns 
beeingt von feiner Frau regiert. In welchen Grabe bies Statt findet, war 
ſelbſt mir entgangen; aber die Ba. jagte es mir ſchon vor Monaten. 
4-propos: Ich will jet gleich an die Ya. fchreiben. 


Abende um 8 Uhr, 


Ich muß es doch bis Morgen anftehen laffen. Ich ſchicke lieber vie- 
fen Abend noch eine Eitaffette nach Gitſchin, damit ich nur deito früher 
eine Nachricht vom Ausgange der Reife mir erringe. — Humboldt bat 
jeit geftern feinen Sohn Theodor bei fih. Der König von Preußen war 
iet einigen Tagen in Kudowa, einem Babe in ber Grafſchaft Glatz, zwei 
Stunden von bier. Humboldt der prüben zu Mittag geſpeiſet bat, und 
eben zurückkömmt, fagt mir, daß dort auch Ancillon (dev heutige einzige 
Bertraute des Königs) tif, der mir für Morgen ein Zujammentreffen in 
Racer anbietet. Tiefen Vorſchlag werde ich vermuthlich annehmen. 


Ratiborszicz, Dienstag 29. Juny. Um 2 Uhr Nachmittag. 


Meinen Brief vom 25. haben Sie gewiß; meine lange Epiftel vom 
37. beftentlih auch, ob ich gleich vor tem Abgange der leßteren noch feine 
fihere Nachricht hatte. Ich ſchickte nämlich das Paket vorgeitern Abend 
per estaffette nach Gitſchin, in der Meinung, ver Graf werde ſpäteſtens 
stern tert eintreffen, und es war ganz unter des Grafen Adreſſe. Nun 
genbe ich wohl, daß der Graf wieder dort iſt, habe aber bis diejen Aus 
aut noch nichts von ihm erhalten.* * 

Tie letztverfloſſenen 4 Tage waren etwas übe, weil natürlich bie 
su Maſchine jtill ftand. Humboldt und Hardenberg waren inbeffen 
bier, und konnten alſo wenigſtens gemeinjchaftlich jeufzen. Stadion fehrieb 
zeinern von Reichenbach, man habe dort auch jeit der Rückkehr aus Böhmen 
fie ichredflichfte Yangeweile. Der Kaifer will, um ſich die Zeit zu ver- 


— — 


Fürſtin Bagration. 

»Metternich war am 25. Juni in Dresden eingetroffen; bie erſten Tage verfloſſen 
2 ®erbantlungen zwifchen ihm und Maret. Es ſchien als wolle die franzöfiiche Po- 
st ech Die Dinge hinausziehen; die Unterredung mit Nap. fand erft am 
>, ſatt. 
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treiben, dieſe Woche ein Paar große Revuen halten; der König von Preu⸗ 
ken aber nach Landeck reiſen. Ich warte nur ab, was ich zwiſchen heute 
und Morgen von Gitfchin vernehmen werde; tft nichts darin was mein 
Projekt hindert, jo gehe ich auch auf etliche Tage nach Reichenbach. 

Es ift im Grunde etwas Betrübtes darin, daß wir heute, 3 Wochen 
vom Tage meiner Abreife aus Wien, in ber Hauptjache noch nicht um 
vier Linien vorgerüdt find. Doch ich habe jet — ich fchreibe dies näme 
fih um 7 Uhr Abende — ein jo göttliches Diner gemacht, und mich das 
bei mit Humboldt über ten Tugenpbund, und bie Freiheit jo herumge- 
zankt, daß ich für heute wohl nicht mehr Hagen darf, fondern mich Ihnen 
bloß aufs Freundichaftliche empfehlen werde. Adieu. 


Matibordzicz, Freitag, ven 2. July, Mittag. 


Die Gemüthsftimmung, in der ich diefen Brief anfange, und — 
leider! — auch wohl endigen werde, ift ſchwer zu bejchreiben. Auf viers 
zehn Tage des höchſten Intereſſes, der angenehmften und reichften Thä- 
tigfeit, der rafcheften Bewegung, folgt plößlid — und durchaus uner⸗ 
wartet — eine tödtliche Stodung, die nun ſchon über 8 Tage dauert. 

Ich recapitulire. Sonntag 20. veifete der Graf von bier ab. Mons 
tag und Dienstag war ich in Opotichna. Mittwoch (23.) fpeifete ver 
Kaiſer Aleranvder zum legten male bier. Donnerstag (24.) hatten wir 
noch Stadion, Lebzeltern ꝛc. Freitag (25.) früh erhielt ich den Brief, 
worin der Graf mich von feiner Reife nach Dresden benachrichtigt; nicht 
länger als 24 Stunden follte, wie e8 in dieſem Briefe hieß, fein bortiger 
Aufenthalt dauern. Da er am 24. Nachmittags abgereijt war, jo konnte 
er vor Freitag Abend nicht in Dresden fein. Wir rechneten Sonnabend 
und Sonntag für die Geſchäfte. Sonntag Abend, ſpäteſtens Montag 
früh, fonnte er wieder abreijen; im Grunde jchmeichelten wir uns: noch 
früher. Schon den ganzen Dienftag fahen wir mit einiger Ungeduld einer 
Nachricht aus Gitjchin entgegen. Am Mittwoch Morgen erwarteten wir 
fie mit Zuverficht. Der ganze Tag verftrich, ohne daß wir einen Brief 
vernahmen. Der Donnerftag (geftern) bricht an. Steigende Unruhe. 
Alles todt.* Humboldt und Hardenberg erhalten zwar Briefe aus Rei— 








* Nach der Unterredung mit Nap. machte Metternich das Uebrige mit Maret ab, 
am 30, Juni unterzeichneten fie den Vertrag, der die Friedensverbandlungen, die im 
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denbach, wo man aber nicht mehr weiß als hier. Wir verzweifeln faſt. 
Endlich wird ter Entichluß gefaßt, meinen Leopold nad Gitſchin zu jen- 
den. Als er geftern Nachmittag abreijte, rechnete ich immer noch barauf, 
por feiner Zurüdtunft, geftern Abend, heute früh wenigftens, eine Bot» 
ſchaft zu erhalten. Nichts. Jetzt find unfre legten Hoffnungen auf 
veopold gerichtet, der in jedem Fall diefen Abend, vielleicht fpät zurüd- 
fommen, und dann doch einen Aufichluß über viefen unbegreiflichen 
Stillſtand mitbringen muß. 

Unterbveilen kam geitern Nachmittag Fonbrune bier an, und brachte 
mir Ihr Schreiben vom 28. Daß Sie in 6 Tagen nichts von mir 
erhielten, ging wohl ganz natürlich zu. Den 21., 22. und 23. konnte 
ich Ihnen nicht jchreiben; was ich den 24. fehrieb, ging den 25. nach 
GSitſchin, und von dort — wie Krafft mir beftimmt meldete — den 26. 
Abends ab; dies Paket werden Sie vermuthlich am 29. (Dienftag) em⸗ 
fangen haben. Am 27. jchrieb ich Ihnen abermals — einen fehr lan⸗ 
zen Brief. Diejen, nebſt mehrern Zeitungen und Beilagen adreffirte 
ich (wohl zum Unglüd) an ven Grafen, und jchidte ihn jo den 28. 
Montag) per estaffette nach Gitſchin, wo er nun natürlich Tiegen ge- 
blieben ift, bis der Graf zurückgekehrt fein wirb. 

Alles, was Sie feit dem 21. über Gitſchin geſchickt haben mögen, 
Mm mir bis jegt entgangen. Wacken war ebenfalls abwejent. Die Andern 
baben entweter die Pakete für den Grafen nicht öffnen wollen, over find 
za fällig geweſen, die meinigen mir zuzuichiden. Leopold wird hoffentlich 
Alles mitbringen. Es gehört eben zum Ganzen, daß ich in dieſen Tagen 
ver ungerultigften Erwartung auch nicht einmal das Vergnügen haben 
setze, Ihren Brief zu erhalten. Kein Menfch konnte dergleichen voraus: 
ſchen Wer mir heute vor 8 Tagen gejagt hätte, daß ich Freitag ven 
21. July noch ohne alle Nachricht vom Graf Metternich fein würde, den 
Sitte ich tamals für einen Träumer erflärt. 

Zie können Sich leicht vorjtellen, in welche zahlloſen Conjekturen 
et uns ven Tag über verlieren und erichöpfen. Cs iſt doch noch cin 
Ant, daß Humboldt und Harvenberg diefe harte Prüfungs:Zeit mit mir 
teilen. Hardenbergs Bruder ift gejtern, in eben der Stunde, wo Yeo- 
see nach Gitſchin wandern mußte, nach Reichenbach erpebirt worden, 


— — 
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$123 gciübrt werten ſollten, regelte. Zum Zweck der Friedensverhandlungen ſollte 
ax Veriãangerung der Waffenruhe bis zum 10. Auguſt erwirkt werden. 
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damit wir von dorther (wenigſtens morgen) vernehmen, was man weiß, 
und was vorgeht. — Es iſt ſehr möglich, daß Sie beim Empfang dieſes 
Briefes von der allgemeinen Lage der Dinge auf andern Wegen ſchon 
weit mehr erfahren haben, als wir hier bis jetzt nur ahnen. An und 
für ſich wäre es ein ſo großes Uebel gerade nicht, in 8 Tagen nichts 
von den öffentlichen Angelegenheiten zu hören; ich wenigſtens würde an 
einem freundlichen Orte, wie biefer, und unter den angenehmften Um» 
gebungen über ein folches Leiden mich wohl noch tröften; das Peinliche ' 
liegt nur darin, daß wir ganz etwas Anderes erwartet hatten, in ben 
eriten Wochen jo fehr verwöhnt waren, und nun noch obenprein durch 
bie immer wieberfehrende Frage: Was mag die Urfach dieſer Stodung 
jein? — Pr werben. | 

Ich fchließe diefen Brief nicht eher, als bis die Poft abgeht, welches 
um 6 Uhr Abends ift; weil ich bis dahin doch noch einen Hoffnunge- 
ſchimmer nühre. 


Natibordzicz, den 4. July 1813. 


Sie willen nun fchon, daß der Graf am 1. Abends um 11 Uhr 
nach Gitſchin zurüdgefehrt if. Meinen Courier bielt er dort bie zum 
folgenden Mittag auf; Abends um 9 Uhr fam Leopold an, mit der Nach— 
richt, daß der Graf am folgenven Tage in Ratiborszicz eintreffen werde, 
und eine zahlreiche Sefellichaft hierher beichieven habe. Diefe vorläufige 
Nachricht war von Umſtänden begleitet, welche uns in den erften Stuns 
den auf große, nachher aber für irrig erkannte, Conjelturen leiteten. — 
Das Nähere bierüber ein andermal. — Gejtern (3.) fuhr ich dem Gra⸗ 
fen bis auf 2 Meilen von bier, auf ver Straße von Jarowicz nad Mi⸗ 
lotin entgegen. Ich traf ihn Abende um 5 Uhr. Er ließ Lebzeltern, 
der mit ihm von Gitſchin gefommen war, ausjteigen, und fuhr nun mit 
mir nach Ratiborszicz. Unterwegens die Erzählung feiner vornehmften 
Abentheuer in Drespen! Er hat dort einen fehr harten Stand gehabt, 
doch durch jeine große Bejonnenheit, Entichloffenheit und Gewandtheit 
zulegt alle Stürme zum Schweigen gebracht. Mehr kann und barf ich 
über die Geichichte jener wichtigen Tage nicht jagen, Das Uebrige wer: 
den Sie Sich aus den Refultaten ſchon jelbit zufammenfegen.* 


* Metternich hatte mit Nap. nur eine einzige Unterrebung, am 28. Junt, bie 
vom Mittage bis in Die Nacht dauerte. Was dabei Alles zur Sprache gekommen ifl, 
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Wir kamen um halb 8 Uhr hier an. Wir fanden den Staatskanzler 
Hardenberg. Graf Neſſelrode, Graf Stadion ꝛc., die ſämmtlich eine 
Stunde zuvor aus Reichenbach angelangt waren.* Wenn Sie bedenken, 
dag außer dieſen nun fchon Humboldt, beide Hardenberg, LXebzeltern, Win- 
diſchgrãtz, Trogoff, Tonbrune und mehrere Perfonen, bie zu dem Gefolge, 
des einen - oder des anveren gehörten, hier waren, fo innen Sie ſich 
verftellen, welche Bewegung in dieſem Heinen Schloffe herricht. — Wir 
fpeiften um halb 3 Uhr zu Mittag. Nachher ging der Abend über aller- 
lei Separat⸗Geſprächen hin. Zuletzt war ich noch fo glüdlich, eine Stunde 
ser dem Schlafengehen mit dem Grafen allein zuzubringen. 

Heute bleibt die ganze Gefellichaft zufammen. Es wird eine große 
Genferenz gehalten werden. — Morgen früh geht der Graf nad Gitſchin 
zurũck; alles Mebrige an feinen Ort. Der Glanz von Ratiborszicz wird 
in wenig Tagen verlofchen fein. | 

Cs iſt Ihnen vorläufig — ſogar zum Einrüden in ven Beobachter 
— gemelvet worden, daß Friedens-Unterhandlungen in Prag eröffnet 
werden jollen. Man jchmeichelt fich, daß diefe den 8. ihren Anfang neb- 
men fönnen.** Mir jcheint diefer Termin aber aus mehreren Urfachen 
zu nahe; ta wir heute jchon den 4. haben, müßte man fich von allen 
Seiten fehr zufammennehmen, wenn bis zum 8. die Sachen reif fein 


tarüber werten wir vielleicht niemals zuverläffige Kunde erhalten; die beiden Per— 
een, die darüber autbentiihen Bericht geben konnten, haben es wahrſcheinlich nicht 
seele. Nap. bat durch jeine Berichterftatter eine ganze Geſchichte zuſammenſetzen 
lfm, von ber freilih Dletternich Später erllärt bat, c& fer nichts Davon wahr. Daß 
web der öfterreihiihe Staatsmann bittere Vorwürfe bören mußte, ergiebt ſich auch 
a Gen” Bericht. Das Reſultat waren die Prager Fricdensunterhbandlungen. 
Te Kaiier von Tefterreich, jo beißt e8 in Dem Vertrage, der zwijchen Metternich und 
Kar am 30. abgeſchloſſen wurde, bietet jeine Vermittlung an für cinen allgemeinen 
etz nur feftläntiihen Frieden. Der Kaiſer Der Franzoſen nimmt diefe Vermittlung 
u. Bergebens batte Rap. noch zuletzt gelucht, der Vermittlung Defterreihs cine Form 
ie geben, Die ihm menigftens deſſen Neutralität verbürgte und jede Prätentiou einer 
Muersrihterlihen Stellung ausſchloß; er hatte nachgeben müſſen. So war der Ber- 
Tag in ter Hauptſache Oeſterreichs Intentionen angemefien und gab feiner Diplontatte 
schlemmen freie Hand. Nap. fühlte fich indeflen entihärigt durch die Berlängerung 
ver Raftenrube bis zum 10. Auguſt. Bon den Friedensunterhandlungen bielt ev 
rötE, aber auf Die längere Frift zur Rüftung legte er den größten Werth. 

° Dort war von ihnen der ſchon erwäbnte Vertrag vom 27. Juni abgeſchloſſen 
zerten, der Die Beringungen von Oefterreihs Theilnahme am Kanıpje enthielt. 

»Hiernach wäre Häußer, der den 5. als zuerft feſtgeſetzten Eröffnungstag angiebt, 
A derichtigen. 
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jollten. Indeſſen kömmt es auf einige Tage nicht an. Bei diefen Unter 
bandlungen wird Graf Metternich als Mediateur den Vorſitz führen; 
bie ruffiihen Bevollmächtigten find noch nicht ganz beitimmt ernannt. 
Alopeus, der anfänglich vefignirt war, wird es nicht. Man glanbt 
‚Schouvaloff, oder Anjtett, ober beide, ober vielleicht einer, über welchen 
man fich fehr wundern wirt. Bon franz. Seite foll Caulaincourt, und 
noch irgend ein Anderer erfcheinen. Von preußiicher Seite Humbolbt, 
fo gut als gewiß; ſelbſt in dem Falle, daß der Staatskanzler fich zuletzt 
noch entichlöffe, unmittelbaren Theil an dem Geichäft zu nehmen. Der 
Kaifer wird während der Negociation (bie höchitens einige Wochen dauern 
kann, wenn fie nicht etwa in ihrem Laufe ſelbſt eine andere und aus 
gedehntere Geftalt annimmt) in Brandeis bleiben. England ift von 
mehreren Seiten dringend aufgefordert worden, einen Bevollmächtigten 
zu fenden.* Diefer Punkt aber — der größte, entſcheidendſte und 
Ichwierigfte von allen — ift noch in die dickſte Finfterniß gehüllt. 

Es wäre gewagt, und fogar thöricht, wenn ich Ihnen heute auch 
nur bie mindefte Conjectur über ben Ausgang dieſer noch fo unendlich 
verwidelten und ſchwankenden Sache mittheilen wollte. Ich falle alles im 
ein einziges Wort, wenn ich Ihnen jage: Les paris sont encore ouverts. 
Daß zwilchen jet und vier Wochen ver Krieg nicht ausbrechen wirb, fo 
viel ſehe ich mit Klarheit und Gewißheit. Alles Uebrige ift verhüllt. Die 
Berhältniffe der Mächte durchkreuzen, burchichneiden, verwirren, zerftoßen 
fih auf eine fo ſeltſame Weife, daß felbft dem nächiten Zujchauer ber 
Kopf davon jchwindelt; und wenn bie erften handelnden Perjonen von 
einer Woche zur andern nicht wiſſen, wohin bie Wellen fie treiben wers 
den, wie wäre es möglich, daß ein Nebenſtehender fich herausfände ? 

Ehe ich ſchließe, muß ich noch eines Umftandes erwähnen, der mich 
ärgert. Ich fehe aus einem Briefe der Humboldt an ihren Mann, daß 
burch irgend eine dumme Klatſcherei die Ba. dahin gebracht worden iſt, 


* Zwiſchen Preußen und England waren endlich am 14. Juni zu Reichenbach, 
nachdem Die hannöverſche Politik des Prinzregenten und Graf Münſter die Verhand⸗ 
(ungen verzögert batten, eine engere Allianz abgejchloflen worden. Die brittijche 
Zähigkeit trug über Preußens Geldnoth und Hardenbergs vornehme Leichtfertigleit 
einen vollftäntigen Sieg davon, Preußen follte wieberbergeftellt, Hannover um 250— 
300,000 Seelen vergrößert werben. Damals willigte Friedrich Wilhelm mit ſchwe⸗ 
rem Herzen in ben Verluſt Oft-Srieslandse. Am 15. Juni erfolgte ebendaſelbſt ber 
Bertrag zwiſchen England und Rußland. 
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za glauben, wir, i. e. Stadion, Humboldt und ich, machten uns bier luſtig 
über fie, und fprächen von ihr in ungeziemenden Ausbrüden; er ſchrieb 
wir fogar, fie hat mich ganz bejonters im Auge Ich weiß nun wohl, 
deß dergleichen Gewäjch nicht viel auf fich hat; indeſſen würden Sie mich 
ech verbinden, wenn Sie eine Gelegenheit finven, ihr zu fagen, ich Hätte 
mes (nicht duch wen) vernommen, ſei jehr betreten barüber, boch im 
Gefühl meiner volllommenften Unfchuld, ruhig; und bäte auch fie, bos⸗ 

P haften Infinuationen, beren Quelle ich mir fehr gut venfen könnte, fein 
Gehör zu geben, und fich zu erinnern — wie gut ich es zu allen Zeiten 
wit ihr gemeint. Ich vermuthe, fie wird nun, ba die Scene ſich nad 
Prag verlegt, in jedem Falle auch ihren Weg nach Böhmen nehmen; 
une jegt — das jagen Cie ihr auch — würde ich dieſes Projekt nicht 
mehr tabelhaft finven. 


Ratiborszicz, den 5. (oder 6.) July. Um 2 Uhr Morgens. 


Graf Metternich ift nach Gitſchin zurüd, von da er morgen mit 
dem Raifer nach Brandeis geht. Der Congreß in Prag follte eigentlich 
ten 8. feinen Anfang nehmen; ich halte e8 aber nicht für möglich, daß 
ever dem 12. zu Stande käme. 

Ih erfahre jett, wie man bei großer und intereffanter Thätigfeit 
ielbſt den Schlaf bis auf einen gewiſſen Grad vergejien, und entbehren 
kan. Geftern, nach einem höchſt unruhigen Tage, und nachdem ich 
zene Erpetition an Sie vollendet hatte, mußte ich bis Mitternacht in 
ir Gejellichaft bleiben; dann folgte noch eine Unterredung mit Neſſelrode, 
u bis gegen 3 Uhr Morgens tauerte. Um 6 Uhr früh jaß ich ſchon 
rer mit Graf Metternich im Wagen, und begleitete ihn bis Jarowicz. 
Im 10 Uhr war ich zurüd; um 11 reiften Stadion und Neſſelrode nach 
Kachenbach ab. Hierauf habe ich den ganzen Zag ohne Unterlaß (bie 
zei Stunden bes Diners ausgenommen) gefchrieben. Hardenberg macht eine 
Spetition nad England; ich hatte 3 Eſtaffetten abzufertigen ꝛc. Jetzt 
it es gerade wieder 2 Uhr früh, und ich bin jo munter, daß, wenn ich 
sicht aus Vernunft aufhörte, ich einen langen Brief an Sie zujunmen- 

idreiben würte. Morgen ein Mehreres. 


Ratiborszicz, ven 6. July 1813. 


Jetzt ift alles bier in ber alten Ruhe; feine anderen Gäſte, als 
Windiſchgrätz, Trogoff, Fonbrune, das Getümmel verflungen, die Thaten 
gethban. Nichts deſto weniger babe ich wicher von 8 Uhr bis 4 Nach 
mittag ohne aufzufteben, gefchrieben, und bin noch lange nicht au courant. 


Ich ſchicke diefen Abend eine Eiftaffette an den Grafen nach Brandeis. 


Ob dies nun gleich viel weiter ift, als Gitſchin, fo gebe ich doch dieſen 


Brief mit, und fchmeichle mir, er wird früher in Wien fein, als wenn 


ihn die eben jeßt abgehende Poft mitnähme. 


Ich babe den Grafen gebeten, mir, was für mid) seit bem 1. ange : 
fommen fein wirb, hieher zu jenden. Denn ich bin jegt entichloffen, - 


wenn e8 der Graf nicht ausprüdlich verlangt, noch bis Sonnabend bier 


zu bleiben. Vor Montag kann in Prag nichts vorgehen. Was foll ich - 


früher dort? 

Gern, über die Maßen gern, möchte ich Sie, wenn e8 au nur auf 
einen halben Tag wäre, bei mir haben. Zu jagen hätte ich Ihnen un- 
endlich viel. Das Schreiben ift jchwieriger. Denn, wenn mich auch 


keine äußre Rückſicht bände — wo follte ich anfangen? wo mir Gränzen 


jegen? Wenn man gewohnt ijt, einanter täglich zu fehen, find vier 
Wochen ein mächtiger Zwifchenraum. Und welche vier Wochen! 

Hierzu kömmt, daß wir über verſchiedene Haupt-Bunfte nicht einig 
find. Wäre dieſes nicht, fo Fönnte ih mich Ihnen in der Kürze viel 
leichter verftändfich machen. Jetzt kann ich die größten Fragen gegen Sie 
nie ohne eine gewiſſe Verlegenheit angreifen; denn da ich Sie jtets zum 
Kampf gerüftet fehen muß, fo bleibt mir nichts übrig, als gleich von 
Haufe aus alles polemijch zu behanteln. Dies ijt an und für fich nicht 
übel, aber laug, mit mehr Schwierigkeiten verfnüpft, und nicht immer 
ohne Gefahr, weil Mipverftänpnifje, die man in einer Unterredung mit 
wenig Worten hebt, in einer Correſpondenz oft enbloje Erklärungen nad 
fich ziehen. 

Sie leben und weben in einem bejtimmten politiihen Syſtem. Sie 
nähren noch ven jugendlichen Wahn, daß die Dinge jih nach unferm 
Willen fügen müflen, und daß man mit einigen allgemeinen Principien 


bie Welt regieren kann. Mich hat nun Erfahrung und vielfältiges Stus 


bium zu der (wielleicht trrigen, aber in mir feften) Ueberzeugung gebracht, 
daß der Menſch und die Welt einander durchaus nur wechieljeitig beberr: 
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Ken Können, und daß bie Krankheit weit weniger vom Arzt, als ver Arzt 
sen der Natur der Krankheit pas Gejeg annehmen muß. In der praftifchen 
Pelitit giebt es eigentlich gar kein Syſtem mehr fir mich, es ijt nichts 
dis eine Kunſt, und der befte Künftler der, der in jedem gegebenen Au- 
genblid jeines Inftruments am meiften Herr ift. 

Ich bin einmal dazu verdammt (eine Aehnlichleit mit Burke, die mir 
hmeichelt) in einer beitändigen Oppofition zu leben. Als die Welt in 
Wuöve Feſſeln verſank, prebigte ich Widerſtand; weil das zu behaupten, 
„os man bat, nur ein Fräftiger Wille, und Vermeidung grober Fehler 
aforbert wird. Man hörte mich nicht. Das einmal Verlorne wieder zu 
erlangen, ſetzt, außer der Kraft, auch große Kunft und Talente voraus; 
ehne diefe verwandelt fich die Kraft in blinden Ungeftüm, und macht 
da Berderben nur vollkommner. Dieje Lehre wird heute Kleinmuth 
wiselten. Ich proteftire gegen den Krieg, nicht, weil ver Zuftand, ven 
er heben joll, mir auch nur erträglich fchiene, ſondern weil ich erkannt 
fee, daß er nicht zureicht, um ihm zu heben, und weil ich glaube, daß 
“in ven Tiefen des menfchlichen Geiſtes noch bejjere Combinationen 
gen muß, um der zerrütteten Welt-Orpnung aufzubelfen. Solches nen» 
u vie jtarten Männer biefer Zeit — Finaſſerie. 

Benn Sie, ftatt meiner müßigen, und Ihnen vermuthlich anftößigen 
Kıiennements, lieber meine Meinung über den wahricheinlichen Aus- 
zuz ver jegigen Verwicklung wiſſen wollen, jo fage ich Ihnen: Ich hätte 
und Urfachen, an ven Krieg zu glauben*; ich glaube aber bejtimmt an 
ka Frieden, und wünſche ihn lebhaft. Die Meiiten von denen, die anders 
winiden, vwerachte ich; einige rejpectire ich; da ich mich aber für eben 
ling halte, als dieſe, fo verlange ich, daß fie meine Anficht mit eben 
ver Whtung bebanveln, als ich die ihrige. Die ernften Yeute meinen 
nur Cine; die wechjeljeitigen Schimpfnamen müſſen unter ihnen 
Kennt jein; wer von einem gründlichen und conſequenten Freund 
de Nrieges heute jagen kann: Cr ift ein Narr; den werde ich nie für 
en Weiſen halten. Wer aber einem gründlichen und confequenten 
zieand tes Friedens vorwirft, er ſei mit der Ehre zerfallen, verdiente 
a, Ehre gehabt zu haben. 

Bas nun vollends das Nütlichere ift — wie jollten dies die Millio- 
RI den umpiffenben Schwätzern, aus welchen ein fogenanntes Publicum 


u Bericnenb für die Unterhaltung zwiſchen Nap. und Meiternich vom 28. Juny. 
Remelsſohn· Bartholdy, Briefe von Gentz an Pilat. 
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zuſammengeſetzt iſt, auch nur von fern zu beurtheilen vermögen? Man 
muß die großen Elemente in der Nähe geſehen, erforſcht, ſich darüber halb 
zu Tode gedacht haben, um zu wiſſen, wie ſchwer es auch dann noch iſt, 
das Richtige zu treffen. Nach dreißigjähriger Arbeit bin ich endlich fo 
weit gefommen, baß ich begreife, wie einem Manne, ver banbeln und 
- regieren foll, eigentlich zu Muthe ift. Wenn biefer Gedanke Taufenden 
meiner guten Belannten nur ein einziges Mal aufftieße, jo würden fie 
fih doch fchämen müfjen, über das Schwerfte auf Erden mit fo fträflichem 
Leichtfinn abzufprechen. 

Ich höre auf. Sie ſehen, es ift und bleibt alles polemiſch. Was 
fol ich Ihnen, der Sie fo gut überhaupt, und fo ganz vortrefflich für 
mich find, das Leben verbittern? Wir werden noch Zeit genug haben, 
ung zu zanfen. Wäre nur alles erft, wie e8 folltel 

Das fchlechte Wetter dauert fort. Kein Tag ohne Regen und Kälte, 


Wenn e8 in Wien eben fo ift, fo vermindert das meine Negrets über 


Döbling. Doch dieſe werben erft in Prag recht erwachen; benn bier ift 
wohl mehr als Döbling. 

Wiffen Sie, daß am 9. der Kronprinz von Schweden mit dem Kai⸗ 
jer v. R. und König v. Preußen in Xrachenberg eine Zufammentunft 
hält? Der Kronprinz verlangt nur eine Kleinigkeit: außer den befannten 


Privat-Forderungen, jo viel Truppen, daß mit feinen 250,00 eine Armee von - 


100,000 heraustömmt.* Dann verfpricht er, das Himmelreich zu ftiften. 
Es handelt ſich noch zwiſchen uns und den Alliirten über Beſtim⸗ 
mungen der Form bes bevorſtehenden Congrefies zu Prag; dies war ber 
Gegenſtand der großen und denkwürdigen Conferenzen von Ratiborszicz. 
Dann ift man auch über.den Tag des Anfanges nicht einig. Defterreich 
hatte den 8. vorgeichlagen; biefen Termin finden die Anvern, wohl mit 
einigem Recht, zu nahe. Was fie ihrer Seits verichweigen werden, muß 
fih nun unverzüglich offenbaren. 
Leben Sie wohl! Und jchreiben Sie mir irgend etwas Gutes unb 
Angenehmes; denn ich habe viel BVerbriekliches genießen müffen. Doch 
bin ich an Leib und Seele gefund, und jtelle Gott das Uebrige anheim. 


* Hier follte der befinitive Kriegsplan feftgeftellt werben. Man hatte dazu ben 
Kronprinzen eingeladen, ber bei den beiden Monarchen Ruflands und Preußens eine 
freundliche Aufnahme fand. Er felbft war bemüht, einen möglichſt günftigen Einbrud 
zu erweden, was ihm auch damals gelungen ifl. Unter ber befannten Privatforberung 
ift Die Ermerbung Rorwegens als Erſatz für das an Rußland verlorne Finnland gemeint. 


71 * 
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Prag, Mittwoch, den 14. July 1813. 


Beiliegender Brief vom 11. wird Ihnen beweiſen, wie ich doch auch 
ine Gelegenheit vorüber ließ, ohne Ihnen etwas zukommen zu laſſen. 
unboldt nahm ihn am Sonntag von Ratiborszicz mit; ich fand ihn aber 
ste noch auf Krafft's Tiſche, und ſchicke ihn bloß zu meiner Legitima- 
m mit. 

Geftern früh um 5 Uhr reifte ih von meinem Paradieſe ab, und 
ı jhredlicher Hitze, und von vielen Kerlen bebroht, Doch nicht ereilt, über 
igẽgrãtz, Chlumez, Königsftavel, Nienburg, Brandeis, die ganze Nacht 
meurch, jo daß ich dieſen Morgen um 8 Uhr in dem nichts weniger als 
cradieſiſchen Prag anlangte. 

Tie Commilfion für Ihren Vater werde ich gewiß ungefäumt be⸗ 
wen. 

Was Ihre Reife betrifft, die ich natürlich von ganzem Herzen wünſche, 
a erbitte ich mir noch einige Tage Zeit. Wir müffen erjt fehen, ob ver 
kiienthaft in Prag von Dauer fein wird. Das Mebrige laſſen Sie mich 
mr alles leiten. 

Mit micht geringem Befremden vernahm ich bei meiner Ankunft, 
u noch fein franzöſiſcher Bevollmächtigter fich hier gezeigt hat.“ An- 
km* ift jeit dem 11. Abends, Humboldt jeit dem 12. hier. Iener wohnt 
m süritenberg’ichen, dieſer im Windifchgrägifchen Hotel; jeder mit 2 
Shilrwachen vor dem Haufe Man vermuthet, die Franzoſen haben erft 
"en wollen, auf wen bie lange zweifelhafte Wahl des ruffiichen Gabi- 
wu gefallen wäre, che jie weiter gingen. Wenn bieje Bermuthung Grund 
Ric nermuthe ich, daß fie fich nicht fehr übereilen werden. Denn 
Lin ift gewiß nicht der Mann, ver ihnen behagen kann. 

Ueber dies, fo wie über den Ausgang der wichtigen Zuſammenkunft 
a inıhenberg erwarten wir jeven Augenblid nähere Nachrichten. 





° Die ſchwache Ausfiht auf eine friedliche Löſung, die übrig geblieben war, zu 
mer, bat Rap. jelbft Dad Meifte gethan. Er verließ Dresvden, um wie er fagte, 
Wirzyn zu inipiziren, in Wahrheit aber in der Abficht, einer raſchen Verhandlung 
raten. Er wollte dic Eröffnung der Friebensarbeit fo lange ala möglich hin- 
Sen. Erf am 15. ernannte er feine Bevollmädtigten Narbonne und Caulaincourt. 

* Der ruffiihe Bevollmächtigte, er war ein geborner Elſaßer, alfo nad) Bona- 
wriben Etaatäbegriffen ein Ueberläufer und darum dem franzöſ. Katjer eine bejon- 
It meifliommene Wahl. 
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zuſammengeſetzt iſt, auch nur von fern zu beurtheilen vermögen? Man 
muß die großen Elemente in der Nähe geſehen, erforſcht, ſich darüber halb 
zu Tode gedacht haben, um zu wiſſen, wie ſchwer es auch dann noch iſt, 
das Richtige zu treffen. Nach dreißigjähriger Arbeit bin ich endlich fo 
weit gekommen, daß ich begreife, wie einem Manne, ber handeln und 
- regieren fol, eigentlich zu Muthe ift. Wenn dieſer Gedanke Taufenden 
meiner guten Belannten nur ein einziges Mal aufftieße, jo würden fie 
fih doch fchämen müffen, über das Schwerfte auf Erden mit fo fträflichem 
Leichtfinn abzufprechen. 


Ich höre auf. Sie fehen, es ift und bleibt alles polemiſch. Was 


folt ich Ihnen, der Sie jo gut überhaupt, und jo ganz vortrefflich für 
mich find, das Leben verbittern? Wir werden noch Zeit genug haben, 
uns zu zanken. Wäre nur alles erft, wie e8 ſollte! 

Das Schlechte Wetter dauert fort. Kein Tag ohne Regen und Kälte, 
Wenn e8 in Wien eben fo ift, jo vermindert das meine Regrets über 
Döbling. Doch dieſe werden erft in Prag recht erwachen; benn hier ift 
wohl mehr als Döbling. 

Willen Sie, daß am 9. der Kronprinz von Schweren mit dem Kai» 
jer v. R. und König v. Preußen in Trachenberg eine Zufammenkunft 
hält? Der Kronprinz verlangt nur eine Kleinigkeit: außer ben befannten 


Privat-Forderungen, fo viel Truppen, daß mit feinen 250,00 eine Armee von. 


100,000 beraustömmt.* Dann veripricht er, das Himmelreich zu ftiften. 
Es handelt fi noch zwilchen uns und ven Alliirten über Beſtim⸗ 
mungen ber Form bes bevorftehenden Congreſſes zu Prag; dies war ber 
Gegenftand der großen und benfwürbigen Conferenzen von Ratiborszicz. 
Dann ift man auch über den Tag des Anfanges nicht einig. Defterreich 
hatte den 8. vorgeſchlagen; dieſen Termin finden bie Andern, wohl mit 
einigen Recht, zu nahe. Was fie ihrer Seits verfchweigen werben, muß 
fih nun unverzüglich offenbaren. 
Leben Sie wohl! Und fchreiben Sie mir irgend etwas Gutes unb 
Angenehmes; denn ich habe viel Verdrießliches genießen müffen. Doch 
bin ich an Leib und Seele gejund, und jtelle Gott das Webrige anheim. 
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* Hier ſollte ber definitive Kriegeplan feſtgeſtellt werden. Man hatte dazu ben 
Kronprinzen eingeladen, der bei den beiden Monarchen Rußlands und Preußens eine 
freundliche Aufnahme fand. Er ſelbſt war bemüht, einen möglichſt günſtigen Eindruck 
zu erwecken, was ihm auch damals gelungen iſt. Unter der bekannten Privatforderung 
iſt die Erwerbung Norwegens als Erſatz für das an Rußland verlorne Finnland gemeint. 
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Prag, Mittwoch, den 14. July 1813. 


Beiliegender Brief vom 11. wird Ihnen beweiſen, wie ich doch auch 
keine Gelegenheit vorüber ließ, ohne Ihnen etwas zukommen zu laſſen. 
dumboldt nahm ihn am Sonntag von Ratiborszicz mit; ich fand ihn aber 
heute noch auf Krafft's Tiiche, und jchide ihn bloß zu meiner Legitima- 
tion mit. 

Geitern früh um 5 Uhr reifte ich von meinem Paradiefe ab, und 
im ſchrecklicher Hitze, und von vielen Kerlen bedroht, doch nicht ereilt, über 
Ruigegrãtz, Chlumez, Königsftabel, Nienburg, Brandeis, die ganze Nacht 
bindurch, jo daß ich diefen Morgen um 8 Uhr in dem nichts weniger als 
daradieſiſchen Prag anlangte. 

Die Commiſſion für Ihren Vater werde ich gewiß ungeläumt be- 
hrlen. 

Bas Ihre Reife betrifft, die ich natürlich von ganzem Herzen wünfche, 
fe erbitte ich mir noch einige Tage Zeit. Wir müſſen erft jehen, ob ber 
Anfenthalt in Prag von Dauer fein wird. Das Vebrige laffen Sie mich 
ur alles leiten. . 

Mit nicht geringem Befremden vernahm ich bei meiner Ankunft, 
dej noch fein franzöfiicher Bevollmächtigter fich bier gezeigt hat.*  An- 
ſenee ift jeit dem 11. Abends, Humbolpt jeit dem 12. hier. Iener wohnt 
m Zürftenberg’ichen, dieſer im Winpiichgrägifchen Hotel; jeder mit 2 
Shürwachen vor dem Haufe. Man vermuthet, die Sranzofen haben erft 
zen wollen, auf wen die lange zweifelhafte Wahl des ruffiichen Cabi⸗ 
wu gefallen wäre, ehe fie weiter gingen. Wenn bieje Bermuthung Grund 
ka, ie vermuthe ich, daß fie fich nicht jehr übereilen werden. Denn 
Iren ijt gewiß nicht der Dann, der ihnen behagen Tann. 

Ueber dies, jo wie über den Ausgang der wichtigen Zuſammenkunft 
u Trachenberg erwarten wir jeven Augenblid nähere Nachrichten. 


° Die ſchwache Ausfiht auf eine friedliche Löfung, Die übrig geblieben war, zu 
wein, bat Rap. felbft das Meifte gethan. Er verließ Dresden, um wie er fagte, 
Kaas zu imfpiziren, in Wahrheit aber in der Abficht, einer raſchen Verhandlung 
ausweichen. Gr wollte bie Eröffnung der Friedensarbeit fo lange als möglich hin- 
Shichen. Erf am 15. ernannte er feine Bevollmächtigten Narbonne und Caulaincourt. 

© Der ruffiihe Bevollmächtigte, er war ein geborner Elfaßer, alio nad Bona- 
wirihen Eraatöbegriffen ein Ueberläufer und darum dem franzöſ. Kaiſer eine bejon- 


Kr uuwillfiommene Wahl. 
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Brag, den 16. July. Abende um 10 Uhr. 


Ich habe Ihre Briefe vom 12. und 14. Tiebfter Freund! und erwarte 
den durch die Humboldt'ſchen Kanzliſten. 

Unfere Lage hier ift eine der fonderbarften die ſich denken läßt. Die 
Sache verhält fich eigentlich fo: Napoleon hat die Ernennung von Anftett 
(die allerdings einer mauvaise plaisanterie nicht unähnlich fieht) übel ge 
nommen, und gleich erklärt: unter biefen Umſtänden könne er feinen feiner 
großen Geſchäfts-Männer nach Prag jehiden, fondern müſſe einen auge 
fuchen, der mit Anftett auf gleichem Niveau wäre Hierauf ift er von 
Dresden abgereift, und macht eine große militärifche Tournee; und wir 
erfahren nichts weiter. Anjtett und Humboldt find num feit reipective 6 
und 5 Tagen hier; und das Geſchäft fteht ftill. Das Ding muß in wer 
nig Tagen biegen oder brechen. Narbonne ift zwar in Prag, will aber | 
vom Congreß nichts willen, fagt, er fei bloß ein Reiſender, und bleibt 
im Gafthofe.* Ich vermuthe nun wohl, daß morgen und übermorgen : 
ein Franzofe hier anlommen wird, Aber was für einer, Gott fei bei : 
Uns! — Wir find mehr als je auf Krieg vorbereitet; ja wir würden ihn 
für gewiß halten, wenn nicht etwas eingetreten wäre, das denn boch dem 
Stolz Napoleons fehr beugen, und der Unterhandlung eine neue Geftalt 
geben Tann. | 

Das große Etwas wiljen Sie entweder noch gar nicht, oder Doch 
gewiß nicht fo, wie Sie e8 jet, zu Ihrer unausjprechlichen Freude, Iefen 
werben. Lord Wellington hat am 21. und 22. Juny die drei vereinigten 
franzöfiihen Armeen, in einer Schlacht, welche die bei Salamanca weit 
übertrifft, aufs Haupt geichlagen. Dieſe Schlacht wurde bei Vittoria 
geliefert. Man vergleicht — NB. in lauter Nachrichten aus Dresden 
und Baris — bie Folgen derſelben mit denen des Rückzugs von Moss 
fau. Die ganze franzöfiiche Artillerie, mehr als 250 Kanonen, ift vers 


* Nach Ernennung der franz. Gefandten von Seiten Nap.'s, fanden ſich bald neue Au⸗ 
läffe, die Verhandlung hinzuhalten. Es war im allürten Hauptquartier ein Zweifel 
über die Berlängerungsfrift ver Waffenruhe von 6 Tagen entflanden: ob biefelbe am 
10. abgelaufen oder ob nod eine Künbigungsfrifi von 6 Tagen binzuzurechnen fei. Das 
war ber Vorwand zu einer neuen Verzögerung. Zwar hatte fi) Narbonne nad) Prag 
begeben, aber ohne Inftrultionen und Caulaincourt biieb ganz zurück, berfelbe werbe 
erft kommen, erflärte Nap., wenn bie Differenz über die Dauer des Waffenflillftandes 
erledigt fei. 
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ieren, 15,000 Dann getöbtet, Unzählige gefangen; alles in voller Auflö- 
mung Die Bagagen, die Kriegs-Eaffen, alle noch übrigen Schäte bes 
Könige Iofeph fielen dem Sieger in die Hände* Die Trümmer ber 
Armee fammelten fich nicht eher wieder ald in Irun;** ein großer Theil 
muhte fich nach Navarra, ein andrer nach Biscaya retten. — Nach die- 
em ungeheuren Siege ließ Lord Wellington den General Hill zur Beob⸗ 
tung und Berfolgung des gejchlagenen Feindes ftehen und brach mit 
einem Theil feiner Armee zu einer geheimen Expedition, man glaubte 
gegen Suchet auf, der fich, im Vorgefühl feines Schickſals ſchon in Bar- 
alena geworfen haben foll. 

Man Hat dieſe Hiobs⸗Poſt in Dresden mit äußerfter Sorgfalt zu 
serheden geſucht; To daß felbit Baſſano fie zwei Tage lang ignorirte. 
Soult mußte augenblidlich über Paris nach Spanien abreifen; jelbft dieſe 
Keiie wurde fo geheim gehalten, daß 3 Zage hindurch Niemand darum 
weite. Unier guter Bubna hatte indeſſen doch alles glücklich ausgefchnüffelt; 
wir wußten es jchon vorgeitern (e8 war mir aber auf Tod verboten, 
eos davon zu fchreiben) und geftern fam Nicper aus Paris, und brachte 
Sehitigung und Details, Auch heute noch würde ich es nicht gewagt 
baben, Ihnen alles mitzutheilen, wenn dieſer Brief nicht durch einen 
gen; jihern Canal an Sie gelangte. Es iſt freilich viel verlangt, daß 
Ei ihre Freude über eine ſolche Begebenheit mäßigen, und, fo lange bis 
& anf anreren Wegen laut wird, davon fchweigen follen. Aber bitten 
mu ih Sie Doch darum. Auch ich, das geftehe ich Ihnen, bin entzückt 
über das unerwartete Heil. 


Prag, ten 17. July Morgens um 5 lihr. 


Shönfele geht erft dieſen Morgen ab. Ich muß alfo noch einiges 
mfügen zur Vervollſtändigung meiner geftrigen Nachrichten: aber auch 
exe neue Aufforderung zur äußerften Berfchwiegenheit. ‘Denn Bloret 


° Seng war falih berichtet. Die Iranzöfiihen Armeen hatten ſich nicht ver— 
ser: ſendern es mar gerade der unverzeihliche Fehler der franzöfiihen Kriegskunſt 
sarcen, Daß am entſcheidenden Tage, trotzdem am Anfang des Jahres die Armeen 
vera geweſen waren, dem Feinde nur die Hälfte ihrer Truppen gegenüberftand. 
ter Minterzahl, entmutbigt, Schlecht aufgeftellt und zum Theil ſchlecht geführt, er- 
zus die Kranzofen bei Vittoria cine entſcheidende Niederlage. 

*.gRieinee Städtchen, Shen dicht beim Bidaſſoa an ter franzöſiſchen Grenze. 
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bittet den Grafen inſtändigſt, ihn nicht zu compromittiren, weil man 
in Paris fo ſehr geheim mit der Sache thäte; und der Graf will fie zuerſt 
durch einen Artikel in der Breslauer Zeitung, ben wir unjern Freun⸗ 
den in Reichenbach liefern werden, in die Welt bringen. Diefen Plan 
bürfen wir ihm nicht zerftören; und ich rechne daher auh unbedingt 
auf Sie, 

Aldo: Eaftafios* Kat zu den großen Siegen vom 21., und übers 
Haupt zum glüctichen Erfolg dieſes Feldzuges viel beigetragen. Die Ope 
rationen des großen Lords waren fo meijterhaft berechnet, und wurben fo 
vortrefflich ausgeführt, daß gleich von ver Eröffnung des Feldzuges an bie 
Tranzofen allenthalben zum übereilten Rückzuge genötbigt wurden. Bei 
Torvefellas war jchon eine Affaire, wo die Engländer ein ganzes fram. 
Covallerie-Regiment gefangen nahmen. Das Fort von Burgos ſprengten 
die Franzofen mit folcher Eil und Angft in die Luft, daß 200 der ihrigen 
darin umlamen. Endlich wurden fie bei Vittoria zermalmt. Außer dem 
was ich Ihnen geftern gefchrieben, erbeuteten die Engländer 2000 Wagen, 
mit den Weberbleibfeln der Schätze Spaniens beladen. Als fie in fürdh- 
terlicher Auflöfung nach Allen Seiten hin flohen, ſchien ihnen Caftafiog 
durch einen geſchickten Uebergang über die Bidaſſoa die letzte Stunde zu 
bereiten. Die Refte der Armee des Königes fanden ſich nur im Innern 
zufammen. Clauzel warf fih nach Navarra, um von da durch eine vers 
zweiflungsvolle Operation Catalonien zu gewinnen; man war aber übers 
zeugt, daß er e8 nie dahin bringen würde. ‘Der furdhtbare Mina, ** ven 
die Sranzofen vernichtet zu Haben wähnten, ftand mit 16 bis 18,000 
Mann jchon wieder in Navarra, und wird wohl diejen theuren Gäften 
ven legten Willlommen und Abfchiev gegeben haben. Suchet's Armee 
war auf 14 bis 16,000 Mann herabgeſchmolzen; es iſt alfo nicht einen 
Augenblid zu bezweifeln, daß Wellington ihn vernichtet haben wird. Für 
diesmal möchte e8 wohl mit den Sranzojen in Spanien aus jein. 

Man jah in Paris die mittäglichen Provinzen Frankreichs in ber 


* Der bebeutendfte ber ſpaniſchen Generäle, die unter Wellington das Com⸗ 
manbo führten. Es war ber einzige, der völlig mit Wellington barmonirte und viel 
dazu beitrug, daß ber Kampf auf der Halbinjel eine fo glänzende Wendung nahm; 
während bie andern ſpaniſchen Anführer voll Neid und Mißgunſt W. fo viel Schwie⸗ 
rigleiten wie nur möglich in den Weg legten. 

** Mina, Porlier und Merino waren die uerilfaführer, die in dem Kriege 
Außerorbentliches leifteten. 
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geusten Gefahr. Es wurden Ingenieurs abgeſchickt, um Bayonne aufs 
fleunigfte zu befeitigen. Viele behaupteten beim Abgang der letzten 
Rechrichten, Caſtaños ftehe fchon auf franzöfifchem Boden. 

Ruu noch von einer andern guten Sache. Wie glüdlich würden Sie 
ten, wenn fie den Bericht leſen könnten, den Stadion über die Zufam- 
wenkunft in Zrachenberg abgeftattet hat! Der Kronprinz von Schweden 
echãlt eine Armee von 100,000 Mann, (30,000 Schweden, 40,000 Preu⸗ 
in, 32,000 Ruffen) die in’furzer Zeit völlig fertig fein wird, weil fie 
Hei aus einer Zufammenfegung von lauter ſchon vorhandenen activen 
Cerps befteht (Bülow, Borftel, Woronkoff, Wallmoden ıc.). Mit viefer wird 
e gerade auf die franz. Armee Iosgehen. — — Ich kann Ihnen pas 
Auvere nicht fagen,* weil ich mich gar zu fehr erponire, wenn Sie auch 
wur das Geringſte davon laut werben ließen. Gewiß ift aber, daß nie 
geögere Anitalten und Combinationen zur Erreichung eines großen Zweckes 
gemacht worden find. Der Kronprinz bat mit Zuverficht, und doch auch 
zit weiſer Mäßigung gefprochen. Er bat offenberzig geftanden, nicht als 
Chevalier errant, auch nicht als blinder Feind Napoleons (den er viel- 
ucht liebe und immer lieben werde) fondern um bie Ordnung in Europa 
kenuftellen, und das Glück feiner Familie zu gründen, übernehme er biefe 
Kele. Für einen irgend vortheilhaften Frieden votire er gleich; aber jet 
nie man das Aeußerſte thun, um ihn zu erzwingen; und wenn man 
m folge, jei er in drei Monaten gewiß. Auf öfterreichiichem Gebiet 
muren in Böhmen, müſſe Napeleon anerkennen, daß ein Gott über ihm 
ki, und daß jedem Menſchen fein Ziel geftedt ift ꝛc. Er brachte viel 
Kißftrauen gegen uns nach Trachenberg mit, ging aber in den beiten 


° Bernatotte follte nach Ablauf des Waffenftillftandes aufbrechen, um über bie 
ER nah Leipzig zu marſchiren, und jollte dann, wenn Nap. im Begriff war, die 
Fr böbmiſche Armee anzugreifen, durch forcirte Märiche dem Feinde in den Rüden 
samen; „wenn Rap. aber gegen ben Kronprinzen marichirt, fo wird ſich bie böhm. 
Irzee auf tie Communilationslinie des Feindes flellen, um ibm eine Schlacht zu 
bticra.“ Die in Schlefien noch zurücbleibende Armee hatte im Rüden bes Feindes 
24 der Elbe zu folgen und eine Hauptichlacht zu vermeiden, außer wenn alle Bor» 
Dede eni ihrer Scite jein follten. Die 3 Armeen hatten aljo die Offenfive zu ergrei- 
fm. aber jede einzelne einem Schlage, den Nap. mit vereinter Macht führen wollte, 
auiiemeidben: bedrobte er eines der Hcere, fo war c8 die Aufgabe ber anderen in bie 
Ks und Rüden zu fallen und dem bedrohten Theile Luft zu machen. Dies war 
a Henptinbalt Des zu Trahenberg verabrebeten Kriegsplanced, bei dem ſchon ganz 


Are Altivität Defterreihs mit berechnet war, daber die Furcht v. Gentz, fi zu 
ZITTAL 
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Dispoſitionen weg, wozu ein Brief unſeres Kaiſers an ihn, den Stadion 
kurz vor der Abreiſe des Grafen noch erhielt, ſehr viel beitrug. Die ganze 
Conferenz in Trachenberg war eigentlich beſtimmt, ihm ſeine Skrupel 
über Oeſterreich zu heben. Der Kaiſer Alexander war unſer Advocat, mit 
einer edeln Wärme, und ausgezeichneten Geſchicklichkeit, wovon Stadion 
mit einem Entzücken ſpricht, als hätte er ihn dort zum erſtenmale gehört. 
Lord Cathcart, Thornton, Hope, Suchtelen, Wellerſtedt, — alles wurde an 
dieſem wichtigen Tage für Oeſterreich gewonnen, von allen Seiten aner⸗ 
kannt, daß Oeſterreich Ruhm und Ehre gebühre, die Sache möchte nun 
auch weiter gehen, wie ſie wollte. — Der König von Preußen reiſete 
am 12. Abends von Trachenberg nach Berlin ab, um dort alle die Maß- 
regeln zu treffen, welche ver neue Operations-Plan erheijcht. 

Ih muß Ihnen noch fund thun — weil e8 zu Ihrer eigenen ‘Direc- 
tion dienen Tann — daß der Graf auf die Frau v. Humboldt höchft übel 
zu fprechen ift, und mir geſtern gejagt bat, er finne auf ein anjtändiges 
Mittel fie aus Wien zu fehaffen. Ich bin ganz überzeugt, daß er Recht 
hat; fie ijt allerdings eine gefährliche Närrin, weil ihre Narrbeit von 
ber ernften und tragiichen Art iſt. Ich bitte Sie, um Ihres höchten 
Intereffes, um Ihrer Sicherheit Willen, ziehen Sie ſich von diefer Frau 
zurüd, jo viel al8 Sie können. Ich zittere fchon, daß der Graf Sie in 
großer Verbindung mit ihr glaubt. Die BolizeisBerichte preifen ihr Lob 
jeven Tag. Es ijt eine unwürdige Schwäche von Humboldt, daß er biefer 
Frau jo viel vertraut. Ich bin gewiß für ihre guten Eigenfchaften nicht 
blind, Tiebe fie vielmehr recht herzlich; aber est modus in rebus, sunt 
certi denique fines! 

Ich empfehle Ihnen noch einmal die größte Behutfamleit mit meinen 
Briefen. j 

Unfere Soireen — das muß ich Ihnen doch noch erzählen — bes 
ftehen Hier darin, daß Humboldt und ich um 10 Uhr zum Grafen gehen, 
und mit ihm bis 1 Uhr, theils in feiner Stube, theils in den Straßen 
der Stabt raifonniren oder Spaß treiben. Es ijt gewiß etwas ganz ein- 
ziges in dieſem Verhältnig. Wir zanken uns über die großen Fragen bes 
Augenblides fo, al8 wäre der Graf — von dem doch in fo hohem Grabe 
das Schidfal ver Welt abhängt — ein Philofoph, wie wir andern, und 
Iprechen von Krieg und Frieden, al8 wenn wir brei Landjunker wären. 
Gewöhnlich find wir beide M. und ich. gegen Humboldt in den Waffen. 
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Das Projekt für Schlegel will ich von Herzen gern befördern; nur 
geitebe ich Ihnen, daß mir der Gegenftand, den er behandeln möchte, nicht 
glüdfich gewählt fcheint. Der Graf will nun einmal von neuen Maß- 
regeln für Deutfchland nichts Hören, es ift Ihnen ja befannt, wie jehr 
er gegen alle die, welche Pläne diefer Art anfündigen over zum Vorjchein 
bringen, proteftirt. Könnten Sie nicht ein anderes Thema finden? Ober 
wenigftene jenes auf gewiſſe Weife näher bejtimmen, jo daß doch unge- 
führ im Boraus abzunehmen wäre, was er eigentlich verhandeln will? 

Ihr Brief durch den Ganzliften von H. ift noch nicht eingegangen. 
Ih fürchte ihm einigermaßen; ich beforge, er wird unfrer Correfponvenz 
über bieje Gegenjtänte noch engere Schranten fegen. Wenn ich beim Durch: 
leien Ihrer legten Briefe, auf jeder Seite bemerke, in welcher leidenſchaft⸗ 
lihen, aufbraufenden, ver ruhigen Erwägung fo ernfter, fo tiefer Fragen 
ducchaus unangemefjenen Stimmung Sie Sich fortvanernd befinden, und 
wie Sie von Tage zu Zage heftiger, mithin einfeitiger und zum reinen 
Urtheil unfähiger werben, fo kann ich zulegt nichts mehr tun, als auf 
ine Rectifiirung Ihrer Anfichten ein für allemal Verzicht leiſten. Es 
fhmerzt mich in der Seele, weil ich Sie wirklich für Beſſres geeignet und 
berufen glaubte, weil ich lange den thörichten Wahn genährt, Sie nad) 
une nach zu meinem Profelyten zu machen. Aber dies ift nun alles um- 
ienit,; und mir ahnt fchon, daß der angekündigte Brief den Tegten 
<bimmer von Hoffnung verlöjchen machen wird. 

Wie können Sie z. DB. glauben, daß wir uns in die Lützow'ſche Sache * 
michen werden? Sind denn die allüirten Höfe nicht ftark genug, Satie- 
ken zu fordern, oder fie Jich felbft zu verichaffen? Was hat dies 
relirte Factum, wie es ſich auch damit verhalten mag, mit unfern großen 
Angelegenheiten gemein? Dieje Freicorps führen übervies ihren ganz 
agenen Krieg; fie wollen nicht nach den gewöhnlichen Geſetzen und Rechten 








Das Lützow'ſche Corps war trog des Waffenftillftandes am 7. Juni bei Yügen 
it Beichl Nap.'s, Die „Brigands“ zu vernichten, gegen alles Völkerrecht von der Reis 
atieifien Zeurnier und 2 Würtemb. Jägerregimentern 4000 gegen 400 angefallen 
zerten. Neben Kournier kommandirte ber Würtemb. General Norrmann. Das L. 
Ste wurde faft ganz aufgerieben, Lützow entlam, Körner wurbe ſchwer verwundet. 
Bye au immer bie Franzoſen aus dem Wortlaut des Maffenftillftandes für fich gel- 
nd machen, es blieb ein tückiſcher Bantitenftreih. Die ganze Affaire ift am beften 
targchtellt in dem Defterreihiichen Beobachter vom 10. Juli 1813. 
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behandelt werben; fie haben öffentlich an den Naturftand appellirt, va 
fie Staatsgewalt und Verträge für gleich ungültig erklärten. Jener, dem 
fie diefen ihren eignen Krieg angefündigt, erklärt fie nun feiner Seite für 
brigands, d.h. vogelfrei. Sollen die Ungerechten euch nicht erprüden, 
fo gebt ihnen nicht felbft die Waffen in die Hände — Man fühlt es 
fehr gut, richtiger als Sie glauben, im preußiichen Haupt-Quartier. Sie 
würden fonderbare Mienen machen, wenn Sie wüßten, was ipsissimus 
Stein, und Andre, über diefe Sache heute denken und jagen. In ber 
Nähe des thätigen Schauplabes, wo die Gewalt ver Wirklichkeit den Men- 
ichen nahe berührt, ſchwinden bie Träume fchneller, Fühlt die übermäßige 
Hitze fich Leichter ab. Mit Ihren ftürmifchen Umtrieben find Sie, ohne es 
zu wiffen, nicht einmal mehr à l’ordre du jour. 

Lehen Sie wohl, Freund; muß ich Sie denn immer betrüben? Aber 
was foll ich anfangen, da Sie ftet8 auf derſelben Linie ftehen bleiben? 


Brag, den 20. Julv 1813. 


Ich Habe diefen Morgen ihren Brief vom 12. d. durch den Hrſchen 
Ganzefiften erhalten. Ich bin durch das, was mich umgiebt, viel zu fehr 
beichäftigt, bewegt, getrieben, zuweilen gefoltert, zuweilen begeiftert, kurz 
abforbirt, al8 daß ich meine Polemik mit Ihnen weiter fortfegen könnte. 
Ich danke Ihnen für ven Eifer, mit welchem Sie an meiner Belehrung 
arbeiten. Ich bin aber ein verhärteter Sünder. Und im Grunde — 
bedenken Sie es nur ſelbſt recht — liebjter Freund! Wer follte mich 
wohl belehren, wenn ich es nicht felbft thue? Habe ich denn zwanzig 
Zahre lang umfonft gelebt? Iſt es denn eine Laune, ein Wahn, ein 
Geſpenſt des Augenblids, was mich blendet? — Sie leben im Jahr 1506, 
ih im Jahr 1813. Das ift der wahre Unterjchied zwifchen ung, Sollte 
denn — ſo würde ich raifenniren, wenn ih Sie wäre — Diele ſo ver: 
änberte Anficht des Welt-Problems in einem der vor fieben Jahren je 
und jo dachte und fchrieb, nicht Gründe haben, die zu ſtudiren viel er- 
jprießlicher wäre, als dagegen blind hinein zu kämpfen? — Ich fage: blind 
hinein; denn das Beſte in meinem Briefe vom 6. haben Sie gar nicht 
verftanden; ſonſt würde es Ihnen nicht eingefallen fein mich bei ver 
Stelle, wo ih von „Bejfern Combinationen“ ſprach, mit einem Citat 
aus der Vorrede, welches jehr jchlecht angreift, jchlagen zu wollen. Genug 
von dieſem allem. 
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Wir nähern uns der Entſcheidung. Späteſtens in 8 Tagen wird 
Har ſein, was uns bevorſteht. Noch ſchwimmt alles im Dunkel der Un⸗ 
gewißheit. Was ich glaube, fage ich nun nicht mehr, va das Reſultat 
je nahe ift.* — Binder aus Stuttgardt, Paul Eſterhazy, ver Prinz von 
Heilen, und andere find in ven legten Tagen angelommen. — Caulaincourt 
wird von einer Stunde zur andern erwartet. (Fährt foeben durch meine 
Straße.) — Jetzt rüdt die Enticheivung mit Macht heran. Leben Sie 
weht! Ich wollte, Sie wären bier, um dieſe großen, entjeßlichen Momente 
recht zu faffen. 


Prag, den 22. July 1813. 


Ih babe Ihnen vorgejtern eine falfche Nachricht gemeldet; fo geht 
es mit der biftoriichen Wahrheit; Facta die unter unfern Augen fich zu- 
sutragen jcheinen, find am Ende doch feine. Wenn man 3 Sechsipännige 
Ragen nach dem Hotel das für die franzöfiichen Miniſter beftimmt tft, 
jabren fieht, wer hätte nicht geglaubt, e8 fei Caulaincourt, den man von 
anem Augenblick zum andern erwartete? Und doch war er es nicht, ſon⸗ 
bern wie Sie jet wohl ſchon willen werben, Youche | 

Ihr Brief vom 18. bat mich jehr lachen gemacht, und die Stelle von ben 
ansgemergelten Beobacdhtern* hat den Grafen, auch vie ganze Staate- 
Kanzlei ver ich fie vorlag (mit ven Herren Hudeliſt, Krafft, Warten, 
Vinder jun. babe ich geftern, va ver Graf in Brandeis war, gejpeift) im 
bebiten Grade belujtiget. Morgen jchidke ich Ihnen die Ueberſetzung des 
Berichts von Lore Wellington über die Schlacht bei Vittoria; ich erhielt 
ibn geitern Abend; es war unmöglich, ihn für heute fertig zu fchaffen; 
ie das Triginal durfte nicht weggegeben werben. 

Morgen erhalten Sie überhaupt einen interejjanten Brief von 


* Rap. batte ſich troß der Bitten und Beihmwörungen aller jeiner Freunde zum 
Mage jelbſt gegen Oeſterreich, entichloffen. Jede neue Ausrede, Die er und feine Mi— 
fer in Betreff der Abſendung Gaulaincourts mit Inftruftionen machen konnten, war 
m nur cine erwünſchte Frift, Die man für Vollendung der Rüftungen gewinne Erft 
m 26. July erbielt C. jeine Inftruftionen. 

ee Ter Beobachter vom 18. und den folgenden Tagen beftand aud nur 4 kleinen 
<eten der 2 Blättern, weil nur Das MWenigfte von dem was Pilat iiber die Lage 
da Dinge mußte gebrudt werben durfte. Das gemöbnlihe Maß eines Eremplars 
zum 4 Zeiten, allo das Doppelte. 
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mir. Spitzen Sie nur die Ohren, oder die Augen. Nescis quid majus 
nascitur Iliade! — Uebrigens iſt Krieg, Krieg mein Lied; weil alle 
Welt Krieg will, fo ſei es Krieg! Abien. 


Brag, ten 22. July. Abends um 10 Uhr. 


dr. v. Hupelift bringt Ihnen die Ueberjegung des erjien und Haupt- 
Berichts von 2, Wellington über die Schlacht vom 21. Juny mit. Es 
war eine Unmöglichkeit dieſen Abend das Ganze zu liefern; es fehlen näm- 
lich noch 1. das letzte Stüd des Berichts, worin das Xob der einzelnen 
. Corps und Offiziere (welches bei einer Affaire von jo hoher Wichtigkeit, 
wie mich bünkt, wörtlich gegeben werben muß). 2. Die Lifte der Todten 
und Verwundeten und des genommenen Gejchüges. 3. Der zweite (viel 
fürzere) Bericht des Lords d. d. Irunzun 24. Juny. — Dies alles er⸗ 
halten Sie, vielleicht nur einen halben Tag fpäter; denn-es foll, coute 
qui coute, durch den Courier von Brandeis morgen Mittag von bier 
abgehen. 

Der Bericht ift, wie Sie ſehen, mit der gewöhnlichen, der höchſten 
Bewunderung würdigen Beſcheidenheit, und einer manchmal faft ärgerlichen 
— obgleich immer großen und erhabenen — Simplicität abgefaßt. Die 
Nachrichten aus Paris (in manchen Bunkten freilich ganz incorrect und 
vermorren — vermuthlich hielten fie 3.9. Irunzun für Irun, von wel: 
chem gar nicht die Rede ift) ftellten die Sache — dramatiſch und male- 
riſch betrachtet viel tragiicher vor, als der englifche Bericht. Wenn man 
dieſen aber in jeinem militärifcheruthmifchen Gange, und in feinen großen 
Reſultaten erwägt, fo merkt man doch bald, daß dies eine der ungeheuer» 
jten Schlachten, und einer der vollftändigiten Siege war, die jemals in ber 
Geſchichte geglänzt haben. — Was jagen Sie zu Einer Kanone uud 
Einer Haubite? Und was werben Sie fagen, wenn Sie in dem Be: 
richt vom 24. finden, daß bei der fernern Verfolgung die Kanone auch 
noch verloren ging, und daß die gejchlagene Armee mit Einer Haubige 
in Pampelona einrüdte! 

Lord Wellington ift zum Range eines Feld-Marſchalls erhoben 
worden. Ich gebe ihm morgen meine Stimme zum Dictator von 
Europa. Dit der Ruhm Bonaparte's wohl etwas andres als eine Sei- 
fenblaje gegen den Ruhm dieſes Mannes, der in gediegener Herrlichkeit 
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allen Jahrhunderten trotzen, und die Nachwelt mit dem unſrigen, in ſo 
fern dies möglich iſt, ausſöhnen wird? 

Ich habe engliſche Couriers von 9. bis 21. Juni, bin aber in ſolcher 
Klemme, ſo von Zeit entblößt, daß ich ſie heute noch nicht anſehen konnte. 
Ich werde Ihnen melden, was ſie enthalten. Ich vermuthe ſogar, daß 
Lebzeltern, der heute angekommen iſt, — (ſo wie auch Hardenberg) — 
unoch neuere bat; denn die Hof⸗Zeitung iſt, wie Sie ſehen vom 31. Juli; 
welches über Gothenburg und Coblenz jehr viel ift. 

Jett muß ich Ihnen aber das in meinem Schreiben von heute früh 
angemeldete große Factum eröffnen. Der Graf willigt plenissime ein, 
daß Sie Sich auf 8 Tage hieher verfügen, findet e8 ganz natürlich, daß 
ver Beobachter unterbefjen von Hartmann und Lebzeltern geführt werde, 
und bat mir aufgetragen, Ihnen dieſes zu melben. 

Ueberlegen Sie nun, ob e8 ver Mühe werth ift, dieſe Reife zu ma⸗ 
hen. Sie finden bier allerbings eine Menge intereflanter Menfchen ver- 
eimigt, große Bewegung und Reibung ver Geifter, und eine von unend- 
lichen Begebenheiten dick⸗ſchwangere Atmofphäre. Auch für ven Beobachter 
würde ihr Hiefiger Aufenthalt nicht einmal verloren fein; denn Sie Eönn- 
ten von hier aus vielleicht beſſere Artikel fchmieden als in Wien; und an 
Gelegenheit, fie jchnell dorthin zu befördern, fehlt e8 nicht. — Welche 
Fteude es mir machen würde, Sie zu fehn, habe ich nicht nöthig hinzu 
ju jegen. 

Sind Sie aber entichloffen, fo reifen Sie ohne allen Zeitver- 
Injt, und das aus folgenden Gründen, welche ich Ihnen, Sie mögen num 

Eebrauch davon machen, oder nicht, vor ber Hand als ein Geheimniß auf 
die Seele binde. Ä 

Die Sachen nähern fich ver legten Enticheivung. Es fteht nun un- 
mirerruflich feft, daß ver Waffenjtillftand auch nicht um eine Stunde über 
ten 10. Auguft hinaus verlängert wird. Wenn den 9. die Sriedens-Prö- 
Iminarien nicht unterzeichnet find, *jo ift am 10. der Krieg erklärt.* 


"Rap. batte um die Dinge nicht zu allzu rafhem Bruch zu drängen, an Nar- 
kenne die Weiſung gegeben, vie Unterhbandlung zu beginnen, freilich ohne den Willen 
Re zu einem Ergebniß zu führen. Er könne fpazieren gehen und eflen, ſchrieb ihm 
Naret, das Echo feines Herren; er ſchicke ihm bier zwar Vollmacht aber feine Macht. 
„Zre Hände werben gebunden fein, aber die Beine und ber Mund frei.“ Mit ſolchen 
Küzften Sollten die Defterreicher noch kurze Zeit bingehalten werben, damit man wenig- 
Fens im erften Alt des Krieges nur mit Preußen und Ruſſen zu thun hatte. Nap. 


Canlaincourt ift noch nicht Hier. Die Unterhandlung iſt nicht an⸗ 
gefangen. In manchen Augenbliden zweifelt man, ob fie überhaupt an- 
fangen werbe. Ich glaube, Caulaincourt wird kommen, und man wird 
unterbandeln. Es werden aber keine 8 Tage vergehen, jo wird bie Un- 
terhandlung zu Ende fein. Wenn nicht etwas ganz Unerwartetes geichieht, 
jo ift ver Krieg unvermeidlich, 

Sie willen, daß Wien in biefem Falle in ziemlich naher Gefahr 
jein wird. Sie haben dort Manches vorzufehren und zu beforgen. Es 
wird Ihnen alfo gewiß daran Liegen, zur rechten Zeit wieder in Wien 
zu jein. Alfo müjjen Sie eilen. Webrigens fällt die intereffantefte, bie 
eigentlich enticheidende Epoche Hier wahrjcheinlich in die erften Tage des 
Auguft. 

Ih muß aufhören, weil ich dem Grafen noch den Wellington’ichen 
Dericht vielen Abend vorlefen fol. Hudeliſt reift um 2 Uhr Morgens. 
Es war heute ein jehr unruhiger Tag. Ich kann nicht mehr. 


Brag, den 14. Auguft. 10 Uhr Abende. 


Das Manufeript des Manifeftes Toll dieſe Nacht abgehen.* Ich hoffe, 
Graf M. wird feinem Vorſatz, Ihnen die Correctur zu übertragen, treu 
geblieben fein. 


verrechnete fi) jedoch in allen Punkten; namentlich was die Stellung Defterreich® an- 
belangte; die Worte von Gent gingen nachher budftäblih in Erfüllung. Metternich 
batte ihn an biefem Tage ſchon mit ber vorläufigen Abfaflung des Kriegsmanifeftes 
betraut. vgl. Gent’ Tagebücher 1861. ©. 273. 

* Das Kriegsmanifeht des Kaifers an das öfterreichiiche Boll; es erſchien am 22. 
Auguft im Beobadhter. Die Worte von Gent waren in Erfüllung gegangen. Ale 
Caulaincourt endlih am 26. Juli feine Inftruttionen erhielt, und nad benfelben die 
Grundlage der Verhandlung der Befitftand vor dem Krieg fein follte, ſah jede Partei 
rafh ein, woran man war. Caulaincourt ſelbſt begriff ſofort, daß ein ſolcher Friede 
eine Unmöglichkeit ſei; er ſchrieb dringend um ausgedehnte Vollmacht; allein er erhielt 
nichts als einigen Spielraum in Formfragen. Er ahnte nicht, daß der Kaiſer und ſein 
Miniſter Maret mit geheimer Schadenfreude die Zeit ohne Ergebniß verſtreichen ſahen 
und daß es in ihrer Correſpondenz ganz offen geſagt iſt, es gelte mit allen Verhand⸗ 
lungen nichts als Zeit zu gewinnen. Bon Dresden aus ſchickte Nap., um vollends 
die Kluft noch zu erweitern, noch eine Note mit alten Klagen und Vorwürfen u. dgl. 
an bie Conferenz ab, die von den Bertretern Preußens und Rußlande natürlich ſchnei⸗ 
dend erwiedert wurde. Da verjuhte Nap. von jeiner Gemahlin und Caulaincourt 
dazu gedrängt noch einmal ſich insgeheim allein mit Tefterreih zu verfländigen. Es 
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Hartmann hat mir geſtern geſchrieben, um ſich zu rechtfertigen über 
den Borwurf, er habe nicht regelmäßig an uns geſchrieben. Da er dieſen 
Borwurf wirklich nicht verdient, und ich zugleich Ihnen einen Dienſt zu 
leiften glaubte, wenn ich ihn bei diefer Gelegenheit Kyingend aufforberte, 
mie Nedaction des Beobachters nicht abzulehnen, jo habe ich ihm Höflich 
geantwortet. 

Heute ijt erit Bombelles, dann Bubna, dann Neſſelrode angelommen, 
nnd Morgen folgt ihnen — halb Europa. Man kömmt nicht mehr zu 
ih ſelbſt. — Es fcheint ficher, daß Napoleon Feine Anftalt macht, uns 
anzugreifen; fein jchreibendes Hauptquartier ift nach Leipzig verlegt. Ich 
fürchte, er wird weile handeln, und jich zurückziehen. In dieſem Falle . 
willen Sie was gejchieht. 


Prag, den 15. Auguft. 1813. 


Tas Manifejt wird bier Morgen fertig, und am Dienstage publicirt. 

Mit vem Kaiſer Alerander und König v. Preußen kommt eine Menge von 
Menichen hierher.* Der Kanzler Hardenberg bringt allein über 50 Perfonen. 
rord Cathcart, mit einer Reihe von 18 bis 20 Perfonen, General Ste- 
wart, Jackſon, Wilfon, Baron Ompteda, eine Menge Schweden; nun 
neh Station, Yebzeltern, und fo viele der Unfrigen. Dann wieder 
Barclay, Wittgenftein, le Nomme Stein (vielleicht auch Arndt). Kurz 
2 wird bunt hergeben. 

Sch glaube doch nicht, daß Napoleon fich zurüdzieht. Er führt 
ymiß irgend einen großen Coup aus. Acht Tage werben viel Licht an- 
Finden. Arien. 


2c zu ſpät. Kaifer Franz lehnte zwar nicht ab, doch enthielt feine Antwort die bes 
Anten Bedingungen, Aufldiung Warihaus, Unabhängigkeit der Hanſeſtädte, Auflöjung 
des Rheinbundes, Herftelung Preußens, NRüdgabe Iliyriens u. |. w. Died war fein 
Inmatum; vom 11. Aug. Sei er, wenn Nap. es nicht annchne, gebunden. Nap. fah 
tu Tringente ber Lage nicht cin; ftatt fich raſch zu enticheiben, fing er an über bie 
azseinen Bunfte zu markten und Gegenworjchläge, bie wie bitterer Hohn Mangen, zu 
zen (11. Aug). In Prag jeboh war mit dem 10. Auguft eingetreten, was ge- 
chen mußte. Genau um Mitternacht cerllärten Anftett und Humboldt ihre Xoll- 
aatten für erleihen; mit einer Eile, als ob ber Boden unter ihren Füßen brenne, 
rceneßen fie Brag Auch Metternich erklärte jet bie Friſt für abgelaufen und übergab 
Aırtenne ein Manifeſt, das Oeſterreichs Kriegserflärung motivirte. Die Verſuche 
Kır.'e, der an dies Refultat gar nicht glauben wollte, einen neuen Congreß zu berufen, 
Kueten vollſtändig. 
°* Tie Bereinigung fer drei Monarchen Sollte in Prag ftattfinden. 
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Prag, den 30. Auguſi. Um 8 Uhr Morgens. 


Der geftrige Tag war voll Unruh und Sorgen. Was wirb ber 
heutige bringen ?* Sind Sie wirklich in Teplig? Und mit welchen Nach: 
richten mögen Sie empfangen worden fein? Ich weiß nur noch was bis 
vorgeftern Abend dort vorging. 

Sie werben fich Über die heutige Prager Zeitung freuen; nicht daß 
Sie viel draus lernen würten, aber weil fie Ihnen beweijen wird, daß 
bie neue Ordnung der Dinge ſchon angefangen hat. 

Schiden Sie mir 1. den Brief A. Müllers über das Manifeft, - 
- 2. die franz. Ueberſetzung des Armee-Befehls, 3. wo ntöglich, das Memoire 
von Schlegel. Wenn wir nur uns nicht bald wieberjehen! Lieber zehn 
Jahre getrennt! 


Brag, den 31. Auguft. 


Ich erhielt viefen Morgen 6 Uhr Ihren traurigen Brief; und um 
10 Uhr Ihren freudigen** — und mit diefem zugleich vom Grafen die 
alfervortrefflichften Bulletins. Nachmittag um 4 Uhr — wir veritehen 
es auch, Freund, — waren fchon mehrere 1000 Exemplare des Ertrablattes 
über Prag verbreitet, wo der Jubel natürlich viel größer fein muß ale in 
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* Die böhmiſche Armee war zum Angriff auf Dresden loemarſchirt. Am 21. 
Auguſt ging Metternich ins Hauptquartier ab. Meine Beftimmung, fchreibt Gent in 
den Tagebüchern (©. 274), war eine der angenehmſten unb interefjanteften, die fich 
denken läßt. Ich ward nun durch mehrere Monate bie Mittelsperfon aller wichtigen 
Berbindungen zwilhen Wien und dem Hauptquartier, der Kanal aller autbentifchen 
Neuigkeiten, der Mittelpunft aller Diplomaten und aller Diplomatie. — Meine Ge- 
ſchäfte waren freilich viel; jeden Tag eine Expedition nah Wien und eine nad Töp⸗ 
li; zahlreiche Korreipondenzen; die Cenſur der Prager Zeitung, für welche ich bie 
militärifch-politiichen Artikel felbft redigirte. Meine Wohnung ein förmliches Bureau 
und nie leer. Außerdem lebte ich mit allen vornehmen Familien in Prag. Auch die 
Herzogin mar wieber angelangt und wohnte lange Zeit wie früher neben mir. Graf 
Waldſtein verfchaffte mir im Haufe alle möglichen Bequemlichkeiten, und richtete mich 
jo ein, als wenn ich mein Leben bort zubringen jollte. 

Am 28. Auguft erhielten wir die Nachricht von der Schlacht bei Dresden. An 
diefem Tage fam Pilat aus Wien und ging nah Töplitz um bei dem Grafen zu 
bleiben. 

»* Jener enthielt Nachricht Über den verungliidten Angriff auf Dresden, dieſer 
über Blücher's Sieg an der Katzbach und Billow’s Sieg bei Großbeeren. 





— 4 — 


Wien; und morgen erſcheint der größere Bericht in ber hieſigen Zeitung. 
Der Courier hat beide Stücke gleich mit nach Wien genommen, wohin 
ich überbies zwei Stunden nachher eine Eſtafette an Hudeliſt geſchickt 
habe. Ich habe Hartmann ein Paar Worte gefchrieben,. damit er fich ja 
feine üblen Händel zuziehe. 


Prag, den 3. Septbr. 1813, 


Ih habe den Grafen in meinem Bericht über das Zeitungswefen 
ansprüdlich tarauf aufmerffam gemacht, daß die Wiener Zeitung nur 
eigentliche offizielle Bulletins, und wirkliche Kriegesberichte reclamiren 
ann, vorläufige Artikel vom Kriegsichauplag hingegen in der Form, und 
in den Blättern, welche die Regierung zu wählen für gut findet, unbe- 
venflich publiziert werben können. Ich habe alfo für den Beobachter ge- 
iseochen, jo gut ich es vermochte. Sekt tritt freilich der ſonderbare Fall 
en, daß man nicht Zeit, oder nicht Luft hat, förmliche Bulletins zu redi- 
ziren (ich glaube jogar, man thut Recht), und daß aljo wahricheinlich bie 
yume Geſchichte des Krieges theils in Ertrablättern, theils in vorläufigen 
balb: offiziellen Artikeln geliefert werben wird. Der Wiener Zeitung bie 
ienteren zu entziehen, wäre unbillig; warum fie aber im Beobachter nicht 
geichzeitig publizirt werben follen, jehe ich nicht ein. Hierüber, wie auch 
iber ven Umſtand wegen ber Uniform, werbe ich dem Grafen fehreiben. 

Was die Prager Zeitung betrifft — deren Direction, Cenſur ꝛc. ıc. 
zit nun ausichließend übertragen ift — fo müſſen Ste mir nun fehon 
reihen, wenn ich für diefe von Seit zu Zeit kämpfe. Es wäre höchit 
wsgereimt, und Sehr ungerecht obenprein, das Publicum diejer, dem Kriege- 

Zocuplatz To nahe liegenden Hauptjtadt, von Wien aus über vie Kriegs- 
Lerfille unterrichten zu laſſen. Dies fühlen Sie Selbft, liebſter Freund; 
en gegen mich werden Sie feine Klage führen. — Uebrigens fehe ich 
den Beobachter bis jetzt noch in feiner Noth; vielmehr babe ich die 4 
Nommern von 238 — 241, die ich geftern erhielt, an intereffanten Artikeln 
ihr reich gefunden. Denken Sie doch nur, daß jegt in Prag gar feine 
Amen Zeitungen mehr ankommen. 

Dit Hudeliſt habe ich mich in das bejte Verhältniß gejeßt, und ich 
ice aus einem Briefe von ihm, und aus den in Anfchung meiner Cor: 
Apendenz getroffenen Verfügungen, daß er jehr zufrieren mit mir ſein 
“ Renzeisiohn: Bartboloy, Briefe von Gens an Pilat, 4 
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Das Billet von Ad. Müller hat mich außerordentlich gefreut. 
Es wird alles gut gehen. Schreiben Sie mir nur ſo oft Sie 
können. 


Prag, den 4. September 1813. 


Spaßhaft ift es allerdings, daß ich nun gar als Redacteur en chef, 
oder Directeur der Prager Zeitung Ihr Rival werden muß; und fo fehr . 
Sie auch, aus Schonung und Liebe für mich, Ihre Klagen mäßigen, fo 
wenig entgeht es mir doch, daß biefe meine neue Protegee die eigentliche 
Zielicheibe Ihres Unmuthes tft. Sie find indeſſen viel zu gerecht, um 
ſich darüber, daß man die Prager Zeitung temporell zu heben fuche, im 
Ernft zu beſchweren; und ich ftehe bafür, daß, wenn biefes auch in einem 
gewiſſen Grade gelingen follte, ver Beobachter nicht ein Exemplar weniger : 
abfegen würde: Uebrigens werbe ich gewiß nie irgend einen bedeutenden 
Artikel in die Prager Zeitung Tiefen, ohne venfelben fo ſchnell als mög« 
lich auch an Hartmann zu überjenden. Es freut mich fehr, daß Sie be, - 
mit welchem ich meine Laufbahn eröffnete, nicht unbemerkt ließen; es freut 
mich, theils weil dieſer Artikel mir felbft gefiel, und theils, weil mir dies 
aufs Neue beweift, wie Ihrem Kenner-Auge nichts entgeht.* = 

Aus der vorlegten Prager Zeitung werden Sie erfehen, daß ich bem .. 
28. Auguft in ben Nachrichten von ber fchwebifchen Armee ſchon ale = 
einen Drudfehler anmerken ließ; und aus der heutigen, wie geſchickt ich 
den Widerſpruch zwifchen dem erften und zweiten Ertrablatt wegen Trebbin 
und Luckau zu bemänteln gejucht habe. 

Wenn Sie Bofe noch fehen, fo jagen Sie ihm viel Sreundfhefe. 
liches von mir, und ich ſei unter anderm ſehr erfreut zu hören, daß er 
den Wunſch wegen des Nicht-Vorrüdens auf derſelben Straße, ven ich 
aufs lebhaftefte geäußert, mit mir theile. Uebrigens iſt es ein fonber 
bares Factum, daß ich mit Bofe, ob wir einander gleich mehrere Male 
ganz nahe waren, nicht an einem Orte zufammen treffen kann. 

Die Herzogin von Sagan, die geftern bier angekommen ift, hat weich 
insgeheim verfichert, die preußifchen Berichte aus Schlefien wären ſehr 
übertrieben; ber Erfolg fei im Grunde getheilt geweien; einen Tag bie 





* Der Defterr. Beobachter gab von der Zeit an das Meifte feiner größern Artikel, 
die den Krieg betrafen, aus den Prager Blättern. 
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Framzoſen, einen Tag die Alliirten oben auf; noch am 30. jene ganz 
nabe bei Hirichberg; verloren haben fie viel, und die Preußen mit großem 
Ruhm gefochten, aber baß die franzöfifchen Armee-Eorps auf 10,000 Mann 
repezirt wären, Mlachonalb beinahe zerftört ꝛc. ꝛc. — das alles fei be- 
fimmmt erbichtet. Und bemerken Sie wohl, daß bie Herzogin fehr gute 
Nachrichten habe, und eine ber übelrenommirteften unter den vernünftigen 
Frennden unjerer Sache ift.* 

Nichts defto weniger wird und muß es geben. In Adam Müllers 
Briefe fteht es geichrieben. Diefer ift mein Drakel geworben. Seit lan⸗ 
ger Zeit, das kann ich Ihnen jagen, hat mich nichts fo elektrifirt, fo ins 
Janerfte getroffen, als dieje wenigen Zeilen. Was doch der Gedanke und 
die Sprache für eine unendliche Macht über das menſchliche Gemüth 
äugern! Wie ich auf A. M. gewirkt, Iehrt fein Brief; wie diejer Brief 
auf mich zurücgewirkt bat, könnte ich faum mehr adäquat ausprüden. 


Prag, den 4. September. Abends um 11 Uhr. 


Schreiben Sie mir do, wenn Sie e8 erfahren können, wie eigent- 
ih der Rückzug des Klenau'ſchen Eorps geichehen ijt, und was für Aben- 
wuer ſich dabei zugetragen haben, beſonders aber, was e8 für eine Be⸗ 
vandtniß mit Moritz Lichtenftein hat, den man verloren oder gefangen 
jagt.** Ich vergaß Beute, Ihnen den Brief von Hartmann zurüdzufchiden. 
& ift lamentabel genug: mit Hunden hat er zu thun, das ift gewiß; 
ber wir werden ihm ſchon vurchhelfen. Wenn Sie übrigens glauben, 
dej ich bier die Allg. Zeitung habe, jo irren Sie jehr. Seit 14 Tagen 
habe ich feine fremde Zeitung mehr gejehen, und ich bin in Verzweiflung, 
tea den franzöfiichen Belanntmachungen gar nichts zu willen. 


° Dennoch war die Herzogin biesmel ganz falfch berichtet. Die Berlufte der 
erzzofen betrugen, diejenigen, welche auf ber Verfolgung umlamen, mitgeredhnet, 
1 Mann Gefangene, ebenfoniel Todte, 103 Kanonen u. |. w., die ber Preußen und 
Ran 3100 Mann. 

* Das Eorps von Klenan, welches fih in der Schlacht bei Dresden dem linken 
Käzd hatte anichließen follen, ſchlug unrechte Wege cin und kam an beiden Schlacdht- 
wen ;u ſpãät. Der linke Flügel wurde daher die ſchwache Stelle ber verbündeten 
Kx, und nahm der Kampf hier eine jehr unglüdlihe Wendung. — Nur mit großem 
Lerteh und faſt aufgelöft entlam ein Refl von Lichtenſteins und Czollichs Heerhaufen 
Ber den Plauenſchen Grund. 

4* 
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Prag, den 8. September 1813. 


Was ſagen Sie dazu, daß im Moniteur vom 23. noch kein Wort 
von einem Kriege zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ſteht? — Außer 
dem Briefe von Nap. giebt es noch eine Depeſche von Baſſano vom 
3. Septbr., die mir der Graf gezeigt hat, und deren Ton höchſt merk⸗ 
würdig ift; immer gar feine Anbeutung des Krieges; eine Höflichkeit, wie 
man fie in ben tiefiten Friedens-Epochen kaum erlebt bat! 

Warum fagen Sie denn, ver General Dumonceau lebe zu unferm 
Berderben? Iſt das ein fo bejonders furditbarer Mann? Oper ift 
es eine bloße Rebensart? 

Ich freue mich, Sie mit General Langenau in fortvauernver enger 
Verbindung zu willen. Auf vielen Diann halte ich ganz ungeheuer; und 
e8 war vorgeitern eine meiner erjten Fragen an ben Grafen, ob und wie 
er mit ihm zufrieden fei? Worauf dann eine Antwort erfolgte, ganz wie 
ih fie wünfchte und erwartete. Ich bitte Sie, ihm dies vorzulejen, zu- 


gleih auch ihn zu fragen, ob er meinen Brief durch Graf Kolowrat : 


nicht erhalten hat. Seitdem ich den Grafen M. geiprochen, ift mir frei- 
(ich über ven Rüdzug von Dresden nicht mehr viel dunkel geblieben; doch 
hätte ich immer gern Langenau darüber gehört. Dies alles, und daß er 
mir gar durch Sie jet ganz ficher fchreiben kann, und ich fehr wünfchte, 
er möchte mir oft fchreiben, jagen Sie ihm ebenfalls. 


Iſt e8 Ihnen nicht fehr aufgefallen, daß in dem Artikel aus Prag _ 


wegen des Bittganges, bie Tekten Worte „dem Frevel des Hochmüthigen 
jein Ziel, den Anftrengungen des Gerechten ihren Lohn“ — im Beob- 
achter ausgelaffen find?? Suchen Sie doch zu erforichen, ob dies, was 
ih faum glauben fann, vom Grafen herrührt, oder wer ſonſt es ſich 
erlaubt haben mag? Im Zuſammenhange mit einer religidöfen Gemüths- 
Erhebung waren jene, überdies faft biblifche Worte, doch wahrlich nicht 
anjtößig. Und warum, wenn man fie einmal in Prag verbaut hat, follte 
man fie in Wien nicht verbauen ? | 

Geitern fand ich die betrübte Nachricht vor, daß beim Corps von 
Wallmopen, bei Gelegenheit einer Attaque gegen einen franz. Convoi, ver 
auch gewonnen wurde, zwilchen Gadebuſch und Schwerin, der arme 
Körner, und neben ihm, der liebenswürdige ältefte Sohn des Grafen Curt 
Hardenberg erfchoffen worven find. — Wallmoden felbft ftand bei Gra- 
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bew, ſchreibt aber in einem ſehr ruhigen Tone, und ſcheint Davouſt 
nicht ſehr zu fürchten.“ 

Jetzt hebt ein neuer Akt des Krieges an. Gott verleihe ſeinen Se— 
gen! Die Stunden, die ih mit Graf M. in Laun zugebracht, rechne ich 
unter die glüdlichiten meines Lebens. In folder Stimmung, fo wohl, 
je ſchön, jo heiter, jo voll fejter und ruhiger Hoffnung, ſah ich ihn nie. 
Auf jeinem Geficht ftand der glücliche Ausgang des Krieges ganz unver: 
!ennbar geichrieben. Es muß gut gehen. Leben Sie wohl, wohin Sie 
zun auch verichlagen werben mögen. 


Prag, den 13. September. Um 1 Uhr. 


Ich erwarte von einem Augenblid zum andern das Bulletin von 
ver Schlacht nom 6.** — Bildt hat es mir vorhin Schwedisch gezeigt, 
su da ic Doch das Meijte davon verftanden habe, fo weiß ih nun 
ben, daß es höchſt interefjant jein muß. Schr merhvürdig aber ift mir 
vu Napoleon, ver die Nachricht ven dieſem Schlage, am 7. over fpäte- 
went am 8. Haben mußte, erft nachher jeine Verjuche gegen Böhmen 
beſchloſſen hat. Iſt dies der höchſte Grad teufliiher Obftination? — 
Me Rejultat ver Verzweiflung? — Ift es Maske? Oder mas fonft? *** 


° Danoufi’s Korps mar auf Befehl Napoleon's nad dem Medienburgiihen auf- 
geraden, um Tutinot zu unterflügen. Wallmoden's Corps ziemlih bunt gemilcht, 
oa ans tũchtigen Elementen beftchent, hätte ihn wohl abmwebren können, wenn Ber: 
sets bekannte Tatil, auszumeichen und jeden gewagten Etoß zu meiden, nicht 
Vetelih geweien wäre. Es befanten fih in feinem Lager 3 ſchwed. Generale, die 
Ummentos unter ihm führten, denn feine Macht war nicht groß genug, um den 
Eng anf cigene Hand zu führen. Die Schläge von Großbeeren und Havelberg mad: 
wu mich Luft, Davouft wich über die Stecknitz zurück, der Kampf beichräntte fih auf 
Ierpeiengefechte cbne größere Pebeutung; in einem derfelben, am 26. Aug., nahe kei 
Eedebrich. wart Theodor Körner, wenige Stunden nachdem er fein „Schwertlied“ 
hie, von ciner feindlihen Kugel töntlih getroffen. Unter einer Eiche beim Dorfe 
Seederin, nicht weit von Ludwigsluſt, ward Der jugendliche Held und Zänger des 
tariden Krieges beftattet. 

Der Sieg Büloms bei Dennewig. 

»NSGentz befand fih im Irrthum. Nap. batte fih nah der Drestener Schlacht 
gar tie ſchlefiſche Armee unter Blücher gewandt, weil er Macdonald nach der 
SMaht an ter Katzbach nicht preisgeben wollte. Als Blücher aber planmäßig einer 
dalaqt auswich, Ichrte er ſchon am 6. September nah Tresten zurüd. Vol In- 
Fxm bemertte er: ces animaux ont appris quelque chose. 
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Prag, den 16. September. Mittags. Oder 2 Uhr. 


Ich bin ganz Ihrer Meinung, daß der würtembergiſche Bexricht ver 

Wahrheit ſehr nahe Liegen muß.* Die übrigen Zeitungs-Artifel ſchmer⸗ 
zeu mich doch fehr. Ich habe Heute das Journal de Francfort von 9. 
und 10. gefehen, worin es nun immer noch über die Drespner Affairen 


ganz fürchterlich hergeht. Ich Tann nicht leugnen, daß mich dieſe Artikel 


etwas verjtimmen. Die dringende Nothwendigkeit, fie nicht unbeantwortet _ 
zu laffen, fühle ich; und doch — was joll man jagen, da zum Unglück 


der Fonds nicht ungegrünbet ift? Auch fcheint mir jegt der Graf nodh 
nicht recht für irgend einen aktiven Zeitungskrieg gejtimmt zu fein. Und 
dann — wie würben wir berichtigende oder ftrafende Artikel über unfre 


Gränzen Hinaus bringen? Die Macht des Kerls über bie Länder, 


bie er beherrjcht, ift immer noch jo groß wie zuvor; und bie Tage vom 
27. und 28. Augujt werben wir fo bald nicht verwinden. Ich glaube 
auch, unter uns gefagt, daß wir die wahre Geſchichte viefer Tage im 


Anfange etwas zu fehr vertufcht Haben, und ich bleibe, was das be⸗ 


trifft, bei dem erften Eindruck ftehen, ven Langenau's viel zu biplomatifche 
Artikel auf mich gemacht hatten.** Freilich war und ift die Aufgabe 


ungeheuer jchwer, weil man fich felbft über Teinen Punkt rechtfertigen . 


kann, ohne die Allüirten bart anzuflagen. 

Der beiliegende Brief von Hartmann hat mich fehr affizirt. Dies 
jind feine leeren Phrajen. Er hat ganz Recht. So iſt es in Wien; ich 
weiß e8 aus andern Quellen. Suchen Sie eine Gelegenheit, bie unter 


itrichenen Stellen dem Grafen vorzulefen. Sagen Sie ihm, ich Hätte 


Sie aufgefordert, dies zu thun. Der Graf weiß diefe Dinge nur hal, 
Es iſt rein unmöglich, daß er durch die Berichte, die Ihm von Wien 
zulommen, die Wahrheit erfahren könne. Die Schlaffheit von der einen 
Seite, der böſe Wille von der andern, geben viel weiter, als Er es 
glaubt. Unſere Sache wird in Wien unfäglich fchlecht geführt. 


* Ueber den Kampf bei Dresden (26. und 27. Auguſt). 

** In der Wiener Zeitung und in dem Oeſterr. Beobachter wurden bie beiben 
jo verluftvollen und unglüdlichen Zage bei Dresden nur in wenig Worten berart- 
erwähnt, als hätten an beiden große Ausfälle ber Franzofen aus der Stadt ſtattge⸗ 
funden, und als ſeien diefelben mit Berluft zurüdgeichlagen. Defto eingehender wurde. 
der Tag von Kulm mit allen Details befchrieben. 
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Ihre deutſche Ueberſetzung des Berichts vom 8. iſt beſſer als das 
Driginal ſelbſt, obgleich dieſes alles mögliche Lob verdient. — Ich ſehe 
mit Berlangen den abgeſchloſſenen Allianz-⸗Traktaten entgegen.” Sie 
Bunten mir wohl eine Abichrift davon ſchicken. — Ich werde den Grafen 
ſelbſt gleich darum bitten. Sie übernehmen das Geſchäft gewiß mit Ver⸗ 
grügen. Thun Sie es aber ohne Verzug; ich möchte das franzöfifche 
Original irgendwo communiciren Tönnen, ehe e8 in den Zeitungen ge- 
Randen hat. 

Jetzt glaube ich alle Punkte Ihres letzten Briefes beantwortet zu 
haben. ch bin feit geftern nicht vecht zufrieven. Es verbrießt mich täg- 
Bi mehr, daß die Öfterreichtiche Armee noch nichts Tüchtiges gethan 
bat, und ich habe hier in ven letzten Tagen von Sachverſtändigen 
Dinge hören müſſen, die mir nicht gefielen. Der Graf hingegen ſchreibt 
mic fertvauernd jo muthvoll und heiter, daß ich den ſchwarzen Anfichten 
der Iremden mich unmöglich hingeben Tann. 


Prag, den 16. September. Abends 7 Uhr. 


Bir Haben heute hier allerlei Zeitungen gehabt. Sehr ſpaßhaft ijt 
6, daß in der DB. 3. vom 5. (nach der Allg. Zeitung) fteht: „General 
Sandamme foll bei Teplitz Schwierigkeiten ** gefunden haben.‘ 

Bald, Hoffe ich, werben die franz. Zeitungsichreiber doch auch 
Edwierigfeiten finden. So lange man von den Vorfällen des 27. 


* Die Berabredungen von Reichenbach zu ergänzen und Defterr. enger mit den 
Satändeten von Kaliſch zu verknüpfen, ſchloſſen am 9. Sept. zu Teplig Rußland 
u Preußen mit Defterreih neue Verträge. Darin war zunächſt Freundſchaft und 
Exerkäntniß auch für die Zukunft feftgefetst, die Garantie der gegenfeitigen Be⸗ 
ſtengen und eine Hüffeleiftung von 60000 Mann ausgemacht, bie im Nothfall noch 
geiizert werten follte, und Verpflichtung eingegangen, nur gemeinfamen Waffenftill- 
kat und Frieden zu fchließen, überhaupt in allen Dingen nur mit wechſelſeitigem 
Exrerläntniß zu verfahren. Diefen zur Deffentlichleit beftimmten Bedingungen war 
am Anzahl bedentjamer geheimer Artilel angehängt, bie über das übrige Deutichland 
mbeitsihwere Beftimmungen enthielten; Auflöfung des Rheinbundes, Hannovers Wie 
eberfielliung u. U. betreffend. 

“ So pflegte Rap. damals in der That feine Niederlagen zu beze hnen. Es iſt 
die Schlacht bei Kulm gemeint, in der die Armee von Vandamme faſt ganz vernichtet 
ur aufgericehen wurde. 
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und 28. Aug. fprechen konnte,“ ging es gut; wie fie fich aber aus 
Nollentorff — der Katzbach — Dennewig — ziehen werben, bin ich be 
gierig zu ſehen. 

Sie haben mir, mit vieler Güte, Artilel aus ver Leipziger Zeitung 
vom 31. Aug. copirt; doch dies, mein Lieber, find nur Heine Vorſpiele 
zu der Haupt-Action. Im der Leipziger Zeitung vom 4. (jo citirt fie bie 
Gazette de Francfort vom 9.) fteht eine zufammenhängende Darftellung 
der Begebenheiten. Ich follte glauben, Sie müßten fie gelannt haben, 
denn gerade in dieſem Artikel ift ja ver Ausfall gegen Yangenau enthal- 
ten. — Dies, liebſter Pilat, ift ein harter Artifel! Es kommen weber 
eigentliche Injurien, noch erlogne große Zahlen darin vor. Aber welch 
ein Bericht! Ich glaube, Sie haben ihn mir aus Schonung nicht mit- 
theilen wollen. Ich möchte mit Langenau darüber conferiren. — Gott} | 
wenn wir doch erft im Stante wären, einmal in biefem Zone vom . 
unfern Siegen zu fprechen! Nicht von den Detail-Siegen, die wir bie 
her aufzuweifen haben, fondern von Operationen, wodurch die Elbe — 
und mit ihr die Hälfte des unterjochten Kontinents, frei geivorden wäre! 
An jenem Artikel werde ich unterbeffen noch lange biuten. Lafen Sie 
ihn denn recht? Laſen ihn Andre? Und was jagt man dazu? 


Freitag, den 17. September. Um 2 Uhr Nachm. 


Ich Habe dem Grafen einen Artikel über die gewilfe Stelle in dem 
Schreiben des D. de Baſſano gefchidt, ver Direct gegen die Wiener 
Zeitung gerichtet if. Sollte ihn der Graf genehmigen, fo laffen wir 
ihn fogleich in die Prager Zeitung und den Beobachter jegen; follte er 
ihn nicht genehmigen, jo fuchen Sie ihn wenigjtens zu leſen. — Sch 
habe zugleich Bartſch als einen offenbaren Verbündeten unferer Feinde 
dem Grafen ſehr ernjthaft denuncirt, und bei dieſer Gelegenheit über 
Lebzeltern und die Wiener Cenfur ein Klagelied angeftimmt, dem Sie 
Ihren Beifall nicht verfagen würden. 

In Anfehung der Publication der aufgefangenen Briefe habe . ich 
dem Grafen heute mein Votum eröffnet, welches dahin gebt, daß ich vie 
Bekanntmachung einiger mit einer kurzen Einleitung, ver Publikation 
einer eigenen Brochure vorziehen würde. 


* Seng meint die Schlacht bei Dresden, bie übrigens ben 26. und 27. ftattfand. 
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Bilden Sie Sich nur nie ein, daß darum, weil der Graf mir viel 
ſchreibt, Ihre Correſpondenz mir nicht höchſt intereſſant wäre. Davon 
kann aus tauſend Gründen nie die Rede ſein. Sie ſehen auch, daß ich 
alte Winte benuge. Und Sie können gewiß die Zeit, die Ihnen von 
eignen Geſchäften übrig bleibt, nie beifer (felbjt für das allgemeine Inter- 
ale) anwenten, als indem Sie mir jchreiben, und alles fchreiben, was 
ſich Ihnen nur irgend barbietet. Ich leſe überdies Ihre Briefe immer 
amt dem größten perjönlichen Wohlgefallen, und fie gehören zu meiner 
Glũchſeligkeit. 


Prag, 17. September. Abends um 10 hr. 


Mir ift außer den Hofrath weiter nichts gefchehen, als daß mir ver 
Kaiſer eine außerordentliche Gratification von 2000 fl. verliehen hat. 
Zagen Sie Niemanten ein Wort hievon! Es ift immer ein guter Wille, 
ten man anerfennen muß. Die Haupt:Anficht der ganzen Gejchichte ift 
Ne, dab ter Kaiſer ſich endlich — nah 12 Jahren — von meiner 
rraftiihen DBrauchbarkeit überzeugt zu haben fcheint, daß mich jekt ber 
Graf zu allen Gefchäften verwenden fann, und bei Zeit und Gelegenheit 
rielleicht zu ſehr wichtigen verwenten wird; mit einem Worte, daß mir 
jet eine öfterreichiiche Karriere offen fteht! — Il vaut mieux tard 
que jamais. Tas ift es eigentlich, was mir Vergnügen macht. 


Brag, ven 19. September 1513. Abents um 6 Uhr. 


Es iſt möglich, daß ter Graf, wenn Diejes im Haupt-Onartier an- 
amt, abweſend jei. Sch adreifire aljo meine Eftafette an Sie, mein 
beber Pilat! Der Zweck verjelben ift bloß, das hier jo eben erfchienene 
Grablatt zu überjenten. Da ich es aus den Briefen Sr. Ereellenz nach 
agner Einſicht componiren mußte, jo wünjche ich, daß e8 jo gerathen ſei, 
zu man es dort etwa erwarten konnte. Wenn ber gejtrige Tag, mit . 
Ferres Hülfe, glücklich war, jo werden wir hoffentlih in Kurzem ein 
woperes und betaillirteres Bulletin geben fönnen.* 


»Am Morgen des 17. Scpt. war in dem Klutgebüngten Thale von Kulm ber 
Amp abermals entbrannt; Nap. richtete nichts gegen di: verbündete Macht aus und 
‚miüerte am 19. ten Kampf nicht; Die Verbündeten marteten zur Schlacht gerüftet 
Trrgebene auf jeinen Angriff. 
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In diefen Augenblid kommt wie gerufen Nieper an. Ich fchide 
alfo keine Eſtafette. Bon Ihrem Vater erhielt ich zwei Bonteillen Kirſch⸗ 
waffer. Ich Hoffe, Nieper wird wenigftens Eine mitnehmen. Ste haben 
doch geftern mein Paket durch Bartholdy erhalten, und Humbolot muß 
ebenfall8 ganz befriedigt fein. 


Prag, den 20. September 1813. Mittags 12 Uhr. 


Ihre Tepliger Bulletins find fehlecht gemacht; bier hilft fein Diffi- 
muliren und Complimentiren. Das welches ich dieſe Nacht erhalten, ift 
vergeftalt nachläffig und kauderwelſch gefchrieben, daß ich recht frob bin, 
es nicht drucken laſſen zu dürfen. Beſſer follen vie meinigen allemal fein; 
und ich werde jet durchaus baran arbeiten, mir freie Hand zu verichaffen, 
damit ich fie fchreiben kann, wie ich will. Alle Welt lobt und preijet vie 
Bulletins des Kronprinzen, und bundertmal am Tage muß ich Anſpie⸗ 
lungen hören, die den Unſrigen nicht vortheilhaft find. Ich kann Gottlob 
auch ſolche Bulletins verfertigen, wenn man mir nur ben Stoff dazu 
giebt; und ich werde thun, was ich kann, um mich diefer Sache zu be 
mächtigen. Es ift auch, alles wohl erwogen, gar nicht nöthig, daß bie 
Ertrablätter in Zeplig, Prag und Wien buchjtäblich viefelben feien, wenn 
nur der Inhalt gleich iſt; und ich werde mit äußerjter Sorgfalt und Ges 
wiſſenhaftigkeit immer darauf wachen, daß fein materieller Umſtand über- 
gangen, oder entjtellt werden joll. 

Wegen des Nachorudens der aufgefangenen Briefe werbe ich eher nichts 
verfügen, als bis ich den Grafen geiprocdhen habe; und in die Zeitungen 
laſſe ich, da Sie es fo wünfchen, Feinen einrüden. Weberjegt aber müffen 
fie werben; das hiefige Publicum jchreit fchon auf Mord; und von dieſer, 
nicht ganz leichten Arbeit, weiß ich Niemanden zu chargiren als mich jelbft. 
Wollen Sie, daß ich meine Ueberfegung an Strauß fchide, jo geichieht es; 
aber in Prag gar nicht druden zu laffen, das wird ſchwer halten, une 
das würde ich unter feinem plaufibeln Vorwande hindern können. 


Prag, den 21. September 1813. 


Hruby, der im Gefolge einer jehr wichtigen Entrevue mit dem Ge— 
neral Wrede ins Hauptquartier reiſen wollte, hat den Grafen in Schlan 
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gefunden, iſt mit ihm hierher zurück gekommen, und reiſt jetzt mit ihm 
nach Teplitz. Es thut ſich dort eine neue Scene auf; wir haben Bayern 
in kurzer Zeit gewiß. Ich möchte faft jagen, wir haben es fchon.* 

Was haben Sie denn dazu gefagt, daß der Eorrefpondent, die All: 
gemeine Zeitung, und wie ich höre, alle Reiche Zeitungen unfer Manifeft 
in extenso, Wort für Wort geliefert haben? Das gränzt ans Unbegreif- 
fihe. Und Haben Sie die Moniteur-Artilel vom 6. und 8. und die 
Dresdner Artilel aus dem Journal de PEmpire (in der Gazette de Franc- 
fert vom 10. und 12. v. M.) gelefen? 

Sie erhalten hier ein Feines Laus Deo, und zugleich meinen Segen. 
Si vales bene est; Ego maxime valeo. 


Prag, den 21. September 1813. Um 7 Ubr Morgens. 


Ich Ichide Ihnen bier 1. 200 Exemplare meines zweiten Ertrablattes 
über die Affaire vom 17.** 2, Eben fo viel von dem Bulletin des Kron⸗ 


° Die bayeriiche Freundſchaft für Nap. war ſchon nah dem Feldzug von 1809 
kerie erigüttert worden; die Opfer, die Bayern damals gebracht, waren burch ben 
Arieden nur mäßig belohnt worden. Immer neue Opfer wurden dem Lande von den 
Seanzefen auferlegt, der Feldzug von 1812 verſchlang allein 30,000 Dann und eine 
ganze Heeresrüſtung. So war im Frühjahr, ale Preußen losbrach, kaum in einem 
RWeinbundsſtaate die Stimmung widerwilliger gegen den fremden Dienft al® in Bay— 
an Am Hofe haften die Königin und der Kronprinz Nap., im Heere und im Bolle 
zız man des Ruhmes fatt, Bonaparte erfte Baflallen zu fein. Jetzt fam der neue 
Krueg mit feinen ungebeuern Laften dazı. Im verbündeten Hauptquartier war bie in 
Vdarern berrihente Stimmung ſchon lange bekannt, man behielt Bayern ftets im Auge; 
a Frũbjahre waren Schwarzenberg und Eſterhazy bemüht, die Situation in München 
artenden. Schon waren, che der Herbftfeltzug begann, gebeime Verhandlungen 
when Tcfterreih und Bayern gepflogen worden; bie zwar zu feinem Ergebniß 
Erten, aber auf beiden Seiten die Neigung zu einem Einverftändniß kundgaben. Als 
der öterreichiiche Geſchäftsträger Hruby, bei feiner Abreije von Dünen, das Haupt: 
ausrtier Wrede's berübrte, äußerte cr die Hoffnung, in Kurzem unter befleren Auſpicien 
riehrzulommen. Wrede ermwiederte Achnliches. Es erfolgte eine thatſächliche Waffen⸗ 
ax an der üfterreihiich-baycriihen Grenze. Kaifer Alcrander ſchrieb jet an den König 
Rz, Hruby verdoppelte feine Anftrengungen, bis am 10. Sept. der Umſchwung er- 
feige König Mar ſchrieb an Kaifer Alcgander und ſprach jeine Bercitwilligleit, in 
ne Spalition einzutreten, aus, gleichzeitig legte er in cinem anderen Schreiben an 
Sap. bie Unmöglichleit dar, länger gegen dic Intereflen und den Willen ſeines Yandes 
de Berbindung mit Frankreich fortzufegen. Wrede wurde ebenfalld am 10. Sept. 
eellmächtigt, mit Ocfterreih zu unterhandeln. Die Unterhantlungen begannen fofort 
a Ried, marı famı jedoch erfi im nächften Monate vollig ins Reine. 

»Das ſchon erwãhnt⸗ 2. Gefecht bei Kulm. 
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prinzen.* 3. Eben foviel von deſſen Broclamation an vie Sadjjen.** 
Yestere hätte beſſer überfegt werven müjjen. Seine Piecen find alle vor- 
trefffich gefchrieben. Es ift ein höchſt jchlauer Kerl, ver Bernadotte. Sich 
anzuftellen, als glaube er den Marjchall Ney tobt Ida er das Gegentheil 
gewiß vollfommen wußte) blos um ihm eine Stanprede zu halten — dies 
ift ein Pfiff, in welchem Charakter und hoher Styl liegt. Wenn das, 
was der Kronprinz mit vieler Gewandtheit durchiekt, von einem andern 
plump ausgeführt würbe, fo würde man ihn einen Spigbuben nennen. 
So hingegen werben die Bulletins wie Honig verfchludt.*** 

Ich ſchicke Ihnen auch die heutige Prager Zeitung. Der Graf meint 
zwar, der Schwung, den dieſe Zeitung nehme, kränke Sie etwas. Ich 
kann e8 aber nicht glauben. So kindiſch fünnen Sie unmöglich jein. Der 
Beobachter ift ein Werk für alle Zeiten, das nichts mehr zerftören fann, 
und das in feiner Fülle bejtehen und forttauern wird, wenn ſolche epbe- 
mere Ericheinungen, wie die Prager Zeitung der jegigen Epoche längſt 
vergeffen fint. — Ueberhaupt gebe ich Ihnen einen Rath: Seien Sie hei- 
terer, muthiger, gleichförmiger. Der Graf, der Ihnen in der That fehr 
wohl will, bat nur das Einzige an Ihnen auszufegen, taß Sie unzu- 
frieden feheinen. 

Aus dem Artikel wegen Scheiter’s Corps in Freiberg babe ich kein 
Grtrablatt, fondern eine außerordentlihe Beilage gemadt.t Die 
Extrablätter müſſen nicht zu jehr gehäuft werden. Uebrigens war biefer 


* Bulletin Bernadotte's über die Schlacht bei Dennewitz. 

e* Die Prollamation belagte, daß man nicht mit ten Völlern der ſächſ. Land- 
ichaften Krieg führe, fondern einzig und allein mit dem Unterbrüder; man würde das 
Land wie ein freundliches behandeln, ſchließlich entbält LDiefelbe eine Aufforderung an 
die Bewohner, fih frei zu machen und fih den Verbündeten anzuichlicgen. 

*** In dem $. Bulletin Bernadotte's vom 12. Sept. wird der Verfiherung eini« 
ger gefangener Cfficiere erwähnt, Die bebauptet hätten, der Fürft v. d. Mostwa (Neyı 
jei tobt. Diele Botſchaft wird nun in demſelben von cinigen anertennenten unb lo= 
benten Rorten begleitet, in Denen Ney ciner der beften Feldherrn genannt, jeinc feltene 
Tapferkeit, fein wollendetes Talent gerübmt und namentlidy feine große Thätigkeit im 
ruffiihen Feldzuge ermähnt wirt. Siebe den djterreihiichen Beobachter vom 22. Sep⸗ 
tember 1813. 

+ Sc. überfiel am 18. unvermuthet mit feinem Corps die Statt und nahm in 
derfelben mit ſehr geringem Berluft 20 Stabs⸗ und Überofficjere, 400 Hufaren, 
228 Infanteriften gefangen. Der Artitel im Beobachter, auf den ®. fich bezieht, fängt 
jelgentermaßen an: Der k. k. Generalmajor Baron Scheither bat ven Befehl, auf 
Freiberg zu marſchiren, mit jener Geſchicklichkeit und Tapferkeit ausgeführt, die wir 


an ihm kennen. " 
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Artilel abermals ſchlecht geſchrieben. „Mit jener Tapferkeit ꝛc. — bie 
wir an ihm kennen” — iſt eine ekelhafte Phraſe aus unſerm Kanzlei⸗ 
Styl. Solches Zeug dulde ich nicht länger; und corrigire und caſtrire 
fertfin nach Herzensluſt alles von diefer Art, was mir geboten wird. 


Brag, den 22. September. Früh um 1 Uhr. 


Der Graf reift jegt ab: in ven allervortrefflichiten Dispofitionen 
überhaupt, und gewiß auch in Anſehung Ihrer. 

Tiefen Abend foupirten wir alle bei Louis Roban. Dort wurde Kirfch- 
waſſer von Hechingen produzirt, von welchem der große Kenner Stadion 
erklärte, daB es nicht nur das volltommenfte Kirichwaffer, welches je die 
Irre gefeben, fonvern überhaupt ver erfte aller irdifchen Liqueure fei. 
Jh werde ver Fürſtin v. Hohenzollern fchreiben, fie foll von dieſer Sorte 
anige Flaſchen kommen laffen, die ich dann Ihnen überliefern werde. 

Es geht mir außerordentlich gut. Die Nachbarjchaft ver Herzogin, 
obgleich Freilich manchmal Veranlaffung zu Störungen, ift doch im Gan- 
ya eine Quelle großer Annehmlichkeiten für mich. Und va der Graf es 
anmal durchgeſetzt hat, mich zum Hofrath machen zu laffen, jo fteht mir 
aan noch viel Erfreuliches bevor, weil er jeinen Plan gewiß nicht halb 
ausführen wird. 

Stadion geht Morgen (und feineswegs degoutirt, wie Sie glaubten) 
ann Peppy übermorgen nad Wien zurüd. Selbft der letzte ſchimpft auf 
Durelift und jeine Talente. 

Ter Fang des franz. Couriers bei Artern ift föftlich. Ich hoffe recht 
Kr von den Contentis etwas zu ſehen, danke unterdeffen für Ihren vor: 
Krngen Bericht. 


Prag, den 22. September. Um 3 Uhr Nachmittags. 


Ich weiß gar nichts, ich habe mich ausgeſprochen und ausgejchrieben, 
am eingefchrieben, und erwarte nun wieder friihe Nahrung von Außen. 
SBenn Sie über Danzig* etwas Näheres willen, fo theilen Sie es 
dech mit. 


° Danzig wurde mit bedeutender Macht von ven Verbündeten belagert; Rapp 
zatbeidigte es mit der größten Ausdauer und Zapferleit. 
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Seit 14 Tagen iſt heute hier der erſte erträgliche Tag. Was ſagen 
Sie denn dazu, daß der furchtbare Regen vom 25. 26., 27. Auguſt ſich 
über den größten Theil von Europa erſtreckt hat? 

Der Kammerdiener Girona bat bei ver gegenwärtigen Reiſe wieder 
vortreffliche Sache geliefert. 3.8. als ihm auf feine Anfrage: Um welche 
Stunde der Wiener Courier denn hier anlomme, von mir gefagt wurbe: 
Quelquefois & 2 heures, quelquefois & 3, 4 heures. Er, fich gegen 
den Grafen wendend, mit einem Gemiſch von Lachen und Grobheit, das 
nicht befchrieben werben kann: „Je serai done ici toute la journee & 
croquer la marmotte.“ Und ver Graf mit feiner himmliſchen 
Ruhe: „C’est dommage qu’il n’y ait pas une academie ici; Vous 
pourriez aller & une seance pour vous amuser.“ 


Brag, ben 24. September 1813. Um 2 Uhr Nachmittags. . 


Diefe Naht um 1 Uhr erhielt ich Ihr Schreiben von vorgeitern. 
Nah Vielem und Manchem was Graf M. mir gefagt bat, kann ich mit 
unferer ſcheinbaren militäriſchen Unthätigkeit fo ganz unzufrieden nicht 
fein. Etwas wird gewiß gefchehen. Alles auf einen Wurf zu feßen, ift 
nun einmal unfer Syitem nicht, und vielleiht auch, wenn man mit 
Napoleon zu thun hat, Fein gutes Syitem. — Doch über dieſe Fragen 
giebt e8 Pro und Contra ohne Ende. Und wäre ich in Teplig,* wie 
Langenau die Güte hat zu wünfchen, würde ich vielleicht zwilchen großen 
Argumenten auf beiden Seiten dieſelbe Schwierigkeit fühlen, eine fejtere : 
Meinung zu fallen, in der ich mich jeßt befinde. ' 

Ihre Armee-Nahrichten billige ich fehr, und forvere Sie auf, : 
dieſes Project nicht wieder fahren zu laflen. Warum hielten Sie denn : 
je lange damit hinter dem Berge? Und warum geben Sie mir erjt am 
22. den erften Winf von einem Unternehmen, das feit dem 17. ſchon im 
Gange war? ch Hoffe, Sie werden mir doch nun wenigftens biefes 
Armee-Blatt jeden Tag mittheilen. Ober fürchten Sie auch hiebei bie 
grimmige Prager Zeitung? 

Die preußiiche Armee-Druderei joll, wie mir Jemand, ver fie bier 





* Die böhmiſche Armee, bei der fih die brei Monarchen aufhielten, lagerte im 
dem Thale zwiſchen dem Mittele und Erzgebirge; der Mittelpunkt ihrer Stellung war 
Teplitz. 
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tnrchpaffiren ſah, gejagt hat, ſehr beträchtlich ſein; und die Herren werben 
alſo vruden, was das Zeug Hält. Ich bin völlig Ihrer Meinung über 
De Unftattbaftigleit des ganzen Werkes. Gegen Heun würde ich faft 
ach ftärker proteitiren als gegen Wagner. 

Es thut mir leid, wenn bie Schlacht vom 30. YAuguft nicht die 
Roliendorfer Schlacht heißen fol. Es rollt jo gut. Culmer Schlacht ift 
kibiich, und um fo mehr, weil man Culm an ver Weichfel ſucht. Könnten 
Sie es nicht burchlegen, daß es bei Nollenborf bleibe? Es iſt ja nur 
eine Meile Unterſchied. Ps. Hruby kommt eben an. Sie Aller Treu- 
loſeſter! So haben Sie mir die ſchwediſchen Bulletins glücklich verheimlicht. 


Prag, den 25. September. Abends um 11 Uhr. 


Als Hruby geitern um 3 Uhr durchging, und mir bie brei Bulletins 
des Kronprinzen zeigte, ohne fie mir zu laſſen — weil er gleich weiter 
alte — gerieth ich in einige Wuth, wie das Poftferiptum meines geftrigen 
Briefes beweiſet. Nachts um 2 Uhr kam der erjte Rittmeifter und brachte 
mir die zwei erjten Bulletins; num war ich wieder etwas böfe, daß Sie 
v6 dritte gar nicht einmal erwähnten. Diefen Morgen um 8 Uhr aber 
brachte ein anderer Nittmeifter dann auch das dritte; und nun ift alles 
rieder gut. 

Ich Habe fie ſämmtlich überjegt, und Morgen früh werben fie ale 
sußerorventliche Beilage zur Prager Zeitung ausgegeben. Daß ich fertig 
zarte ift ein Wunder. Denn wie ich heute, wie ich überhaupt von ben 
ker anweſenden Engländern gemartert, eigentlich maflacrirt werbe, über: 
Best alle Beſchreibung. 

Ter Graf hat die Güte gehabt, mir das franzöfiiche Manifeſt — 
aber ohne Beilagen — mitzutheilen. Es ijt ein äußert ſchwaches Pro⸗ 
kaft, werin die Hauptfrage nicht einmal berührt, viel weniger erichöpft 
ft. Einzelne Noten — fo habe ich dem Grafen gejchrieben — darüber 
zu machen, halte ich nicht für rathſam. Die Erbaulichkeit liegt in ber 
Tertur des Ganzen; in dem feigen Stilljchweigen über den großen 
Artikel der Motive Defterreichs zum Kriege, in bem oberflächlichen 
Hingleiten über das Yundamental- Unrecht ver franzöfiichen Stellung 
und Sade. Ich begreife jest, wie Sie den Wunſch nähren fonnten, 
daß Liefe Piece von uns gebrudt wurde Und ob ich gleich noch 
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immer aus andern Gründen, dieſer Meinung nicht bin, ſo nehme ich doch 
meinen frühern Tadel, in fo fern wenigſtens als von der Haupt⸗Piece 
bie Rede ift zurüd. 

Die Sache mit Bayern ift zwar noch nicht fertig, und Hruby ſelbft 
war in nicht geringer Verlegenheit darüber, daß man in Teplitz fo ſprach, 
als wäre fie es; fie befinvet fich.aber in jehr gutem Zuſtande und wirb 
werden. 


Brag, den 26. September 1813. Um 1 Uhr Nachmittag. 


Für Ihre Pünktlichkeit und Treue, theils in der Correiponvenz, theils 
in Beforgung aller meiner Aufträge, fann ich Ihnen wahrlich nicht ge- 
nugjam danken. Sie find und bleiben der gefälligfte und brauchbarite 
aller Menjchen, und der erfte Eorrefponvent, ven es giebt. Auch bin ich 
feft verfichert — und verlaffen Sie fich hierin auf meine lange Erfahrung, 
und meinen illufionsfreien Takt! — daß die jegige Epoche Sie früher 
oder fpäter zu hohen Ehren bringen wird. Sie werden Sich viel Freunde 
machen, Sie werben vielen Menjchen nothwendig werben; und mar wird 
Ihre Brauchbarteit allgemein erfennen. Schlagen Sie alle Ungeduld nie 
der. Ich kann Ihnen jagen, daß ich in manchen Augenbliden ſtarken 
Zweifel bege, ob c8 nicht für Ihre jegigen und fünftigen Berhältniffe 
bejjer wäre, wenn bie Sache wegen der Hof-Canzliſten-Stelle nicht zu 
Stande füme Es ſcheint mir fajt, Sie thun einen Rückſchritt durch dieſe 
Ernennung; und vielleicht fühlt dies der Graf, wie ich, und gebt deßhalb 
etwas zäh zu Werfe. Ueberlegen Sie es nur recht. Mich dünkt, wenn ber 
Graf Sie zur Tragung der Uniform autorifirte (und das fann er) ohne 
Ihnen jenen (gar zu untergeordneten) Charafter beizulegen, Sie führen 
weit bejfer. Melden Sie mir, was Ihnen dazu dünkt. 

Ich Schicke Ihnen einige wenige Exemplare von ven dieſen Morgen hier 
ansgegebenen Blättern, bloß, weil e8 Sie vielleicht amüfiren fann, zu 
jehen, in wie fern Ihre Ueberſetzungen, die ich noch nicht fenne, mit ven 
meinigen übereinftimmten. — Ich bitte Sie übrigens inftändigft, mir, fo 
weit es Ihnen nur möglich jein wird, die Original-Bulletins des 
K.-Pr. von Schweden immer recht bald zufommen zu laffen. Denn aufer 
den Ueberſetzungen für die Prager Zeitung, mache ich davon noch einen 
andern, mir ſehr intereffanten Gebrauch, leſe fie auch, für mein eignes 
Vergnügen, gar zu gern. 
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Sie haben von der Maſſe currenter Geſchäfte, und damit zuſam⸗ 
menhängender unabläßlicher Beſuche und Heiner Correſpondenzen, die jetzt 
mich drückt, keine Vorſtellung. Ich ſitze in der Regel von 7 Uhr Mor- 
gens (um halb 7 ftebe ich jeden Tag auf!) bis 3 oder 4 Uhr, und dann 
wierer von 6 bis 1 Uhr Nachts bei ter Arbeit oder in Unterrenungen, 
die ich fchlechtervings auch nur als DBerufsgefchäfte betrachten kann. An 
Yejen, Mevitiren, freie Beichäftigung, over gar Amüſement, ift nicht zu 
denken. Was eigentlich die Ingrebienzen biefer beſtändigen Pladerei find, 
int Ichwer auseinander zu jegen; Sie müßten 24 Stunden Zeuge davon 
fein, um e8 zu begreifen. Uebrigens vermuthe ich, daß es Ihnen nicht 
anters geht, und daß Ihr eignes Leben Ihnen das meinige am anſchau⸗ 
lichften machen wird. Doch habe ich den unleugbaren Vorzug, in jchönen 
Zimmern, mit guten Möbeln, und unter angenehmen Gerüchen — auch 
merigftens täglich mit einem ausgezeichneten Frühftüd, meine Kräfte auf- 
recht zu halten, und dabei das Evangelium, das Orakel, faft möchte ich 
fogen, der Schußgott von Prag zu fein. E8 war immer, was auch 
Yangenau jagen mag, die befte Stelle, die für mich erfunden werden konnte. 

Meine Klagen über Humboldt find jchon gehoben. Ich habe ſoeben 
turh Stein einen langen, wichtigen, wenn gleich nicht ganz troftreichen 
Brief von ihm befommen. 

Tie Tyroler Schrift ift nicht übel; von A. Müller kann fie aber 
nicht ſein; es ijt durchaus ‚ein anderer Charakter und Styl. — Ich glaube 
nt, daß ver Tyroler Aufitand, ver — wie ie ja jelbit aus dieſer 
Schrift jehen — mit dem von 1809 nur den Namen gemein bat, ung 
mt ver bayeriſchen Regierung compremittiren fünnte; es fcheint auch, fie 
iten ihre Partie darüber genommen. Merkwürdig find die im Corre 

Reapenten vom 19. September enthaltenen Publicationen der bayerifchen 
Igierung. 

Ih glaubte hunvertmal eher, daß die ſchwediſchen Bulletins von 
Shlegel, als daß ſie vom Kronprinzen gejchrieben würden; letzteres tft 
x unmöglich; einen Schriftjteller von Metier haben fie gewiß zum Ver— 
jaſſer. Ich kann aber auch nicht glauben, daß jie von Schlegel find. Ich 
be bereits Erfundigungen barüber eingezogen. 

Ben einer lettre du Prince Royal de Suede weiß ich nichte. 
Aber Ihr Brief Nap. an Cambaceres ift prächtig. Den hätte ich nun ohne 
<ie nicht gekannt. 

Ber einigen Tagen babe ich dem Grafen einen langen Artikel über 

8. Rendelsſohn Bartboldy, Briefe von Geny an Pilat. 5 


das Benehmen des Regiments Erzherzog Iohann in der Culmer (wenn 
e8 denn einmal jo fein muß) Schlacht vom 30. Auguft vorgelegt. Er 
fannte den Urjprung und den Stoff dieſes Artikels, und Hatte ihn 
böchlich gebilligt. Ich fürchte aber, er vergißt, mir das Manufcript 
zu ſchicken; und ich werde dieſer Cache halber von dem General Schuſteck 
aufs Aeußerſte gequält. Haben Sie die Güte, dieſerhalb eine Kleine Er: 
innerung einzureichen, und helfen Sie, daß mir ter Artikel bald zurüd 
fomme. Db er gleich nur ein einzelnes Faktum betrifft, fo ſcheint er mir 
Doch jo intereffant, daß Sie auch für ven Beobachter Gebrauch davon 
machen könnten; er liefert einen fehr guten Beitrag zur Geichichte jenes 
merfwürbigen Tages. 


Brag, ten 26. Eeptember Abende 10 Uhr. 


Ich weiß nicht ob Sie, over Hartmann, ven Artikel im Beobachter 
über Körners Tod gejchrieben haben. Er macht aber dem Ehre, ver ihn 
fchrieb.* Auch die Art, wie die höchſt rührende Anzeige der Frau von 
Schierſtädt vor einigen Tagen, mit ein Paar ftarfen Worten begleitet 


* Der Artikel lautete: Bei einem Angriffe, den ein Theil des Lützow'ſchen Corps 
am 26. Auguft zwiichen Gadebuſch und Schwerin auf eine franz. Colonne machte, fiel 
neben dem hoffnungsvollen Sohne des Grafen C. Hardenberg durch eine Flintenkugel 
in den Unterleib getroffen, auch der durch Wort und That gleich achtungswerthe und 
geachtete Tb. Körner. Sein entfeelter Körper wurte nah Wöbbelin gebracht unt am 
27. Aug. unter einer, mit paflenden Infchriften verjehenen Eiche zur Erde beftattet. 
Die wunderbar glüdliche Weife, wie er bei dem jchimpflichen Ueberfalle des Lit. Corps 
bei Kitgen, dem Tode und ber Gefangenichaft entgangen war, fahen jeine Freunde, deren 
er fih durch fein ſchönes Talent und feine herrliche Gefinnung hier in Wien, wie über 
all fo viele erworben batte, als Unterpfand der froben Hoffnung an, ibn nach vollen 
deter Befreiung des Vaterlandes mohl erhalten wieder zu jehen. Doch der unerforfch- 
lihe Wille eines höheren Schickſals hatte es anders beſchloſſen. Der Redliche fiel als 
ein Opfer feiner heißen Vaterlandéliebe, als ein Opfer feiner glühenben Begeifterung 
fiir Recht und Ehre und ber einzige, aber wahrhaft lindernde Troft, den fein ſchmerz⸗ 
licher Berluft Den Seinen und feinen Freunden übrig läßt, ift ter Gedanke, daß er und 
alle, die in dieſem Heiligen Kampfe fielen, nicht umſonſt jtarben. Friede fei mit ihm! 
Sein Tod und die jchönen Blüthen feiner jugenklichen Geiftes werden fein Andenken 
den Beitgenoffen und der dankbaren Nahmelt unaustöichlich erhalten une fein Name 
unter denen glänzen, won welchen er ſelbſt mit BVegeifterung fang: 

Stüdliche, die ihr den Tag erfochten, 
Ewige Lorbeeren habt ihr Euch geflochten, 
Zum Triumph des Baterlante ermählt. 
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war, gefiel mir. Sorgen Sie nicht um den Beobachter. Schon die 
Gefinnung wirb ihn immer hoch über der armieligen Region halten, 
worin bie Wiener Zeitung kriecht. Und Hartmann führt ja das Wert fo 
gut, ale man e8 nur irgend erwarten fonnte. 

Da meine Correſpondenz mit Wien jetzt aufs Vortrefflichfte regulirt 
Mt — Dank fei e8 der Energie, die ich gegen Hoppe, und der Gefchmei- 
digleit, Die ich gegen Hudeliſt beobachtet habe — fo erhalte ich ven Be- 
ebachter jedesmal ven 3. Tag, 5. B. den vom 24. heute. — Sciden Sie 
mir indeſſen, wenn es Sie nicht berangirt, das bisherige Eremplar dennoch 
fernerhin. Es iſt bier Jemand, den ich glüdlich damit made; und ein 
Gremplar behalte ich gern bei mir. 

Humboldt bat mir in einem überaus merfwürdigen und ſehr 
langen Briefe vie ganze militärifche und politifche Karte des Tepliger 
Reiches fo meilterhaft auseinander geſetzt, daß ich, wenn ich jelbft in 
Zeplig wäre, nicht mehr, und wahrjcheinlih weniger davon wilfen 
würde, als ich jet weiß. Ich bitte Sie, ihm dieſes vorzulefen, und fürs 
erite meinen innigften Dank für ein Geſchenk von fo gediegener Art 
su überbringen. ch habe viele Stunden an diefem Briefe jtupirt, und 
werte noch lange daran denken. 

Sagen Sie aber von diefem H.ſchen Briefe ſonſt Niemanben. 


Prag, ten 27. September 1813. Um 3 Uhr Nachmittags. 


Ein gewiſſer Herr v. Holbein, Gubernial:Rath und Bancal-Admi— 
enmater zu Prag, ein Mann, ver fein Leben damit zubringt, Menfchen 
wehe Gontrebante gemacht haben, zur Strafe zu ziehen, hat von ber 
zur neben ten zu einer ſolchen Stelle erforderlichen Eigentchaften, noch 
een ichönes Herz, eine feurige Phantafie, und ein poetiſches Talent, wel- 
bes das von Göthe weit hinter fich zurüdläßt, erhalten. Er dichtet daher 
Zelfälieper, will bereits im Jahr 1809 großes Glück damit gemacht haben, 
eat produzirt zum Beweiſe einige von dem Erzherzog Carl, und dem ver: 
terbenen O'Donnell — zwei großen Aefthetifern, wie Jedermann weiß 
— an ihn erlafjene Priefe. Sein Antrag, mit welchem er mich feit drei 
Taxen bis aufs Blut gequält bat, beftcht darin, daß das beikommende 
zer in Wien getrudt, und zu einem menichenfreundlichen Zwecke ver- 
sır werte. Im Jahr 9 folk ein ähnliches 6000 fl. eingetragen haben. 

fr %* 


J 
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Seinen Namen will er nicht nennen; doch iſt ſein höchſter Wunſch, daß 
Graf Metternich dieſes außerordentliche Produkt kennen lerne, dem 
Kaiſer gelegentlich mit Wohlwollen davon ſpreche, und es, mit einem 
Worte, unter ſeiner Protection drucken und verbreiten laſſe. Der 
Effekt, meint er, wird ungehe uer ſein. Ohne fein Lied von 1809 
wäre die Schlacht bei Ajpern nicht gewonnen worden! — Zum Spaß 
können Sie dies alles Se. Ercellenz vorleſen; im Ernft frägt ſich bloß, 
ob Sie glauben, daß Strauß dieſes Lied — welches für ganz gemeine 
Leſer am Ende wohl einigen Werth haben könnte — drucken würde, und 
ob Sie es allenfalls ihm überjchiden wollen. Alsvann darf mich ver 
Graf nur autorifiren, dem Narren zu fagen, er habe e8 gut gefunden; 
und fo werde ich ihn fürs erſte los. 

Bon dem Gewitter am Freitag früh ift hier nichts befannt worben. 
Wir hatten drei heitere, ſchöne, aber kalte Tage; fo ift e8 auch noch Heute. 
Jetzt werden Sie die Schönheit der Tepliger Gegend inne werben. Sch 
empfehle Ihnen das Plateau von Kraupen. Gleich unter den Ruinen 
des alten Schloffes in einem Tleinen Garten, zu welchem man gelangt, 
wenn man durch ein fürftliches Amts-Gebäude gebt, ift an einem Berg. 
Rande eine Ausficht, die ich jeder andern vorziehe. Die vom Klofter 
Oſſegg tft Tange nicht fo ſchön. Weiter hinaus aber ift einer der herr: 
lichjten Punkte, das Jagdhaus zu Koften, welches gleich hinter dem Top» 
pelburger Park liegt. Ich höre, Tepfik joll furchtbar ruinirt fein, und 
es ſchmerzt mich ſehr; ich habe eine unbeſchreibliche Liebe zu dieſem Orte, 
in welchem ich mehr als eine wichtige, kritifche, und frohe Epoche meines 
Lebens zugebracht, den ich zuweilen vier, fünf Monate hinter einander be 
wohnt habe. | 

Leben Sie wohl! Ich erfuhr dieſen Morgen, daß Binder auf ein Baar 
Zage bieher kömmt. " 


Prag, den 30. September. Um 11 Ubr Abends. 


Der Brief des Kronprinzen an Napoleon * ift in ben Zeitungen fo 
ſchändlich überfegt, daß ich mich nicht entfchließen kann, ihn jo abdrucken 


* Der Brief, den Bernabotte an Nap. vor Eröffnung des Feldzuges gefchrieben, 
wurde zuerft in Berliner Blättern abgebrudt. Am 1. Oct. ftand er auch im Defterr. 
Beobachter. Der Brief bezeichnete mit ziemlich dirren Worten Nap. als den Friedens⸗ 
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za laſſen. B. Binder hat mir verſprochen, mir aus Teplitz das Original 
za ſchiden. — Ich habe aber überhaupt noch einiges Bedenken, ob dieſer 
Brief bei uns gedruckt werden ſoll? Schreiben Sie mir do, was Sie 
daven meinen, und ob der Graf Sie förmlich autorifirt hat, ihn zu 
geben. 


Prag, den 1. Oktober. 


Barum fagen Sie mir denn gar nichts von einem großen militäri- 
ſchen Bericht über die bisherigen Vorfälle bei ver Hayptarmee, ber in 
Bien gebrudt werben joll? Und warum ift denn dieſer, in Rückſicht 
auf Styl und Redaction nicht mir mitgetheilt worden ? 

Hängt etwa Hiermit auch die Nicht- Zurüdjendung meines Artikels 
über die Thaten des Regiments Erzherzog Johann zufammen? Ich bitte 
Sie, Sr. Excellenz zu fagen, daß felbft in dem Falle, wenn diefer Artikel 
zicht gedruckt werden follte, ich mir ihn inftändigft zurüd erbäte, bamit 
ch wenigftens meinen guten Willen vor General Schuftel, und ben 
Therften des Regiments, die mich ohne Unterlaß in diefer Sache ange- 
gangen find, legitimiren fann. Laſſen Sie diefe Sache ja nicht länger 
aufichieben; und pringen Sie darauf, daß der Graf mir den Artikel — 
wenn es nicht etwa geichehen ift — zurüdichide. 

Morgen wird in der Prager Zeitung ein langer Artifel Spanien 
eriheinen, den ich diefen Abend dem Hartmann mittheile,* ber geftrige 
Artikel Großbrittanien bat hier viel Beifall gefunden. Meinem Fleiß 
werren Sie doch Gerechtigkeit wiberfahren laſſen. 


Er ın Europa, der den unmöglidgen Gedanken einer Univerjalmonardie durchführen 
zeie: Ichnte alle, Schweden von Nap. gemachten Vorwürfe ab, zählte im Gegentheil 
AH Rachtheile, die Schweden durch Frankreich erlitten, auf, Die commerziellen Ver⸗ 
z#: fewohl, wie namentlih den Berluft von Finnland und ging dann auf das Damals 
zertizgente Streitobjcht, Day auch Anlaß zum Bruce wurde, Die Beſchlagnahme eines 
kn Kapers im ſchwed. Pommern von Seiten der ſchwed. Regierung ein. 

° Am 7. Oktober erihien er im Beobachter, er beſprach hauptſächlich die merk⸗ 
rürtige Proklamation, mit welcher Marfhall Soult feine neue Laufbahn bei der franz. 
Urmee in Sparen eröffnete. Auffallend war die Strenge, mit der Soult von den 
Aufrezeln jeines Vorgängers (Jourban) und die Achtung, mit welcher er von ber 
bririchen Armee und tem Gencral berjeiben, Rellingten, jprad). 
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Brag, den 2. Oftober 1813. 


Geftern Abend erhielt ich Ihren Brief vom 30. Was den Graf 
Metternich auf einmal anwandelt, weiß ich nicht. Geſtern hat er mir in 
einem Zone von Eraltation gejchrieben, als wenn nun alles, alles 
ichon vollendet wäre. Woher viefe außerordentliche Zuverficht, oder viel⸗ 
mehr, dieſer Rauſch von Frohloden und Hoffnung. Die Sachen ftehen 
äußerst gut, das weiß ich wohl; aber man follte nach gewifjen Aeußerungen 
des Grafen glauben, daß Nap. in 8 Tagen nicht mehr eriftiren würde, * 


Brag, den 2. October Abends 11 Ubr. 


Bor zwei Standen erhielt ih Ihre Pakete von gejtern Abend. So 
verbrießlich als dieſen Abend war ich lange nicht. Der Graf meldet mir 
geitern eine der wichtigften Neuigkeiten — die von der Abreife Napoleons.** 
Ich erwarte mit der größten Ungebuld Beftätigung und Details. Ich 
jchweige zwar zu meinem Glück gegen bie biefigen Xeute, mit Ausnahme 
einiger Wenigen, melde jedoch vorläufig das wichtige Faktum meinen täg- 
fihen Eorrefpondenten, Hruby, Baum, Goeß ꝛc. — Das Paket kömmt 
an. Kein Wort über die Neuigfeit; nicht beftätiget, nicht zurück genom⸗ 
men! Seine Antwort auf eine Menge von Anfragen ber vergangenen 
Zage, jo daß ich faft glauben muß, der Graf liefet meine Briefe nicht 
mehr. Keine Sylbe von irgend einer andern wichtigen Sache, nichts von 
Bayern, nichts von den Operationen. Statt beffen eine halbe Seite 
Spaß über dieſe mir fo efelhaften Koſaken, ihren barbariichen General, 
jeinen verdammten Kaviar und feine unfeligen getrodneten Ziiche! Ich 
verftehe nichts mehr. Ich wollte, Sie erklärten mir, was denn eigentlich 
in Zeplig vorgeht, und woher dieſe jonderbaren Erſcheinungen. — — — 


* Die eben erfolgte Ankunft des lange erwarteten bedeutenden ruffiichen Reſerve⸗ 
heeres hatte Metternich in dieſen Zuftand der Freude verjett. Bennigien war im 
September mit mehr als 57,000 Mann und 200 Geſchützen hinter der fchlefiichen 
Armee angelangt und rüdte Über Zittau in Böhmen ein. Am 28. Scpt. erreichte er 
das große Lager bei Teplig. 

** Nap. verließ Dresden erft am 7. Dct., die Botſchaft von den Ereigyiffen bei 
Wartenburg überwand feine Abneigung diefen für ibn fo wichtigen Bunkt zu verlaffen, 
nur St. Cyr's und Lobau's Korps lieh cr zurild. 
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Bas ih aus Ihrem Briefe ſehe, iſt nichts weniger als tröftlich. — 
Die, in aller Welt, fonnten denn, ba unfre Vorpoſten 4 Meilen von 
Dresden ftehen, 24 Stunden vergeben, ohne daß man mit Gewißheit 
wußte, ob Napoleon fort war, oder nicht. Und Sie fohreiben ganz kalt: 
„Ueber Rapoleons Abzug nach Leipzig ift nichts Näheres bekannt 
geworden” — Bon den übrigen Artifeln Ihres Briefe will ich gar 
nichts jagen. 

Mein Unwille gilt übrigens nicht etwa Ihnen; vielmehr Tann ich 
Ihre Treue und Gründlichkeit nicht genug rühmen. Sie thun, was Sie 
fonnen. 

Auch vie Beilagen Ihres Briefes find mir fatal. Ein zweites außer- 
erdentliches Blatt über die in meinen Augen gar nicht fo beveutenve 
Geĩchichte von Altenburg drucken zu lafjen, nagt mir ordentlich an ber 
Scele.* Mein Gemüth ift mit viel größern Tingen beichäftigt, und auf 
ganz andre Begebenheiten geſpannt. Indeſſen muß ich e8 wohl thun, ich 
mag wollen oder nicht. Auch das Bulletin vom Kronpringen ärgert mich. 
Tas beſte von dem Dinge hatten wir fchon abgefchöpft. ‘Die ſchwediſchen 
Kanonier-Schaluppen vor Donen find rafend langweilig. Die 55000 
Mann vom PBommerjchen Landſturm eine recht widrige Gasconade. Mir 
fälle immer Macbeth ein, „Doctor! Doctor! Welche Rhabarber und 
Zennesblätter können dieſe Englänber vertreiben? Habt Ihr nichts von 
ihnen gebört?” So möchte ich jagen: „Welche Kanonier-Schaluppen und 
Yaneftürme können biejen Bonaparte aus feiner Stellung auf der Erbe 
vertreiben?” — Alles Andre ift Gewäſch.“* Der Kronprinz ift der erfte 
Ztinvjad feiner Zeit. Zwei, drei folhe Bulletins amüfiren, zwölfe wer: 
ven unerträglih. — Unter andern ift es auch vom allerjchlechteften &e- 
iamack, dieſen Krieg la guerre du cafe et du sucre zu nennen. Das 
zur zwar ben franzöjiichen Solvaten in den Mund gelegt, ift aber un— 
xeichickkt und gemein jelbjt in diejer Form. So leicht nimmt der 
gemeinite franz. Solvat dieſe Frage wahrlich nicht. Dies ift ganz im 
<mf ver nietrigften Moniteur Noten. Ich glaube zuletzt ſchreibt Napo- 
ken die ſchwediſchen Bulletins. 
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Es war dies ein ziemlich unbedeutendes Gefecht, in welchem ruſſiſche und 
Aterrerhiiche Reiterei unter Platow (Kojaden: und Klenau betheiligt waren. 

se Das 13. Bulletin Bernadotte's vom 26. Sept. aus Zerbſt datirt. Die Kritik 
eon Gens ift wobl begründet. 


Brag, den 4. October. 


So ein Thor war ih nicht, daß ich das zweite Bulletin über vie 
Altenburger Affaire hätte pruden laffen. In welcher Verzweiflung wäre 
ich geweien, als num geftern Abend das dritte anlam! Seid Ihr denn 
alle ganz raſend? Drei Ertra-DBlätter über dieſe Qumperei !!! Und von 
der andern Seite fein Wort über die ungleich wichtigern Operationen 
von Blücher!“ Ein Brief von Bubna,** den ich heute erhielt — genau, 
gründlich, weile, wie Alles, was dieſer göttliche Kerl fchreibt — das ift 
ein Bulletin! ' 

Das Leiden über die Ungarfchen Hufaren Habe ich alfo nicht mit 
Ihnen getheilt. Hätte nicht mein Widerwille gegen die Sache mid 
beivogen, jenes zweite Bulletin zurüd zu balten, vielleicht würden bie 
Ungarifchen Hufaren auch Hier parabirt haben. Aber Gott hat mich 
befjer geleitet. 


Prag, ben 5. October. 3 Uhr. 


Der Traltat mit Bayern follte am 4. unterzeichnet werden. Die 
verfuchte Unterhandlung mit Dänemark, weshalb Bernftorff hierher ge⸗ 
rufen war, wirb jchwerlich gelingen. Cine andere, für das Schidfal von 
Italien höchſt bebeutende wird hoffentlich beſſern Erfolg haben. Doch 
alles, alles muß nun durch die Kriegs Operationen in den nächiten 8 Tagen 
entfchieden werben. 

Obgleich das Hauptquartier und Hoflager fi von Teplik entfernt, 
bleibt doch der Courier-Zug derſelbe. Da jest aber vie allergrößten 


* Die letzten Bewegungen Nap.'s hatten jeine Schwäche und Berlegenheit deut⸗ 
lich gezeigt. Es ſchien jet an ber Zeit, ohne längeres Säumen, die Entſcheidung, 
db. h. eine Bereinigung der drei Armeen zum Angriff auf Nap. vorzubereiten. Blü- 
her entihloß fi zum Aufbruch. Am 26. Sept. erfolgte der Abmarſch aus Schlefien, 
ein Heines Korps blieb, um den Feind irre zu leiten zurüd; das Gros, 70000 Mann, 
jetste fich gegen die Elbe in Bewegung. 

** Auch in Böhmen war man nad Bennigſen's Ankunft nicht mehr geneigt, zu 
warten. Seinen Referven und den öfterr. Corps von Colloreto und Bubna fiel jetzt 
die Aufgabe zu, die Gebirgsübergänge zu decken; bie übrige Macht der Defterreicher, 
Preußen und Ruffen konnte unterdefjen ihren Linksabmarſch nach der ſächſ. Ebene an⸗ 
treten; am 28. Sept. erfolgte derjelbe langjam, wie es in der Beichaffenheit des gro⸗ 
Ben Heeres und auch des zu paffirenden Terrains lag. 
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Momente nahen, ſo ſchränken Sie Sich nicht auf die Couriers ein. 
Schicken Sie mir Eſtafetten, drei an einem Tage, wenn es ſein muß. 
Ich erſetze alles; Geld darf nicht mehr geſchont, nicht mehr angeſehen 
werden. 


Brag, den 12. October 1813. 


Der heutige Courier war einer der reichiten und erfreulichiten, die 
mir feit langer Zeit zu Theil geworben find. Theils vie öffentliche Nach- 
ruht, die er brachte, * theils ein überaus vortrefflicher Brief des Grafen, 
ver mich tief gerührt hat, gaben ihm einen hohen Werth. Warım aber 
werden dieſe Couriers immer fo ſpät abgeihidt? 3.8. Meine heutigen 
Briefe find alle vom 10. Abends; und dieſe kommen den 12. Morgens 
um 5 Uhr an!! ‘Der Courier fann aljo erjt geftern Nachmittag weg⸗ 
gereiit jein. 

Ich ſchicke Ihnen 3 Stüde einer Zeitung, die mir gejtern Varn— 
bagen, ver Rebacteur berjelben, mit einem jehr artigen Briefe aus 
“üneburg zugeſendet hat. Er wünſchte ausprüdlich, ich möchte fie 
nen mittheilen, und empfiehlt fich Ihnen beſtens. Dieſe Zeitung foll 
dienthalben ericheinen, wo Tettenborn, mit welchem V. herumzieht, 
ſib Befindet. Sie hat die merkwürdige Eigenfchaft, daß fie umſonſt 
ausgegeben wird. Hütten Sie nicht Yuft, dies mit dem Beobachter 
shnahmen? Sie fänden gewiß bald 20,000 Abonnenten. Und — 
keenten Sie den Ruhm! 

Auch ſchicke ich Ihnen einen Brief von Lebzeltern, woraus Sie jehen 
‚ weren, wie ich mit der ganzen Staats-Kanzlei herumfpringe! Ich 
Bere Ihnen andere Briefe mittheilen, die Zie noch mehr verwundern 
Bien. 


Um 2 Uhr NM. 


Vor einer Stunte erhalte ich durch einen Ertra-Courier — ich ver: 
muthe, e& ijt der, welcher die KRatification des Traftats nach München 
kringt — einen Brief des Grafen von geftern. Im dieſem meldet er 
sr, daß er fogleich zur Armee abginge, um an den Anftalten zur gänz- 
bhen Vernichtung Napoleons directen Theil zu nehmen, daß ich num ein 
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»Derke Uebergang über die Elbe war am 3. October bei Wartenburg erfolgt. 


Paar Tage ohne Briefe von ihm fein, von Ihnen aber alle Armee: 
Nachrichten empfangen würde. 

Zwei außerordentliche Beilagen in einem Vormittag gebrudt? 
In der legten habe ich, außer ver Nachricht von dem Traktat mit Bahern, 
bie geftrigen Stellungen der Armeen, nach des Grafen Briefe, und andern 
fihern Datis angegeben, welches das Publicum fehr intereffiren wird. 


Brag, den 13. October 1913. 


In den Berliner Zeitungen (die übrigens immer noch fehr curiöfe 
Artikel enthalten, und Ihren frühern Ruhm nicht ganz verleugnen) findet 
ſich ein Artikel, und zwar in ber Voifilchen Zeitung vom 2., worin gejagt 
wird, „nach offiziellen Nachrichten fei zwiſchen Defterreih und 
Bayern ein Traktat unterzeichnet worden, vermöge deſſen Defterreich 
20,000 Mann jtellt, vie der bayerfche General Wrede, vereinigt mit ben 
Bayern, unter feinen Befehl erhalten wird.” ‘Daß man dies am 2. in 
Berlin wußte und ſchrieb, finde ich gleich auffallend.* In eben vie 
ſem Blatte wird mit merkwürdiger Impudenz, und als wenn die Sache 
gar feinem Zweifel unterläge, gejagt: „Die franzöfifche Armee hat den 
26. Septbr. ihren Rückzug aus Dresden über Meißen angetreten. Den 
23. war ber Kaiſer Nap. von dort abgegangen.” 

Die Zeitung aus dem Feldlager iſt doch fo übel nicht. Ich habe 
für die Prager 3. die Darftellung des Davouſt'ſchen Feldzuges, 
bie fehr witig ift, und einen fehr guten Artikel über Hamburg in Nr. 3 
daraus entlehnt. 

Heute iſt altum silentium! Es ift jegt 5 Uhr Abends, und noch 
habe ich nichts erhalten oder vernommen. Ich Hage nicht darüber, viel- 
mehr ruhe ich heute aus, oder vielmehr, ich überläjfe mich dem Grübeln 
über eine fchwierige Arbeit, die ich nächjtens werde Tiefern müſſen, und 
mache Ordnung in meinen Papieren. Yange wird dieſe Winpftille wohl 
nicht dauern. Gott befohlen! 


. Dieſe Kenntniß der Unterbandlungen mit Bayern war gar nicht auffallend, 
denn die preußiſchen Staatsmänner, namentlih W. v. Humboldt, beſchäftigten ſich 
ſchon feit Anfang März ſehr lebhaft mit der bavrifchen Frage. Wrede und Fürft Reuß 
unterbanbelten zu Ried feit Mitte September, fo daß man im vreußiſchen Haupt⸗ 
quartier Anfang October von den Abfihten Bayerns volllommen unterrichtet fein 
mußte; unterzeichnet wurde der Vertrag allerdings erft am 8. October. 
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Prag, den 14. October 1813. 


Sie können jich vorjtellen, daß ich nicht wenig befremdet war, im 
Beobachter vom 11. den ftattlihen Auffag von Ridler über die Grof- 
taten des Regiments E. 9. Johann zu finden, nachdem man mich vier 
Vochen lang mit diefer Sache aufs peinlichite berumgezogen bat. Wenn 
men Auflag (obgleich mit der größten Behutſamkeit und Zartheit ent- 
verfen) Skrupel erregen konnte, jo hätte der von Ridler gewiß nie 
gerrudt werden müſſen. Und fo wie er ift, mußte er auch nicht gebrudt 
werden. Den König von Preußen auf diefe Weije (coram populo) reden 
anuführen, war nicht nur höchſt unſchicklich, ſondern auch in Rückſicht 
auf den Inhalt feiner Rede, höchſt unklug. Diefer Artikel wirb ven 
beſeſten Effelt machen; unjer ohnehin über alle Beichreibung mißtraui- 
ſaes Publicum befömmt nun ven Maßſtab zur Beurtheilung unfrer 
Kriege-Rachrichten. 

Da der Artikel im Beobachter geftanpen hat, fo werde ich weiter 
kınen Lärm varüber fchlagen. Eins aber bin ich meiner eignen Satis- 
ſactien ſchuldig. Ich werde Sturm laufen, daß man mir mein Manu- 
kript zurückſchicke, damit ich mich gegen die Intereffenten, und namentlich 
gen den FMvL. Schuſteck legitimiren könne. Es bleibt ohnehin ein 
wahres Ridicul auf mir und andern fißen, wenn man nach jo viel ge- 
wahren Weitlänfigfeiten, auf einınal über venjelben Gegenftand einen im 
Bahhten poetiſchen Schwunge geichriebenen Aufſatz, ohne alle Schwierigfeit 
meine Wiener halboffizielle Zeitung gerüct findet.* 


Die bedeutenden Erfolge, deren fih bie verbündeten Armeen bis dahin zu erfreuen 

a, waren faft nur von Seiten Der Ruffen und nantentlih der Breußen errungen. 
de iterreibiihen Trupven waren außer der unglücklichen Schlacht bei Dresden bis- 
wech in feinem größern ficgreihen Kanıpfe tbätig geweien. Auch bei Kulm und 
Kekotorf waren nur ſehr wenige öfterreichiiche Truppentbeile aktiv. Die Reiter- 
Paste Prinz Coburg batte Befehl erbalten, fih bei Dur aufzuftelen. Das Drago- 
megiment E. H. Jobann, Das zu dieſer Brigade gebörte, börte auf jeinem Mariche 
= sr Kabe von Kulm die Kanonade. Ein preußischer Flügeladjutant Iprengte auf den 
Sert zu und bat ibn, zum Könige von Preußen zu fommen. Dort angelangt wurde 
°c Thor von Tem Könige gebeten, den ſchwer bedrängten ruffiihen Truppen beizu⸗ 
ken: der öſterreichiſche Anführer that es und zwar mit dem beiten Erfolge, ſeine 
Inc ichlng fich ausgezeichnet. Daß dies Regiment dieſen Antheil an dem fo ruhm— 
telea Kampfe erwähnt wiſſen wollte, war febr begreiflich; ebenſo begreiflich auch die 
Sat von Gentz, der fürchtete, daß in dem genauen Berichte darüber die wenig ener— 
Fr Krregfübrung der Oeſterreicher im Großen erkannt werden könnte. 
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Wie gefällt Ihnen die Parallele zwiſchen Friedrich II. und Napoleon 
in den franz. Blättern? Wenn man doch einen Commentar dazu fchreis 
ben bürfte, ohne Preußen zu beleidigen! 

Ih bin in gewaltiger Unruhe. Heute ift der Dies nefastus des 
14. October! Und wir find noch nicht über alle Berge! ‘Die Nachricht 
von Augereau, die Sie mir melden, ift verflucht, verflucht, verflucht. — 
Doc, diesmal läßt Gott uns nicht zu Schanden werben. 


Brag, den 15. October 1813. Um 2 Uhr N.-M. 


Der Courier, der biefen Morgen um 8 Uhr ankam, war jehr er- 
freulih. Außer Ihrem wertben Schreiben brachte er mir eins vom Gra⸗ 
fen von Altenburg von gleichem dato, welches die vortrefflichiten Nach 
richten enthielt. Zwei Stunden |päter ging Boyer hier durch zu Harden⸗ 
berg, und melvete mir, daß der Kaijer jelbit nach Chemnitz aufgebrochen 
fei. Die Sachen müfjen alſo vortrefflich jtehen.* Und da Nap. bis zum 
13. nichts unternommen hatte — welches ich immer noch fürdhtete,** 
da Blücher und ber Kronprinz nur einige Märiche von einander, und 
beide von der großen Armee noch weiter entfernt waren — jo ift jchwer 
zu begreifen, wie er jeßt, wo die ganze Macht auf einer Linie von 4 bis 
5 Meilen concentrirt ift, es wagen follte Auch ſchien nach dem, was 
mir der Graf jchrieb, feine Bewegung ganz abwärts zu gehen. 

Da mir der Graf überlafjen bat, aus feiner Nachricht in die hiefige 
Zeitung fegen zu laffen, was und wie ich e& für gut finden würbe, jo 
babe ich denn meinen Artikel auf eigne Verantwortung componirt. Ber 
mutblich werbe ich Ihnen die Zeitung, da fie fchlechterdingg um 5 Uhr 


fertig fein fol, noch ſchicken können; ich ſchließe jegt nur auf den möge - 


fihen Fall, daß ein früherer Courier von Wien einträfe, weil mir 


—. 





* Die Vereinigung ber drei Armeen war jeßt fo gut wie vwollenbet. 
** UAm 7. Det. war Rap. von Dresden aufgebrochen, um fich jofort gegen Blü⸗ 


ee eu Lee... 
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cher zu wenden und erft diejen, dann Bernadotte Über die Elbe zurüdzubrängen. Der - 
Plan mißglüdte.. Schon am 8. Dct. erfolgte Die Vereinigung ber beiden Armeen, ' 


trotzdem es Mühe genug geloftet hatte, den Kronprinzen von Schweben zum vollen 
Einverftändniß und jo raſchem Handeln zu beftimmen. Noll Verdruß über die fehle 
geichlagene Hoffuung begab fih der Kailer am 10. nad Düben, um dort vier ver 
hängnißvolle Tage thatloe zu verlieren. 
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äußerſt daran gelegen tft, daß der Graf den beiliegenden 
Brief aufs ſchnellſte erbalte. ' 

Sie werden bemerkt haben, daß ich mich fchon in einer Beilage zu 
ver vorletzten Prager Zeitung unterftanden hatte, einen Artikel über vie 
Stellungen der Armee am 11. zu geben. Mit fo lautem Beifall hat das 
dieſige Publicum faft noch nichts aufgenommen. Es mag wohl nicht 
jeres Tatum die jtrengite Probe aushalten; aber darauf kam es nicht 
an. Man pries fich glüdlich, ein allgemeines Tableau zu befiten. 

Wie gefällt Ihnen das beiliegende von der Yaufig aus nach Böhmen 
gientete Bulletin? 


Prag, den 16. October 1813. Morgens um 8 Uhr. 


Faute de mieux fchide ich Ihnen bier ein mir zugefommenes 
yrabtiges Pro⸗Memoria eines durch 24jährige Lectüre fehr gebildeten 
Mannes, der durch mich Bücher-Cenjor werben will. Unwilltührlid — 
vergeben Sie e8 mir liebjter Freund, fiel mir bei einer Stelle diefer 
Piece ver Hof-Conzipift wieder ein, und machte mich doppelt lachen. 
— Indeſſen Hat die Sache auch ihre ernithafte und fehr ernithafte Seite. 
Ste jehen aus der DVorftellung an Hagr, und dem Zeugniß des Meyer, 
dab das Vieh, welches jo jchreibt, der eigentliche Cenſor für die Stabt 
Prag jetzt jchon tft, und im ganzen Umfange des Wortes werden will; 
kann man dies chne Grauſen vernehmen? 

Es berricht in vem Wiener Zeitungsweſen jegt eine fonderbare Ber: 
wrrung und Anardie. Wie ein Wiener Ertrablatt ausfieht, weiß ich 
ned gar nit, Sie hüten ſich wohl, mir eines zu jchiden, und Hart- 
man jcheint im Geifte des Meifters zu handeln. Ich ſehne mich nicht 
ea danach; uber es ift nur fo feltiam, daß mir nie ein folches Ding 
bezegnet. Und ferner: Der Beobachter jagt nie, woher er feine Nach: 
nibten mimmt; und in der Wiener Zeitung ftehen manchmal Artikel, 
den melden man ſchwören follte, fie müßten Ertrablätter fein, und jind 
es doch nicht. Noch toller: Die Wiener Zeitung vom 12. giebt eine 
Renze Artifel von den Armeen im Züpden.* Der Beobachter vom 13. 


— — 








° Ein Artikel über die Thätigkeit der öſterreichiſchen Armee gegen Italien unter 
Klzenszmeifier Sch. v. Hiller. Die Wiener Blätter gaben damals in der That die 
Aadrichten von den Kriegsihauplägen in fchlechter und oft ganz verwirrter Weile, 
wert ebne jihere Angabe, woher die Kunde ſtamme. 
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ſchreibt fie nach (ſcheint ſich übrigens Aenderungen zu erlauben!!/ und 
giebt mitten drin einen Paragraph von einem großen Siege, den 
Rebrovich und Nugent, ich glaube am 5. erfochten haben ſollen, wovon 
keine Wiener Zeitung, weder die vom 12. noch die vom 13. ein Wort 
ſagt. Jetzt werden Sie ſich doch nicht mehr beklagen, da Sie ſo im 
Trüben fiſchen können. 


Prag, den 16. October 1813. Abends um 6 Uhr. 


Fürs erfte, wie kömmt ein Bulletin vom 11. erft am 14. in Ihre | 


(auch Binders) Hände? 
Sie können jich vorjtellen, wie lächerlich es hier wirken würde, Dies 


Bulletin jo wie es ift zu publigiven, nachdem ich heute früh in der Zei⸗ 


tung Nachrichten vom 13. und 14. citirt habe. 

Aber weiter: was tft biefes miferable Bulletin ?* 1. Eine Recapitu⸗ 
lation derſelben Bubnaſchen Gefchichten,** von welchen fchon in dem von 
Penig die Rede war, nur im offnen Widerfpruch mit jenem. Daß id 
dies Bulletin von Penig uncaftrirt bruden lich, ijt der einzige Fehler 
den ich mir während meiner hiefigen Adminijtration vorzuwerfen habe, 
Ich kannte Bubnas Berichte früher als man fie im Hauptquartier haben 
konnte; es jtand fein Wort von der Räumung der Neuftabt brin. Ich 
hätte mir jagen follen: dba fie es nur aus biejen Berichten wiſſen kön⸗ 
nen, jo tjt. es nicht. Aber ver Teufel mag glauben, daß fie ein folches 
Faktum erfinden werden. Am Ende, dachte ich, hat er Ihnen doch noch 
irgend ein Supplement gefchidt, was mir entging! Und fo ließ ich es 
laufen. 





—— 


2. Bon dem Gefecht bei Borna*** war hier ſchon verſchiedentlich 


geiprochen worden. Diejer Paragraph Härt wenig auf. Eyla finde id 
nicht einmal auf der Charte. Nun aber 


3. Das Gefecht von Morig Y. mag und muß rühmlich geweien 


* Beriht aus Altenburg, dem Hauptquartier der Berbilnbeten. Leichtfinnig 
abgefaßt, enthielt cr viele Unrichtigleiten, Die Gent mit ſcharfem Blick ſogleich als 
jolche erfannte. 

** Graf Bubna hatte am 5. mit Mactonalt ein glückliches Gefecht in der Nähe 
von Penig und Pirna gehabt, das jedoch ohne große Folgen geblieben war. 

*** Sin kleines Gefecht ohne Bedeutung. 
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ſcin“ Der Graf hatte mir aber davon als von einem ver glänzend— 
ten Ziege geichrieben; Augereau war, comme de raison, zeritört ıc, 
Diesmal verließ mich meine gute Nafe nicht. Ich fchwieg von der 
Sache, obgleich ſchon die ganze Stabt voll davon war. Gebt ift die Be- 
iheerung ta. Der Sieg ijt ja weiter nichts, als ein ruhmvoller 
Küdzug von Weißenfels nah Zeit. Was wurde aus dem 
Augercaujchen Corpse? Hat man es verhindert, zu Napoleon zu ſtoßen? 
air den Feind fol „ver Aufenthalt empfinplich gewejen fein, ba in- 
reifen die Armee des Kronprinzen von Schweden bi8 in die Gegend 
zen Halle vorgerüdt ift.” Hätte dies Augereau mit 16000 Mann etwa 
derhindern lönnen? Oder bat der Kronprinz aus der Gegend (!) von 
Halle ihn verhindert, auf der großen Chauijee von Weißenfels nad 
Yeipzig zu marichiren? — Bon dem allen erführt man nichts. Das 
Gefecht hat kein Reſultat, die Gefchichte feinen Schluß, es bleiben hun- 
dert unaufgeldjte Aber und Warum zurüd. Heißt das Kriegs-Berichte 
treiben 
So wie diefes Ding bier geprudt jteht, gebe ich es meinen Leuten 
her nicht. Ich mache höchſtens eine auferorventliche Beilage d. d. 
rag, den 16. October, und knete die Geſchichte von Morig 2. fo gut 
es geben will, zuſammen. Doch ſelbſt das thue ih Heute noch nicht. 
IH vente immer, bis morgen ſchickt mir Gott irgent eine Neffource, 
wgene cin anderes Bulletin von Zeig, Gera, Halle, worin alles 
rieder gum anders erzählt ift, Jo daß ich nachher aus vielen halben 
Bahrbeiten und mehrern Yügen irgend etwas lesbares herausichäle. 
Ties, mein theurer Sreund, find große Uebel. Ich frage nicht: Wa— 
mm nimmt ber Graf Sie nicht gleich allenthalben mit? Denn eine 
narige Crfahrung bat mih nun jchon gelchrt, daß Ihre Gegenwart 
ab nicht viel fruchtet. Sie haben nicht Autorität genug, um alle dieje 
teben Elemente in Zujammenhang und Ordnung zu bringen. „vViel— 
lecht werten Sie mit Yangenau mir antworten: „Warum find Sie nicht 
Kerr Aber glauben Sie mir, ich wäre nicht mehr, wenn ich feit 2 
Renaten tiefen Feldzug mitgemacht hätte. Tas taugt nun einmal 


— 








° mM. viktenftein follte in Verbindung mit General von Thielemauns Etreif: 
Te Augereau aufhalten, ter fib mit Nap. vereinigen wollte. Ta die Franzoſen an 
ash ichr Überlegen waren, endigte Der Kanıpf, der am 10. bei Wethau auf der Straße 
+ Weißeniels begonnen, mit dem Rüdzuge der Verbündeten nah Zeis; Die Ver’ 


n 
..- 


=: zarten auf beiden Zriten nicht unerheblich. 


’ 
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für mich nicht. Jeder muß ſeine Sphäre kennen, und in derſelben 
bleiben. 
Was geſchieht nun mit ſolchen Produkten in Wien? Davon habe 


ich keine rechte Vorſtellung. Wie ich Ihnen ſchon in meinem erſten heu⸗ Ä 
{ 


tigen Briefe fchrieb, ich foll noch das erfte Wiener Extrablatt fehen. Veit 
aber Iefe ich den Beobachter vom 14. Da fteht nun gleich im Anfange 
ein recht orventlicher Artikel Krieges-Schauplag* Iſt dies ein 
Ertrablatt? Oper ift e8 ein durch befondere Gunft von Ihnen dem Beob⸗ 


ackter zugewendeter Artikel? Darf fih der Beobachter dergleichen heranse ' 


nehmen? Doch was dürfte man heute nicht? Und warum verbergen 


Sie mir diefe Artikel und ſchicken mir nichts als den elendeſten Schund? 


— Ich helfe mir füglich jo gut ich Tann, und Hüte mich wenigſtens vor 
offenbarer Schande. Aber die Sache wird mir unenplich erjchwert. 
Ueber den Fonds unjrer Operationen hätte ich vieles zu jagen, 
wenn ich mich nicht auch Hier in einem Labyrinth von Widerſprüchen und 
Duntelheiten fünde. Die Briefe des Grafen find jeit einiger Zeit fo 
ausfchweifend muthig, daß einer, ver das noch nicht Tennte, jeden Tag 
glauben müßte, am folgenden könnte e8 feinen Napoleon mehr gebem. 


Die Sammlung diefer Briefe ift eine größere pſychologiſche Merkwürdig⸗ 


feit als alles, was heute geichieht. Indeſſen, auch Sie fallen alle Augen⸗ 
bfidde in diefen überjpannten Ton. 3.3. Am 14. aus Chemnig: „Ih 
begreife gar nicht, wie Nap. diesmal entfommen fol.” Was thun Sie 
denn um ihn aufzuhalten? War er denn nicht fchon entfonimen? Wo 
ftand er? — Sie wiſſen nichts davon. Andre verfichern, er fei nad 
Magdeburg, andre, er fer nah Berlin gegangen. Ich hoffe, beides 
würde ihm feine guten Früchte tragen; aber beides find langwierige Un⸗ 
ternehmungen, bei denen wahrlich nicht abzujehen wäre, wie in 8 bis 10 
Zagen (!!) in Deutjchland alles aus fein follte. ‘Dies alles find Opera. 
tionen auf dem Papier, und in der Einbildungskraft; aber Sie haben 
ihm — vergefien Sie das nicht — bisher noch fein Haar gefrümmt.* 
Sie wijjen nichts von ihm. Dies fchredfiche muß Ihnen Allen ins 


* Ein ziemlich genauer und überfichtlicher Artikel, der die Stellung der verjchie- 
denen Armeen behandelte. 

** Nap. jelbit war in der That noch unbeficgt; die Schlachten bei Großbeeren, 
Dennewig, Katbah, Kulm und Nollendorf, Wartenburg, hatten jeine Feldherrn ver⸗ 
loren. Noch bei Dresven, dem leßten Kampfe, bei dem Nap. perſönlich commanbirte, 
batte fich jeine ftrategifche Ueberlegenheit glänzend gezeigt. 


ı 
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Ohr geſchrieen werden, bis Sie endlich zur Vernunft kommen. Sie ken⸗ 
nen ihn ja bloß aus elenden aufgefangenen Briefen. Acht Tage lang 
bat er zwiſchen Dresden und Wittenberg geſtanden, konnte hingehen, wo⸗ 
bin es ihm beliebte, ging endlich — ohne daß Jemand weiß wohin, 
bat fich höchſt wahrficheinlich mit Augereau vereinigt, läßt Kellermann mit 
32,000 Mann von Frankfurt her marjchiren ac. Ja — aber bie Bayern! 
Kun, vie hat uns Gott freilich beicheert; gehörten dieſe aber in unjern 
Cperations⸗Plan? In 14 Tagen werden Sie Taum eingreifen können. 
Unp wir, mit 50,000 Dann, wir können nicht einmal Augereau be, 
weingen!! „Seinen ihm jo jehr überlegenen Gegner!" Warum 
muste Morig X. allein dieſen Gegner belämpfen? — Brauchte man alle 
übrigen Truppen auf andern Punkten? Es jei jol Aber dann erlaube 
man fich nur nicht zu jagen, Napoleon ſei vernichtet! 

Ihr fettes Wort hat mich nun vollends ganz alarmirt. Was foll das 
Ken? Er maht Miene fih zurüd zu ziehen? Aus Galcul? 
Irer aus Verdruß? Oder aus Treulofigfeit? Oper was ſonſt? Solche 
Shraſen, Lieber Sreund, wenn Sie nicht wenigftens noch einen Wink 
zur Erläuterung beifügen können, jchreiben Sie mir künftig lieber gar 
nicht. Schriebe fie ein anderer, fo würde ich fie verjtehen. Aber Sie, 
ter Sie Napoleon, wie unjer Chef, als vernichtet darſtellen, können dies 
dech nicht im böſen Sinne meinen? Deinen Sie e8 in gutem, warum 
ängitigen Sie mich durch die Unbeftimmtheit des Ausdrucks? 

Jegt tritt eine harte Zeit für mich ein. Die Entfernungen werben 
Büglich größer, das Hauptquartier wird durchaus ambulirend; an rvegel- 
mäßige Correſpondenz iſt bald nicht mehr zu denken. Und dann, nach 
Beritanrenen qualvollen Tagen, fommen zum Troſt: Das Bulletin von 
Urmburg!* Zwei Briefe von Binder zujammen 8 Zeilen enthaltenp!! 
Um zwei Briefe von Ihnen, deren einziges Refultat ift, daß Ste gar 
nichts willen!! Ich werde genau controlliren. Wenn ich entvede, daß 
<ie durch ven heutigen Courier zuſammenhängende und fubjtantielle Data 
rah Bien geſchickt haben, werve ich jehr böſe auf Sie ſein. 

Seien Sie mit diefem Briefe fehr vorfichtig. Der Graf, der durch 
fine Bolitik ver wahre Sieger und Befieger Napoleons ift, würde 
zus alles eher vergeben als eine Kritif der Operationen im Felde, oder 

Zeeijel an feinem militärifchen Urtheil. Dies ift jet die Seite von 


® 
* Sauptquartier der combinirten Armee. 
8. Deudelejohn⸗· Bartholdy, Briefe von Gentz an Bilat. 6 
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der er am empfindlichſten iſt. Nehmen Sie ſich daraus zu Herzen, was 
etwa fruchten könnte, und vernichten Sie dann das corpus delicti. 

Spanien ift für uns ein belehrenver und furchtbarer Spiegel 
Was hat man ung von ber Vernichtung der Franzoſen in dieſem Lande 
vorgefabelt? Nach der Schlacht bei Vittoria war fein Sranzoje mehr auf 
ſpaniſchem Boden! Fünf Wochen nachher muß Lord Wellington Schlachten 
liefern, bei denen jeden Augenblid fein Untergang auf dem Spiel ftebt, 
bie er nur durch die höchſten Anftrengungen jeines Genies gewinnt! — 
Nun aber zittern, fehreibt Sloret und andere der Art, die mittäglichen 
Provinzen vor der Invpafion. In Spanien ift alles zu Ente — Sie 
haben geiehen, was St. Sebajtian gefoftet hat. Die jchwierigfte und . 
wichtigfte aller ſpaniſchen Provinzen, Catalonien, ift nicht einmal entamirt — 
bort find die Engländer zurüdgejchlagen, die Franzoſen befigen Barcelona, . 
Tortofa, Gerona, Leriva, Figueras!! Aus biefer Provinz werden fie . 
im Jahre 1813 nicht vertrieben. ©ott gebe, daß das fein Vorbild unferer 
Schidjale jet! | 

Sch Habe eben wieder eine halbe Stunde lang über dem unfeligen 
Bulletin gebrütet. Ich weiß nichts damit zu machen. Wenn man nur. 
irgend jagen könnte, pas Gefecht mit Augereau babe feinen Zwed erreicht, 
aber fo find ja 800 Mann verloren gegangen, ohne daß etwas erreicht 
wäre. Denn e8 ergiebt fich ja nicht einmal, daß der Marſch von Augeream | 
verzögert worden fei. — Ich bin überzeugt, aus den franz. Bulletins 
wird une diefe Affaire als eine blutige Niederlage angerechnet, und ich 
fürchte, fie war es auch. — In welchem Zone davon reden? — Unb 
wieder das Bulletin in feiner ganzen Plattheit abpruden zu laſſen, nagt 
mir an ber Seele. Ich laſſe es fürs erfte fallen. 

Da diefer Brief gewiß in Ihre eignen Hände kömmt, und ich voran ® 
rechne, dag Sie ihn nicht aufheben, jo muß ich Ihnen doch, als Beifpiel 
deſſen, was ich oben fügte, die eriten Worte des Briefes mittheilen, den 
mir ber ©raf bei feiner Abreife von Comothau fchrieb: „Sch gehe viefe 
Nacht nach Altenburg, wo meine Gegenwart höchſt nothwendig iſt, um 
einige Mafßregeln zur gänzliden Vernichtung Napoleons 
zu treffen.” — Und Heute weiß man faum, wo er ift, und ob er nid 
Dinge unternehmen wirt, die den Krieg um ein Jahr verlängern können. 

Ih Habe mich endlich entichlojfen, aus dem Altenburger Bulletin 
eines don meiner Façon zu fchmienen. Es war vielen Abend fertig; und 
Sie follen es dann erhalten. Sch höre joeben, daß der Churfürft von 


a . 
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Heſſen eine Berliner Zeitung mit einem Bulletin des Kronprinzen 


sem 9. aus Comothau erhalten hat. Auch das iſt mir alſo ent 
gangen. 


Prag, den 19. October 1813 um 3 Uhr Nachmittags. 


Wir find von Neuem verſöhnt. Dieſe Eſtafette ſoll Ihnen hoch an: 
gerechnet werten; der Ober-Poft-VBerwalter brachte das Paket heute Morgen 
zm 9 Uhr in meine Stube, mithin war die Eftafette wenigitens fo gut 
gegangen als ein Courier. 

In welchem Gemüthszuftande ich der weiteren Entwidlung entgegen 
iebe, können Sie fich leicht vorftellen.* Ich will mir gar feine Bemerkung 
erlauben. Der Athem fteht mir ſtill. Sagen Sie nur vor Allem Baron 
inter meinen verbindlichjten und gerührtejten Dank für jein freund- 
ichaftliches Andenken in einer jo wichtigen Stunde. 


&Mauben Sie zugleich, daß ich Ihr Verdienſt in feinem ganzen Um— 
fang anerkenne. 

Sch babe jogleih eine Eftafette an Hudeliſt geihidt. Nie würte ich 
je nur auf ven Gedanken gekommen jein, eine unreife, wenigitens ganz 
smeollentete Nachricht ins Publicum zu bringen! Ueberhaupt jollten Sie 
ja lüngit inne geworten jein, daß Sie über die Prager Publicationen 
gar feine Unruhe haben pürfen. Ich lächle jedesmal, wenn Sie anf ges 
wie Aufſätze fchreiben: Für die Prager Zeitung. Der Graf ver- 
ka fih auf mich, und ich habe Takt und Erfahrung genug, um Nie- 
nmanden zu compromittiven. Ich weiß aljo am beiten, was für das 
benge Bublicum taugt, und in welcher Form man es geben muß. 
Kein einziges Yeiden ift, daß ich die Circulation Ihrer unjeligen Ar: 
Bee- Zeitung nicht hindern kann; wenn ich machen fünnte, daß von 
tieer mir ein Exemplar nach Prag füme, jo wäre ih ganz im Reinen. 
ler Beobachter hingegen ijt mir nicht im Wege, kann mir nicht im 
Sege jein; denn Sie begreifen ja wohl, daß mich die Prager Zeitung in 
rer Beilage als jolche gar nicht interejjire; ich haſſe vielmehr vie 
Schenfeln’ihe Buchoruderei; fie Iprechen audy meinen Namen nicht ohne 
Zinern aus; und nächitens flide ich dieſen Menſchen, wegen ihrer unver: 
Wumten Gelrfchneiderei — woran ich jeve Art von Theilnahme mit Ber: 
«bung zurüdgeftoßen habe — etwas and Zeug. Ich jehe nur das 





° Tie Nölterihladht bei Leipzig war im Gang. 
u* 
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Publicum, und — wenn Sie wollen — meine Rolle in Rüchſi— 
auf das Bublicum; Ihre Armee-Nachrichten ftören meinen San 
darum mag ich fie nicht; fie ſchaden auch jehr, weil fie jchlecht und ı 
weilen unerbört fchlecht find. Den Beobachter Hingegen rühme 
durch alle Prädicamente, und gebe der Wiener Zeitung, fo oft ich Tan 
ſolche Genidjtöße in der Meinung, daß Ihr erfter Affociirter nicht beſſ 
operiren könnte. 

Ich beichäftige mich in innerer Angft mit Ueberſetzen des franzöſiſch 
Manifeſtes,“ das nun in den Zeitungen parabirt, und zu welchem i 
Noten theils jchon geichrieben habe, theils noch zu fehreiben venfe. 9 
darf Ihnen aber nicht erft jagen, daß in diefer ganzen Sache ohne G 
nehmigung des Grafen fein Schritt geichieht, und daß, wenn es m 
mir gebt, diefe Noten dem Herren Bartſch nicht den Magen befchwere 
ſollen. 

Wenn Sie mir die bayeriiche Declaration ſchnell im Origim 
Schiefen Tönnten, würden Sie mich unendlich verbinden. Für Eſtafette 
an mich dürfen Sie nie Auslagen machen, als in jo fern man est 
Auslande expreß begehrt. Denn ich bin bei dem biefigen Ober⸗Poſt⸗An 
jo accrebitirt, daß alles, was an mich gerichtet ijt, und was nur meim 
Namen, ſchon als hochheilige Dienftfache in supremo behandelt wird. 

Alfo nur immer mehr folche Eftafetten, und — ach! — gute Nad 
richten. | 


Brag, den 20. October 1813. Um 5 Uhr Nachmittags. 


Sie Finnen fich leicht denken, wie mir ift, da ich feit geftern fri 
um 9 Ubr, wo ihre Gitafette d. d. Zeig 17. 1 Uhr NM. ankam, nich 
weiter erhielt. Doc Gott hat geholfen. ‘Der Kanzler Harvenberg 5 
geftern früh um 11 Uhr von Marienberg eine Citafette erpebirt, d 
beute um 11 angefommen tft, und Berichte vom Schlachtfelte bis zu 
18. Abends um 6 Uhr mitgebracht hat, woraus benn hervorgeht, de 
alles unendlich gut ftand, und daß vermuthlich am 19. die Stunde di 
Befreiung Europas geichlagen haben wird. 

Lieber erhielt ich dies alles aus unfern, aus Ihren Händen. Go 





* Erſt jet, 2 Monate nach der Kriegserllärung, war das franzöfiiche Manif: 
erihienen; Nap. hatte ſich bemüht den Beitritt Defterreich8 zur Koalition fo lange m 
möglih in Frankreich zu verheimlichen. 
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ig aber, woran es liegt. Ich klage Niemand an. Sie möchten indeſſen 
a, wo Sie wollten, jo gut, wie Sie am 17. eine Eſtafette expebirt 
iten, hätten Sie e8 auch am 18. thun können, und dann wäre ich im 
aren. Ich vermuthe jedoch, ehe biefe Nacht herankommt, noch die herr⸗ 
Men Sachen zu erfahren. 

Ich ſchreibe dem Grafen nicht in diefer dicken Yinfterniß, in welcher 
htappe. Wer weiß, wo er ift, und was follte ich fchreiben, ehe ich den 
atgang jener ungeheuren Begebenheiten kenne? Wenn der Graf bie 
teile gewonnen hat, jo muß man feinen Stern eben fo anbeten, wie 
en, welcher die Könige aus Morgenland nach Bethlehem leitete. 


Prag, den 20. October 1813 Abends um 9 "Uhr. 


Eie können fich vorftellen, in welchem Zuftande ich jeßt fein muß, 
Ben ter Kanzler Harvenberg am 19. um 11 Uhr Vormittag, 2 Be 
fühte vom Schlachtfelvde in ver Nähe von Leipzig, ven einen vom 18. um 
HU B.-M., ven andern vom 18. um 9 Uhr Abends, in Marien- 
rg haben und von da per Eftafette fo abſenden konnte, daß fie heute 
m il Uhr B.-M. bier ankamen — wie follte e8 wohl bei einiger 
Bersfalt und Ordnung von unferer Seite, an einer birecten Mittheilung 
teblt haben! 

Was mich nun vollends noch zu Tode foltert, ift der Gedanke, daß 
ie Beitie von Courier, der über Gera und Hof dirigirt worden, fich 
weht in Eger bereven ließ, den Weg über Pilſen nach Wien zu neh» 
wa und Prag zu umgehen. Doch einem foldhen Verdruß hätte der Graf 
wicht erponirt; und Sie fowohl als Baron Binder hätten gewiß 
Bairegein gegen die Möglichkeit eines fo fatalen Falles ergriffen. 
de rund des Uebels muß aljo anderswo liegen; und hoffentlich wird 
i der bevorftehenden Nacht jich alles aufklären. 


Brag, den 21. October 1813 um 3 Uhr Nachmittags. 


Tiefen Morgen um 1 Uhr fam PBannoni vor mein Bett. Es war 
& göttficher Augenblid. Welch Glück es doch ift, zu leben, um ſolche 
Inenbtide genießen zu können. 
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Ich blieb die ganze Nacht auf, ſchrieb mein Extrablatt, meine zaf 
loſen Notificatione-Billets für den Morgen, und legte mich erft na 
5 Ubr etwas nieder. 

Diejen Morgen um 7 Uhr brachte mir der Garbe-Rittmeifter Ihrı 
Brief aus Zei vom 18. nebft den Beilagen. Ich weiß noch nicht red 
wie Sie auf den Gedanken gelommen find, diefe Nittmeifter follten je: 
ſchon nicht mehr über Prag geben. Weiterhin wird es wohl, leiver, 
fein, ob ich gleich auch dann nichts fürchte, jo lange e8 einen mir g 
wogenen Graf Metternich, und einen mich Tiebenden Pilat giebt; ab 
noch war ja feine Rede davon. Den Böjewichtern felbjt traue ich allı 
zu, und war daher auch geftern allerdings in einiger Angjt, wie Sie ar 
meinem letten gejtrigen Schreiben gejchen haben werben; im Ernſt ab 
beſorgte ich doch nichts. 

Ich habe Sr. Excellenz gejchrieben, Sie würden ihm über einig 
Punkte von meinetwegen Vorträge machen. Hier ijt der Stoff dazu. 

Wenn die franz. KriegessErflärung, d. h. der Bericht des D.t 
Baſſano, überhaupt beantwortet, oder mit Noten begleitet werven joll, | 
muß es bald gejchehen. Ich habe dieſe Piecen felbit überjegt, ich hat 
bereits mehrere Noten fertig, und arbeite an ten Webrigen. Es fr 
fih nur jet vor allen Dingen: 1. Ob der Graf es noch rathſam finde 
taß wir in dieſe Discuffion eingehen. Im Allgemeinen kann dies fre 
fih faum zweifelhaft fein; aber beſondere mir unbekannte Gründe könne 
einen andern Entſchluß motiviren. 2. Ob der Graf in dieſem Fall, wer 
er wirklich Zeit gefunden hat, Noten zu fchreiben, auch nur zu fkizziren 
mir dieſe micht jogleich zufchiden will, damit ich bie meinigen var 
fnüpfen könne. 3. In welcher Form die Publication geſchehen joll? - 
Wenn Sie mir auf diefe Fragen gleich Antwort fchaffen, fo haben € 
in 6 Tagen (auf jeden Courier 2 Zage gerechnet) das Ganze in Hände 
und in 8 Tagen kann es gedruckt werben, wo dann immer noch gute 3 
dazu iſt, da die Sranzofen erſt 2 Monat nach ter Kriege» Erflärung n 
ihren Manifeiten herausgerüdt find. 

Außerdem werben Sie in dem Journal de Francfort die äuße 
merkwürdige Rebe gelejen haben, welche die Kaiſerin im Senat gehalt 
hat. Dieje Rede trägt den Stempel der höchiten Berlegenheit und No: 
Eigentlih jollte fie nicht blos feinen, jonvern vielmehr das entgegen 
fegte des Eintruds machen, ven man babei beabfichtigte. Ich traue at 
meinem Urtheil über das franzöfifche Volk nicht genug, um zu entfcheive 
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eb dieſe ganze Comödie nicht doch von Wirkung fein wird. Es wäre ſehr 
zinichenswerth, doch freilich auch für ung ſehr delicat, einen kleinen Com— 
wentar über dieſe Rede zu fchreiben. Eine Stelle verfelben: „Je connais 
mieux que personne ce que nos peuples auroient à redouter, 
sils se laissaient jamais vaincre,“ ijt von einer fo jchwarzen Perfi- 
", daß man es ewig bejammern muß, daß eine üjterreichifche Prinzeſſin 
rh verleiten ließ, fie auszufprechen. Den Berfaffer diefer Schrift ſchlöſſe 
4 vom allgemeinen Frieden aus, und verlangte in einem geheimen Ar- 
tel zum wenigjten jeine Deportation nach Cayenne, welches ich 
Ne deshalb den Franzoſen zurückgeben möchte. Gerade biefe Stelle, über 
re man nicht fanft hinweg gleiten könnte, macht e8 ſchwer von ber Rebe 
a iprechen. Und boch wird es etwas nach Bufillanimität ausfehen, über 
ne jo große Maßregel zu jchweigen. — Hierüber bitte ich Sie, im Allge- 
winen Zr. Excellenz Gefinnungen und vorläufige Willensmeinung zu 
ejeriben, und mir baldmöglichſt mitzutheilen. 


Brag, den 22. October Abends 8 Uhr. 


Neipperg ift dieſen Morgen um 8 Uhr Hier angelommen. Mehr 
kauhen Sie von mir für heute nicht zu wiffen. Das Uebrige können 
Ze ſich denken. Ich wollte für ven Sonntag eine allgemeine Illumina- 
tien veranjtalten; aber das warten bie Leute nicht ab; jo eben wird die 
Start ſchon erleuchtet, vermuthlich nur zum erjten Dale! Aber auch — 
wide Begebenheiten! Welche Tage!* 


° „Ss mar ein berriiher Moment für mid. Die Sade, für die ich feit zwanzig 
Jahren gekämpft batte, jchien endlich die Oberhand zu behalten. Die Umftände mach⸗ 
wa mih zu einem der erfien Organe, welche dieſe große Wendung bes Glüdes ver- 
Batizten und der Sturz der Meitherrichaft und des Mannes, der an ihrer Spike 
kart, war für mid — wie nicht für Jedermann — ein reiner, durch feinen Rüdblid 
serübter Zriumpb, da ich nicht nur zu feiner Zeit in meinen Grundfägen und Ge— 
kuzungen gewankt, jondern mir auch Napoleons periönlichen Haß zugezogen batte, ber 
kb neh wenige Monate zuvor bei Gelegenheit einer durch Zufall oder Verrath in 
ke Hänte gefallenen im Monat März von mir abgefaßten geheimen Staatsichrift 
enbarte.” Tagebücher S. 279. 


' 


Prag, den 23. October. 


Ich ſchicke Ihnen die beikommenden Briefe, weiß aber in ber That 
nicht8 von meiner Seite zu fchreiben. Weniger, wie ich jet ganz über- 
zeugt bin, durch Ihre Schuld, als durch die großen Begebenheiten biefer 
Tage, und die Unruhe und Agitation in welcher Sie jelbit fich befunden 
haben, ift unſere Eorrefpondenz in ver legten Zeit ganz gehemmt und 
getöbtet worden; und natürlich kann fie nur durch Sie wieber aufleben. 
Selbſt dem Grafen jchreibe ich Heute nicht, weil es mir ganz an Stoff 
fehlt. Denn von bier aus ijt natürlich nichts zu jagen; und über manche 
Punkte erwarte ich feine Reſolution. Webrigens ift der Gedanke, wie 
hoch er durch alle diefe großen Vorfälle zu ftehen kömmt, und in welchem 
gerechten Glanze endlich fein eminentes Verdienſt erjcheint, für mich ein 
goldener Zufag zu der Freude, die ich über das Ganze empfinde. Adieu. 


Brag, ben 1. November. 


Dretfeld ift diefen Morgen nah Wien gereilet. Er fchmeichelt ich 


die Genfur der Zeitungen von Lebzeltern wieder zu übernehmen. &x 


äußert viel Wohlwollen für Sie, und viel feheinbare Deferenz für mid. 
Unter uns gejagt aber, ich traue ihm nicht recht. Er fieht ſehr falſch 
aus, wenn man ihn recht analpfirt, ijt dabei auch Heinfich in feinen Be 
jtrebungen, affectirt, und beau parleur; einer von denen, die e8 gewiß 
mit Niemanden verderben wollen. 

Ich wünfchte, Sie hätten mit mir an einem Tijche gejeflen, wo ich 
jo eben eins ver eriten Diners, die je von Menichenhänden zubereitet 
wurden, einnahm. Sie effen gewiß jchlecht, doch jett, ich wette, immer 
befier und beffer, je mehr Sie fih dem Rhein nähern. 

Schreiben Sie doch etwas von Weimar, von Göthe ꝛc. Schreiben 
Sie doch überhaupt nur wicher. 


Prag, ven 13. November 1813. 


Ich habe geftern, mein lieber Pilat, Ihr Schreiben aus Frankfurt 
vom 7. erhalten. Was Sie Ihre Conjekturen nennen, „mit welden 
Sie mich nicht behelligen wollen,” jo mögen biefe wohl viel Ichrreicher 
fein, als die leivigen Üteflere des Volks-Taumels und ver Jubel-Scenen, bie 


wi. 
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mir aus allen Briefen entgegen ſtrahlen. Dieſe führen mich nicht weit; 
ich kann mir lebhaft genug vorſtellen, wie ſchön das alles ſein muß, ſehne 
mich aber nach etwas ſubſtantiellerem. Ueber die Stellung der Armee — 
über die Geſchichte, die wahre nämlich, ver Schlacht bei Hanau — über 
Bücher — über den Kronprinzen — über die Stimmung in Frankreich 
— über vie nächite Zukunft, in fo fern fich irgend etwas‘ davon jagen 
Kt — Hätte ich unterrichtet fein mögen. Davon jagen aber alle meine 
Propheten nichts. Clam ift und bleibt der Einzige, der mich von Zeit mit 
eigentlichen Thatfachen, und ſcharfem Urtheil parüber verjorgt. Auch Hum⸗ 
belzt jchreibt nicht mehr. Daß Langeuau die Correjpondenz mit mir ganz 
abgebrochen hat, werde ich ihm niemals verzeihen. 


Brag, den 18. November 1813. Abends um 9 Uhr. 


Die Capitulation von Dresden ijt eine ber unerwartetiten und 
fatafjten Cricheinungen, vie ein fonft jo glorreicher Feldzug nur 
vorbieten kennte.“ Denken Sie fib daß durch dieſe Capitulation 
— 1 Marſchall, 13 Divifions-Generale, 20 Brigade- Generale, 1759 
Iffniere, 33,745 Gemeine — worunter nur 6031 Kranke oder Blef- 
frte — frei werden, und daß unfer einziger Gewinn in ben 245 


® Rah der Leipziger Schlacht lagen noch gegen 100,000 Mann mit zahlreichen 
dir und unermeßlihem Material in den Feftungen zwifchen Rhein und Weichiel; 
u Bein waren Moblin und Zamosk, an der Weichfel Danzig, an der Oder Stettin, 
rin und Glogau, an der Eibe Hamburg, Magdeburg, Wittenberg, Torgau und 
Imsren noch von den Sranzojen befetst, aber jekt von jeder Hoffnung des Entſatzes 
dgihnitten. 

Zuerſt fiel Dresden. Anfangs nur von einem Heinen Corps beobachtet, warb es 
ER ernſtlich von Klenau blodirt. St. Cyr ftand dort mit einigen 30,000 Mann auf 
aum anfgezehrten Boden. Ein Verſuch, ſich durchzuichlagen, mißlang (6. Nov.); «8 
Kur Er. Eyr nichts übrig, als zu capituliven. Der öfterreichiiche General war gut- 
witbig genug, der Belatung in der Weife freien Abzug zu gewähren, baf fie unbe- 
wre in bie Heimath zurückkehren jollte, um bort kriegsgefangen zu fein und ſechs 
Beaste nicht gegen die Verbündeten zu dienen. Ohne die Genehmigung der Monarchen 
&yamarten, wurde dies Ablommen in Vollzug gelegt. Erſchien es wie eine tadelne- 
werte Schwäche, einen Vertrag zu fchließen, von dem man keinerlei Sicherheit hatte, 
NE er erfüllt wart, fo war e8 auf der anderen Seite der Sieger nicht würdig, nachträg- 
ſq as dic Beſatzung bereits auf bem Marſch war, den Vertrag zu kaſſiren und bie 
Umppen aufzuforbern, nach Dresden zurückzukehren und bort ihre Waffen wieder zu 
emiangen. Eie zogen die Kriegsgefangenichaft vor. 
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Stück Geſchütz beſteht. In 14 Tagen hätte das ganze Pad ſich auf Die- 
eretton ergeben müjjen! O Klenau! Klenau! Nach meinem Urtheil hätte 
er harte Strafe verdient. 

Das Graujamjte ift für mich, gar nichts aus dem Innern von 
Frankreich zu wilfen. Doch ich ertrage das ganz jtill — mit dem Uebri⸗ 
gen, und ſtürbe Tieber, wie Sie jchon willen, als gegen irgend Jemand 
ein Rlagelied anzuftimmen. Levius fit patientia, quidquid corrigere 
est nefas. Leben Sie wohl! 


Prag, den 21. November 1813. 


Ueber pas neufte Bulletin des Kronprinzgen haben Sie noch viel zu 
gelinde gejprochen.* Es beweilet aufs Neue, daß, wenn man in einer an 
fich jchlechten Gattung, auch einen Augenblid Effekt zu machen weiß (wie 
denn wirklich die frühern Bulletins aus diefer Schule zuweilen fehr piquant 
waren) zulegt doch immer ver ächte und gute Geſchmack fich rächt, und 
jene falfche Gattung früher oder fpäter in ihrer Blöße erfcheint. Das 
Bulletin von Hannover ift nichts als un recueil de platitudes et d’im- 
pertinences. Dies hätte ich nun 3. B. nicht in den Beobachter aufge 
nommen, wenn man mir e8 auch zehnmal erlaubt, ja ich glaube fogar, 
befohlen hätte. 

Schreiben Sie mir doch nicht immer mit fo übertriebener Aengftlich 
eit über bie militärifchen Pofitionen und Operationen. Ich weiß wehl, 
daß das ein Punkt ift, in Anſehung deſſen man in einem Hauptquartier 
immer große Vorficht fordert und auflegt. Aber Sie kennen ja meine 
Diseretion, wifjen ja, in wie vielen Rüdfichten mit mir eine Ausnahme 
gemacht werben darf, und correjpondiren mit mir auf jo fichern Wegen, 
daß ein Mißbrauch Ihrer Briefe fait unter die Unmöglichkeiten gehört. 
Daß Sie felbft aber jo unvollkommen unterrichtet feien, wie e8 aus mans» 
hen Stellen Ihrer Briefe bervorzugehen fcheint, kann ich mir gar nicht 
denfen. So jchreiben Sie am 14.: „Ich glaube die Haupt-Operation 
geht gegen ven Süden.” Und am 15.: „Ich glaube, es geht bald 
links ab” — während daß feit dem 12. ſchon die ganze Armee in Marfch, 


* Es war das 21. Bulletin Bernadotte's aus Hannover datirt; Die Kritif von 
Gentz ift zutreffend. Die Hanauer Affaire wird darin eine 2. Bereſina genannt und 
äbnliche Phrafen werden mit Vorliebe angewendet. 
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and am 14. ſelbſt das Blockade-Corps vor Caſſel in Aufbruch war. Dieſe 
Art fih auszuprüden, bat ſogar das pofitiv Schlimme, daß fie mich ge- 
fegentlich jehr in die Irre führen Tann, wenn ich nicht gerabe andere 
rectificirende Nachrichten erhalte. 

Groß war meine Freude, als ich dieſen Morgen aus einem Schreiben 
von Chateler an das hieſige Gubernium erjah, daß die Capitulation von 
Dresden wirflih verworfen worden ift. Hierüber wird nur Eine 
Stimme unter allen rechtlichen Menjchen fein. Die Drespner werden 
freilich ehr jchreien. Doch wer wird ſich an dies Lumpen-Geſindel Kehren. 
Uebrigens glaube ich noch nicht einmal, daß St. Cyr fich von Neuem in 
Tresten einjchliegen follte, ob dies gleich Chateler’8 Meinung zu fein 
ſcheint. 


Prag, den 21. November 1813. Um 3 Uhr Nachmittags. 


Erſt jetzt kommt die Eſtafette an, welche der Courier Sapel in Pilſen 
aufgegeben hat. Ich danke Ihnen, mein lieber Pilat, für den erſten Brief, 
der ſeit langer Zeit einigermaßen dieſen Namen verdient. Sie ſind mir 
ſehr fremd geworden, weil Sie mir ſeit fo langer Zeit über Ihre eigene 
Yıge und Gemüthsftimmung nichts als die dunkelſten Winke gegeben 
baben. Freilich wird die Correſpondenz mit mir jest lang, unintereffant 
une jchwierig; und Sie drüden fich über viefen Bunft fo bevenklich aus, 
daß ich glauben mußte, Sie würden von heute an ganz abbrechen. Dies 
ſtimmt aber mit andern Garantien, die ich hierüber habe, nicht überein, 
und ich fürchte nichts. 

Der mwohlgemeinte Rath, mich wieter in Wien zu etabliren, hat 
mich nicht wenig überraſcht. Man jollte glauben, meine Entſchlüſſe hingen 
ganzlih von mir ab, und ich gehörte Niemanden mehr an. So weit ijt 
es noch nicht. Darüber muß doch erjt ein andrer enticheiden; und wenn 
tiefer meinte, ich jei zu nichts Anderem mehr gut als nach Wien zu— 
rüchzukehren, dann würde ich mir die Sache auf meiner Seite über: 
legen. Es giebt übrigens außer Wien und Prag noch andere Plätze ven 
tenen Sie micb doch nicht, ungehörter Sache, werden ausjchliegen wollen. 
raſen Zie tie Courier nur immer über Regensburg, und, wenn es 
nen beliebt, auch über Augsburg gehen; was mir bejtinmt it, muß 
mi doch erreichen. Wie Sie mir bingegen auch nur in perjönlicher Rüd: 
bt zumuthen konnten, nad Wien zu gehen, begreife ich durchaus nicht. 
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Sie müſſen mich, und mein ganzes Verhältniß, und alles was mich an⸗ 
geht, völlig vergeſſen haben. Zur Strafe könnte man mich allenfalls 
nach Wien ſchicken. Strafe habe ich aber nicht verdient. 

Was Sie von Göthe ſagen, iſt gegründet. Er iſt ein ſchändlicher 
Egoiſt und Indifferentiſt. Ich werde nie vergeſſen, in welcher moraliſcher 
Stellung ich ihn 2 Tage vor der Schlacht bei Jena im Jahr 1806 ge⸗ 
funden habe. Man muß ihn überhaupt blos leſen, ſehen und ſprechen 
wo möglich nie. 

Haben Sie doch die Güte mir wieder einmal eine Wort von Lord 
Aberdeen* und Humboldt zu ſagen, die gänzlich verſchollen zu ſein ſchei⸗ 
nen. Denn nie wird ihr Name mehr genannt. 


Prag, den 23. November 1813. 


Die Communication der Conzepte, welche einem ihrer letzten Briefe 
angehängt war, hat mancherlei Intereſſe für mich gehabt. Vieles habe ich 
freilich darin gefunden, was mich nicht ſehr erbaut hat. Doch bin ich 
jetzt einigermaßen im Klaren über ven wahren Gang dieſes Redactionsge⸗ 
ſchäftes. La Tour gebe ich völlig Preis; fchlechter als ver, würde jelbit 
Wagner nicht fchreiben. Aber viel, mein werthefter Freund, bleibt doch 
an Ihnen figen. „Der die verbündete öfterreichiich-bayerijche Armee en 
Chef commandirenvde General der Cavallerie Graf von Wrede” (warum 
nicht — Ritter des rothen, gelben, grünen, blauen zc. Ordens?) „war — 
nah Hanau aufgebrochen, welche legtere Stadt er überfiel, und einen 
General ꝛc. 2.” * — Dies jchredlichite aller Bulletins, d. d. Schlüch⸗ 
tern, den 3. Novbr. — jcheint größtentheils Ihr Werk zu fein. Hierüber 


* Der Vertreter Englands bei der Frankfurter Conferenz, Lord Aberdeen, nad 
Häußer's Urtheil ein Mann von beinahe arglofer Kyrzfichtigteit und Verehrer bes 
Fürften Metternih, überhaupt nah Einfiht und Weiſe mehr den continentalen 
Staatemännern als den britiſchen ähnlich. Wie befriedigt er war, wenn man am 
Rhein Halt machte, zeigt fein Brief vom 2. November an Gent: England is satis- 
fied; for the power of France is now reduced within legitimate bounds, and 
this is all that England ever desired. 

** ‚Der die verbünbete üöfterreichiich-bayeriiche Armee en Chef commandirende 
General der Kavallerie, Graf von Wrebe, war in Eilmärſchen von Würzburg nach 
Hanau aufgebrochen, welch’ Tetstere Stadt er am 28. vor. Monats überfiel, und biebet 
1 General nebft einer großen Anzahl Offiziere und 12,000 Gemeine zu Gefangenen 
machte ;“ jo lautete der Cingangspaffus dieſes ftyliftifch nicht eben vollendeten Bulletins. 
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mögen Sie ſich mit dem Himmel abfinden. — Uebrigens verzeihe ich 
Ihnen alles Vergangene, wenn Sie nur möglichit dafür forgen wollen, 
daß künftig nicht mehr jo viel von den mir in ber Seele verhaften 
Streif-Corps, von dem tapfern General-ieutenant Graf Orloff- 
Dengoff, von dem helden müthigen Atamann Graf Platoff, und von 
ähnlichen Wunderthieren die Rede ſei, welche beim Rückzug Napoleons 
keftändig feine Avant⸗Garde (wie man uns verficherte) machten, und 
das jo trefffich, daß, als Wrete (eine andere Gattung von Helden, die 
mir beſſer anfteht) fich zum Angriff bei Hanau entjchloß, Tein Hund da 
war, um ihm zu Hülfe zu fommen. Welch Glück überhaupt, wenn wir 
jezt vie Kofalen (und noch einige mit ihnen) los werden könnten! 

Geftern, am 22., erhielt ich enplich die Briefe vom 12., die ein fo- 
genannter Courier des Grafen Kollowrat hierher bringen follte. Ihr Brief 
vem 17. ift ber zufammenhängenpfte, intereflantefte und befte, ben ich feit 
Ihrer Abreife von Prag von Ihnen erhalten habe. Für biefen Brief 
danke ich Ihnen fehr, und ich jehe daraus, daß Sie nun wirklich wieder 
in eine gewiſſe Alfiette gekommen fein müffen. Ich bin ziemlich gleicher 
Meinung mit Ihnen. Ich bejorge, der Krieg, wenn nicht etwas in Frank⸗ 
reich fich zuträgt, Das der ganzen Sache einen entjcheidenden Stoß giebt, 
wird ſich noch jehr in die Länge ziehen. Denn, wenn gleich Napoleons 
Lage fich feit 6 Monaten ungeheuer verfchlimmert hat, fo find dagegen 
auch unfere Anjprüche, faft in gleicher Brogreffion, größer geworben; und 
er jcheint heute eben fe entfernt, das Größere, als vor 6 Monaten das 
Seringere über fich ergehen zu laſſen. — Wenn man jegt nur zuver- 
hifige und gründliche Correſpondenten in Frankreich felbft hätte! ‘Darauf 
lame überaus viel an. 

In den Briefen des Fürften vom 11., 14. und 15. findet ſich noch 
nichts ven meiner Transferirung nah Wien. Ich halte es aber täglich 
für wahrfcheinlicher, daß dies der Ausgang fein wird, zumal, da ich Sie 
um jegt mehr in Frankfurt, over wenigftens Ihrer Abreife von bort 
nabe glaube. “Sch bin bereit, die meinige, e8 ſei wohin es wolle, in we— 
nig Tagen anzutreten, und Prag — feinem unglüdlichen Schickſal Preis 
zu geben. Leben Sie wohl. 


Brag, ven 26. November 1513. Abends um 11 Uhr. 


Es freut mih, daß das in Anjehung meiner getroffene Arrange- 
ment Ihren Beifall hat.* Nun ift es Zeit, Ihnen zu jagen, daß cs 
auch mir unter allen das Liebfte if. Ein Furzer Aufenthalt im Haupt: 
Quartier wird mir großes Intereffe gewähren; alsdann nach Wien zu 
gehen iſt gerade, was mir am meiſten bebagt. 

Sie waren in großem Irrthum, wenn Sie glaubten, ich hätte mich 
darüber geärgert, daß Ste mir wegen meiner Entichlüffe Ihren Rath 
aufbringen wollten. Ich weiß nicht, wie Sie mich fo mißverftehen Tonn- 
ten. Was mich verdroß, war ja blos, daß Sie fortvauernd fo fprachen, 
als wenn meine Entſchlüſſe Tepiglich von mir abhingen, als wenn ich ein 
freier Cosmopolit wäre, der hin reijete, wo es ihm beliebt. Berftehen 
Cie mich nun endlich? 

Nach Ihrem Tiebenswürtigen Briefe vom 18., worin Sie mit rühren» 
der Ehrlichkeit betennen, daß ich in manchen Fritiichen Punkten Recht, und 
Sie in manden Unrecht hatten, will ich Sie nun auch nicht wieder quäs 
(len; nur Eins, was ich Ihnen nicht zur Laſt lege, worüber ich aber mit 
wahrer Ungeduld Aufichluß erwarte, ift die ſeltſame Diserepanz zwifchen 
ber Capitulation von Dresven, wie Klenau fie an den biefigen Feldmar⸗ 
ſchall, und an den Hofkriegs-Rath in Wien geſchickt Hat, und ver in dem 
Armee-Bulletin vom 17. citirten. Nah unfrer Berfion follte wenigjtens 
bie franz. Garniſon gegen unfere Kriegsgefangenen ausgewechjelt werben; 
nad der Ihrigen ift feine weitere Bedingung ftipulirt, als daß fie durch 
6 Vionate nicht dienen fol. Haben Sie fih in Frankfurt verfehen? 
Oder hat Klenau faljche Abjchriften der Capitulation nad) Prag und Wien 
geihidt? Jenes wäre ein arger Schniger von Seiten des Herrn Re 


* „Eſtafetten aus Frankfurt am 19. und 20. November beftimmtern meine Abreife 
von Prag, und zwar jo, daß ich zunächſt mich in's Hauptquartier begeben und von 
ort nah Wien zurückkehren follte. Diefer Plan geficl mir nicht ganz; Privatgrünbe, 
die mir vollflommen befannt waren und ſich weniger auf mein Interefje als auf ein 
mir frenides, obwohl nicht gleihgültiges bezogen, hatten ihn erzeugt. Ich war einen 
Augenblid unſchlüſſig, ob ich gehorchen ober nicht lieber gleih den Weg nach Wien 
nehmen follte. Ich entihloß mich aber jenes zu thun.“ Tagebücher 279. Der Bir 
derſpruch zwifhen den Angaben der Tagebücher und den Aeußerungen des Briefes an 
Pilat läßt fi aus piychologiichen Motiven unſchwer löſen. 
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tacteurs in Frankfurt, dies ein ſchweres Verbrechen mehr, deſſen Klenau 
fich ſchuldig gemacht hätte. In jedem Falle iſt dieſe grobe Variante ein 
unangenehmes Acceſſorium einer ohnehin höchſt widrigen Sache. 


Prag, den 30. November 1813 um 10 Uhr Vormittags. 


Mit wahrer Verwunderung ſehe ich in der Frankfurter Zeitung vom 
26. vie Capitulation von Dresden ganz jo abgedruckt, wie fie in Wien 
und bier publizirt worden war; und nicht ein Wort, welches über ven 
handgreiflichen Widerſpruch zmwilchen dieſem Text, und dem am 17. in 
Arankfurt erjchienenen offiziellen Artikel den geringften Aufichluß gäbe. 
Auch in Ihrem Brief erwähnen Sie dieſes fatalen Widerſpruchs gar nicht. 
Zie ſcheinen gar nicht zu ahnen, welchen böfen Effekt gerade dieſer Um— 
flanr macht. Ich geftehe Ihnen, daß ein folches Verfahren mir ganz un- 
besreiflich if. Am 17. machen fie in Srankfurt befannt, man habe ber 
fram. Garniſon von Dresden freien Abzug, auf die Bedingung 
6 Monate nicht gegen die Alliirten zu dienen, gejtattet; und 
am 25. laffen Eie in die Frankfurter Zeitung eine Capitulation 
einrüden,, worin von jener Bedingung der 6 Monate fein Wort fteht, 
dagegen eine andere (und NB. für uns viel vortheilhaftere, und obgleid) 
mmer nicht genügente, doch für Klenau viel weniger gravirende) Be— 
Sngung, nämlich die von unmittelbarer Auswechfelung ftipufirt 
m — Sollten Sie etwa zmwilchen dem 22. und 25. vine Erklärung 
derüber abgegeben haben, jo bliebe mir bloß die Beſchwerde, daß Sie 
mir von biefer nichts ſagten. Ich glaube es aber nicht; und ich glaube 
ker mehr als je, daß die Gefchichte von ven 6 Monaten aus bloßem 
Terjeben in ven Artikel vom 17. gefommen tft. Dies Verſehen wäre 
san unftreitig das gröbjte, welches in dieſer Art je gedacht werten 
tennte. 

In ver beiliegenten Prager Zeitung, woren ich Sie bitte ein Exem— 
slar dem Graf Clam nebjit dem an ihn abdrejjirten Briefe zuzuſtellen, 
werten Sie einen Artikel von mir finden, der Ihnen vielleicht nicht miß— 
fallen wirt. Die Zeitung ift diefen Morgen erft hier ausgegeben worden; 
“ habe aber das Manuſcript des Artikel bereits vorgejtern an 
Narmann geichieft, jo daß er ihn früher in ven Beobachter einrüden 
wa, menn man es ihm anders erlaubt. Der Artikel it allerdings 
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etwas ſtark, ich glaube aber, durch die Veranlaffung volllommen gerecht 
fertigt.* . 

Ich danke Ihnen fehr für die Senatus-Confulte, und wünſche von 
ganzem Herzen, baß die beabfichtigte Einleitung oder Nachichrift vollkom⸗ 
men gelingen möge. Auch haben Sie mir durch den Abſchied aus 
Gaffel** großes Vergnügen gemacht; in dieſem find göttliche Strophen, 
unter andern die Juden-Geſänge; — nur finde ich es ungefchliffen 
und beplacirt, daß man Fichte und Schlegel in diefen Spaß vers 
widelt bat. 

Ich gebe am 5. Abends ober 6. früh von hier ab, und bin in jebem 
Bulle den 8. in Nürnberg. Dort erwarte ich ficher einen Brief von 
Ihnen, und eine Inftruction vom Fürften wegen meines ferneren Mar: 
ſches. Da in den Briefen vom 25. des Abganges von Frankfurt noch 
gar nicht erwähnt wird, fo fange ich an zu glauben, daß ich Sie bort 
noch finden werte. In jebem Falle, Freund, verlaffe ich mich auf Sie 
in Anjehung eines Quartier. Nehmen Ste dabei auf den Artikel bes 
Geldes feine Rückſicht, ich bleibe gewiß nur fo lange hier, daß mich fein 
Preis jehr drüden ober ruiniren wird; und ich wohne unendlich Lieber 
für mein Geld, als ex gratia eine8 Quartiermachers. Wären die Gafts 
höfe nicht gar zu voll, jo wären mir 2 Zimmer in einem ber beften 
das allerwünfchenswürbigfte. Ich bringe übrigens Leopold und noch einen 
Dedienten mit. Wenn Sie mir über diefen Gegenftand Schon nah Nürn- 


* Als Beifpiel, wie dieſer Artikel gehalten war, nur den beginnenden Sat: Wie 
follte man nicht erftaunen, wenn man in einem der bedenklichſten Augenblide, bie 
Frankreich erlebt hat, in einem Augenblide, wo bie Wortführer des Senats felbft vom 
nichts als „Ichauervollen Gefahren‘ — „Werräthereien chne Beilpiel“ - und „Capie 
tulationen in Geftalt von Friedensvorſchlägen“ ſprechen, den Kaifer Nap. anftatt aller 
weitern Aufichlüffe Über da Vergangene und aller weitern Berufsgründe für die Zu—⸗ 
kunft mit fcheinbarer Gleichgiltigkeit antworten hört: Es ſei nun einmal nicht an⸗ 
bers; im vorigen Jahre habe ganz Europa mit ihm geflritten; jetzt ftreite ganz Europa 
gegen ihn; die Meinung der Welt werde bald durch Frankreih, bald durch England 
beftimmt.” — Hätte fih ein müßiger Zuſchauer des Weltihaufpiele, hätte ſich ein 
armfeliger Sournalichreiber mit einem jo nüchternen, platten Gemeinplat beholfen, fo 
würde Niemand darauf geachtet haben; aus dem Munde eines Diannes aber, der über 
Millionen von Menfchen gebictet, ift wobl nie etwas Anftößigeres vernonmen worben- 
Wie tief müßte die franzöfiihe Nation gefunfen fein, wenn diefe wegwerfende Behand 
lung ihrer Schidfale, wenn dieſe ftoifche Kaltblütigkeit bei ihren Leiden fie nit me 
Ihmerzen und demüthigen ſollte!“ 


** Spottgebichte auf Ieröme und feine Wirtbichaft. 
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rg etwas ſchreiben fönnen, wird es mir ſehr willkommen fein. Sollten 
ie ſich im der Zwijchenzeit an einen andern Ort begeben, fo bitte ich 
ie, nach ven nämlichen Grundſätzen zu verfahren. 

Ich freue mich, wie Sie leicht denken fünnen, nicht wenig auf unfre 
uſammenkunft. Und obgleich heute hier der Schnee alle Dächer und 
traßen bebedt, jo fürchte ich mich doch nicht fehr vor der Reiſe. Die 
'ege müſſen fich in ben legten 4 Wochen beträchtlich gebeffert haben, 
ar auf ver Straße von Nürnberg fürchte ich weit weniger als auf ver 
wern die Collifionen mit dem Militär. 


Nürnberg, ven 8. December 1813. Um 2 Uhr Nachmittags. 


Sc eben fomme ich hier an, und finde Ihre 4 Briefe von 5. und 
. zoll der wichtigften Facta, die Sie, Gott weiß warum, ſämmtlich als 
ir beiannt vorausſetzen, ba ich nichts davon weiß, noch wilfen Tann. 
% muß mich furz füllen, weil ver Graf Noftig auf meinen Brief war- 
az Tie Teclaration* ift ſehr ſchön abgefaßt. Ihre Ueberſetzung 
sacerbejjerlich und fehr verdienftvoll. Der Artikel des Fürften über 
fe Ree. in Holland ganz vortrefflich;** kurz, ich bin nun mit allem 


* Tie Berbanblungen, die während der erften Hälfte November in Frankfurt mit 
Kır. gejübrt murden, drobten zu einem faulen Frieden zu führen. Am 13. November 
ker: Ztein dort an, fein Erſcheinen wurde in dieſem Augenblid ebenſo bedeutſam 
ze 11 Yonate früher feine Anweſenheit in Petersburg. Ein entſcheidender Umſchwung 
Er cn. In einer gemeinfamen Beratbung vom 1. December wurde die Frichensbafis 
een 9. Nov., die Rap. bis dahin nit angenonmen, aufgegeben und der Krieg be— 
Ketten. Ein Manifeſt füntigte der Welt diefe Wendung an. Nicht gegen Frankreich, 
bch ce in dieſer Declaration, führe man Krieg, fontern gegen jene laut verkündete 
kKamadt, welche Nap. zum Unglüd von Europa und Frankreich nur allzulange 
cerbalb ter Grenzen feines Reiches ausgeübt. Man wünſche vielmehr, daß Frank— 
me greß. ftark und glücklich ſei, weil die Größe und Stärke ber franzöfiihen Macht 
u de Grundlagen des europäiihen Staatengebäudes jet. — Darum würden bie 
Serränteten tem franzöfifchen Reiche eine Ausdehnung Des Gebietes gewähren, wie 
fe Aranfreih nie unter feinen Königen gehabt habe. Uebrigens würden fie auch die 
‚ Shen nit niederlegen, bevor ber politifhe Zuftand Europas nit von Neuem be- 
ke ici, devor nicht unwandelbare Grunbjäge über citle Anmaßungen den Sieg da— 
"I getragen, bevor nicht endlich heilige Verträge Europa den wahren Frieden vers 
Wert baten würden. 

* In ter Mitte des Monats Nov. erboben fich faft gleichzeitig die belländiichen 
Exite und jagten bie frangöfiihen Beamten, Zollwächter u. j.w. zum Lande hinaus. 
Fr Kevember landete der Prinz von Oranien im Haag unter dem Jubel bes 

, 


8. Berteisfon-Bartholto, Brieje von Gent an Pilat. 7 
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zufrieden, und freue mich zu vernehmen, daß es ſich ſelbſt um Verbe 
rung des Artikels vom 17. November handelt. — Uebereilen Sie ſichen 
mit dieſer ſehr ſchweren Aufgabe nicht; ſuchen Sie damit zu zögern 
ih komme; dieſen Rath giebt mir gewiß nicht ver Egoismus ein; de 
Ruhm ift bier nicht zu erwerben. 

Da ber Fürjt mich durch Sie beftimmt anweifen läßt, nach Hetlbre 
zu geben, jo jehe ich in der Welt nicht, was mich bewegen könnte, © 
in Frankfurt aufs’ Ungewifje zu fuchen; fann auch nicht einmal errath 
warum Sie einen jo großen Werth darauf Tegen, daß ich gerade noch 
Frankfurt Hätte zu Ihnen ſtoßen follen. Mir ift e8 ganz gleichgült 
wo dies geichieht, und ba mein ganzer Aufenthalt im Hoflager ohnel 
nur von fehr Furzer Dauer fein wird, und meiner Wünjche dort weni 
find — obgleich innige und große — jo ijt mir Heilbronn ſogar m 
lieber als Frankfurt; denn dort werden hoffentlich etwas weniger Me 
chen vereinigt fein, als in Frankfurt. 

Ich fchreibe Ihnen morgen noch von hier aus; denn da ich jel 
daß Sie erft am 11. abreijen, jo bin ich zeitig genug in Heilbronn, weı 
ich auch erſt morgen von hier abgehe. Sehr freue ich mich, meinen theur 
und treuen Pilat wieder zu fehen.* 


1814. 
Freiburg, den 13. Januar 1814. 


Wenn die geftern Abend bier eingetretene Calamität des fürchterlu 
ften Glatteiſes auch Sie getroffen hat, fo werden Sie eine fchlechte Rei 
gehabt haben. ** 

Sch habe vergeffen, mir einen Paß geben zu laſſen; ver Fürit 5 
zwar gefagt, er würbe mir ihn von Baſel aus ſchicken; es iſt aber fe 





* Am 15. December kam ich in Freiburg an. Der gute Pilat war mir ents 
gengefahren. Der Fürſt Metternich nahm mich äußerft freundlih auf. An chen de 
Tage hielt der Kaijer einen ſehr feierlichen Einzug in Freiburg. Die beiden ander 
Monardhen waren neh in Karlsruhe, folgten ihm aber bald.“ 

** Kaiſer Franz hatte Freiburg ten 12. Januar verlaffen. Tags darauf fand I 
feierliche Einzug der verbündeten Monarchen in Baſel ftatt. Gent hatte den Auftz 
in Freiburg die Ankunft von Lord Caſtlereagh, die feit 14 Tagen angekündigt war, 
erwarten. 
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igend, liebiter Freund, daß Sie daran erinnern, und mir ſolchen mor- 
‚ wenn feine andere Gelegenheit ift, durch Eitafette ſchiken. Es wäre 
t, wenn ich an dieſem jetst jehr einfamen und verödeten Drte deshalb 
b nur einen halben Tag länger bleiben müßte. — Ich fürchte ohnehin, 
die Ankunft des % C. da noch gar nichts von ihm verlauten will, ſich 
e verzögern wird. 

Schreiben Sie mir genau, was Sie von der Stellung der Armee 
abren. 

Zcllte der Perfide Ihnen heute feinen Brief für mich zugejtellt haben, 
rängen Sie ihn morgen deſto ftärker; und richten Sie es jo ein, daß 
e&itafette, Die ich morgen von Ihnen erwarte, nicht ohne dieſen Brief abgebe. 

Seien Sie übrigene froh, heiter, muthig, wie e8 in einer jo glüd- 
hen Zeit einem Manne, dem nichts fehlt — als ein Orden — gebührt. 
uf mich rechnen Sie unbedingt, Sie werden ohne mich, und nach mir 
chen unt blühen; fo lange ich aber noch aufrecht bin, follen Sie wahr- 
tig nie finfen. 


Freiburg, den 15. Januar 1814. Morgens um $ Uhr. 


Nachdem ich gejtern den ganzen Tag einfam in meiner Stube ge⸗ 
fen, und Tolche, wegen ver Kälte und Glätte, und da hier überbies 
adis mehr zu ſuchen iſt, nicht eine Minute verlaffen hatte, erhielt ich 
vera um 10 Uhr Ihren Brief, ein wahres Yabfal, weil er mich To 
Mn machte, daß alle meine YLebenegeifter wach wurden. Ihr Unfall 
Mer ten Kanonen von Hüningen ift an umd für fich komiſch genug; 
ke Erzählung davon aber ift fojtbar; und ich fange eben weiter an zu 
den, indem ich leſe: Mon sceribe que je destituerai incessamment 
- une das ſo gejtellt, als wäre dieſer unglüdlichen Baſſano die Urfache 
Mm Ratajtrophe geweſen. Sie haben übrigens doch fehr Anrecht, ihn zu 
Kimiren, che Zie einen beffern fanden. Es iſt fonderbar, daß dieſer 
Sri in Kreiburg ſehr ſtill und ordentlich zu fein jchien. 

Zie find übrigens, obgleich fonjt ein vortrefflicher Herr, und des Ordens 
Klemmen würdig, doch auch in manchen Punkten jchon jett ein Böfewicht 
geeen. 3. B. haben Ste meine Reiſepäſſe ganz vergefien. Das Beſte 
i deß auch ich fie vergaß, und gar nicht wieder daran gedacht hätte, 
Ban der Fürſt fie mir nicht proprio motu durch einen vor einer Stunde 
‚ie turbpaffirten Courier überfenvete. Er jchreibt mir dabei: „Wir 

7* 
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bleiben noch einige Tage hier und erwarten in jedem Fall Lorb Cı 
lereagh.“ — Einige Tage? BVernehmen Sie das? Welch ein GI 
daß ich nicht mit nach Bafel gegangen bin.* — Er jchreibt mir aud ı 
einem Gefecht bei Epinal, wo 2 NRegimenter von ber jungen Garde 
ſammengehauen worden wären. 

A propos von der Züricher Zeitung. Geſtern las ich in der A 
Zeitung — over in der Berner, die auch nicht fchlecht ift — der jekt 
Dremen ericheinende Deutſche Beobachter habe vor der Zurückku 
der Franzofen nach Hamburg — 5000 Abonnenten gehabt! Wie w 
Ihnen? Gebt hören Sie mich! Sie bringen den Beobachter, den m 
ren, auf 6000, und zwar mit dem Unterjchiede, daß die 5000 des falſch 
nur augenblidlicher Schaum find, die hingegen, die Sie einmal gewonn 
haben, feſt und bleibend. — Dies hier ift mein vollkommenſter Ernit. 

Sie fcheinen meinen Brief an Graf Hardenberg auch nicht zur re 
ten Zeit abgegeben zu haben. Denn daß er mir fein Wort burd € 
geichrieben hätte, kömmt mir jehr verbächtig vor. Sagen Sie ihm, 
wäre recht betrübt darüber, daß er mich ſchon jett vergeffen konnte. 

Ferner müffen Sie durch Paul Eſterhazy einen Brief nebft E 
ihlüffen von mir erhalten haben, worin ich Ihnen unter andern ei 
Auftrag für Morier gab. Wollte doch der Himmel Ihr Herz dahin 
lenkt haben, daß Sie mir noch eine zweite Eſtafette geſchickt Hätten! 
Wenn Sie e8 nicht gethan haben, fo können Sie es vreift noch thı 
Denn ich fühle in allen Gliedern, daß ich übermorgen nicht von bier n 
fomme. Kein Yaut von Lord C. — Ich habe Liebſcher nach Einmenving 
gejendet, damit ich von feiner Ankunft vorher benach ichtigt werbe. | 
glaube aber fchwerlich, daß er heute eintrifft.** 

Ih Hatte geftern einen Beſuch von dem Erfinder der Pafigrapf 
Pafilalie, und Bafitelegraphie — dem Grafen Firmas-Peries. — T 
Abſcheu, den ih an ſolchen Büchern habe, überjteigt noch ven, weld 
die Memnonik mir einflöft. Ich werde Ihnen dies teuflifche Werk zuſchicke 


* Der Aufenthalt der Monarchen in Bafel erlitt durch cine Grille Kaijer Alerandı 
Diefe Verzögerung; er wünſchte nämlich, daß feine Truppen den Rhein an demſell 
Zage überſchreiten möchten, an bem fie ein Jahr vorber über ben Niemen geganz 
waren. 

** Lord Eafllereagb war auf dem Wege nach dem Hauptquartier der Berbüntet 
Die Friedenspolitit fchien Damals wicher die Oberhand zu gewinnen. Am 18. v 
Icgte Schwarzenberg das Hauptquartier nach Langres. Langres wurde nun Berlam 
lungsort für alle Diplomaten und Minifter. 
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ich will e8 nur heute noch auf meinem Tiſch Tiegen laffen, weil ver Ber: 
farter ſich gewiß wieder bei mir meldet. 

Yet eben war der Major Sinkler bei mir, den ich de prime abord 
vernünftiger fand, als ich mir ihn vorgeftellt hatte. Später trat freilich 
le petit bout d’oreille hervor, beſonders, als er mit großem Eifer für 
de Errichtung eines neuen beutichen Ordens am linken Rheinufer fprach, 
liernächſt auch — auf gut Humboldtiſch — meinte, „vie unleugbare 
Ehmmierigkeit, eine neue Neichöverfaffung zu bilden, fei ihm gerate ein 
dereis daß nächftens eine zu Stande fommen würbe; benn bei 
kelden Sachen träte gern das Schidfal in die Mitte.” Ich fuchte ihm 
ruftellen, das Schickſal Tönnte wohl glüdliche Begebenheiten und glüd- 
ie Auflöjungen großer Verwickelungen herbeiführen, noch nie aber hätte 
"geliehen, daß das Schidfal Kunſtwerke ftiftete; e8 half Alles nichts; 
We neue Berfaffung foll fein Kunſtwerk fein; fie wird fich von ſelbſt bil- 
ux.x. Uebrigens ift er Ihr großer Freund, und in feinen Sermen 
u unangenehm; ein Menſch, mit dem fich gewiß gut bisputiren Täßt. 

Zie erhalten hier einen Brief für Wien und einen für Regensburg. 
den Sie eriteren bei Hartmann ein. Soeben verbreitete fich das Ge- 
ht, Yord C. habe die Nacht in Kentzingen geichlafen, es war aber ein 
hfider Aarın, ven die Equipagen von Stewart veranlaft hatten. Ich 
Ike Yiebicher nach Emmendingen geichiet, um die wirkliche Ankunft des 
al Lords eine halbe Stunde zuvor zu erfahren. — Worthy of mel — 

Ach jchreibe Ihnen in jedem all noch einige Worte, wenn ich Vieb- 
Wer nach Bajel jenden werte. Wie jehr Sie mir fehlen, mag ich Ihnen 
Bht jagen, um Ihnen nicht das Herz weich zu machen. Diejen Morgen 
hate ich ven beiten Caffee, den ich noch in Freiburg erreichen konnte, 
mr bürte Ihnen gern eine Taſſe in die Borjtadt getragen, wenn es mög- 
ib gemein wäre, ſie Ihnen dort beizubringen. Leben Sie wohl! Und 
Weißen Zie ſtets un bon scribe, jo wie Sie es bei Abfaſſung Ihres 
qeu Briefes waren. 

Eeſchloſſen und abgejendet um 1 Uhr Nachmittag. 



















Freiburg, ten 15. Januar 1614 Abends um 11 UÜbr. 


Zie mögen fich venfen, wie mir zu Muthe war, ala heute Abend 
ericlhe Yegations-Zceretair von Stewart, ter Ihnen dieſen Brief über- 
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bringt, mich mit der Nachricht beglückte, Lord C. jei erft am 8. vom Ha 
abgereift, und werde wahrjcheinlih in Frankfurt einen Nafttag halte 
Ich glaube inveffen dennoch, daß er morgen Abend hier ankömmt, weil 
vom Haag nach Frankfurt Tag und Nacht gegangen tft, und, wenn 
nun erjt auf die guten Straßen kömmt, vermuthlich ein Gleiches thı 
wird. 

Ih habe Sinkler diefen Abend noch einmal gefehen. Ein Phants 
ift er nun beſtimmt, und zwar aus dem ff.; aber ein gutmüthiger uı 
nicht jchwerfälliger. Auch tft etwas von Humboldt in jeiner Compofitioi 
Mit der verbammten Idee von Wieverherjtellung des deutſchen Order 
bat er mich nicht wenig gequält. In dieſen Orden — welcher ver Be 
mittler zwijchen dem Reichs-Oberhaupt (!) und ven Ständen (!) fern fo 
— will er alle die aufnehmen, welche das Thereſien-Kreuz, das Eifer 
Kreuz, oder irgend eine andere bloß durch Verdienſt erworbene Dec 
ration haben; dieſe jollen ein Reich am linken Rheinufer (va wir jo wi 
vacantes Territorium zu unferer Dispofition haben!!) jtiften, und ve 
deutſchen Patriotismus unterhalten zc. 

Rotteck kam heute zu mir mit einem Aufſatz über Arndt, worin ı 
tiefen über Ifocrates, Demojthenes und Cicero ftellt, und flagte, daß Hei 
ver ihn aus Furcht nicht aufnehmen wollte. Bald nachher kam Herd 
jelbjt, und erflärte mir, Rotted fei ein Schwärmer; nicht aus Furch 
proteftire er gegen tiefe und andere Arbeiten von ihm, ſondern weil ı 
bejorge, daß durch ſolche Aufſätze die Zeitung in den Augen ver We 
ven balb=offiziellen Charakter verlieren würde, ten er ihr jo ger 
bewahren möchte. Site jehen, der Kaufmann raijennirt viel bünviger a 
der Gelehrte. Beide erzählten mir, Sie hütten fie wegen ber Genfi 
an einen gewiljen Plag-Sommantanten verwiejen, ber aber durchaus nich 
davon hören wolle. Ich bemerkte ihm, dies jet ja das Glüdlichite, mw 
ihnen begegnen könne; denn jo würden fie ganz cenſurfrei, war übrigeı 
boshaft genug, für ven Abrrud des Artifels über Arndt zu frimmen, m 
es Doch immer gut tjt, die Yeute in ihrer Dummheit zu bejtärfen. Dief 
Rotted iſt ein ganz erbärmlicer Kauz. Bug und ver Jude Herder fi 
offenbar weit Müger.* 


* Tag Geng des Fußfalls nicht ermäbnt, den Rotteck durz zuvor in Baſel x 
Natjer Kranz gethan baden fol, um ten Rückfal des Breisgau's an Defterreid 
erbitten, eriheint una, in Verbindung mit dem Ton der obigen Auslaſſungen als 
Indicium gegen die Echtheit jener Aneldote. 
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Münden, ven 22. Januar 1814. 


Ich leſe jetzt eben die neueften Zeitungen; fie enthalten freilich viele 
gen der Peobachter allein Tünt nie — dies muß bei der nächiten Ge⸗ 
enbeit zu veritchen gegeben werben!) aber boch auch manche curiofe 
tel Prächtig ift der aus dem Boten von Süd-Tyrol, ver in der 
lg. Zeitung von heute, die man bier bereits hat, jteht. Eine unge- 
ein gelungne Perfifflage ven unferm gechrten Freunde!* Sehr mert- 
ürdig ift Der Aufruf von Bennigſen an die verwiefenen Hamburger: . 
Um triumpbirend mit dem Nachefchwert in der Hand bald wieder mit 
ie einzuziehen. Man wird ihnen vie Züchtigung ihrer Quäler über- 
en Zum Unglück joll in ver Schwediſchen Feldzeitung (2?) 
keben, Davouſt liege am Nervenfieber. Wenn dieſer Hangman ber irbi- 
ben Gerechtigkeit entgehen, und bloß in ver Hölle braten follte — das 
Bire ſchrecklich! 

Ich babe mit Yord Gaftl. unter andern (tenn ich ſprach noch 2 Stun: 
den mit ihm) eine Unterredung über die engl. Zeitungen gehabt, bie mir, 
uud beſonders dem Beobachter, gute Dienfte leiften fol. Wie man mit 
al Rarlaments-Debatten herumfpringen darf, ohne fein Gewiſſen zu 
wriegen, weiß ich jeßt beftimmter als je, ob ich e8 gleich nie ignorirte. 
Cie, welche in den Zeitungen erjcheinen, find fo corrupt,. und oft jo ganz 
eicret, dag mancer Kerner faum ven Muth hat, die ihn betreffenven 
Anitel nur anzufchauen. Man erwirbt fich, jagt Yord E., ein wahres 
berdienſt, wenn man jenen jchlechbten Auszügen, wenigftens geſchicktere 
and beſſer klingende unterichiebt! — Welch ein Feld für die Bearbeitung 
eier Debatten! 


München, ven 24. Januar 1814. 


Eeſtern mar ein böfer Tag für mich. Ich mußte im Bette liegen 
Nriken, weil ich fein Glied rühren fonnte. Abende wurde mir etwas 
Niet. Ta kam Hruby, und quälte mich jehr, mit ihm in eine fogenannte 
Academie zu gehen, worunter eine halbmaskirte Hof:Affemblee im Hof: 
Tater verftanden wirt. Ich machte dort die Bekanntichaft tes Kron— 


° Tieier Artitel aus Mailand, d. v. 4. Ian. 1915, fchilderte die ſchwierige Lage 
23 Vcelönige in Italien. 
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prinzen von Bayhern, der ſich viel und lebhaft mit mir unterhielt. T 
Ganze dauerte faum eine Stunde. Doch bezahlte ich es mit einer ı 
ruhigen Nacht. Dieſen Morgen erwartete ich nun den einzigen Balja 
der mir in München bereitet werden fonnte — nämlich Briefe von Ihn 
Ih wurde aber aufs gräulichite getäufcht. — Jetzt bin ich ficher, x 
Wien nichts mehr zu erfahren; denn dieſelben Menfchen, vie fich fch 
in München nicht mehr meiner erinuerten, werben e8 eben fo wenig 
Wels gethan haben. 

Ih bin daher feit entjchloffen, morgen früh von hier abzurei) 
und müßte ich mich in den Wagen tragen lafjen, ja felbjt darin fterb: 
Sie können ſich vorftellen, wie mir bier zu Muthe ift. Sekt bitte 
Sie nur noch einmal, mein lieber Pilat, um aller Heiligen, und umiı 
Treundichaft willen: Schreiben Sie mir jeden Tag wenigitens ein Ra 
Worte! — Meine Schwäche und mein Unmuth geftatten mir nicht, Ihn 
heute mehr zu fagen. Erinnern Sie gelegentlih Binder, Hardenber 
und Humboldt — jeden einzeln — an das mir gegebene Verjprede 
und leben Sie wohl, bis Ste Ihren feierlichen Einzug in Paris halte 
Et nihilominus censeo. 

® 


End, ven 27. Januar 1914. 


Borgeftern früh reifte ich von München ab, ging an jenem Tage E 
Neu⸗Oetting, gejtern bis Haag, heute bis hieher. Ich Hoffe, daß dies N 
mand zu langſam finden wird. Ich bin jeden Zag von 7 Uhr Morge 
bis 9 Uhr Abends, ohne auszufteigen, gefahren. Mehr kann ich mein 
Nerven nicht bieten. Uebermorgen Mittag hoffe ich in Wien zu jein. 

Dei meiner Ankunft in Wels war ich etwas betreten, indem ich nid 
von Ihnen fand, als ein Paar flüchtige Zeilen vom 20. Der Cour 
vom 21. feheint nichts für mich gehabt zu haben, weil weder in Münd 
noch in Wels etwas abgegeben war. Initium pessimi augurü! — I 
ih will erft jehen, was vielleicht in Wien meiner wartet. 

Es bewährt fich abermals als eine jchändliche Berleumdung, daß m 
gleih beim Eintritt ins öfterreichiiche Gebiet wieder fchlechte Straf 
ichlechte Pferde, und chlechte Poitillons findet. Das Faktum iſt viel 
Tie einzigen mufterhaften Straßen und Poit-Einrichtungen in Deutj 
land find vie in den Würtembergiſchen Staaten; und lange lebe u 
herriche ter König von Würtemberg! Man ift nie ein eigentlich jchle 
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tr Souverain, wenn man für gute Reife-Anftalten forgt. Im Baher- 
ichen bin ich fehr mittelmäßig, auf 27 oder 28 Meilen von München 
hieber zu, oft ſehr jchlecht gefahren, und Heute — nicht nur ohne Tadel, 
jendern faft jo gut als möglich. Der heutige Tag hat mich überhaupt 
ihr erquickt; feit vielen, vielen Wochen hatte ich die Sonne nicht geſehen, 
ja laum einmal die Erde, da ich in ewigem Nebel, Regen, over Schnee 
fur. Heute früh, gerade als ich eine Heine Höhe hinab auf die öfter: 
reichiſche Gränzitätte zufuhr, trat die Sonne in ihrer größten Klarheit 
feet, und zeigte mir den Traunftein und die ganze Kette der oberöſter⸗ 
richten Gebirge in ihrer vollen Pracht. Und fo iſt es bis auf ven 
initen Abend geblieben. Hocce optimi auguriil 


Wien, den 2. Februar 1814. 


3h Haube gejtern meine Functionen angetreten. — Die Einleitung 
u tenjelben bat mir bewiefen, daß Ihre Bejorgniife wegen des Beob⸗ 
adters, obgleich oft viel zu weit getrieben, doch an und für fich nicht 
gundlos waren, daß dem Beobachter wirklich mancherlei Klippen, Wollen 
m Stürme drohen, und daß man ihn mit Kraft und Kunſt leiten muß. 
dies füge ich Ihnen nicht, um Sie irgend zu erichreden; ſondern einzig, 
um Ihnen die Nothwendigkeit verboppelter Anjtrengungen, aber auch ver- 
teppelter Klugheit recht anjchaulich zu machen. An einem fo mächtigen, 
ie überwiegenden Schu, wie der des Fürften M., müſſen fich alle Wellen 
eben, und es füllt mir gar nicht einmal ein, diefe Unternehmung in 
gend einer wejentlichen Gefahr zu glauben, aber um großen Iinan- 
uhmlichkeiten vorzubeugen, muß das Ganze von einer feiten Hand geführt 
werten. Sie fönnen jich darauf verlaffen, daß ich mich der Sache mit 
einem Ernſt und Eifer annehmen werde, als wäre fie ausjchließend bie 
Banige. Vieles muß auch in der Nedaction felbjt verbeffert werben. 
dicies Matt muß noch einen viel höhern Grad von innerer Vollkommen— 
keit erreichen. Da ich mich jetzt ex oflicio täglich damit befchäftigen muß, 
ie werden fich mir die Mittel ſchon darbieten, und Sie werten gewiß 
m mir zufrieden fein. — Ich verfpare übrigens auf eine andere Gele- 
abeit tie nähere Entwicklung deifen, was ich bier von Wolfen und 
<ürmen gejagt habe. 
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Wien, ven 6. Februar 1814. 


Geſtern erhielt ich Ihr Schreiben vom 28., nebft vielen intereffanten 
Beilagen; und heute das vom 29,, zwar Hein, aber gut. Sie haben 
nichts zu beforgen. Ich citire meine Quellen nie Ich bin überhaupt 
im böchften Grabe auf meiner Hut; denn man lauert hier auf jeve Be— 
wegung meiner Tippen; und da die Menjchen in Wien alle mehr oder 
weniger toll find, fo geht ein Vernünftiger wie auf Eiern, um nicht jeden 
Augenblid zu Falle zu fommen. Ich erhielt geftern einen wichtigen und 
Iehrreihen Brief von unferm Fürften. Welch ein Gefühl das ift, nach— 
dem man 8 Tage lang nichts als das unfinnigfte Gewäſch gehört Bat, 
jich wieder einmal auf feſtem Boden zu finden, von denen unterrichtet 
zu werben, bie ſelbſt etwas willen, um fich jagen zu dürfen, vaß man 
richtig geurtheilt hatte, wenn man auch mehrere Wochen lang weder 
Sonne noch Sterne jah, und mit jeiner eignen Boujfole auf vem Meer 
herumfreuzte — bas werden Sie vollfommen begreifen. 

Ihr Baſſano ift ein prüchtiger Menſch; ſelbſt jeine taufenpfältigen 
groben Schniger dienen mir zur Beluftigung; und die Art, wie Sie bei 
jeder Gelegenheit von ihm jprechen, tft zum Todtlachen. — Sie können 
übrigens glauben, daß es mir ein wahrer Genuß ift, Ihre Briefe zu 
fefen. Auch was nicht Facta find, intereffirt mich, Sie mögen fcherzen, 
jammern, jchreien, ſchimpfen, zweifeln, ratjonniren, oder deraijonniren — 
alles ift mir recht und willfommen. Ihre Individualität hat einen immer 
neuen Reiz für mich; mithin liebe ich auch Ihre Briefe ganz unenplich. 
Kann ich Ihnen mehr jagen, um Ihnen die Mühe, die Sie fich geben, 
zu verfügen, und Sie für ven Zeitverluft, pen dieſe Correipondenz Ihnen 
zuzieht, einigermaßen zu entichärigen ? 

Mit dem Beobachter wird alles gut gehen. Hartmann folgt mir 
unbedingt. Ich thue, was ich kann, um die Gorrectheit ver Artikel zu 
befördern, und bringe zuweilen bei der Cenſur — die eigentlich nur eine 
freundfchaftliche Gorrectur ift — viel Zeit hin. Wenn ich mich nur erit 
aus meinen läftigen Bejuchen, beren noch immer eine Unzahl unabgethan 
ift, herausgezogen haben werde, jo fellen Sie mich fchon noch thätiger 
und bejtimmter mitwirken fehen. 

Diefen Morgen bat jich Bartich bei mir präjentirt; homo infau- 
stissimi vultus! — Mit welchen Beſtien mich überhaupt das Genjur- 
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Geſchaft in Berührung bringt, können Sie fih faum vorftellen. Die 
vupi bei Yangres wären mir lieber. 

Beben Zie mir doch einigen Aufichluß über dies unbegreifliche Billet 
ren Clam, und die Urfache, warum Sie es mir zugeichiet haben. 

So wenig mir auch die Menſchen in Wien (mit Ausfchluß von 2 
erer 3) behagen, jo wohl befinde ich mich doch in einer feiten Affiette, 
in meinen Stuben, unter allen meinen alten Bequemlichkeiten, und mit 
dem Bewußtjein, daß ich bier wenigitens der klügſte Menſch in der Stadt 
kn. 

veben Sie wohl, und Gott beichüge Sie vor allem Unglüd! 


Wien, den 8. Februar. 














Wie Sie dazu gefommen find, dem Beobachter vie franzöfiichen Ar- 
titel über die Kriegs-Ereigniſſe am Fuß der Pyrenäen zuichieben zu 
wellen, das begreife ich durchaus nicht. Diele Artikel find von Höchit 
mangenehmem Inhalt, und zugleich fo abgefaßt, daß es ganz vergeblich 
Nte, wenn man den ungünjtigen Eindruck, ven fie machen müffen, 
tb Vorreden oter Noten zu entfräften ſuchte. Was wollen Sie denn 
hen? Zind fie etwa nicht wahr? Glauben Sie wirklich, daß 2. Wel- 
angten fett rem 13. December auch nur einen Fuß breit Terrain ge— 
zennen, daß er fich nicht auf mehrern Punkten jogar zurücdgezogen habe? 
it müfien jeinen Bericht über die Affairen vem 9. bis 13. ſchon ganz 
anders gelejen haben, als ich, wenn Sie ſich von viefer Seite noch große 
Aeffnungen machten. Laſſen wir dieſe franzöfiichen Artikel alle ruhen! 
% bin für mich, für meine Information fehr froh, daß Sie fie 
angeichidt haben.) Und warten wir Wellingten’s nächfte Berichte ab, aus 
telden wir etwas jpüter — das Nämliche erfahren werpen.* 

In einem Yande, wie Sranfreich, giebt es von jeder Seite gewiffe 
ränziteine, gewilfe Barrieren, über welche fremde Armeen nie, oder we— 
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“Gent ſab allzu ſchwarz, was Die Kämpfe auf der pyreuäiſchen Halbinſel anbe— 
RR, Nah tem Fall der Feſtungen 2. Zebaftian und Pampeluna folgte Wellington 
da abziebenten Franzojen über Die Porenäen, drängte Soult int Februar 1814 bei 
Me zurüd und beießte Bordeaur. Doc leiftete Soult noch am 10. April 1814, 
ae Alliirten ſchon auf Den elvſäiſchen Feldern in Paris fampirten, dem englifchen 
Kitkern bei Toulouſe energiſchen Widerftand. 


— 108 — 


nigjtens nie mit Beltand vorvringen können — — — Doch was wan« 
delt mih an? Iſt es jeßt Zeit, Ihnen Lectionen zu geben? Und was 
vermag meine ſchwache Stimme gegen das Raufchen und Toben ber 
Wellen, von tenen auch Sie fortgerilfen werben ? 

Leben Sie wohl, jo wohl als Sie können. Sollten Sie aber audy 
heute in Baris einrüden — woran ich doch noch zweifle — jo feten 
Sie verjichert, daß ich Ihnen werer dies Glück, noch irgend ein andreg, 
was dort blühen kann — das einzige ausgenommen, meinen geliebten 
Fürften alle Tage zu fehen — je beneiten werde. 


Wien, den 10. Februar 1814. Abende um 10 Uhr. 


Diejen Abend habe ich Ihren Brief vom 3., nebjt vem von Ihnen 
aufgeſetzten Artikel für bie Wiener Zeitung erhalten, auch hat mir 9. fo 
eben alles mitgetheilt, was Sie an ihn gejendet hatten. Mir war einige 
Zage lang, das kann ich Ihnen nicht bergen, bei den Nachrichten von 
der Armee nicht ganz gut zu Muthe; Blücher's Marſch auf Brienne 
gefiel mir nicht; die Affaire vom 20. hatte viel von der Phyſionomie 
eines negativen Sieges; und ich wurde erjt wieder beruhigt, als ich 
aus dem Briefe vom 1. jah, daß der Fürſt Schwargenberg vortreffliche 
Maßregeln ergriffen hatte, um bie vielleicht begangnen Fehler wieder gut 
zu machen, und daß der Feind fich auf allen Punkten zurückzöge. Letzteres 
wird nun zwar durch bie eben eingegangenen Nachrichten widerrufen; 
was aber an die Stelle tritt, ift noch beijer; denn ver Sieg vom 1. kün- 
digt fich auf eine Art am, die das Größte erwarten Täßt.* 

Die Briefe aus St. Dizier, welche Sie H. communicirt haben, find 
jehr intereſſant. Wunvern Sie fi nur nit, wenn Sie fie im Beob- 


* In den perationen der Verbündeten machte fih der Mangel einheitlichen 
Handelns fühlbar. So konnte Napoleon den preußifchen Feldherrn am 29. San. bei 
Brienne vereinzelt angreifen und zurüdträngen. Erft jett begriff man im verbünbe- 
ten Hauptquartier die Nothwendigkeit gemeinfam vorzugehen und Blücher zu unter- 
fügen. Während Napoleon, die Folgen feines Siegs überihägend, Friedensvorſchläge 
erwartete, marb er am 1. Februar bei La Rothiere von den Verbündeten angegriffen 
und geichlagen. Politiſche Rüdfichten traten jebed einer raſchen Benutzung des Er- 
folge vom 1. Februar hemmend in den Weg. Vgl. Gent’ Aeuferung am Schluß bes 
Briefes vom 11. 
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achter in einer einfachern Geftalt, als Sie fie geben, d. h. von den vielen 
Hunvert Unterftreihungen, womit fie beladen waren, entkleidet, er- 
bliden. Ich habe H. ernithaft angerathen, dieſen Mißbrauch ganz abzu- 
idaften. In feltenen Fällen, und wo ein befonderer Effekt gemacht wer- 
ren ſoll, unterftreiche ich auch; aber jo wie Sie, fait jedes Wort zu un- 
terftreichen, jchabet offenbar ber Einheit und Würde des Vortrags, und 
verfehlt zulegt auch den Zweck. Mean fieht darin nur die bewegte und 
feirenichaftliche Stimmung des Revacteurs, welcher doch am Ende bie 
Zack, worauf es ankömmt, nie verjteden kann. Solche Briefe, wie diefe, 
irrechen ohne alle Curjiv-Buchftaben, und ohne alle (1!) — die ih nun 
noch viel gemeiner finde, von felbjt; und bei dem Heißhunger des Publi- 
fums nach jolcher Speije können Sie ohnehin ficher darauf rechnen, daß 
tin Bort verloren gehen wird. 

Jh habe mich heute anderthalb Stunden lang an Ihrer Familie 
erbaut, und mich, in ber That, recht herzlich über das geſammte Perfonal 
gefreut. Es ſieht alles, von Ihrer Frau angefangen, gefund, friich, und 
beiter aus, als wenn es eben vom Baum gepflücdt wäre. Selbſt meine 
alten Feinde, die Zwillinge — heute voll Freundlichkeit und Güte — 
gefielen mir über tie Maßen; wie Sie fih an diefen ergößen werben, 
das genoß ich zum Voraus. Ich war auch mit allem, was Ihre Frau 
mir jagte, äuferft zufrieven. | 

Ihre Frau wünjcht fehr, dag Sie den Entſchluß faſſen möchten, ſchon 
su Ckorgi eine Wohnung in der Stadt zu nehmen; und ich finde, fie 
bat velllommen Recht. Der künftige Winter wird gewiß eine ungeheure 
Menge von Fremden nah Wien führen, und die Wohnungen werden 
\tmähfich theuer werden. Ihre Frau jtimmt fehr für das Onartier in 
in 3 Yaufern can der Ede der Schaufflergaffe). Ich würde einzig gegen 
en dritten Stock protejtiren; da ich aber höre, daß dieſer Umftand Ihnen 
allen gleichgültig ift, und das Quartier ſonſt fehr fehön fein joll, fo wäre 
ee wohl das Rathſamſte, e8 zu nehmen. Unter 2000 fl. bekommen Sie 
tubaus keins in der Stadt, das Ihren Bebürfnijfen entipräce Was 
fm nun am Ende 500 fl. mehr, für einen Nil dicas wie Sie? Selbit, 
man Sie noch früh genug zurüdfchrten, um eine Sommerwehnung zu 
achmen, wäre es immer fein Heiner Vortheil, Ihr Haupt-Cuartier im 
Rittelpunkt ver Stadt zu haben. Und Ihrer Frau zu Gefallen zu leben, 
it doch ebenfalls cine Rückſicht von einigem Gewicht. 

Sie werden fich vielleicht wundern, daß ich mich jo lang und breit 
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über Ihre Familien-Verhältniſſe und ökonomiſchen Angelegenheiten auslaffe. 
Aber dies thue ich zunächit, weil mich alles lebhaft interefjirt, was Sie 
angeht; dann auch, weil ich (ohne alle Affectation) heute lieber über dieſe 
Dinge, als über bie politifchen jpreche. Sch bin offenbar zu weit vom 
Schauplatz, um mir ein bejtimmtes Urtheil zu erlauben; und überdies 
habe ich meine ganz eigne Anficht von unfrer jegigen Lage, die ih Nie- 
manden aufbringen, aber auch Niemanden aufopfern, und daher vor der 
Hand in mir jelbjt verkochen will. — Das Sonberbarfte ift, daß ich 
gegenwärtig in Wien nicht Einen Menjchen Habe, mit welchem ich frei- 
müthig, und gründlich jprechen könnte. Hudeliſt ijt mir noch der Liebſte 
zur Unterredung, ob ich gleich auch mit ihm von vielen Seiten jehr ge: 
bunden und gehemmt bin. Die Uebrigen find entweder elenve Ignoran⸗ 
ten, oder unerträgliche Fanatiker; meift beides zugleich. 

Hartmann ift fortdauernd fehr gelehrig, gemäßigt, und beicheiven. 
Bon diefem haben Sie nichts mehr zu beforgen; und überhaupt wird mit 
dem Beobachter alles gut gehen, obgleich allerdings ſehr beveutende Feinde 
gegen ihn gerüftet find. Weber die Progejje der Wiener Zeitung müſſen 
Sie nur laden. Dieje führen ganz ficher alle zu Nichts. 

In Ihrem letzten Schreiben, und mehrern vorhergehenten jteht fein 
Wort vom Kaiſer Alerander noch vom König von Preußen, die doch 
gewiß lange vor dem 3. von Yangres abgegangen waren. Mein jegiger 
Brief kömmt zwar vielleicht in einem Augenblide, wo es feine Bataillen 
mehr giebt, in Ihre Hände; aber vergejfen Sie doch nie den wejentlichen 
Umftand des Aufenthalts der Souverains, weil dies jo viel Xicht über 
die ganze Scene verbreitet. 


Wir haben bier den fichern Koreff, Ihren Freund, wie ich vermuthe, 
und ein von der Humboldt und andern Damen jehr pronirtes Indivi⸗ 
buum. Ich jehe in ihm nichts als einen der graujamiten Schwäßer, bie 
ie geboren worden find. Ich habe gleich ven Entichluß gefaßt, von dieſem 
Juden-Genie nicht die mindefte Notiz zu nehmen; er hat fi mir aud 
nicht einmal präjentiren laffen, und ich habe daher fein Wort mit ihm 
geiprochen, nur mit Erftaunen gehört, in welcher Manier er die Andern 
unterhielt. Das ift ein fchredlicher Kerl! 
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Am 11. Sebruar. Um 3 Uhr NM. 


Ich erhielt vor 2 Stunden Ihr Schreiben aus Chaumont vom 3. 
Abente, und zu gleicher Zeit eine ſolche Menge andrer wichtiger Com- 
municationen, daß ich erjt jeßt von ver Staatskanzlei zurüdfomme, und 
nun ſchnell mein Paket fchließen muß. — Sekt liegt wieder das ganze 
Gemalde Har vor meinen Augen ausgebreitet, jo als hätte ich erjt geftern 
das Hauptquartier verlaffen. — Indeß eben reitet Woyna im Prunf- 
Aufzuge durch die Straßen. Das Volksfeſt ijt mir vollkommen gleich- 
gültig, mich beichäftigen ganz andre Ideen. Bon der Schlacht am 1. 
weiß ich genug, und türjte überhaupt gar nicht nach neuen Siegen. 


Wien, ven 14. Februar 1814. 


veien Sie, ich bitte fehr, mit Aufmerkſamkeit die diesjährigen Blätter 
tee Preußiſchen Correſpondenten, und beſonders bie vortrefflichen Artikel, 
mu welhen Niebuhr ihn ausitattet. Leſen Sie bejonders feine Erllä- 
rung vom 1. Februar, mit welcher er fich von neuem als Redacteur 
anfüntigt. Das iſt der Geift, in welchem Heute eine Zeitung verfaßt 
werten muß, tie jich über das Gemeine erheben fol. Sp, in diefem 
Zinne, nach ſolchen Muſtern Hin, wie Niebuhr fie ſich vorſteckt, möchte 
4 künftig ten Beobachter geleitet jehen. Ich ſage künftig; denn jett 
ter nun einmal in ein wüſtes und wildes Repertorium guter und 
'hlechter Artikel (gleich allen übrigen deutichen Zeitungen) ausgeartet; 
edne Charakter, ohne Zufammenhang, ohne Ordnung, ohne Yeitfaten. 
Id fann Ihnen nicht jagen, wie tief ich fühle, daß wir ung in beffern 
Zeiten aus dieſem Schmutz wieber erheben müſſen. Der Beobachter, 
mie er jegt ift, flößt mir in ver That eine Art von Wirermwillen ein. 
Id babe H. nämlich unverhofen erklärt, daß es mir jet im Grunde 
anmöglich wäre, irgend einen Artikel für ven Beobachter zu jchreiben, 
MU dieſer „mie Kauft aufs Auge” pafjen würde, und 9. bat Zinn 
m Verſtand genug, um die Kichtigfeit diefer Bemerkung anzuerkennen. 
der preußifche Correſpondent iſt jet ſchon bei weitem die erfte deutſche 
Zeuung, und wird unter Niebuhrs Direction bald alle englifchen hinter 
rs zurücklaſſen. Es ift wahr, er hat zwei große Vortheile ver dem 
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Beobachter: Einmal, daß er nicht täglich ericheint; dann, ein gebilveteres 
und einfichtsvolleres Publicum als das hieſige. Ob der Beobachter fich 
über die Yelleln, die feine tägliche Erfcheinung, und die Echlechtigfeit 
jeiner Lefer ihm auflegt, je empor fchwingen fann, ift eine Frage, die ich 
jegt noch nicht beantworten mag, weil fie jo genau mit ven pecuniären 
Rückſichten zujammenhängt, venen nun freilich, ta man vor allen Din- 
gen leben muß, jede andre, in einem wirklichen Conflict, nachfteht. Se 
viel bleibt immer gewiß, daß man fich nach dem Frieden mit einer Haupt: 
Reform ernftlich befchäftigen muß. Bis dahin muß nun jchon alles den 
alten Schlenvergang fortgeben. 


Wien, ven 15. Februar 1814. 


- Sch fchreibe Ihnen wenig, mein lieber Pilat! denn von bier aus 
habe ich Ihnen nichts Intereffantes zu melden; und von meinen Cenfur- 
Plagen will ih Sie nicht unterhalten. — Ueber die dortigen Angelegen- 
heiten zu fprechen, wäre ganz außer der Ordnung.“ Denn ob ich gleich 
wehl — wie Sie in Ihrem Schreiben vom 9. richtig bemerfen — mehr 
davon willen mag, als Sie, fo weiß ich doch immer noch nicht genug, 
um ein feites Urtheil zu faffen. Und das Meiſte von dem, was ich ge 
genwärtig denke, iſt auch nicht zum Schreiben geeignet. — Ich danke Ihnen 
herzlich für Ihre regelmäßige Correſpondenz. Wenn Sie erft in Paris 
jein werben, müſſen doch wohl die Gouriere einen fürzern Weg nehmen; 
und wenn Sie mir bort einige Fracks bei Fleury (der immer noch mein 
Maß, auch Tängft, vielleicht in triplo, jein Geld von mir hat) beftelfen 
wollen, werden Sie mich ſehr verbinden. Oblaten und andre gute Schreib» 
Materialien empfehle ich ebenfalls beſtens. Die Welt iſt ein feltjames 
Ding; und der alte weile Spruch von Mallet vu Pan: „Es ift nun enp- 
lich jo weit gefommen, vaß immer nur bie fchlechten Köpfe Recht behal- 
ten“, bewährt ſich bis auf den leßten Tropfen Sand, der in dieſer unge- 
heuren, und ſcheußlichen Zeit aus dem Glaſe abläuft. 

Der Himmel ſchenke Ihnen in Paris Entſchädigung für alle Ihre 
ausgeſtandnen Yeiden! 


* Der Congreß zu Chatillen ift gemeint. 
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Wien, den 21. Februar 1814. 


Ich ſchicke Ihnen hier zwei Briefe, mein lieber Freund, die Sie 
entweder de manu in manum, oder doch nur durch eine vollkommen 
ichre Gelegenheit an die Adreſſen beforgen werben. 

Ih weiß nicht, ob Sie durch die neuliche Aeußerung des Fürften 
megen der Correſpondenz fo Topficheu geivorden, oder ob Sie in ber That 
fe ununterrichtet ſind, als ich e8 aus mehrern Ihrer legten Briefe fchlie- 
Een jellte. So haben Sie mir 5. B. von allem, was für die Bourbong 
auf taufend Wegen geſchehen ift, nie eine Sylbe geichrieben; und in 
Ihrem Schreiben vom 11. reden Sie von den weißen Binten, die 
man jeit der Schlacht bei Brienne trug, jo als wüßten Sie kaum, was 
das heißen follte. Für Furcht finde ich das viel zu weit getrieben, man 
müßte Ihnen denn ausdrücklich unterfagt haben, gerade dieſen Gegenftand 
30 berühren. Daß Sie von den Conferenzen zu Chatillon, bona fide 
nicht viel erfahren haben, glaube ich; von dieſem Gegenftande weiß ich 
yenug, und mehr als ich wünjchte.* 

Doch — quid haec omnia? In diefem Augenblid muß die Sache 
entihieven fein, und es bleibt nun nichts weiter übrig, als zu wünfchen, 
deß bie welche fie geführt haben, es nie bereuen mögen. Ich habe heute 
an kmanden gejchrieben: Je me defie d’une cause que je vois defen- 
due par tout ce qu'il y a de plats &crivailleurs, de declamateurs 
forcenes, d’apötres revolutionaires, d’esprits faux et de fous en Eu- 
tvpe. Les Bourbons sont en trop mauvaise compagnie pour que Je 
püsse m'interesser a eux. — Hieraus ſehen Sie ungefähr wie id 
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° Tie Friedensverhandlungen zu Chatillon begannen den 5. Februar und endeten 
DIS März 1514. Der Congreß war aber von vornherein todtgeboren. Die Stel- 
un des franzöfiichen Bevollmächtigten Caulaincourt wurde täglich ſchwieriger, Da 
ueleon fih nach jedem militäriſchen Erfolg unnachgiebiger, Die Verbündeten fi aber 
ardleren zeigten, mehr zu verlangen als zu Frankfurt: die Grenzen von 1792, Uns 
Singigleit Deutſchlands, Hollands, der Schweiz, Italiens und Spaniens, Regelung 
“r tariterialen Verhältniſſe ohne Frankreichs Einmifhung. Durch den anı 1. März 
SIE zu Chaumont auf 20 Zahre nach dem Frieden bin abgeidloffenen Quadrupel⸗ 
tat ind Bas Mißtrauen der Alliirten gegen Frankreich ben vollften Austrud. Am 
N Ritz erflärten fie bie Friedensconferenzen für nuglos und comprontittirend, am 
A werde der Bruch öffentlih verkündet. Da Geng im Stillen auf eine friedliche 
Vendung hoffte, mußte ihn dieſer Gang der Verhandlungen unangenehm berühren. 

8. Rewcleſohn Bartholdy, Briefe von Gentz au Pilat. 8 
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denke; und doch ift dies nur noch eine Nebenrüdjicht. DI Wie fr 
find wir mitten unter unjern Schwelgereien geworben! 

Laffen Sie von dieſem allem fein Wort gegen wen es auch jei, 
Ien. Leben Sie wohl! Ich Habe nicht Zeit, mehr zu jchreiben. 


Wien, ven 23. Februar. 


Gejtern Abend” erbielt ich Ihre Sendung vom 12., mit welcher 
fehr unzufrieden bin. Wie fonnten Sie graufam genug jein, mir ' 
boppelten Moniteur vorzuenthalten?* Sie find an der Quelle, 
hätten fich gleich darauf ein anderes Eremplar verichafft. Sie hätten ü 
zwanzig neuen Ericheinungen, die Ihnen täglich aufitoßen müſſen, d 
bald vergeffen. Mir hingegen wäre dies Blatt, aus mehr als einer | 
ſache, unfchägbar, und überbies Ihnen für die Zukunft nicht verloren 
weſen. Statt deſſen Ichiden Sie mir einen elenden Auszug, ber me 
Neugierde nur reizen fonnte, ohne fie zu befriedigen; und dieſer Aus 
bricht auch noch mitten in einer Piece, ja mitten in einer Phraſe ab, 
ih für mein Leben gern ganz gelannt Hätte. — Allerdings würden ı 
die meiften ver Aktenjtücde nicht neu geweien fein; doch auch dies konn 
Sie fo genau nicht wiljen; und es bleibt immer höchft unrecht von Ihn 
daß Sie mich diesmal jo abgeſpeiſt haben. Zwanzig Artikel vom Krie 
ichauplag hätte ich Ihnen dafür erlaffen. 

Daß diefer doppelte Meoniteur übrigens eine fo große Spigbübe 
Canaillerie zc. wäre — ſehe ich nicht ab. Dies Urtheil beweift mir n 
in welcher gerechten und gemäßigten Stimmung Sie noch immer | 
müffen! Und doch Ichreien Sie nach Frieden! Sie verdienten auch n 
ben fünftigen Winter in Frankreich, zur Abwechjelung im Departem 
des Landes zuzubringen. 

Die Armee-Nahrichten vom 8. mit welchen Sie uns bejchent: 
haben nur den einzigen Fehler, daß durchaus Fein Einn darin ift. 7 
muthlich find grobe Schreib- und Drudfehler Schuld daran; fie wer 
in feiner biefigen Zeitung abgebrudt werben. 

Der Artikel, ven Sie H. geichidt haben, jteht in einem jo anjtöpi 


* Diefer Moniteur beiprah bie Friedensverhandlungen zu Ehatillon im Si: 
Nap.'s. ⸗ 
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Viderſpruch mit einem früheren, welcher aus ber Frankfurter Zeitung her⸗ 
rührte, daB ich wahrlich nicht weiß, was wir damit anfangen werben. Iſt 
We Berfion über die Auflöfung des geſetzg. Corps, die Sie mittheilen, 
tie richtige, fo war bie ganze Rede von Laine erbichtet; welches ich zwar 
saten Nebenumftänben, bie man anführte, nicht aber von ber Rebe 
rlbit geglaubt Hätte, und auch jegt noch kaum glaube. Iſt die Rebe 
authentiſch, ſo ift Ihre Geſchichte falich. In jevem Fall kömmt ver Be⸗ 
Sacher in ein hartes Gebränge. Nimmt er Ihren Artikel auf, fo muß 
a alles Frühere für falſch erflären.* 

Doch dieſer Brief trifft Sie vermuthlich in einem Augenblid, wo 
Eie nicht viel Zeit haben werben, auf meine Rritifen zu hören. — Ges 
Ben Sie aljo Ihr Glück; das Webrige wird ſich wohl machen. 


Wien, ven 6. März Abende. 


Ich hatte kaum meinen Brief diefen Mittag abgefchiet, als ich ven 
rigen vom 27. erhielt. Ich bin fehr gerührt, mein lieber Pilat, daß 
be Stelle in einem meiner früheren Briefe, welche meinen eigenen Zu- 
kand betraf, mehr auf Cie gewirkt hat als alle meine Klagen über SR. 
Lie Me leßteren gemeint find, wiffen Sie ja ohnehin, im Schreiben 
Aingen fie immer etwas greller als im Reden; und wenn ich Ihren Hart- 
mann** als Mufter ver Gelehrigkeit aufftellte, jo erklärt fich das natürlich 
raus, daß H., da er mich weniger fennt, und ungleich mehr fürchtet, 
ine Neigungen leichter und fchneller gegen mic) aufgiebt, als Sie. Wenn 
% übrigens je zwilchen Ihnen und 9. eine Parallele zu ziehen im Stande 
in, jo könnten Sie über das Enprefultat jehr ruhig fein. 

Daß ich Feine Urfache habe, mit meiner Gefunpheit zufrieden zu fein, 


° Auf Befchl Nap.'s war im gefetgebenden Körper eine Kommilfion ernannt wor⸗ 
cz, welcher Die auf die Unterhanblungen mit den verbündeten Mächten bezüglichen 
Mrrtüde mitgetheilt werben follten. Der Kommiffionsbericht, der von Laind aus dem 
Zaattement der Gironde verfaßt war, ſprach ſich fehr fcharf gegen bie Art und Weife aus, 
ih Rap. und feine Minifter den Friedensvorſchlägen der Verbündeten gegenüber verhal« 
= bitten. Die Auflöfung des corps l&gislatif war bie Folge. — Vergl. d. Oeſtr. 
Erctohter v. 17. u. 18. Febr. 1814, wo ber Kommilfionsberiht vollſtändig abge 
me: if. 

* dartmann redigiste ven Beobachter während Pilat's Abweſenheit von Wien, 

8* 
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tönnen Sie fchon deshalb für wahr annehmen, weil ich dieſes Gegenſtandes 
erwähne, welches ich, To lange ala e8 geht, gern vermeide. ‘Der Grund 
meiner Uebel find, nach meiner Einficht, jene humores arthritiei, mit wel- 
chen ich mich ſchon feit vier Jahren jchleppe, vie aber diefen Winter ftart 
in mir zu toben fcheinen. Ein jchmerzhaftes Ziehen in den Gelenken 
beider Arme und Schultern ift daher mein bejtänviger Begleiter. Ich 
vermuthe aber, daß die nämlichen Feinde gelegentlih auch vie inneren 
Theile in Anfpruch nehmen; denn es ift mir fonft unmöglich zu erflären, 
wie mich, ohne irgend eine beftimmte Krankheit, dieſe beftändige Erichlaffung 
und Unbehaglichkeit, diefer durch nichts zu überwinvpende Mangel an Eß—⸗ 
Iujt, vieler andern Symptome, wozu auch das Magerwerven ohne fichtbare 
Urfache gehört, nicht zu gevenfen, beftändig begleiten follten. Ich bin faft 
nur wohl, wenn ich im Bette liege; denn ich fchlafe, Gottlob, ziemlich viel 
und gut, und habe endlich durch immer fortgefegte Raffinements mir eine 
jo vollfommene Lagerjtätte bereitet, vaß nun auch gar nichts mehr zu 
wünſchen übrig bleibt. — Ich Habe mir vorgenonmen, Mealfatti über 
meinen Zujtand zu confultiren, biernächft aber im künftigen Sommer eine 
ernithafte und gründliche Bade- oder Brunnen-Cur zu verfuchen. Ich danke 
Ihnen noch einmal recht innig, daß Sie an mir fo zärtlichen Antheil 
nehmen. 

Die rüdgängige Bewegung unjerer Armee bat mich, wenn ich Ihnen 
bie reine. Wahrheit jagen joll, faſt gar nicht affizirt.* Meine Beforg 
nijje waren immer nur auf zu viel, wicht auf zu wenig gerichtet. 
Wäre Blücher, wie er es angekündigt hat, in Paris eingerüdt, dann würbe 
ich gezittert haben; als ich ihn gejchlagen wußte, war ich herzlich froß; 
und wenn wir über den Rhein hätten zurüdgehen müjjen, hätte ich mich 
auch getröſtet. Meine Ideen über den Frieden weichen ganz von denen 
ber andern Leute ab. Mir ift nicht nur an den Eroberungen, oder Wies 
ber-Eroberungen auf vem linken Rheinufer nichts gelegen, ſondern ſogar 
zweifelhaft, ob nicht aus höhern (nicht immer bloß Napoleon umfaſſenden) 
Sefichtspunkten ver Friede auf der Frankfurter Bafis beifer für ung 
war, als der, welcher jetzt vielleicht zu Stande fommen wird. 


— 


»Nach dem Tage von Montereau, der doch in feinem Falle die Bedeutung einer 
Niederlage der großen Armee hatte, wurde befchloffen, den Rückzug nah Troyes an- 
zutreten und bier vor Allem die Bereinigung mit Blücher abzuwarten, ehe man fid 
in eine größere Schlacht einließ. - 
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Wien, den 10. März 1814, 


Mit Betrübniß fehe ich aus Ihren beiden legten Briefen, daß ich 
Ihnen in einigen meiner früheren weh gethan haben muß. Die Zeit, in 
welcher ich jene Briefe geichrieben, war eine finftre und böje für mich; 
nehmen Sie es aljo mit ber Form nicht fo genau. Ich Hatte damals 
greßke — Ihnen zum Theil vielleicht ganz unbefannte Gründe, fehr fchwarz 
zu ſehen; und ob jest gleich die größte Ruhe wieder in mein Gemüth 
eingefehrt ift, jo weiß ich doch, daß ich wahrhaftig nicht Unrecht hatte. 
ya der Stimmung, worin ich mich befand, waren Ihre Sritifen über 
X Müller, Ihr großes Gejchrei über den doppelten Moniteur, und einige 
zleichzeitige Aeußerungen mir allerdings fehr zuwider, und Sie werben 
mir erlauben, noch jet ganz ftill und freundfchaftlich, und milde zu be> 
merten, daß, da der Wurm, wenn er getreten wird, fih krümmt, Napo- 
leens Entichluß, die Frankfurter Aktenjtüde pruden zu lajjen* (für uns 
freilich fein angenehmer Entichluß!) uns nicht berechtigte auszurufen: D 
Ihr Canaillen! D Ihr Spigbuben! ꝛc. ꝛc. — Was jagen, was bruden, 
wos thun wir — die Sieger — nidt, um Ihm das Lebenslicht aus- 
zublaſen! 

Jetzt werden Sie ſobald nicht wieder von mir angegriffen; und ſtößt 
mir ein Gravamen gegen Sie auf, fo will ich es lieber, bis zu Ihrer 
Röckkunft nach Wien, reponiren. Bahren Sie fort, mir täglich zu fchrei= 
ben, fleißig engliiche Zeitungen und Cobbets zu jchiden und — ftreuen 
Sie mir gelegentlich den bewußten Gold» over Silber-Sand in die Augen 
— oder figeln Sie mich mit einem Meſſer von Langres — over Jalben 
Sie mich mit feinen Oblaten — und Sie follen nie wieder über mic) 
Magen, — Ich will Sie auch nicht wieder ins Depart. des Landes ver- 
werien, es jcheint mir ohnehin, Sie zehren dort, wo Sie find, auf keinen 
fetten Beiden, da Sie nicht einmal Milch zum Caffee mehr haben. 

Ras den Ausgang diefer ganzen Sache betrifft, fo habe ih nun 
telltg meine Partie genommen, und werde mich über Nichte, was gefchehen 
ann, unmäßig grämen. Nur um das Einzige bitte ih Sie: Muthen 





* Rap. hatte dieſelben ſchon im Ian. in feinem offiziellen Organe truden laſſen 
welen und mar nur durch Die Metternich’ichen Friedensvorſchläge und den Congreß von 
Garllon davon abgehalten worden. Jetzt glaubte er ſich dieſen kleinen Racheakt nicht 
wrjagen zu dürfen. 
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Sie mir nicht mehr zu, über die ferneren Siege ber alliirten Arm 
große Freude zu bezeigen, und gehen Sie nun einmal von dem Pur 
aus, daß ich in meinem blinden Eigenfinn, oder einer Art von Gemüt 
franfheit, an ber ich leide, gegen bie militärifchen Bulletins einen x 
Waſſerſcheu nicht unähnlichen Wiperwillen empfinde. — Rechnen S 
übrigens auf meine gewiß unwanbelbare Freundichaft für Sie, und laſſ 
Sie ſich nie einfallen, daß ich Sie, wie Sie in einem Ihrer legten Brie 
mit offenbarer, obgleich verzeihlicher Mebertreibung äußern, je verkenne 
ſollte. Adieu. 


Wien, den 11. März 1814. 


Als Gegengeſchenk zu dem Artikel der Schweitzer Zeitung, den Clan 
mir in Ihrem Briefe vom 3. mittheilt, ſchicke ich ihm hier eine vortreff 
liche Stelle aus einer neuen Broſchüre, die ich bei der Cenſur mit fol 
gender Note entlafjen habe: „Kann, als Präfervativ gegen das Nerven: 
fieber, abmittirt werden.” 


Ahndungen für Deutſche von Profeſſor Jörg in Leipzig. 
Möchten dieſe Zeilen aber auch Worte der Beruhigung für viek 
furchtſame und geängftete Gemüther in Deutjchland enthalten, und da 
durch dazu beitragen — die fchredliche Seuche — das Nervenfieber 
— welches immer noch unter uns wüthet, niederzuſchlagen. Blut 
tönnte der Gefühlvolle über die Opfer weinen, die dieſer Krankheit bi 
jegt gefallen find, und welche noch täglich, obgleich in weit geringeret 
Anzahl, fallen. Unwille, böchfter Unwille muß aber den Batrioten er 
greifen, wenn er ſieht, daß unnöthige Furcht für die Zukunft vieles dazu 
beiträgt, dieſes menschliche Uebel nicht allein länger andauernd, jon 
dern auch in jedem einzelnen Fall gefährlicher zu machen. — — — — 
Erheitert daher, theure Landsleute, Eure trüben Blide in die Zukunft, 
und erhebt Euch dadurch zu einer ſolchen Kraft des Körpers und be 
Geiſtes, daß Euch Feine ſolche Krankheit beizufommen vermag 


Wien, den 12. März 1811. 


Ih danke für die geftern erhaltenen Briefe vom 3. u. 4. durch Her 
mann. Man erwartet hier mit gefpannter Ungeduld die Nachricht vom 
Einmarſch Blüchers in Paris. Ich erwarte fie ſelbſt, und fehe nicht, mad 
ihn daran verhinbert haben follte, da fih Napoleon, wie Sie mir melden, 
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von Zettenborn bis nach Chalons loden Ließ.* — Ueberhaupt fteht nach 
ven geitrigen Briefen alles ja wieder jo vortrefflich, daß ich nicht begreife, 
rum man fich bei vem status quo von ich weiß nicht welchen neuern 
Jahre begnügt. Warum denn nicht den statum von 1670? Warum foll 
van der Elſaß in den Klauen dieſes Hangman bleiben, ver ung — wie 
man mich verfichert — in zwei Jahren wieder aus Wien verjagen wirb? 

Wenn Sie in diefen Tagen Morrier fehen, fo fragen Sie ihn doch 
für fih, ob e8 ihm nicht befrembet, daß der Brief des Kaiſers von Ruf- 
m an mich, den boch fo viel hundert Zeitungen nachgedruckt haben, nie 
in einer engliichen geitanven hat? Ich weiß wohl, daß ich in England 
ws der More bin, weil man in ven letten Zeiten ganz andrer Ge- 
ülfen bedurfte; indeſſen wäre e8 boch ein merkwürdiges Beilpiel menfch- 
ber Undankbarkeit, wenn die Englänver eine lange, unerfchütterte Treue 
ergeſſen, over mir übel wollten, weil ich in einem Zeitpunlte, wo fo viel 
Reihen mit ftärkeren Zungen fchweigen Fonnten, ſtill fchwieg, wenn 
mers was, was ich feit Jahr und Tag thue, ftill fchweigen heißt. — Es 
tjegt zu fpät, das mir wiberfahrene Unrecht gut zu machen, und ich 
täte mich auch ganz darüber, wenn nie wieder in engl. Blättern meiner 
mähnt wird; aber ich wünfchte doch, daß Sie einen der Herren darauf 
ufmerfjiam machten. — Es hat mich gerührt, gerabe in ver letzten Zeit 
en zwei Englänvern, die mich in Zeiten, wo es nicht fo leicht war ale 
kute, gegen Napoleon zu Felde zu ziehen, in ver Nähe gejehen haben, 
zeugniſſe über mein damaliges Verhältniß ungefucht zu vernehmen, 
xibe mich gegen die Ungerechtigkeit der Andern gleichgültiger machen. 
das Cine war von King, der mir aus Berlin einen jehr vernünftigen 
btief ſchrieb, das andre von Iohnfon, gewiß einem der comperenteften 
inglander, die e8 giebt. Dies Iettere lege ich Ihnen bei, ba es auf einem 
dentern Blatte fteht.** 


° Die legten Tage des Febr. waren zwar durch zwei wichtige Entſcheidungen be- 
nönct. ten Marſch Blüchers auf Paris und die wiebergewonnene VBerftändigung unter 
2 Berbünteten, die die fiegreihe Schlacht bei Bar jur Aube v. 27. Yebruar zur 
itlae batte; Doch überfhätte ©. diefelbe nach den eingetroffenen Berichten und täuſchte 
4 über bie Peichtigleit eines Mariches nah Paris. Es waren nod blutige Schlacht⸗ 
2 dazu nöthig. 

® eher Gent’ Verhältniß zu dem Engl. Kabinette ſiehe K. Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
1.0. Gent. Leipzig, 1967. Der Brief des Zaaren enthielt die ſchmeichelhafteſten Worte 
ker Gentz' Verdienſte um die Sache ber europäiſchen Ordnung zugleich mit Verleihung 
% Annen⸗Ordens. 
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Nachdem wir hier vor A oder 5 Tagen eine Maffe von Schnee er- 
febt haben, die einen ganz neuen Winter zu verkündigen jchien, ift jeit 
geftern das entſchiedenſte Thauwetter eingetreten, und ich hoffe, nun gebt 
es auf den Sommer los. Nach viefem ſehne ich mich unausiprechlich, 
und finge nichts mehr als O Rus ıc. 

Leben Sie wohl, Tiebfter Freund, und vergeffen Sie alle meine Ser- 
mones. Friede mit aller Welt! 


Wien, den 14. März 1814. 


Geftern haben Sie mir einen guten Tag gemacht; theils burch bie 
fr. Bulletins, theils durch die englifche Schrift, die Sie mir zugejen- 
pet haben. 

Die Bulletins follen, nach einer zwiichen Hubelift und mir gejtern 
Abend abgehaltenen langen Conferenz nicht gedruckt werden.* Ich jchreibe 
biefes, und die Gründe, heute dem Fürſten. Weber einen Auszug von 5 
oder 6 Zeilen, den die W. 3. vor 8 Tagen aus einem biefer Bulletins 
gab, entitand in Wien ein Lärm, wie ich ihn noch nie erlebt hatte. Man 
Iprach felbft wider mich aufs heftigfte, und fo als wenn ich ein Mit- 
ſchuldiger und Protector der Wiener Zeitung wäre. Sie können fich gras 
tuliren, daß ich ein ähnliches Ungewitter vom Beobachter abgehalten habe. 
Mit Steinen hätte man nad H. geworfen. — Ich weiß aber auch nich, 
wie es Ihnen einfallen konnte, nachdem fo lange alles diſſimulirt wor» 
ben war, auf einmal mit ſolchen Aufichlüffen hervorrüden zu wollen. 


* Napoleon machte Miene, die Volksleidenſchaft zu entfeffen. Die Abgeorbnetesk 
der Gemeintebehörben von Montereau, Sezanne, Nogent, Provins, Chäteau Thierry, 
welche über ben Bandalismus der Feinde Klage führten, wurden in außerordentlicher 
Situngim Hötelde Ville empfangen ; ihre Beſchwerden wurden vom Moniteur an oftenfibler 
Stätte abgetrudt. Der Prinz von Wirtemberg und feine Offiziere, hieß es u. A-- 
hätten fi in Nogent wie voleurs de grands chemins benommen. Zu gleicher Zeit 
ließ Napoleon die bei Montmirail und Montercau erbeuteten Fahnen der Kaileriws 
feierlich präfentiven. Marie Luife antwortete auf eine feierliche Anrede Des Kriegs» 
minifters: Beim Anblid diefer Fahnen müßten alle Franzoien zu den Waffen greifert- 
Quiils se pressent autour de leur monarche et de leur pere! Leur ourg® 
guide par son génie aura bientöt consomme& le delivrance de notre territoir®@- 
(Moniteur 28. fevrier 1814.) Bom Hauptquartier Fismes aus erlief ber Kaifer axrt 
5. März eine Aufforderung an alle Franzoſen, zu den Waffen zu greifen. Die Maire®r 


weiche den Eifer ber Bevölkerung zurüdhielten, follten als Berräther behandelt werbezt 
(Moniteur 7. mars 1814). 
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Es kann unmöglich die Idee des Fürſten geweſen fein; und wir find von 
ver gerechten Präfumtion ausgegangen, daß Eie ihn mißverftanden haben 
mũſſen. 

An und für ſich find dieſe Bulletins höchſt merkwürdig, und für mich 
ron unjchügbarem Werth. Ich kann fagen, daß fich mir geftern wieder 
gam neue Standpunkte für die Beurtheilung ber Zeitgeichichte eröffnet 
baten. Bonaparte ift ein Charakter, den nur äußerſt Wenige gefaßt und 
eerftannen baben. Vielleicht wäre ver Welt viel Unglüd eripart worden, 
wenn ihn influirende Menſchen früher hätten jtubiren können. Perisse 
ke tyran etc. ift wohlfeile Weisheit; und ganz Europa in Bewegung 
iegen, um einen einzigen Menjchen auf feine Stelle zurüd zu führen, war 
eine fatale, und beim Nicht betrachtet Tchimpfliche Nothwendigkeit. Ich 
glaube, es konnte dem allen ohne ganz ungeheure Aufopferungen, durch 
bloßge Klugheit vorgebeugt werden, wenn früher die Trage: Verſtehen 
wir auch Bonaparte? — nicht in dem Sinne, wie die Brofchürenjchreiber 
fe meinten, fondern von Staatsmännern aufgeiworfen worden wäre. Jetzt 
beißt es freilich: Aut fer aut feri, ne feriare feril Und die rechte Linie, 
enmal verſehen, ift nicht mehr wieder zu finden. 

Die engliiche Broſchüre über die Reftauration Polens ift von 
Brougham! Er fchidt fie mir, weil eine Stelle derſelben offenbar 
gen eine meiner früheren Aeußerungen gerichtet iſt; doch ohne mich zu 
nennen, und mit vielem Anftande; wie denn überhaupt die ganze Schrift 
m einer Mäßigung, die diefem Feuerkopf unendlichen Kampf gefojtet 
baben muß, geichricben iſt. Es fehlt ihm natürlich an hinlänglichen Datis 
über dieſe jchwierigfte aller politifchen Fragen; doch verräth jede Zeile 
ten Menfchen von Geift und Kraft. Ich vermuthe faft, daß die Schrift 
ten einem ber vornehmen Bolen bei Brougham fürntich bejtellt wurde; 
6 wollte fogar auf den Namen des Beftellers wetten. Dem fei aber, 
M immer, fie wird in England gewiß Senfation machen.* 













Wien, ven 16. März 1514. 


Ich danke ſehr für Ihre freundlichen und lehrreichen Briefe vom 7. 
m$, Seit einigen Tagen befinde ich mich — comparativ gejprochen 





"Appel aux Allies et au peuple Anglais en faveur de la Pologne (traduit 
% [Anglaisı Paris 1814. 
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— febr wohl; und mein Geift ift daher auch frei und heiter. Ich 
anf die Nachricht von der Aufhebung der Eonferenzen von Chatillon, 
fehr ich dieſe Begebenheit auch regrettiren werde, gefaßt. Es ift nune 
mal nicht anders. Auf biefem Wege ging es nicht, und fellte nicht gef 
Nun muß fich zeigen, wie das Schwert enticheiven wir. 

Ich habe mich fehr gefreut, aus Ihren Briefen zu fehen, daß 
Fürft nicht abgeneigt it, bie Greuel der Zeitungsjchreiber zum Geg 
ftande einer förmlichen Rüge werden zu laſſen. ‘Dies gereicht mir zı 
ungemeinen Zroft, und giebt mir Muth, das jaure Cenfur-Amt, weld 
mir mehr Qual verurfacht, als Sie glauben, mit geringer Aufopferu 
meiner Grundfäge und Anfichten zu verwalten. Ich erwarte mit Seh 
fucht eine Antwort auf meinen Bericht, ven ich dem Fürften neulich ül 
dieſe Sache abgeitattet habe. — Ich werde übrigens die erſte ſchickli— 
Gelegenheit ergreifen, um im Beobachter über jenes Unweſen zu ſpreche 
Mit Schonung muß ich e8 immer thun; theils weil das PBublicum mı 
einmal die Zeitungsjchreiber, und gerade die tolfiten am meiſten begünſti— 
theils, weil ver Beobachter felbft, da er eine Menge ſchlechter und ek— 
bafter Artikel aus andern Blättern colportirt, und Sie dies in merla 
tiliſcher Rückſicht für durchaus nöthig halten, Teineswegs rein ift. — T 
Procamation des Kr. Prinzen können wir, nach den Aufichlüffen, vie € 
mir darüber gaben, fchlafen laffen; indeſſen will ich doch der Sache mei 
nachdenken. Sch glaube nur, der Artikel würde mehr wirken, wenn m 
eine unmittelbare Beranlaffung — die uns die Zeitungen nicht lan 
erwarten laffen werden — dazu ergriffe. 

Sehr gewundert hat es mi, daß Sie an H. fchreiben konnte 
„wenn er die St. Aignan’ichen Aktenftüde* nicht ſchon hätte dwuckt 
laffen, fo möchte er e8 nicht thun“. Glaubten Sie denn nur ein 
Augenblid, daß ich eine folche Publication genehmigen würde? Will 
Sie nicht, daß ich der Frankfurter Zeitung und Hügel, eigentlich u 
biefes Verbrechens Willen den Top gejchworen habe? 

Sobald Humboldt ankömmt, jagen Sie ihm, er möchte fich mein 
erinnern. Alsdann beftellen Sie auch, wenn Floret wieder bei Ihn 
jein wird, meinen frühern Auftrag an ihn. Sie fehen wohl, daß ich m 
von ben Rejultaten des 10. in Chatillon nicht viel veripreche. — 

Sie find Hoffentlich ganz wieder mit mir ausgeföhnt? — Nun bric 


* Sie betrafen die Frankfurter Verhandlungen. 
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«sh fein Ungewitter mehr über Sie los. Vielmehr will ich immer fuchen, 
San Ihren Weg mit Nofen zu beftreuen, 


Wien, ben 16. März 1814. Abends um 9 Uhr. 


sh erhalte fo eben Ihr Schreiben vom 9., und werde mich kurz, 
eder mögfichft ventlich über den Grund aller unferer Differenzen in An- 
ſchung der Zeitungs-Revaction erflären, damit diefe Sache ein für allemal 
ebgetban: fei. 

Es giebt zwei Prinzipien, die man bei Redaction einer Zeitung zu 
Grunde legen kann. Das eine will ich pas Fritifche nennen. Deſſen 
Tendenz ift, aus der Maffe von Artikeln, welche von öffentlichen Blättern 
über vie Welt verbreitet werben, fürs erfte nur bie beftimmt wahren, 
dam unter diefen wieder nur bie, welche einen Bezug auf die Cardinal⸗ 
Suntte der Zeitgefchichte haben, auszufuchen, und folche durch pie Stellung 
Ne man ihnen giebt, und durch den Zuſammenhang, in welchen man fie 
wit einander bringt, zu einer fortdauernden treuen, reinen, anftändigen, 
em gleich nur flüchtig Hingeworfenen Skizze der Gelchichte des Tages 
asubilven. Dies ift mein Prinzip. Im diefer Gattung bleibt vie 
Imener Zeitung das höchſte Ideal. Wo ein folches Prinzip einmal herricht- 
wirt, wie fich von felbit verfteht, von andern Zeitungen nur in jo fern 
Kt genommen, als man nothwendig bie Data aus ihnen nehmen muß, 
eter als man fie kritiſch beleuchtet, widerlegt, und pulverifirt. Ob biefe 
Fitungen Artikel früher, over anders geben als die unfrige, ift vollfom- 
men gleichgültig. — Das Publicum wird beherricht, erzogen, tyrannijirt, 
iemäls als Cenfor anerkannt. Es muß nah und nad am bie beilere 
Irnung glauben, thut e8 wirklich, und zahlt. (Die Leydner Zeitung 
brachte im Durchſchnitt 15,000 Ducaten ein.) 

Tas zweite, diefem diametral entgegengefeßte Prinzip nenne ich der 
re halber tas Abjagungs- Prinzip. Nach Wahrheit wird babei 
wenig, nach Kritif gar nicht, und durchaus nach feiner eigenthümlichen, 
Saratteriftifchen Vollkommenheit, fondern einzig nach dem Verdienſt verfahren, 
fie größte Maſſe ver currenten Artikel, und zwar womöglich 24 Stunden 
früber als ver Nachbar an ber Ede, und dann bisweilen noch ein Zaktum, 
welbes man aus bejonderer Quelle erfährt, und worüber der Nachbar 
des Teufels werten möchte, zu liefern. In dieſem Syſtem fteht der Bei⸗ 
fl des Publicums, wie gemein, wie ſchändlich daſſelbe auch fein mag, 
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oben an. Da es durchaus auf nichts Bleibendes abgefehen ift, jo muß 
das ganze Treiben durch tägliche Hoffnung und Furcht geleitet werben > 
der Termin des Abonnements, und ver Effekt, ven die Zeitung in ben 
Zagen, welche ihm zunächſt liegen, macht, ijt der Gentral-Bunft der gan⸗ 
zen Unternehmung. 

Ih tadle Sie nicht, mein lieber Pilat, daß Sie dies letztere Primip 
zum Ihrigen gemacht haben. Es giebt Geichäfte, die in meinen Augen 
noch viel weniger Werth und Würde hätten, als eine Zeitung, felbft nach 
biefem Prinzip zu fchreiben, und Doch wäre es närrisch, wenn ich Ihnen 
3. DB. verdenfen wollte, durch Tine Lieferung von Schuhen oder wollenen 
Strümpfen für die Armee jährlich 80,000 Gulden zu gewinnen. Ihr 
Publicum ift jo, wie Sie felbjt es ſchildern; Sie haben nicht Zeit, es zu 
bilden: Sie find prejfirt zu genießen, Sie müfjen aljo thun, was dieſes 
Publicum gebietet: und da e8, unter andern, in den Augen deſſelben ber 
härtefte Vorwurf ift, einen Artikel, ver ihm in einer andern Zeitung ges 
fallen, in ver Ihrigen zu vermiffen, jo müffen Sie ohne Unterlaß IJagb 
machen auf alles, worurh Sie Ihre Zahler, Richter und Meiſter befrie- 
bigen können. 

Jetzt erlauben Sie mir aber auch zu fprecdhen. Meine Abneigung 
vor einer Zeitung, bie jo rebigirt ift, wie heute ver Beobachter, rührt 
ganz natürlich von dem jcharfen Contraſt der beiden Grund-Prinzipien 
her. Habe ich fie hie und da härter ausgejprochen, als ich aus Schonung 
für Sie, der Eie nun einmal in diefem Geſchäft fo jehr befangen find, 
hätte thun jollen, jo verzeihen Sie es mir. Ich habe Sie gewiß nicht 
fränfen wollen. Ich ſehe, es kann nicht anders jein. Wenn das, was 
ift, mir aber mipfällt, fo wäre es allerdings pflichtmäßig, im Tone de& 
Bedauerns, nie der Bitterfeit, und am klügſten wohl, gar nicht darüber 
zu |prechen. 

Dagegen werden Sie nun auch in gegenjeitiger Billigfeit begreifen, 
warum ich mich jo fcheue, Artikel für den Beobachter zu chreiben. Ich 
babe H. hundertmal gejagt: meine Artifel paffen in dieſe Zeitung wie 
Fauſt aufs Auge Nichts in ver Welt ift wahrer. Und wie follte es 
denn nicht fein, da mein Prinzip, von welchen ich doch nicht laſſen kann, 
jobald ich arbeiten fell, gerade tahin ftrebt, eine im entgegengefeßten 
Prinzip verfaßte Zeitung — zu vernichten? 

Was Sie mir über den Artikel, worin ich gegen die Reden zu Felde 
gezogen war, jchreiben, tft der beite Beleg zu tem bisher Geſagten. Es 
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bat mih um ſo lebhafter frappirt, weil ich gerade biefen Morgen — 
Harmann wird es mit Verwunderung bezeugen — gegen H. äußerte, 
wie, nach meiner Bermuthung, das biefige Publicum über dieſen Artikel 
geracht und geiprochen haben würde. 9. wollte aus Höflichleit und Adh- 
tung für mich nicht recht eingejtehen, daß ich Recht hatte; jett kömmt Ihr 
Brief, und Hält mir meine ipsissima verba in dem Urtheil Ihrer Tifch- 
genoſſen vor, welches allerdings das Urtheil des Grabens und Kohl- 
warte und ver 49,50 aller hiefigen Leſer iſt. — Ich freue mich über die 
Augen, die H. morgen früh machen wird, wenn ich Ihm Ihren Brief 
derleſe. Selten bat mich wohl mein Takt und meine Menſchenkenntniß 
nötiger geleitet. Ich fchrieb den Artikel in der That, um das PBublicum 
ärgern, und wußte vorher, was er für ein Schidjal haben mußte, 
Kur das Einzige ging über meine Vermuthung hinaus, daß Sie be 
danern würden, baß die faljchen Aktenſtücke nicht neben ver Berichtigung 
geben worden waren. Indeſſen haben Sie, aus Ihrem praftifchen 
Zunppunkte, auch hierin Recht, und ich werde ficher mein Gewiſſen nie 
wert mit einer ähnlichen Schuld belaiten. 


Den 17. März. Um 12 Ubr. 


Hartmann bat mir die höchſt merfwürbigen Auszüge aus ven Barijer 
ütern vom 27. und 28. Februar mitgetheilt. Zugleich ſehe ich aus 
Ihren Briefen an ihn und mich, daß Sie noch immer auf die Bekaunt— 
uhung der franzöſiſchen Bulletins rechnen. Sie willen nun fchon, daß 
6 jleih gegen vie frühern proteftirt habe. Ich darf Ihnen nicht erjt 
wrubern, daß ich hiebei gewiß nicht meinen eignen Wunſch conjultirte. 
Mu Gegentheil, ich hätte mic) an dem hiefigen Publicum für ven Lärm, 
tr über einen umnbeveutenden Auszug in der W. 3. aus einem biejer 
dalerins gejchlagen, und für die Art, wie ich bei dieſer Gelegenheit ver: 
mlınpft wurde, gern vächen mögen. Im Gefühl meiner Pflicht aber 
kerhnere ich bloß den unmittelbaren Effekt, und konnte nicht anders ban- 
kin, als ich that. Sie jcheinen dort ganz vergejfen zu haben, daß das 
Kige Rublicum von der eigentlihen Gefchichte des Krieges feit dem 
N, Februar jo gut als gar nichts weiß, daß es die Begebenheiten in ver 
kin Hälfte Des Februar immer noch als halbiwahre Gerüchte betrachtet, 
meh der Inhalt, beionders aber der Ton dieſer franz. Bulletins, den 
diemand hier jo ahnt, die Menfchen vor Schreden und Wuth 
Ru jinnlos machen würde. Ueberdies ift e8 nun auch jchon viel zu fpät, 
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mit diefen unglüdlichen Geichichten, va man früher fo ganz barüber ge 
Ichwiegen bat, herauszutreten. 

Unterdeſſen, mein lieber Pilat, muß ich Hier noch eine wichtige Bes 
merkung hinzufügen. E8 liegt jett eine ſchwere Verantwortung auf mir. 
Bon meinem Gewährsmann und meiner Stütze bin ich weit entfernt; und 
ein ungerechtes, blindes, Teivenjchaftliches, und höchſt uncultivirtes Publi⸗ 
cum figt mir auf der Nafe. Es ift in dieſer ritiichen Xage viel zu un⸗ 
beitimmt, und ſehr ängftlich für mich, wenn Sie fehreiben: „Dies und 
jenes will der Fürft gegeben haben.” Es kömmt hier alles barauf an, 
was der Fürft proprio motu will, und was er Ihnen bloß geftattet. 
Durch Umftände find Sie oft das Organ von beiden. Das Tann mir 
aber nicht genügen. Was der Fürft, unabhängig von Ihren Vorfchlägen 
und Ihrer Qualität eines Zeitungs-Rebacteurs will, was er als Minifter 
will, muß mir wenigftens durch ein paar Worte von feiner Hand anges 
beutet werden. Dann bin ich gevedt. Durch bloße Privat-Eorrefpondenz 
zwilchen Ihnen und mir, oder gar zwiichen Ihnen und Hartmann, können 
Sachen von ſo großer Delicatefje, und deren Folgen heute jo ernfthaft find, 
unmöglich ihre Erledigung finden. Was aljo fünftig auf ausprüdlichen 
Wunſch und Befehl des Fürften in Beobachter geprudt werben foll, muß 
ih unter jeiner bejtimmten Sanction erhalten. Alsdann mag 
das Publicum mir meinetwegen Koth und Steine in die Fenſter werfen: 
ih thue, was mir befohlen worden ift. 

Leben Sie wohl! Der Urquell alles Webels Tiegt immer in ver elen- 
den Abfafjung unferer eigenen Armee-Nachrichten. Wären dieſe, was fie 
jein follten, jo wäre das Publicum auf bie Frage wenigſtens vorbereitet 


Wien, den 26. März 1814. 


Bor allen Dingen meinen herzlichen Dank für den foftbaren Streu⸗ 
jand, der mich weit mehr zerftreut hat, als Sie glauben mögen, und ber 
ich jettt eben wieder mit kindiſchem Wohlgefallen anſchaue. Sie müſſen 
willen, daß mein ganzes häusliches Etabliffement geändert ift, daß ich mir 
in dem bintern Gabinet, wo ich fonjt bloß frühſtückte, ein jehr hübſches 
Arbeits-Pläschen gejtiftet, und daſſelbe mit allen Bequemlichkeiten, auch 
einigen Prunt-Artikeln, 3. B. meinen befonvers fchönen Schreibzengen, 
neuen Schränken für meine Bücher ꝛc. ausgeftattet babe, jo daß Sie einit 
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re Freude daran eriehen werben. Alles was zur Verſchönerung vieles 
Cabinets dienen kann, ift mir nun äußerjt willflommen; und wie prächtig 
ſich Ihr Streufand in einem mit Bronze gegierten Sandfaß von feinem 
Elaſe ausnimmt, können Sie kaum glauben. — Mein Inneres iſt jet 
ver einzige Punkt der Welt, auf dem ich mich noch einigermaßen wohl 
befinde. Unterdeſſen habe ich dieſen Morgen mit Dr. Frank eine lange 
Conferenz über meinen Geſundheitszuſtand gehalten, wodurch doch mein 
Muth wieder etwas geftärkt worben if. Daß ich in dieſem Frühjahr eine 
jeher orwentliche Cur unternehmen muß, ijt entichieven. 

Was Ihre Briefe vom 17. und 18. fonjt enthielten, war eben nicht 
hr erfreulich; und noch weniger das, was ich ſpäter Abends aus andrer 
Duelle erfuhr. — Hierüber fage ich heute nichts: die Gährung wegen bes 
Irtilels vom 15. ijt nun vorüber; es werben bald wohl ganz andere Gäh⸗ 
ungöftoffe dargeboten werden; und der Curs wird, auch ohne Bartſch, 
dartmann und Seyfried, jeine Sprünge machen ꝛc. — Uebrigens danke 
ih Ionen noch beſonders für die jo veichlichen und zum Theil mir höchſt 
amehmen Communicate, bie Ihre letten Briefe begleiteten, jo wie über: 
haupt für alle, täglich fich erneuernven Beweiſe Ihrer treuen Freundſchaft. 
34 wäniche, Sie recht bald in den Hafen einlaufen zu fehen, und nehme 
kbbaften Theil an ven Widerwärtigfeiten, die auch Sie, mein theurer 
Hr, unter allen diefen Stürmen zu tragen haben müffen. Abdieu. 


Wien, den 30. März 1814. Abends um 9 lihr. 


Zeit Beyer, der geftern früh ankam, und cinem langen ängitlichen 
den ein Ziel fegte, haben wir nichts Neueres bis jegt erhalten. Die 
ren vom 21. müffen aber, nad) dem Ton zu urtheilen, in welchem 
tt Jürſt davon fpricht, weit bedeutender und entjcheivender gewefen fein, 
U man es nach ven erſten offiziellen Nachrichten glauben follte* Auch 


* Tie Schlacht bei Arcis fur Aube hätte einen enticheidenten Erfolg filr die Ber- 
Kern baben können; ohne ihre Fangfamleit und den Schreden, den Napoleons 
Ya uch immer verbreitete, würbe der Kaiſer ber Vernichtung nicht entronnen fein. 
de dei raon am 9. entfam er am 21. März nur wie dur ein Wunber. Der kampf 
kr ihm jedoch 1000 Mann geloftet, ein Verluft, den er nicht mehr in ter Lage war 
crichen. Gent überihägt bie Truppenzahl des Kaiſers. Napoleon batte in ber 
kalast am 21. nur über 30,000 Mann zu verfügen. 
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muß Napoleon und ſeine Armee durchaus alle Furchtbarkeit verloren haben, 
wenn ihm, indem er mit 150,000 Mann auf ver Marne ſtand — weis 
ches fich doch kaum bezweifeln Tieß — ein jo wichtiger Punkt wie Cha—⸗ 
lons, der Pivot aller feiner ferneren Operationen, durch Tettenborn! — 
ver doch ſchwerlich mehr als ein Paar Zaufend Kofalen commandiren 
wird, genommen werden konnte. — Aber man weiß und verfteht gar nichts 
mehr von allen tiefen Vorfällen: Bon einem Tage zum andern ändert 
fih das Gemälde, das man uns davon entwirft, felbjt unter den Händen 
ver beiten Meifter fo, daß man zuweilen meinen follte, e8 ſei von zwei 
verfchievenen Kriegen die Rebe. 

Daß Sie in Ihrem Schreiben vom 19. einen meiner Briefe jo aus 
legen, als hätte ich gelagt, ich wäre über ven Ausgang diefer großen Sache 
indifferent, beweift nur, wie man einander mißverjteht, wenn man 
über Dinge diefer Art mit halben Worten |prechen muß. Was Sie mir 
zufchreiben, kann ich nie gejagt haben; ruhig, rejignirt, wie es einem 
Zufchauer in großer Entfernung geziemt, das wohl, aber gleichgültig 
gewiß nicht. Noch weniger freilich kann ich von Ihnen verlangen, daß 
Sie in Troyes oder Chaumont fo ruhig fein follen, als ich in der Seiler- 
gaffe von Wien. — Die ganze Yeußerung war, fo viel ich mich befinne, 
uur eine der verjchievenen Formen, burch welche ich Ihnen andeuten 
wollte, daß ih mich aller Raiſonnements enthielte über eine Sache, auf 
deren Gang meine Urtheile gar nicht mehr influiren können. Daß ich 
mit mir jelbjt nicht vom Morgen bis Abend, und mit Hudelift — dem 
einzigen, gegen den ich c8 von mir gebe — jeden Tag ein Paar Stunden 
darüber raiſonnirte, oder daß mich nicht nach wie vor das höchſte Intereſſe 
dafür bejeelte — das war der Sinn meiner Worte nicht. 

Die von den Minijtern der Allüirten am 18. zu Chatillon übergebene 
Erklärung iſt ein ausgezeichnet gutes diplomatiiches Stüd. Ich wünſche 
jehr, daß man ſie öffentlich bekannt mache.“ — Mit vem nächſten Courier 
erwarten wir neue Manifefte, Armee-Befchle ıc. ıc. 

Melden Sie mir etwas Näheres von Reuß. Er ift ein Menſch von 
großem ©eifte, aber von ungeheurer Sonverbarkeit, und ſelbſt — unter 
ung gejagt — einigen Anlagen zum Wahnſinn. Site werden ihn zuweilen 
furz auf einander die widerſprechendſten Säge, und jeven mit gleicher 
Superiorität, behaupten hören. Wenn er, wie oft, in Ertreme verfällt, 


* ft befanntlih am 24. März geſchehen. 


— 129 — 


je geſchieht dies nicht wie bei andern, aus Leidenſchaft oder Geiſtesſchwäche, 
jenrern aus unwiberitehlichem Hange zu einer gewillen großartigen So- 
rhiſterei, welche im Bintergrunde aller feiner Beftrebungen liegt. 

Ihre Oblaten find fo jchön, als die fchönften, die ich je von Paris 
erhielt. Und was ten Streufant betrifft, fo willen Sie doch, daß ich 
Mieten nie gebrauche, ſondern bloß ein reines Wohlgefallen bei deſſen An- 
Mid genieße. Ich ergöße mich, wie Kinder und Wilde, an den Farben; 
dann lömmt auch meine Ihnen befannte Baffion für Borräthe von Schreib: 
Materialien mit ins Spiel. Kurz, es iſt immer ſehr ebel von Ihnen, 
tag Sie mir in diefen Grillen Genüge thun. 

Der einigen Tagen babe ich mit Frank eine große Conferenz über 

ı mine Öeiunpheit gehabt. Er konnte fich nicht genug wundern über bie 
äcfion, over, wie er es zu nennen beliebte, den Scharffinn, mit wel: 
den ich felbit meine Uebel und die Gründe verjelben beurtbeilte. Cr hat 
wir jehr ernſtlich das Bad von Gaſtein im Saßburgichen anempfohlen, 
mterdelien aber mir eine Arznei gegeben, die mir äußerjt wohl zu thun 
Wein. Ich habe geſtern und heute die beiten Tage gehabt, die mir noch 
kitmeiner Ankunft in Wien zu Theil wurden. — Wenn nur erft Sommer 
Kr, und es dann feine Gewitter gäbe! Adieu. 


31. März. V.M. 11. 


Jh vermuthe zwar, daß ich neuere Briefe von Ihnen haben werde, 
Ki mir H. jeeben einen Artikel für die W. 3. ſchickt. Da ich aber nicht 
ki, ch ich nachher noch werde fchreiben können, fo jchließe ich dieſen 
m behalte mir das Weitere vor. 

VWarnen Sie doch Ihre Proclamationen-Schreiber vor dem häßlichen 
kimus: innombrables arme&es, ber feit einiger Zeit in allen 
Ferm dieſer Art ſpukt. Nos troupes, nos forces sont innombrables, 
Ras pas nos armdes. 


Wien, den 1. April 1814. 


Weitern Abend um 11 Uhr kamen bie Nachrichten vem 25. an; fie 

kat in jerem Fall äußerſt pifant; über ven eigentlichen Gang ter Sache 

Emmen wir bier noch nicht urtheilen. Daß vie Bewegung Napoleons 

gen Sr. Tizier und Joinville gezwungen gewejen wäre, tft nicht leicht 

a begreifen, ta ihm, jo fcheint es wenigitens, die Straße über Sezannes, 
ı Komelsjohn Bartholdy, Briefe von Gens an Pilat. 9 
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ja felbft über Troyes nach Parts durch Niemanden gejperrt war, wenn 
ber Fürft Schwarkenberg nach Chalons marfchirte.* Andererſeits fcheint 
dieſe Bewegung, wenn fie frei war, ganz zwecklos gemwefen zu fein; venn 
wen, ober was jucht er auf der Straße von Ioinville nach Bar-fur-Aube? 
— Ich bin geneigt, das Ganze für einen ercentrifchen verzweifelten Marſch 
zu halten, für eine Art Trampfhafter Bewegung, welche ihm nichts Gutes 
bedeuten wird! Es thut mir leid, daß wir die Sache nicht in diejem 
Lichte dargeftellt, ſondern lieber ven ganzen Marfch vertufcht, und ben 
Grund der Verlegung des Hoflagers nah Dijon in die angebliche Noth⸗ 
wenbigfeit, „ver Süb-Armee Befehle zu ertheilen”, gefeßt haben. Dieſe 
Wendung hätte ich ficher nicht gewählt. 

Ich wußte ſchon früher, dag in Kurzem entjcheidende Schritte gegern 
Napoleons Perfon erfolgen würden; und ba über viefen Punkt heute allg 
einig zu fein jcheint, jo bleibt nichts übrig, als das Refultat zu erwartern 
















* Am 25. März kam Gneiſenau's geniale Idee von Beginn bes Jahres enblih ger 4 
Vollziehung. Die Maflen ſetzten ſich nad) der franz. Hauptftabt in Bewegung. Dem } 
franzöſ. Kaifer die Operation zu verbergen, warb ihm Witingerote mit 8000 Pferbess -Z 
nachgeſandt, andere Schwärme ftreiften theils zwiſchen Marne und Aube, theils erbiele 
ten fie nach Süden und Norben hin Verbindung. Schon am 25. fließ man auf Raw S 
mont und Mortier, die mit 25,000 Diann die Berbintung mit dem Kaifer fuchtern J 
Es kam zu den Kämpfen bei Foͤre Champenoife, die mit dem Rüdzuge ber beider 
Marſchälle endigten. Allerdings konnte berjelbe nur in ununterbrochenen Gefechten un :3 


Verbindungen der großen Armee, er lebte der fetten Zuverficht, daß in feinem Rüde F 
nichts zu beforgen ſei. Er wollte ſich nah den öſtl. Provinzen werfen, bort znk = 

Kräfte fammeln und geftügt auf den Volkskrieg, der eben anfing aufzuflammen, NEAR 
Verbindungen der Gegner und ihren Rüdzug zu bebrohen. Die Entblößung dck 
Hauptftadt erfhien ihm darum unbedenklich; denn wer mochte denken nach Allem * 
vorgegangen, daß Schwarzenberg und das diplomatiſche Hauptquartier auf Paris mar - 
ſchiren würten, während der Gefürchtete ihnen im Rüden ftand und ihnen ben . 
zum Rhein zu verlegen brobte? Und doch war es fo; Die Macht ber Dinge riß bieder - 

mal auch die furdhtiame Worficht zu einem enticheidenden Eutſchluſſe fort und made. 
aus der fühnen Bewegung bes Gegners einen Nechenfehler nicht minder verhängih⸗ 

voller Art, als jene trügerifchen Friedenshoffnungen zu Moskau und Leipzig gewi® - 
waren. Die nachgeſchickten Reiterſchwärme befeftigten ihn in feinem Glauben; am 36o 
warf er fie glücklich zurück. Die Auslagen der Gefangenen durften ihm freilich leinccc 
Zweifel laſſen, daß die großen Armeen nad Paris gezogen ſeien, allein er verncte 
noch immer nicht zu glauben, daß Die Gegner mit einem Dale jo kühn geworden ſeica⸗ 
am 27. 309 er weiter gegen Vitry, erreichte die Stadt um Mittag, da kamen ihſce 
Nachrichten zu, die alles Gefürchtete und Die Nicberlage der Marfchälle beſtätigten 5 
jet war es zu fpät, an einen Entſatz von Paris zu denken. 
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Sonderbar ift e8, daß Sie fich jest zufällig von Kaiſer Alerander 
getrennt, und weit getrennt finden, welches man fo lange jorgfältig ver- 
mieden bat. Sch vermuthe aber, Sie werten nicht lange in ‘Dijon ge⸗ 
blieben, fondern entweder, wenn Napoleon gegen Troyes und Paris ge- 
zogen ift, ihm auf der alten Straße wieber gefolgt, oder, wenn biejes 
nicht ansführbar war, über Veloul und Epinal nach Nanch abgegan- 
gen fein. 


Wien, ven 6. April 1514. 


Beforgen Eie von mir weder Vorwurf noch Kritik über Ihre, frei- 
fh oft wechſelnden, politifchen Anfichten. Für die neuefte haben Sie fo 
weile und fo große Gewährsmänner auf Ihrer Seite, daß Ihnen ohnehin 
Kemanr etwas anhaben wird. Auch Habe ich Ste ja nic deshalb ge- 
lt, daß Sie den Sturz des großen Feindes wünjchten, nur, daß Sie 
a einer Zeit, wo unjer Hof an einem andern Ausgange arbeitete, mit 
ken, Die jich mit nichts Geringerm ald jenem Sturz begnügen wollten, 
geannichaftliche Sache zu machen fchienen, und überhaupt zu ſtarr auf 
een Punkt jahen — babe ich zuweilen gerügt. Seit dem 18. März* 
m Sie im Einklange mit allen Parteien; und es wäre thöricht, Sie 
einen Terroriften zu fchelten, va Sie bloß mit Dank und Freute anneh- 
um, was Ihnen geboten wirt. 

Meine eigentliche Meinung über das Ganze dieſer Sache verichliehe 
% fürs erjte in die geheimfte Kammer meines Gemüths. Wenn es Ihnen 
känfallen ſollte, mich lauer over zweirentiger Gefinnungen anzuflagen, 
fragen Sie ſich nur jedes Dial, ob es denkbar fei, ob es den Geſetzen 
Nr menichlicben Natur angemeſſen ift, daß ich mi für Napoleon 
mejirte, ter mir, fo oft ich in Berührung mit ihm kam, nichts als 
du bitterſte Herzeleid zugefügt hat! Wenn c8 Ihnen alfo vorlömmt, als 
freute ich mich nicht lebhaft genug über feinen Untergang, jo vergeffen 
Eu wenigfteng nie, daß Dies, ta es unmöglich im Herzen liegen kann, 
Mirgene einem (wenn gleich vielleicht ganz falſchen politiihen Calcul 
kisen Grund haben muß. Wenn ich fanguinifch genug wäre, um, wie 
Er, von einer „ungetrübten” Zukunft, von Sicherheit und Frieden „für 
Amer und Kindeskinder“ zu träumen, jo würbe ich mich vielleicht einem 





° Attruh ter Verhandlungen in Chatillen. 
9* 
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größeren Cnthufiasmus bingeben. So aber fehe ich die beworftebent 
Kataftrophe nur aus dem Standpunkte der Gerechtigleit und ber Notl 
wendigkeit an, billige ſie aus beiden, verdenke denen, die dabei unmittelbe 
mitgewirkt haben, ihren Triumph und Jubel nicht, will noch we 
weniger ihren wohlverdienten Ruhm ſchmälern, kann mich jedoch, da m 
dieſer Kataſtrophe die Welt und die Geſchichte nicht ſtill ſteht, unmögli 
in die exaltirte Stimmung verſetzen, die rund um mich her herrſchen 
geworden iſt. Einigen Verdruß macht es mir denn freilich auch — S 
ſehen, wie aufrichtig ich bin — „daß die ſchlechten Köpfe Recht behalten, 
und die Welt nun einmal ſo ſonderbar gebaut und geſtaltet iſt, daß di 
Weisheit ſelbſt zuletzt beim Unſinn in die Schule gehen muß. 

Zu einer gewilfen Billigfeit gegen das Urtheil Anderer muß ih Si 
bet diejer Gelegenheit vo ermahnen. Wie konnten Sie an ver in No.7 
des Beob. eingerüdten Stelle aus dem Boten von Süp-Tyrol Anſto 
nehmen?* Soll denn ein fo freier, origineller und trefflicher Kopf, wi 
A. Müller durchaus nicht fein eignes Urtheil mehr hören laffen? Soll eı 
denn mit dem Maßitabe der ftrengften politiichen Orthodoxie gemefjen wer: 
den? Soll denn in dieſer ermüdenden Einförmigkeit aller mündlichen 
und jchriftlichen Aeußerungen, nicht einmal ein friicher Klang von irgend 
einem ftarken, aber einfamen Inftrument vernommen werten? — Werfen 
Sie nur einen Blid auf Alles, was heute gedruckt wird! Iſt es nick 
zum Speien und Sterben? Und wandelt Sie denn beim Anblid dieſer 
Schmierereien nicht zuweilen der Gedanke an, daß, bei allem Schein von 
Süd, Ruhm und Herrlichkeit doch in ver Totalität unjrer Lage irgend 
etwas fein muß, das nicht gejund ift? 


* Der Artikel des Tyroler Boten, aus Mailand vom 2°. Februar Datirt, beſprach 
in höhniſchem Ton die Lage Nap.'s und die franzöftihen Zeitungsberichte; ber Schluß 
charakteriſirt den ganzen Artikel: „Sicher iſt, daß Se. Majeſtät Nap.) nach allem 
dieſen Particularvortheilen an nichts geringeres, als an eine Trennung der Coalitioi 
gedacht haben; an nichts geringeres, Denn ich glaube, es wäre beicheidener geweſen. 
wenn er fih die Möglichkeit gedacht hätte den Rhein zu erreihen. In allen Pariſen 
offiziellen und halboffiziellen Berichten bemerkte man die abfichtlichften Höflichkeiten ge 
gen Ocfterreih und England, neben den gefuchteften Beleidigungen Rußlands, Preu 
Bens, Bayerns und Württembergs. Sc. Majeftät jcheinen durch eigenhäntige, nad bei 
Ereigniffen des 18. erlafiene Briefe an Die verſchiedenen Häupter der Koalition große Kir 
tungen beabfichtigt zu haben; anftatt der Antwort follen alle dieſe verſchiedenen Sirel 
ben an den Congreß von Ghatillen gewieſen worden fein. Dieß mehr nod als ge 
wonnene Schlachten, die auch nicht ausbleiben können, durchdringt alle Wohldenkende! 
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Wien, den 9. April 1514. 


Ih erhielt viefen Morgen den Bajeler Käſe, une bin noch ganz 
rührt von Ihrer immer gleichen DBereitwilligkeit, mir Vergnügen zu 
aben, und Ihrer redlichen Freundſchaft für mich. Bei meiner jegigen, 
t matten und trüben Stimmung haben die Heinen Dinge, es ift fon- 
tur genug, und nicht jehr erbaulich, mehr Halt an mir als die großen, 
nr die Acyuifition eines neuen Dintenfafjes, oder ein Gefchent von 
mgen Tufaten over Gulden an Werth freut mich zuweilen Tebhafter als 
ze gemonnene Schlacht. Daß Sie nun fogar mitten unter eigenen Be⸗ 
erden und Privationen aller Art, noch daran denken konnten, mir auf 
Siem Wege (durch Lebkuchen — Streuſand — Oblate — und Schweiger 
der Gefälligfeiten zu erzeugen, Bas rechne ich Ihnen hoch an. 

Tagegen bin ich recht ernftlich betrübt über Ihren geftern empfange- 
wa Brief vom 2. d. worin Sie jagen, „mein Schreiben vom 24. hätte 
& ganz am meiner Gefinnung irre gemacht.” Ich weiß zwar nicht 
weht, was gerade in dieſem unglüdlichen Schreiben jtand; ich weiß aber, 
win eine Epoche füllt, wo ich mir bereits feit vorgenommen batte, 
men nie mehr etwas Unangenehmes über politifche Gegenjtände zu ſa⸗ 
m Sollte vie Art, wie ich meine Ungeduld über das hieſige Zeitungs- 
Xen ausgerrüdt, jo auf Zie gewirkt haben? Aber was hat das mit 
zn Sejinnungen zu thun? — Ih wäre in ver That recht un- 
weh, wenn meine jpätern Briefe an Sie das nämliche Schickſal gehabt 
kam, da ich Doch nichts jo jehr wünjche, als mit Ihnen im Frieden zu 
ka.ach beute, ta ung in der That nur eine politiche Operationslinie 
Ef geblieben ijt, gewiß nicht mehr über Craltation und Terrorismus 
Narı werte. 

Was tie Cenjur betrifft, jo fragen Sie einmal Hartmann auf fein 
®eriien, ob ich ihn, jo fange ich dieſes Amt ausübe, als Cenſor fen 
Mn verdrießlichen Augenblit gemacht habe. Mit ver Strenge meines 
Undeile ala Runftrichter mag er zuweilen nicht zufrieben gewejen jein; 
meh har er mir fajt jedesmal eingejtanven, daß ich ım Grundſatz recht 


— 


®: dewunderung und Zuverſicht. Im der unauflöslichen Verbindung unſerer Fürſten, 
ı R mem Untergange Des Kaiſers Nap., liegt das Glück unſerer Zeitgenoſſen, wie 
MReelt.“ 


. — 14 — 


hatte; oft auch noch mehr als dies. Auch Bartſch läßt mir, fo viel ih 
weiß, Gerechtigkeit wiverfahren; und, wenn e8 bei dieſem Geſchäfte Ver⸗ 
druß gab, jo feien Sie feft überzeugt, daß er immer nur mich getroffen 
hat, und ohne Zweifel vom Publicum, nicht von den Nebacteurs her: 
rührte. 

Jetzt, da ih am Sturz Napoleons durchaus nicht mehr zweifeln kann, 
ift die Art, wie er enden wird, ein Gegenſtand von großem Intereſſe für 
mid. Wenn er nicht ven Tod finden kann, fo wünjche ih, daß er we 
nigftens in unfre Hände falle, und von ung mit Edelmuth und Delicateffe 
behandelt werde. ch jehe aber voraus, daß die, welche ihn bis auf den 
legten Augenblid jo unmäßig gefürchtet haben, auch nach feinem Sturz 
nicht aufhören werben ihn zu fürchten, und daß man die Welt in Gefahr 
glauben wird, fo lange er lebt. Nun! fo werde er denn auch noch Hin= 
gerichtet, damit wir endlich wieder einmal Quft jchöpfen können, und Zeit 
finden für andere Geſchäfte, deren Wichtigkeit und Dringlichkeit fich balk 

fühlbar machen wird. 
Leben Sie wohl! Und wenn Sie nach Paris kommen, fo gevenlen 
Sie meiner Schwächen, und theilen Sie mir etwas von Ihrem dortigen 
Reichthume mit. Ich fchließe dieſen Brief Deorgens früh, und weiß alfo 
noch nicht, was der heutige Tag uns bringen wird. 


Wien, den 15. April 1814. 


Seit Dienftag (12.) Abends haben wir nichts Neues, welches aber, 
bei ber Reife von Dijon nach Paris ganz natürlich ift. Unterdeſſen 
Ichwelgen wir noch am Reichthum, ven jener Tag über uns gebracht hat, 

Leben Sie wohl, mein lieber Pilat; ich befand mich feit einigen Tagen 
beſſer. Heute bin ich über den Tod des Fürften Lichnomsti, deſſen Uebel 
jeinen Grund in einem dem meinigen ähnlichen hatte, fehr erfchroden. 


Wien, den 21. April 1814. 


Geſtern und heute erhielt ich Ihre Briefe vom 13. und die Veilagen 
verjelben; legtere von großem Werth; was in dem Humbolot’fchen Patet 
lag, ſcheinen Sie nicht einmal geahnt zu haben. Ich begreife übrigens 
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den Zuſtand, in welchem Sie ſich in Paris befinden müſſen, vollkommen, 
und erwarte und verlange feinen ausführlichen Brief von Ihnen. Nur 
beife ich, daß Sie mir täglich fchreiben werben. 

Ich Habe darauf angetragen, die Rubrik: Kriegs⸗Schauplatz aus 
vem Beobachter zu ftreichen. 

Barum Sie vor den Wiener Briefen gezittert haben, weiß ich nicht. 
3b glaube wenigftens, jo viel ich mich erinnre, nichts zu Ihrem Schreden 
beigetragen zu haben, ſehe aber immer mehr und mehr, daß Hartmann 
Sie Sehr alarmiren muß. Doch jet kömmt ja Alles wieder ins Geleiſe, 
um Jever fteht wieder auf feinen eignen Füßen. Ich verfichere Sie: ſo 
Kein une jchwach ich auch vie letzte Entwidlung dieſer fo großen Sache 
fat, und fo wenig ich davon erbaut bin, ja auch nur verftehe, wie Sie 
je ganz von Sinnen und trunfen vor Freude fein können, jo wirkt doch 
vr bleße Gedanke: Kein Krieg, und keine Bulletins mehr! wie ein 
Lalfam auf mein Gemüth, und felbft auf meinen Körper. Ich bin feit 
engen Tagen 20 Procent gefünder, und lache zuweilen recht herzlich und 
ſieh über die unendliche — Narrheit ver Menſchen! Zumeilen auch 
m in aller Stille) über — meine Peripicacität. 


Wien, den 23. April 1814. 


Zie haben mir am 13. geichrieben, taß Sie den Brief von Clam 
m Yemunderung und Anbetung leſen hörten. Ich ftimme in ihr Lob 
en ein. Jetzt aber möchte ich Ihre und Clams Gerechtigfeitsliebe doch 
sh für einen Andern reclamiren. Was fagen Sie zu einem unmilitä- 
Then, wenig unterrichteten, durchaus ijolirten und fich felbft überlaffenen 
Zidauer, ver über die Ietten militärifchen Operationen Napoleons von 
Bien aus, am 1. und 5. April das fchrieb, was Sie in beikommenden 
Ankügen finden werden? Für die Nichtigfeit des Tertes ftehe ich Ihnen 
zn meiner ganzen Reputation; das Concept liegt jo, wie e8 hier abge- 
irieben wurte, in meinem Schreibtiich. Ich habe Clam neulich fchon 
zächrieben, vaß ich jtolz darauf wäre, in dem Urtheil eines fo ſcharfſinni⸗ 
xu und tabei ven Begebenheiten jo nahen Kenners einen Theil des mei- 
Eigen wieder zu finden. Sie werden ihm dieſen Ertract gütigft mitthei- 
ka, weil ich nicht aufgelegt bin, ihm felbft zu jchreiben, da es in ver That 
Bafier ins Meer tragen heißt, einem Menſchen, ver jet in Paris lebt, 
zumuthen zu wollen, dag er Briefe aus Wien fejen joll. 
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Wenn Sie bereinft jehen werden, was in ber lettverflojfenen Epoch 
meine politifchen Anfichten waren, und in welchen Zönen ich — be 
fonders während tes Monats Februar — meine caſſandriſche Stimm 
vernehmen lieg — wenn Sie dies erfahren, und mit dem jchindlicheı 
Ausgange, den die Sache nun wirklich genommen hat, vergleichen werten 
fo nehmen Sie vielleicht Manches zurüd, was Sie in Ihrer Unfchul! 
gegen mich geläftert haben! Führte ih darum 24 Jahre Krieg gegen bi 
Revolution, daß zulegt alle Grundſätze derſelben triumphirend auf bei 
Thron gejegt, und von ben größten Souveraing und Miniſtern feterlid 
proclamirt, daß alle Schurken, vie nur liſtig genug waren, fi durch bi 
Stürme diefer Revolution mit Heiler Haut zu winden, alle ohne Aus 
nahme belohnt, und die Vertheidiger der rechtmäßigen Gewalt auf Jahr 
hunderte zum Stilffchweigen verbonnert werben follten? Hieß das die ge 
ſellſchaftliche Ordnung wieder heritellen? War das ver Ausgang „pe 
heiligften Sache (wie e8 immer hieß) für welche je die Waffen ergriffe 
würden?“ 


Wien, den 25. April 1814. 


Melden Sie mir doch, ob es wirklich gegründet iſt, daß ter Kaiſer 
Alerander einem elenden Kerl, der fich ven Major Lescour nennt, zur Be 
lohnung für die unterlafjene Sprengung der Pulver-Dlagazine von Grenelle 
ben St, Annen-Orden 2. Claffe gegeben hat. Sie werden hoffentlich ganz 
meiner Meinung fein, daß biejer Patron entweder ein Bifionär, ober, 
viel wahrfcheinlicher, ein abgefeimter Spigbube ift; der Brief, den er im 
die Journale einrüden lich, ift freilich für einen Spigbuben etwas zu dumm; 
boch die Falſchheit des Faktums jcheint mir über allen Zweifel hinaue er 
wiejen; nur den Punkt wegen des Ordens müchte ih gründlich beride 
tigt willen. Wenn es jich jo verhält, bin ich Willens, dem Kaiſer Aleran- 
ber, meinen Orden zurückzuſchicken, wie einft der unglückliche Guftan dem 
Könige von Preußen den Schwarzen-Arler:Trven. Erzählen Sie vie 
gelegentlich, aber jcherzhaft, dem Fürften. 

Zu fagen Hätte ich Ihnen viel; zu fchreiben wenig ober gar nichte. 
Une was fönnte Ihnen jett wohl Interefje gewähren, da Sie von taujend 
interefjanten Gegenſtänden umringt, erbrüdt find? Nunc spero ordinem 
sine mora tibi collatum iri, quia Conductorem Imperatoris non decet 
nuditas diplomatica. 
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Wien, den 28, April. 


Ih begreife, daß Sie bei ver Lage, in welder Cie in Paris find, 
nit mehr Ichreiben können, und diepenfire Sie audy davon, wenn Sie nur 
fleißig Ihiden wollen. Denn das Vergnügen etwas Hübjches, Nettes, 
Prauchbares zu erhalten, ift und bleibt groß; dagegen bin ich über die 
Renigfeiten, vie jegt noch aus Paris kommen künnten — mit Ausnahme 
aniger jchr geheimen, bie Sie mir nicht füglich mittheilen können — 
ziemlich blajirt, und wünjche nur, daß der Speltafel bald ein Ende nehme, 
au Jever endlich nach Haufe gehe, und dort feine Pflicht thue. Paris 
au; ein jehr verführeriicher Ort fein, denn es jchreibt Niemand, Niemand 
mehr. Ich Habe joeben ein Panorama von Paris im Prater gejehen. 
U Stadt finde ich es doch jo ungeheuer Ichön nicht; es mögen aber 
mächtige Details darin in Menge jein. Indeſſen fann ih mir immer 
ud nicht veritellen, daß mich Paris ſehr anziehen würde, aus Kunit- 
immlungen und jogenannten Kunſtſchätzen mache ich mir, wie Sie wiſſen, 
nö; überhaupt ift mir alles, was man Guriofitäten oder Sehenswür- 
gleiten nennt, gleichgültig; für den Genuß des Neftaurateurs habe ich 
ze Appetit, für den der filles nicht mehr Feuer genug, und Gefellichaften 
imen jich allenthalben. Die Bolltommenheit gewiljer Bequemlichkeiten, 
Kaujies-Injtrumente und äußern Auszierungen des vebens — das ift bie 
Sate, von welcher mich Paris am meijten, doch am Ende immer weniger 
U Lendon aniprechen würde, 


Wien, den 29. April. 


Ihre freundichaftlichen Zeilen vom 18. beweijen mir, was ich feit 8 
len ahnte, und morüber ich auch viel zu billig bin, mich zu beflagen, 
Ri uniere Correſpondenz nun jo gut als aus ift. 

Ter Fürſt jchreibt ebenfalls an Niemanden mehr, nicht an Hupelift, 
Rt an bie Fürſtin, nicht an mich, Ich begreife, daß von Paris aus, 
mal jegt, jeder Rüdblid in die übrige Welt ohne Reiz ift. 

Ib bitte Cie auh um ein halb Dutzend ver berühmten Pariſer 
Mann: Schuhe. 

Vivat die Contre-Revolution! 
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Wien, den 29. April 1914. 


Sie erhalten, zugleich mit dem gegenwärtigen, meinen Brief von 
geftern, nebjt einer Einlage an Clam. Diejer ift nun freilich abweſend, 
wird aber doch wohl, ehe Sie Paris verlafjen, noch zurüdfehren, und Sie 
mögen aljo ven Brief für ihn fo lange behalten. ‘Die Commiffion, welche 
Slam zu Theil geworben ift (ich citire nicht Roller, Schumaloff zc. weil 
das lauter Efel find) wäre mir von allen, die fich Heute denken laſſen, bie 
fiebite. * 

Sch übergebe Ihnen bier zwei Briefe, um deren Beſtellung mich ver 
General Mathieu Dumas, ver jeit einigen Tagen bier ift, fehr gebeten 
hat. Laſſen Sie fie feinen Augenblid Tiegen, und zeigen Sie mir vor« 
läufig, zu meiner Xegitimation, den Empfang und bie weitre Abgabe 
an. — Es betrifft feine Rückkehr nach Frankreich. 

Mit vielen Vergnügen habe ich aus Ihrem Schreiben vom 20. ge 
jeben, taß meine Meinung von ver neuen Conjtitution doch auch in Paris 
jehr viele Anhänger haben muß; ich eritaune aber, wie man es wagen 
darf, gegen dieſe Conſtitution und ven Senat jo heftige Sachen pruden 
zu laſſen. — Was Sie von Artikeln im Beobachter fagen, würde ich nicht 
ablehnen, wenn ich glaubte, daß es uns erlaubt wäre, die neue Ordnung 
der Dinge zu kritifiren. Bisher haben wir vielmehr Alles jorgfältig ver 
mieden, was dem Senat und ber herrichenden Partei, die ich als unite 
Alfiirten betrachten muß, nicht günftig wäre; und ehe fich der Fürft nicht 
bieferhalb anders erflärt, oder uns förmlich autorifirt, gegen das Werl 
bes Tages zu Felde zu ziehen, würde ich e8 auch nicht wagen, einen an’ 
dern Ton anzuftimmen. 

In der merkwürdigen Zeitung, welche unter dem Titel: Rheini— 
her Merkur zu Coblenz (von Görres redigirt) erjcheint, und wovon 
ich Ihnen befonders die Blätter 40 bis 43, ihrer Stärke, ihres ſchlagenden 
Wites, ihrer launigten DBitterfeit wegen, nicht genugjam empfehlen kann— 
Steht (Nr.42) ein Tagesbefehl, ven Napoleon am 4. aus Fontainebleau 
an feine Soldaten erlaffen haben foll; und aus dem Rheiniſchen Mertut 
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* Gr. v. Schuwaloff, Baron dv. Koller, Gr. Clam, Gr. Truchſeß und Oberk 
Kampell waren die Kommiffaire der verbündeten Mächte, die Nap. auf feiner Rale 
von Fontainebleau nah Elba begleiten ſollten. 
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: tiefe Piece nun in bie Allgemeine Zeitung, die Nürnberger zc. überge- 
ıngen; jie macht jehr großes Aufſehen, und ift, wenn fie nicht authentifch 
; «welches ich ſelbſt kaum glaube) äußerſt gefchictt componirt. Das hie- 
je Bublicum unterhält fich viel von dieſem Tagesbefehl;* ich Habe es 
vr — ebenfalls aus obigen Gründen — nicht unternehmen wollen, ihn 
ı die hiefigen Zeitungen rüden zu laffen. Aeußerft begierig wäre ich, zu 
iſſen, wie es zugebt, daß biefer Rheiniſche Merkur, unter unmittelbarer 
aficht von Juſtus Gruner erfcheinen barf! 

Ueber alles, was Ihnen in Paris Glüdliches und Angenehmes wider: 
ibrt, freuc ich mich von Herzen; und daß Sie eine jo herrliche Gelegen- 
nt fanden, dem Kaiſer näher befannt zu werben, ift mir äußerft will 
sumen. Ich hoffe, dieſer Umstand wird für Ihr künftiges Verhältniß 
wa Ruten jein; was bie Ordines betrifft, fo habe ich nun fchen gar 
kinen Zweifel mehr. Prophezeihte ich e8 Ihnen denn nicht immer? 

xeben Ste wohl! 

XB. Die franzöfiihen Journale nennen die Gemahlin Napoleons 
Bit anders als Archiduchesse. Wir nennen fie Kaiferin. Worauf beruht 
ve. Sit es denn nicht möglich den mit Napoleon gefchloffenen Traktat 
kann zu lernen? — In dieſem ſcheint auch ihm der Kailertitel auf 
Wenseit verjichert worden zu fein; und was ift deum eigentlich fein Ver⸗ 
Wing gegen tie Infel Elba? Iſt er Souverain? Cigenthümer des 
mn? per Gefungener? 


Wien, den 30. April 1814. 


Meine Freude ift jeßt der Rheiniſche Merkur. In No. 45 jagt dieſer 
ke Mann: „So ein elendes Ente hat dieſe großmaulige Zeit ge- 
ken, daß vie Schambhaftigfeit alle Rede darüber verbietet; die Rhetorik 


— 


* Tie Anſprache Nap.'s an feine Truppen am 4. lautete folgendermaßen: 

Soldats, l’ennemi en nous derobant trois marches s'est rendu maitre de 
Res Mfaut Fen chasser. Dindignes Francais, des &migrants, auxquels nous 
ms eu la faiblesse de pardonner jadis, ont fait cause commune avec l’€tran- 
Pr. et ont abore la cocarde blanche. Les läches! ils recevront le prix de ce 
Mel attentat. Jurons de vaincre et de mourir et de venger l’outrage fait 
ta patrie et & nos armes. 
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ift plößlich abgeſchnappt, und fieht fich verlegen um; in Dampf und Rauc 
ift Alles aufgegangen, und mit Geſtank dahin gefchwunden.” — Daß ei 
jakobiniſcher Profejfor in Coblenz fo tief in das wahre Weſen der Ding 
bringt, ift in ter That wunderbar! Wunderbar befonters heute; ven 
etwas fpäter wird der Katzen-Jammer überall laut genug ausbrechen. — 
Meinen Borgefühlen fange ich an mehr als je zu trauen. Prophezeit 
ih Ihnen nicht vor drei Monaten, „vie fchlechten Köpfe würden Ned 
behalten?” Iſt es nicht mehr als erfüllt, indem jogar die Schlechte 
ten Recht behalten haben? 

Doch ih will Sie nicht länger quälen, noch verhindern, Ihren Pa 
riter Rausch vollauf zu genießen. Ich fühle doch auch einigen Neid, bar 
mir gar michts von dieſer Pariier Schluß-Scene zu Theil geworben ifi 
Da man mich aber bis jet vergeilen bat, To jehe ich die Sache als ak 
gethan an, ziehe mit dem erjten jchönen Wetter nach Baden, und frag 
nach Euch allen nicht weiter. 


; Wien, ven 2. Mai 1814 


Geſtern Abend erhielt ih Ihr Schreiben vom 24. nebſt einigen 
Brofhüren, worunter mir die englifche bei weitem die lichte war. 
Was in Frankreich erjcheint, ift meift Schund; Ihr ehemaliger Vorge 
feßter Hennet ijt noch ohne Vergleich der bejte unter dem Geſindel. Wenn 
Eie ein Mittel finden, mir ven Index to the Review, wovon ber voll 
ſtändige Titel beiliegend gebrudt erfolgt, zu verichaffen, werde ich es eu 
großen Dank wiffen. 

Geſtern legte ich mich Schlafen mit dem Projekt, übermorgen ı Die Reiſe 
nah Paris anzutreten. Die Herzogin von Sagan, die Sie nächſtens 
bort jehen werben, hatte mir ben Kopf niontirt. Nachdem die Sache aber 
gehörig beichlafen war, zerfloß ver Heine Raufch, und heute Mittag war 
ichon feine Spur davon mehr vorhanden. 

Nach allen gejtrigen Nachrichten feheint e8 mir kaum zu bezweifeln, 
daß zu Ende des Monats ver Kaifer und alle Unfrigen wieder hier find? 
Warum aljo auf 8 oder 10 Tage eine lange, läftige, und koftbare Reit 
unternehmen? Beſſer hier abgewartet, und ver Gefunpheit gepflegt. 
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Wien, den 4. Mai. 


Ich bin recht froh, das Projekt der Reife nach Paris aufgegeben zu 
ben. Hätte ver Fürſt mir ein Wort davon gejchrieben, fo nahm vie 
Zache eine andere Geſtalt an; er hat mich aber neuerlich dergeftalt vergeſſen, 
5 es ſchon gegen mein Ehrgefühl gewejen wäre, mich ihm in Paris auf- 
urringen. 


Wien, den 6. Mai 1814. 


Rach einem Intervall von drei Wochen erhielt ich heute ein kleines 
&lumen vom Fürjten. Das Rejultat ift — daß Alles ganz vortrefflich 
ft. Dies wagt er mir zu verfichern, mir, ber ich ihm nicht verborgen 
bir, va ich Das Denouement der ganzen Tragödie höchſt elend und er- 
Krmlih finde. — Unter andern muthet er mir auch zu, in ben franzd- 
fen Blättern zu bemerken, „daß unfer Katfer täglich mehr heraustritt.“ 
Le finde ih nun jo wenig, daß ich Ihnen gerade fehreiben wollte, ich 
ki ganz wüthent tarüber, mit welcher jchnöden Gleichgültigkeit man ung 
xhandelt. Die jparfamen Artikel über ven Kaijer find hanpgreiflich von 
ws ſelbſt, ich vermuthe größtentheil® von Ihnen, geliefert. Uebrigens 
tert immer der alte Enthujiasmus für den Kaiſer Mlerander, und ne—⸗ 
ner, wie c8 mir fcheint, viel Schmeichelet für die Engländer. Bon 
u Caſilereagh's Ankunft in Paris waren alle Journale voll, während 
a Name des Fürſten Metternich noch nie anders genannt worven ilt, 
4s dei Gelegenheiten, wo es ſich gar nicht vermeiden läßt! Daß bie 
Annert des Kaiſers an den Senat einen guten Effeft gemacht haben 
na, glaube ich; Dies war, ohne Vergleich, das Klügfte und Zweckmäßigſte, 
ter beſſer das einzig Zweckmäßige, das in ber ganzen Gejchichte probuzirt 
kurre,* 


* Die Anrede des Scnats an Kailer Franz, gehalten von Tallevrand, lautete: 
Sire! 
le stnat doit le tribut de ses hommages partieuliers à votre Majeste 
rriale et Royale. 
Elle avait voulu. par un devouement magnanime, ceimenter entre la France 
lAuriche une union durable qui eonfondit leurs interets et püt vous faire 
tjeter la paeification de l’Europe. 
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Sie haben übrigens vollkommen recht, wenn Sie ſchwarz in der Zu 
Zunft jehn; und es iſt mir Tieb, daß endlich ver Rauſch in Ihnen fid 
völlig verzogen zu haben jcheint.* Wie oft äußerten Sie Ihr Erftaune 
über meine frühern Beforgniffe! „Sie wüßten ſich gar nicht mehr u 
mich zu finden” — „Sie würden ganz irre an mir! — x. So laute 
es in nur zu vielen Ihrer Briefe. Und was war denn das Portentofe in 
meiner Anfiht? Meinten Sie etwa, daß ich je Wünſche für die Erhaltung 
Napoleons that? Die Art und Weife feines Sturzes, und was baranı 
folgen würde, und die Einfeitigfeit und Halbheit, mit welcher man ba 


Mais c'est en vain qu’animde de votre esprit, l’auguste et digne fille de 
Cesars & deploy& tout ce que la douceur a d’insinuation et de charmes. Vos 
voeux, les siens et les nötres ont &t& trompes. 

Alors, Vous renfermant dans les devoirs de la grandeur Royale, Vonz 
avez songe qu’avant tout Vous Etiez Monarque. Vous avez sauvé l’Europe en 
laissant & son destin celui qui voulait la perdre et se perdre Tui même par uno 
aveugle obstination. 

Sire, le Senat Vous rend des actions de gräces, pour ce double bienfait qu® 
Vous nous avez accorde, et comme pere, et comme Roi. 

Voyez, Sire, le monde tranquille apres quinze ans de convulsions, 1’Europ® 
raffermie sur ses antiques bases, et tous les peuples, qui sont les premitre® 
familles des rois, ne formant plus, en quelque sorte, qu’une seule famille. 
Jouissez d'un si beau spectacle, et les sacrifices de Votre Grande ame sont 
payes. 


Die Antwort von Kaifer Franz lautete: 
Senateurs! 

Je recois avec sensibilitE l’expression de vos sentiments. Le repos et le 
bonheur de la France se tient au bonheur et au repos de mes peuples; Voisin 
de la France, ses interets ne peuvent m'être &trangers. Les &poques les plus 
heureuses pour l’Autriche et pour la France ont été celles ol des rapports 
d’amitie ont lie leurs princes. 

Jai combattu pendant 10 ans les principes qui ont desol& le monde. Ja 
port& par le mariage de ma fille et comme Souverain et comme pere un sacr- 
fice immense au désir de mettre un terme aux maux de l’Europe. Ce sacrificı 
a été inutile, mais je ne regretterai jamais d’avoir fait mon devoir. 

La paix, nagueres impossible, va d&venir facile et stabile sous l’&gide d’u 
Gouvernement regulier et paternel retabli en France. Que tous les partis s 
rallient autour du Roi; qu'un seul sentiment anime la nation; et mes efforts 
reunis à ceux de mes puissans et loyaux Allics, se trouveront couronnés dı 
premier succes que j’ambitionne: La France sera forte, tranquille et heureuse 

* Diefe Bemerkung zielt auf die Herftellung der Bourbons. Gent hatte offenbe 
eine Regentihaft Marie Luiſen's im Auge gehabt, die freilich nur eine verbedte Fort 
ſetzung des Kaiſerreichs geweſen fein würde. 
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ganze Problem behandelte, und die Blindheit über die neuen Gefahren, bie 
an tie Stelle der alten emporfteigen jah — Das waren meine 
Eergen. Jetzt jcheint das Alles Ihnen ziemlich einzuleuchten. 

Sie würden mich fehr verbinden, wenn Sie gelegentlich dem 
düriten Reuß fagen könnten, ich ſei nicht wenig frappirt geweſen, 
deß er in einem Briefe, ven er an Jemanden bier geichrieben, fich 
dei Anspruds beviente: „G., ob er gleich jet mit mir micht eines 
Glaubens mehr ift, ven ich jedoch immer Tiebe und verehre ꝛc.“ Es 
ingert mich vecht ernjtlich, daß dergleichen Meinungen fi über mich 
sahliren konnten. Man follte wahrhaftig glauben, ich fei, nach 24jäh: 
fuer Treue, zuleßt zum Verräther geworden. Wenn ein Menich, 
me Reuß, ſich jo ausprüdt, was ift von den andern zu erwarten? 
Rüchſtens werde ich in einer engliichen Zeitung leſen, daß Bonaparte mir 
ie Benfion gegeben hat. — Wenn Reuß einen antern politifchen Glau⸗ 
ken bat als ich, jo bedauere ich ihn recht fehr; meiner ift der, den alle 
dernünftigen theilen follten, dabei aber bin ich mit Leib und Seele 
Lefterreich ergeben; wenn Reuß die Ruffen und die Engländer lieber 
Wie iſt dies freilich jeine Sache; doch über dieſe Glaubensverſchiedenheit 
u er ſich hoffentlich nicht wundern. 

Ras unfern vortrefflichen und liebenswürdigen Fürſt Metternich be- 
ft, fo ift es nun einmal nicht zu Ändern, daß er immer und unter 
allen Umſtänden die Dinge im rofenfarbnen Lichte fieht, wenigftens jo 
hritellt, wenn er fie auch in einzelnen Augenbliden trüber jehen follte. 
Laer nahm ich mir aus feinem Gemälve nie mehr als ich ohne Ge— 
ſehr sufajfen zu können glaubte. — — Diesmal hat er mich aber wirklich 
desappointirt. Ich ſah einen fehr langen Brief, und hoffte, darin bie in- 
tereſſanteſten Aufichlüffe zu finden; ftatt deſſen nichts als Variationen über 
' m einziges Thema! — Gebt muß ich ſchon meine Neugier juspendiren, 
bis Alles zurück gekehrt jein wirt. Denn von Paris fchreibt mir fein 
Menſch etwas Belehrendes. Ich höre aus ziemlich guten Quellen bier, 
tab unjer Verhältnig mit Rußland täglich bevenflicher wird, — daß der 
Graf Artois ſchon von allen Parteien als ein ganz unfühiger Prinz er- 
launt ift — daß Talleyrand und Fouché ganz allein regieren x. Bon dem 
allem erfahre ich auf directen Wegen nichts. Celbft eine jo geringfügige 
Sche, als das Projekt der Reife nach England ift für mich ing tieffte 
Tuntel gehüllt. Sie fchreiben faft in jedem Ihrer Briefe, „es fei ein 
abiurdes Projekt, Cie fürchteten aber doch, daß es realifirt würde.” — 


— 144 — 


Und noch weiß ich fein Wort von ver Veranlafjung zu biejem ganze 
Projekt, und wo denn eigentlich ver Hund begraben liegt, wenn es heiß 
der Raijer werde nachgeben müſſen. Ihre Briefe, mein lieber Bilat, i 
muß es noch einmal wiederholen, obgleich nicht als Vorwurf over Flag 
— Ihre Briefe find feit 14 Tagen faſt nichts als Hieroglyphen für mid 

Dies ift nun vermutblich meine letzte Erpectoration vor unjert 
Wiederſehen. Ich Hoffe, Sie werben mir dereinſt in Allenı Gerechtigfei 
widerfahren laſſen. Selbſt Ihr Glaube an meine Freundfchaft fchein 
manchmal erichüttert zu fein; auch hierüber fehe ich ver Zukunft rubi 
entgegen; denn auch in dieſem Punkt habe ich feinen Augenblid gewankt 


Wien, den 8. Mai 1814. 


Die beiden Schriften, die ich geftern von Ihnen erhalten habe — 
ich bejige nämlich Ihre Briefe bis zum 27. — waren die wichtigjten, bie 
mir noch zu Geficht famen. Die von Bergaffe ift in ven reinjten und 
edeliten Grundſätzen abgefaßt;* und ich kann mich nicht genug wundern, 
daß bie Regierung dieſe Schrift, die vollends unter der Autorität eines 
jo berühmten, und fo unbefledten Namens, einen großen Eindrud 
machen muß, ungehindert circufiren läßt. Wenn Sie mir doch über jelde 
Erſcheinungen einiges Licht gäben! — Die von Gregoire ift, wie Lie 
jehr richtig bemerken, furchtbar;** venn das find die Lehren, das ijt das 
politiiche Syftem, vor welchem nüchftens ganz Europa gezwungen werten 
wird, die Knie zu beugen. Zum Unglück redet gerade dieſer Lehrer ver 
englijchen Gonftitution, wenn fie gemein genommen, wenn fie nicht aus 
einem jehr hohen Standpunkte gefaßt wird, das Wort; und in vielen 
hohen Stanppunft vermögen felbft unter ven Englänvdern nur Wenige 
fich zu verjegen; und jelbjt wieder von diefen Wenigen jtimmen vie Mer 
jten, um ſich nicht beim Volk verhaßt zu machen, in das triviale Gewäſch 
ber Antern mit ein. Daher ich auch fehr überzeugt bin, daß an ter fa” 
talen Wendung, welche die Sachen in Frankreich genommen haben, fie 
Englänter wenigftens eben fo viel Schuld hatten, als Aleranter, — Die 
Anekdote von Nogeat war mir äußerſt wichtig! 


* Reflexions sur l’acte constitutionnel du Senat Paris 1S11. 
** De la Constitution francaise de l’an 1814. 
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Jh glaube Sie werden mit der Art und Weife, wie ich die Rede 
en Lore Grey für den Beobachter arrangirt habe, zufrieden geweſen 
in. Diefer Artikel hat bier viel Senfation gemacht. Ich jchriebe von 
ren gern manchmal ein Wort über bie jeige Lage ver Dinge in Paris. 
kr varf man denn? 

In einem ber Journale vom 27. — ich glaube im Journal de Paris 
- ſteht ein Artikel, worin meine beiven Werle von 1806, als neue 
zgefündigt werben. Der Artikel ift ſehr anftändig und ehrenvoll. Doch 
kes mir unangenehm, daß er auf einem falichen Faktum beruft. Sie 
en mich äußerjt verbinden, Tiebfter Freund, wenn Sie durch einen 
rer tortigen Freunde und Redacteurs dieſen Artikel rectificiren und an⸗ 
gen ließen, daß jene Werke nicht neu find, fondern in einer Zeit er- 
men, wo e8 verbienftlicher war, als heute, ſolche Bücher zu fchrei- 
m. Bielleicht könnte bei diefer Gelegenheit etwas über meine Beharr- 
et im Guten gejagt, vielleicht auch angedeutet werben, daß ich ber 
wone cause nicht bloß als Schriftfteller, fonvern noch auf manche andere 
Beile diente. Dies müßte freilich mit viel Geſchicklichleit gefchehen; aber 
ww Artikel im J. d. PB. bietet doch eine gar zu einlabende Beranlaf- 
Ang dar. 


Wien, den 10. Mai 1814. 


bilden Sie mir durch den nächſten Courier die Pensdes de Balzac; 
Rn bar fie neuerlich wieder herausgegeben. Es iſt ein Schriftiteller, ver 
Me Erhabenheit von Pascal und Bojjuet erreicht. 

Geſtern Abend ſaß ich gerade bei ver Reviſion der veutichen Ueber: 
itung* des Chateaubriand, als Hartmann zu mir fam, und mir Ihre 
Iaferungen über die neue Edition dieſer Schrift mitteilte. Ich finde 
um zwar, daß Sie Chateaubriand etwas zu ſtrenge beurtheilen; feine 
Lub bar etwas Heißes, Jugendliches und Wahres, das ich nicht zu 
tdeln wage; und feine Beredtſamkeit ift an manchen Stellen groß. In— 
dien will ich Sie lieber in unjerm Ertrem etwas fündigen jehen, als 
m entgegengefeßten;, ich freue mich Ihrer guten Haltung im jegigen Au- 
jenblid. und Sie begreifen übrigens wohl, daß meine Milde in Anjehung 


* De Bonaparte et des Bourbons. 1814. 
8. Kendeltjohn⸗Bartholdy, Briefe von Genp an Bilat. 10 
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Chateanbriand's den andern Hunden, bie jegt ihren geftürzten Götzen zer- 
reißen, uicht zu Gute kömmt. 

Uebrigens ſehe ich deutlich, paß Sie einer ver erften Männer in der 
Monarchie geworben fing, und erwarte mit allem Ernfte mit Nächftem 
ein Großkreuz auf Ihrer DBruft, und den Titel Errellen auf Ihrer 
Adreſſe. 

Das ſollte mich raſend freuen. 














Wien, den 12. Mai 1814. 


Geſtern erhielt ich Ihre Sendungen vom 2. und 3. Cie müſſen n:% 
einem ſonderbaren Rauſche ſein, lieber Pilat! Ich begreife vollkommen, 
wie man einige Menſchen und Objekte zugleich lieben und haſſen kannj 
in einer jo beſtimmten Frage aber, wie die der Eonjtitution, Alles um 
Alle zugleich zu lieben unt haffen, das ijt mir nicht bald vorgekonme 
Auch verftehe ich nicht, wie man Gregoire überhaupt je lieben Tann, ; 

Soeben (um 1 Uhr) ſchickt man mir von der St.Kanzlei zwei gre 
Rollen, eine worin buntes Papier, die andere worin Oblaten e 
halten find. Der bloße Anblid dieſer Objekte beitert mich auf, wie ein 
Frühlingscur. C'est tout ce qu’il y a de plus Elegant, de plus achet 
de plus noble au monde. Ich jehe, Sie find ein ganz vornehmg 
Herr geworben; ich glaube auch, Sie tragen ſchon einige Orden; bei 
ohne dieſe erhebt man fich zu folcher Vortrefflichkeit nicht. Wenn ich voii 
nur noch recht viele — nicht zu koſtbare Gegenftände — wüßte, vie i 
bei Ihnen beftellen dürfte! Noch um einige Schachteln ver größere 
Oblaten bitte ich; zwei der heutigen wandern fogleich zu meiner Tiebficke 
Gräfin. — Notiren Cie übrigens alles genau, was Sie für mi am 
geben; denn auf Ihren Beutel will ich durchaus feine Anſprüche md: # 
da Sie mir ohnehin Gefülligkeiten genug erzeigen. 

Wer ift denn der Marignie, der den Brief an den Kal 
Alerander — die befte aller in Paris erfchienenen Flugfchriften — ver⸗ 
fat hat? * - = 
Wien, den 17. Mai 1814. " # 


Wenn alle, tie von Paris zurüdkehren werden, fo unwiſſend fin 
al& der vorgeftern hier angelangte Graf Saurau, fo haben wir nicht ok 


* Lettre à Sa Majeste l’Empereur de Russie sur .le projet de nouvelle —2 
stitution 814. 
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erwarten; benn vieler Staatsmann wußte jelbit ven ben currenten 
schen weit weniger als ich, welches viel gefagt ift, ba mir Niemand 
chr Schreibt, aus Ihren Briefen aber jeit vier Wochen kein Tropfen 
at mehr zu preflen iſt. Ich citire dies nur als Factum, nicht als 
zerwurf, denn ich kann Ihnen nicht genug danken, daß Sie fih, troß 
es Raufches, in welchem Sie leben, doch fortvauernd und täglich meiner 
rinnern, auch meiner Aufträge mit fo großer Güte und Pünktlichkeit an⸗ 
wimen. Das Eau d’Ispahan habe ich ebenfalls richtig empfangen, und 
ke num fchon, daß Sie alle meine Wünſche befriedigen werben. 

Warum Sie den Artikel über Napoleon jo himmliſch finden, be: 
geife ich nicht, Sie müßten e8 denn bloß im Sinne der Abonnenten bes 
Beebochters gemeint haben. Sonft ift er ja nichts als ein guter erzäh⸗ 
kater Artitel. Webrigens fcheinen Sie jet wieder an den Leiden dieſes 
Barnes Bohlgefallen zu finden, da es doch kaum 8 Tage ift, daß Sie 
ron feinen Büſten umringen wollten. Doch ich darf darüber mit 
sen nicht hadern, nachdem Sie mir freimüthig erflärt haben: „Ich 
Bergaffe, liebe Gregeire ꝛc, hafle Bergaſſe, hafle Gregoire zc., und 
immer der Meinung des legten, ven ich gelefen babe.” Ich Hoffe, 
der Tumult in ihrem Gemüth, wird fich hier, unter rubigeren Umge— 
Isuen, wohl wieder legen. 

Eie jcheinen noch immer den Rheinifchen Merkur nicht gelejen, 
weigitens nicht beherzigt zu haben; ſonſt jchwiegen Sie nicht ganz davon, 
van das ift andre Speile, als ver Brei, ven bie elenden Journaliſten in 
Paris una auftifchen. Ueberhaupt wird es jeßt immer Harer, wie doch 
dentſchlan d allein ver wahre Standpunkt aller gefunden Urtheile und 
kt umbilieus orbis terrarum ilt. 







Wien, den IS. Mai 1814. 


tanz Zichy, der nach einem kurzen Aufenthalt in Paris hier an- 
Klemmen ijt, weiß eben fo wenig als Eaurau, das heißt, nichts. In— 
kim bat er doch über die Reiſen der Souverains einiges (vielleicht 
hücesı Kicht nerbreitet. Nach ihm fell ver Kaifer von Rußland feine auf 
ten 15, beſtimmte Reife nad) Englant, am 6. wieder abbejtellt haben, und 
U his zu Ente des Dionats in Baris bleiben. Auffallend war es mir, 
kn Termin der Zufammenberufung des Senats vom 10. Juni auf den 
9. Mai rückwärts verlegt zu fehen; welches bie Vermuthung erregt, er 

10* 
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wolle die Sache wegen ver Conſtitution abthun, ehe noch bie fremd 
Souverains fih entfernten. — Im welchem Abgrunde von Ignoranz ı 
über alle diefe Dinge leben, läßt fich kaum beichreiben. Nach Allen ab 
was ich von dem Leben höre, das die Herren ſämmtlich in Parts führ 
kann e8 wohl nicht anders fein. Paul Eſterhazy jchreibt jeiner Muth 
„ec ehe zuweilen Raſoumoffsky in acht Tagen nicht! Jeder gebe jeim 
eignen Lüften nach und nehme feine Notiz von einem Andern.“ 
Wenn die ausfchließende Einrüdung ver Reden an den Senat* ind 
W. 3. ein Attentat gegen den Beobachter war, — eine Frage, die I 
nicht zu entjcheiven wage — fo ftand es wenigftens nicht in meiner G 
walt, fie zu Hintertreiben. Mir felbft wurde im Namen des Fürften b 
fohlen, die Rebe, der man einen offiziellen Charakter geben wollte, fi 
die W. 3. zu überjegen. Das war von bes Fürften Hand fo gejchriebe 
und Hubelift wollte von einer fimultanen Einrüdung in den Beobacht 
nicht einmal ſprechen Hören. Von „Itanphaften Muth” war nich b 
Rede; e8 kam gar nicht zum Kampfe. Die Abficht des Fürften war Ha 
und ber Fürft mag jest, wie Sie meinen, „lachen oder böfe fein” — i 


* Diefe Reden ſtehen im Beobachter vom 17. Mai. Die Rebe des Senattpt 
fitenten an den König lautete: 

Sire! Alle Mitglieder des Senats fehnten fi ungebuldig, Ew. Majeſtät ij 
Huldigung darzubringen. As ihr Organ an bem beutigen Tage wage ich es, Sh 
Eie zu bitten, den Ausbrud ihrer Hochachtung, ihrer Liebe und Freue zu empfange 
Das Bertrauen des Senats in das väterlihe Wohlmwollen Sr. Maj. für das frei 
Bolt ift grenzenlos, und es gab nie ein gerechteres Vertrauen, da wir es dem wär 
gen Sohne Heinrih IV.,. dem Erben des edlen und alten Stammes der Bourbar 
welchem Frankreich feit fo vielen Jahrhunderten feine Ruhe und fein Glüd verbaut 
zu erfennen geben. 

Se. Maj. antworteten: 

Meine Herren! Ich danke Ihnen für die Gefinnungen, die Sie mir zu erkem 
geben. Ich werde mein Ihnen gegebenes Verſprechen halten, und gern mit den gi 
Ben Staatslörpern Über die zwedvienlichften Mittel, das Glück Frankreichs wid 
herzuftellen, berathſchlagen. 

Die Anrede des gejetsgebenden Körpers lautete: 

Eire! Die aus unferer Mitte gewählten Deputirten haben Die Ehre gehabt, E 
Maj. zu befomplimentiren; heute fommen wir ſämmtlich, durchdrungen von ven fül 
Hoffnungen, welde bie Deklaration Ew. Maj. in Aller Herzen erwedte, um Ihn 
die Huldigungen unſerer Ehrfurcht darzubringen. 

Der König antwortete mit aufßerorbentlihem Wohlwollen, daß er mit ben G 
finnungen des gefeßgebenben Körpers zufrieden und überzeugt fe, daß er fein Zutram 
flet8 verdienen würde. 
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felbft, au ohne H., konnte feine Worte micht anders auslegen. 
dartmannn fah es eben jo an, und führte nicht bie leiſeſte Hape. 

Wie unerwartet und unzuverläjfig meine hochgeachteten Herren in 
Saris verfahren, lehrt unter anderm folgender Umftand. In dem Artikel 
über vie Reife Napoleons, die ven heutigen Beobachter ziert, (er heißt 
zur fo, und nicht Bonaparte und bie Franzoſen find Narren, wenn fie 
da anders nennen) wird gefagt, Clam habe fi) am 27. auf der franzö- 
fen Brigg Inconftant nad) Elba eingefchifft. Nun habe ich aber geftern 
Bend von eben bemelvetem Clam einen ganz kurzen Brief gefehen, datirt 
den 28. April an Bord der engliihen Sregatte Undaunted, 
wein er noch nicht einmal fo fchreibt, als fegelte er in wenig Augen- 
len ab. — Ich wollte, er wäre zurüd, und hier in meiner Stube; von 
Neem wäre roch etwas Nechtichaffenes zu erfahren. 


P. S, 19. Mai. Um 1 Uhr. 


As ich eben fchließen will, erhalte ich Ihr Schreiben vom 11. nebft 
ken ſeidenen Strümpfen, für welche ich verbindfichft danke, und der Schrift 
Abas la cabale! Es foll mich herzlich freuen, wenn Sie nicht allein 
de Erlaubniß, ſondern eine beſtimmte Ordre bes Fürften einjchiden, dieſe 
karift in ven Beobachter rüden zu laſſen. Ich will fie gern jelbft über- 
jen, ob ich gleich weiß, daß ich gejteimigt werde, wenn fie erfcheint. 
Chne beitimmte Verfügung des Fürften ijt aber gar nicht daran zu 
venten ; beberzigen Sie dies, mein lieber Pilat, und ſehen Sie zu, ob es 
m Angejicht jolcher Thatjachen noch billig und menfchlich von Ihnen ift, 
NE Sie mir die Engherzigfeit der hiefigen Blätter zur Laſt legen. 

Ihre große Freude über diefe Schrift ift doch wieder im ſeltſamſten 
Centraft mit jo vielen heftigen Aeußerungen Ihrer neueften Briefe. Ich 
weh gar nicht mehr, ob Sie mit mir oder mit fich jelbit Spaß treiben. 
Een Sie die Imvectiven der Mibelliften mißbilligen fo können Sie doch 
umöglih ven Unfug ver Bluthunde von Avignon und Air loben.* Sind 


* Kap. war in Avignon in Gefahr, von dem wüthenden royaliftiichen Pöbel in 
de Übone geworfen zu werten. Vergl. Übrigens: Nap. Bonaparte’s Reife von Fon- 
wechlean nach Frejus vom 17. bis 29, April 1814, herausgegeben von tem zu deſſen 
— ernannten königl. preuß. Commiſſair Grafen von Truchſeß⸗-Waldburg. 

Am 1815. 
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Shuen diefe nicht willfonmen, jo verftehe ich wieder nicht, wie Sie ai 
9. Abends ſchreiben fonnten: „Wäre ich einer der Commiſſarien geweſe 
ich Hätte ihn in Gottes Namen in natura aufhängen laffen,” und ver 
noch hinzufegen: „Sie werben abermals über Terrorismus fchreie 
aber ih fann unmöglich helfen” Und am 11. früh nennen & 
eine Schrift, welche gegen bloße Läfterungen in Worten proteftirt, ei 
vortreffliche. Solche Dieparaten find mir noch nie vorgelommen. 4 
möchte wiffen, von welchen Menſchen Sie in Paris Ihre täglichen Ya 
pulfionen erhalten, over ob es zur dortigen Atmofphäre gehört in Wider 
ſprüchen zu leben und zu athmen. 

Ohne allen Scherz! Ich gratulive mir recht jehr, und finve mid 
jehr gejchmeichelt, daß in diefem wilden Strom und Sturm jtets wechlels 
ber Umgänge und Gefühle, wenigftens Ihre Freundſchaft für mich fieh 
unverändert geblieben ij. Denn, wenn Sie mich manchmal unjanft be 
handelt, und ungünftiger noch beurtheilt haben, jo hat fich doch der In 
Ihrer Sefinnungen gegen mich nie verleugnet. Dies weiß ich zu ſchäten 
und werde e8 Ihnen immer banken. Daß von meiner Seite ein Gleiche! 
geichah, war wohl ein geringes Verdienſt; denn in mir bat nichts fd 
geändert; ich bin aber auch alt genug. 


Wien, ven 21. Mai 1814. 


Ihre Briefe vom 12. und 13. habe ich gejtern zugleich erhalten. A 
der gegenwärtige Sie noch in Paris finden wird, weiß ich nicht. M 
glaube jedoch fteif und feit, daß Sie nach London gehen, und fich ven 
Fürften nicht trennen werben. Alfo müffen meine Briefe Sie imme 
erreichen. | 

Ih habe Ihrem Wunjche gemäß, nach München geichrieben, um 
zwar fo angelegentfich, fo dringend, wie ich es nur immer in einer mid 
unmittelbar angehenden Sache von höchſter Wichtigkeit thun könnte. U 
meine Intervention irgend einen Erfolg haben kann, vermag ich gar nid 
zu berechnen, weil ich nicht weiß, welche Einleitung Sie der Sache ge 
geben, und in wie fern meine Worte dabei etwa einwirken möchten 
Ich habe blind, aber mit Eifer und Wärme, nach Ihrem Wunſch um 
Ihrer Vorfchrift gehanvelt, und würde mich übrigens unendlich freuen 
wenn es gelänge. 

Sie meinen, ih habe vie Reife aus falfher Scham und Dept 
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unterlaffen. Das erfte kann ich nicht zugeben: wovor follte ich mich wohl 
kämen, da ich bis auf den letzten Augenblid nur zu richtig gefchen babe? 
— Bas aber den Depit betrifft, den Teugne ich nicht, und Habe dem 
Aürften felbft ſehr freimüthig geſtanden, daß es mich kränkt, von ihm in 
Nefer großen Epoche vergeſſen worben zu fein. Hätte er ein Wort ge 
fprochen, fo wäre ich gekommen. Dies bezieht fich aber, wie Sie fehen, 
Me und allein auf meine perfönlichen Verhältniffe mit ihm.* 

Ich babe übrigens fchon vor 8 Tagen Ludwig dem XVII. meinen 
Glückwunſch abgeftattet, und dem Fürften meinen Brief an ihn in Origi- 
nal und Abfchrift überfenvet. Ich war mit dem Könige ehemals in vieler 
und vertrauter Correſpondenz; und, wenn ich gleich jekt aus der Mode 
glemmen bin, jo wird Ludwig XVIII. fich doch gewiß mit Wohlgefallen 
um ih glaube mit Dankbarkeit meiner erinnern. 

Daß Sie keine übertriebene Luft hatten, nach London zu reifen, be- 
greife ich recht gut, und table Sie vieferhalb nicht im Geringften. Das 
Befte, was man von England zu genießen hat, ſteht geichrieben. Mit dieſen 
Benihen Belanntichaft zu machen, erforvert viel Zeit; fich einen Theil 
iter herrlichen Produkte und Comforts beizulegen, viel Geld. — Merk: 
nirdig ift immer ber Coup-d’oeil general, ten das Land barbietet; 
sen Zeit zu Zeit acht Tage in England zu fein, wäre Alles, was ich in 
heim Fache begehrte. Webrigens ift es bei uns in Deutſchland doch 
keifer als irgendwo anders. Auf Paris fluchen Sie ja felbft, indem Sie 
& preiien. 

Ta es nun entichieden ift, daß vor dem Ende des Juni die Großen 
feier Melt nicht in Wien jein werben, jo begebe ich mich unterbeffen 
nah VBaren, wo ich eine ganz angenehme Wohnung gefunden habe, und 
vrinden will, wie das Bad mir anfchläßt. — — — So eben habe ich 
anen eriten Beſuch von Koreff gehabt, ven ich mir bisher glüclich vom 
reibe hielt, ver mich aber zulett doch gefaßt Hat. — Die Zeit ijt aus, 
un ih kann nun michts mehr fchreiben. Mit großem Intereffe jehe ich 
"ren nächiten Briefen entgegen. Kommen Sie recht bald; wie ſchön 
Bire ed, wenn Sie einige Wochen vor dem allgemeinen Sturm bier 
wien! 


— —— — 





Semit iſt die Bemerkung von Gervinus (Geſchichte des 19. Jahrhunderte Bd. J. 
| &. 124: „Gent babe es 1814 in feiner Gleichgültigkeit unterlaflen nad Paris zu 
| xden.“ zu berichtigen. 
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Baden, ven 3. September 1814. Nachmittag um 2 Uhr 


Der Aufenthalt in Baden hat neue Xebenskräfte gewonnen, und ſch 
nun — leider! — noch mehrere Wochen fortvauern zu wollen. 4 
miethet eine Wohnung für Lord Eaftlereagh! Man ſucht eine für Kar 
Hardenberg. Sprechen Sie von biefem Umſtande jedoch noch nicht. 
kehrte (zumal da das gute Wetter ganz beendigt jcheint) Tieber heute 
morgen nah Wien zurüd; aber unter ven obwaltenden Umftänden ı 
ih nun wohl ausharren. 


Baden, den 10. September 1814 


Mein Fieber meldet fich nicht weiter; und ich Hoffe es überjtar 
zu haben. Die Kälte ift heute ſchrecklich. Ich follte und müßte eigen: 
in die Stadt fahren; aber ver grundböfe Weg, über ven Alles bitter Fi 
macht mir gar zu bange. Und doch werde ich wehl in den eriten Te 
der künftigen Woche daran glauben müſſen. 

Geftern Abend ſollte ein Souper bei der Herzogin von Sagan | 
fie wurde aber Frank; und nun verjammelte fich ein beträchtficher T 
der Gefellichaft in meiner Heinen Stube. Der Fürft machte mit 
Gräfin Fuchs, Palffy, und mir, eine Partie ’hombre, tie bis 1 
dauerte, und bei welcher wir uns alle brei in jein Gelb tbeilten. 
war übrigens geftern äußerft liebenswürdig. 

Er läßt Ihnen, wegen ver Defignation ver anfommenven Frem 
jagen, Sie möchten fogleih mit Hoppe verabreden, daß er Ihnen tüg 
ven Polizei-Rapport zuftelle, weil jonft, wenn der Fürjt Ihnen die 
men von hier aus zufchiden follte, immer 24 Stunden verloren gı 
würben. ‘ 

Wegen Breuer werde ich ficher eine Gelegenheit fuchen, Ihren ? 
ihlag zur Sprache zu bringen. Ich erhielt Ihr geitriges Paket ge 
während der Spiel-Bartie, und mochte es nicht gleich aufmachen. 
Sache jcheint mir ſehr beherzenswerth. Webrigens bin ich durch Alles, 
Sie mir von Br's Geſängen in Anfehung meiner jagen, ſchon 
dafür bezahlt, in Allem, was ihn intereffiren fann, gern mitzuwirken. 

Ih war gerade damit beichäftigt, nach dem Wunfche des Fü 
einen Artifel über den Tod der Königin von Sictlien* für die Wi 


* Königin Karoline, Tochter von Maria Thercfia. 
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Zeitung aufzuſetzen, als das geſtrige Blatt dieſer Zeitung ankam, worin 
ſich ein ſolcher ſchon befand. 

Der Fürſt glaubt, Sie würden ſich über ven Muthwillen des Wan- 
dererd — in puncto ver Freßfreiheit ärgern. Ich verficherte ihm 
aber, daß dieſer Spaß Ihnen ganz gleichgültig fein würde, und im Grunde 
habe ich felbft darüber lachen müſſen. Ich erinnerte mich nicht, daß bie- 
fer famoſe Drudfehler in ver Citation der Meinung des verftorbenen 
VNalesherbes vorgelommen war; welches die Sache noch luftiger macht. 


1815. 


Straubing, den 3. Auguft Abende. 


Sie werben fich vielleicht wundern, liebfter Freund, daß ich erjt hier 
bin; doch nach billiger Erwägung meiner Umftände und Gewohnheiten, 
wm Ihnen mein Reife-Sournal nicht ſehr anſtößig fein Können. 

Ich ging am erften Tage bis Amijtetten, d.H. 18 Meilen von Wien. 
Sen da fuhr ich am zweiten Tage vor 5 Uhr früh ab, und wollte auf 
km Abend ven Inn erreichen, und in Schaerbing übernachten. Ich wurde 
der in Efferving, weil an meinem Wagen eine Kleinigfeit zu repariren 
rer, rei Stunden aufgehalten, und kam nicht eher als nach Halb 10 Uhr 
m Beyerbach an, mußte alfo an dieſem jchlechten Orte die Nacht zu— 
btingen. Hiedurch wurde mein Plan, diefe Nacht in Regensburg zu fein, 
dereitelt; denn ob ich glei um halb 5 Ahr ausfuhr, fam ich doch erit 
um SUhr in Straubing an, und hätte nun noch 6 Stunden zu fahren 
xbakt, um Regensburg zu erreichen. Dies mag ich nicht. Sechszehn 
Stmden des Tages zu fahren, ift Alles, was ich ohne dringende Noth 
Deinem Körper bieten fann. 

Ich habe auf der ganzen Reife an meinem rechten Arm jehr gelitten ; 
ia jeter andern Hinſicht befinde ich mich vollfommen wohl; und daß ich 
mane Zeit im Wagen nicht verliere, geht daraus hervor, daß ich — außer 
Anigen Heinen Yectüren — vier ganze Hefte des Edinburgh Review, 
eiht ohne viel Belehrung und Genuß, turchgelefen habe, ohne auch nur 
einen Artikel zu überjchlagen. 
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Sie erhalten bier die Brochüre der Quinze semaines, bie ich Ihn 
vor meiner Abreife wieder geben follte, zurüd. Es ift nichts als trivi 
Declamation und ſchwache Eopie von Chatenubriand. Wein Efel v 
ſolchem Zeug ift groß. 

Ueberhaupt werben bie franzöfifchen und bejonders die rohaliſtiſch 
Schriftfteller immer fchlechter und fchlechter. Die beiltegende Schrift vı 
Montlofier* Tiefert einen neuen Beweis davon. Diefer Mann war 
der erften National-Verfammlung ale PVertheibiger des Königs und d 
alten Grundfäge durch feine Beredtſamkeit berühmt. Ich erinnere mi 
unter andern eines fchönen Wortes von ihm. In ver ‘Debatte über t 
Confiscation der geijtfichen Güter ſprach er einft ſehr pathetiſch von E 
unzerftörbaren Würde der Bilchöfe, und fagte: „Vous leur Ööterez leu 
croix d’or; eh bien! Ils les remplaceront par des croix de boi 
c'est une croix de bois qui a sauve et conquis le monde.“ Di 
jelbe war mehrere Jahre lang in England ver Haupt-Rebacteur ct 
Courier de Londres, und lieferte damals unvergleichliche Aufſätze in dieſe 
Journal. Nachher ging er, glaube ich, nach Paris zurüd, und war ni« 
ganz engelrein in ven lekten Zeiten der Napoleonifchen Herrichaft. De 
weiß ich dies nicht mit Gewißheit. Vor etwa einem Jahre gab er e 
Buch in drei hölliſch-dicken Bänden über vie alte und neue franzöſiſe 
Sonjtitution heraus. Dies Buch war ich mehrere Male Willens zu leje 
jet fehe ich, daß mein guter Genius mich davon zurüdgehalten b 
Denn, wenn e8 auch noch um Hundert Stufen über der jekigen Broſchũ 
fteben follte, fo könnte es immer noch eins der elendften fein, welch 
bie Zeit geboren hat; denn für dieſe Broſchüre ift faum ein Name 
. finden. | 

Mir it fonderbar zu Muthe — doch beunruhiget es mich weit 
nicht ſehr — daß ich nun in 3 Tagen feine Zeitung gefehen, feine Neui 
keit gehört, und außer mit meinen Leuten, mit Niemanden geſproch 
babe. In den nächſten Wochen werde ich deſto mehr hören und ſprech 
müffen. Ich venfe immer noch Sonntag Abend in Frankfurt zu fei 
und grüße Sie und die ganze Gejellichaft von Hitinger recht Herzlich, un 
wünsche Ihnen recht vergnügte Tage. 


* Montlosier, des d«sordres actuels de la France et des moyens d’y remediel 
Paris, Nicolles, 1915. 8. 
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Ih bin geftern (Sonntag) Abend, ganz wie ich es berechnet hatte, 
bier angelommen, nachdem ich jeden Tag von 5 Uhr Morgens bis 9 oder 
I Uhr Abends gefahren war, und täglich im ‘Durchichnitt 17 Meilen 
wrüdgelegt hatte. Mehr kann man von mir nicht verlangen. Ich babe 
üsrigens den Tag über nie ein Auge zugethan, viel gelefen, viel gedacht, 
sel durchdacht, und mich im Ganzen fehr wohl befunden. 

Dei meiner Ankunft bier fand ich Anftett im nämlichen Gafthofe, 
vr auch nach Paris geht. Wir berathfchlagten gemeinfchaftlich über ven 
zu nehmenven Weg; und Bethmann bewies uns aus einem Briefe von 
Aepeus,“ daß der Weg über Nancy ganz ficher fei. Bald darauf aber 
hette ich von Otterſtedt (der fih Ihnen fehr empfehlen läßt und große, 
grege Stüde auf Sie Hält) allerlei Dinge, die mich wantend machten 
und zuleßt beftimmten, die Straße über Coblenz und Aachen vorzuziehen. 
In Aachen commandirt unfer Freund Rühl, der mir wieder Inftructionen 
gehen wird, wie ich mich von da, ohne bis Brüſſel zu gehen, über Namur 
2 Paris verfügen fol. Diejer Plan fchien weiterhin felbft Anſtett fo ° 
kmünftig, daß auch er ihm zu wählen beichloß. 

Ih reife alfe morgen fehr früh von bier ab, und hoffe Sonnabend 
den 12. in Paris zu fein. 

In Nürnberg erhielt ich vie Frankfurter Zeitungen und die Allge- 
mane bis zum 3. Ich fah aus dieſen Blättern recht deutlich, welchen 
zwaltigen Vorſprung in den Neuigkeiten wir in Wien haben, und wün: 
ke, unjer dortiges Publicum möchte vecht lebhaft erkennen, wie viel es 
tem Beobachter jchulvig ift! Denn außer den Decreten, welche vie 
dteicriptions Yifte** enthalten, und die Sie gewiß zwei Tage nach meiner 


Anſiett wie Alopens ruljiihe Diplomaten. 

** Tie erſten officiellen Alte Der Reaktion von 1815 in Frankreichh waren 3 Ber: 
fgungen, batirt vom 24. Juli. Sie enthielten: 

I. Die Ausftoßung von 29 Paird aus der Pairskammer als Verrätber des Va: 
itlandes. 

32. Ten Befehl zur Verhaftung von 19 Generalen und Tffizieren (darunter Rey, 
kabcdehere. Revigo, Clauzel, Bertrand u. ſ. w.) mit der Verfügung, fie vor ein Kriegs⸗ 
dt zu ſtellen. 

3. Die Ausweilung von 28 andern aus Paris mit dem Befehl, fih an den Ort 
2 ztankreich zu begeben, den ihnen das Polizeiminifterium bezeihnen würde. Dort 
len fic unter Aufficht bleiben und erwarten, ob bie Kammern fie aus dem Lande 
zen oder vor Gericht ſtellen würden. 
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Abreife auch fchon gegeben haben werben, lernte ich in ver That ſehr 
wenig Neues aus biefen Dournalen, die doch dem Schanplag um 100 
Meilen näher liegen. 

Hier habe ich heute Parifer Sournale bis zum 29. gefunden. Otter⸗ 
ſtedt hat fie bis zum 2, erhalten, fie aber der Großfürſtin Catharine nach 
Wiesbaden geſchickt. Nach Privatbriefen war bis zum 2. noch Fein Traf- 
tat unterfchrieben. Ich habe heute zu Mittag bei Bethmann gejpeilet, 
und dort den Abbe Henekaer gefunden, der fich bitter beklagt, „que 
c’est aujourdhui un bien mauvais metier que d’ötre Francais, 
puisque, de quelque parti que l’on soit, la haine generale Vous 
poursuit et Vous accable.“ 

Unrecht hat er nicht. Die Wuth gegen die Franzofen in allen dieſen 
Ländern ift groß. Bon Nürnberg bis bier hörte ich nichts als Ausbrüche 
des Verdruſſes bei vem bloßen Gedanken, daß man ihnen nicht wenig- 
tens Elſaß, Lothringen, die drei Bißthume, und fänmtliche Gränz- 
feitungen in den Niederlanden abnehmen würde. Und doch zweifle ich ſehr 
- an biefem Ausgange.* 

In Kigingen am Berge, eine Station vor Würzburg, hatte ich fol⸗ 
gende höchft fomische Scene am Thore. Ein alter Mann mit einer re= 
ſpectabeln Müte kam an den Wagen und fragte: „In welchem ehr⸗ 
würdigen Namen und Charakter kommen Sie hier an?" — Antwort: 
Sch bin ber kaiſerl. Hofrath ©. — Ter Mann (mit Reipeft und Cr: 
jtaunen): „Wie? Darf ich noch einmal fragen? ‘Der Taiferliche Hof- 
rath — —“ Ich: Gent. — „DO, (mit einer tiefen Verbeugung) der iſt 
mir wohl betannt!” | 

Faſt auf der ganze Reiſe hatte ich jchlechtes Wetter; Talten Wind 
und häufigen Regen. Der einzige ſchöne und ziemlich heiße Tag war 
Sonnabend der 5. Aber in der Nacht fing es wieder an zu regnen; und 


* Die Beforgniß vor cinem faulen Frieden war in den beutichen Landen cine 
ganz allgemeine. Den beften Ausdruck biefür geben uns die Worte Blüchers in feinem 
Briefe an Friedrich With. III, den cr 6 Tage nah der Schlacht bei Waterloo ſchrieb: 
Ich bitte allerunterthänigft Ew. Maj. die Diplomaten dahin anzuweiſen, Daß fie nicht 
wieder das verlieren, mas der Soldat mit feinem Blut errungen bat; dieſer Augen⸗ 
bli ift der einzige und letzte, um Deutichland gegen Frankreich zu fihern E. M. 
werden als Gründer von Deutichlands Sicherheit verehrt werben und auch wir wer- 
den die Früchte unferer Anftrengungen genießen, wenn wir nicht mebr nöthig baben, 
mit immer gezüdten Schwerte bazujtehen. — Die Beiorgniß follte fih bald genug be 
flätigen. 
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geſtern und heute, wie im November. Von Gewittern wurde nichts 
verjpürt. 

Ih freue mich fehr auf die Briefe von Ihnen, die ich gewiß im 
Paris vorfinde; und Ste können fich wohl denken, daß ich Cie dort nicht 
vergefien werde. Welch ein Herz müßte ich haben, wenn ich Ihnen nicht 
gut jein, wenn ich nicht jeve Gelegenheit, Ihnen Yreude zu machen, mit 
Degierde ergreifen jollte. 

Die franzöfifchen Sournaliften fcheinen, außer ihver Nieverträchtigfeit, 
and wirklich Halb toll zu werben. Was meint der Kerl, der das Journal 
. des Debats jchreibt, mit dem langen Artikel (vom 28. July) über bie 
Cougreß⸗ Akte? Wo fintet er denn, daß in biefem Alt das Prinzip ver 
pitimität „est solemnellement reduit en doctrine dans la piece 
meme qui garantit les inter&ts de toute l’Europe, et d&epose comme 
we maxime essentielle de salut public etc. etc.“ Man weiß nicht 
weht, was man zu ſolchem Unfinn jagen foll. 

Campe in Nürnberg, einer der wüthendſten Franzoſenhaſſer und 
katiher Diann in sensu eminenti gab mir bei ber ‘Durchreije beiliegende 
Larrilaturen, von denen mir einige jehr jpaßhaft geichienen haben. Der⸗ 
ke gab mir auch eine neue Ausgabe von Campe's Verdeutſchungs⸗ 
Börterbuch, die ich mit der Diligence an Sie adreffiren werde, und für 
mb aufzubewahren, oder zu mir zu fchiden bitte. 


Kambray, Sonntag, den 13. Auguft. 


Ta ich wahrjcheinlich nach meiner Ankunft in Paris nicht gleich die 
at finden werde, Ihnen weitläuftig zu fchreiben, mein theuerfter Freund, 
ie will ich Ihnen von bier aus den Verfolg meiner Reife-Gefchichte mit- 
teilen. Ich fee voraus, daß Sie meinen Brief (vom 7. d.) erhalten 
baben. 

Zwiſchen Frankfurt und Lüttich fällt der unangenehmſte Theil meiner 
Rtiſe. Ich fuhr am 8. früh um 5 Uhr von Frankfurt ab; als ich auf 
fie zweite Station fam — nach Schwalbach, ein trauriges Yoch, das ich 
mir jenjt als einen reizenden Badeort gedacht hatte — fanden fich alle 
Bere zu Spazierfahrten an die Bapegäfte (Philifter aus Frankfurt und 
andern umliegenven Orten) verfagt, und ich mußte ſechs Stunden liegen 
täten. Wit Mühe kam ich gegen 11 Uhr Abends in Naſſau an. 
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Bon da ging ih am 9. über Ehrenbreititein und den Rhein nach 
Coblenz, und kam ziemlich fehnell, obgleich lange nicht fo fchnell als ich 
erwartet hatte, nach Bonn. Keine Pferde; Paufe von drei Stunden. 
Das and ift fchon ganz fo, wie eine von Preußen eroberte Provinz jein 
oder werden muß. Schlechte Pferde; zerlumpte Poſtillons; allenthalben 
Mißmuth, böfer Wille, Klage über ungeheure Laften (vie Confcription 
wie 8 zu 1 im Vergleich mit der franzöfiichen ꝛc.) — Als ich endlich 
Bonn verlaffen konnte, mußte ich ſechs Stunden auf dem Weg nach Eöln 
zubringen, fam in dieſer — mir von jeher wibrigen — Stadt um Mit: 
ternacht an, und wurde über eine Stunde lang in ihren enplojen, öben 
Gaſſen, im Schritt von einem Gafthofe zum andern berumgejchleppt, ehe 
ih Nachtquartier fand. Nicht etwa, daß fo viel Fremde ba gewejen wären; 
aber fie hielten mich für einen preußiichen General, ven Jeder aufzuneh- 
men fo lang anjteht, bis ver Prügel alle Einwendungen überrennt. 
Als fie nur witterten, daß ich ein Dejterreicher wäre, öffneten fich alle 
Thüren! 

Am 10. früh verließ ich Cöln, nachdem ich von da aus an Görres“ 
einen verbindlichen und fchmeichelhaften Brief geichrieben hatte. ALS ick 
durch Coblenz ging, wellte ich bie neuften Stüde des Rheinifchen Merkur 
haben, man verkauft fie nicht einzeln; ich verlangte einen PViertel-Iahr: 
gang, auch biefer war nicht zu erhalten. Unterbeffen hatte Görres zu: 
füllig gehört, daß ich die Stüde verlangt; und als ich eben in ven War 
gen fteigen wollte, jchidte er mir vie zehn letzten mit einem fehr artigen 
Sompliment. Dies verdiente eine Höflichkeit von meiner Seite; ich ſchickt 
fie ihm alfo von Cöln zurüd, mit einem Briefe, worin ich ihm fagte, daB 
ob wir gleich über viele Gegenftänve fo verſchieden dächten, ich doch ftett 
jeinem Geiſte, feinem gründlichen Charakter, und feiner kraftvollen Be 
redtſamkeit alle gerechte Bewunderung gewidmet Hätte ꝛc. 

Bon Cöln aus machte ich wierer eine höchft langſame und hei je! 
jchlechtem Wetter doppelt traurige Fahrt durch das Fülich’jche, und kau 
um 5 Uhr NM. in Aachen an. Hier hatte ich gleich den nicht geringer 
Verdruß, Rühl, auf den ich wirklich ſehr gerechnet hatte, nicht zu finden 
weil er verreilet war. Anftatt feiner fand ich eine Kanzlei, worin 8 eine! 
10 Perſonen, meift preußifche Offiziere, fchrieben. Ich mußte mich mE 
dieſen Menſchen einlaffen, um von ihnen zu hören, wie ich meine weite?" 


* Redakteur des Rheinifhen Merkurs. 
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einzurichten hätte. Sie wußten alle recht gut, wer ich war, behan- 
mid aber auf preußiich, das heißt, troden und ſchnöde. ‘Der älteſte, 
lajor, war der artigjte, aber fo unwilfend und dumm, daß ich nichts 
m bherausbringen konnte. Die andern fdhienen es drauf angelegt, 
en, mich zu desorientiren. Sie ſchilderten mir alle Straßen, die 
nen konnte, als gefährlich, jprachen von wieberholten Ausfällen 
oder 8 noch nicht übergebenen Plägen, von einem bei Beaumont 
nig Tagen ausgeplünderten Reiſenden ꝛc. ꝛc. Das Refultat war, 
Kte von Lüttich nach Namur gehen, alsdann auf jeder Station 
eußiichen Commandanten aufſuchen, und mich von ihm über die 
Reife injtruiren laſſen; ihre Militär-Straße fei übrigens bie 
‚wo noch einige Sicherheit wäre. ‘Diefer Beſcheid verfiimmte 
ıtjeglih. Hiezu kam, daß auch der preußifche Commandant von 
gerate nicht in der Stabt war, und folglich ſelbſt mein Paß vor, 
bends nicht vifirt werden konnte. Ich blieb die Nacht in Aachen, 
tjete am 11. früh, überaus verbrießlih und ohne noch recht zu 
was ich eigentlich thun jollte, ab. 

uf dem Wege von Aachen nach Lüttich, wo ich abermals mit elenven 
ns und fchlechten Pferden heimgejucht war, wurde ich zwanzigmal 
ten, unt von jedem preußiichen Piquet, wenn e8 auch nur aus 
ir Yumpenbunten von Landwehriſten beitand, um meinen Namen, 
(bit um meinen Paß befragt. Noch che ich Lüttich erreicht hatte, 
ich chen, daß ich dieſe preußiſchen Verationen nicht ertragen konnte, 
ıh lieber von ven Franzoſen fangen, als von dieſen Beſtien ſchützen 
wollte. In Yüttich änderte ſich jedoch die Scene. Ich traf dort 
xrjtändigen -Poftmeifter, ver mir in wenig Minuten auf das be- 
nefte erklärte, dap alles was man mir in Aachen gejagt hatte, falſch 
K ih vie größte Thorheit begänge, wenn ich den Weg auf Namur 
‚ Laß dieß gerade Die einzige Straße wäre, worauf noch einige 
rheit berrichte, daß hingegen ver Weg über Brüjfel volltommen 
ohne allen Vergleich beſſer, und feiner Art von Unannehmlichkeiten 
gt wire, und daß felbjt der preußige Miniſter Bülow, gen fie in 
‚ähnliches Zeug vorgeſchwatzt hatten, dieſen Weg auf feinen Rath 
nen habe. Von diefem Augenblid an war ich wie im Himmel. 
ganzen Straße von Yüttich über Brüffel bis hierher, wurde ich 
nigee Mal werer angehalten, noch gefragt; ich fuhr durch Städte, 
n enaliiben unt nieterländiichen Truppen voll waren, jo ungejtört, 
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Bon da ging ich am 9. über Ehrenbreititein und den Rhein nady 
Soblenz, und kam ziemlich fchnell, obgleich lange nicht fo jchnell als ich 
erwartet hatte, nach Bonn. Keine Pferde; Paufe von drei Stunden. 
Das Land ift ſchon ganz fo, wie eine von Preußen eroberte Provinz jein 
oder werden muß. Schlechte Pferde; zerlumpte Boftillons; allenthalben 
Mißmuth, böfer Wille, Klage über ungeheure Laſten (die Confcription 
wie 8 zu 1 im Vergleich mit der franzöfiihen 2.) — Als ic endlich 
Bonn verlaffen konnte, mußte ich ſechs Stunden auf dem Weg nach Cöln 
zubringen, fam in dieſer — mir von jeher wibrigen — Stadt um Mit- 
ternacht an, und wurde über eine Stunde lang in ihren endloſen, öden 
Gaſſen, im Schritt von einem Gafthofe zum andern herumgefchleppt, che 
ich Nachtquartier fand, Nicht etwa, daß jo viel Fremde ba geivefen wiren; 
aber fie hielten mich für einen preußiichen General, ven Jeder aufzunch- 
men fo lang anfteht, bis ber Prügel alle Einwendungen überrennt. 
Als fie nur witterten, daß ich ein Defterreicher wäre, dffnetin fich alle 
Thüren! 

Am 10. früh verließ ich Cöln, nachdem ich von da aus an Gdrres® 
einen verbindlichen und fehmeichelhaften Brief gejchrieben hatte. Als ich 
burch Coblenz ging, wollte ich die neuften Stüde des Rheinischen Merkur 
haben, man verkauft fie nicht einzeln; ich verlangte einen Viertel⸗Jahr⸗ 
gang, auch biefer war nicht zu erhalten. Unterveflen hatte Görres zu- 
füllig gehört, daß ich die Stüde verlangt; und als ich eben in ven Wa— 
gen fteigen wollte, ſchickte er mir bie zehm legten mit einem fehr artigen 
Compliment. Dies verdiente eine Höflichkeit von meiner Seite; ich fchidte 
fie ihm aljo von Cöln zurüd, mit einem Briefe, worin ich ihm fagte, daß, 
ob wir gleich über viele Gegenftände jo verfchieden dächten, ich doch ftets 
feinem Geiſte, feinem gründlichen Charakter, und jeiner kraftvollen Be 
redtſamkeit alle gerechte Bewunderung gewidmet hätte ıc. 

Bon Cöln aus machte ich wieder eine höchſt Tangjame und bei jehr 
ichlechtenn Wetter doppelt traurige Fahrt durch das Yülich’iche, und kam 
um 5 Uhr N.M. in Aachen an. Hier hatte ich gleich den nicht geringen 
Verdruß, Rühl, auf ven ich wirklich ſehr gerechnet hatte, nicht zu finden, 
weil er verreilet war. Anſtatt feiner fand ich eine Kanzlei, worin 8 oder 
10 Perſonen, meift preußiiche Offiziere, ſchrieben. Ich mußte mich mit 
diefen Menſchen einlaffen, um von ihnen zu hören, wie ich meine weitere 


*Redakteur des Rheinifhen Merkurs. 
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Reife einzurichten hätte. Sie wußten alle recht gut, wer ich war, behan- 
velten mich aber auf preußiich, das heißt, troden und ſchnöde. ‘Der älteſte, 
an Major, war der artigfte, aber fo unwiſſend und dumm, daß ich nichts 
von ihm herausbringen konnte. Die andern fchienen e8 drauf angelegt, 
zu haben, mich zu besorientiren. Sie jchilverten mir alle Straßen, die 
ich nehmen konnte, als gefährlich, ſprachen von wieverbolten Ausfällen 
ans 6 oder S noch nicht übergebenen Plätzen, von einem bei Beaumont 
der wenig Tagen ausgeplünderten Reiſenden zc. ꝛc. Das Nefultat war, 
ib müßte von Lüttich nach Namur gehen, alsdann auf jeder Station 
den preußiichen Commandanten aufjuchen, und mich von ihm über bie 
weitere Reiſe inftruiren lajjen; ihre Milttär-Straße fer übrigens bie 
amige, wo noch einige Sicherheit wäre. Diefer Beſcheid verfiimmte 
mich entſetzlich. Hiezu Fam, daß auch ver preußifche Commandant von 
Inden gerade nicht in der Stadt war, und folglich jelbft mein Paß vor, 
init Abends nicht vifirt werden konnte. Ich blieb die Nacht in Aachen, 
und reifete am 11. früh, überaus verbrießli und ohne noch recht zu 
riiſen, was ich eigentlich thun follte, ab. 

Auf dem Wege von Aachen nach Tüttich, wo ich abermals mit elenden 
Feftillons und fchlechten Pferden heimgefucht war, wurde ich zwanzigmal 
gehalten, und von jedem preußiichen Piquet, wenn es auch nur aus 
em par Yumnpenhunten von Landwehriſten beitand, um meinen Namen, 
eter jelbft um meinen Paß befragt. Noch ehe ich Lüttich erreicht hatte, 
fühlte ich ſchon, daß ich dieſe preußiichen Verationen nicht ertragen konnte, 
um mich lieber von den Franzoſen fangen, als von diefen Beſtien fchüßen 
laſen wollte. In Yüttich änderte fich jedoch bie Scene. Ich traf dort 
ainen verftändigen -Poftmeifter, ver mir in wenig Minuten auf das be- 
itiedigendſte erflärte, daß alles was man mir in Aachen gejagt hatte, falſch 
ja daß ich die größte Thorbeit begänge, wenn ich ven Weg auf Namur 
ame, daß dieß gerade die einzige Straße wäre, worauf noch einige 
Unfiberheit herrichte, daß hingegen ver Weg über Brüſſel volllommen 
aber, ohne allen Vergleich beffer, und keiner Art von Unannehmlichkeiten 
ausgeſetzt wäre, und daß jelbit der preußige Minijter Bülow, dem fie in 
Aachen ähnliches Zeug vorgeichwatt hatten, diefen Weg auf feinen Rath 
zenemmen babe. Bon dieſem Augenblid an war ich wie im Himmel. 
Anf ver ganzen Straße von Yüttich über Brüffel bis hierher, wurde ich 
ten einziges Mal weder angehalten, noch gefragt; ich fuhr durch Städte, 
ne den englijchen und nieberländijchen Truppen voll waren, jo ungeftört, 
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wie von Wien nach Weinhaus; diefen edlen Racen fällt e8 nicht ein, eine 
Reiſenden, der nichts mit dem Kriege gemein hatte, zu beläſtigen; ü 
wurde allenthalben vortrefflich bedient, und was mich am meilten freut 
ich erblickte von dem Augenblide meiner Abfahrt aus Lüttich nicht eine 
Preußen mehr. 

Zugleich befand ich mich nun in Ländern, wo man weiß, was Fahre 
und Reifen heit. Die 1212 Meilen von Lüttich nach Brüffel legte ü 
in 9 Stunden zurüd. Die Nacht vom 11. zum 12. jchlief ih in eine 
herrlichen Gafthof zu Brüfjel. 

Seftern, am 12, ging ich von Brüffel nach Mons, wo ich den M 
nifter Stein fand, ver ebenfalls nach Paris reifete, und, fo wie ich, je 
Nacht ruhte. Auch ihn Hatte der Poftmeifter zu Lüttich von ber Rei 
über Namur gerettet. Ich Hatte eine lange, äußert intereffante Unte 
‚redung mit ihm; troß der Verſchiedenheit unferer Grundfäge über man« 
wichtige Frage, warb ich doch bald inne, daß wir diesmal in ben Hay 
Anfichten völlig einverftanden waren, und die jegige Lage Frankreichs, ırı 
bie Stellung der Souverains, durchaus in demſelben Lichte fahen. ( 
ging jo weit, daß wir uns wechlelfeitig verjprachen, über gewiſſe Bunt 
gleichförmig zu votiren und zu handeln. ‘Diefe unerwartete Coalitio 
war die merkwürdigſte Begebenheit, die mir auf der Reife widerfahren iſt. 

Heute früh fuhr ih von Mons ab, mit dem Borjak, bis Peronn 
zu gehen. Nirgends bie geringfte Spur ven Gefahr oder Hinternik. J 


* Deutiche Feldherrn, wie deutiche Diplomaten waren 1815 einig darüber, bai 
man Deutichland befier ſchützen müffe, als es 1814 geichehen war. Allein ber vet 
Moment war verfäumt. Nachdem man e8 ein Jahr vorher unterlaflen, bie deutfäe 
Intereffen genügend zu wahren, war es jetzt unftreitig jchwieriger geworben als da 
mals. Die Erfahrungen des Wiener Congreſſes batten die Theilnahme Rußlande wi 
Englands an den deutſchen Dingen geſchwächt und in beiden den Wunjch erzeugt, burd 
eine Annäherung an Frankreich eine Stüge für die eigene Politik zu jchaffen. Be 
England gab fih Dies gleih im den erften Schritten Wellington’s nach dem Sieg 
beutfih fund. Rußland trat anfangs mit Scheingründen und dein alten Spiel De 
Großmuth dem deutihen Begehren entgegen, um jchließlich offen einzugeftehen, wa 
man freilih Jängit willen konnte, Daß e8 mehr im ruffiihen Intereſſe Liege, Stanfreid 
als Deutichland ſtark zu machen. So fanden die deutichen Mächte zwar einig, abe 
allein mit ihren gerechten Forderungen; bie Engländer waren kurzfihtig und gleich 
gültig gegen das, mas Deutichland Noth that, die Ruſſen, wie auch Stein jegt zu 
gab, „wollten, daß wir verwundbar blieben.“ So verficl man denn im Frieden? 
ſchluſſe auf das kümmerliche Auskunftsmittel, Daß die Grenzen von 1790 flatt wie vor 
ber die von 1792 als Grundlage galten. 
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juhr jogar durch Balenciennes, welches die Preußen als ganz unzugäng- 
lich geſchildert Hatten. Dieſe Feſtung bat fich allerdings noch nicht an bie 
Würten ergeben. Die Blockade ijt aber fuspenvirt; das Haupt⸗Quartier 
des Prinzen Friedrich von Oranien ift eine halbe Meile vor ver Stadt; 
vr Poitverlauf iſt frei; und man wird von Niemanven auch nur um 
ken Namen gefragt. Von den jchredlichen Verwüſtungen, welche bie 
gar Straße von Brüffel nach Paris erfahren haben joll, begegnete mir 
bu jet auch nicht eine Spur. Es ift Alles, wie im tiefften Frieden; und 
hbe man nicht zuweilen fremde Soldaten, jo würde man gar nicht ahnen, 
vi hier Krieg war. Vermuthlich aber bezieht fich Alles, was hierüber 
u ben Zeitungen fteht, auf die preußiſche Militär⸗Straße. Mein 
ter Stern hatte mich auf die englifche geführt. Außer einigen 20 
Yıttenal-Garden vor der Hauptwache in Balenciennes babe ich übrigens 
ach nicht einen franzöfiichen Solvaten oder Offizier gefehen. Die weiße 
dahne ſteckt auf iedem Bauernhauſe. 

Das ſchlechte Wetter, welches mich von Wien aus ununterbrochen 
rerjolgt hatte, erreichte heute fein Maximum. Cine Sündfluth von Res 
vn, begleitet von einem heftigen und eisfalten Winde, wüthete den ganzen 
ls Ta man aber in vielem Lande fo unglaublich leicht und gut reiſet, 
fe wäre ich nichts deſto weniger bis nach Peronne gegangen, wenn nicht 
kim Einfahren ins Thor von Cambray, durch eine unvorfichtige Wen- 
kany des vordern Poftillons der Wagen angeichlagen hätte, jo taß bie 
Ur des Vorderrades brach. Es war gerade 4 Uhr Nachmittag; und ber 
Shmiet brauchte noch 5 Stunden zur Reparatur. Ich mußte alfo Hier 
Nahen. Und da ich Ihnen dies gejchrieben habe, gehe ich nun zu Bette, 
um endige diefen Brief in Paris, wo ich hoffentlich übermorgen bei guter 
Fit eintreffen werde. 

Das muß ich noch Hinzujeßen. Ich Hätte, felbft nach meiner Art zu 
teilen, vielleicht 2 oder 3 Tage früher in Paris fein können, wenn ic) 
ab nur irgendwo eine wahrhaft belehrende Auskunft über ven Zuftand 
im Innern von Frankreich gefunden hätte. Wie es aber zu gehen pflegt 
— kin Menſch weiß gründlich, was 20 Meilen von ihm gejchieht. Webrigens 
berene ich die Berfpätung im Geringften nicht. Denn ich bin mehr als 
K überzeugt, ta mich ver Aufenthalt in Paris nur mäßig intereifiren 
kr. Sollte es anvers fein, werte ich es Ihnen, ungeachtet dieſer VBor- 
nöegung, treulich geftehen. 

R. Sirndeldichn Bartholty, Briefe von Gens an Pilat. 11 
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Baris, den 15. Auguf. 


Ungeachtet ich erft geftern früh nach 9 Uhr von Cambray werk 
war ich dennoch Schlag 10 Uhr Abends in Senlis — wo ich bie Nodkiimm 
blieb, und unterbeffen einen Courier an Müller abjentete. Um 8 Uhr fuliimm 
ich diefen Morgen von Senlis ab, und Müller fam mir in Yonpres em 
gegen. Mit ihm alfo hielt ich die Einfahrt in Paris, bei Ichönem Wett 
und wurde von ihm in einer fehr hübfchen Wohnung (Rue Richepan_ we 
No. 5) eingeführt. Da er jet zum Fürften geht, dort aber zugleih be«er 
Courier abfertigt, jo melde ich Ihnen heut nur jo viel, und [rei 
Ihnen wenigftens in den erften fünf Minuten, und da ich faum ben Aıcz 
rühren kann. 


Barid, den 17. Auguf. 


Mein Urtheil über Paris bleibt gegen alle Welt in petto, bis ih 
von hier wieder abreilen werde. Es wäre thöricht und gewagt, es früher 
auszufprechen. Ich ſchränke mich auf Facta ein. Der Fürft hat mid 
unendlich Tiebreich aufgenommen, mich gleich am eriten Tage zum Rocher 
de Cancale geführt, wo ich ein jehr gutes Diner gemacht habe; geftern 
bin ich den ganzen Zag mit ihm herumgegangen und gefahren. Erft das 
ganze Muſeum (im Fluge) — dann ein Rhinoceros gefehen — bann 
bei Lord Stewart (am Ende ber Welt in einem herrlichen Hötel Mon- 
tesquiou) ein großes Diner gemacht, dann mit ihm in die Oper gefab- 
ren. In der Zwilchenzeit und biefen Morgen habe ich theilg mit Adam, 
theils mit Slam große Fuß⸗ und Cabriolet-Bromenaden unternommen, 
die Boutiques befucht ꝛc. Heute eſſe ich bei dem Baron Louis,* nud 
vorher fteht mir eine wichtige Entrevue bevor, worüber ich mich bereinft 
näher erllären werde. Es ift ein jonderbarer Mißgriff im Weltbau, daß 
in biefer ungeheuren Stadt der Tag nur 24 Stunden hat, wie auf dem 
Dorfe; denn wie ift es möglich, mit Allen fertig zu werden? Doch geht 
es vielleicht beijer, wenn bie erften Staubwolfen fich gefett haben. 

Bon Öffentlichen Angelegenheiten fage ich Ihnen noch gar nichtg, 
weil ich darüber noch viel zu wenig im Klaren bin. Es find die Tage 


— — 


* Louis war Finanzminifter und neben Dalberg und Talleyrand Bevollmächtigter 
für die Friedensunterhandlungen. 
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ber Empfängniß und ber Bildung. Die currenten Neuigkeiten erſehen 
Eie auf andern Wegen. Das Schlimmſte was ich Ihnen zu melden habe, 
iſt, daß mein Arm mich fo incommodirt, daß felbft das Schreiben mir 
Köftig wird. Webrigens bin ich merkwürdig gejund, und bleibe meiner Le- 
benaweile getreu, jtehe vor 7 Uhr auf, und entjage allen Abend» Gejell- 
jchaften. 


Paris, den 19. Auguſt 1815. 


Sie ſehen, ich halte Wort. Obgleich der nächſte Courier nur über⸗ 
norgen gebt, jo ſchreibe ich meinen Brief doch ſchon heute Abend, nach⸗ 
dem ich mit Clam, Wallmoden und Schulenburg ein köſtliches Diner bei 
Robert (Salon des Etangers) in einem ſehr ſchönen Heinen Zimmer nach 
km Garten hinaus gemacht, und hiernächſt einem Concert von Map. 
Catalani in dem prächtig erleuchteten Saal des ehemaligen Theätre 
Italien beigewohnt habe. Das Wetter ift hier himmliſch jchön, ganz an⸗ 
vers wie während der 14 Tage auf ver Reife; und ob ich gleich verfichert 
hatte, ich wollte gar fein Urtheil ausiprechen ehe ich abreijte, muß ich 
dech jo viel jett jagen, daß Paris die fchönfte Stadt ift, auf welche je 
die Sonne gejchienen bat. 

Sie wiffen nun bereits, daß Müller nicht abgereift ift; und ich fehe . 
auch jeine Abreije noch nicht für jo nahe an. Der Fürft hat dem Kaiſer 
keinetwegen einen Vorſchlag gethan, den ich ſehr gut finde;* noch hat aber 
ver Kaiſer nichts darauf verfügt, und ich glaube faum, daß von einer 
frühern Abreife die Rede fein wird. Die Wahrheit ift, daß ich bis jetzt 
noch nicht Zeit gefunden babe, über viele Sache mit dem Fürſten zu 
ſprechen, welches aber, ehe dieſer Brief geichloffen ift, wahrſcheinlich ges 
Khehen fein wird. 

Am Tage meiner Ankunft und noch am folgenden war Müller jehr 
heiter und geiprächig; gleich nachher verfiel er wieder in die Ihnen be- 
kannte Stimmung. Das Richtigfte und Beſte, was fich darüber jagen 
like, ift das, was Eie felbft fagen: „Es hat Alles bei ihm feinen eigenen 
Zufanımenhang.“ 

Uebrigens, wozu er fich auch entichließe, als Correſpondent kann und 
wird er Ihnen nicht mehr fehr nüßlich werden; aus dem ganz einfachen 


»Die k. k. Generalconſulatsſtelle in Leipzig betreffend, die M. auch erhielt. 
11? 
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Grunde, weil er keinen von denen, die etwas wiljen, fieht, zu Niemanden 
geht, und fait mit Niemanden ſpricht. Er fit ven ganzen Tag zu Haufe 
oder auf ver Kanzlei, over macht einfame Spaziergänge. Das Wenige, 
was er von ben öffentlichen Angelegenheiten weiß, und was etwa jein 
vortrefflicher Kopf dazu erräth, wird er fich vielleicht nicht getrauen Ihnen 
zu fchreiben. Dabei ſcheint er großen Widerwillen vor allen Geſchäften 
zu haben. 

Es thut mir leid, Ihnen jagen zu müjjen, daß ich das Projekt we- 
gen Schlegel völlig unausführbar finde. Nie würde ich ich es dem Fürften 
vortragen, da ich vorher weiß, daß ich jcheitern muß. Erwägen Sie doch 
nur, daß der Fürft felbft Müller, mit dem fich doch Schlegel in dieſer 
Beziehung gar nicht vergleichen läßt, nicht braucht; wie follte e8 ihm denn 
einfallen, ihn erjegen zu wollen? Seien wir froh, wenn wir für Scle 
gel nur ven Bundestag — ber übrigens bis zum 1. November verfchoben 
ift — retten, und unter guten Bedingungen retten fönnen. 

Bon Unterhandlungen ift noch nicht die Rede geweſen. Die Mächte 
haben unter einander im tiefiten Geheimniß ihre Ideen über bie befini- 
tive Feſtſetzung der Verhältniffe mit Frankreich ausgewechſelt; e8 wird aber 
nichts davon ans Licht fommen, auch Feine Discuffion mit den franzöfi- 
hen Deinijtern eher eröffnet werde, als bis fie unter fich felbit vollkom⸗ 
men einig find; ein Entichluß, ohne welchen fich, wie die Sachen nun 
einmal ftehen, an ven guten Erfolg einer Negoziation nicht denken Täßt. 
Die biefigen Journale jchreiben zwar drei- bis viermal die Woche, es jei 
alles beendiget, der Friede unterzeichnet, die Integrität des Landes ges 
fichert u. ſ.f. Dieje Artikel werden aber bloß :vermuthlich auf Anftiften 
der Regierung) zur Beruhigung ver Gemüther eingerüdt; an der Sache 
jelbit ift, wie Sie nach dem eben Geſagten wohl ermeijen werden, burdh- 
aus nichts. 

Das Minifterial-Comite, welches fich täglich bei Lord Caſtlereagh um 
1 Uhr verfammelt, befteht in der Regel aus Metternich — Harden⸗ 
berg und Humboldt — Wellington und Gaftlereagh — Neſſelrode, Capo 
d'Iſtria und Pozzo. Letzterer ift heute eine große Perjon in den Welt- 
Angelegenheiten. Zuweilen kömmt Schwarkenberg, Gneifenau und Kneſe⸗ 
beck hinzu. Verpflegung ver Armeen — Requiſitions-Sachen — Contri- 
butionen (die laufenden nämlich, denn von den eigentlichen ift noch 
gar nicht gehandelt worden) — und die äußerft Fritifchen Adminiſtrations⸗ 
Verhältniffe zwiſchen ven Alliirten und ver franzöfiichen Regierung — 
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das waren bisher bie einzigen Gegenftänte der Conferenzen. Waden führt 
das Protofoll. Kanzlei und Archiv find bei Lord Caſtlereagh im Haufe. 

Die Lage der königlichen Regierung ift eine ber fchredlichften bie fich 
denlen läßt. Durch viele Pourparlers ift e8 nun endlich dahin gekom⸗ 
zum, daß die fremden Armeen nichts verlangen und nichts nehmen follen 
als durch Intervention der franzöfiichen Autoritäten; und es find barüber 
eine Menge Regulative feitgefett. Willfür und Gewalt achten aber bers 
leihen ſchwache Schranken nicht; und die Klagen aus allen militärijche 
ecupirten Provinzen veranlajien tagtägliche Ichmerzhafte Correſpondenzen. 
Die Preußen, Bayern und Württemberger treiben es am tollften. Andere 
Besbachten etwas mehr äußern Anjtand, bleiben aber in ver Realität auch 
miht zurück. Die Autorität des Königes gilt nur noch in 27 Departe- 
ments; und von dieſen iſt bie Hälfte durch Bürgerkrieg geplagt. Die 
topafiftiichen Infurrectionen und Neactionen in Avignon, Uzes, Nismes, 
Montpellier ꝛc. tragen den Charakter der gräulichiten Revolutionszeiten.* 
Die Reife ver Herzogin von Angouleme (die vom böfeften Geifte befeelt 
wer und in ber That noch viel ärger ift, als ich fie mir in der Entfer- 
zung dachte) nach Borbeaur wird das Uebel nur verichlimmern, und dem 
Kinig neue Leiden bereiten. Dieler unglüdlihe Mann hat, außer ben 
öremden, die ihn durch ihre Treundichaft zu Grunde richten, und einem 
ehnmächtigen, übrigens auch in fich getheilten Minifterium, feine andere 
<tüge, als eine jehr wenig zahlreiche Partei von ſogenannten Ropalijten, 
ane unwiſſende, unfähige Rotte, die fein anderes Negierungsmittel kennt, 
als Mutvergießen, die in ihrer DVerzweiflung alle übrigen Franzoſen 
me ich es tüglich Höre) verwünjcht, und gegenjeitig von allen verwünſcht 
wirt. Dieje Partei abgerechnet, jind alle Claſſen und alle Indivituen 
wider ihn. 

Ter Herzog von Orleans, der vielleicht allein dem Könige wirkjam 
Bienen konnte, bat fich entichloffen, nach England zurüdzufchren; und ber 
König, von den andern Prinzen und Hofrathgebern geleitet, war ſchwach 
mug, jeine Einwilligung zu geben. Ich hatte mit dem Herzog am Tage 


“Ne nach dem raihen Sturze Napoleon's die Herrſchaft der Bourbons wieder 
ageſtellt warb, trat eine berartige Realtion (die ſog. terreur blanche: ein, daß 
Terre, wo die Gewalt bes Königs anerlannt war, die Bonapartiften ſich einer wahr⸗ 
keften Profcription ausgeſetzt ſahen. Marſeille, Avignon, Carpentras, Nimes, Uses, 
Kenipelier haben in dieſer Beziehung damals eine traurige Berühmtheit erlangt. 
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yoiner Abveiſe eine traurige aber höchft lehrreiche Unterredung von mef 
wenn Stunden. 

Alle diefe und ähnliche Notizen find immer nur als comfibentiel 
und bloß für Ste gejchrieben, zu betrachten. 

Ich Habe in den legten Tagen mit Fouché, Louis, Pasquier, be 
Polizel-Präfeeten Decazes und andern wichtigen Perſonen Bekanntſcha 
gemacht. Der jegige Augenblid ift dazu fehr günftig. Alle dieſe Len 
find In einem Zuftande von Agitation und fchütten ſehr gern ihr He 
aus. „ Da fie nun von mir eine fehr gute Meinung, auch mich alle fe 
ausgezeichnet aufgenommen haben, jo erfahre ich, was ich nur will, u 
manchmal viel mehr. Leben Sie wohl. 


Paris, den 19. Auguf. 


Ich bin eigentlich Halb tobt. Dies ift nicht ein Ort, an welchem ü 
leben kann. Gutes und Böſes, Herrlicdes und Schredliches erbrüd 
mich mit gleichem Gewicht. Und nun tabet — welde Entfernungen — 
welche Schwierigteit der Communicationen — und welche Unruhe, welche 
Getümmel! 

Ueber Müller, Schlegel und Alles, was Sie intereffirt — rejeroh 
ich mir das Weiter. Denn jet muß ich zu einer Art von Ruhe f 
langen, jo ſchwer e8 auch halten mag. 

Dieiben Sie mir gut. 


Barid, ven 21. Augr 


Da ich den Messager du soir vergeſſen hatte, jo liefre ich if 
Thoresihluß noch nad. Kin ganz himmliſches Wetter, kühle une 
Zage, bie jchönfte Sonne, und Alles, was man wünjchen fann! 
bat mir (das fagen Sie aber um Gottes Willen nicht weiter) fein 
nung ausgejucht, die mir gefallen konnte. Alle meine Freunte ı 
fannten wohnen an over in den jchönften Gärten; ich im 
eines neuen Hauſes in der Rue Richepanse, einer neuen Straf 
bie Vortjegung der Rue St. Florentin nad dem Boulevard 
Die Wohnung ift reinlich, und fogar höchſt elegant, aber ohne - 
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für mid. Er behauptet, in alten Häufern und befonbers in folchen, bie 
Gärten haben, wären fo viel Raten, daß man nicht darin leben könntel! 
Kits defto weniger wohnt er jelbft in einem Garten. 


Barid, den 21. Auguf. Um 3 Uhr Nachmittags. 


Ih Habe Heute zwei Stunden hinter einander mit dem Fürften ge- 
ſprechen. Dabei ijt denn auch Müller und Schlegel vorgelommen, Der 
Vertrag wegen Müller ift vom Kaifer noch immer nicht erledigt, ver Fürft 
zweifelt aber nicht, daß der Kaiſer ihn genehmigen wird. So viel können 
Sue mit Sicherheit annehmen, daß Müller nicht eher von bier abreift, 
als bis die Sache entſchieden ijt, ob er gleich täglich das Gegentheil ver- 
ſichert. Er bat mir foeben geftanden, daß er es bereue, Ihnen mit fo 
viel Zuverficht gefchrieben zu haben, daß er Paris verließe. Sie willen, 
we viel augenblicliche Yaunen über ihn vermögen. 

Bas Schlegel betrifft, jo will ber Fürſt don feinem anderen Plan 
fr ihn hören, als von dem Frankfurter, verficherte mir aber heute aufs 
Reue, er würde unter vortbeilhaften Bedingungen, unter einem ausge 
heiteten Wirkungskreiſe, und als Geſandtſchaftsrath angejtellt werben. 
% habe erfahren, daß der Euftos ver Wiener Bibliothek geftorben war, 
un machte vieferhalb einen Anwurf für Schlegel; der Fürft fagt mir 
aber, daß dieſe Stelle fchon Hammern verliehen jet. 

Ich ſchicke Ihren Hier ein fehr ſpaßhaftes Blatt des Messager du 
sir, in welchem vie Cenſur-Commiſſion treffend und doch höchſt anjtän- 
tg perfifflirt ward. Die franz. Journale find langweilig und eintönig; 
das einzig intereifante, der Indepenvant, hat aufhören müfjen, und bie 
andern werten mit nroßer Strenge contrellirt, find auch übrigend an und 
für ſich höchſt orthoder, mithin wenig amüfant. 


Paris, ven 23. Auguft 1915. Nachmittags um 3 Uhr. 


Ih erhielt geſtern Ihr Schreiben vom 14., und fehe, daß Sie nod) 
immer in dem jeltiamen Irrtum waren, daß Müller nicht mehr hier et. 
Vie Sie, ver Sie ihn fennen, dies fo leichtgläubig haben annehmen kön⸗ 
nen, begreife ich nicht. 
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Um halb 1 Uhr habe ich eine Privat⸗Audienz bei Ludwig XVIII. ge 
habt. Er nahm mich ſehr freundlich auf, ließ mich niederſitzen, und um. 
terhielt ſich über eine Stunde lang, ganz einfach und freimüthig, wie etw 
"Barticulier, mit mir. Es wurde mir jehr fonderbar zu Muthe, als ich durc 
die großen Säle ver Tuilerien ging, und dachte, was bier alles jeit Am 
Jahren gejchehen war? 

Die Beſorgniß, die ich in der erjten Tagen hatte, daß ich vom Inner 2 
und von den Leitern des Innern nicht viel fehen und hören würde, w« 
nicht gegründet. Ich habe nun bereits manche Gelegenheit gehabt, me 
mit den jetigen Haupt⸗Faiſeurs Fouché, Louis, Pasquier, Decazes 
Pitrolles (denn Tallegrand und Dalberg verftehen fich von felbit) zu unter- 
halten, und weiß alfo jegt ziemlich gut, wie Alles jteht. Ich fage nicht, 
baß es feinen Werth für mich hat, meine Anjichten bier berichtiget zu 
haben; viel Neues aber — das kann ich Ihnen ohne Eitelkeit verfichern 
— babe ich nicht gelernt. Ich dachte mir ungeführ dies Gemälpe, wie 
ich es jetzt ſehe. Wer bei ver Außenjeite ſtehen bleibt, oder auf bie end 
loſen Yamentationen hört, bie alle dieſe Menjchen einem zum Beſten geben, 
muß freilich die jetzige Regierung in einer fat verzweifelten Lage glauben; 
und fo denkt auch fait jever unter ven Fremden von ihr. Sch aber fage 
Ihnen: es ift Doch nicht fo jchlimm, als man meint; Ludwig XVIIL 
ſchwankt gar nicht jo ſehr auf feinem Throne, als man nach taufend 
Datis und Symptomen allerdings vermuthen möchte; und es hängt bloß 
und allein von den Entichlüjfen der alliirten Cabinette ab, ob Sie ihn 
auf immer, d. h. auf Lebenszeit (wenn für die ‘Dauer jeiner auguste fa- 
mille gebe ich feinen Heller) befejtigen wollen. 

Die Negoziationen follen in diefen Tagen eröffnet werben. 

Paris ift jchön, und beſonders auch das Innere der Häufer. Welche 
Ausficht ans den Fenſtern von Talleyrand an ver Ede ver Rue St. Fler 
ventin! Welches Haus, das Lord Caftlereagh bewohnt! Line fo vide 
Andere? Geftern machte ich ein fehr angenehmes Diner bei Dalberg 
(mit Pozzo, Nefjelrove, Capo d'Iſtria, Louis, Vitrolles) der wirklich in 
einem Heinen Feen-Pallaſt lebt. Außer ver Stadt war ich noch gar nicht, 
und komme auch diefe Woche jchwerlich dazu. Sobald ich 3 oder 5 Stunden 
ganz frei habe, widme ich fie dem Jardin des plantes, ven ich fehr zu 
ſehen wünſche — von wegen ver Thiere. 
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Barid, den 25. Auguft 1815. 


Ich war geftern auf einem ‘Diner von 100 Couvert beim Prinzen 
TFriedrich von Dranien zum Geburtstage feines Vaters, und heute fpeife 
ich bei Talleyrand, der ein großes Gala-Diner zum Namensfefte des Kö⸗ 
zuügs giebt. Diefe beiden Einladungen find eine Begebenheit für ge 
Wiſfe Leute, und haben alle Turien des Neides gegen mich Iosgelaffen. 

In den Provinzen fieht e8 immer noch ſchlimm aus. Der General 

Amel zu Touloufe wurde nicht vom niebrigften Pöbel, fondern von 
Zolbaten ermordet.” Die zwei Negimenter, welche die Duchesse 
Hung. nach Bordeaur escortirten, gaben ihr nichts anders zu Gute, als 
Vie lEmpereur und F...b...esse! Ja fogar wir Haben geftern 
eine Trauerpoft vernommen. Zwei öfterr. Offiziere, der Hauptmann 
Maretinsty vom General-Stab und ver Ober-Lieutenant Graf Lariſch 
den Ferdinand-Huſaren, welche reijten, um für die Reife des E.H. 
derinand Anftalten zu treffen, wurden nahe bei Gray von 7 Kerle, bie 
anter einer Brücke im Verſteck lagen, angefallen, und durh einen Schuß 
gnöstet. Ich habe doch wohl nicht fo ganz Unrecht gehabt, über Brüſſel 
I geben. 

Man Sagt, es joll morgen Stürmer, der, wie Sie vermuthlich wiljen, 
a8 failerlicher Commiſſarius, nachdem er fich hier mit einer ſchönen Pa- 
nierin verheirathet hat, nach St. Helena geht, als Courier abgefertigt 
werten. Ich werde Ihnen daher morgen wieter etwas zu ſchreiben ſuchen, 
da ich heute beprängt bin. 

| Heute brachte ich 2 Stunden bei Euffe zu, der Ihrer in Ehren ge- 
dentt. Ich lebe meiftens in den Boutiquen! Die von London find 
Stroh gegen bie hiefigen. 


Paris, den 27. Auguſt 1815. 


Ich ſchickke Ihnen hiebei eine Karte von Frankreich, worauf die ‚Dig: 
lecatien der alliirten Truppen durch eine deutliche Illumination bezeichnet 
Mt Dies Aktenſtück wird Ihnen gewiß einiges Vergnügen machen. 


— — — zu _ 


°®. war falfch berichtet. Diefer grauenvolle Dort geſchah ohne jede Betheili- 
ganz tes Mititäre. Das Nähere dariiber bei Viel-Castel, histoire de la restaura- 
Don. Paris 1861. Tome III. p. 540 es. 
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Wahr ift es, daß man aus dem Beobachter mehr lernt, als man 
Paris erfährt; und felbft über das, was in Paris vorgeht. Hier ſchwim 
Alles jo durcheinander, daß man nichts recht untericheiven kann. D 
Journale find durchaus fchal und ekelhaft. Daß fie alle den höchſte 
Royalismus predigen, ift weiter fein Wunder; aber daß fie bejtänbig f 
iprechen, al8 wäre dies die berrichente Stimmung. kann nur Widerwille 
oder Lachen erregen. Wenn man z. B. lieft, wie das Journal des Debat 
von heute, von der „pompe d’un caractere du nouveau“ des 25. ſpricht 
und biefen Tag in Paris verlebt hat, jo kann man über die Unverfchimt 
beit Ihrer Herren Collegen nicht genugſam erftaunen. Der Auflauf ı 
den ZQuilerien mag Nachmittags etwas größer geweien fein, als gewöhn 
fich, ob ich gleich um 6 Uhr, wo ich zu Talleyrand's Diner nach der Ru 
du Bach fuhr, nicht viel davon verjpürt habe. ‘Der Abend aber wor, 
wenigftens in biejem vornehmen Theil ver Stadt, ftill, öde und traurig 
Bon der Illumination auch nur zu fprechen, wenn man die in Wien vom 
vorigen Jahre noch im friichen Andenken bat, wäre frevelhaft. Gar zu 
lächerlich ift, wenn man Iefen muß, que parmi les illuminations let 
plus brillantes et même au-dessus de toutes les autres etoienl 
celles des palais occupes par les souverains allies. Vor dem Haft 
unjeres Kaiſers, und vor dem Elyſee-Bourbon, wo der ruffifche wohnt, 
ftanden ein Baar elende Pyramiden, mit einigen hundert Lampen behangen! 
Das Hötel von Caftlereagh war noch am wenigften arımjelig. Alles übrig 
ſah aus, wie bie Weberrefte einer Illumination vom vorgeftrigen Zoge 
Ich ging zwifchen 10 und 11 zu Fuße die Rue St. Honore hinunter, 
und durch die große Allee nach dem place de Louis XV., und Alles wat 
todtftil. Von dem Innern ver Stadt ber ertönten jedoch eine Menge 
Heiner Schüffe, Petards ꝛc. und es ift möglich, daß in einigen Quar 
tieren etwas mehr Leben fich regen mochte, als um die Tuilerien; abet 
baß biefer Tag a prouve incontestablement etc. was bag Journal 
des Debats meint, das mag tiefes Journal bei Gott verantivorten. 

Sie finden in den Journalen den Toaſt, ven Talleyrand bei feinem 
Diner ausbrachte. Diefer Scene aber — der merhvürbigften, vie mit 
noch in Paris aufgeftoßen ift — muß man beigewohnt haben. T. ſprach 
den Zoajt mit einer ungeheuren Emphaſe aus, und bejonders bie legten 
Worte mit verboppeltem Nachdruck. ine augenblidliche tiefe Stilfe und 
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* Der Geburtstag Ludwigs XVIII. 
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dich darauf ein allgemeines Gemurmel der Verwunderung, der Zufrie- 
denheit von einer, der Unzufriedenheit von der anderen Seite ging durch 
we ganze Berfammlung. Ich faß neben Neſſelrode und Münfter, und 
nr theilten uns unſre Bemerkung über ven Effect dieſer bebeutungspollen 
ortie mit. * | 

Geſtern |peifte ich mit dem Fürften, Neffelrovde und Capo v’Iftria 
1 Robert, und ging nachher mit ihnen ins Theätre Francais. Hier 
me erft der Philosophe sans le savoir in unerreichbarer BVoll- 
mmenbeit gejpielt. ‘Dann folgte la partie de chasse de Henri IV., 
a langweifiges, platte® Stüd, worin Talma den Henri unter aller Kri- 
'— de l’aveu de tout le monde — gab. Heute fahre ich mit Müller 
ch Berfailles, pour voir jouer les grandes eaux. Müller iſt 
nad piquirt gegen Sie. Er meint, Sie müßten nun fchon längft be- 
ertt haben, daß es mit feiner Abreife fein Exrnft war, und affectirten 
oR daran zu glauben, um ihn beſſer zu züchtigen. Daß er geftern kei⸗ 
m Brief von feiner Frau hatte, machte ihn nun vollends wild. Gr iſt 
erhaupt fehr unmuthig, eigenfinnig, und ſchwer zu behandeln. 

Der Gräfin Suche habe ich durch Stürmer, ver geftern Abend abgehen 
»ftte, ein Paket „gefchiekt, mit ver Anmweifung, es Ihnen zuzuftellen. 
zarten Sie aljo etwas auf Stürmers Ankunft in Wien, damit das Palet 
ihr Tiegen bleibt. Er erhält in St. Helena 1200 Pfd. St. Gehalt, 500 
fr. St. zur Einrichtung, und Autorijation die übrigen Auslagen zu li- 
meiren. Dies ift fein fehlechter Handel. 

vorn Stewart iſt nach Yondon geſchickt, um dem Prinzen die heutige 
age ter Dinge mündlich auseinander zu jeßen. Bor jeiner Rückkehr 
“re ſchwerlich etwas Wejentliches geſchehen. Unterdeſſen dauern die tüg- 
ben Conferenzen fort. 

Tie Preußen haben Alles, was ihnen, ihren neuen Yändern, und dem 
'burfürft von Caſſel gehörte, aus dem Mufeum weggeführt. In An- 


Talleyrand feierte am 25. im Hötel ber auswärtigen Angelegenheiten den Ge⸗ 
men) des Königs durch ein großes Gaftmabl von 80 Gebeden, wozu ſämmtliche 
Raiftier und Botichafter der auswärtigen Mächte und mehrere andere ausgezeichnete 
krienen eingeladen waren. Es wurden von dem Fürften zwei Toafte ausgebracht, 
a erñe dem Könige, der zweite „ben Monarchen, welche, zugleich alle gegenwärtigen 
abren und alle Bebürfnifje der Zukunft weistich erwägend, fich vereinigen, um bie 
ration ven Europa zu bewahren, um überalt die Keime der Revolution zu er» 
!den, um den Geift der Eroberung zu zerſtören.“ 
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fehung ver andern Gegenftänve ift bis jetzt noch nichts beichloffen. Di 
Sprache, die Sie im Beobachter vom 17. hören laſſen, ift wohl nicht 
ganz & Vordre du jour.* Es iſt wahr, ver Courier und Times ſchimpfen 


noch viel ärger; aber die engliſchen Miniſter find auch mit ihren eigenen 
Zeitungsichreibern höchſt unzufrieden. 
Adieu für heute. 


Paris, den 27. Auguft. Abends um 9 Uhr. 


Yet Habe ich das Schönfte gejehen. Ueber ven Garten von Ber 
failfes, vorzüglich aber über die Springbrunnen geht nichts. Müller um 
ich waren beide ſehr übel geftimmt; er litt am Magenkrampf, ich an einem 
verbammten Zehen, ver mich (weil ich zuerit an einen Charlatan vor 
Hühneraugen-Operateur gerathen war) jeit einigen Tagen jehr gemartert 
hat. Dies Schaufpiel aber ließ uns Alles vergeffen. Für mich mar Alla 


vereiniget, was mich am meijten anzieht; der Effect des Feuerwerkes — 


großer Schnee-Maffen — Alpen-Formen — der Reiz der Natur buch 
die göttliche Kunft verevelt — das Ganze auf tem Hintergrunde eines 


ſolchen Gartens! — Dabei das prüchtigfte Wetter — und (für ven ice . 
baber) 20,000 Zufchauer. Eine einzige dieſer Wafler-Partien ift mir 


lieber als alle engliihen Gärten ver Welt. Mit dem Gemälde bei 
Ganzen ift nichts zu vergleichen. Haben Sie e8 denn je gejehen? Ge 
wiß nicht! Sie haben es nie gefehen, weil es nicht möglich ift, daß Ste 
mir nie etwas davon gejagt hätten. Wenn von Schaufpielen gehandelt 
wird, |preche ich nun nie von einem andern mehr. Welch ein Sammer, 
daß e8 das erfte und Ießte Mal war. Zu Napoleons Zeiten ließ man 
jeden erften Eonntag im Monat dieje Feerei zum Beſten geben; jet 
nur zum Namensfejte des Königs, weil es gar zu viel koſtet. Für mid 


*In dem Artikel wurde der Inhalt des Pariſer Muſeums nah dem Ausweiſe 
des Katalogs, in dem bie deutſchen Grgenftände unter der Rubrik „Früchte der Er 
oberung von Teutichland“ figurirten, beiproden und mit folgenden Worten begleitet: 
„Nichts defto weniger haben Barifer Blätter, welche ſich jeit einiger Zeit gewaltig ge 
gen die Zurüdnahme der aus allen Ländern zufammengeichleppten Kunſtwerke gebäht⸗ 
den, und behaupten, daß man das Pariler Muſeum zum Museum europeen erklären 
und außer einigen Kirchengemälden nicht baraus wegnehmen werde, die namenlok 
Unverfhämtheit zu fagen, durch dieſe Mafregel werde zugleich der Gruudſatz bei 
öffentlichen Rechts wieder ins Gedächtniß zurüdgerufen und geheiligt werben, daß «6 
nicht erlaubt fei, Werke der Kunft oder Wiflenfchaft ale Beute wegzuſchleppen!!!“ 
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it alſo feine Hoffnung mehr. Uebrigens habe ich bie vordere Façade bes 
Edlefies (e8 war aber freilich jchon etwas dunkel) nicht ganz meiner Er⸗ 
tung angemeilen, die Garten⸗-Façade ganz vortrefflih, und ven Garten 
über alle Beichreibung ſchön gefunden. Gott fei gedankt, daß doch auf 
den NRiemand Anjprüche machen kann; ich gebe das ganze Mufeum und 
ale Bas⸗Reliefs der Welt dafür bin. 

A propos biervon., Die Preußen haben unter andern entvedt, daß 
fie 5 großen Säulen, die um den Apollo von Belvedere ftehen, der Stabt 
Aachen gehören, und es ift diefer Tage großer Lärm entitanden, weil man 
khanptet hat, es müſſe ein Theil des Mufeums einftürzen, wenn man 
re Ziulen wegnähme. Nach Müllers Datis follen dennoch 2 over 4 
willih abgeführt, vie übrigen durch Aleranvder Humboldt, der ohne Un- 
lag tem Vandalismus entgegen arbeitet, den König auf feiner Seite 
Kt, von der enragirten Partei aber verabicheut und verflucht wird, ge- 
tet worben fein. 

Den 29. Auguft. 


Ih Hoffte um 3 Uhr zu Haufe zu fein. Es ift leider halb 6 Uhr 
gworten. Ich ſpeiſe beim Duc d’Otrante und das Paket muß vorher zu 
Rerij. — Sie werden nun durch Müller felbft wohl erfahren, daß fein 
zcichal auf eine höchit erfreuliche Art entjchieven ift. Sein Abgang von 
ber iſt freilich ein harter Schlag — auch für mid. Seien Sie aber 
zanz rubig; ich werde thun, was ich kann, damit Sie nicht zu fehr darun⸗ 
ter leiden. 


Paris, den 31. Auguft. 


Tie Anjtelung Müllers in Leipzig iſt für ihn jelbft eine fo glüd- 
De Begebenheit, und in jeder Rückſicht eine fo wohl ausgedachte Maß: 
tegel. daß man fich kaum getraut, darüber zu murren, wenn man auch 
krienli noch jo viel dabei verliert. Für Sie und mich, mein lieber 
Nat, ift e& gewiß eine höchſt ungünftige Veränderung. Denn tie Schwie- 
igfett in ver Nähe des Fürften einen brauchbaren, auch nur mechanijch- 
tauchbaren Correiponventen zu finden, babe ich jetzt volllommen ausge- 
een. Sie werden mir vielleicht jagen, ich habe um jo mehr Unrecht 
habt, daß ich Ihr Projekt wegen Schlegel nicht unterftügen wollte. Sie 
ınen aber ficher glauben, daß das, wenigitens für Paris — ganz um 
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möglich war. Für die Reife nach Italien will ich es verjuchen, ebenfal 
ohne große Hoffnung des Erfolges, aber doch mit einem Schatten ve; 
Hoffnung. 

Unterdeffen können Sie rubig fein, jo lange ich in Paris bleike: 
denn fo viel als Müller Ihnen in der legten Zeit geleiftet hat, Teife 
ih Ihnen ficher. Die Journale ſollen Sie eben jo regelmäßig erhalten; 
und das Wichtigfte von Neuigfeiten obendrein. In eine eigentliche pol 
tiſche Eorrefpondenz kann ich mich fo wenig einlaffen als Müller; vieler 
wußte nicht genug, ich vielleicht zu viel, um es zu thun. In Ihre 
Qualität als Redacteur kann Ihnen das auch gleichgültig fein, und 
was Ihre perfünliche Wißbegierbe betrifft, jo werde ich dieſe, für mich weit 
angenehmer, für Sie weit nüßlicher, mündlich befrietigen können. 

Die Dauer meines Aufenthalts hier ift zwar nichts weniger als be 
ftimmt. Indeſſen fcheint es mir feit einigen Tagen, daß gegen ben 18. 
oder 20. September alles hier fertig fein wird; und in jedem Tall werde 
ich Paris wohl nicht früher verlaffen, als ver Fürft, obgleich gewiß in 
einer andern Direction. 

Es hat mich das glüdliche Loos getroffen, eine himmliſche Wohnung 
im Hotel des Duc de Dalberg in ver Rue d’Anjou zu befommen, ohne 
daß ich fie gefucht hätte. Dieſe Wohnung beziehe ich morgen, und werde 
alſo die mir in Paris noch übrigen Tage wenigftens in .diefer Rüchſch 
höchſt angenehm zubringen. Geftern bei einem Heinen Diner, weldel 
Palmella uns gab, kam ver Plan plöglich aufs Tapet; Dalberg bram 
darauf mit ungemeiner Liebenswürbigfeit; und ich — über eim folk 
Glück nicht wenig entzüdt — Tieß mich bloß pro forma etwas bitten. 
Es wurde daher auch gleich Alles abgeichlofjen und unterzeichnet. 

Sie werden in den englifchen Zeitungen vom 24.—25. Auguft die 
beiden franzöfifchen Aftenftüde gefunden haben, worüber vie englilchen 
Journaliſten ein fo gräßfiches Gefchrei erhoben.* Laſſen Sie fich in bie 
höchſt delicate und ärgerlihe Sache ja nicht für Ihre eigene Nechnum 
ein. Sie werden mit dem nächften Courier etwas darüber erhalten. Da 
Scandal der engliihen Pref-Frechheit ift jet auf einen folchen Grad ge 
ftiegen, daß alle Eabinette, wenn fie noch irgend ein Gefühl von Würk 
baben, Maßregeln dagegen ergreifen, e8 wie a public nuisance be 


* Das erfle Altenftücd enthielt eine völlige Umgeftaltung ber 1. Kammer burd 
Ernennung von 94 Pairs, das zweite erflärte die Pairie für erblich. 
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n und verfolgen müjlen. Die englifchen Miniſter ſchämen fich jelbft 
und find in großer Verlegenheit barüber; fie find aber zu fchwach, 
b zu belfen. 
orgeitern babe ich bei Fouche’8 Diner verjchievene merfwürbige Per⸗ 
unter andern Montlofier, Alerander Lameth, Boisgelin kennen 
Die Menichen ftehen alle einer gegen ven andern fo auf dem 
ve! daß man nie weiß, wie man fie behandeln foll, ehe fie ſelbſt 
ben haben; es ift Alles Tuftiges Gefindel, und ſelbſt die gründlich - 
ıd Schwätzer. Lieb gewinnen würde ich die Franzoſen niemals; 
Menſchen gibt es eigentlich nur in Deutſchland. Alle übrigen 
rüppel, mit einzelnen wohlgebilveten Gliedern; wir allein, nämlich 
ten unter ung, find ganz und von allen Seiten fertig. Die Eng- 
jtehen heute nur eine halbe Stufe über den Huronen, in Paris 
an fie fehen, um auf immer an ihnen genug zu haben. 
er König hat einen großen Akt der Energie beichlojfen, indem er 
p wegen feiner Weigerung, über Ney Kriegsgericht zu halten, ab- 
und zu breimonatlichem Gefängniß verurtheilt bat, wie Sie aus 
ıtigen Gazette officielle erſehen werven.* Ich habe aber eine 
Myungsichrift für Ney vom Advokat Berryer gelejen, die ich Ihnen 
en geſchickt hätte, wenn der Fürſt fie mir nicht wieder weggenom- 
itte. Mit dem nächſten Courier erfolgt fie gewiß. Sie enthält 
anches Mildernde. 


dey war in Folge des Proſeriptionsediktes vom 24. Juli Anfangs Auguſt in 
ergne verhaftet und nad Paris abgeführt worten; bier follte er fofort vor ein 
richt geftellt werten. Das Gele befahl nun, daß bie Majorität bei dieſem 
mindeſtens ben gleihen Rang wie der Angellagte haben müßte, man hatte 
taber Das Kriegsgericht der erften Militär-Divifion, das Über Labédoyoͤre geur- 
tte, verändern müflen. Der ältefte der Marfhälle Moncey wurde zum Prä- 
ernannt. Gr weigerte fi Died traurige Amt zu übernehmen; wahrſcheinlich 
die andern Marjchälle ſeinem Beiſpiele gefolgt fein. Da erichien der hier er- 
töniglihe Kabinetsbefchl, Der Moncey abjegte und ihn zu brei Monaten 
iß verurtheilte. Der Befehl blieb jedoch ganz unausgeführt, Moncey bat im- 
b ipäter auf der Marſchallsliſte geftanben; auch jeine Gefängnißftrafe büßte er 
Zimmerarreſt ab. — Jourdan wurde an feiner Stelle Präſes des Kriegsge- 
a8 über Ney urtheilen follte. gl. Viel-Castel, T. IV. p. 269 ss. 
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Bari, den 2. September 1815. 


In dem zweiten Paket werden Sie ein Eremplar des Plaidoyher fü 
Ney finden. Es wird nicht verkauft, ſondern blos bei ihm im Haufe aı 
riftinguirte PBerjonen gratis ausgegeben.* 

Ich babe vergeffen ven Fürjten um das Imprimatur für Ihre Ueber 
ſetzung zu bitten; e8 bat aber gewiß gar feinen Anftand, und mit ben 
nächften Courier werde ich es Ihnen fchiden. Wie Sie den Entſchluj 
faffen konnten, dieſes Schanpbuch zu überfegen, begreife ich kaum, es je 
denn, daß ich es mir blos als Gelpipeculation venfe.** 

Nach Lord Stewart’8 Zurüdfunft aus London — er war nur 67% 
abwejend — wird nun die große Sache wohl in Gang kommen. 
jage Ihnen darüber nur jo viel: Preußen befteht auf ziemlich harte 
Bedingungen doch immer noch auf weit weniger harten, als Sie vermu 
then und wahrjcheinlich wünſchen mögen), Rußland und England find gan 
im entgegengejegten Extrem; Defterreich ungefähr in der Mitte. *** Di 
Trage ift fo vieljeitig, und hängt mit jo viel Umſtänden zufammen, da 
e8 ganz unmöglich tft, darüber zu urtbeilen, wenn man vie Lage de 
Dinge nicht wenigftens fo genau kennt, als ich fie jet zu kennen glaub 
Alles Schreiben darüber wäre daher leeres Gefchwäg, wenn man nict ti 
in die Sache eingehen kann. | 

Ich bin von Paris gefättiget. Jetzt wäre ich froh, wenn ich morge 
wieder nach Wien zurüdreifen könnte. Ich wohne zwar jest himmliſch 
und das unausgeſetzt-wundervoll-ſchöne Wetter erheitert den Aufentha 
jehr. Nichts deſto weniger bleibt Vieles höchit unbequem, Manches une 
freulich, und Einiges recht betrübt. Dean taumelt auch hier nur, wm 
lebt eigentlich nicht. Man muß ein entfchievener Pflaftertreter, und dab 
ſtark und gefund jein, um dieſe monftruofe Stadt zu genießen. W 
man bier ohne Pferde und Wagen, blos auf die infamen Cabriolet 
die noch infamern Fiacres befchränft, exiftiren kann, das geht über dl 
meine Begriffe. 


* Bergl. Viel-Castel, T. IV. p. 269 ss. 

** de Pradt, Ambassade de Varsovie; die Ueberſetzung Pilat’® daraus fa 
in dem Beobachter vom 5. und 8. September 1815. 

“er Vergleich Über das ruffiiche Memoire vom 28. Juli 1815, das bie Verha 
lungen einleitete, K. Mendelsſohn⸗Bartholdy, Graf Kapopiftrias. Berlin 1864. &. 36 
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Bei dem allen babe ich mir ein gewiß nicht unrichtiges Bild von 
varis entworfen, und wenn ich noch 14 Tage hier gewejen fein werde, 
babe ich gewiß auf meine Yebengzeit jo viel ich davon brauchen Tann. 
Uehrigene joll Wien, und bejonders Weinhaus, hoch leben! 

Sagen Sie der lieben Laura, ich jei von ihrem Briefe und dem 
Heinen Seichente ganz entzüct, auch jehr gerührt über Xaviers Schreiben, 
un jie fonnten jicher glauben, dag mich ihr Andenken, und die Berfiche- 
rung ihrer Freundſchaft unendlich mehr intereffirte, als ver ganze Plunder 
ven Paris. 

Ich habe noch nicht eine einzige Druckſchrift hier geſehen, die der 
Vihe werth wäre, daß man ein Couvert darum ſchlüge. Es iſt alſo nicht 
Rachlaſſigkeit, wenn ich Ihnen nichts dieſer Art ſchicke, auch nicht meine 
Shuld, wenn ich Ihnen feine weitern Neuigfeiten fchreibe; venn ein Tag 
fett dem andern vollfommen ähnlich; und was vom Ganzen zu jagen 
it, foßt fein Brief. Leben Sie wohl, theuerfter Freund, und jeien Sie 
ht froh, da zu fein, wo Sie finv. 


Barid, den 4. September. 


Müller's Anftelung beurtheilen Sie durchaus falih. Eine glüd- 
libere Sombination als dieje konnte fein Menſch für ihn erventen. Er 
behält jeine ganze Baſis in Deiterreich, und genießt in ber günftigiten 
Stellung alle Vortheile, ohne irgend eine der Inconvenienzen eines Aufent: 
hltes im nördlichen Deutjchland. Er bleibt mit dem Kaifer, mit dem 
därfien Metternich, und zugleich mit der innern Verwaltung in interej- 
hinten Verhältniſſen. Die ökonomiſche Seite ijt höchſt glänzend, 3000 fl. 
CG. Gehalt, und eben fo viel rechtmäßige Emolumente — das iſt ein 
Poiten, den nichts ihm im Lande erjegen konnte. Sein Wirkungs: 
keis, den Sie weder zu fennen, noch auch nur zu ahnen jcheinen, ift 
äner der jchöniten, die ihm je zu Theil werden konnten. Unmöglich kann 
jeine grau die Sache jo unrichtig betrachten, wie Sie; und wäre Dies ber 
Aal, je jagen Sie ihr von meinetwegen, jie ſei nie in einem größeren 
Srrtbume gewejen. 

Was joll ich Ihnen über Ihr polnifhes Projekt jchreiben? 
3 bewunverte oft ſchon das rajche Spiel Ihrer blühenden Einbildungs- 
haft; aber wie Sie bei jo ganz leeren und wüſten Grillen verweilen 


Kennen, um fie nieberzufchreiben, befremdet mich. Gejegt (mas ih doch 
8. Rendelsſohn⸗Bartholdy, Briefe von Beny an Pilat. 
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nit unbedingt zugeben würde) Ihr Plan wäre an und für fih hoc 
lobenswerth und heilfam, wozu foll er denn führen, da Sie felbft nic 
ein einziges Mittel, ich fage nicht ihn zu vollziehen, fondern nur ihn eiı 
zuleiten in Vorfchlag bringen können? Neue Kriege wird es ficherlic 
noch mehr als zu viel geben; aber was in aller Welt bürgt Ihnen bafür 
daß fie für uns nicht blos glücklich, ſondern fo überfchwenglich glüdhid 
ausfallen werden, als e8 geichehen müßte, wenn wir im Stande fein follten, 
Rußland und Preußen Tolche Geſetze vorzufchreiben? Daß hundert un 
wiſſende Brofchürenmacher ihre Träume leicht und dreift in bie Well 
werfen, ift nicht zu verwundern; wenn aber ein Mann, der den wirklicen 
Weltgefchäften jo nahe fteht, der jo viel Mittel hat, das Ausführbare von 
dem Rein-Chimärifchen zu unterfcheiven, ver die Menfchen und bie Ber 
hältniffe kennen follte, auch in ver That nicht fchlecht Tennt, ned 
glauben kann, es jet eine gute Politik, etwas als Ziel aufzuftellen, mad 
auf immer unerreichbar ift, wenn man das im Ernite erleben muß, 

who would not laugh if such a man there be! 

who would not weep, if Atticus were he! 

Seien Sie nicht böſe darüber, Pilat; aber ich weiß nichts andere 
auf vergleichen Ideen zu eriwiedern. 

Die Verhältniffe haben fich übrigens feit Wien fehr geändert. Di 
Freundſchaft zwiſchen Rußland und Preußen ift gewaltig erfaltet; Preußen 
jteht uns heute viel näher; und England wird uns beiden immer frem 
der. Dagegen find Rußland, England und Frankreich für ven Augenbfid 
faft auf einer Seite. So wechjelt der eitle Sinn der Menfchen; fo wenig 
laſſen fich jolive Gebäude auf dem Lodern Sand der heutigen Bolitik er 
richten. Wie fteht es mit Ihrem Traum??? 

Wegen Schlegel habe ich Ihnen bereit eine, wie e8 mir fcheint, be 
friedigende Nachricht gegeben. Ihn in die Nähe des Füriten zu bringen, 
halte ich noch immer für unmöglich. Und was würde Mercy, der jeft 
mächtig geworden tft, dazu jagen? 

Man glaubt noch immer, daß vor Ende dieſes Monats Alles hie 
fertig werben wird. 

Noch ift kein Tropfen Regen gefallen, feitvem ich in Baris bin. Tu 
Wetter ift unbefchreiblich ſchön; einige Thoren reden manchmal von Hike 
bie Luft ift vielmehr fühl und rein, ver Himmel ftet8 Har. Dies ve 
jüßt mir den Aufenthalt ungemein. 
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Paris, den 5. September. 


Der Kaiſer Alerander ift vorgeftern nach Vertus abgegangen, und 
bente gehen die andern Souverains ihm nach.* Den 12. denken fie alle 
witer bier zu fein. Die Minifter find, zu meiner großen Freude, in 
Furis geblieben, und haben fich vorgenommen, während der Abweſenheit 
der Souverains die Discujfion über die Friedensbaſis zu endigen, fo daß 
gleich nach der Rückkehr ver Souverains die Hauptartikel abgefaßt, und 
denn dem franzöfiichen Gabinet mitgetheilt werden könnten. ‘Dies würde 
alio doch, im günftigften Balle, und wenn man mit jener Vorarbeit wirf- 
lid fertig wird, vor dem 16. d. M. ſchwer gefchehen können. Daß 
das franzöfiiche Cabinet nur eben alle Artikel unbedingt unterjchreiben 
jeltte, glaube ich, aus mancherlei Gründen, nicht. Es wird mithin ein 
Kotemwechfel, oder mündliche Conferenzen eintreten, vie unmöglich in ein 
har Zagen abgefertigt werben können. Der technifche Theil der Sache, 
he Rebaction des Traktats wird ebenfalls Zeit, und weit mehr Zeit er- 
ferdern, als mancher fich vorjtellen mag. Wenn das Alles mit Ende die⸗ 
Is Monats überftanden ift, jo erkläre ich es für ein diplomatiſches Wun- 
kt. Der Kaiſer jcheint zwar immer noch varauf zu rechnen, daß er um 
kn 25. d. von bier abreifen will. Aber es Könnte denn wohl heißen: 
Heine Gedanken find nicht Eure Gedanken u. ſ. f. 

Lord Caſtlereagh ift vorgeftern in den Champs Elyjes, wo er zu Fuß 
Injieren ging, von einem an ter Hand geführten engliichen Dragoner- 
Pre an beide Knie gefchlagen worben, und zwar nur leicht verwundet, 
th fo, daß er 8 bis 10 Tage im Bette bleiben muß. Es war gerade 
tn zahlreiches Diner bei ihm, wozu ich auch eingeladen war; und furz 
mer trug diefer Unfall fich zu. Unterdeſſen werden die Conferenzen bei 
ihm gehalten, und bie Gejchäfte leiden wenigſtens unter dieſem Zwi- 
Itenipiel nicht. 





° Railer Alex. glaubte, daß es feinen politiichen Zwecken förderlich fein würde, wenn 
Abarh eine militairiſche Demonftration den verbündeten Monarchen einen großen 
Lerrifi ven der ruffiihen Kriegsmacht beibrächte. Anfang September verfanmelte er 
daber 180,000 Mann mit 600 Geſchützen in ber Ebene von Vertus bei Chalons. Mit 
Antnabme des Langeron’ichen Corps war bier bie ganze ruffiihe Armee verfammelt. 
Sir gteßartiger Gottestienft am heiligen Alerandertage, um Gott zu banken, „daß er 
die Seien Europas geenbigt,” Tnüpfte fi) daran. 

12* 
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Wie unendlich ich wünjche, und aus wie vielen, und aus wie mäd« 
tigen Gründen ich wünfche, daß unjre Sache hier abgethan wäre, lönnte 
ich Ihnen nur anfchaufich machen, wenn ich in dieje Gründe eingehen dürfte, 
— Die Lage Frantreihs wird von Tage zu Tage bevenflicher. Die 
Wolfen tbürmen fich von allen Seiten, und der Donner rollt von fern. 
Daß Fouche feinen Abjchien ‚forvert, ift gewiß;* ich weiß es von ihm jelbft 
und kenne alle feine Gründe; daß man ihn nicht zurüdhalten wird, ft 
ſehr wahrjcheinlich. Wie dieſe Nachricht im Publicum wirkt, läßt fich faum 
beichreiben. Als Geſchaͤftsmann ift er unerjeglih. Als Staatsmann war 
er bisher in den Augen der conftitutionellen Partei, d. h. der überwiegen 
den Mehrheit ver Nation die einzige Schutwehr gegen ven Webermuth 
der Ultra-Royaliften;, Alles zittert aljo, daß dieje Partei, wenn er abtritt, 
ihrer Wuth ven Zügel fchießen laſſen wird; und die Beſorgniß ijt leiver 
gegründet. Im den mittäglichen Provinzen bat fie den Bürgerkrieg bereit? 
förmlich organifirt; der ganze Aufſtand der Protejtanten, die Maſſacres 
in Nismes und Uzes, die Bewaffnung ver Cevennen — alles ift dus Ver 
biefer Partei. Sie allein will Unruhen, Verfolgungen und Blut; die 
Eonjtitutionaliften verlangen jchlechterdings nichts als Aufrechthaltung der 
Geſetze und des inneren Friedens; und Bonapartiſten giebt es laußer 
vielleicht in einigen Trümmern der Armee) durchaus nur noch in be 
fieberhaften Phantajie unheilbarer Arijtofraten. Wenn man bieje Clafle 
reden hört (ein Glück deſſen ich täglich genieke), jo verfchwindet auch bie 
legte Hoffnung einer beifern Zeit für Frankreich. Auch ſehen ſich ale 


* Bon Seiten der Royaliten wurde ſchon lange aufs Eifrigfte an Fouche’s Stutz 
gearbeitet. Um ihre Bemühungen zu vereiteln, verfiel er nun auf den Ausweg, Frank 
reich zu alarmiren und die Leidenichaften der Revolutiongzeit von Neuem zu weder 
Er verfaßte jeıne beiden berühmten Rapports, ben einen über die Lage Frankreichs m 
Allgemeinen, den andern über Die innern Zuftände. Er jchilderte die Lage grau is 
gran, und ftellte einen „furchtbaren Aufftand des unterdrüdten Frankreichs‘ als unver⸗ 
meidlich bin, wenn man nicht dieſem Zuſtande jofort ein Ende made. Er follte at 
erfahren, daß feine Zeit unmiberruflih abgelaufen ei. Den übrigen Miniſtern, Die an 
ben Napports feinen Theil genommen halten, war damit durchaus nicht gedient 
Talleyrand machte dem Könige Den Vorſchlag, Fouche zu entlaflen, und ber König 
nahm ihn ohne Zögern an. Wellington’8 Intervention zu Gunften Fouché's war-® 
folgloe. „Jai lutte, seul avec perseverance, ſchrieb Youche den 3. October 1815 8 
den Herzog v. Wellington, je lutterais encore si les passions que je voulis 
enchainer, n'eussent pris le ton exelusif de la fidelite.“ (Suplementary despatche* 
correspondence, and memoranda of Arthur Duke of Wellington; K. G.Xl vo _ 
London I»64. Pag. 185.) 
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wehlhabende Leute ſchon nach Zufluchtsorten um; und da der König — 
wie nun wohl erwiefen ift — nie ftarf genug fein wird, um fich dem 
Einfluß der wahren Urheber aller feiner Leiden zu entziehen, fo ift auf 
feine Weiſe mehr zu begreifen, wie dieſer unnatürliche Zuſtand fich ohne 
die ſchrecklichſften Erplofionen endigen fol. 

Dabei ift der äußere Drud über alle Vorftelung groß, das Elend 
tes Landes furchtbar, bie Zerrüttung der Finanzen bovenlos; man füngt 
an, allgemeine Hungersnoth zu beforgen. Das große, wilde Leben zu 
Paris wirft einen Schleier über alle diefe Drangfale und Gefahren; eben 
dethalb aber beforge ich, daß der Sturm plöglich ausbrechen wird, ehe 
men ihm vermuthet. Gott gebe nur, daß er uns nicht mehr ereile! 


Um 12 Uhr Mittags. 


sh erhalte foeben Ihren freunpfchaftlichen Brief vom 29.'’30., und 
halte mir ver, Ihnen mit nächftem Courier darauf zu antivorten. Ich 
ihre fo eben mit Trautmannsporff und Palffy nach Malmaifon, und 
habe nachher ein Diner bei Talleyrant. 

Müller, der vor Ungeduld ganz außer fich ift (weit mehr als es ei- 
um Manne und einem Chrijten ziemt) wird nun wohl fchwerlich eher 
abgefertigt werben, als bis der Kaifer von Vertus zurüdtommt. Wenn 
nichts im Plane geändert wird, fo geht er von hier gleich nach Leipzig. 

Mein Borjag, von Paris gerate nach Wien zurüdzufehren, fteht eis 
iern feſt. Wollte Gott, es könnte morgen geichehen! 

Vie kömmt e8, daß nach allen Verheißungen, womit ver Cardinal 
Cenſalvbi und unfer Freund Vera Wien verließen, und felbft nach ven 
uberungen des Nuncius vor meiner Abreife, von dieſer Sache gar nichts 
Reiter verlautet? Werfen Sie doch dieſerhalb eine Heine Anfrage beim 
Rancius Kin, und melden Sie mir, wie e8 ungeführ fteht. 

Ich habe vergeffen, Ihnen zu melden, daß ver Fürjt Ihrer Ueber⸗ 
Iekung des Pradt unberingt das Imprimatur ertheilt. 

Sie belommen, To viel ich weiß, das Journal, wovon ich Ihnen bier 
wei Blätter jende, gewöhnlich nicht. Es ift daffelbe, welches früher unter 
tem Titel Independant, dann als Echo du soir erſchien. Was 
über pie letzte Anrede Chateaubriands an den König fagt, ift grund- 
Nr, eine unverftändigere Rede läßt fich wohl nicht denken; zum Glück 
Rt fie ver König mit einer Feinheit und Würde beantwortet, die ihm 
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große Ehre macht. Wie gehörte diefer Ausfall in die Rede eines Präfi 
benten einer Wahlverfammlung? Und was foll man davon denken, daß 
er weiter nichts zu fagen hat, als eine Gratulation zur Hinrichtunz 
von Labevoyeres? Im ſolchen Zügen malt fich der ganze Charakter dieſer 
Partei. 

Noch Habe ich immer in Paris keinen Tropfen Regen geſehen; feit 
porgeftern aber ift die Luft plöglich Talt geworben, fo, daß ich Heute jchen 
einheizen wollte; denn in dem vortrefflichen Haufe, welches ich bewohne, 
giebt es fogar einige Defen. Bor einigen Tagen wollte der engliſche 
General Cole mich mit aller Gewalt aus dieſem Haufe vertreiben (es Liegt ei⸗ 
gentlih im englifchen Quartier, und ber Fall war alſo ziemlich kritiſch. 
Die Gegenvorftellungen von Dalberg waren fchon alle overruled; Pferde 
und Wagen des Invader ftanden ſchon im Hofe; bie Belagerung ſollte 
eben anfangen; aber aus Egard für mich gab Lord Wellington ven Be 
fehl zum fchleunigen Rückzuge, ſchickte mir obendrein einen engliſchen 
uartier-Zettel; und nun bin ich gefichert. 

Der Artifel über Rabevoyeres Hinrichtung im Beobachter vom 30. it 
jo gut gefchrieben, daß er mir beffer fcheint, als alle Driginal-Artifel in 
den franzöfiichen Iournalen. Ueberhaupt fommt mir der Beobachter, von 
bier aus gejehen, ungleich beifer vor, als in Wien. 


Barid, den 12. September. 


In den legten vier Tagen hat fich die Gejtalt ver Dinge hier merk 
lich verbeijjert. Denn einmal — welches bei Weitem das Wichtigfte it — 
find unfere politifchen Verhandlungen über alle Erwartung fchnell und 
glüdlich vorgerüdt, und werden nun bald eine regelmäßige Form gewin 
nen;* und dann ift der Schlag, den Fouche’s Abgang bereitet haben 
würde, vor der Hand fuspenbirt, indem Talleyrand (ob er gleich nicht 
Wort haben will) das Aeuferfte gethan hat, um ihm wenigjtens noch auf 
einige Wochen feitzubalten. 

Die Ruſſen fehren alfo nicht mehr bieher zurüd. Die Preußen abet 
bleiben fih immer gleich. Vorgeftern Abend ift im Cafe du Caveau 


* Bergl. darüber Viel-Castel, histoire de la restauration Tome IV. und She’ 
mann, Geſchichte des zweiten Parifer Friedens. Göttingen 1844. 
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im Palais Royal eine blutige Scene vorgefallen. Preußiſche Officiere 
riefen aus Nederei oder Uebermuth: Vive ’Empereur! Franzojen, deren 
snem fie überbies eine Frau, die er die feinige nannte, mit Gewalt ent- 
fen wollten, ließen jich mit Unmuth varüber aus. Es kam zu Thätlich- 
ten. Die Nationalgarde wollte Ruhe ftiften; die Preußen widerſetzten 
W, und das Ente war, daß zwei Mann der Nationalgarde erftochen, 
“er verwundet wurden, auch die Preußen einige Bleſſuren davontrugen. 

Die Revue bei Vertus foll ein beijpiellos ſchönes Schauspiel geweſen 
an Am Sonntag 150,000 Mann ver prächtigften Truppen auf einer 
Baine die geſchickteſten Evolutionen ausführend, geftern zum Namens- 
ee des Kaiſers 7 Altäre auf ver Plaine und 7 Meſſen; vie beiden ans 
xm Souverains alle Cermonien ver griechifchen Kirche theilend, auf ven 
knieen mit dem Kaifer Alerander vor ber Fronte der Armee x. Der 
Retter hat Barclay⸗Tolly zum Fürften ernannt, und viele andere Gna⸗ 
mbeeugungen ertheilt. Diefer Monarch hat fich feit Wien ſehr geän- 
er, werüber einjt mündlich das Nähere, und was Sie nicht wenig frap⸗ 
“en wird, bie Neligion hat ven meijten Antheil an viefer Veränderung.* 

In Anfehung der Aufträge, die Sie mir neulich ertheilt haben, bin 
hin großer Berlegenheit. Sie fcheinen fich von der hiefigen Lage eine 
ehr faliche VBorftellung zu machen. Wer dürfte es wagen, von dieſen 
ten jeßt Geld zu fordern? Und was die. Orden betrifft, jo könnte 
ics nur allein durch Talleyrand gefchehen; Talleyrand aber ift in einem 
zuſiande won Erichlaffung und Lähmung, der einem allen Muth benimmt. 

Mit Windiſchgrätz will ich Iprechen. Er ift jedoch kein folcher Herr, 
Be ich, ſondern ein harter, ftolger Egoif. Mit ver Herzogin ift längft 
Ues aus. Ich muß enden; ſeit einigen Tagen liegen große, ernfte, ſchwie⸗ 
we Geichäfte auf mir — — —, und mein Arm fchmerzt mich unent- 
%. Ich werde die fünftlichen Bareges⸗Bäder in Tivoli probiren. 

Ich beſuche faft jeven Abend eines der Theater; heute effe ich bei Very 
at vier engliichen Ladies und Mile. Mars. Vor viefer find wir alle 
uf ten Knieen. Wie geftern der Figaro gefpielt wurde, ift unbe 
breiblich, 


* Eine Anipielung auf das Verhältniß Aleranders zu Frau v. Krüdener. 


— 184 — 


Barid, den 16. September.. 


Es ift ein großer Effort, daß ich Ihnen überhaupt heute fchreibe. In 
welcher Lage ich bin, mögen Sie aus folgenden beiden Datis entnehmen. 
Einmal. Ich bin beauftragt, den Traktat mit Frankreich zu rebigiren, 
und gehe alſo fett mehreren Tage faft nur aus der Arbeit in die Com 
ferenzen, und aus den Conferenzen an die Arbeit. Zweitens. ch nehme 
jeden Morgen (ich mußte es thun, wenn ich nicht aufhören wollte, zu 
arbeiten) ein Douche-Bad von künſtlichem Barege-Wafler in Tivoli; ib 
hoffe Großes von diefer Eur, und fühle mich in der That ſchon etwas 
erleichtert, oder bilde mir ein, daß es fo tft. Indeſſen bin ich immer 
noch lahm genug, und die Bäder greifen überdies meine Nerven an. 9% 
melde Ihnen alfo nur das Wichtigfte, und auch dies nicht etwa fir 
ven Beobachter, fondern für meinen Freund Pilat. Den 18. oder 19. 
wird das fFriedens- Projekt ver Mliirten, völlig vedigirt, ver franzöſiſchen 
Regierung übergeben. Dann find zwei Fälle möglich. Entweder ver 8% 
nig fchließt ohne Weiteres ab; oder, er legt, um bie Verantwortung nicht 
allein zu übernehmen, die ganze Sache ven Kammern vor, vie befanntlih 
am 25. d. verfammelt werben. Gefchieht das Erſte, jo find wir im wenig 
Zagen am Ende. Geichieht das Zweite (und Wahrjcheinlicherel), fo kann 
die Gefchichte fich noch fehr in die Länge ziehen. 

Unterbeffen hat der Kaiſer von Rußland, der Frankreich auf eine 
Art in Schuk nimmt, die alle Begriffe und Erwartungen überfteigt, aufs 
Beſtimmteſte erklärt, daß er nicht länger als bis zum 24. in Paris bieikt; 
und ich glaube, er hält Wort. Selbft unjer Kaiſer hat noch bis geitern 
von ber Armee bei Dijon, vom Abreijen mit dem Kaiſer Alerander x 
geiprohen. Da man übrigens, wie Sie wiſſen, bei uns immer in vet 
Zag binein lebt, und Paris befonvers ein höchſt verderblicher, ein tür 
licher Aufenthalt für uns ift, jo weiß Niemand, wie dieſe Disparaten 
fih löſen werben. 

Sie können ficher darauf rechnen, daß, ſobald es nur möglich fein 
wird, von den Frievens-Unterhandlungen öffentlich zu fprechen, oder we 
nigftens das Factum, daß man ven Franzojen ein Projekt übergeben hat, 
anzufündigen, von meiner Seite nichts verabfäumt werten foll, damit der 
Beobachter in den Stand gejegt werde, das Publicum davon zu unter 
richten. Bis dahin ijt es, wie mein jehnlicher Wunfch, fo offenbar Ihr 
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igened Interefle, daß Sie Niemandem fagen, was ich Ihnen heute ge: 
ibrieben babe. 

Dos Billet von Müller ift in mehr als einer Hinficht merkwürdig. 
& malt Ihnen feine Unruhe, feine Ungeduld, feinen Mißmuth. So war 
er, feinem ich bier bin, mit geringen Abwechjelungen, immer! 

Endlich iſt es mir heute früh gelungen, ihn flott zu machen, und 
kn Fürſten zu bewegen, daß er ihn veilen läßt, und ihm feine (vom 
Laiſer noch nicht vollzogenen) Inftructionen nachjendet. Er geht viefe Nacht 
rer morgen früh von hier ab. ch werde Alles, was die Expedition 
rer Zeitungen betrifft, aufs Beſte mit ihm beiprechen. 

Für Schlegel jegt etwas zu thun, zu bewirken, daß feine Anitellung 
Mb einen Vortrag an ben Kaiſer definitiv berichtigt werde — iſt jen- 
kus der Möglichkeit. Alles, was ich dem Fürſten darüber jagen könnte, 
wire rein umfonft. Die ganze Frankfurter Sache ift noch viel zu un- 
ri. — Zu feiner Beruhigung wird aber dienen, daß ich dem Fürften 
der ein paar Tagen von feinem Wunfche, mit nach Italien zu gehen, ge: 
inrehen, und zur Antwort erhalten babe, dies fcheine ihm nicht zweckmä⸗ 
Rg, weil es fich mit Sch. Anitellung in Frankfurt nicht gut vereinigen 
le. Aus vieler Antwort ergiebt fich wenigſtens, daß es mit der Haupt: 
fahe noch immer gut ftcht. 

Und nun kann ich nicht mehr, und empfehle Sie dem Schuß Gottes, 
und grüße Sie und die Ihrigen herzlich, und hoffe, wir jehen uns vor 
Ente Oktober wieder. 


Paris, den 19. September Abends halb 12 Uhr. 


Ich jchreibe Ihnen, obgleich nicht wenig ermüdet von des Tages Laſt 
und Hitze, noch heute Abend, weil ich mit Beitimmtheit vorausfehe, daß 
morgen nicht im Stande fein werte, e8 zu thun. Wir haben morgen 
die erſte Conferenz mit Talleyrand. Mehr brauche ich Ihnen nicht zu 
Kam, * 





* EM Mitte September waren die vier verbiindeten Mächte über ten Vorſchlag 
Meinem demnächſtigen Frieden, ben man Ludwig XVIII. vorlegen wolle, einig ge 
zerten. Dies geſchah in einer Eonferenz vom 20. September. Während bis dahin 
m unter den Alliierten unterbandelt worden war, konnte man jeßt auch zum lebten 
Ihe der Sanblung, zum Friedenswerke mit Frankreich felbft fchreiten. 
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In einer thätigen und bewegten Eriftenz, wie bie meinige, glaubt 
man von einer Epoche zur andern — wenn dieje Erijtenz in Zeiten wie 
die unfrigen fällt — nun ſei das Große, das Außerorbentliche geſchehen. 
Und man täufcht fich ohne Unterlaß. Gegen das, was ich in ven Iekten 
14 Tagen erlebt habe, jcheint mir nun alles Vorhergehende matt und leer, 
felbjt ven Congreß nicht ausgenommen. Der Zuftand, in welchem wir 
uns hier befinden, das ganze Gemälde, welches mich umgiebt, ift etwas — 
wofür ganz neue Worte erfunden werden müfjen. Solche Aufgaben, folde 
chaotiſche Verwicklungen, folche Disparaten — furz, ſolch einen Moment 
fannte ich noch nicht. Denken Eie ſich nur, daß in den nächiten 8 Tagen 
— die Unterhandlung — die Eröffnung der Kammern — die Abreile 
der Souverains — die Hortfchaffung ver Kunftwerle — die Heinern Dinge 
erwähne ich gar nicht — zufammentreffen; und das in einem Zuſtande 
von Gährung, von Spaltung, von beftändiger und nicht grundlofer Furcht 
vor irgend einer gewaltfamen Erplofion, in einer Art von Taumel, ven 
ih nur mit den wellenförmigen Bewegungen eines anhaltenden Erobebend 
zu vergleichen weiß! — Ich habe weber Zeit noch Kräfte, in irgend ein 
Detail einzugehen; un meine jetige Lage verbietet e8 mir auch durchaut. 
Ih bin zu tief in den Strudel hinein gerathen, um mit den Leuten am 
Ufer noch communiciren zu fünnen. Aber, was ich Ihnen fage, ijt hin 
reichend, um einigermaßen den Grund-Charalter dieſer ungeheuren Scene 
zu malen. | 

Ehen fo wenig bin ich im Stande, Ihre lieben Briefe, die ich bid 
zum 14. d. befite, zu beantworten. Ich kann über feine Biertelftunde 
bisponiren, und bin ſelbſt (ob ich gleich ven Kopf nicht verliere, dafür 
ftehe ich Ihnen) in einer jo großen Agitation durch Gegenwart und nahe 
Zukunft, daß mir alles Entfernte nur wie durch einen diden Nebel er 
ſcheint. 

Die Kaiſer und der König von Preußen reifen Sonntag 24. von 
bier ab. Der unfrige nah Dijen, wo jedoch die Revue erſt am 4. jein 
wird; der ruffifche unterdeifen nach Brüjfel, und dann auch nach Dijon 
(Veberfegen Sie ja nicht im heutigen Monitenr den merhvürbigen Artikel 
über die Revue bei Vertus.) * 





* Bergl. bamit den Brief vom 27. September 1815, in dem ©. als Berfafier des 
Artikels Frau v. Krüdener nennt. 
Der ſehr lange Artikel betonte in feiner Ginleitung die ftrenge Disciplin, Mann“ 
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‚eben Sie wohl, genießen Sie der Ruhe, und werfen Sie alle po⸗ 
n Speeulationen auf die Seite. Die menjchlichen Dinge find jo 
a geworden, daß man unermeßlich viel willen muß, um erjt zu be- 
1, daß man wenig weiß. Cin Lächeln (der Gutmüthigkeit) zieht fich 
nein Geſicht, wenn ich Ihre unjchuldigen Träumereien über Polen, 
x und belgiſche Kirchen, und andern jolchen Kram in Ihren Briefen 

Ich wünjche Innen Glüd, daß das Pacifications⸗Werk Sie ſo we- 
itereſſirt. Ich wollte, ich könnte das auch fagen. Ich aber ſehe und 
was es iſt. Adieu. 


Barid, den 20. September 1815. Um 5" Uhr Nachmittags. 


zo eben iſt den franzöfiichen Miniftern die Eröffnung ver Friedens» 
tionen gemacht worben.* Ich ſelbſt mußte fie lefen. Wie fie auf: 
men werben, muß fich erſt morgen ober übermorgen zeigen. 
scuhe bat feinen Abſchied abermals gefordert und fo gut als er- 
Er wünſcht eine Gefandtichaft an einem beutichen Hofe, man 
: Tresen zu meinen. Dies ift nur ein Vorſpiel. Wenn ich mich 
jehr irre, wird in wenig Tagen das ganze Minifterium (felbft 
wand nicht ausgenemmen) gejprengt fein.”* Die Herzogin von 


Ordnung und Müßigkeit, die bie ruffiihen Soldaten in dem feindlichen Lande 
n und gezeigt hätten; bejchrieb dann kurz die Revue von ihrer militärischen Seite 
tweilte Dann mit Vorliebe auf dem 2. Theile des Altes von Bertus, auf dem 
Tage dem Alerandertager gehaltenen Danktgottesdienft. De tous les professions 
vie qui ont le plus besoin, hieß es in dem Artifel, d’etre soutenues par 
ıtimens et les practiques de la religion, celle des armes est sans contre- 
premiere. Dies wird nun weitläufig ausgeführt. Der Artikel Schloß mit diefen 
ı: L'arınee russe se glorifie non-seulement d’avouer ces sentimens, 
le les mettre au premier rang parmi tous ceux dont elle est animée et 
:unira dans tous les temps au veritable honneur, inseparable de la pro- 
a des armes, la confiance en Dieu, et l’amour de son souverain et de 
ays. 

Vergl. Schaumann, Geſchichte des zweiten Pariſer Friedens. Göttingen 1844. 
u. folgd. 

Der Sturz Talleyrand's und des Miniſteriums erfolgte wirklich in kürzeſter 
der Pavillon Marſan mit ſeinem Repräſentanten, dem Grafen Artois, regierte da⸗ 
Arantreih und feiner haßte Talleyrand fo gründlich wie er. Dieſer Haß datirte 
dem Jabre 1814. Als der Einfluß v. Artois damals ſchon zu bedenklichen 
itten führte und der Prinz keinen Vorſtellungen Gehör geben wollte, hatte 
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Angouleme — Trojae et patriae communis Erynnis — fcheint ve 
ftändig triumphirt zu haben, fo volljtändig wenigftens, als man über ı 
höchſt ſchwaches Gemüth, wie das des Königs triumphiren kann. Auge 
blicklich kann die Sache für uns Vortheil ftiften; denn die Ultraroyalift 
werden über bie Friedensbedingungen gelänfiger als irgend eine and 
Partei fein. Aber welche Zukunft bereitet fich vor! 


Parid, den 21. September. 


Glauben Sie mir, theuerfter Freund; die Sachen ftehen ganz aı 
ders, als Sie denken, als Sie wilfen over ahnen Eönnen. Wäre i 
in Wien, würde ich vielleicht einige Ihrer Ipeen theilen, oder fie weni 
ſtens mit audern und mildern Waffen befümpfen, bier aber fpricdt t 
Unmuth aus mir. Denn Sie raijonniren (großentheil® ohne Ihre Schul 
wie der Mann im Monde, während ich unmittelbar und lebendig füh 
wo uns ver Schuh drüdt! Daß ich Ihnen auf folche Dinge antwn 
— en battant la campagne - daran ift bloß meine Gutmüthigl 
ſchuld; doch Hätte ich befjer gethan, Ihnen zu fchreiben: „Es giebt fa 
Antwort darauf, weil von dem Allem nicht die Rede ift.“ 


Abents um 11 Uhr. 


Ich werde Ihnen dereinft die Gefchichte der geftrigen eriten Confere 
mit den franzöſiſchen Bevollmächtigten erzählen, vie, obgleich ſehr einfa 
- boch jehr merkwürdig war. So eben fomme ich aus einer Conferenz | 
Saftlereagh, worin die Antwort der franzöfiichen Miniſter gelefen wur! 
bie uns noch nicht viel weiter bringt, aber doch beijer ausgefallen ift, © 
man glaubte.* 

Heute hat das ganze Minifterium dem Könige feine Dimiifion üb 
geben; und er hat fie angenommen. Der Berluft von Louis ift um 


Talleyrand den Rath gegeben, ihn unter irgend einem Vorwande aus dem Känigrei 
ganz zu entfernen. Seit der Zeit war ihm der Untergang gejchworen. Die gaı 
Perwandtichaft Des Königs, die Herzogin von Angoulcme an der Spige, war gel 
das Dinifterinm. Als die Wahlen von 1815 im ultraroyaliftiichen Sinne ausfiel: 
gedachte Talleyrand fich gleichfalls auf diefe Seite binzuneigen. Er hoffte auf Da 
barkeit und Anerkennung für fein Streben. Aber er verrechnete fi. 

® Ueber die Antwort Talleyrand's, fiehe Schaumann 8.177 u. folgte. 
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ſetlich Zalleyrand ift jo ſchwach geworden, daß faft Jeder, der nur 
tee böje Abjichten hat, ihn erſetzen kann. Man glaubt, ver Duc de 
Richelieu wird jein Nachfolger werden. Welche grenzenloje Verwirrung 
aber aus diefer Revolution unter den jegigen Umftänden entjpringen muß, 
v8 fönnen Sie fich ungefähr venfen. 

Die Artifel über Fouché im Courier und Messager du Jour find 
von der gründlichſten Wahrheit. * Mit Ausſchluß der unjeligen Partei, 
tie heute mehr Verderben über Frankreich bringt, als die 800,000 Sol- 
daten, die es auffrejlen, denken die vernünftigen Leute aller Claſſen fo 
und nicht anders, von dem Abgange dieſes Miniſters. Der König ift 
liger verloren, und in Kurzem verloren, wenn er nicht feine ganze Fa—⸗ 
mie erilirt. 


Paris, den 22. September. 


Ih ichidde Ihnen bier zwei Artikel für ven Beobachter; Sie haben 
fe einig mir zu tanken; denn in der jegigen Krijis befümmert fich fein 
Did varum; und wahrlich, ich kann es Niemanden recht übel nehmen. 
Reine Pflicht ift aber, Sie nie zu vergeſſen; und Sie fehen, daß ich thue, 
md ih vermag. 

Roh ijt die Nachricht vom Abgang des Ministers in Paris jelbit 
dur wenig verbreitet, fie wird aber eine ungeheure Senjation machen. 
Lie Unterhanplungen werden dabei cher gewinnen als verlieren; aus 
Grünten, in die ich hier nicht eingehen kann, die ich Ihnen aber nächiteng 
mitteilen werde. Uns da nun heute der Egoismus über Alles fiegt, fo 
din ih recht froh, wenn wir nur bald abgefertigt werden. Die bevors 
ſichenden Kataſtrophen hindern wir doch nicht. 

veben Sie wohl. 

Für den Beobachter. 

die Conferenzen zwiſchen den Miniſtern der verbündeten Höfe und 
im franzöſiſchen, über die definitive Feſtſetzung der Verhältniſſe zwiſchen 
den verbündeten Mächten und Frankreich, Haben ihren Anfang genommen. 
den Seiten der verbündeten Höfe find zu dieſen Verhandlungen bevoll- 


—. 


— — 





* Die Artikel beklagten in hohem Maße feinen Rücktritt. Wie hoch er noch in 
zentlichen Meinung ſtand, kann man daraus ſeben, daß die Renten, fo wie 


| Abgang bekannt wurde, bedeutend fielen, viel mehr als nah der Entlaſſung 
tand's. 
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mächtig. Bon ©. M. ꝛc. x. von Defterreich ver Fürft v. Metter- 
nie und ber Fürſt v. Schwarzenberg; von x. sc England ber 
Herzog v. Wellington und Lord Caſtlereagh; von Rußland ber 
Fürft Raſoumoffsky und der Staats-Serretair Graf Kapopiftrias; 
von Preußen der Fürft Hardenberg und ber Baron Humbolbt. 

Die franzöfiihe Regierung hat zu Bevollmächtigten ernannt: den 
Fürften Talleyrand, den Herzog von Dalberg und den Finanzminifter 
Baron Louis. 

Mittwoch am 20. wurde die erjte gemeinchaftliche Conferenz gehalten, - 
worin die Bevollmächtigten der verbündeten Höfe, das von ihmen gemein - 
Ichaftlih entworfene Projekt eines neuen Traktats mit Frankreich, ben 
franzöfiihen Bevellmächtigten vorlegten, welches diefe, um barüber ihren 
Bericht an den König zu erflatten, zu ſich nahmen. 


Nah glaubwürpigen Nachrichten aus Paris hat geftern Abend das 
gefammte franzöfifhe Minifterium feine Stellen nievergelegt; 
und ©. M. der König werden unverzüglich zur Ernennung eines neuen 
Dinijteriums fchreiten. 


NB. Muß von dem andern Artikel fo weit als möglich getrennt 
werten. Am beiten wird e8 wohl fein, jenen oben an, diefen unter ber 
Rubrit Frankreich zu geben. 


Barid, ven 24. September 18515, früh um 8 Uhr. 


Geſegnet fei der Entfchluß der Sonverains, ihre Abreife von bier 
(vor der Hand bis zum 2, Detbr.) zu verfchieben! Hätten fie uns, wie 
noch big geftern früh der Plan feftftand, heute im Stich gelafjen, 
jo wurde die Berlegenheit groß, und ver Gang der Unterbandlungen um 
abfehbar.* Jetzt Hoffe ich, wir werten bald, fehr bald, und vielleicht bis 
zum 2. October, mit Diefem großen Objekt ing Reine fommen. Cigent 
(ih müßten wir dann noch erft zu einer andern Aufgabe jchreiten; dem 
alles unfer Thun ift eitel, wenn wir nicht vor unſerm Abgange große 
Maßregeln ergreifen, um das Innere von Frankreich gegen neue Com 


* Vergl. Schaumann ©. 210 und ff. 
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ulfionen zu fichern. Diefer Gedanke befchäftigt mich jet mehr, ale die 
Jegociation, deren endlichen Ausgang ich ungefähr berechnen Tann. 

Ih werde Ihnen viefen Nachmittag noch etwas fchreiben, wenn ich 
riſſen werde, was fich jeit geftern Abend zugetragen hat. 

Kur das no. Es geichah auf ausprüdfichen Befehl, daß ich Ihnen’ 
# Ginrüdung der Aktenſtücke von Fouché 2c. unterfagte. Dabei war gar 
it die Idee, fie fpäterhin mit Bemerkungen zu geben, vielmehr ber 
die Borfaß, fie nie zu geben. Die Gründe, die dies veranlafjen, waren 
elhft nach meiner Einficht gut und ftarl. Wenn Sie nun nichts befto 
xmger Ihre Drohung erfüllt, und jene Piecen gegeben haben, fo ift dies 
eiglich Ihre Sache. Große Verantwortung wird es Ihnen nicht zu⸗ 
ben; theil®, weil e8 vermuthlic Niemand fonverlich bemerken wird, 
hels weil auch jet weniger daran liegt. 


Um 5 Uhr Abende. 


Tas nee Minifterium ift noch nicht formirt. Unterbeffen Hält man 
ür fiber, baß der Duc de Richelieu (ein braver Mann, und guter 
Iminiftrator der Stadt und des Hafens Odeſſa, aber den großen Ge- 
Siften fremp, und ohne Anlage, fie zu erlernen) zum Minifter der aue- 
Nttigen Angelegenheiten, und der fogenannte Duc de Feltre (ein Sub: 
tt, deſſen Erbärmlichkeit feine Worte erreichen) zum Kriegsminifter be- 
immt ift. 

Zeit zwei Tagen gehen hier von allen Ceiten, in allen Directionen 
u in allen Fächern die außerorbentlichiten Dinge vor!* Was ich von 
eute früh um 9 bis jet gehört habe — nur das Wichtige, das Merk— 
ürtige — könnte leicht einen Bericht von 25 oder 30 Bogen anfüllen! 
Rein Kopf, der doch nicht gerade unter die ſchwächſten gehört, ift nicht 
ehr ſtark genug, jo viel Stoff nur aufzufaſſen, viel weriger zu verbauen. 
aiſt höchſt feltiam, wie doch im Grunde die neun Zehntheile aller Ge- 
dafte und aller Bewegung in der großen Welt, einzig durch die Thor- 
kit, Schwäche und Eitelkeit ver Menfchen erzeugt werten. Wenn Jeder 
line Schufpigfeit thäte, würde für die, die in ven höhern Regionen woh- 
um, das Yeben den größern Theil jeines Reizes verlieren; die Maſſe aber 
Fire deſto glücklicher fein. 


—. 





Auch die heilige Allianz wurde in kiefen Tagen (26. Sept.) abgefchloffen. 
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Ich fchide Ihnen eine Brochüre die viel zum Sturz des Minifteriumg | 
beigetragen hat. Talleyrand und feine Freunde hielten fie für das Signdl 
eines nahen Angriffs, dem fie durch ihre Reſignation zuvorkommen wol 
ten. Uebrigens drückt man fich immer noch uneigentlic aus, wenn mau 
-jagt, fie haben ihre Stellen nierergelegt. Sie thaten es nur halb; um 
der König fam ihnen auf halbem Weg entgegen. So war bie Sache in 
einer Minute fertig. Jetzt weiß der König jeldft nicht aus noch ein. Das 
Sefindel, welches ihn leitet, hat nicht einen einzigen Dann aufzuweilen, 
der nur werth wäre, eine Commis- Stelle zu bekleiden. Man fange an, 
zu glauben, Er werde die Duchesse d'Angoulême zum Premier⸗Miniſtet 
ernennen. 

Der elende Kerl, ver die Brochüre geſchrieben hat, heißt wirklich 
Mr. de Massacre! * 

Die verdammten Journale tödten mich. Ich ſehe ſie kaum mehr an, i 
weil ich weiß, daß auch nicht das Mindeſte varaus zu lernen, Alles eitel 
Yüge, efelhafter Parteigeijt ijt, und Niemand fich um fie befümmert. 


Paris, den 25. September. 


Heute, mein lieber Pilat. weiß ich Ihnen nicht viel zu jagen. De 
bisher volljogenen neueren Minifterial-Ernennungen erjehen Sie aus de 
Gazette officielle. Decazes ijt ein bejcheivener, ruhiger und liebenswürbiget 
Mann.* Cs iſt ſeltſam genug, daß noch bis geftern viele, viele Men - 
ſchen glaubten, Pozzo di Borgo jei zum Polizei-Miniſter bejtimmt! 
Daher denn auch dad Gerücht, und ver Wahn, die ganze Miniſterieh 
Revolution jei mit Rußland verabredet. Nichts iſt faliher. — Die anf 
wärtigen Mächte Haben nicht ven geringiten Theil daran gehabt. ** 

In ven Uinterbanplungen tjt, wie natürlich, ein Stillitand eingetreten, 
Diejer wird aber von kurzer Dauer fein, und ich habe gute Gründe 7 
glauben, daß die Suche nachher deſto rajchern Fortgang haben wird. 

Der Kaiſer Alerander will morgen nach Brüſſel reifen, veripridt 
aber nach Paris zurüd zufommen. Unſer Kaijer, und ver Prinz von 


* Die Gazette oflicielle verfüntigte am 25. die Ernennung von Richelien, Feltte. 
Dubouchage, Yaublanc und Decazes zu Miniftern, zmei Tage jpäter folgte Die ven 
Barbe - Marbois und Corvette. 

** Gine mertwürdige Stelle, vrgl. Viel Castel, IV S. 92 u. ff. 
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ben bleiben nun in jedem alle noch dieſe Woche bier. Bis zur 
aung der Kammern werben wir hoffentlich weit vorgerüdt fein. 

Ich genieße Paris, als Paris nun gar nicht mehr, fondern bringe 
Leben faft nur mit fremden Miniſtern und franzöfiichen Geſchäfts⸗ 
ern — und an meinem Arbeitstiiche bin. Doch, ich geftehe es, auf 
höchſt intereffante Weile. Wenn das Wetter es geftattet, nehme ich 
um 9 Uhr ein Douche⸗Bad in Tivoli. Einige Boutiquen be 
ih immer noch. 

Mit der Mendelsſohn Habe ich geftern eine intereffante Verhandlung 
#; fie wird wohl jelbjt davon jchreiben. 

Sie jehen aus dem Moniteur, daß die Spanier gegen Amerika nichts 
ichten.“ Es jcheint, fie werben zuletzt auch Cuba noch verlieren. 
lann e8 auch einer Regierung anders gehen, die feine andern Mittel 
kennt, als Criminal» PBrogeffe und die Inquifition ? 


Paris, den 27. September. 


Ih ſchicke Ihnen, außer den geftrigen und heutigen Iournalen, brei 
ſchüren, bie jede in ihrer Art Aufmerkſamkeit verbienen. 

Tie con Carnot** hat ihre Merkwürtigfeit in fich felbjt: fie tft mit 
: Tifenheit und einem Muth geſchrieben, welche Achtung gebieten, wie 
auch über tie Sache denken mag. Ich glaube, es wird von einigen 
stirten in ben Kammern eine ähnliche Sprache geführt werden; und mit 
rüditändigen Criminal: Prozeffen wird es, wie mir verfommt, Schwie- 
ıten baben. 

Die Schrift Clemence et Justice *** ift nichts als ein jehr gewöhn— 
Moſaik ven pafjenden Allegaten und ohne ſonderliche Kraft oder 
nıbümlichfeit. Ich ſchicke fie Ihnen, weil Sie einen Artikel in Ihrem 
lings-Journal verjtehen und würbigen können. Sie werten ſehen, 
die Quotidienne von geftern über diefe durchaus unſchuldige Schrift 
ter größten Bitterkeit urtheilt. 


— — — 


Srgl. Gervinus, II S. 100 fi. 

Exposè de la conduite politique de M. le lieutenant -général Carnot, 
is Je 1. juill. 1814. Paris Courcier. 1S15. 9. 

'C'lewenee et justice, par M. Tachereau de Fargues, ancien Envo;ö 
de la cour de Madrid. Paris 1815. 8. 

endeloſobn Bartbolty, Briefe von (Weny an Vilat. 13 


— 194 — 


Die Piece Über das Lager don Vertus hängt mit großen Verkilb 
niffen der Gegenwart, und vielleicht mit großen Begebenheiten ver 3a 
funft zufammen. Ich behalte mir vor, Ihnen darüber einft bie gehörigen : 
Auffchlüffe zu geben. Vorläufig werben Ste fi) wundern, wenn iqh 
Ihnen fage, daß fie eigentlich das Merkwürdigſte ift, was im vieler 
Zeit erſchien. Die Berfaflerin ift pie Ihnen gewiß nicht unbelannte ran 
v. Krüdener, die bier in aller Stille eines frommen Gemüthes eine Belt 
Rolle (im höchſten Sinne des Wortes) gefpielt, und mehr gewirkt "m 
als alle Minifter zufammen genommen. * | 

Der Kaiſer von Rußland will morgen früh nach Brüſſel und u. 
da nach Dijon reifen, ohne nach Baris zurüd zu kommen. Die Abreie 
unfers Kaiſers ift noch nicht feft beftimmt. Alles hängt vom NRefuftaki 
der Unterhandlungen ab, deren Ende fich nicht mit Zuverficht voraus fchen: 
läßt, ob es gleich möglich iſt, daß man morgen damit im Reinen fe : 


Barid, den 28. September. 


Der Kaiſer geht morgen von bier ab; ich glaube nach Dijon; deh 
weiß ich es nicht recht; denn es iſt fo weit gefommen, baß man wit: 
mehr von einer Stunde zur andern Mar fieht. Da nun Einige in ber 
Kanzlei glauben, e8 werde heute noch ein Nittmeifter abgefertigt werben, 
fo ſchließe ich dieſes Packet, damit Ihnen wenigftens, wenn es fo ift, und 
wenn morgen feiner expebirt wird, die Journale von heute nicht end 
wilchen. 

Der Raifer Alerander ift, wie e8 heißt, diefen Morgen abgereiſet. 
Wenigftens war es geitern Abend fo beftimmt; und ver Fürft M. fag 
mir eben, es fei geichehen. Da ich aber nichts mehr glaube, was ih 
nicht mit eignen Augen und Ohren direct unterjucht habe, und bis je 
nicht Zeit fand, ins Elyſe Bourbon zu gehen, fo ftehe ich roch für mich 

Ich bringe zwar mein Leben mit ven Berfonen zu, bie bie großen 
Geſchäfte leiten. Wenn ich Ihnen aber fagen follte, wie lange etwa neh 
bin ift, bis zur Unterzeichnung diejes oder jenes Documents, fo befinbe 
ih mich in großer Berlegenheit. Eben jo wenig jcheint e8 heute neh 
ausgemacht, ob die Kammern am 2. oder erit am 9. eröffnet werben. 


* Brgl, Bernhardi, Geſchichte Rußlands. Leipzig 1863, ©. 494. 
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Be ſchwimmt um uns ber. Alles zeigt fich wie durch einen Rebel. 
)Dii immortales! Das Befte ift, daß wir von Neuem göttliches Wet- 
r baben. 


Paris, ven 30. September. N-M. um 3 Uhr. 


Ta ih nicht umhin konnte, dem Fürften die legte Stelle Ihres Brie⸗ 
ı verzulefen, fo zog dies ein Geſpräch nach fich, von welchen ich Ihnen 
m Rechenichaft ablegte, wenn ich mich nicht gar zu fehr fürchtete, Sie 
trüden ober zu verlegen. Der Fürſt prüdte fich, nicht mit Spott, 
wern mit wahrem Wohlwollen, voch freilich auf eine Art, die Ihnen 
ſt recht fein kann, über das, was Er — und wie follte ich es leug⸗ 
12? — and ich, Ihre religiöfe Meberfpannung nennt, aus. Der Ges 
fand ift fo belicat, und hängt mit jo Vielem zufammen, was ich in mei⸗ 
: innerften Seele achte und verehre, daß ich faum weiß, wie ich mich 
über austrüden joll. Und doch wird mir zuweilen himmelangft, wenn 
iehe wie weit Sie diefe Dinge treiben, und daß Sie nun faft an 
im Anvdern mehr irgend einen lebhaften Antheil zu nehmen jcheinen. 
üt ein Glück, ich erfenne e8 vafür, in den Wellen und Stürmen die⸗ 
Belt einen ſolchen Anker gefunden zu haben; ich fürdhte aber, bei 
sen wird zulegt aus dieſem Glücke ein wirkliches Unglüd werben, weil 
e fih an das, was eigentlich doch nur das Leben vereveln, heiligen, und 
füßen fellte, fo entichloffen hängen, daß Ihnen das Leben felbit parüber 
ichſam entwilht. Warum 3. B. quälen Sie fih ohne Unterlaß mit 
ı Angelegenheiten ver Kirche? Ich bin weit entfernt, Sie von der 
ligion trennen zu wollen; aber wahr ift e8 denn doch, daß ber Laie, 
an er auch noch fo viel Religion bat, bie Kirche, als ſolche, wohl 
en überlafien darf, die die Pflicht auf fich haben, für fie zu forgen. 
ie find nun einmal nicht in ver Welt, um für die Kirche, wenigſtens 
vie fichtbare, alle ihre Kräfte zu verwenden; und ſelbſt aus dem 
gisten Standpunkt betrachtet, fcheinen Sie mir auf einem falichen 
ge zu fein; aus jevem andern Standpunkt gefehen, ift dieſer Weg für 
Intereſſe, für die Ausbildung Ihres Geiftes, und bejonvers für bie 
be Ihres Gemüths gewiß Fein mohlthätiger,; denn Nichts muß ten 
when innerlich mehr zerreißen, als ein bejtänbiges Abarbeiten ber 
fte für einen unerreichbaren Zweck. Sell vie Kirche beitehen, jo be 
fie fiher ohne Sie; Alles, was Sie verfuchen, um fie zu ftügen, ift 

13* 
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unnüg und eitel. Denn es hört fein Menich auf Ihre Lehren; und Igre 
Freunde find in der peinlichen Nothwendigkeit, Alles, was Ste in dieſen 
Fache jagen, fchreiben, und thun, zu verheimlichen, oder fich auf bitter 
Spott gefaßt zu machen. Ich werte froh fein, wenn Schlegel, ver Sie in 
diefe fonderbare Verwirrung gezogen hat, ber aber felbft weit weniger 
darin befangen ift, al8 Sie, von Wien weg fein wird; und Site können 
mir glauben, daß ich ſchon deshalb, obgleich auch aus andern Grün 
pen, bebharrlich darnach ftrebe, feine Sachen zu beendigen. — ‘Der Für 
hat mir heute ficher verſprochen, daß es in 8 Tagen geichehen fein wir, 

Heute werden bie venetianifchen Pferde vom Arc de triomphe ab 
genommen; unter Thränen und VBerwünjchungen des Volles, benen fein 
wohlgeartetes Gemüth wiperftehen Tann. Wenn Sie wüßten, wie al 
Freunde der. Orpnung, alle Freunde des jeßigen und fünftigen Friedenl 
der Welt, alle wahren Freunde Oeſterreichs dieſe Begebenheiten anſehen 
— Sie würden fih wundern. Wir bezahlen es theuer, daß wir um 
der Narrheit und dem Wahnfinn ver Welt nicht frühzeitig mit größerm 
Nachdrud entgegen geftemmt haben. 

Mein lieber Bilat! Es kann Ihnen nicht entgangen fein, daß if 
bisher in allen meinen Briefen mit vieler Zartheit und Schonung jebem 
Gegenſtande ausgewichen bin, worüber unfere Anfichten durchaus von 
einander abweichen. Verſtellung und Lüge ift mir aber jo fremd, daß iqh 
froh bin, das Ende diefer Correjpondenz berechnen zu können. Im dei 
mündlichen Auscinanverfegungen werden Sie mande harte Pille ver 
Ihluden müflen. Denn e8 ift nun auch Alles und Alles ganz ander 
als Ste fih es vorftellen. Sie werben ven Friedens-Traktat viel m 
günftig für Frankreich finden und nach Anderer Dleinung ift er viel p 
ſtrenge. Doch — wir wollen nicht anticipiren. 

Das Beſte ijt, daß, mit Gottes Hülfe, unjre Freundſchaft unter allen 
biefen Disparaten nicht leiden fell. Leber einige Punkte werde ich Ihre 
Ideen berichtigen; über andere werden Sie fie behalten, und ih — ſu 
toleriren, jo wie hoffentlih Sie die meinigen. Und das Herz bieih 
auf beiden Seiten daffelbe. 

Fahren Sie fort mir zu fchreiben; ſchicken Ste mir aber nichts vet 
andern Briefen und Padeten mehr. Gott.weiß, wie es mit dem Courie 
werben wird, wenn ber Kaiſer einmal in Dijon ift. Ich höre nicht anl 
Ihnen zu ſchreiben, und regelmäßig die Sournale zu ſchicken, bis auf ve 
legten Tag, da ber Fürſt noch in Paris fein wird. Bon diefem Tu 
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a, ven ohnehin meine Abreiſe auf dem Fuß folgen wird, ſiehe ich für 
u mehr. Ich wünſchte, dieſer Tag wäre ver morgende; fo gern ich 
Nes in der Welt thun möchte, um Ihren Wünjchen zu genügen. Adieu. 


Baris, den 1. Oftober. Um 12 Uhr Mittag. 


Die Kammern find wieder auf den 7. ajournirt. Der Grund ift, daß 
an vorgeftern ober geftern mit ven Bases de la negociation ins Reine 
tommen hoffte, gejtern aber fich gezeigt hat, daß es noch nicht fo weit 
wmen konnte. Der König will die Eröffnung nicht eher ftattfinden 
fen, als bis er den Kammern wenigftens das Haupt» Nefultat der Uns 
handlungen vorlegen kann. 

Geftern Abend, als ich mit dem Grafen Kapodiſtrias aus dem 
wätre Feydeau lam, wo wir ein allerliebftes Stüd Le Roi et la ligue 
ehen hatten, begegnete uns der Unfall, vaß in der Rue St. Honore 
' Dinter- Are meines Wagens brach, und wir, ba ber Kuticher ſehr ſchnell 
hr, in optima forma, bergeitalt daß der Wagen platt auf die Erde fiel, 
Seworfen wurden. Wir kamen jeboch beide, ohne allen Schaden, davon. 

Heute ift der erfte orbentliche Regen⸗Tag in Paris, 

Lie Karten, die Eie mir geſchickt haben, find in ver That vortreff- 
b; unt ich kann Ihnen nicht genug danken für vie Mühe, die Sie fich 
kei gegeben haben. Schade nur, daß nun die Grenzen von Frankreich 
'b wieter etwas anders zu ftehen kommen. Indeſſen werden Sie mir 
ı der neuen Rectification ver Karten gewiß nicht ungern Ihren Bei— 
mr leiiten. Ich werte Kujterer ein Don gratuit zufließen laſſen. 


Um 4 Uhr N.-M. 


Keilelrode geht morgen zum Kaijer ab. Raſoumoffsky (pro forma) 
® Naperiftrias ıım ver Wirklichkeit: führen tie Geſchäfte nun allein. 

Ter Fürſt Schwarkenberg, Yangenau, und Alles, was zu ihnen ge- 
ft, fine dieſen Morgen nach ‘Dijon gereift, chne zurüd zu kehren. Nos 
ugs 8 eclaircissent. 

Tiefen Diorgen mar am Hötel de la Reyniere, wo %. Wellington 
bus, mit großen Buchitaben angefchlagen: Grande et belle reputation 
due entre la rue des Champs Elyses et les Tuileries. Bonne 
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recompense pour celui qui la retrouveroit et en donneroit aris ä 
l’Hötel de la Reyniere. Er tft jet ber am meiften Gehaßte unter ben 


fremden Machthabern, und wird gewöhnlich nur Lord Proconſul genau, 


Barid, den 1. Oktober. Abenbs um 10 Uhr. 


Ich Habe Ihnen geftern und heute viel gejchrieben, Tieber Pilet, um 
Alles geſchickt, was Sie brauchen. Wenn Nieper (wie ich anfange zu bep 
fen) diefe Nacht abgefertigt wird, fo befommen Sie meine Palete all 
Bermuthen nach früher als dieſes. Erhalten Sie fie fpäter, fo iſt d 
meine Schuld nicht. Ich durfte mich von dem gewöhnlichen Wege, ohn 
mich großer Verantwortung gegen Ste auszufegen, nicht entfernen, ob di 
gleich feit einigen Tagen mit unferer Courier- Expedition äußerft ſchlech 
ftebt. Seitdem der Kaifer nicht hier ift, fehlt die einzige Kontrolle; dem 
bei Uns geht es immer wie fonft; wenn ich Ihnen dies fage, wiſſen & 
ſchon genug. 

Das beiliegende Paket, welches meine Privat- Gefchäfte betrifft, wol 
ih aus befondern Gründen auf einem andern Wege erpebiren. Ich geht 
daher dies Schreiben einem Courier mit, den Capo⸗d'Iſtria foeben nad 
Wien abfertigt. 

Ich benuge inveffen dieſe Gelegenheit um Ihnen mit Zuverläffigiil 
zu melden, daß morgen bie Präluminarien unterzeichnet werben, und be 
Traktat vermuthlich in 3 oder A Tagen zu Stande fein wird. Die Near 
Conventionen werden uns länger aufhalten. 

Diefe Nachricht ift jedoch nicht für den Beobachter, auch nicht für 
irgend Jemanden, als ganz allein für Sie. Sie können fich darauf mer 
laſſen, daß ich Alles, was nur möglich ift, thun werde, um Ihnen recht 
bald einen Artifel für den B. ſchicken zu können, und hoffe, wenigftend 
übermorgen dazu zu gelangen. Leben Sie wohl. 


Paris, ven 3. Oktober. Abends um s Uhr. 


Ich Habe heute Ihren Brief vom 25. erhalten; Sie fehen, daß ik 
Alles thue,. was ich Tann, um Sie zu befrievigen. Den Rapport vor 
Fouché konnte ich Ihnen nicht ſchicken, weil es mir ganz an Mitteln fehlk 
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a von fo ungeheuren Piecen machen, oder gar vervielfältigen zu 
Was auch Ihre Meinung über viefen Bericht fein mag, es freut 
ver ſchon ſehr, daß Sie einfehen und lebhaft fühlen, daß ber 
ıd deſſelben von ganz andern Gewicht ift, als alle gewöhnlichen 
dlungen. Ich Balte Sie auch für viel zu weife und zu beichel- 
baß Sie ſich einbilven follten, über biefen Gegenſtand mehr zu 
6 Fouché, — obgleich Sie in Ihrer Unſchuld veriwegen genng find 
en, „daß ich (ich auf dem Kohlmarlkt in ven 3 Länfern) nicht mit 
inverftanden bin, werben Sie wohl denken,“ — ber. vielleicht 

Lebenden das Innere Frankreichs am beiten kennt, oder auch nur 
s 'ich, der ich nun feit zwei Monaten über dies ungeheure Problem 
giten Data von allen Seiten gefammelt, und bis zu einem burchaus 
Bilde verarbeitet habe. Mit Ihren Ideen, mein liebfter Freund, 
gleich vor 10 Jahren bie meinigen geweſen wären (welches ich 

mit großen Einſchränkungen zugebe) kann und darf bie Welt 
yr regiert werben; e8 gebt Alles ohne Rettung zu Grunde, wenn 
nur verjucht wird. Die Menfchen, vie es verfuchen Tönnten, 
dies fämmtlich fo ſchwach, daß es Deshalb doppelt frevelbaft wäre, 
inem falfchen Wege zu laflen ıc. 

Briedens »Präliminarien find geſtern wirklich unterzeichnet wor» 
id ich habe heute zwei Artikel, einen für die W. 3. und einen für 
bachter redigirt, welche die Neuigkeit verkündigen follen. Ich kenne 
re Schickſal diefer Artikel nicht, und werde es auch vor bem 
ieſes Paletes nicht erfahren; und das aus folgenden Gründen. 

fie zwifchen 2 und 3 Uhr gefchrieben. Um 3 Uhr ift der Fürft 
d gefahren, und ich habe mich anziehen müfjen, um beim Erzher⸗ 
un zu eſſen. Jetzt ift der Fürſt noch nicht wieder zu Haufe Sch 
5 in einer halben Stunve zu einer Conferenz bei 2. Caſtlereagh, 
auer ich vorher nicht willen fann. Nieper, fo wird wenigitens 
‚ fell nun diefen Abend auf jeden Fall abgeben. Ich muß allo 

ohne den Fürften geliehen zu haben. Bleiben die Artikel wie ich 
irte, fo werden Sie gewiß überaus zufrieven mit mir fein; 

W. 3. bekömmt das nadte Factum der Unterzeichnung. Sie 

den Inhalt der Haupt- Artikel. — — 
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"Den 4. October früb um 9 UE 


Ich brach geitern Abend ab, weil ich erfuhr, daß an Niepers 4 
tigung noch nicht zu denken war. Das Paket wird .nun immer gi 
und größer, und kömmt Ihnen, leider, immer jpäter und fpäter zu. 
ift dabei zu machen? Ich Habe wohl vorher gejehen, daß mit der A 
des Kaiſers (der num geftern wirklich nach Dijon gegangen m die C 
fpondenz viel fchiwieriger werben würbe. 

Es fällt mir gerade der Bericht von Fouche, gebrudt und mit e 
Commentar verjehen, in die Hänte. Ich muß nur das Einzige noch beme 
daß ich dieſe Arbeit von F. keineswegs für ein Meifterftüct halte; da 
fie als ein nicht durchaus verdautes, auch hin und wieder fchlecht g 
netes, an vielen Stellen unlogijches und etwas verworrenes Wert betr 
daß ich aber die Haupt-Anfichten, von denen er ausgeht, für richtig 
heilfam erkenne, und infofern Partei dafür ergreife. 


Den 4. October Nahmittage um 3 Ul 


Ueberfehen Sie ja nicht in. dem heutigen Journal des Debats 
der Gazette.de France die Artikel über das Theätre Italien von 
geftern. Die beiven Fremden, die den großen Scandal gegeben h 
waren Lord Wellington und Mr. Lamb! Die Franzofen vergeffen 
bem einen Theil ihrer Leiden über dem frohen Gefühl — Lord Wellii 
zum Weichen gebracht zu haben. 

Jetzt ſchließe ich im Ernſte. Denn nach meiner heutigen Un 
dung mit dem Fürſten halte ich es für ſicher, daß Nieper vor 6 Uhr 

Mit Gall bin ich ſehr zufrieden geweſen, und nehme nun i 
Mittel, die er mir mit vieler Weisheit angerathen hat. 

Leben Sie wohl. 


Paris, den 5. Octob 


Geſtern wurde in der Conferenz ein kleines Reſumé der noch 
machenden Geſchafte entworfen. Mit Schrecken erſahen wir daraus 
wir uns ſehr glücklich preiſen können, wenn wir am 20. von hie 
löſet ſind. 

So viel ich Ihnen auch in den letzten Tagen geſchrieben habe, 
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eh ich doch, unbegreiflicher Weife, meine Freude über Schlegels nun 
wirfich erfolgte, und, wie es mir ſcheint, unter recht günftigen Movali- 
üten erfolgte Anftellung auszuprüden. Sch bin weit entfernt zu fagen, 
bah ich einen großen Theil daran babe; aber fchmeichelhaft ift e8 doch 
immer für mich, daß gerade die zwei, für welche ich mich am Tebhafteften 
| e, ſo ſchnell und auf eine ſo ausgezeichnete Weiſe befriedigt 


6 ift hier immer noch unbeſchreiblich ſchönes Wetter. Und da ich 
; wa einer Seite Guayna und Antimenium freien muß, jo erbole ich 
uich non der andern an ben herrlichen Weintrauben von Fontainebleau. 
Mit Schaudern las ich ven Rheiniſchen Merkur bis zum 25. Sep- 
imber.* Gott fei Allen gnädig, die Theil an den Friedens⸗Unterhand⸗ 
langen hatten!! Ich wollte, der Fürft hätte einen merkwürdigen Brief, 
den ex geitern an Hudeliſt gefchrieben, lieber drucken laffen. 


Barid, ven 7. October 1815, Nachmittags um 4 Uhr. 


Chen jeßt erhalte ich Ihre beiden Pakete vom 25. und 29., zugleich 
aber auch die Nachricht, daß einer der hier zurüdgebliebenen Rittmeiſter 
an den Kaiſer fogleich erpedirt werden fell. Ich muß Ihnen alſo wenig- 
fens die heutigen Ionrnale übermachen. Schade, daß ter Messager du 
wir noch nicht heraus iſt, ver gewiß vielen Abend vie Rede bes Könige 
ki Cröffnung ver Kammern geben wird.** 

Es war geftern in der Mintitertal-Conferenz beichloffen worden, daß 
für uns, bei der wahrlich nicht angenehmen Pofition, in welcher wir 
und gegen Frankreich befinden, nicht ſchicklich fein würde, diefer Feierlich— 
leit beizuwohnen. Wir haben aljo lieber von 12 Uhr big jet Gonferenz 
gehalten, und bie Fragen verhandelt, wie die Beute, die wir Frankreich 
afjagen, vertheilt werben fol. 


* Tie Artilel waren überfchrieben „Stand der Verhandlungen bie zum 10. Sch» 
water“ und enthielten in fcharfen Worten eine Kritik der Friedens-Gonferenzen. 
darhland, bieß es unter Anderm, welches zu feinem Staunen den erften Pariler 
aen bat entfteben ſehen, das zu feiner Beftürzung in Wien un alle feine Ermar- 
mm betrogen werten ift, ſieht mit Schreden und Betrübniß auch jett wieder zum 
mütmmale in Frankreichs Hauptftabt feine Hoffnungen zu nichte werben u. |. w. 

»Die Rebe ſelbſt fiche Viel-Castel Tome IV. p. 140. 141. 
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Wir find alle fehr begierig auf die Rede des Königs, in welcher v 
ven Friedensbedingungen die Rede fein follte. 

Ich bitte Sie, dem Nuntius vorläufig meinen gehorjamften De 
für die mir durch feine Güte zugelommenen überaus ehrenvollen Geſche 
abzuftatten. Ich werde, ſobald es mir nur irgend möglich ijt, vem E 
binal auf fein verbindliches und jchmeichelhaftes Schreiben antworten. 

So eben kömmt Schulenburg, der der königlichen Sikung beigewol 
bat. Der König Hit die Frievensbedingungen nur im Allgemeinen | 
rührt, übrigens ſehr gut geiprochen, und Alles ift mit großer Feierlich 
bergegangen. 

Vielleicht bringe ich e8 dahin, daß morgen abermals ein Courier ı 
den Raifer expedirt wird. Morgen geht er, leiver, von Dijon ab. D 
König von Preußen ift noch immer hier, und zwar bloß, weil er fi 
von Paris nicht Iosmachen kann. Er hängt an diefem Ort wie e 
Kind. Ich thue es ihm wahrhaftig nicht nach. Ich wollte die Stun 
meiner Abreiſe ſchlüge heute. 


Bari, den 8. October 1815. 


Die geftrige Ceremonie* ift jehr gut abgelaufen. Die Störm 
welche einige Deputirte veranlaßten, indem fie ven Eid mit Neftriction 
begleiten wollten, war von feinem großen Belang. Dan glaubt, es folli 
religiöfe Reftrietionen fein. Wenn das der Fall ift, wird nichts mı 
davon vorkommen; denn das Miniſterium ift feft entichlojfen, auf < 
Weife zu verhindern, daß kein religiöfer Gegenſtand in diefer erften Siku 
(Seſſion) der Kammern berührt werde. Es thut mir leid, hinzuſetzen 
müffen, daß der Pabit jet in Frankreich im höchſten Grade verhaßt 
Man ſpricht von ihm auf eine unglaubliche Weile. Es war ein gro 
Mißgriff, einen Teidenfchaftlihen Menfchen, wie Canova hieher zu fchid 


* Nah der Thronrede fand die Eibesleiftung der Kammermitglieder ftatt, „1 
dem König zu fein und der charte constitutionelle und den Geſetzen des Königrei: 
zu gehorchen.“ Zwei neuernannte Pairs Graf Jules de Polignac und Graf di 
Bourdonnaye fügten dieſe restriction hinzu: sauf ce qui concerne la religion 
tholique. Ein Deputirter, M. Donnigon, von bemfelben Gefühle beſeelt, erklä 
Je demande & mon seigneur et Roi la parole pour... ., wurde aber von ! 
Herzoge von Richelieu unterbrochen, der dies im Namen des Königs für unerle 
erklärte und mit der Eibesleiftung fortzufahren befahl. 
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ben noch obendrein Jedermann (obgleich mit Unrecht) an die Engländer 
verlauft glaubt. Denn Niemand Tüßt fich nehmen, daß der Babft einen 
Zeil der zurückgeforderten Kunftwerle dem Prinzen-Regenten für baares 
Gel überlaffen Hat. Der Babft, Canova und Wellington find heute vie 
irei Bötes noires der Franzoſen, und fie haben fogar den Preußen zu 
Wleitern des allgemeinen Haſſes gedient. 

Lord Wellington ift dieſen Morgen von Dijon zurüdgelehrt. Er 
richt mit Enthuſiasmus von biejen Revuen. Er erklärte (in meiner 
Gegenwart, fo daß ich es verbürgen fann) „er habe nie eine fchönere 
Armee gejehen als die öjterreichiiche.” Ich glaube, Sie könnten dies im 
Leobachter anführen. Ich hoffe, man wird Ihnen von Dijon aus etwas 
über die Revue geſchickt haben; denn wir bier willen nicht viel davon. 

Unfere Gonferenzen haben ſeit einigen Zagen guten Fortgang, fo 
daß ih wieder Hoffnung ſchöpfe, unjere Gefchäfte bald beendigt zu fehen. 

Anftatt elender Brofchüren fchide ich Ihnen bier ein folives, wür- 
tiges Buch, welches Sie mir verdanken werben. 

Doch kann ich Ihnen die beifolgenven Blätter des Journal des arts 
nit vorenthalten, welches jeit dem 3. unterbrüdt iſt. ‘Die Herausgeber 
wıren diefelben, als die des Nain Jaune. Sie wilfen, was mit diefen 
Titeln für Unfug getrieben worden, und wie viel abgeſchmackte Nains und 
Gans von allen Farben erichienen find; doch fielen fie alle tobt zur 
(re. Der Nain Jaune allein erhielt fich durch feine Bosheit. 


Barid, den 9. October. 


Heute weiß ich Ihnen wirklich gar nichts zu fchreiben. Es ift Alles 
w voller Arbeit, um den Traftat, und die Neben-Gonventionen zu Stande 
ja bringen. Natürlich aber erfortert dies Zeit, und cs lüßt fich immer 
kb nicht genau beſtimmen, wie lange vie Sache dauern wird. 

Da ich tem Zeitpunkt, we wir mit einander mündlich conferiren 
innen, fo nahe bin, jo will ich mich aller fchriftlichen Erörterungen Ihrer 
politiſchen Raiſonnements enthalten, und bereue manchmal, daß ich fchon 
zu weit Darin gegangen bin. Was ich Ihnen neulich über Ihre religiöfe 
Cealtation ſchrieb, wirt Ihnen gewiß weh gethan haben; doch daran war 
an anderer weit mehr ſchuld ale ich. 

veben Sie wohl. 
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Barid, den 10. October 1815. 


Ich erhalte joeben durch Liebifcher Ihre Sendungen vom 30. Se 
bis 3. October. Ihre Lamentationen über pas Ausbleiben ver Artilel ij 
ish voraus; es ift eine ſchwere Sache mit einem Zeitungs-Rebactenr 
correjpondiren. ‘Doch werden Sie mir hoffentlich geftehen, daß von ein 
Correfpondenten in meiner Lage auch wierer kaum mehr geforvert werin 
fann, als ich leiſte. 

Mit dem Beobachter vom 2. bin ich nicht zufrieden. Geſetzt auch 
nicht zugegeben — Sie Hätten das Ertrablatt der Allg. Zeitung no 
wendig nadichreiben müjjen, jo ſehe ich doch nicht recht ab, warum < 
es einem halb-offiziellen Artikel unmittelbar anhängen Ein wer 
Nachdenken würde Ihnen bald das Zwedwidrige und Unjchidliche in dief 
Zufammenftellung gezeigt haben. Ihr Artikel fagt, am 20. ſei die er ſi 
CSonferenz geweſen; und nun fol man am 21. jchon die Friedens 
Bedingungen gelfannt haben! Was heißt das? Die den franzöfilcen 
Miniftern gemachten Friedens: VBorichläge. Aber feit wann giebt mar 
benn bie erften VBorfchläge einer großen Negoziation dem Publicum Preis! 
Sie haben jegt den Artikel vom 21. October erhalten, (und diesmal 
hoffe ich, wird die Allg. Zeitung uns nicht zuporgelommen fein), woraut 
Sie jehen, daß große Mopdificationen in jenen Pafjagen erfolgt find 
Warum jollen denn alle Kaffee-DHäufer von Europa in dieſe Confiden; 
geſetzt werben. | | 

Die Schuld an jenem Exrtrablatt ver Allg. Zeitung hat Niemand zu 
tragen als Lord Caſtlereagh. Bereits am 19. machte er die unglüdlick 
Motion, den Höfen vom zweiten Range (den Sous-Allies, wie fie je$l 
genannt werben) einen Ertract unjerer erften Propofitionen mitzutheilen 
Ich habe in der Conferenz aufs Xebhafteite dagegen gefprochen, und tel 
Herren vorgeftellt, daß fie vor Ende des Monats fiher Alles in der 
Zeitungen leſen würden, wenn fie bei diefem Schritt beharrten. De 
Zürjt und Nefjelrove waren auch meiner Meinung. Lord Caſtlereag 
aber trang dur; am 21. wurde ſämmtlichen Sous-Allies ver Krtrat 


* Die Ertrabeilage der Allg. Zeitung vom 27. brachte den Inhalt des Frieden‘ 
aus Paris vom 21.; daher paßte der Artikel, ber den Anfang ber Conferenzen al 
den 20. fette, durchaus nicht dazu. 
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mitzetbeilt, am 27. erfcheint er in ver Zeitung. — Ich habe dem Fürften 
nichts davon gelagt, daß Sie ihn in den Beobachter aufnahmen; jollte er 
ed bemerken (was ich jedoch nicht glaube), jo wird er gewiß nicht erbaut 
davon fein. Webrigens erwägen Sie nur, wie viel vornehmer Ihr 
Stillſchweigen gewejen wäre, da Sie acht Tage nachher die wahren Ar- 
titel gegeben hätten! 

Borgeftern (Sonntag) überließ ich mich der ſüßen Hoffnung eines 
nahen Endes unferer Gefchäfte. Geſtern und heute haben fich die Unter» 
handlungen wieder ſehr verwidelt. Zu gleicher Zeit — und zu gleicher 
Zit. Bunktum.* 

Ih Habe gute Gründe, alle Gerüchte über einen bevorftehenden Krieg 
wilden Rußland und den Türken für durchaus falfch und grundlos zu 
halten. 


Paris, den 11. October 1915. 


Nachdem wir in verfchtevenen mühjeligen und zum Theil merhvür- 
tigen Eomferenzen das nicht Teichte Arrangement der Zahlunge-Termine, 
un der Feſtſetzung der zum Unterhalt ver Dccupationg-Armee erforder: 
lichen Summen, zu Stande gebracht, und vergeftern endlich das Haupt- 
Vretololl, welches dieſe Gegenftänve regulirt, mit Richelieu unterzeichnet 
hoben, jo hoffe ich nun, daß in 14 Tagen Altes fertig fein wird; beſonders 
wenn in verjelben Zeit auch die ‘Discuffion verfchiedener wichtigen Arti- 

kei, vie zwiſchen ven Allürten jelbft noch auszumachen find, mit Ernft ge⸗ 
Förert wird. Dann koönnten wir wenigſtens zu Ende dieſes Monats 
Baris verlaffen, wonach ich mich ganz unausfprechlich fehne. 

Ich erhalte foeben Ihr Schreiben vom 6. und 7. d. M. und danke 
St, daß Sie wenigftens bis dahin mit mir (als Menſch und Freund 
mamlich) zufrieden waren. Bon Politik und Religion nun fein Wort 
mehr. Selbft die Antworten von Fouche haben Sie mißverftanden, und 
daher ohne allen Grund auf vier Tangen Seiten meine Yeichtgläubigfeit 
Angeklagte. Kurz, ich fell nun einmal feine Gnade mehr vor Ihnen fin- 
den, und ergebe mich in mein Schidjal. Wenn ich nur gejund und in 

en wäre — das Uebrige wird ſich ſchon von jelbft richten. Ich will 
ab gern forthin Seven denken und glauben Iaffen, was ihm beliebt, 
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wenn man mich nur nicht mehr zwingt, zu fagen was ich denke. Di 
ift mein innerfter Ernft.. Sie können fich nicht vorftellen, wie ekelh« 
mir alle Discuffionen geworben find, feitvem ich nun endlich bis Z 
Evidenz erfannt habe, daß im Grunde Niemand Recht bat, und bi 
für mich die Summa aller Lehre geworben ift. 

8  Aien. — Genießen Sie das Leben, und laffen Sie den Himm 
für die Welt forgen. Es wird immer noch einige fefte Punkte geben, aı 
welchen man ftehen bleiben kann, wenn auch Alles bricht. 


Barid, den 12. October. 


Wenn ich Ihnen irgend etwas melten follte, fo müßte ich Ihnen bie 
Geſchichte der Conferenzen mittheilen, die jett täglich fortgehen. Diele 
wäre alfervings merkwürdig genug, und oft nur zu merkwürdig; da ih 
Ihnen aber nichts davon jchreiben darf, fo bin ich am Ende meiner 
Keffourcen. Denn was außerdem vorgeht, ift unbebeutend, und ich weiß 
nicht einmal viel davon, weil jener Gegenftand mich ganz abjorbirt. 

Ich fahre um 5 Uhr nach Suresne, wo ich bei der Princesse de 
Vaudemont efje. Dies ift die angenehmfte Belanntfchaft, die ich in Paris 
gemacht habe; eine Frau von gebiegenem Verſtand und überaus frudt: 
barer Unterhaltung; fie bat alle Phafen ver Revolution durchlebt unt 
überlebt, alle begreifend, und über allen planirend, und ift jo lauter und 
vornehm geblieben, wie man es mit grenzenlofer Toleranz und tiefer Men 
ſchenkenntniß nur irgend bleiben kann. Dabei giebt fie mir einen gewifjer 
frommage & la cr&me, der in dieſer Vollkommenheit nie eriftirt hat. 

Gall befucht mich faſt alle Tage, und hat mir als Arzt das höchfte 
Vertrauen eingeflößt. Seine Cur-Methobe ift ficher die einzigerechte; uni 
mein Freund Malfatti mag darüber denken wie er will, annehmen muß 
er fie, weil ich nicht wiever davon abgehe. 


Barid, den 14. October 1815. 


So eben erhalte ih Ihren Brief vom 4. und 5., mein lieber Pilet, 
und danke Ihnen für alle gute Lehren die er enthält. Es muß ſchlecht 
mit mir ftehen, da Sie auch nicht über einen einzigen Punkt meht 
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einig mit mir find. Ich habe es Tängft bereut, mich je in meinen Briefen 
m Ele in Bemerkungen, Urtheile, Raifonnements eingelaffen zu haben. 
68 wer ganz gegen meinen urfprünglichen Plan, ganz ohne Nuken für 
Eie, und durchaus gegen mein Interefie. Cs ift eine Narrheit, wenn ber, 
der mitten in ber Bewegung ift, einem Andern, ber in großer Entfernung 
in der Ruhe fügt, Anfichten aufbringen will, die dieſem nicht behagen, 
Der Beivegte kann kaum den hundertften Theil ausprüden, von dem, was 
a weh und fühlt; der Ruhende führt gegen jedes feiner Worte ganze 
Vataillons von Grundſätzen und Gefühlen in die Schlacht, und glaubt 
Ab fihrer und fiegreicher als je zuvor. — Und was hätte ich denn am 
Inte gewonnen, wenn es mir auch gelungen wäre, in dieſe fiegreichen 
Bataillon einige Lücken zu fchießen? Ich habe Sie nie Ihrer Meinungen 
wegen geliebt, Tann Sie alſo nie mehr oder weniger lieben, ob bieje von 
ven meinigen gar nicht, oder halb, oder ganz abweichen. Alſo — das 
wur auch eitel, fagt der Prediger Salomo. 

Ih war in den legten Tagen recht krank, und mußte doch ohne Un- 
trag arbeiten. Wie felig werde ich den Tag preifen, der mich von Paris 
eridiet, 


Barid, den 23. October 1815. 


Ih erhielt diefen Morgen Ihre Pakete bis zum 14. durch Nieper. 
X freue mich vecht herzlich über den Geift der Milde und Sanftmuth, 
ver in Ihrem Briefe waltet, und in welchem Eie meine Bemerkungen 
über Ihre Religiofität aufgenommen haben. In eben dieſem Geifte wer- 
ten hoffentlich auch unfere mündlichen Discuffionen bleiben. Es ift wahr, 
zen Aufenthalt in Paris hat (nicht etwa durch irgend einen Einfluß der 
dtanzofen, von denen Feiner auf mich wirkte, ſondern weil ich hier 
WM Samze aus einem fehr großen und freien Standpunkte überfah) vieles 
in mit zur Reife gebracht, was in ben letzten Jahren gewaltig in mir 
ührte, gelernt habe ich nicht gerade fehr viel, aber ven Muth gefaßt, 
usuiprechen, was ich längſt wußte und dachte, und was Sie aud in 
Rien ſchon oft genug in mir gefehen hatten. Manches wird Ihnen ba- 
ber fehr anſtößig fein; Sie begreifen aber wohl, daß ich jetzt endlich das 
Kt erworben habe, zu feines Menichen Fahne mehr zu ſchwören, fon- 
km meinen Meinungen felbjt Richtung und Gefe zu geben. Deſſen 
Reachtet werben wir uns ſchon freuntlich mit einander vernehmen. 
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Ich vermuthe, daß wir jpäteftens den 1. November Alles unter 
werben. Ich Habe diesmal in den Verhandlungen eine thätige 
größere Rolle geipielt, al8 zuvor; und doch bin ich nur für. wen 
jultate moralifch verantwortlich. Wäre ich hier gefund geweſen, id 
biefe Monate in meiner Lebensgeichichte fehr hoch ftellen. So I 
Alles nur halb genofjen. 


Barid, den 27. Oc 


Seit 8 Tagen bin ich mit Gejchäften fo beladen, daß ich k 
Hände mehr rühren kann. Doc bat fich unter dieſen großen A 
ungen meine Gejunpheit eher verbeffert als verjchlimmert. 

Den 3., 4., und ich denke nicht jpäter als den 5. gehen w 
Gottes Hülfe, von hier weg. Die Unterzeichnung der Traftate ı 
Franzoſen wird vermutblich ven T. ftattfinden, doch ift auch vi 
ganz ficher. 

Die Debatten im Moniteur find merkwürdig.* Sie jehen 
gute Sache triumphirt, wenn große Männer, wie Hyde de 
(einer der Erfinder ver Machine infernale) fie vertheidigen, und 
föpfe, wie D’Argenfon und PBasquier ihre Gegner find. Welche 
ihämtheit von Amendements fprechen zu wollen, pendant que 
trie est en danger. 

Der Courier erjcheint nicht mehr, weil er in ſeinem letzte 
gejagt hat, Carnot — wenn auch fonft ein Scelerat — fei t 
Mathematiker Fein Eſel. Dies hielt der aufgeflärte Decazes ver 
für einen Cri seditieux. — Caſſirt. Schöne Prekfreiheit. 

Die Regierung ift durch die neuen Polizeigefege noch um 
verhaßter geworden als fie eg war. Man fpeit fait auf die Minij 
ihre Deputirten. ‘Dies iſt eine Thatjache, die Ihnen alle Bart 
jtätigen werden. Der Unterſchied ift bloß, daß die, welche jold 
regeln billigen, meinen, man müſſe e8 darauf ankommen laffen, ei 
Blutbad jei ja doch unvermeidlich zc. Ä 

Sie werden erfchreden, wenn ich Ihnen fage, daß ich be 


* Die Debatten betrafen Das Geſetz über mesures de süret& generale 
Bolizeiminifter vorgelegt batte. Die Verhandlungen ftanden im Moniteur vo 
25. Oftober. 
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ver Etael Benj. Conftant, d'Argenſon und einigen andern, bie ich nicht 
sennen will, zu Mittag efjel Aber ſelbſt die Ultra-Ropaliften ſind gegen 
mh billig genug um mir- zu jagen: Vous avez acquis le droit 
detablir Votre opinion, et tout le monde doit la respecter. So be⸗ 
bandelt man mich in Paris. In Wien wien meine Freunde e8 befier. 


Paris, den 3. November 1915. 


3b habe vorgeſtern, mein lieber Pilat, Ihre Briefe und Pakete durch 
Burbier erhalten, und danke Ihnen vecht jehr, raß Sie mir beutfche 
tungen geſchickt haben, die ich hier ſonſt nie zu Geficht befomme. Ihre 
Hogen über Mangel an Nachrichten für den Beobachter treffen mich nicht. 
Ju der Lage, worin ich hier war, konnte ich Ihnen fchlechterdings ohne 
Interijation kein Aktenſtück mittheilen, wenn ich auch mit mathematifcher 
Senispeit gewußt hätte, daß es am folgenden Tage an alle Zeitungs-Re- 
Kationen der Welt abgeben würde. Bon diefer Seite wäre allerdings jeber 
tiens-Schreiber eines Sous-Allie ein befjerer Correjpondent geweien, 
ih. Ich wollte und mußte mich von jeder auch nur fcheinbaren In- 
Akretion rein erhalten. 

Man wirft Ihnen aber, wie ich heute in Bureau gehört habe, vor, 
daj Sie jelbjt von den Zeitunge-Nachrichten, die Ihnen doch in der Regel 
Abis 3 Tage früher zukommen als den Redacteurs der übrigen Wiener 
Hrrer, nicht früh genug Gebrauch gemacht hätten, und daß die Wiener 
Aitung vie Parijer Artikel immer an vemfelben Tage giebt, als Sie. Ich 
deß nichts davon; denn ich habe hier die Wiener Zeitung mit feinem Auge 
zechen. Krafft behauptet, zum Beleg obiger Bemerkung, daß Sie 3. 2. 
a2. noch nichts von den Pariſer Nexigkeiten vom 10., die Sie an 
kum Tage gehabt haben müßten, erwähnt haben. Ich erzähle Ihnen 
her bloß, was andere ſchwatzen, da ich nicht im Stande bin, vie Sache 
a derifiziren. 

Ih babe jceben mit dem Fürſten — in einem Augenblid, wo er 
“hr eiter war, und wo ich das Glück gehabt hatte, ihm einen wefentlichen 
dienſt zu leiſten — über Schlegel geſprochen, und von ihm die ange— 
me Verſicherung erhalten, daß er ihm 2 bis 3000 fl. Ucberfievelungs- 
Xeiten anweifen wird. Theilen Sie ihm unterdejjen diefe Nachricht mit. 

Ee hält uns jett nichts mehr auf, als die einzige Suche, wegen ber 

8. Rendeisfohn- Bartholdy, Briefe von Gent an Bilat. 14 
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weiliges Opus (außer für die Intereſſenten) deſſen Ueberſetzung ich dem 
Liebhaber überlaſſe. 

2. Die Separat-Convention über denſelben Gegenſtand zwiſchen Eng: 
land und Frankreich, ein ebenfalls langweiliges, größtentheils von mir 
ſelbſt abgefaßtes Werk, welches ich oft genug verwünſcht habe. 

3. Eine Note (ungefähr im Sinne von Nr. 5 der hentigen Sendung) 
an NRichelieu über die dem Lord Wellington ertheilten Bollmachten. 

4. Einen reflectirenvden Artikel — ausichließenn für ven Beobachter, 
über das ganze in Paris geführte Geſchäft. Fünfzigmal habe ich ange: 
fest, um dieſen Artikel zu fchreiben, ven ich Ihnen gern heute gleich ge 
ſchickt hätte. Eine materielle, unüberwindliche Unmöglichkeit hat es gehin- 
dert. Es ift ein Gegenſtand des Erftaunens für mich felbft, daß ich, franl 
wie ich bin, unter dieſer Yajt von Arbeit nicht erlag. | 

Zu einiger Entſchädigung jchide ich Ihnen Hier zum Drud einen 
interejfanten Artifel, ver erjt heute abgefaßt, aljo ganz friſch ift, und ven 
Lord Wellington cireuliren, vielleicht auch in die Journale einrüden laffen 
will, um eine Menge von Sagen zu berichtigen, die über ven Gegenftand 
dejjelben im Publicum und in den Blättern umlaufen. 

Hier muß ich Schließen. Es ijt gewiß, daß der Fürjt vor Sonnabend & r 
25. nicht abreifet; ich aljo reife ficher nicht vor dem 26. oder 27. Dur 
ben nächſten Courier jchreibe ich Ihnen hierüber das Beſtimmtere. Lord 
Gaftlereagh verläßt Paris Donnerjtag den 23., an eben vem Tage dar 
benberg und Humboldt. Plante ift fchon in voriger Nacht mit allen 
unterzeichneten Traktaten, Gonventionen ꝛc. ꝛc. nah England abgefahren. 

Wenn das Bublicum mit unjern diesmaligen Arbeiten, vie wenig 
itens an Gründlichkeit und Volljtänpigfeit ihres Gleichen fuchen, nicht ze 
frieven jein wollte, jo mag es fünftig Görres und Jahn zu diplomatiſchen 
Agenten beftellen. 


Paris, den 26. November 1815. 


Ih bin nun frei. Der Fürft ift mit Floret in der vergangenen 
Nacht (jo glaube ich wenigitens, ob ich gleich diefen Morgen noch fine 
näheren Erkundigungen eingezogen habe) über Dijon nach ver Schweiz 
gereift, und geht über den Simplon und Mailand nach Venedig. Er 
ijt wirklich zwifchen 2 und 3 Uhr morgens in ven Wagen geftiegen. 
reiſe entweber übermorgen over Mittwoch (29.: ab, und gehe über Stoß 
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Jren Eifer für die Legitimität ſcheinen Sie gar nicht vernommen zu 
haben, daß man ernithaft damit umgeht, diejen rechtmäßigen König in 
den Rarren-Thurm zu fperren; unjtreitig der einzige Thron, der ihm ge- 
hihrt. Borlier war übrigens ein Mann, von dem Niemand ohne Achtung, 
von deſſen Schickſal Fein Gutgearteter ohne Rührung ſpricht. Daß Sie 
über feinen Lintergang frohloden, vergebe ich Ihnen aus dem einzigen 
Srunee, weil Sie Ihre Notizen über dieſe Begebenheit bloß aus den 
Kmukigen Quellen ves Journal des Debats und der Quotidienne fchöpf- 
ten. Selbft vie engliichen Blätter hätten Sie etwas ftutig machen follen. 
— Uebrigens verdammt und verfolgt der vielgeliebte Ferdinand nun auch 
”e Priefter; endlich werden Sie ihn wohl aufgeben müſſen. 

Wenn gejtern ober vorgeftern ein Courier abgegangen wäre, jo wür- 
en Sie über ven Ausgang der eriten Prozedur gegen ven Marfchall Ney 
ass erichroden fein. Jetzt erhalten Sie zu gleicher Zeit den Schluß des 
een und ven Anfang des zweiten Altes dieſer Begebenheit. Ueber ven Spruch 
ttChambre des pairs waltet nicht der geringjte Zweifel ob; ich glaube 
km, daß 5 oder 6 Stimmen fich für den Angeflagten erheben werpen. 
Fr hat höchſtens 5 Tage Frift gewonnen. 

Was unfre eignen Gefchäfte betrifft, jo müfjen Sie willen, daß wir 
tigentlich ſeit 8 Tagen mit Allem fertig find, und einzig und allein durch 
die unglüdlichen Neclamationen wegen nichterfüllter Artikel des letzten 
Frier Friedens aufgehalten werten. Tiefe verwidelte Sache wird in 
er Separat Unterhandlung, oter vielmehr in zwei Separat-Unterhanp- 
men betrieben, in deren einer Yord-Laftlereagh mit den Staatsrath 
henal für die engliſchen Gläubiger, in deren andern Humboldt (nebſt bel- 
Fiben, hannöverſchen ıc. Commiſſären) mit bemjelben Portal und tem 
diausrath Dulon für alle übrigen kämpft. Die erjte ijt beenbiget; un 
ir heifen zu Gott, daß die andre morgen over übermorgen zu Stande 
kmmen jel. Dann hält ung nichts mehr hier zurüd. Ich glaube in- 
teen immer noch nicht, daß wir vor dem 20. abreijen. 

Mi meiner Geſundheit, wenigſtens mit meinem Arm, iſt e8 immer 
ab nicht fo, wie ich wünjchte. Im jeder andern Beziehung bin ich fehr 
Ka und habe Urfache es zu fein. Doch fehne ich mich innigft nach 


“a” Ueber ben Sturz der Verfaſſung in Epanien und bie Herrichaft des zu 
Wrteheten Monarchen fiche Gervinus II. S. 155 u. folgd. 
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evelften Compoſitionen, die feit langer Zeit aus den franzöfildhen 
Bureaux herporgegangen. Heute Tiefere ich Ihnen alfo eine Menge guter 
Artikel, 


Paris, ven 27. November. 


Es ift mir jeßt ſehr Lieb, daß ich Ihnen gejtern die zweite Note an 
Richelieu geichielt habe. Denn es fcheint bis jeßt noch nicht, daß man fie 
publiciren will; und bie falſche und trügeriiche Analyſe, tie das geftrige 
Journal des Debats in wenig Worten davon gab, läßt mich vielmehr 
vermuthen, daß es nicht Exrnft mit der Belanntmachung ift. 

Ich Schiele Ihnen auch die Berliner Streitichriften, die Sie allen 
Bermuthen nach haben. In diefem Fall heben Sie mir die meinigen auf, 
Ich hoffe dei meiner Ankunft in Wien ven Rheinifhen Merkur — 
auf den Tünftig unfere Waffen hauptſächlich gerichtet werden müſſen — 
ganz complet bei Ihnen zu finden; denn bier habe ich ihn in ber legten 
Zeit nur höchſt unregelmäßig erhalten. 

Ich eife Heute beim Duc de Richelieu, morgen bei Talleyrand und 
Mittwoh Mittag reife ich ab; um diefen Tag bis Meaur, ben zweiten 
bis Epernay oder Chalons, und fo weiter (ohne in der Nacht zu veilen) 
nah Straßburg zu gehen. Mein Beimagen (Wagen) ift diefen Morgen 
mit einem Milttair-Convoi abgegangen, werüber ich fehr froh Bin. 


Münden, ben 14. December 1815. 


Sie haben hoffentlich meinen Brief von Straßburg, den ich in Kehl 
auf die Poft gegeben, vom 6. d.M. erhalten. — Am 7. ging ich von 
Straßburg ab; und kaum war ich über ven Rhein, als eine jehr ftrenge 
Kälte eintrat. Ich Fam am 7. Abends in Carlsruhe an, wo mid ver 
Großherzog mit folcher Freundlichkeit aufnahm und behandelte, daß ich es 
ichlechterdings nicht vermeiden konnte, zwei ganze Tage dort zu bleiben. 
Am 10. fette ich meinen Weg nach Stuttgart fort, wo ich (zu eigenes 
Delehrung, pa in biefem Lande jest jo merkwürdige Dinge vorgehen)” 


* Anfpielung auf den Württembergifchen Berfaffungsftreit. Vergl. Wilhelm Ir 
König von Württemberg und die württembergifche Verfaſſung. Bon €. Köftlin, 1839. 
©. 376 u. folgbe. 
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ich den 11. aufhielt, und es nicht zu bereuen hatte. Am 12, ging ich 
i fortvauernd ftrenger Kälte nach Ulm, wo ich bie Nacht blieb; am 13. 
i etwas gelinderm Wetter nach Augsburg, wo ich die vorige Nacht zu= 
tachte; und dieſen Nachmittag um 2 Uhr bin ich glüdlidh in München 
ngelangt. Während der legten acht Tage babe ich mich beffer befunden, 
ld während des eriten Theils meiner Reife, und ſehe Dies als eine 
änitige Vorbedeutung für Wien an. 

Meinen Plan, einige Tage in München zu verweilen habe ich aufgegeben. 
las Klima dieſes Ortes iſt heute für einen Defterreicher nicht ſonderlich ange- 
hm; und da ich, dem Himmel jet Dant, bei den Gefchäften, bie jett hier 
führt werden, nichts zu thun habe, jo mag ich mich auch in feine wei⸗ 
em Reitläuftiafeiten einlaſſen. Ich bleibe daher bloß heute hier, um mich 
mit unjern Yeuten möglichſt vom Stande der Dinge zu unterrichten, und 
kan mit Yamb ein gutes Mittagsmahl einzunehmen. Morgen reife ich 
veiter. So groß aber auch mein Wunjch ift, bald zu Haufe zu fein, jo 
ml ih toch meinem Syſtem ver Heinen Tagereiſen nicht untreu werben 
mi es mich doch noch mehr intereffirt, in möglichftem Wohlfein Wien 
a erreichen. Ich werve daher morgen nur bis Alt-Detting, und übermor- 
ur bis Ried, dann nach Ens (oder Linz), von da nach Amſtedt, und von 
Nach Et. Bölten gehen, jo daß Sie mich, wenn Alles gut von Statten 
zebt, Mittwoch ven 20. ficher erwarten können. 


Salzburg, ven 4. Auguft 1816. 


Jh bin fett geftern Mittag hier. Ich befand mich am zweiten Tage 
der Reiſe nicht recht wohl, und wollte daher nicht weiter als Ens gehen. 
An dritten ging ich bis Frankenmarkt, zwei Poften von Salzburg, und 
Fahre dort Die Nacht zu. Das Wetter war am Freitag fehr fchön ge: 
Ken, und daher die ganze Reife von Yambach bis hieher, vie herrlichite 
kphierfahrt. Das Land ift durchaus reizend fchön, die Vegetation reich 
am mannigfaltig; und Hinter der erften nicht unbeträchtlichen Gebirge: 
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fette, jieht man ſchon bei Frankenmarkt die mit ewigem Schnee bedeckte 
Gipfel ver hohen Alpen von Ober-Defterreich und Salzburg emporſteigen 
ein Schaufpiel, an welchen ich mich nie fättigen kann. 

Gejtern brachte ich meine Zeit mit Spazier⸗Gängen in der Stab 
auf dem berühmten Möncheberge, und an ben Ufern der Salzach zı 
Diefen Morgen habe ich faſt alle Kirchen bejucht,; mehrere davon fin 
ſehr ſehenswürdig. — Ihnen würde Salzburg ausnehmenn gefallen. Di 
ganze Stadt hat das Anjehen eines großen geiftlichen Etablifjements, im 
evelften Styl. Die Kirchen find fait alle nach den beiten italieniſche 
Modellen gebaut; die großen Häufer in großem Geſchmack; eine Reitihuk 
und ein Thor — lebteres 420 Fuß lang und 36 hoch — in Feſſen ge 
hauen, Werke die man nicht ohne Erftaunen betrachten kann; enplich eim 
Dienge von Springbrunnen und andern öffentlichen Monumenten, all 
aus Marmor; — es iſt bloß im Innern der Stadt — chne noch ve 
den Umgebungen zu ſprechen — zehnmal mehr zu jehen, als in dem ganze 
großen Umtfreije von Wien. 

Geitern Abend kam der Fürft Moritz Yichtenjtein über Berchtesgader 
bier an; und von ihm erfuhr ich, daß meine Wohnung in Guftein morge 
frei wird. Sch werde aljo morgen meinen Marſch dahin fortjegen, ver 
muthlich bis St. Iohann gehen, und übermorgen Mittag im Babe eis 
treffen. Der Weg iſt vollkommen gut, überall Chauſſee und Poſtpferde 
die angeblichen Gefahren nur für eine maleriiche Darftellung geeignet 
dagegen eine Fülle von Naturjchönheiten eriter Größe; ver Paß Lueg 
der Paß Klam, das ganze Gafteiner Thal, vie Waljerfülle, die Nachbar 
ichaft der höchften Alpen zc. Ich freue mich unendlich darauf, und heife 
daß feine unzeitigen und unböflichen Donnerwetter meine jchönen Prejet 
durchkreuzen werben. 


Salzburg, Montag den 5. Auguſt Abends um 9 Uhr. 


Als ih Ihnen geftern Mittag meinen erjten Brief jchrieb, glaubt 
ich diefen Morgen von hier abzureijen. Aber damals — um mit Werthe 
zu reden — wußte ich noch nicht, wie nahe ich dem Himmel war. 

Ih fuhr nämlich geftern nach Aigen, einem Landhauſe des Fürſte 
Ernſt Schwarkenberg, etwa eine halbe Stunde von ber Stadt, am Ju 
des Gaisberges. ‘Dort verlebte ich einen unbejchreiblichen Tag. Ich Ei 
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ſeſt überzeugt, daß es nirgents in Europa einen Garten giebt, ber mit 
diejſem zu vergleichen wäre. Alle berühmte jchöne Gärten, die man in 
dentſchland, Frankreich, England u. 1. f. citiren Tann, liegen in Gegenden, 
ve fih mit dem Paradies von Salzburg nicht meſſen dürfen. Hinwie- 
tmum in vändern von gleicher Schönheit, wie die Schweiz, Ober-Italien zc. 
gifirt nirgends eine Anlage wie dieſe. Bier hat fich der herrlichite 
kteff mit der glüdlichiten Behandlung, die großen Natur-Scenen und 
Ne reichite Vegetation mit dem reinjten Geſchmack in der Erfindung und 
am größten Beritante in der Ausführung — dergeſtalt vereinigt, daß dag 
Riultat ver lebte Gran ver Vollkommenheit fein mußte. Der Fürft 
Shwarkenberg führte uns ven 4 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends 
ws einem Zauber in den andern, und bie ſechs Stunden verflogen mir 
re jo viel Diinuten. Moritz Yichtenftein und feine Frau, und verjchiedene 
nm geſcheute Leute aus Salzburg waren von der Partie. Das Wetter 
vor treiflih. Ein folder Genuß ift mir ſeit vielen Jahren nicht ge 
rerden. 

Ich beſchloß gleich, den heutigen Tag noch hier zu bleiben, und fuhr 
den um 8 Uhr früh wieder nach Aigen. Der erſte Eindruck war nun 
wüber, und toch blieb meine Bewunderung und mein Entzüden unver⸗ 
art. Ich weiß, daß ich nun das Höchite in dieſer Art geſehen habe. 
der Fürſt Morig wird es beftätigen. Wenn Gaftein bier wäre, würpe 
x Mübe haben, es wierer zu verlaffen. Aber Gaſtein ift, wie ich nun 
ben mit Zicherheit erfahren habe, nichts als eine majeftätiiche Wildniß, 
mtie höchſten Berge eingeichloffen. — Um 5 Uhr Abends meldete jich 
m Gewitter an; ich fuhr nah Salzburg zurüd, und fam im Augenblid 
rar beftigen Platzregens, und unter vielen Bligen hier an; das Gewitter 
‚entreute jich aber in wenig Deinpten, und jegt it Alles klar und jtill. 

Morgen um balb 6 Uhr fahre ih ab. Ich hatte ein unwiderſteh— 
lides Berürfniß, Ihnen zu jchreiben, wie gut es mir gejtern und heute 
xzangen iſt; umd ich bitte Zie, diefen übrigens unnützen Brief bloß aus 
em Standpunkte zu betrachten; denn, ob Sie gleich weder die Natur, 
sh Garten⸗Anlagen jonderlich lieben, jo freute e8 Sie doch gewiß, von 
EU zu hören, daß ich mich bier fo glüdlich fan. 
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Gafteiner Wildbad, Mittwoch den 7. Auguſt. 


Es giebt eigentlich feinen Ort, welcher Gaſtein hieße. Das ganz 
Thal vom Urjprung der Ache auf den Tauern an ber Kärnter Grüme 
bis an den Paß Klam, Heißt mit allen feinen CGeitenthälern, bie 
Gaftein. Ungefähr in ver Mitte veffelben liegt ein Heiner Dearktfleden, 
genannt Hof in der Gajtein, eine Stunde höher eine Sum 
lung ichlechter Hütten, die man Dorf in Gaſtein nennt; m 
abermals eine Stunde höher, wo fi das Thal plöglich in eine enge 
Bergichlucht zuſammenzieht, aus welcher die Ache hervorſtürzt, da 
Wildbad. | 

Ich fuhr gejtern von Salzburg bis Lend. Das erfte große Schew 
ipiel auf diefem Wege, der berühmte Paß Lueg zwilchen Golling um 
Werfen, wirkte diesmal weniger auf mich als vor 12 Jahren, wo ich a 
zum erjten Dale ſah, und wurde durch das, was ich heute früh fenun 
lernte, vollends verdunkelt. Prachtvoll aber fand ich fchon die Stra 
von St. Johann nach Lend, wo man an den niebrigen Ufern ber reißes 
ben, kochenden, wüthenden Salzach hinauffährt. Nahe bei Xend fließt, obe 
vielmehr fpringt die Ache in die Salzach. Sie durchbricht nämlich faul 
100 Schritte von der Salzach eine ungeheure Felfenwand, und ftürzt mm 
burch die enge Deffnung, ven einer Höhe von 300 Fuß, plöglich in di 
legte. Dies iſt ein majeſtätiſcher Anblid. 

Die Salzach fließt bis weit unterhalb Lend, in der geraden Nichtum 
von Welt nach Oft; die Gafteiner Ache in der geraten Richtung von SU 
nah Nord. Längs dem rechten Ufer der Salzach zieht ſich ein„ungehei 
res Fels-Gebirge Hin; jo zufammenhängend und compact, daß man faum 
begreift, wie die Ache jich durchdrängen konnte, noch weniger aber, wie d 
da einen Weg geben kann, auf welchem man zu Wagen an ber Ache hinam 
fährt. Ich ftand diefen Morgen um 6 Uhr eine lange Zeit vor bei 
Wirthshaufe zu Yend, ftaunte dieſe Berge an, und war voll Neugier gl 
jehen, wie biejes Problem fich entwideln würde. Da der Morgen fehl 
Ihön war, und ich wußte, daß wir über anderthalb Stunden zu jteigen 
hatten, fo entjchloß ich mich, mit Karl zu Fuße zu gehen, und ging bi 
über den dritten Theil der Station zwijchen Yend und Hof in Gaſtein 
Dies waren die berüchtigten Engpäſſe der Klam. Die Straße ift mi 
wundervoller Kunjt, ziemlich fanft, und durch mannigfaltige Krümmungen 
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tiefe wirklich furchtbaren Gebirge gezogen. Sie läuft beftändig neben 
mollen Abgründen, in welchen tief unten bie Ache fließt, bin. ‘Das 
in, welches fie bildet, ift auf der rechten Seite durch himmelhohe 
ı eingeengt, und an vielen (wohl an hundert) Stellen, vergeftalt 
l, daß man ein Stüd der Straße mit dem andern, durch Brücken 
pen mußte, die, bloß auf ver rechten Seite an die Felſen befeftigt, 
ngentlich über ven Abgründen jchweben. Die fürchterlichen Beſchrei⸗ 
n, die wir jo oft von biefem Wege gehört haben, werben Ihnen 
b erflärbar werten; und zum Beweis, wie wenig die Menichen faft 
alben von dem, was in ihrer Nachbarichaft eriftirt, richtige Vor⸗ 
gen haben, führe ih noch an, daß fogar in Salzburg übrigens ver- 
ge Yeute, mir von der Fahrt durch bie Klam ungefähr fo Tprachen, 
lte e8 eine Reife ums Kap Horn. 

Ste Wahrheit hingegen ift folgende. — Wenn man fich muthwillig 
nbiltungsfraft erhigen, allerlei Schredenbilvern überlaffen, und vie 
ven der ſchwachen Seite anjehen will, jo fann man freilich dahin 
en, bier für fein Yeben zu zittern. Wenn man aber bei der Wirf- 
jteben bleibt, und das Gemüth auf die jchöne Seite der Gegen⸗ 
richtet, jo ahnt man feine Gefahr, und ſchwimmt im Genuß. 
mar mein Tal. Die Straße durch vie Klam iſt etwas jo unend- 
chönes und Erhabenes, daß feine Worte fie zur Schildern vermögen. 
tch betrachtet, iſt fie jo meifterhaft angelegt, taß bei geringem Nach— 
alle Furcht verſchwinden muß. ‘Da, wo fie über wirkliches Erdreich 
it es eine Chauffee, von ver ich froh jein würde, ein Stück zwiſchen 
aus und Die Waehringer Yinie verpflanzen zu können. Die zahl- 
ı Brüden, das eigentliche Object aller halsbrechenden Schilrerungen, 
en ſehr jtarfen, fejten, beinahe jeves Jahr erneuerten Balfen ſo 
b zujammengefügt, daß an fein Schwanfen zu denken iſt, und daß 
ie oft — da die ganze Straße links mit Geländern eingefaßt ift — 
en Stellen, wo es feine Brüden giebt, und wo der Weg über feſtes 
in gebt, faum unterjcheiret. Die Größe und Herrlichkeit des Schau: 
wovon man umringt iſt, verbannt nun vollends alle trüben Ge— 
1. Die jüben Abgründe, der in einer ſchwindelnden Tiefe fließende 
men, die zerriffenen Felſen, und der Contraft, ven mit allen biejen 
a Schreckniſſen die üppigfte Vegetation bildet — man ift von nichts 
uchen, Eichen, Eſchen, Ahorn und frijchen Blumen und Stauten 
en — und tief aus den Abgrünvden herauf wachjen einem Wälder 


— 22 —- 


von Tannen, Lerchen-Bäumen und Yaubholz gemilcht, entgegen — bie 
Alles macht, daß man jelbjt nicht recht weiß, ob der Ernſt oder die Freunt 
(ichleit der Natur bier pas Uebergewicht hat, und daB es zuleßt von be 
Stimmung in der man fich befindet — großentheil® aber auch von Jah 
reszeit und Wetter — abhängt, wohin man fich neigen foll. 

Sobald man über die, beinahe auf Nichts reduzirten, Ruinen ie 
Schloſſes Klammftein hinaus iſt, öffnet fich das Thal und nimmt einen 
fanften und Tieblichen Charakter an. Alles ift aufs Beſte cultivirt; de 
Ache fließt voll und reich, aber ruhig in der Mitte; von allen Seiten 
ſtrömen Bäche und Cascaden aus ven Gebirgen. Hohe, doch größtentkeils 
bewachjene Berge umfchließen das Thal; hinter diefen erblicdt man auf 
mehreren Punkten die mit Schnee bedeckten Gipfel der böhern Alpen. -- 
So führt man einige Stunven und begreift noch nicht, wie diejes ruhige 
Bild in eine Catarakten-Scene übergehen wird, der man doch, nach allen 
Beſchreibungen ſehr nahe fein muß; bis plöglich, kaum einige bunden 
Schritt vom Wildbade, das Thal jich verengt; und in dem Augenblid, we 
man von der Anhöhe, auf welcher bis dahin die Straße fortlief, hinab 
führt, ift man am Fuße eines Wafferfalls, gegen welchen der oben beichrie 
bene bei Xend jehr weit zurüditeht. Es iſt einleuchtenn, daß vor grauen 
Zeiten das Gafteiner Thal an diefer Stelle gejchlejfen war, und daß die 
Ache fih einen Weg durch die Felſen bereitet, und fo den Keſſel, worin 
das Bad liegt, gebilvet Haben muß. Sie ftürzt 400 Fuß hoch herab; in 
brei oder vier Haupt-Cascaden; bie ganze Länge des Falls beträgt über 
eine halbe Viertelitunte. Auf den Hauptpunften fieht man eigentlich fein 
Waifer, fondern nur eine unbejchreiblihe Maſſe von weißem Staub, de 
jih wie Schnee-Wolfen berunterwälzt, von den Felsftüden rückwärts, vor: 
wärts, in bie Höhe, nach allen Seiten hin mit wüthendem Ungeftüm, ge 
ichleudert wird, und endlich ganz unten erjt in ſchäumende Wellen über 
geht. Das Getöfe ift von fern mit dem Donner, in ber Nähe mit 
Nichts zu vergleichen. Das Schloß oder Schlößchen, das einzige fteinerme 
Gebäude im Bade, fteht ganz nahe an ver mittlern Cascade, doch vurd 
eine Felſenwand geichieden, bie den vLärm, der ſonſt betäubend jein würde 
dämpft. Den Wafferfällen gerade gegenüber jchießen bie heißen Quellen 
aus einem andern Berge hervor; jo daß, während der eine Theil dei 
Kefjels non dem Staubregen, ven die Catarakte verbreitet, ohne Unterlaf 
benegt wird, der andere in dem wohlthätigen Danıpfe, der von ven heißen 
Quellen aufjteigt, ruht. Das Waſſer diefer Quellen ijt jo Har, wi 
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deſtilirtes Waſſer, hat weder Geruch noch Geichmad, und am Ausfluß 
ToR. — Es muß ein köſtliches Bad fein. Morgen früh werbe ich es 
siber fennen lernen. Für heute will ich meiner malerijchen Reiſebe⸗ 
Wreibung ein Ziel jeßen. Sie, mein fieber Pilat, werben mir ohnehin 
kinen jonderlichen Dank dafür wiſſen; doch, da ich einmal fchreiben wollte, 
when andern Gegenftand fonnte ich wählen! Vielleicht können Sie 
sen Schwager und ihre Frauen damit einen Augenblid ergößen. 


Den 8. Auguft Abends um 8 Ubr. 


Heute früh habe ich Ihr erſtes Schreiben erhalten, welches mithin 
mar fünf Tage unterwegs gewefen ift. Ihre Güte, wie Ihre Pünktlich 
kit verleugnen fich nie. Sie find ver erfte aller Correſpondenten. Gute 
lerreſpendenten jind überhaupt nur Yeute, die fehr viel zu thun haben; 
wege find es nie. Ich verlange und erwarte aber auch diesmal ven 
Kemanren Briefe als von Ihnen. 

Tas Wetter war ven ganzen Tag himmliſch. Ich habe daher große 
eipromenaven gemacht. Tie Eonne brannte heiß, aber hier ift an 
Bihatten nie Mangel; und von 5 Uhr an jcheint fie nicht mehr ing 
el Ich konnte jehr gemächlich nach Bödftein gehen, welches eine Heine 
Eimnre Weges oberhalb des Wildbades liegt. Dean jteigt etwa 100 Fuß 
ber ven Waſſerfall hinauf, und kömmt dann in ein neues Thal von 
eijender Zchönbeit, in welchem man auf ebenem Wege, an ver tobenpen 
Ibe, zwiſchen dem friichen Grün ver Wiefen, dem berrlichiten Laubholz, 
me beben bewachjenen Bergen, die ringsum von Schneefelvdern gekrönt 
in, einber gebt. Sie können fich nicht vworjtellen, wie himmliſch das 
Wee it, ung wie Hein und fümmmerlich mir Orte wie Carlsbad, Tepfig, 
a Brũhl, Merkenſtein u. ſ. f. Dagegen ericheinen. Das Elenve ift hier, 
man, außer einem einzigen fteinernen Hauſe — von S Fenjtern in 
a Yange und N in ber Breite im Viereck gebaut — nichts als die arm: 
haften Yaradın um jicb her ficht, weil nie etwas an Diefen Urt ver- 
met wurde. Ta ich indeſſen fo glüdlich war, in jenem einzigen ſtei 
men Hauje eine Wohnung zu finden, jo kann ich mich auch Hiebei 
fieren geben. Ber jchlechtem Wetter mag ver Aufenthalt wohl etwas 
arg jein; aber wo ift e8 denn bei ſchlechtem Wetter angenehm? 

Ze jehr ich aucb mit ter Natur und ten Umgebungen bejchäftiget 
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bin, fo verläßt mich doch der Gedanke an unfere Finanzoperationen 
nicht; und bie Papiere, welche mir Pariſh durch Sie geſchickt Hat, habe 
mich, ob ich fie gleich ſchon kannte, und fie undeutich geichrieben fim' 
boch von Neuem aufgeregt. Ich werbe in dieſer Einjamleit, und we 
hoffentlich in kurzer Zeit, eine jehr gute und gewiß braudbare X: 
beit über dieſen Gegenftand liefern, und bitte Sie, dies bem Fürfte 
Metternich, nebft meiner gehorfamften Empfehlung vorläufig anzuzeigen. 


Gafteiner Bad, den 11. Auguſt 1816. 


Die Rundmachung** wegen ber neuen Term der Einlöfung mag 
den Curs gedrüdt oder gehoben haben, fie war zwedmäßig und note 
wendig; ich billige fie ganz, und glaube fie zum Theil veranlagt zu haben. 
Seitdem ich das Syſtem aufs Neue von allen Seiten durchdacht, mich 
aufs Neue volltommen überzeugt habe, daß e8 feinen Zweck erreichen wird 
und muß, wenn wir nur nicht mehr davon verlangen als es leiften kam, 
ijt mir alle Beſorgniß ganz geichwunden, und felbft die VBerjchlinmerung 
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* Man hatte damals idurch Patent vom 1. Juni) den Verſuch freiwilliger Eu⸗ 
löjung des Papiergeldes gewagt und bie „öfterreichiiche Nationalbank” gegründet. Fr 
wurde die Berwaltung des Tilgungsfonds übertragen. Ihre Actien (50,000 Erkf 
und größtentbeil® in Papiergeld einzuzablen) follten es ermöglichen, 100 Millionen 
teflelben außer Umlauf zu ſetzen. Es konnte freilich noch nicht genügen, Denn, weu 
auch alle Actien gezeichnet wurden, blieben immer noch 538 Millionen Papiergeld zur 
Einlöfung übrig. Auch das wollte man erreichen, indem man fir je 110 fl. Papier 
1 Obligation von 100 fl. zu 1 p&t. und 40 fi. in Banknoten zablte, Die jeden Apr 
genblid bei der Bank verfilbert werden fonnten. Man hoffte die Operation mit 80 
Dill. fl. auszuführen. Aber man täujchte fih. Jedermann ſuchte die Gelegenheit ze 
benußen, fein Papier tur die Bermittlung ber Banknoten in Silber umzuieken. So 
fam e8, taß von 13 Mill. emittirten Banknoten nah 6 Wochen nur 2 Mill. in Um 
lauf waren, Daß Die Bank ibr Verſprechen unbebingter Einlöſung nicht balten lonnte- 
Nah allerlei nutzloſen Kunftgriffen, die den Zubrang des fülberfüchtigen Publitum® 
zurüdbalten follten, ſah man ſich genötbigt, am 18. Anguſt das Geſchäft ganz einzu⸗ 
ftellen. Bergl. Springer, Geſch. Oeſterreichs I. 308. Gervinus6 I. 400. 

** Dieſe Kundmahung erfolgte am 3. Auguft; fie fette feft, daß „zur Vermeidung 
des Andrangs zur Bank’ dic Einlagen des Papiergeldes zum Behuf der Umickung 
in Obligationen und Banknoten vom 5. Auguft an nur noh in ſchriftlicher Au 
meldung erfolgen könnten. E83 war das ein nutlofer Verſuch, den Caſſen der Rational* 
bank Luft zu machen, der das AJudringen des argwöhniſchen Publikums nur noch ver⸗ 
größern mußte. 


mw er: - 


— 223 — 


des Curſes, kümmert mich nicht mehr. Wenn Alles fo eingeleitet wird, 
we ih e8 mir denle, fo frage ich fürs erfte gar nicht nach ver Börſe; 
wenig oder gar nicht nach der Meinung und dem Gewäſch des Publi⸗ 
cams; ich weiß wie Die Sache fommen muß, und baß Eures, und Börfe, 
um Meinung, und Publicum, am Ende doch nicht ftärker find, als bie 
Omalt eines richtigen Salcüls. Ich babe in ven letzten Tagen viel in 
ieler Sache gearbeitet, und werte vermuthlich mit nächiter Poſt die Frucht 
Reiner Mepitationen an ben Grafen Stavion* abfenpen. 

Tie abjelute Einfamfeit und Freiheit, in der ich hier lebe, giebt 
mr wirflich ein fehr jonverbares Gefühl; ich weiß nicht, wie dieſer mir 
gan fremde Zuftand auf die Länge auf mich wirken würde; für ben Au- 
gablid iſt er mir fehr bebaglich. 


Gafteiner Bad, den 15. Auguft 1916. 


Geſtern erhielt ich Ihr Balet Wo. 3 vom 8. d. M. Es ift eine 
gm eigene Empfinbung, und im Grunde eine jehr angenehme, an einem 
on zu Ichen, wo die Boft nur zweimal in ver Woche, und übrigens gar 
kine andere Neuigleit ankömmt. In Wien weiß man immer von einem 
Za in den andern hinein, was die Zeitungen ungefähr enthalten werben; 
mn erfährt Die Neuigfeiten immer fchon zuvor; jede Stunde bringt, fo 
m jagen, das ihrige mit. Hier ijt man während 3 oder 4 Tagen völlig 
wer Ruhe, und in ber tiefiten Unwiſſenheit; kann erjcheint das will- 
Immene Balet, welches Alles auf einmal enthält. Es ift wirklich Schade, 
dh wir nicht in einem Zeitpunkte großer Begebenheiten find, da müßte 
Beier Gang noch frappanter jein. Doch alsdann würren vielleicht Kita: 
ſenen dazwiſchen hinein reiten; auch würde ich in einem folchen Zeitpunft 
webl ſchwerlich im Wildbade fiken. 

Ih babe Alles mit gehöriger Aufmerkſamkeit gelejen, und ſchicke Ihnen 
merdeſſen vie vereinzelten Blätter zurüd. Die Schrift des Hrn. Hohler ** 
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°* Sraf Stadion hatte Die Leitung der Finanzen ſeit dem 19. April 1816 Defint- 
m übernommen, nachdem er fie vom 18. September 1S14 am proviſoriſch gefübrt 


“ ‚Siftoriich-politifche Erläuterung über Bankanftalten überhaupt und über bie 
erreiche Nationalbank insbefondere.” Bon demſelben Berfafier war ion früher 
in: „Dad Zahr 1913, 14 und 15. 

8. Remelsjopn Bartholdy, Brief: von Gentz an Pilat. 15 
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von Tannen, Lerchen⸗-Bäumen und Laubholz gemiſcht, entgegen — Mi 
Alles macht, daß man ſelbſt nicht recht weiß, ob der Ernſt oder die Freund 
lichkeit der Natur bier das Uebergewicht hat, und daB es zulett von bei 
Stimmung in der man fich befindet — großentheil® aber auch von Kb 
reßeit und Wetter — abhängt, wohin man fich neigen ſoll. 

Sobald man über die, beinahe auf Nichts repuzirten, Ruinen be 
Schlofjes Klammſtein hinaus ijt, öffnet fi das Thal und nimmt eine 
janften und Tieblichen Charakter an. Alles ift aufs Beſte cultivirt; du 
Ace fließt voll und reich, aber ruhig in der Mitte, von allen Seite 
jtrömen Bäche und Cascaden aus ven Gebirgen. Hohe, doch größtentkeil 
bewachfene Berge umjchließen das Thal; Hinter dieſen erblidt man am 
mehreren Punkten die mit Schnee bevedten Gipfel der böhern Alpen. -- 
So führt man einige Stunden und begreift noch nicht, wie dieſes ruhige 
Bild in eine Sataraften-Scene übergehen wird, der man doch, nach alles 
Beichreibungen ſehr nahe fein muß; bis plöglih, kaum einige bunden 
Schritt vom Wildbade, das Thal ſich verengt; und in dem Augenblid, we 
man von der Anhöhe, auf welcher bis dahin die Straße fortlief, hinab 
fährt, ijt man am Fuße eines Wafferfalls, gegen welchen ver oben beſchrie 
bene bei Lend fehr weit zurückſteht. Es ift einleuchtenn, daß vor gramd 
Zeiten das Gafteiner Thal an diefer Stelle geſchloſſen war, und daB WM 
Ace fich einen Weg durch die Felſen bereitet, und fo den Keffel, work 
das Bad liegt, gebilvet haben muß. Sie jtürzt 400 Fuß hoch herab; im 
drei oder vier Haupt-Cascaden; die ganze Länge des Falls beträgt übe 
eine halbe Vierteljtunte. Auf den Hauptpunften ſieht man eigentlich kei 
Waffer, fondern nur eine unbejchreiblihe Maſſe von weißem Staub, iA 
fih wie Schnee-Wolfen herunterwälzt, von den Felsftüden rückwärts, ver 
wärts, in bie Höhe, nach allen Seiten hin mit wüthendem Ungejtüm, ge 
ichleudert wird, und endlich ganz unten erjt in ſchäumende Wellen über 
geht. Das Getöje ift von fern mit dem Donner, in ver Nähe mil 
Nichts zu vergleichen. Das Schloß oder Schlößchen, das einzige fteinern 
Gebäude im Babe, jteht ganz nahe an ver mittlern Cascade, doch vurd 
eine Felſenwand geſchieden, die den Lärm, der jonft betäubend jein würde— 
dämpft. Den Wafjerfüllen gerade gegenüber jchießen die heiten Quellen 
aus einem andern Berge hervor; fo daß, während ber eine Theil ve 
Keffels von dem Staubregen, den die Gatarafte verbreitet, ohne Unterlaß 
beneßt wird, der andere in dem wohlthätigen Dampfe, der von den heißen 
Quellen auffteigt, ruht. Das Waffer dieſer Quellen ijt fo klar, wie 
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es Sonden, wovon ich Ihnen bier das zweite Blatt ſchicke. Ich ſtehe 
nt für die Richtigkeit jeiner Notizen, glaube aber, daß Vieles davon 
wahr iſ. Eine Veränderung im englischen Miniſterium ift ficher nicht 
ke fern; Lord Liverpool leidet jo ſehr an feiner Geſundheit, daß er fchon 
halb abtreten muß; und da Lord Gaftlereugh es neben Canning im 
Interhaufe nicht lange aushalten wird, jo finde ich es ganz wahrfcheinlich, 
dej er mit einer Interims-Pairie ins Dberhaus wandert. — Mänifter 
Keibt er gewiß; obgleich Canning Alles verfuchen wird, um die Wellesley's 
m Stafford’8 (namentlich Lord Leveſon Gower, des Maryuis von 
Sxfferd’6 Bruber), ins Miniſterium zu ziehen, und Huskiſſon an die Spitze 
kr Finanzen. Gaftlereagd und Vanſittart haben durch die letzte Parla- 
nenteſitzung einen gar zu harten Stoß erlitten. Um die Scheidung von 
kr prinzeſſin zu bewirken, ließe fich der Brinz-Regent vielleicht den Teufel, 
j ſelbſt X. Grenville als erften Miniſter gefallen. Ich glaube aber, daß 
da Broject unausführbar ift, wer auch immer Miniſter fein mag. 

Am Dienstag früh machte ich, wie ich Ihnen den Tag zuvor melvete, 
ine prächtige Fahrt in die Naffelver Tauern, wo ich eine Menge erha- 
mer und wundervoller Gegenftände ſah. Dieje hoben Gebirge find zu⸗ 
Hab ein Schauplatz graufenvoller Berwüjtung. „even Tag, jede Stunde, 
ter ten Augen tes Reiſenden, zerbrödeln jie jich wie mürber Zunder, 
m chne Unterlaß ftürzen von ihren Gipfeln ungeheure Maſſen in bie 
Ihiler und Abgründe. — Ich fam um 1 Uhr zurüd. Der Himmel war 
rm chne ein Wölkchen. Ich ging ins Bad, jchlummerte eine halbe 
Etnnte, und wachte bei Tonnerwetter wieder auf. Diesmal währte c8 
Mb llhr Abends. Nachher trat das ſchönſte Wetter wieder ein, welches 
mb geitern und heute angehalten hat. Es ift jehr warn; die Wärme 
kan einem aber nicht viel anhaben, in dieſen herrlichen Thälern, neben 
hen Waſſerfällen, mitten unter diefen friichen Wiejen und Bäumen, 
un in dem Schatten diefer gewaltigen Berge. — Die Gewitter jchienen 
um dech je furchtbar nicht, als man fie mir gejchilvert hatte. Im eine 
ie enge Schlucht, wie das Wildbad, können jie nicht füglich herab; es gebt 





ea Seine ın die bächften Kreile gehenden Beziehungen zu Europa aufzugeben. Auf 
de Ainanzichten Berhältnifle Tefterreich8 ift er von großem Einfluß geweſen, beſonders 
wÜrie Verſuche ben geiunfenen Kredit des Papiergeldes zu heben, bie im Jahr 1516 
ſenacht wurden. Diit Gent ſtand er damals in brieflidem Verkehr (9. 116. 121 
ka Barnhagen). 


15* 
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alſo, wenn fie auch ſehr nahe find, Alles in einer großen Höhe vor fid 
Uebrigens kommen bier, wie allenthalben, die Gewitter nicht anders di 
von Südweſt her. Das Nämliche ift auch in Salzburg, wo fie äußer 
furchtbar jein follen (welches die Geftalt des großen Salzburger Thal 
jehr begreiflich macht), der Fall. Sie empfangen fie bort über bie Rei 
chenhaller Alpen, und meinen, jie ftiegen alle aus dem Chiemſee herauf 
Wenn Sie dies auf der Karte anfehen, werden Sie bemerken, wie trefflich 
bie Müller'ſche Theorie dadurch beftätiget wird. — Hier im Wildbade il 
nun ganz ein anderer Fall. Wir haben gerade gegen Südweſten eine ſcht 
bobe, und fehr nahe Gebirgsfette, jo daß man nie weiß, was dahinter 
vorgeht, und daher die Eriftenz der Gewitter erſt durch ihren wirklicen 
Ausbruch inne wird. Dazu kömmt, daß der Lärm des Waſſerfalls es un 
möglich macht, ven Donner in der Ferne zu hören. Gewöhnlich bemerft 
man, felbft am Tage, die Nähe eines Donnerwetters nur durch den Bliß 
Wenn fie fehr ſtark, und mit großen Regengüſſen begleitet find, fall 
gemeinhin zum Schluß-Aft einiger Schnee. Dies Schaufpiel Habe ich aber 
noch nicht gehabt. 


Gafteiner Bad, Montag den 19. Augufl. Abends um % Uhr. 


Freitag (16.) war der letzte fchöne, und noch ein ganz herrlicher Tag 
Ich fuhr gleich nach dem Bade zum Frühſtück nach Böckſtein, eine Stund 
voyn bier, und machte von dort aus bie ſchönſten Promenaden in vie Ge 
birge. Es war mir noch nie jo wohl geweſen. Ich war faft ven ganzer 
Tag auf den Beinen, und fühlte mich faum ermübet. 

Abends jenkten fich die Wolken tief in die Thäler hinab, und küs 
bigten eine Revolution im Wetter an. Sonnabend früh war Alles u 
Nebel und Regen gehüllt. Um 8 Uhr famen einige ftarfe Gewitter, di 
jedoch jchnell worüber zogen. Bald nachher fah ich alle höhern Berge ü 
ber Nachbarichaft — ich fpreche nicht von denen, auf welchen beftännige 
Schnee liegt — mit friſchem Schnee bevedt. Bon dieſem Augenblid aı 
war das Wetter zerrüttet. Es regnete ſeitdem, nie ftarf, aber unablällig 
Altes iſt in Diele Wolfen verhüllt. Der Genuß ver Natur ift mir gam 
geraubt, und ver Anblid zum Weinen. Drei volle Tage lang habe ie 
nun bie Stube nicht verlaffen fünnen, und noch ift nicht der geringf 
Anjchein einer günftigen Veränderung Wir gehen überdies dem jchred 
lichen Neumonde entgegen. | 
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Ei wiffen, daß ich die Einſamkeit nicht ſcheue. Indeſſen hat es doch 
eines Trauriges, an einem Ort, wie biefer, bei trübem Wetter, ohne irgend 
een Soupsen von Gelellichaft, ohne irgend eine Abwechfelung — und 
ae Briefe, Zeitungen und Neuigkeiten aus Wien — in feiner Stube 
ingeiperrt zu fein. Wenn ich mein Gefühl recht zergliebere, fo ift es 
vo zuletzt weniger dies wohl erträgliche pofitive Leiten, als die plößliche 
Airation von allen frühern Genüffen, und der Gedanke, fo viel koſtbare 
Lage zu verlieren, was mich betrübt. Zum Glück Hält fih meine Gefund- 
wit Sehr gut und ich bade Morgens und Abende, ohne mich an das 
Better zu lehren. 


Gafteiner Bad, Donnerstag, den 22. Auguft. 


Ih habe jekt tie fämmtlichen Papers gehörig gelefen und verbaut, 
m nur bedauert, daß deren nicht mehr, und daß bie franzöfifchen Sour: 
ale nicht ganz vollſtändig waren. In ber Einfamfeit, Tiebfter Herr Jour⸗ 
uf, wo alle andern Neuigfeitsquellen fehlen, und wo man Zeit und 
Rufe hat, bei jedem Artikel gehörig zu verweilen — da müſſen Sie bie 
ker ſuchen, die Ihre vortrefflichen Arbeiten zu fchägen wiſſen. 

Zum Dank dafür will ich auch über vie letzten Blätter einige Be⸗ 
krtungen machen. 

Ib glaube, ten Raifer von Marocco behandeln Sie etwas unge- 
An und für fich gehört er nicht unter die Piraten; dies ift ficher; 
ir je Denn biejer gute Dann nicht, wie andere Souverains, das Recht 
üben, geinpjeligfeiten auszuüben, wenn er beleidigt wird? - Wir willen 
anichts von den Gründen, die ihn bewogen, gerade auf preußiſche 
öbifie Jagd machen zu laffen. Vielleicht, wenn wir fein Manifeft leſen 
Alten, fünden wir vielen feinen Krieg fo ungerecht nicht. Ter Herr 
Kheime Commerzien-Rath melvet nur das Faktum dieſes Krieges, 
ne ver Beranlajlungen dazu Erwähnung zu thun. 

Ter Artikel über die Ankunft des Grafen d'Entraigues zu Parie, iſt 
e geitellt, als wenn es zweifelhaft wäre, daß der in der Welt befannte 
Bann viefes Namens im Jahr 1812 zu London ermordet worden jet. Dies 
R aber eine hiſtoriſch un juridiſch erwieſene und auch ganz notorijche That: 
abe. Er wurde, nebit jeiner Frau, beim Herunterfteigen von der Treppe, 
en einem italieniichen Kammerdiener, der fich gleich nachher ſelbſt umbrachte, 
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ift platt, zum Theil höchſt einfältig, an einigen Stellen fällt fie m 
Komifche. Es muß doch Menſchen geben, die such stuff gern lejen un 
oben; denn wo würde fonft jo ein Stümper Yujt und Muth hernehmen, 
furz hinter einander zweimal vor dem Publicum aufzutreten? — Die 
andere Schrift über die Theuerung ijt ungefähr von gleichem Calibee. 
Das Berürfniß von Taren und Maximum fühlen, ift leicht. In manden 
Augenbliden wäre es mir jelbjt nicht ganz unlieb, vie Händler aller Art 
einige Monate in großen Nöthen zu jehen. Wirt aber der Zweck dadurh 
erreicht? Sind Maßregeln wie diefe auch nur möglich, ohne daß größer 
und dauerndere Uebel daraus entipringen? Dies find Fragen, vie dab 
fanfte und armjelige Raiſonnement eines Hrn. v. X. nicht aufzulöfen der 
mag. Daß Alles noch dreimal theurer, und die Verwirrung gränzenlet 
werben würde, wenn, wie der gute Mann meint, jeder Producent jene 
eigene Waare zu Markte bringen jollte, ijt gewiß. Zwiſchenhändler müſſen 
fein; diefen fann man Preije auforingen; man fann fie aber nie hindern, 
fih durch Echlechtigkeit ver Waare ſchadlos zu halten, und wenn es ihnen 
zu arg wird, ihr Gewerbe zu fuspendiren. Celbft die beften Poli 
maßregeln in viefem Wache find fo lange unmöglich, als es nicht ein 
feften Gelpwerth giebt. Diefen laffen Sie uns erſt erreichen; dam 
ift der wahre Augenblid, um bie Fragen wegen ver Theuerung zu ver 
handeln. 

Ihre Klagen über Fouché's Brief* an Yord Wellington Hätte ih 
Ihnen gern verziehen, jo jehr brauchen Sie mich nicht zu fchenen. Wa 
ih Ihnen weniger verzeibe, ift, daß Eie mir ein ſo wichtiges Stüd nit : 
zum Leſen gefchiet haben. Es giebt ja. auch, wie ich aus ver A. 3. fee : 
eine in Brüſſel erjchienene Notice sur le Duc d’Otrante. Warum . 
wollen Sie mir alle diefe ſchätzbaren Documente vorenthalten ? 

Ich erhielt mit Ihrem lebten Paket einen Brief von Bollmann* 


* Es ift der Brief Des verfolgten „regieide“ Fouche gemeint, den dieſer ein hal⸗ 
bes Jahr früher zu feiner Bertheidigung gegen Lie Angriffe der Royaliften an Weling 
ton gefchrieben hatte. (Auf Die angeführte notice sur le Duc d’Otrante war Ga 
durch einen Artikel der A. 9. 3., die Den Brief in Ueberſetzung brachte, vom 6. U 
1816 aufmerfjam gemacht worden.) 

** Bollmanı ift bekannt durch die Yebenskizze die Varnhagen im 1. Bande feine 
„Denkwürdigleiten und vermifchten Schriften,“ Mannh. 1837, S. 1—135 von IM 
gegeben. Er hatte nach einer abenteuerreihen Jugend (man denke 3. B. an ben Ber 
ſuch Tafayette aus Olmil zu befreien) Heimath und Wohlftand in Amerika gefunbet- 
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Ehreanbriand oder Laborie ift, wußten Sie ja längft. Und ich babe, jo 
nit ich leſen konnte, für Niemanden etwas Beleidigendes gefunden. Wenn 
an nuthwilliger Libellift, wie ver Herr Graf von Barruel-Beauvert, von 
va Ropaliften und Ultra-Royaliften bis in den Himmel erhoben werben 
kun, warum foll denn Fouchée — er fei übrigens fo ftrafbar, wie er will 
— frine eigne Sache nicht zu verfechten juchen ? 

Ueber die neue Organilation der National-Garde bin ich noch nicht 
sche im Klaren, vermuthlich, weil mir viele Data abgehen. Mir fchien 
8 Anfangs, daß Alles nur darauf abgefehen war, die beſtehende Na- 
tenal-Garte zu entwaffnen. Cs ift aber leicht möglich, daß ich Die Sache 
mimeritanden babe. 

Es freut mich übrigens fehr, daß Sie mit dem ganzen Corps diplo- 
matique fo gut ftehen. Bei den Engläntern können Sie nicht lange 
is Gnade bleiben, weil vieje nun einmal von dem Grundſatz ausgehen, 
vn nichts ihrem Minifterium Ungünftiges in fremden Blättern Plat 
Anden jel. Da num wenigitens bie Hälfte alles deflen, was von England 
m lagen ift, und über England in England felbjt geichrieben wird, einem 
Eted Miniſterialen mißfallen muß, wie fonnten Sie vermeiden, biefen 
herren ohne Unterlaß Aergernig zu geben? Xoro Stewart ift übrigens 
mit andern Gegenftänten viel zu ſehr beichäftigt, um von Ihnen gehörig 
Keri; zu nebmen. 


Gafteiner Bad, Montag den 26. Anguft. Abende 8 libr.* 


Borgeftern, mein lieber Pilat, erhielt ich Ihren Brief vom 17. nebſt 
Veilagen. Da bie Zeitungen diesmal nicht viel Merkwürdiges enthielten, 
id auch dieſen Abend, nach einem weiten Marfch, zur Bolitit zu müpe 
kn, je will ih Sie bloß von einigen Xocal-Begebenheiten unterhalten, 
tathe alfe, dieſen Brief nur zu leſen, wenn Sie gar nichts Anderes zu 
tun haben. 

Pier. Lamb fam Freitag Abend, im ftärfiten Regen hier an, mit ihm 
kin Yegations:Zeceretair Harvey, ein Menſch von Kopf und Charakter, 
une ein gewiller Aſſelini, Yeib-Chirurgus des Prinzen Eugen, und ver 


° Diefer Brief wird von Prokeſch, (Aus dem Nachlaß von %. v. Gentz, I. 43), 
mtbämlih ine Jahr 1917 gejetst. 
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alſo, wenn fie auch ſehr nahe find, Alles im einer großen Höhe vor ſich. 
Uebrigens fommen bier, wie allenthalben, vie Gewitter nicht andere ds 
von Südweſt ber. Das Nämliche ift auch in Salzburg, wo fie änferk 
furchtbar fein follen (welches die Geftalt des großen Salzburger Thal 
ſehr begreiflich macht), ver Fall. Sie empfangen fie dort über die Re 
chenhaller Alpen, und meinen, fie ftiegen alle aus dem Chiemſee heran, 
Wenn Sie dies auf ver Karte anjehen, werden Sie bemerken, wie treiffig 
die Müller'ſche Theorie dadurch bejtätiget wird. — Hier im Wildbade iſ 
nun ganz ein anderer Fall. Wir haben gerade gegen Südweſten eine ſchr 
hohe, und fehr nahe Gebirgsfette, jo daß man nie weiß, was dahintet 
vorgeht, und daher die Eriftenz der Gewitter erjt durch ihren wirklichen 
Ausbruch inne wird. Dazu kömmt, daß der Yarm des Wafferfalls cs un 
möglich macht, den Donner in der Ferne zu bören. Gewöhnlich bemerft 
man, jelbft am Tage, die Nähe eines Donnerwettere nur durch ben Di 
Wenn fie jehr ftarf, und mit großen Negengüffen begleitet find, fällt 
gemeinhin zum Schluß-Aft einiger Schnee. Dies Schaufpiel habe ich aber 
noch nicht gehabt. 


Gafteiner Bad, Vlontag den 19. Auguft. Abends um 8 Uhr. 


Freitag (16.) war der legte fchöne, und noch ein ganz herrlicher Tag. 
Ich fuhr gleich nach dem Bade zum Frühſtück nach Böckſtein, eine Stunt 
voy bier, und machte von dort aus die jchönjten Promenaven in die Ge 
birge. Es war mir noch nie fo wohl gewejen. Ich war faft den gang 
Zag auf den Beinen, und: fühlte mich kaum ermüdet. 

Abends fenften fich die Wolfen tief in die Thäler hinab, und fir 
bigten eine Revolution im Wetter an. Sonnabend früh war Alles in 
Nebel und Regen gehüfft. Um 8 Uhr kamen einige ftarfe Gewitter, die 
jevoch fchnell vorüber zogen. Bald nachher ſah ich alle höhern Berge in 
ver Nachbarichaft — ich Ipreche nicht von denen, auf welchen beftänbiget 
Schnee liegt — mit friichem Schnee bevedt. Bon dieſem Augenblid a 
war das Wetter zerrüttet. Es regnete ſeitdem, nie ftarf, aber unabläffg 
Alles ift in dicke Wolken verhüllt. Der Genuß ver Natur ift mir gem 
geraubt, und der Anblid zum Weinen. Drei volle Tage lang habe # 
nun bie Stube nicht verlaffen fönnen, und noch ift nicht der geringfe 
Anfchein einer günftigen Veränverung. Wir gehen überdies dem ſchred⸗ 
lichen Neumonde entgegen. | 
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fern, gleich wenn man über bie Waſſerfälle des Bades hinaufiteigt, durch 
ein, ft vor etwa 20 Jahren in Form einer Rotonda gebaute, äußerlich 
on innerlich jehr nette Kirche auszeichnet. In diefem Ort befinden fich 
ve Bode, Walch: und Amalgamir-Werke, in welchen die Erze aus dem 
Aethhausberge bearbeitet werden. Das Gebäude zu dieſem Werke, und 
ve Häuſer der Bergbeamten find rund um vie auf einer Heinen Anhöhe 
ſchende Kirche, ſehr maleriſch gebaut. Hinter Bödftein immer gerade 
men Süden) bildet eine enge Spalte zwiichen dem Rathhausberge, und 
dem Bodhart, die Straße nach ver hohen Gebirgskette, die Salzburg von 
Simten fcheivet, und bie fich, wie die ganze Stammlette ver Alpen gerabe 
von Beten nach Often zieht. Die Spalte, durch welche die Ache, zwiſchen 
mgeheuren Felſenmaſſen von ber hohen Kette: den bier jogenannten TZauerm 
Mieht, ift, ungefähr eine halbe Stunde über Böckſtein, noch fo breit, daß 
uden dem Fluſſe ein Heiner Wagen fahren Tann; höher hinauf treten 
x Wände jo zufammen, das Bett ver Ache wird an manchen Stellen fo 
de, und der Weg zum Fahren jo jchlecht, daß nichts als Pferde — und 
war nur die Saum-Pferde, vie Maulthiere viefes Gebirges, oder die Füße 
det Reifenden, zum Fortkommen dienen. Wenn man ungefähr anderthalb 
Etunden geftiegen ift, kömmt man an einen neuen Wafjerfall der Ache, 
vr ver Keffelfall beißt, weil das Waſſer hier plöglih in einen äußerſt 
tieſen Felſenkeſſel ftürzt, ver auf einige Hundert Schritte feinen ferneren 
uf ganz verbirgt. Kine halbe Stunde weiter jieht man auf der rechten 
keite, an der fteilen Felſenwand des Bodhart, ganz von ver oberjten 
Schneide herab, eine Menge Heiner Wafferfülle rinnen, die, einer an ben 
aern gedrängt, einen großen Theil diefer ungeheuren Wand, wie ein 
dühber, bedecken; ein außerorbentliches Schaufpiel, dem man ven Namen 
ve Schleier: Salld beigelegt hat. Die Gegend ijt bier von einer unbe 
kreihlichen Wildheit; überhangende Felſenmaſſen fcheinen oft den jchma- 
km Beg ganz jchliegen zu wollen; man geht, oder kriecht jo zu jagen, an 
der linken Seite einen fteinigten Fuß-Pfad hinan; tief unten arbeitet fich 
ie Ache Durch taujend und tauſend herabgerollte Felſenſtücke, und uralte 
mm Erde halb bededte Schnee-Yawinen;, jever Schritt verfündigt die ge: 
witigen Zerſtörungen, welche vie Natur bier faſt ohne Unterlaß bewirkt. 
Jachdem man vom Schleierfall abermals etwa dreiviertel Stunden durch 
tieje Wildniß gewandert ift, zeigt fich, höchit unerwartet, wenigftens 4500 
dub über ver Meeresfläche, eine ausgedehnte, reiche, üppige Alpen-Wieje, 
mu den fchönften Blumen, Gras und Kräutern aller Art, belät. Diele 
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Wieſe ift pas Naßfeld, ſchon ven Römern fehr gut bekannt, weil ein 
Chronit aus dem 8. Jahrhundert fagt: Aurifodinae, quas Romani 
habuerunt in Campo Humido versus Septentrionem (auf dem Ratf 
hausberge) per multos annos neglectae, anno Domini 716 iterum 
excoli coeptae sunt. (Um eben dieſe Zeit hatten fich die Eremiten 
Primus und Felicianus, bei den warmen Quellen im Wildbade nieder 
gelaffen.) Rund um das Naffelo herum, zieht fich die hohe Tauern-Kette, 
mit ewigem Schnee bevedt, an einigen Stellen 7 bis 8000 Fuß bed (ver 
Antogel hat wenigftens 10,000 Fuß Höhe), und durch einige fchmale 
Spalten oder Scharten vieler Kette, geht die Saumitraße, auf ber man 
ans Salzburg nach Kärnten herunter fteigt. 

Das Naßfeld war das Ziel unjerer heutigen Reife, wovon ich Ihnen 
nun den Schauplag gefchilvert habe. Bis nach Böckſtein fuhren wir. 
Bon da ftiegen wir ungefähr 31% Stunden zu Fuße, und eben fo wid 
wieder rückwärts; fo daß wir um halb 7 Uhr in Böckſtein, und um 7 Uhr 
im Bade anfamen. Wenigftens während ver drei Viertheile vieles 
Mariches waren wir vom Regen begleitet, gewöhnten uns aber bald fe 
baran, daß wir gar feine Notiz davon nahmen; und da es bei bieder 
Bartie nicht auf weite Ausfichten, ſondern auf Gegenftände in den Th 
fern felbft anfam, fo konnte uns pas Schlechte Wetter fo gar viel nicht 
ſchaden, ob ung gleich befjeres in jeder Rückſicht höchſt willkommen geweſen 
wäre. 


Gafteiner Bad, Mittwoch den 28. Auguſt 1816. Abends 8 Ubr. 


Da ich heute große Spaziergänge gemacht, jo habe ich, außer dei 
vielen Briefen, welche Sie mir geſchickt haben, noch nichts leſen können, 
als die Beobachter. Dieje waren fehr reich an intereffanten Artiteln 
Es freut mich um Ihretwillen, jo wenig Antheil ich auch fonft an dem 
heftigen Kriege gegen die ohnmächtigen niederländischen Journale nehmt 
daß Sie durch Ihren, mit gehöriger Stärke und Rundung abgefaßte 
Artitel, ven Beifall des Fürften, und gewiß auch großes Lob von ala 
Seiten her eingeerndtet haben. Sie müffen an jenen Tagen überhauf 
recht glücklich gewefen fein, va Sie gleich nachher Veranlafjung hatten 
auch der Allg. Zeitung einen Denkettel anzuhängen, und noch obendreit 
ben in der That recht wigigen Artikel des Nenpolitanifchen Journals ge 
gen dieſelbe abzufchleudern. Ich fürchte nur, e8 wir, wenn Sie fo fort 
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uhren, bald wenig over gar feine Feinde mehr zu befänspfen geben, und 
emit aller polemifche Reiz aus dem Zeitungswejen ganz verjchwinden. 

Die gedachten fünf Stüde des Beobachters enthalten übrigens eine 
Rajfe für England ungünftiger, und beinahe feindfeliger Artikel, die mich 
einahe erichredt hat. Dieſes Land iſt allerdings jett in einer Lage, bie 
nt viel Vortheilhaftes zu jagen geftattet; doch ſcheint es mir, daß Sie, 
ht ganz ohne Plan, das Nachtbeilige To berausbeben, und jo zufam- 
kendrängen, wie man es in einer öfterreichiichen halbsminifteriellen Zei⸗ 
ung wohl nicht leicht erwarten möchte. Ich theile Ihnen diefe Bemer- 
ung jo mit, wie fie fich in mir entwidelte; ijt fie grundlos, fo werben 
Zu nicht weiter darauf achten; hat fie einigen Grund, fo wird fie viel- 
acht Aufmerkfamkeit erregen. ‘Daß fie den Englänvern felbft entgehen 
inte, ift kaum möglich; und, wenn Sie ver brittiihen Regierung nur 
hlb jo wohl wollten, als der franzöſiſchen over fpaniichen, für welche 
Ste ohne Unterlaß zum Kampfe gerüftet find, jo würden Sie doch 
nanchmal ein Wort zur Vertheidigung verjelben gegen die ſtarken An- 
mie, vie von allen Seiten her jett über fie ausbrechen, finden. 

In dem Briefe von Schlegel ift vieles, das mich jehr interejjirt hat. 
Wbitte Sie, ihm gleich zu ſchreiben, daß ich mir vorbehalte, ihm aus- 
führfich zu antworten, daß aber der Gegenftand, worüber er fi am 
kitläufigiten ausgelaffen hatte, auf einem bloßen Mißverſtändniſſe be- 
recht, inpem es weder dem Fürſten, noch mir, je eingefallen tft, zu wüns 
iden, daß er nicht über firchliche Angelegenheiten, in fo fern fie Deutſſch— 
lane und den Bundestag betreffen könnten, jchreiben möchte, 

Das Wetter wurde gejtern, ganz unvermuthet, bejjer, und heute war 
na überaus jchöner Tag. eltern wurde eine ungeheure Greurfion vor- 
gnemmen, wie beinahe meine Kräfte überjtiegen hätte. Ich will Sie nicht 
ꝛbermals mit meinen pittoresfen Berichten heimjuchen, die Ihnen zulegt 
tb wohl läſtig fallen möchten. Wenn Sie aber die Special-Karte (des 
Seneralitabes) von Salzburg beſitzen — eine der genauften und ver: 
tienjſwollſten die je erichienen find — fo jehen Sie nad), was es unge 
hr beißt, von bier aus ins Anlauf- Thal, bis zum Urfprung des 
Anlauf-Baches hinauf zu fteigen. Es ift eine der längjten und be: 
Iimerlichiten Fuß⸗Reiſen, die man in diefer Gegend unternehmen kann; 
fe wurte von 10 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends zurüdgelegt. Gegen 
halb 4 Uhr gelangten wir an die legten Alpenhütten, wo der Kamm des 
Keen Gebirges, und der furchtbare Ankogel gerade ver ung ſtanden; 


— 236 -— 


um dieſen zu befteigen, wenn Schnee und Eis es auch geftattet hätten 
würden wir noch ungefähr A Stunden gebraucht haben; welches aber nich 
in unferm Plane lag, und, ohne die Nacht in den Alpen zuzubringen 
nicht auszuführen war. Das Herabfteigen von unferm böchiten Punkt 
war in 3 Stunden vollbracht. Was ich auf viefem Marſch gefehen um 
genoffen habe, werde ich, troß der Mühfeligfeit veffelben, nie vergefien. 
Heute ging ich, mit Yamb und Carl, bei dem herrlichiten Wetter 
ins Kutſchach⸗Thal (|. die Karte von Salzburg), doch lange nick It 
hoch Hinauf, als geftern im Anlauf-Thal; auch war der Weg ohne Ber 
gleich, beffer und leichter; und die Promenade dauerte nur von 12 bis? 
Uhr. Sie war aber unausfprechlich ſchön. Solchen Rafen, folche Blumen 
folche Wiefen und Weiden, jolch einen Reichthum der Natur, zwifchen ſe 
Ichauervollen Feljenwänten, und im Angeficht dieſer coloffaliichen Schnee 
berge, haben gewiß wenig Länder aufzuweilen, und etwas Schönres um 
Größres zugleich, giebt es weder in der Schweiz, noch in den Pyrenäen. 


Donnerstag, den 29. Auguft Abende S Uhr. 


Heute habe ich vie letzte, aber auch die größte meiner hiefigen Erpe 
bitionen zurücdgelegt; ich wundre mich beinahe, daß ich noch die Fern 
halten kann. Ich bin nämlich — conferatur die Karte von Salzburg 
— quer über bie DBergfette, welche die inte Hauptwand (won oben fa 
betrachtet) des Gafteiner Thales bilvet, bis an den Rand des Rauriſe 
Thales gegangen, und habe auf einer Anhöhe, welche die Stanz heit 
tief in dieſes Thal hinein gefehen, und mich befonders an dem prachtvoller 
Amphi-Theater von Schneebergen und Gfetfchern geweidet, welche es nad 
Süden zu ſchließen. Schon die Namen diefer Coloffen: — ver Sonnen 
blid, der Nitterfopf, ver Herzog Ernſt, ver hohe Narr, der Golpzech, bat 
Hochhorn ꝛc. haben etwas Romantifches, ſowie die Namen Rauris un 
Raurifer Thal. Aber welcher Anblick! 

Ich empfehle Ihnen beiliegenden Brief für ven ſchwediſchen Chargt 
d’Affaires. Diefer gute Mann hat mir auf eine äufßerft verbindliche Ar 
gemeldet, daß mir das Commandeur-Kreuz des Nordſtern⸗Ordens verlichet 
worben ift. 
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Salzburg, den 2. September 1916. 


gürs erite, mein lieber Pilat, jchide ich Ihnen hier den Fouche’schen 
me zurüd. Ich wundre mich nicht wenig, daß Sie fich darüber 
türgert haben; wenn ich F. jo haßte, wie Sie ihn bafjen (nicht daß ich 
m etwa liebte!), jo würde ich mich über dieſe Produktion fehr freuen; 
mm nur jein Feind hatte fie ihm eingeben können. Es find einige gute 
nd treffenve Sachen darin; und barunter gehören gerade die meijten 
rn — ich weiß nicht von wen — roth angeftrichenen Stellen. Aber 
les, was ihm jelbit angeht, ijt von einer Ungeſchicklichkeit, die oft an 
hſelute Plattitüde gränzt. Es waltet durch das Ganze ein Mißgriff von 
kraſſer Art, daß man erjtaunen muß, wie ein fo gewiegter Menfch ihn 
fühlen und vermeiden fonnte. Die Schrift beftätigt mir, was ich 
ingſt geglaubt hatte, daß F. weder ein Staatsmann, noch ein Weltmann, 
mern, bei unleugbar großen Mitteln, doch nur ein aufgeblajner Phan⸗ 
it. Zugleich iſt fie, obgleich furz genug, doch, durch Mangel an 
rnung und Klarheit, jo wweitfchweifig und fo ermüdend, daß mir vor 
en bevorſtehenden Memoiren graut, wenn fie nicht ganz anders gejchrie- 
a find. Eine gewilfe Achnlichkeit zwiichen jeiner und Fieve’s* Manier 
R übrigens unverkennbar, obgleich ver legtre etwas methodijcher, und 
mas gründlicher iſt. Unwahr, geſchraubt, diktatoriſch und theatrafifch 
am jie beive in gleichen Grave. Auch iſt einer innerlich nicht mehr 
tb ala ver andere, wenn fie gleich ganz entgegengefeßte Richtungen 
aemmen baben. 

sb bin nicht ganz gewiß, ob das Gericht im Morn. Chron. von Y. 
ren iſt; einige Strophen tragen allerdings feinen Charakter; es fcheint 
ir aber viel weniger gegen ven Epicuräismug, als gegen die Herz 
eiigkeit des Prinzen gerichtet zu jein. Im jedem Fall ift es jchauer- 
a, daß jo etwas gegen die erfte Berjon im Yande öffentlich, und, leider, 
übt ehne Grund gejagt werben darf. Schwarze, gewitterjchwangere Wol- 
Im lagern ſich von allen Zeiten über England. Der Prozeß gegen bie 
delizei Beamten, welche unſchuldige Leute denuncirt haben, ift einer ver 
firhterlichiten, vie mir je vorgefommen find. Die Noth der arbeitenden 


Der belannte ultra-vopaliihe Schriftfteller, der Yobredner der chambre in- 
toarable, Berfajler einer histoire de la session de 1515, 1516 etc. 
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Claſſen wird durch die Nefultate der City Meeting nicht gehoben werde 
Der Artikel im Wanderer ift auch nicht lieblich zu Iefen. Wenn die € 
pebition gegen Alger (was doch immer möglich bleibt) fehlichlägt, fo fel 
ih dem Unbeil fein Ende. 

Daß Schlegel in dem verdammten Deutichen Beobachter jo gemil 
handelt wird, thut mir wirklich vecht leid. Ich glaube aber nicht, daß ı 
e8 durch eine Amende honorable über die Yuzinde wermieden hätt 
Gegner von folder Bosheit fehren fich an Vorreden ꝛc. nicht. Die Bi 
gellofigkeit, die jet im ganzen Felde ber politifchen Literatur herrſcht, bi 
ftärkt mich immer mehr in dem Vorjag, ohne dringende Veranlaffung nid 
wieder auf diefer Schunpbühne zu ericheinen.* Wenn ich je noch fchreib 
fo ſoll es ficher nur über Papiergeld, Banken und ähnliche Gegenftänt 
fein, wo alle Berjönfichkeit wegfällt. Mit Kirche und Staat will ich mie 
nie wieder öffentlich befaffen. Dazu gehört, wie die Sachen jett fteher 
mehr Muth, oder mehr Muthwille, als ich befite. Meine eigne Anfid 
von diefen Dingen war gewiß nie Harer als jetzt; das letzte Reſultat dei 
felben ift Har, daß alle Parteien Unrecht haben; wie follte ih nun Wort 
finden, um bies auszujprechen ? 

Prof. Weißenbach lernte ich gleich bei meiner erften Ankunft i 
Salzburg kennen. Er verrichtet bei dem Fürften Schwarkenberg zu Age 
die Geſchäfte eines bienftthuenden Kammerherrn, Hof-Poeten, Hof-Deda 
mators 2c., führt die Fremden herum, ift ein Haupt-Batriot und Bayern 
feind, übrigens flach und fchaal, doch nicht unbeſcheiden. Gerade gefter! 
war ein Tag, wo fein dDichterifches Talent ſich im höchſten Glan; 
zeigte; wie, werbe ich Ihnen mündlich erzählen. Diefer Tag wäre all 
zur Ausrichtung Ihres Auftrages nicht jehr ſchicklich geweſen! 

Ich erhalte joeben Ihr Schreiben vom 29. Ich bin völlig Ihre 
Meinung, daß ter Beobachter jo intereffant ift, als je, was auch Ih 


* Man vergleiche mit ſolchen Aeußerungen einen Brief an Adam Müller Brie 
wechſel S. 224): „Auch ich bin ſehr ernſthaft entſchloſſen, Mineralogie und Botani 
und Alles, was damit zufammenhängt zu ftudiren; denn Philofophie, Politik und ſelb 
Geſchichte haben keinen Reiz mehr für mi. Der jet leider zu Ende gehende Som 
mer bat dieſe Revolution in mir vollendet.” — „Das Einzige, was ich in letter Zei 
bon meinen alten Studien mit Eifer getrieben babe und gewifjermaßen treiben mußt! 
weil ich mich einmal zu tief in die politiichen Verhandlungen eingelaffen hatte, MA 
das Geldweſen.“ Aehnlich, was Bollmann an Barnhagen Denkwürdigkeiten 1. 121 
über einen Brief von Gent meldet. 
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edfiſche von Abonnenten davon halten mögen. Aber von meiner Seite 
eich hinzu, er hat, wie bie öffentlichen Blätter viefer Zeit überhaupt, 
gewiſſes bittres und finftres Intereſſe; denn z. B. in ven lebten vier 
eben, wo ich ihn mit mehr als gewöhnlicher Aufmerkſamkeit gelejen. 
be, enthielt er auch nicht einen einzigen Artikel, bejfen Stoff 
d Gegenſtand einem vernünftigen Manne wahre Zufriedenheit gewähren 
mie. Tas ganze Gemälde ver Zeit hat, für mich wenigftens, im Gro⸗ 
pn und im Kleinen, etwas jo Widriges, daß ich mich über mich felbft 
ınere, wie ich einen Tag nach dem andern, zu dieſem herben Trank 
rüdtehren fann! Und doch habe ich die engliichen Zeitungen, bie nun 
ft bie rechte Quinteſſenz geben, feit einem Monat nicht einmal geleſen. 
Es versteht fich von jelbit, vaß ich Ihrer Repaction volle Gerechtig- 
t wiverfahren laſſe. Ihr abermaliger Krieg mit der A. 3. ift mir un 
igenehm; wie kann e8 jedoch anders fein? Das Feuer glimmt ja allent- 
ben unter der Alche, und muß von Zeit zu Zeit in Flammen auf- 
Hagen. Diefe jogenannte Friedens-Epoche ift ein wahres bellum om- 
um contra omnes. 

Ih habe vom Graf Stadion einen fehr intereffanten Brief erhalten, 
eraus ich jehe, daß er meinen Mevitationen aus Gaſtein feine ganze 
ufmeriamkeit geichentt hat. Vergeſſen Sie nur nie, daß das große 
kchlem der Theuerung nicht zum Reſſort des Finanz-Minifters allein, ja 
Nur weniger zu dieſem als zu andern Reſſorts gehört, und daß nicht 
Uenthalben Stadions präfidiren. 


1817. 


Moll, Sonnabend, 2. Auguſt Abends um 9 Uhr. 


das Erſte, was mir, als ich heute erwachte, auf» und mißfiel, war, 
RE die Sonne in aller Frühe ſchien. Die Barometer:Ajpecten waren 
Ntft nienerfchlagent. 
Bis Poörſchling ging es jedoch vet gut. Der Himmel war von zer— 
Minen Wolfen bevedt, bie Luft rubig und fühl. Ich jchmeichelte mir, es 
Kine ten ganzen Tag fo bleiben. 
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Gleich dieſſeits Pörjchling, auf einer Anhöhe, wo die Ausficht fehr fre 
ijt, gerade um halb 1 Uhr, zeigte fich in einer weißlichen Wolle, die kaun 
4 Grad über dem Horizont ftand, ein ziemlich heller Blig, und als be 
Magen oben ftill hielt, jo hörte man einige Minuten ſpäter den Wieder: 
ball eines fehr fernen Donners. Wir fuhen gerade in ber Direction 
bes Punktes, wo dieſes fich zutrug, und der wenigftens 2 Meilen entferst 
iein mußte. Das Ganze hatte durchaus fein gewitterartiges Anſehen. 
Gleich darauf fing es an zu regnen, und regnete immer ftärfer und ftir 
fer bis nach St. Pölten hinein. Dabei war, was mich felbjt befremdete, 
von Blitz oder ‘Donner, nichts zu bemerfen. 

Wir famen im beftigiten Regen in St. Pölten an, wo ich Mittag 
machte. Hier hörte ich wieder 3 oder Amal, nicht ſonderlich ſtark, dow 
nern. Nach 5 Uhr fchienen die Wolken fich zu zertheilen, und ich beichleh 
baber, um 6 Uhr noch bis Mölk zu fahren. Kaum ſaß ich im Wagen, 
al8 der Regen wieder (alles von Weften ber) jehr ftarf wurde; von Ge 
witter feine weitere Spur. Um 7 Uhr hörte ver Negen auf, und nad 
Sonnen-Untergang fürbten fih die Wolfen am Abend ganz zierlid. — 
Ich veripreche mir inveflen für Morgen kein gutes Wetter. Doch bin id 
froh, daß ver heutige Tag fo leidlich vorüber gegangen ift, und habe Ihnen 
biefen Bericht, mein werther Freund, gleich abjtatten wollen, da ich ohne⸗ 
hin nichts Zweckmäßigeres zu thun weiß. Hiernächſt gehe ich zu Belt, 
und fahre morgen um 5 Uhr von hier ab. Vale et fave. 


Linz, Montag den 4. Auguft 1817, um 10 Uhr Bormittage. 


Um halb 5 Uhr fuhr ich von Ens, wo auf dem Schleßberge eine 
unermeßliche Ausjicht, nach Yinz, wo ich um halb 8 Uhr ankam. Ich bradte 
den Abend theils mit Yangenau allein, theils mit ihm und feiner Frau zu— 
Wir Sprachen auch verjchieventlih von Ihnen. Er bittet Sie, ſich doch 
über die Spanischen Injurgenten etwas bejtimmter und conjequenter aus 
zudrüden, und nicht, wie Sie bisher gethan hätten, einen Tag zu Gun 
ften, einen andern zum Nachtheil verielben zu jchreiben. Ich verficerkt 
ihm, daß dies nicht Ihre Schuld jei, und daß die gute Sade de’ 
dinand VII., die Inquifition zc. feinen unbedingtern und treuern Verthei 
biger habe als Sie; welches er denn freilich in vielen andern Artikeln mil 
wahrer Erbauung bemerkt hatte. 
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Gaſtein, Donnerstag, den 7. Auguſt 1817, um 6 Uhr Abends. 


Meine Stube liegt gerade gegen Morgen; mir gegenüber, kaum auf 
nige zwanzig Schritt weit, habe ich einen hoben, theils mit Gras, theils 
itYaubbolz, theils mit Tannen beivachfenen Berg; wenn ich das Fenfter 
me, ſind links nach Norden) noch viel höhere, aber etwas weiter ent- 
gene Berge; und rechts (nach Süden) zieht fich der eritbejagte Berg fo 
Ike um das Haus herum, daß alle Ausficht gejchloffen ift. Die Selte, 
de ich bewohne, hat unter anderm den Vorzug, daß man den Waffer- 
L, ver an der Weftjeite des Haufes herabftürzt, wenig hört. Wenn ich 
xt auch auf einer andern Seite wohnte, würde es doch in Anfehung 
Himmels das Nämliche jein. Denn es giebt hier überhaupt nur eine 
ie Neltgegend, nämlich Norden, weil fich nach viefer Richtung Hin das 
hi öffnet, welches ſonſt von allen Seiten, befonvders aber im Süden, 
sh die höchiten Gebirge verichloffen wird. Bon Wolfen werde ich 
men mithin nicht viel erzählen fönnen, und ich glaube Sie würden hier 
 Ungeruld jterben;.venn das Beſte ift, daß Sie fteigen mögen, wohin 
emellen, Zie gewinnen nie einen freien Horizont. Defto glücklicher bin 
daber in meiner Stube, meine zwei Fenſter haben Läden und Ialoufien, 
m mein Bett jteht überdies in einer Niſche; es müßten alſo Schon Blitze, 
anf ver Küſte Malabar fein, die mich (in der Nachtı turbiren follten. 
«berbaupt fürchte ich die Gewitter bier viel weniger als in Wien. 

Die Geſellſchaft ift diefen Sommer ziemlich zahlreich geweien, jcheint 
rt aber jehr herabgeſchmolzen zu fein. Aus Wien ift, außer dem Dr. 
Kor, Niemand bier. Ich habe jochen die Bekanntſchaft des Prälaten 
ten Yıltenfeld * gemacht, ter den Ruf hat, ein ſehr aufgeklärter Herr zu 
ln; dermuthlich fteht er bei Ihnen am ſchwarzen Brette. 


Gaftein, den 10. Auguſt 1817, um 4 Uhr. 


Ten Artikel von dem Gewitter in Miskolcz hätten Sie uns ſchenken 
Iellen; ſolche Odioſa braucht man nicht zur Kenntniß der Zeitgenoffen 
A bringen; ich glaube, Sie hätten es auch nicht gethan, wenn der Vor: 


— 


Iſt ter Dichter Ladislaus Pyrker, der damals Abt des Ciſtercienſerſtifts zu 
Tarfeld in Unteröfterreich war. 
X. Rentelsſohn Bartbolcy, Briefe von Geny an Pilat. 16 
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fall ſich nicht in einer evangeliſchen Kirche ereignet hätte. Dafür wird 
Pethion Sie vielleicht einſt züchtigen. Ich bin der Meinung, daß man 
bei dem bevorſtehenden Reformationsfeſte von dieſem würdigen Reforme- 
tor mention honorable machen ſollte. Vielleicht ſchlägt Bottiger es 
vor.* 

Die Geſchichte von dem Duell ** in Paris iſt entſetzlich; ſehr luſtig 
aber die von dem Brigand, ver ganz allein die Diligence von Bordeaur 
anfiel. Die edle Apojtrophe des Ct. d'Artois an Gerard, werben Sie 
wohl im Beobachter nicht geben; dagegen erwarte ich mit Sicherheit ven 
Brief von Capodiſtrias. Wenn er nur nicht fo gar jchlecht franzöſiſch 
gejchrieben wäre! Daß übrigens der Schüler Yaharpe's Voltairen ver 
leugnet, tjt unerwartet genug. *** 


Sonntag, 11. Auguft, rüb um $ Uhr. 


- Aus der Beilaget werten Sie erjehen, mein lieber Pilat, daß bie 
Abfaſſung des Ihnen verjprochenen Artifeld meine erjte Arbeit hier gewe 


* Der Beobachter vom 4. Auguft enthielt die Beichreibung dieſes Gewitters 
aus der Prefburger Zeitung: die ewangeliiche Kirche brannte nieder, von ber ganzen 
Gemeinde — es war gerade Gottesdienft — wurde Niemand tödtlich verlegt. 

++ Das Duck, welches großes Aufſehen erregte, fand ftatt zwiſchen General 
St. Morys und dem Oberften Tufay. Letzterer hatte Nationalgüter gekauft, melde 
dem emigrirten Morys gehört hatten. Das gab Veranlafjung zu einem Waffengany 
in dem die Gegner, nachdem fic einige Kugeln gewechielt, mit Dem Degen auf einaw 
der losgeftürzt waren. St. Morys wurde getödtet. 

*r* Kapodiſtrias fchrieb an einen franzöfiihen Gelehrten: Petersburg, den 31. 
März 1817. Sie haben dem Kaiſer in einer Bittichrift den Anlauf eines Danuferiptt 
angetragen, welches mehrere Originalbriefe von Voltaire, von Delille De Salle u & 
berühmten Berfonen enthält. Sie haben wahrſcheinlich durch die Wichtigkeit, bie biele 
Sammlung fir Sie bat und deren Werth in Ihrer perfönliten Anhänglichkeit a 
obengenannte Männer beftcht, fih veranlaßt gefunden, meinem erbabenen Souverän 
ein jolches Anerbieten zu machen. Ein ſolcher Beweggrund mag an und für sh zu 
entichuftigen fein, er ift aber unzuläſſig, um die Art zu rechtfertigen, wie Sie fi 
barüber zu äußern belichen. Der Kaiſer hat mit Verminderung geieben, daß Sit 
feiner Meinung in Betreff des Mannes, den Sic Deu Patriarchen der Schriftftelet 
dieſes Zeitalterd nennen, vorgegriffen, um jo mehr, da die Grundiäge, die dieſet 
Scriftiteller geäußert, niemals von S. Maj. gebilligt worden find. Ich kin ermãch 
tigt, Ihnen anzudeuten. daß demnach das Werk, wovon Die Rede, nicht angenommeß 
werden kann. 

+ Sie enthielt einen Artikel über das engliſche Budget von 1812, der im öſtert 
Beobachter vom 20. Auguft erisien. 
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it. Diejer Artikel wird, ich hoffe c8, Ihnen wenigftens Vergnügen 
ben, fellten auch Ihre Leer nicht viel danach fragen. Wenn ich venfe, 
wie magern und jchwachen Materialien ich ihn zufammen Hauben 
te, jo wuntere ich mich wirklich, daß er noch fo ausfiel. Deutlich 
zewiß Alles; und in jo fern doch auch lehrreih, daß man nicht bloß 
Burget im engeren Sinn, fondern auch das Ganze der Ausgabe 
Einnahme, und außerdem das Ganze der fundirten und unfundirten 
uld, die Quantität und das Verhältniß der Banknoten u.f.f. mit 
m ick überjehen kann. 


Sonntag, 11 Auguft, Abends um 7 Uhr. 


Heute las ih Benjamin Konftant,* une ten Artikel im Moniteur. 
ir it gewiß aus eimer ſehr geſchickten ever, und doch fo unzu— 
bend und fo ſchwach, daß über die Schlechtigfeit der Sache, die er 
bt, fein Zweifel bleiben kann. Ueber vie grauſame Ungerechtigkeit, 
n Buchhändler zu beftrafen, ver alle Formalitäten des Geſetzes erfüllt 
itreiht man die Zegel. Bon Cs. übrigen Stlagepunften wird nur 
eine, daß man die alten Gejeke neben ven neuen anwenden will, 
mittelbar beantwortet, und das Verfahren ver Tribunäle, aber mit 
a unbaltbaren Grünten, vertheitigt. Die übrigen, und ber ftärffte 
alten, wegen dreifacher Verfchärfung tes Urtheils zur Strafe der 
tfertigungsrede vor Gericht, werten turch bloße fins de nom recevoir 
fertigt. Denn was tft es antere, wenn man mit vieler Sophifterei 
»eweiſen ſucht 1. die Grundſätze ter Kron-Advokaten wären nicht Die 
indiätze Der Richter — da doch gerate die beiden Prozejje von Riouſt 
CEbevalier nur zu deutlich bewieſen haben, wie herrlich fie mit ein- 
er übereinjtunmten, und 2., wenn auch die Richter Togar zu tateln 
en, fo würte tag doch fein Vorwurf für das Geſetz vom 2°. Febr. 
bh jein, denn auch ohne das Geſetz hätte alles das gejchehen künnen, 
C. jo febhaft gerügt hat. Aber C. griff zumächft Die Kron-Advokaten, 
ame Richter, in jo fern fie fih ven jenen hinreißen ließen, und 
° Questions sur la Iögislation actuelle de la presse en France. Paris 1817. 
der damals in Frankreich Die Hauptanregung zu Dielen Kragen gegeben durch Die 
Laranaen tee fin. Prokurator Yatiemenit, durch die Prozefie von Riouſt und Che— 
Kent bionters durch Die gegen Die Redacteure bee Censeur Comte und Dunoyer 


"at Anlagen. 
16* 
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dann erft das Geſetz vom 28. Februar, in fo fern es folche Gewalt⸗ 
thätigfeiten nicht verhindern fonnte, an. Daß dies Gejet fie nicht 
eingeführt, fie nicht gutgeheißen habe, ift mir eine elende Apologie des 
jelben, und trifft ven Hauptpunft des Streites gar nicht. Es wire Mir 
ger gewejen, wenn die Minijter Conſtant's unwiderlegliche Schrift in 
aller Stille benutt, und ihren Kron-Advokaten für Künftig mehr Mißt 
gung, und befonders auch mehr Anftand empfohlen hätten. In Englanz 
geht es bei ven Kibell-Prozejfen gewiß oft fehr heiß ber; wenn fich aber 
jemals ein Attorney-General gegen einen Beklagten folche Diatriben er: 
laubte, wie Mr. VBatismenil gegen Chevalier, er würde wenigftens vom 
Volle mit Steinen geworfen. — Mebrigens ijt die jchwierige Trage der 
Prepfreiheit durch dieſen ganzen Zank fo wenig als durch Conſtant's 
geiltreiche Schrift, um ein Haar weiter vorgerüdt. 


Gaftein, 11. Auguft. Montag, Abends um 8 Uhr. 


Es ijt hier ein Graf Künburg, deſſen Frau mit ver Erzherzegin 
nach Brafilien geht; ein guter ehrlicher Mann, aber ftodtaub, und dem 
jeven Augenblid die Thränen in den Augen ftehen, wenn er Hlagt, wie 
er mit feiner Frau feine Gejellichaft, ſeine Stüge, jein Glück, jein Alles 
verloren hat. Uns andern fcheint es freilich eine namenlofe Narrheit, 
ein ſolches Schickſal freiwillig über fich zu verhängen; aber biejer loyal 
Courtisan bat gar feinen Begriff davon, daß man den Antrag hätt 
ablehnen fünnen. Wenn Sie irgend etwas von der Brafilianifchen Reiſe 
erfahren, was auch für mich Fein Intereffe hätte, fo melden Sie mir es 
boch biefes guten Mannes willen. Unter andern ift er auch ſehr morti⸗ 
fizirt darüber, daß unjre Zeitungen feine Gemahlin, die in der That 
Oberft-Hof-Meifterin ijt, mit ven übrigen Hof-Damen in eine Claſſe 
geworfen haben. Es gehört zu der jchändlichen Redaction der Wiener 
Hofeitung, daß folche Fehler vorfommen, und wiederholt werben. Selb 
ten Sie Gelegenheit haben, es im Beob. zu berichtigen, fo bitte ich Sie 
darum, 
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Gaftein, den 12. Auguft. Dienstag, Abends um 7 Uhr. 


Tas Yand ift in einem viel Häglicheren Zuftande als im vorigen 
hhre. Die fchlechte Erndte von 1816 mag wohl etwas dazu beigetragen 
uben; aber die Fortdauer des PBroviforium, und die befannten 11000 
ranfheiten unſerer Staatsverwaltung find die Haupt-Urfachen des Elends. 
Inter andern leiden viele Bezirke unbejchreiblich dadurch, daß die Com⸗ 
ufien, welche die GränzsBerichtigung, und vie wechjeljeitige abminiftra- 
x und pecuniäre Auseinanderfegung zwiichen Defterreih und Bayern 
wirken ſoll, und vie num feit einem Jahre arbeitet, auch nicht Einen 
hrist vorwärts gelommen iſt. Tier bayerifche Commijfair, Graf Prey⸗ 
ng, früher General-Commiſſar des Yanves, war bis geftern Hier im 
zade, und gab mir einige Details über den Gang biefes Geſchäftes. Er 
at feiner Seite Vollmacht, Alles abzufchließen; unjere Leute hingegen 
in Steinherr, Droftig 2c.) fragen über jeden Punkt in Wien an, von 
a fie entweder feine, over jo unbeftimmte Antworten erhalten, daß bie 
zache nothwendig ftill ftehen muß. Graf Preyling glaubt nicht, daß fie 
ı 10 Jahren beendigt fein wirt. Semper eidem, et ubique eidem! 


Gaftein, Donnerstag, 14. Auguſt, N.-M. um 4 Uhr. 


Bar. 25. 2. Therm. + 18. Ein himmliſcher Tag! So rein und 
anfelblan ſah ich das Himmelsgewölbe lange nicht, und die Luft ift, 
ıE man fie trinken möchte. 

Ich fomme jett eben von einem Spuziergange zurüd, ver weder ſehr 
mm, noch fehr neu für mich war, bei vem ich mich aber an einer Scene 
Habt babe, die ich heute in größerer Vollfonimenheit als je zuvor er: 
idte. Zu meiner eignen Unterhaltung, zur Uebung, muß ich den Ver: 
ıh, ven wahrlich nicht leichten Berfuch machen, Ihnen eine Beichreibung 
wen zu geben. Es iſt vielleicht eine Thorheit, aber Sie dürfen ja das 
Mat nur auf die Seite legen, um es in einer recht freien und heitern 
<tunte zu leſen. Ich wäre wirklich ftolz, wenn es mir gelänge, Sie aud 
ter einigermaßen auf diefen Schauplag zu verjfegen, und ich will mic 
daber, mit Verzichtleiftung auf alle Poeſie, bloß ver größten Teutlichkeit 
baleifigen. 

Bekanntlich läuft die Chauſſee von Hof, dem Wildbade vorbei, am 
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Rande des Berges, ver auf der Weftjeite die Schlucht begrängt, hinauf, 
längs dem linken Ufer der ihr entgegen ſtrömenden Ache. Bis zur foge 
nannten Schreckbrücke, ungefähr eine Viertelſtunde oberhalb bes Bades 
erſtreckt fich eigentlich ver große Waſſerfall, oder beſſer, eine ununter⸗ 
brochene Stufenfolge von Wafferfüllen, indem fih auf biefer ganzen 
Strede ver Fluß durch wild auf einander gethürmte, oft äußerſt enge 
Felſen drängt, und faft von funfzig zu funfzig Schritten über einige 
berjelben,. mit ungeheurem Getöſe herabftürzt. Die Fahrſtraße, fo wohl 
als ver Fußſteg am gegenüberliegenden rechten Ufer, blieben immer 50, 
60, und bis hundert Fuß über diefen Wajferfällen, und ver wilden 
Abhang ift mit wilden Geſträuch, an mehrern Stellen auch mit ten 
berrlichiten Bäumen beffeibet. 

Bon der Schreckbrücke geht die Fahrſtraße am rechten Ufer ver Ache, 
bie von hier bis nach Böckſtein herauf ruhig und fanft, zwifchen niedri⸗ 
gen Ufern, über cine breite, prächtige Wieje läuft. Um aber auf den 
Punkt zu gelangen, auf welchen meine Abjicht gerichtet ift, begeben wir 
ung jeßt wieder von der Schreckbrücke rückwärts, in die Region der Waſ⸗ 
jerfälle, ven Blick jtromabwärts gerichtet. 

Etwa 3 bis 400 Schritt dieſſeits der Brücke nämlich, treten bie 
Felſen, zwifchen welchen ver Fluß feinen ungeſtümen Lauf nimmt, auf 
beiten Seiten zurüd, und bilden ein Becken, oder einen faft zirtelfärmt 
gen Keffel, deſſen Durchmeſſer ich wenigjtens auf 60 Fuß (vielleicht iſt 
er größer, ſchätze. ber: und unterhalb dieſes Keffels ftürzt pas Waſſer 
tebend und kochend von hohen fteilen Felſenabſätzen, und in dem Keſſel 
jelbjt verwantelt fich, .fo zu jagen, die ganze Maffe deſſelben, in Schaum 
und Staub. Der Anblid ift unter allen Umftänden groß und majeſi— 
tiſch; in den Mittagejtunten aber giebt ihm die Sonne die reizeneile 
Vollendung. Es bildet fih nämlich in dem hochaufſpritzenden Schaum 
und Staub ver vollfommenfte Regenbogen, ven das Auge jchen, ever hie 
malende Einbildungskraft fih vorjtellen kann. Man jteigt, um det 
Erideinung mehr zu genichen, von ver Fahrftraße auf Stufen, vie im 
Graſe angebracht find, abwärts, bis an ven Rand des Keſſels. Hier zeigt 
fib der Regenbogen gerade mitten über ven Keſſel ausgefpannt, und 
zwar fo, daß fein linker Zuß oben auf dem Felfen, unter dem von Ruf 
jer triefenten Gefträuch, Taum zehn Schritt von dem Punkte, wo fih der 
Zuſchauer befinvet, ruht, ver rechte hingegen bis tief unter bie ſchäumen⸗ 
ben Wellen, fo daß man ihm nicht mehr abfehen Kann, reicht. Dan ſollte 
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en, es wäre ein Bogen von mehr als 180 Grad, dabei jo breit wie 
breitefte Regenbogen am Simmel, aber mit ungleich Tebentigeren und 
tzenderen Farben. Hoc über ihm, ta wo ber Schaum fi in die 
t verliert, zeigt fich ein zweiter, viel fchwücherer. Verändert man bie 
Yung, fo fieht man zuweilen ven linken Fuß weit über das Ufer, an 
tem man fteht, emporjteigen, während ver rechte fich tief in die Mitte 

Keſſels ſenkt; und neben dem Hauptgemälde ijt nun noch die ganze 

feinem Wafjerftaube angefüllte Luft, mit taujend und tauſend fars 
pielenden Atomen, wie mit einer Unzahl Feiner Evelfteine durchſät. 
wie bie Sonne herauf oder berabjteigt, verjchiebt ſich natürlich das 
“rüche Bild; man rückt ihm aber auf veränderten Standpunkten nach, 
endlich (in jegiger Iahreszeit um halb 2 Uhr) der Vorhang fällt. Vor 
Uhr iſt nicht viel zu jehen, weil dichte Bäume am rechten Rande des 
la die Sonnenitrahlen aufhalten. 

Ich habe mehr als einmal bei natürlichen und künſtlichen Waffer- 
em, ganze, halbe, und Viertel-Regenböglein gefehen, gegen dies voll 
dige, reiche, und blendende Schaujpiel waren fie nichts als elendes 
erg: und Krüppel-Werk. Selbft die zahlreichen Wafjerfälle dieſer Ge⸗ 
B von Yend bis boch ins Naßfeld herauf bieten nichts Aehnliches 
kr an Dimenjion noch Yebhaftigkeit, dar; und es erforderte ein ganz 
nes Zuſammentreffen von Yocal-Umftänven, damit dies täglich wieber- 
entre Wunder der Natur gebilvet wurde. 


Gaftein, Sonntag, den 17. Auguft, Mittags um 12 Uhr. 


Ich wur geitern tchlecht gejtimmt. Das Wetter blieb zwar vortreff> 
‚ib fann aber für jegt feine irgend beveutende Promenade unter: 
men. Ungefähr 14 Tage vor meiner Abreije fühlte ich einen leichten 
umatijcben Schmerz im rechten Knie, ich glaube, ich habe fchon ein- 
Lin Wien davon gejprecdhen. Da dies eine neue Gejtalt meines 
umatijeben Uebel war, jo feheint ces, daß das Bad mit beionderer 
ärke tarauf gewirkt hat; wie dem auch ſei, dieſe Beſchwerde ijt bier 
ser gewerten, und hindert mich, bejonvers im Herabfteigen, gewaltig. 
bich nun gleichwohl hoffen darf, daß das Bad, welches fie vielleicht 
tihlimmert hat, fie fpäter wieder heben wird, fo bin ich doch gegen: 
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wärtig zu größern Märichen nicht geichidt, und muß mich in ber Rüße 
meiner Bergichlucht zu vergnügen juchen, fo gut ich kann. 


Ta ich nun gejtern nichts von Wien erhalten hatte, jo überjchaute 


ih meinen kleinen Bücherfchag, und wollte mir cine möglichit interefjante 
Lectüre wählen. Kin wahrer Glücksſtern führte mich auf Ramend’s* 
Observations faites dans les Pyrénées, und ich vertiefte mich jo in 
dieſes Buch, daß ich, bis in die Nacht — außer der Tieblichen Luft, bie 
mich anwehte, Alles darüber vergaß. Ich Hatte vor 8 over 10 Jahren 
deſſelben Verfaſſers Reife nach dem Mont-Verdu gelefen, und war ſehr 
davon frappirt worten. Die Observations find viel älter, und bereits 
im Jahre 1788 gejchrieben. Sei es nun, daß der Einprud des früher 
Werkes nicht mehr frisch genug war, oder daß das ältre wirklich veicer 
und mächtiger ift; genug, mich hat jeit langer Zeit fein Buch fo unbe 
dingt bingerijjen. Der beſchreibende Theil ijt an und für fich ein Res 
ſterſtück vom erften Range; und untermijcht mit den erhabenjten Anſich 
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ten, und ven tieffinnigiten Borichungen über die vergangene — um : 


künftige Geichichte der Erde und des Menjchen, jelbjt mit moraliſchen 
Betrachtungen vom erjten Caliber, gewährte es mir einen feltenen Genuß 
Der Sthl hat wenig ſeines Gleichen; die ſchönſten Stellen in Humbelet 
Werken find nichts als ſchwache Verjuche, To zu jchreiben, wie dies Bud 
von einem Ende zum andern geichrieben iſt; Tolche Gegenftänve in eine 
fo keuſchen, jo geregelten, To gebundenen Sprache wie tie franzöflide, 
mit ſolcher Freiheit und Kraft zu behanveli, erforderte ein gan, aut 
ordentliches Talent. Ueberdies bat ver Charakter tes Mannes etwas 
äußerft Anziehentes, und zugleich Impoſantes; denn bei feinem berühmten 
Reifenden unferer Zeit habe. ich dieſen Grad von Kühnheit, von Uner⸗ 
Ihrodenpeit, von unverwandtem Streben nach feinem Zweck, und ganz 
licher Berzichtleiftung auf alle Bequemlichkeiten und Genüſſe gefunden. 
Daher bringt er auch tief in vie Natur und jpricht feine Refultate mit 
wahrer Begeijterung aus. Hätte Ramond einen größern Schauplak 
gehabt (obgleich unter feiner Behandlung auch der, welchen ex umfaftt, 
groß genug wird) er hätte Sauſſure, une Humboldt, und Cook, und Allet, 
was in tiefen Sachen geglänzt hat, hinter fich gelaſſen; an Genie und 
Daritellungsgabe aber iſt er bloß mit Buffen zu vergleichen. 

Höchſt ſonderbar ijt, daß in einer ver jchöniten philoſophirenden 











* Observations faites dans les Pyrences. Paris 1789 et Liege 1792, 
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ellen des Buches, wo von ver Fähigkeit oder vielmehr Unfähigkeit des 
nicben, die Cricheinungen und vie Gefchichte ver Natur bis über eine 
ie Gränze hinaus zu ‚verfolgen, geredet wird, auf einmal der Geift 
ı Kant fih zu regen fcheint, und vie Kantifche Erklärung des Welt- 
thiels ſo unverkennbar zum Grunde Liegt, daß man Ichwören follte, 
müſſe in dieſer Schnle geichöpft fein, obgleich nichts gewilfer ift, als 

R. — beionders im Jahr 17857 — von Kant nie etwas gehört 
en fonnte. 

Tiefen Morgen unterhielt ich mich eine Stunde lang mit dem Prä—⸗ 
nm von Yilienfeld, ver wirklich ein Dann von ausgebreiteten Kennt- 
en (wie ich ihm unter unjrer Geiſtlichkeit faum gejucht hätte) und vecht 
enchmem Umgange ijt. Unter andern fam das Geſpräch auch auf 
rmayr, ben ich, nach verſchiedenen Prahlereien im Archiv und ſonſt, 
| ihm ganz befonvders beſchützt glaubte, den er aber gerate jo beurtheift 
wir, welches mir ein neuer Beweis feines gefunden PVerftandes war. 
Dann bekam ich einen großen Korb voll Alpen=-Pflanzen, die ich mir 
| zwei tüchtigen Botanikern, wovon der eine erſt geftern hier anfam, 
unmen und commentiren ließ. 


Mentag, 18. Auguſt. Mittags um 12 Uhr. 


As ein pallionirter MWetter-Beobachter würden Sie hier, mein theu— 
Freund, in wahrer Verzweiflung jein; denn es ift jo gut als unmög— 
ſich nur irgend zu orientiren. Die Wolken ziehen hinter ven hohen 
gen herum; und es regnet, donnert und bligt, che man es jich ver: 
t, und chne daß man je vecht flug wird, woher, noch wohin. Yüge 
Par, anjtatt in der engen Schlucht, unten im Thale, — wohin man 
übrigens chen Längft hat verlegen wollen, und, wenn jemals für vie: 
je intereffanten Ort etwas Reelles gejchieht, auch wehl verlegen wird, 
Rehne alle Gefahr, es zu Schwächen, verlegen fann, — jo würde 
n ermae mehr Yicht über den Wolfenzug befommen; viel aber auch 
A. denn von Weften nah Süden und Süd-Oſten ftehen doch immer 
böchiten Scheidewände. Kleinſchrodt, ein ſehr guter Phyfiker, mit dem 
geitern über dieſe Gegenjtände lange converfirte, und der übrigens 
Meinung ift, daß die Meteorologie nie, wenigitens in Jahrtauſenden 
Öt, tie Geſtalt einer Wiſſenſchaft annehmen wird, glaubt doch, daß in 
ben Gebirgen noch die ergiebigiten Kortjchritte zu machen wären, mußte 
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mir aber zulegt einräumen, baß die nothwendige Bedingung dazu, die 
Nachbarichaft eines Plateau's jet, von welchem man dann einen freien 
Horizont überjehen könnte. Solcher Plateau’8 giebt e8 in der Schwen, 
bei Bern, bei Yaufanne ꝛc. einige; in diefem Theile der Alpen aber wir 
ben fie fchlechtertings nur auf Bergen: von 6 bis 7000 Fuß Höhe ja 
finden fein; und wer mag fie da bewohnen, oder auch nur Häufig be 
juchen ? 

Die vorjtehbenden Reflexionen veranlaßte die Wetter-&ejchichte des 
gejtrigen Tages. Der Morgen war, wie ich gejtern melvete, ſehr ſchön, 
aber jehr warm. Um 4 Uhr bebedte ſich auf einmal der ganze Himmd 
mit Wolfen; nur der öftliche Horizont blieb einigermaßen frei (meldet 
ich jedoch weniger jehen, al8 durch Inpuctionen fchließen fonnte). Ueber 
der Oeffnung des Thales, nach Meitternacht, der einzigen offnen Seite, 
waren jchwarze Wolfen, jo weit man nur ben Himmel jah, gelagert; und 
die Ränder derſelben bevrohten Ichon vie nähern Spiten der öftliden 
Bergreihe. Aus Süden und Südweſten famen zwar auch Gewölke, aber, 
dem Anſchein nad, Ioder und zerriſſen. Ich Hatte dem Aſſeſſor Klein⸗ 
ſchrodt, der nach Böckſtein gegangen war, veriprochen, ihn dort gegem 
6 Uhr zu Wagen abzuholen. Als ich gegen 5 Uhr meine Wurjt beftieg 
kämpfte ich eine Zeit lang mit mir ſelbſt, ob ich fahren ſollte; und ned. 
an der Schredbrüde hielt ich jtill, und bevachte mich. Aber Carl tere 
mir fo lebhaft zu (und verjicherte in feiner Blinpheit, vor Nacht ſei nichts 
zu bejorgen!!), daß ich mich endlich entſchloß. Es war gerade 6 U, 
als wir in Böckſtein abitiegen. Die dortigen Wetter-Propheten meinte, 
vom hohen Gebirge her jei für den Augenblid noch nichts zu Beier 
gen; was aber vie Wolfen aus dem Gaſteiner Thale beträfe, jo ſtänden 
fie feine Viertelftunde mehr für eine ftarfe Erplofion. Unſrer Theelit, 
die fih denn auch ziemlich bejtätigte (und der auch Kleinſchrodt beijtimmt‘, 
getren, dachte ich mir, viele legtern Wolfen könnten unmöglich etwas 
anderes als Negen bringen. Indeſſen war feine Zeit zu verlieren; wit 
fuhren. fogleich von Böckſtein wierer ab; Garl, ver auf einem füren 
Wege quer über die Bödjteiner Wieſe ſehr fehnell gelaufen war, kan 
vor ung, und vor dem Regen im Schloffe an; wir hingegen, 8. und id, 
wurden bei ver Schredbrüde vom Negen erwifcht, und troß des Daches 
und Epriglevers der Wurjt, bis auf die Haut durchnäßt. Noch war it 
deſſen in dieſem ſtarken Regen feine Spur von Gewitter. — Um 7 Uhr 
wurten meine Fenſterladen gejchloffen, und von dieſem Zeitpunft an if 


Stellen des Buches, wo von der Fähigkeit oder vielmehr Unfühigfeit des 
Meniben, vie Erſcheinungen und tie Gefchichte der Natur bis über eine 
zewiſſe Gränze hinaus zu -verfolgen, geredet wird, auf einmal ver Geift 
sen Kant fich zu regen fcheint, und die Kantiſche Erklärung des Melt- 
Räthſels jo unverkennbar zum Grunde liegt, daß man ſchwören follte, 
ne müſſe in dieſer Schule geichöpft fein, obgleich nichts gewilfer ift, als 
SER. — beionders im Jahr 1757 — von Kant nie etwas gehört 
daben konnte. 

Dieſen Morgen unterhielt ich mich eine Stunde lang mit dem Prä⸗ 
laten von Yilienfeld, der wirklih ein Mann von ausgebreiteten Kennt- 
nifjen (wie ich ihm unter unſrer Geiftlichfeit kaum geſucht Hätte) und vecht 
angenehmem Umgange ijt. Unter andern fam das Geipräh auch auf 
Hormayr, ven ich, nach verſchiedenen Prahlereien im Archiv und jonft, 
den ihm ganz beſonders beſchützt glaubte, ven er aber gerade jo beurtbeift 
8 wir, welches mir ein neuer Beweis feines gefunden PVerftandes war. 
— Zann befam ich einen großen Korb voll Alpen-Pflanzen, die ich mir 
ven zwei tüchtigen Botanikern, wovon der eine erjt geitern hier ankam, 
keitimmen und commentiren ließ. 


Montag, 18. Auguſt. Mittags um 12 Uhr. 


As ein paffionirter Wetter-Beobachter würden Sie bier, mein theu- 
rer Freund, in wahrer Verzweiflung jein; denn es ift jo gut als unmög— 
ib, fih nur irgend zu orientiren. Die Wolfen ziehen hinter ven hohen 
dergen herum; und es regnet, donnert und blitzt, che man es fich ver- 
fieht, und ohne daß man je recht Hug wird, woher, noch wohin. Yäge 
des Bad, anftatt in der engen Schlucht, unten im Thale, — wohin man 
& übrigens Schon Längft hat verlegen wollen, uns, wenn jemals für bie- 
im je interejfanten Ort etwas Reelles gefchieht, auch wohl verlegen wird, 
m chne alle Sefahr, es zu fchwächen, verlegen kann, — jo würde 
man etwas mehr Licht über den MWolfenzug befommen; viel aber auch 
ik, tenn von Weften nach Süden und Süd-Oſten jtehen doch immer 
ie hochſten Scheidewände. Kleinſchrodt, ein ſehr guter Phyſiker, mit dem 
% geitern über dieſe Gegenjtände lange comverfirte, und ver übrigens 
der Meinung ift, daß die Meteorologie nie, wenigitens in Jahrtauſenden 
nidt, die Geſtalt einer Wiffenfchaft annehmen wird, glaubt doch, dag in 
keben Gebirgen noch bie ergiebigften Fortfchritte zu machen wären, mußte 
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Bäche — e8 war, in der That, eine merkwürdige Scene. Cine hödfi 
ſonderbare Erfcheinung iſt noch die, daß ich, fo lange ich nun dieſe Berg 
ſchlucht kenne, weder im vorigen Jahre, noch diesmal, weder vor, ned 
während, noch nach den Gewittern, noch fonft unter irgend einer Con 
ftellation, jemals etwas einem Windſtoße Achnliches bemerkt habe. Der 
auffallendfte Wechjel der Witterung, und alle Heine und große Natur 
begebenheiten geben in vollfommenfter Stille vor fih. In Bödhſtein 
follen manchmal heftige Stürme wehen; und es ift möglich (ob iqh 
gleich noch meine Zweifel darüber habe), daß ver Wind bloß durch bi 
Local-Eonftruction dieſes Defiles — welches jedoch nach Norden zu offen 
iſt — aufgefangen werde. Die Thatſache ſelbſt iſt unbejtreitbar, um 
jehr charakteriftiich. 


Bad Gaftein, Donnerstag, den 21. Auguft. Nachmittags 3 Uhr. 


Die Zeitungen und Journale, die ich mit der geftrigen Senvung 
erhielt, waren nicht jehr veih. Doch an der Rede* von Gagern kann 
man lange zehren; fie wälzt fi) um die ganze Theorie ver Staatsver: 
faffungen, und enthält zugleich Complimente für Iedermann -- für bie 
Monarchen, für die Ariftofraten, für die Diediatifirten,** für die Demoke 
ten, für die Kaiferlich-Gefinnten, für die Bundestags-Gejandten, fo def 
fie entwerer Alle oder Seinen befriedigen wird. Aus einem gründlichen 
Stantpunfte betrachtet, ijt fie jedoch nichts als ein leeres Schaugerüjt. — 
Der anti-brafilianifche Artikel im Courier, obgleich mit großen Letter 
gebrucdt, auch häufig mit Ihren rothen Strichen beehrt, ift nichts beite 
weniger eine ſchwache Antwort. Daß Portugal in den Formen gefehl 
bat, glaube ich auch; aber ziemt e8 einem Spanier wohl, Iemanden übe 
Mangel in Formen anzuflagen? — Doc die Bortugiefen werben dei 
Prozeß verlieren. Das brittiiche Cabinet hat keinen andern Gedanken, 
als den portugiefiichen Hof wieder nad) Europa zu ziehen; und dam 
wird auch wohl die Komödie endigen; es frent mich nur, daß wir wenig 


* Die der niederländiiche Gefandte in der 44. Buntesverfammlung vor dem ® 
Ihluffe über die Sommerferien bielt. Sie athmete Zufriedenheit mit Dem Grreidta 
und Mertrauen auf die Zukunft (findet fi im Oeſterr. Beobachter vom 9. und 1 
Auguft). 

** Broteich 1. 40 Hat irrthümlich „Modificirten ,“ was keinen Sinn giebt. 
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iens ſtandhaft genug geweſen find, bie Erzberzogin* nicht nach Xiffa- 
ben zu jchiden. 

Ih habe einen ver legten Theile von Burke's Poſthumis bei mir, 
me las eben mit wahrer Bewunderung, wie diejer große Mann, zu einer 
ki, wo er ganz der Oppoſition gehörte, gegen das Projekt dreijähriger 
krlamente, gegen Parlanıents-Reform, gegen Veränderung ber Liturgie 
s Sunjten der Diſſenters und gegen andere Neuerungen bdiejer Art, mit 
tiefer Sachlenntniß und Reife jprach, als heute feiner der ſtärkſten 
Rinifterial-Repner mehr vermag. Einen von Natur jo mächtigen, To 
ihnen, jo poetiichen Geift, jo radical praftiich geworden zu ſehen, ijt in 
ne That etwas Einziges. Welch Glück aber auch in einem Staate zu 
een x. ꝛc. Ich will dieſes Kapitel nicht berühren. 

Ich verliere heute den Prälaten von Lilienfeld, deſſen Umgang ich 
elib vermijfen werde. Damit Sie nicht etwa eine ungünftige Meinung 
ka ihm faſſen, kann ich Ihnen jegt werfichern, daß er ein ebenjo grund» 
fommer, als mannigfaltigeunterrichteter und denkender Mann ift. 


Bad Gaftein, Sonntag, den 24. Auguſt, Nachmittags um 2 Uhr. 


Der Abſchluß des franzöfifchen Concordats** ijt mir — unabhängig 
na jeinem kirchlichen Werthe, ven Sie bejjer beurtheilen können als ich 
ala Mittel zur Befeltigung der Ordnung in Frankreich jehr willftom- 
m, und gereicht allerdings den bamit beauftragten Perjonen, und dem 
mzöſiſchen Miniſterium überhaupt, zur Ehre. Höchſt traurig ift auch 
rRüdblid auf unſre Verhältniſſe und Berhanplungen; und daß ein, in 
jrer Lage, jo leichtes und klares Problem bisher nicht gelöjet werden 
ante, ja, wie es fcheint, feiner Löſung nicht um einen einzigen Schritt 
hher gerüdt ift, gehört unter die unbegreiflichiten Erfcheinungen ver Zeit. 
enn man indeſſen bedenkt, wie dieſe Sache von allen Seiten geführt 
een ijt, jo hört alle Verwunderung auf. 

So jehr ich aber auch den franzöfischen Miniftern Gerechtigkeit wi: 
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»Die Erzberzogin Leopoldine, Gemahlin des Kronprinzen von Braſilien, Dom 
re. 

⸗Das franzdf. Concortat war am 11. Juni von dem franzöf. Gefandten Blacas 
ichloſſen worden. 
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verfahren laffe, jo kann ich doch eine Bemerkung nicht unterbrüden, bie 
aus der Unbeftimmtheit mancher Dispofitionen, und hauptjächlich aus ber 
Unbeſtimmtheit einiger Ausprüde hervorgeht, in welchen die Erklärung des 
Grafen Blacas — ein Haupt-Aftenjtüd in der ganzen Verhandlung — 
abgefaßt if. Er fpricht von dem Eide, durch welchen der König die Con 
ftitution, und folglih auch die Verheißung, den verfchiedenen Religien® 
parteien die freie Ausübung ihrer Religion zu verfichern, befchworen hat, 
und jagt: „Allein diefer Eid ift nicht won der Art, daß er die Dogmen 
oder Die Kirchengeleße auf irgend eine Weife gefährden könnte, indem der 
Unt. ermächtigt iſt, zu erklären, daß er fih bloß auf die Eivil-der 
hältniſſe bezieht.” Dies ſcheint mir Teinen rechten Sinn zu haben. 
Ich begreife allenfalls, wie der Eid, den ein Unterthan der Regierung 
leiftet, 3.3. der Eid eines Bilchofs oder antern Geijtlichen, dahin inter 
pretirt werben kann, daß er fich bloß auf die Civil-Verhältniſſe beziche, ob 
ich gleich nie aufhören werden zu glauben, daß eine ſolche Reſtriction um 
(in ihrer ungertrennlichen Vereinigung) ganz widerſprechend iſt. Wie ih 
aber ver Eid eines Souverains, die eidliche Verheigung, alle Religion® 
parteien in jeinem Lande bei ver freien Ausübung ihres Glaubens zu ſchützen, 
bloß auf Civil-Verhältniſſe beziehen foll, verſtehe ich durchaus nicht. 
Fit denn die Ausübung der Religion ein Civil-Verhältniß? Kann man jagen. 
daß fie nichts mit Dogmen und Kirchengejegen gemein hat? Ia, kann eigent- 
(ih der römische Hof ich ſage nichts ven dein, was er connivendo zu 
thun vermag) einen Souverain je förmlich ermächtigen, eine andere 
Religion als die katholiſche in feinen Staaten zu dulden, zu Befchügen? 
— Wozu führen ſolche unbeftimmte und nichtsſagende Erklärungen? Dat 
geringite Uebel, welches fie jtiften, iſt, daß Die geiftliche und weltlide- 
Macht einander mwechjelfeitig, over beide gemeinjchaftlih Das Volk täuſchen, 
indem fie etwas veriprechen, das an und für fich völlig unhaltbar iſt. 
Es können aber auch viel jchlimmere Folgen daraus entſtehen. Argwöh⸗ 
niſche Protejtanten fünnen böſe Abjichten wittern, wenn man ihnen tag, 
ber Eid des Könige, der ihnen freie Religiong-Uebung fichert, beziehe ſich 
blog auf die Civil-Verhältniſſe. Mit einem Worte: Ein conſtitutionellet 
stönig kann nie außerhalb ver Conjtitution ftehen, und nicht einmal Miene 
machen, gegen eine fremde Autorität, geiftliche oder weltliche, Die Conſti⸗ 
tution interpretiren zu wollen. Man hätte ſich begnügen müſſen, die 
firchlichen Angelegenheiten Frankreichs durch gemeinjchaftliche Weberein 
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ſtens ſiandhaft genug geweſen find, die Erzherzogin* nicht nach Liſſa⸗ 
ben zu ſchicken. 

Ih habe einen ver letten Theile von Burke's Poſthumis bei mir, 
ınd lag eben mit wahrer Bewunderung, wie diejer große Mann, zu einer 
Jet, wo er ganz ber Tppofition gehörte, gegen das Projekt preijühriger 
Bariamente, gegen Parlanıents-Reforin, gegen Veränderung ver Yiturgie 
u Gunften ver Dijjenterd und gegen andere Neuerungen biejer Art, mit 
e tiefer Sachlenntnig und Reife ſprach, als heute feiner der ſtärkſten 
Rinijterial-Redner mehr vermag. Einen von Natur To mächtigen, fo 
übnen, jo poetiichen Geiſt, jo radical praftiich geworden zu ſehen, ift in 
er That etwas Einziges. Welch Glück aber auch in einem Staate zu 
eben ꝛc. ꝛc. Sch will diefes Kapitel nicht berühren. 

Ih verliere heute den Prälaten von Lilienfeld, deſſen Umgang ich 
tirtlich vermijjen werde. Damit Sie nicht etwa eine ungünftige Meinung 
ten ihm faſſen, kann ich Ihnen jett verfichern, daß er ein ebenſo grund- 
ſtommer, als mannigfaltigeunterrichteter und venfender Mann ijt. 


Bad Gaftein, Sonntag, den 24. Auguft, Nahmittags um 2 Uhr. 


Der Abſchluß des franzöfiichen Goncordats** ift mir — unabhängig 
ten jeinem kirchlichen Werthe, den Sie beſſer beurtheilen können als ich 
— als Mittel zur Befeſtigung der Ordnung in Frankreich ſehr willkom⸗ 
Ben, und gereicht allerpings den damit beauftragten Perfonen, und dem 
Ramöjiichen Minifterium überhaupt, zur Ehre. Höchſt traurig iſt auch 
ver Rüdbli auf unire Verhältniſſe und Verhandlungen; und daß ein, in 
ugirer vage, jo leichtes und Hares Problem bisher nicht gelöfet werden 
lemte, ja, wie es fcheint, feiner Löſung nicht um einen einzigen Schritt 
näher gerückt ift, gehört unter die unbegreiflichiten Erfcheinungen der Zeit. 
Benn man indeffen bedenkt, wie dieſe Sache von allen Seiten geführt 
Berten ilt, fo bört alle Verwunderung auf. 

So jehr ich aber auch ven franzöfiihen Miniftern Gerechtigkeit wi- 





Yan Die Erzherzogin Yeopoldine, Gemahlin des Kronprinzen von Brafilien, Dom 


Tas franzöj. Concortat war am 11. Juni von dem franzöf. Geſandten Blacas 
fien worden. 


Nachmittags um 4 Uhr. 


An einem ver regnichten Tage, die ich bier verlebte, habe ich aus 
dem Burfe'fchen Fragmente, wovon ich Ihnen neulich jchrieb, überfett; 
vielleicht ift e8 Ihnen nicht unangenehm, dieſe Ueberſetzung zu leſen; fit 
erfolgt anbei. . 


Bad Gaftein, Donnerstag, den 28. Auguft. 


Sch ſchrieb Ihnen in meinem fetten Briefe, daß ich Willens wär, 
heute von hier abzureifen. Dielen Plan bat aber das Wetter vereitelt. 

Die Barometer haben einen großen Sieg davon getragen; fie waren 
ſeit Sonntag merklich gefallen, am ‘Dienstag (26.) früh ftanden fie unter 
24. 10 und näherten fih 24. 9. Die Luft war warm. ‘Der Himmd 
bedeckt. Gleichwohl hatten wir einen fehr angenehmen Tag. Ich fim 
ihon wieder an, rebelliiche Reden gegen die Wetter-Propheten zu führen 
Indeſſen bemerfte ich jelbft mit Verwunderung, daß die großen Schner 
majjen, die mih Sonntag Nachmittag jo ergögt hatten, Dienstag Mittyg 
völlig verſchwunden waren, und als ich Dienstag Abend von ber Pre 
menade zurüdfam, verficherte der Doctor, dieſes plögliche Schmelzen dei 
Schnees, die jeit drei Tagen wehenden Südwinde und der nievrige Pe 
rometerftand verfündigten unausbleiblid eine nahe Kataftrophe. 

In der Nacht von Dienstag zu Mittivoch begann es zu regnen um 
zu donnern. Gejtern früh um 7 Uhr war ver Barometer, worüber id 
jelbit effchrad, auf 24. 7 gefallen, und nun ſchienen ſich auch alle Schlau 
Ben bes Himmels und ber Erde zu öffnen. Es ſenkte ſich eine ungehem 
Maſſe Waſſer aus ver Yuft hernieder. Zugleich ſchwoll die Ache in weni 
Etunvden fo an, daß es ausjah, als jollten wir erjäuft werben. Te 
Mafjerfall gewährte ein wirklich furchtbares Schaufpiel; nicht bloß burd 
vie fchnelle Vermehrung feines Volumens, feiner Kraft und feiner Wulf 
fondern auch durch eine gänzliche Veränderung feiner Farbe und Geſtall 
Anitatt feines gewöhnlichen milchweißen Schaums, ſchien er in eine dunkel 
faffee-braune Subſtanz anfgelöfet; vie fi” mit unbejchreiblichem Gerd 
von den Bergen berabwälzte, und mehr Achnlichleit mit Rauch um 
Flammen als mit Waffer hatte. Es mußten fih oben im Gebirge but 
weiß man ſchon, daß es im Naßfelde war) mit dem plötzlich ſchmelzenden 
Schnee ungehenre Erdſchichten aufgeläft haben, vie in dieſer gräplicher 


nm li vurı iuuſſur IUILUTUTLUN, zu wu Uci yryızıye ALUN. 
Es erwachten natürlich große Bejorgniffe über die Wirkungen ver 
rereigniſſe. Man fürchtete, das untere Thal würde überjchiwenmt, 
ser niedrige Theil ver Straße nach Hof unfahrbar gemacht werben. 
geheimer Bangigfeit ftellte man ſich vor, ein ähnliches Schickſal könne 
jogar Die Wege und Brüden in der Klam treffen; in welchem 
der ſchlechterdings einzige Ausgang aus dem Gafteiner Thal gefperrt 
Bor mehreren Jahren iſt dies wirklich gefchehen, und die Bade⸗ 
baben 12 bis 14 Tage warten müjfen, che die Etraße wieber her- 
t war. Unterdeſſen jcheinen vie Sachen weit weniger ſchlimm zu 
„als wir es gejtern geglaubt hätten. 
Der Regen wurde gegen die Nacht ſchwächer. ALS ich dieſen Morgen 
Seniterlaren öffnete, fing die Sonne an zu fcheinen; ter Barome- 
ar auf 24. 11 geftiegen; das Rauſchen ver Gewäſſer hatte abgenom- 
ver Wafferfall, obgleich noch ſehr voll und wild, gewann jeine alte 
Farbe wierer. Tie Ruhe jcien zurüdgelehrt. Beute abzureifen, 
ı überdies nicht preifirt bin, wäre jedoch unnüße Verwegenheit ge 
Es finn Yeute ausgefchidt, die den Zuftand der Straßen und 
en in den untern Gegenden recognosciren follen. Wenn Alles in 
ung ijt, werte ich mich entweder morgen oder übermorgen früh auf 
veg machen. 
She ich ven Artikel des Wetters verlaſſe, muß ich doch noch bemerken, 
wo im Ganzen die Webereinftimmung ver Witterung in Wien 
er biefigen geweſen iſt. Ber Bergleihung Ihrer Briefe mit meinem 
duche, babe ich mich recht darüber verwundert. 


Nachmittags um 3 libr. 


<ie werben es mir nicht übel nehmen, mein theuerfter Freund, wenn 
Ihnen ſage, daß ver Veobachter, welcher vie Bulle wegen neuer Ein- 
lung ver Diözefen enthält, mich einigermaßen an den erinnerte, den 
 Aazssjchn Bar tholdv, Briefe ven (seng an Bilat. 17 
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Sie am Tage der großen Sonnenfinjterniß in die Welt jchidten. 7 
Namen haben wirklich kein großes Intereſſe; wenn noch die ber alten 
neuen Biſchöfe dabei ſtänden, fo fönnte man fich doch etwas babei den 
So iſt e8 eine völlig leere Nomenclatur. Ihr Eifer für dieſe Sacher 
nun aber einmal fo groß, daß Sie vergleichen Betrachtungen gar ı 
anftellen; ich will Sie aljo auch nicht weiter damit quälen. 

Ein wahres Feſt bereitete mir die zweite Philippica von Hoffm 
gegen Pradt. Diefe ift unbezahlbar. Der Spott über die Juxta-posii 
des parties, der göttliche Einfall, daß ihn vielleicht einer der berti 
Helven zum Ambaſſadeur in Hahti ernennen würde, das wahrh 
Molierefche: Que n-Etois-je au Chili ete. — kurz, Alles ift ſchlagend 
zermalmend. Der Conftitutionell jollte fich ſchämen, von einem fo 
flätigen Excrement, wie biefer Nachtrag zu dem ſchon jo elenven O 
der Colonieen, mit Lob zu fprechen. 

Ihre Furcht vor ven neuen Wahlen theile ich nicht im Gering| 
Die franzöfiiche Staats-Mafchine ift jegt in fo gutem Gange, daß 
allein eine Kammer, in welcher die Ultras das Webergewicht hätten — 
diefe werden wir jo bald nicht wierer erleben — fie verrüden kön 
Reiner von den in dem Ihnen anftößigen Artifel genannten Candid 
Tann jchäplich werben; Feiner wird dem Könige oder der Conftitutior 
nahe treten wollen. Daß in bie praftifhe Entwidlung der lettern, 
jet das Element ver Gewalt und Willfür doch noch ſehr prädomit 
etwas mehr Treiheitsgeift gebracht würde, könnte nicht ſchaden; bie 
gierung ift ſtark und Hug genug, um barunter nicht zu leiden. Und 
die veligidjen Angelegenheiten betrifft, jo denke ih, es iſt nun in d 
Hinficht fo viel gejchehen, als geſchehen follte und durfte, an dem Beſte 
den oder wieder Aufgerichteten wird Niemand fich reiben; weiter zu ge 
auf dem gejeglichen Wege nämlich, halte ich für überflüſſig; und ich glı 
auch nicht, daß ver König oder die Minifter e8 verfuchen werben. 
jede aljo nicht, wo Gefahr herfommen ſoll; und den edeln Lafayerte 
jeine alten Tage noch einmal fajeln zu hören, wäre ein unſchult 
Spaß, ven Sie ung wohl gönnen fünnten. 

Daß Sie ten Morning Chronicle* über das unfinnige Docur 


* Morning Chronicle hatte in der Nummer vom 5. Auguft eine angebliche F 
fration ber Erzherzogin Maria Luiſe gegen die Belegung des franzöſ. Throns | 
die Bourbons gebracht, bie fie dem Wiener Cougreſſe am 19, Februar 1915 ı 
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hr Etzherzogin M. 8, zur Rechenſchaft zogen, war natürlich und billig. 
Barum Sie ihm aber wegen ver Unterhanplungen zwijchen Rußland und 
Erazien fo hart zufegen, weiß ich nicht. Sie halten fich an das Journal 
des Debats und den Courier; dieſe beiven Wortbies gaben jeboch, indem 
" großen Lärm über jolche politiiche Romane fchlugen, felbft die Eorre- 
enden; ber beiden Höfe über bie Orden, die, wenn man auch fonft nichts 
xüßte, wohl allerlei Eonjecturen veranlaffen könnte. 

Der intereffantefte non allen Artikeln aber in ber geftrigen reichen 
Eratte von Zeitungen und Journalen ftand diesmal in der Wiener Zei» 
tm Ich meine das Patent wegen der Bank⸗Statute. Aus Ihrem 
ktilſchweigen möchte ich faft jchließen, daß es in Wien gar keine Eenja- 
ken gemacht bat. Nichts deſto weniger ijt es jehr wichtig, und wird — 
Wan auch nicht heute oder morgen — große Folgen haben. Ueber viejen 
Legenſtand fchriebe ich allenfalls einen Artikel für die A. Z. wenn es 
m nicht unumgänglich nöthig wäre, die Patente vom Juni 1816 dabei 
tr Augen zu haben. Kinen politiichen Artikel hingegen wüßte ich wirk- 
Kb in dieſem Moment nicht zu liefern, wenigftens keinen folchen, ver 
perudt werden könnte; vielleicht finde ich Stoff und Reiz, wenn ich nach 
Bien zurückkomme; was ſoll man heute jchreiben ? 


Abends um halb 8 Uhr. 


Tas Wetter klärt fih auf; ich tenfe num wohl, übermorgen früh 
Bugchen. Zuvor lajje ih noch einen Brief an Sie hier, obgleich vie 
Pet nicht cher ald Dienstag früh von hier abgeht. Kine vegelmäßigere 
Lerreſpondenz als tie unfrige läßt fich nicht venfen; und wenn meine 
drieje Ihnen halb jo viel Vergnügen jchaffen, als mir vie Ihrigen, fo 
Ka ib völlig zufrieren. In der Einfamteit lernt man eigentlich ven 
Lerth der Briefe ſchätzen; felkft, daß ich Ihre Hand zuweilen vechiffriren 
Ruf, gehört mit zu ven Genüjjen. 

Ih möchte wijjen, wie Ihnen bier zu Muthe fein würde; ich glaube 
eh, äuferft unheimlich. Allein, chne Familie oder jehr gute Geſell— 
Kalt, hielten Cie es nicht drei Tage aus. Etwas von einem erhabenen 
kejananiß hat ter Aufenthalt allerdings; und pas ewige Raufchen tes 


Intı baben Selle. Der Crfterreichiiche Beobachter vom 22. Auguft brachte ein offi- 
er Dementi. 
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Waſſers zwiſchen den hohen — wenn gleich ſchön bekleideten Mauern, 
von denen man umringt iſt, hat einen recht melancholiſchen Effect. Es 
Liegt überhaupt im fortvauernven Umgange mit der großen Natur vie 
weniger Heitres und Sreundliches als man wohl glaubt, das Wohlgefallen, 
welches fie einflößt, ift immer mit Wehmuth, fehr oft auch mit Furcht 
gemifcht; nur die Gefahr, perſönlich und abjichtlich verwundet zu werten, 
— eine Gefahr, der man unter ben Menjchen ftets ausgejegt ift — kennt 
man bei ihr nicht; und dies ift vielleicht einer ver größten Reize, vie ein 
mehr oder weniger Frantes Gemüth in ihre majeftätifche Einſamkeit ziehen. 
Mein Blatt geht zu Ende, Leben Sie wohl! 


Zell am Sce, Sonntag, den 31. Augufl, Abends um 8 Ubr. 


Diefer Brief, ven ich erjt in Salzburg ſchließen werde, ift beſtimmt, 
Ihnen ein Meines Reife- Journal vorzulegen. Ich werde aber nur bi 
ten Haupt-Puntten verweilen, denn was ben Neifenden in der Wirklich 
feit lebhaft frappirt, Tann in der Nachbildung unmöglich) jo viel Werl 
behalten, daß es dem wohlwollendſten Leſer nicht oft Langeweile machen 
ſollte. 

Ich verließ geſtern früh um 9 Uhr das Wildbad — mit ver Ahr 
ung, diejen Ort nicht wieder zu fehen! Was dieſe Ahnung, vie ans 
mehr als einem Moment der Reflexion hervorging, veranlaßte, werte ih 
Ihnen gelegentlich erflären. Das Wetter war angenehm; und als id 
faum Hof-Gaftein erreicht hatte, fchloß ich aus der Geftalt der Wolken 
und ber Temperatur der Luft, daß es fich halten würde. Kurz vor den 
Eingang in die Klam begegnete mir der Salzburger fahrende Bot 
(die Diligence) und übergab mir ein Pafet, welches das Buch der vadh 
Morgan,* ein paar Bände von Bonald, und — die Krug'ſche Scrik 
enthielt. Für Ueberſendung diefes Pakets bin ich Ihnen fehr verbunden. 

Nachdem die Engpäffe ver Klam glüdlich zurücgelegt waren, kam id 
gegen 2 Uhr in Lend an. Hier beichloß ich den Ueberreft des Tages 
bleiben, ſchicket aber meine Gafefche, mit Carl und Baftian nah JE 
boran, weil man mir den Weg etwas fchnierig jchilverte, und behaupte 
fie werden ſehr langſam fahren müffen. 


* France. IL vol. London 1817. 
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In Lend Tas ich num vie feierliche Abjage-Afte des Herrn Krug. 
Sie ift wohl die elendeſte Subelei, vie feit langer Zeit auf das Papier 
gegeſſen wurde; mit wahrer Betrübnig muß ich aber hinzufegen, daß 
Muͤller's Rand⸗Gloſſen größtentheils reiner Unfinn find. Ich mag mich 
hier nicht weiter darüber auslaſſen; wir werben noch oft genug, mündlich 
re Sache erörtern. — Hiernächſt endigte ich den zweiten Theil von 
"oxe's Memoirs of Sir Robert Walpole, einer 2ectüre, die ich in 
Faſtein, mit ganz befonterm Interejfe, angefangen hatte, und vor dem 
Schlafengeben Tas ich das erite Kapitel der LYapy Morgan. Ich war den 
unzen Abend jehr gut aufgelegt. 

Dieien Morgen um 7 Uhr fuhr ich (auf der Wurſt mit Leopold) 
son Lend ins Unter-Pinzgau. Man hatte mir dieſes Salz-Ach-Thal fehr 
yrühmt; ich fand es noch weit über meine Erwartung, und ben Weg, 
kn dem man ſelbſt in Lend etwas zweideutig fprach, einen ver beiten, vie 
nir je vergelommen waren. Bis ungeführ eine Stunde hinter Zend hat 
U wegen jeiner Enge, und weil die Straße fich ebenfalls jchmal an den 
Bergen heranwindet, und über eine Menge von Quer-Brüden geht, eine 
mie Achnlichkeit von ver Klam; nur mit dem großen Unterjchiede, daß 
ie Berge auf beiden Zeiten bis auf die Gipfel herrlich bewachfen find, 
m die Salzach ein viel Ichönrer Strom ift als die Safteiner-Ache. So— 
nie man aber Tarenbach, einen höchſt malerifchen Punkt am Einfluß des 
Rauris: Baches in die Salzach, Hinter fich hat, breitet fih das Thal aus, 
Mm wire nun groß und freundlich zugleich. Die Kirche von St. Georgen, 
je firhe und das Miffionshaus von Hundsdorff, die prachtvolle Deff- 
ung des Fuſch-Thals in das Hauptthal bei Brud, und der erjte Anblid 
ee Zeller See⸗Thals, Tiefen Alles, was ich bisher in dieſem Lande gejehen 
ntte, hinter fich zurüd. Die Gegend von Werffen, die eine entfernte 
lehnlichkeit mit dieſer hat, ift dennoch weit unter ihr. ‘Der heutige Mor⸗ 
pn gewährte mir einen ber vollfommenjten Genüſſe. Die Yuft war fühl 
ind ſicher; ver Himmel mit Heinen, leichten, fanften Wollen bedeckt, welche 
der Beleuchtung nicht Schareten, und Beharrlichkeit des guten Wetters ver- 
ruhen. Ich fam um 12 Uhr in Zell an. Der Landrichter bechrte mich 
jezleib mit einem Beſuch, und führte mich auf ven Altan das Dach) 
ine Hauſes, wo ich zwei Stunden lang meine Augen an einer ver Föft- 
lütiien Ausjichten weidete. 

Tas Zeller-Thal imit dem Ziller-Thal nicht zu verwechleln) in wel- 
sem das Städtchen Zell hart an dem Eee gleichen Namens liegt, ift ein 
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großer Keffel, der ungefähr (von Norden nah Süden) 4 Stunden lo 
und meift eine Stunde breit ift. Gerade gegen Often von Zell, auf 
andern Seite des fpiegelhellen Sees erhebt fich ein reizendes Rafengebt 
bis auf die Höhe hinauf mit Dörfern und Hütten befegt, in Weften 
ähnliches „ungefähr gleich entferntes, und noch etiwas höheres. Bon N 
nach Nordoft zieht hinter mehreren Terraſſen kleiner Gebirge, die ſich 
nach Holfelo erftredien, die ungeheure, fchroffe, ganz nadte, viehzadi 
Kalk⸗Kette, welche die ſüdweſtliche Gränze von Berchtoldsgaden biloet, | 
allenthalben unzugänglih, auf vielen Punkten mit Schnee bevedt. U 
nun im Süden und Sübweften! Ueber dem See, feiner Länge nad 
ſehen, erheben fich, hinter mächtigen Vormauern, die freilich einen TI 
des großen Schaufpiel® beveden, die coloffalen Eis- und Schnee-Si 
zwiichen dem Zufcher- und Capruner-Thal. Trog der Riefengeftalten 
Norden und Süden — die beide 7, 8 und mehrere Stunden vom Sta 
punkte entfernt find — und der fehr beträchtlichen Höhe der nähern | 
birge, hat doch das Ganze einen Charakter von Milde und Lieblidt 
ver fich ſchwer befchreiben läßt, und ber mit der Wilpheit und Dunkel! 
der Gajteiner Gegend äußerft contraftirt. Hierzu kömmt nun nod, | 
das Pinkgau viel wohlhabender, viel cultivirter, mit viel beifern Häuf 
verjeben, und von einem viel Fräftigeren Menfchenichlage bewohnt iſt, 
heute Sonntag war, wo ein fehönes Land immer am fehönften ausfi 
und daß das herrlichite Wetter mich froh und heiter ftimmte. Nach ein 
fehr guten Mittagseſſen in einem ver beifern Heinen Wirthshäuſer, di 
giebt, ging ich abermals (und zwar mit einem aus München erhalte 
jehr guten Fernrohr!) auf den Altan des Landrichters, und machte nad) 
einige Spaziergänge am See, auf welchem das Landvolk in allen Direc 
nen in Meinen Kähnen herumfuhr, um die Nachbarn zu beſuchen. 
Nach dieſer flüchtigen Skizze werden Ste fich nicht wundern, wenn 
Ihnen fage, daß heute ein ausgezeichnet angenehmer Tag für mid ı 
und daß ich bier wenigitens noch zwei Tage verweile, 


Zell, Dienstag den 2. September. 


Geſtern wurde bie größte Alpenreife, die ich diefen Sommer un 
nommen hatte, zu Stande gebracht; nämlich die Reife ins Fuſch-⸗D 
Ich werde meinen Bericht und meine Bemerkungen varüber fo faffen, 
Sie mir bloß auf der General-Karte von Salzburg folgen dürfen, 
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einige Hauptpunkte, die in ber Special⸗Karte angemerkt find, da⸗ 
n. 
xchon ſeit vorigem Jahre ging mein ganzes Dichten und Trachten 
bahin, ber großen Schneelette, welche eigentlich das Tauerngebirge 
n Salzburg, Kärnten und Tyrol bilvet, und bie von ber ſüdweſt⸗ 
Spike von Steyermark (bei ver Muhr) bis an den Urfprung bes 
aches an der alten tyrolifchen Gränze ungefähr 15 Meilen (in ge 
finie gerechnet) von Oſten nach Weften fortzieht, fo nahe zu kom⸗ 
baß ich entweder einzelne Hauptpartien derſelben im Zuſammen⸗ 
ober wenigſtens boch einzelne Gipfel in ihrer ganzen Höhe über- 
onnte, Dies ift nun, bei der Conftruction ber biefigen Alpen, wo 
ılben fehr hohe und nähere Gebirge, die noch höhern, aber ent- 
n beden, leine ganz leichte Aufgabe. Die Lage bes Safteiner Thale 
B. äußerft ungünftig für jenen Zweck. Der hohe Ratbhansberg 
eßt alle Ausficht auf die eigentlichen Schneeberg. Der nädhfte 
ter letztern, das fogenannte Hochkar, weſtlich vom Naßfelde, tft 
yerabgeftürzte Sletfcher feit Jahrhunderten unzugänglich. Man muß 
wie die Erfahrung des vorigen Eommers mich gelehrt Bat, von 
bewohnbaren civilifirten Orte aus, es fei nun das Wildbad, Hof, 
in :c. zum minbeften 8 bis 9 Stunden fteigen, um eine Höhe zu 
m, von welcher man einen Dli in das höchſte Gebirge gewinnt. 
b ich, während meines erjten Aufenthalts in Gaftein, einmal am 
nge des Anlaufbaches, nach einer befchwerlichen Reife, ven An- 
und feine Nebenzweige in ihrer vollen Größe; fo ein zweites Mal 
18 nach einem mühſamen Marfche, von der Stanz aus, die Schnee- 
m Raurifer Thal, ven Herzog Ernſt, Sonnenblid, hoben Narr, 
ier Goldberg x. So merkwürdig mir die Tage waren, wo ich es 
te, jo befriedigten Sie mich doch nicht; theils, weil ich die Stüde, 
überjehen konnte, nicht ausgebreitet genug fand; theils aber auch, 
neine Wünfche vorzugsweife die Gegend in der Nachbarichaft des 
er& zum Gegenjtanve hatten; fich diefer zu nähern ift aber von 
n aus, mit gewöhnlichen Mitteln und Anftrengungen, und wenn 
nicht vie Vermwegenheit eines Gems⸗Jägers — oder eines ſolchen 
ikers, wie mir vor acht Tagen einer begegnete — befigt, durchaus 
lich. 
das eigentlich claſſiſche Terrain der Salzburger Alpen, und welches 
tundern ber Schweiz am nächſten kömmt, liegt nämlich in bem 
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Winkel, wo Zyrol, Kärnten und Salzburg an einander ftoßen, zwiſchen 
dem Urfprung des Möll-Thals im Süden, des Raurijer-, des Fuſch- und 
bes Sapruner-Thales nach Norden. Den Glodner, die höchſte Spike ver 
coloffalen Gruppe, kann man von Saßburg aus nirgends jehen, wie nahe 
man dieſer Gruppe auch fommen mag, man müßte denn einen ber nötd- 
lichen Eiskegel ſelbſt bejteigen, welches aber vor der Hand, da außer bem 
Glockner noch feiner (wenigftens von irgend einem befannten Wtenichen) 
erftiegen worven, ebenfall8 unter die Unmöglichfeiten gehört. Die nö 
lichen Nachbarn des Glockner find aber im Grunde eben fo umpojant, und 
für den Freund folder Scenen eben fo genugthuend; und überdies unter 
liegt e8 noch bis heute einigem Zweifel, ob die nie wirklich gemefjenen 
Gipfel der fogen. Wießbachhörner nicht chen fo hoch, over gar höher 
als der Glockner find. 

Es ijt überhaupt ſchwer, von einem &ebirgslande genaue und treu 
Notizen aus Erzählungen Anprer zu fammeln; und in diefem Lande bier 
herrfcht unglüdlicher Weife unter allen Claſſen eine jo grobe Unwifler 
beit in Anfehung alles deffen, was außerhalb des nächiten Gefichtstreiin, 
außerhalb des Thales, welches Jeder bewohnt, ja oft wenig Stunden von 
jeinem Wohnort entfernt liegt, daß man fchlechternings nichts auf Zeug 
niffe und Autoritäten glauben, oder gar unternehmen kann. Rad ven 
Studium der Karten, und etlicher jchlechter Reifebefchreibungen und Te 
pographien hatte ich mir indeſſen fo viel abftrahirt, daß die Gegend zwi⸗ 
chen Brud und Zell die günftigjte und bequemjte zur Erreichung meiner 
Lieblings-Objekte fein mußte. Dies Hat fih nun auch völlig beſtätigt. 
Bruck wäre in verſchiedenen NRüdfichten noch gelegener als Zell, weil & 
ben Mündungen der großen Quer-Thäler von Fuſch und Caprun näher 
ſteht. Es iſt aber ein jo fehlechter Ort, daß man kaum eine Nacht darin 
wohnen könnte; und die Localität von Zell giebt diefem nun vollends den 
entiehiedenjten Borzug. Im der That ift die Lage diefes Ortes jo wur 
berfchön, daß einem, der nicht gerade wie ich, die Leidenſchaft für ewigen 
Schnee und Gletſcher Hätte, wenn er ein paar Tage hier zubrächte, vie 
leicht nicht einfallen würde, fi) aus den Umgebungen heraus zu verjegen, 
und die Kalk-Kette, welche den nördlichen Horizont von Zell jchliet (dab 
jfteinerne Meer, und bie hohen Gebirge über St. Yeogang) ift jo wild, 
jo phantaftifch, jo majeftätiih, daß man allenfalls wohl nach keiner am 
dern fragen dürfte. Wenn man aber einmal weiß, daß es auf der andern 
Seite Doch noch etwas Größeres giebt, und ſich zu dieſem gezogen fühlt, 
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io üft man den See, und feine reizenden Nafengebirge, und bie (auf 
mehreren Stellen wohl auch mit Schnee bevedte) Kalkwand im Norden 
gen wieder hinter jich, und fteuert der Salzach zu. Schon auf einzelnen 
kiern Bımlten der Straße an der Salzach, beſonders zwifchen Brud und 
Pefentorfi giebt es einige prachtuolle Aus- oder vielmehr Einfichten in 
ne erhabene Schneegruppe, und der Blid in das Gapruner-Thal war in 
wer Hinficht, Ichon bei Weitem das Befriedigendſte was ich bisher ge- 
en hatte. Ta mir das Alles aber noch nicht genug war, jo wurde bes 
&leffen, mich geftern mit dem Landrichter und einem hiefigen Rentbeamten 
a 208 Fuſchthal zu begeben. 

Wir fuhren früh um 6 Uhr von Zell aus. Die beiven Herren auf 
wm Einſpänner voran, ich mit Xeopold in der Wurft (Carl, von jeiner 
Wſien zu Waſſerfahrten, Fiſchen und Schießen getrieben, 309 den Auf- 
atbalt auf dem See ver, und ich mochte ihm nicht zuwider fein). Wir 
reichten um halb 9 Uhr das Dorf Fuſch, von wo aus man ungefähr 
sh eine Heine halbe Stunde führen kann. Unſer eigentliches Ziel war 
a Neines Alpen Dorf, genannt Ferleiten, (welches auf der General- 
arte nicht ſteht). Um 9 Uhr fetten wir uns in Marfch, und erreichten 
e erfte Hütte, das fog. Tauern-Wirthshaus um Halb 12 Uhr. “Der 
zeg war nicht fehr fteil, und, bis auf einige Stellen, wo die Lawinen 
jenders gewüthet hatten, vortrefflich zu fteigen; wir hatten den Fuſch⸗ 
ab, in immer zunchmenver Tiefe zur Yinfen, und eine Menge von 
üben und Wajjerfüllen auf beiden Seiten. Vom Tauern-Wirthshauſe 
gen wir ungeführ noch eine Stunve bis dahin, wo auf der Karte die 
ud Alpe angezeigt ift, und die Südſeite eines Heinen Waldes, den man 
fi ter Special-Karte deutlich fieht, war der Ort, wo wir und nieder: 
gen. Ich hatte zum Unglüd den Barometer im Wagen vergeijen; ich 
ige aber tie Höhe dieſes Ortes auf 6500 Fuß über der Meeresfläche. 
ir eröffnete fih nun der ganze große Schauplag; von Süd-Oſt bis nad) 
eſien ſtanden ungeheure Schnee-Berge um uns ber, von denen wir 
ge bis auf ven Fuß herunter, andere bie auf die Hälfte u. |. w. be: 
im jehen fonnten. In Süroften ver hohe Brennkogel; gerate im Sü— 
nter Fuſcher Eis-Kar, eine unbejchreibliche Maſſe, deren höchſte Spike 
enigſtens 11,000 Fuß hoch ift, und deren Flanke fich weit nach Süd— 
Scten hin erftredte. Wenigſtens 4000 Fuß von der Höhe waren, theile 
at Schnee, deſſen furchtbare Dicke man in den Riffen und Surchen, mit 
tem Fernrohr deutlich verfolgen konnte, theils mit Sletichern, die ſich 
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burch ihre blaue oder grünliche Farbe, und durch ihre zahllofen Yaden 
auszeichnen, bedeckt. NB. Gerade hinter dem Fuſcher Eis-Kar fteht ver 
Glockner. Neben viefem Berge, ver gleichfam die Haupt-Fronte des de 
mäldes ausmachte, erhob fih im Süd-Weſten, die hohe Tode und bie 
Glöckerin, ebenfalls mit Schnee und Eis belegt; und endlich ftiegen gerade 
in Weften, wo die Scene fich fchloß, die beiden Wießbachhörner, die wir 
nur bis auf die Mitte fehen konnten, und deren Gipfel felbft ung einige 
Mal durch leichtes Gewölk verjtedt ward (fonft war der Himmel göttlich 
heiter, und vom reinften Blau) zum Himmel empor; daß fie alle übrigen 
Berge an Höhe übertrafen, fonnte feinem Auge entgehen; und als fie 
zum eriten Mal aus ihrer Wolfe traten, jchrie ich vor Erftaunen laut 
auf. — An diefem Plate hätte ich einen ganzen Tag fißen können; aber 
die Berechnung der Zeit, die wir brauchten, um vor der Finfterniß aus 
tem Fufch- Thal zu fommen, zwang uns, ihn in einer Stunde zu ver 
Yaffen. Um 3 Uhr waren wir wieder im Wirthshaufe zu Ferleiten, wo 
meine Neifegefährten ein Mittagemahl, wie man es im folcher Gegend 
erwarten kann, zu fich nahmen; ich begnügte mich mit dem Föftlichen Waſſer 
und feste mich draußen auf einen Stein; denn ein großer Theil des 
Theater war immer noch vor mir offen; und den Anblid des Gisferd 
genoß ich noch über eine halbe Stunde. Das Wetter war von eine 
Pracht, von einer Friſche, von einer Reinigkeit und Sicherheit, pie nicht 
übertroffen werben fönnen. Das Herabfteigen machte mir etwas mehr 
Mühe als das Herauffteigen,; und Sie werben ſich wundern, wenn id 
biefen ſtarken Spaziergang mit einem lahmen Knie machte! Wir erreide 
ten fu vor 6 Uhr den Ort, wo wir bie Wagen zurücgelajfen hatten, 
und fuhren nun fo fchnell durch das Thal, über vie Salzach, und ven 
Damm am Zeller See hinab, daß wir um 8 Uhr in Zell ankamen, wo 
ich mit vielem Appetit aß, und um 9 Uhr zu Bette ging. 

Heute habe ich eine Art von Nachlefe in der Gegend um Zell ge 
halten. Ich fuhr, unter andern nach Piefendorff, wo man von einer Meinen 
Anhöhe, der Mündung des Capruner-Thals gegenüber, einen Theil dei 
Schneewelt, die über diefem Thal thront, herrlich überfieht, und zugleich 
tief in das obere Pinzgau bis über Mitternfill hinaus fchaut. Es mar 
gerade Mittag, und die fchönfte Sonne verflärte das prachtvolle Schauſpiel 
Für diefe Stunde allein wäre ich zehn Meilen weit gefahren. 

Morgen gebe ich von bier nach Salfelten und Lofer. Das Wette! 
iſt immer daſſelbe; e8 weht beftändig ein Fühler Weſtwind, und bie Mor 
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gen und Abende find fogar empfindlich kalt. Dies halte ich für die Bürg⸗ 
kbaft ber Dauer dieſes Glücks. Bon Barometer-Beobachtungen kann jetzt 
sicht viel die Rede fein; denn bie Verjchievenheit der Höhe wirkt mehr 
af ten Barometer als vie Beichaffenheit der Luft. Indeſſen ift es ge- 
ws, daß er, ſeitdem ich bier bin, in Kraft der legtern geftiegen ift. 
in Yend ftand er auf 26. 2. Als ich am Sonntag hier ankam, auf 25. 
' 1, und feit geftern, aljo ohne Veränderung der Xocalhöhe, auf 26. — 
| Tech Scheint er mir diefen Abend um 1 Linte gefallen zu fein. Di omen 
arertant ! 
| Ih muß nicht vergeffen, zu bemerken, daß bier ein gewiffer Dr. 
. $ärftinger ift, welcher behauptet, ehemals Ihr Haus-Arzt gewefen zu fein. 


Unten, Mittwoch, den 3. September, Abende um 6 Uhr. 


| Wir fuhren um Punkt 6 Uhr von Zell ab. Nach einer Stunde ver- 
| Nihteten fich die Morgen-Nebel an den Bergen fo, daß ich fchon befürdh- 
kte, fie würden fich in Regen verwandeln. Ich war fehr mißvergnügt, 
I ih die Gegend um Salfelden nicht fehen follte, die eine große Re⸗ 
| Aetation im Lande hat; doch es ging mir beffer, als ich geglaubt Hatte. 
Kir mußten in Salfelden ein paar Stunden auf Pferde warten; wäh- 
tend dieſer Zeit zerftreuten fich die Nebel, und Alles wurde bel um uns 
ber. Ich beitieg eine Meine Anhöhe, von der ich das ganze Bild gut auf: 
fien fonnte. Die Yage des Heinen Ortes iſt allerdings ausgezeichnet 
ken; aber vie von Zell würde ich dennoch unbedenklich vorziehen. Die 
Gebirgsmaſſen in Tften und Norden ſtehen ſchon zu nahe an Salfelven, 
un? geben dem Thal auf diefer Seite etwas Schwermüthiges; die Aus- 
ft nah Süden und Weſten, jene über das Zeller Thal hinaus bis in 
tie behen Alpen, dieſe in das Thal von St. Leogang, ift reizend. Der 
rt ſelbſt Hat durch eine Feuersbrunſt im Jahr 1811 vergeftalt gelitten, 
taß er beinahe noch ganz in Ruinen liegt. Ungeführ eine Stunde über 
m Marktflecken jteht das alte Schloß Yichtenberg, und hoch über dieſem 
üt eine Capelle in den fteilen Kelfen eingehauen und wieder über diejer 
an ſehr großes Kreuz; welches alles zujammen einen prächtigen Effekt 
macht, 
Fine Stunde dieſſeits Salfelven warf ich (nicht ohne Wehmuth) den 
legten Blick auf meine geliebten Schnee-Berge am fühlichen Horizont. 
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Denn bier ändert fich anf einmal die Scene. Gleich unter dem Bram „ 
delhorn (von welchem Viehbed eine feiner ſchönſten Salzburgiſchen Jet ch— 
nungen entwarf) ift ber Eingang in die übel-berüchtigten Hohlwe ge, 
ein Defil&e, welches dem Paß Lueg den Rang jtreitig macht, nur mit dem 
Unterfchieve, daß diefer in feiner jchauerlichiten Enge kaum über eine 
viertel Stunde lang ift, während ver Lofer Engpaß, im ftrengften Sime 
ſich 2 Stunden, in einem etwas weitern, 5 Stunden und länger hinaus 
zieht. Ich hatte von dieſem Wege fo viel Unheimliches gehört, daß ich 
faſt ſchon entichloffen war, von Zell nach Lend zurüdzufehren; indeſſen 
blieb ich bei meinem erjten Plane, und wiünjche mir Glück dazu. Der 
Anblik überhängender Felſen-Wände, von denen bereits Steine, wie Hän⸗ 
jer groß, zu Tauſenden herabgeftürzt find, und bie jeven Augenblid vem : 
Wanderer über den Kopf einzubrechen proben, hat freilich etwas Furdt- 
bares; wenn man aber mit Gebirgs-Scenen einmal vertraut geworben 
ilt, wird man dadurch nicht lebhaft erichüttert. Reelle Gefahr erijtirt nicht, 
jo lange fi nämlich nicht Wafler, Schnee und Eis ins Spiel mengen, 
wovon in dieſer Sahreszeit nicht die Rede jein kann, und die Straße ſelbſt 
neben der ruhigen, mit ver tobenden Salzach durchaus contraftirenen 
Sale, ift jo eben und fo gut als man fie ſich nur wünjchen möchte 
Sobald man über Weißenbach hinaus ift, wird die Oeffnung beträchtlich 
breiter, und jelbft die Einbildungskraft beruhigt ſich wieder, ob man gleich, 
nach wie vor, zu beiden Seiten nichts als hohe Felſenmauern ſieht. 

Es war mir jehr lieb, viefen Weg kennen gelernt zu haben; als id 
aber nach Xofer kam, wurde ich erjt recht inne, wie viel ich verloren haben 
würde, wenn ich ihn nicht gemacht hätte. Hier wurde ich Durch ein gan 
neues Schaufpiel überraicht. Ein Tolches Gewühl, ein jolches Gedränge 
von jchroffen, Ichwarzen, wildemporiteigenvden, den Zuſchauer gleichlam er 
drückenden Bergmafjen war mir noch nicht vorgefommen. Der Heine | 
Markt Lofer ift wie verloren in dieſer Riefengejellichaft, aus ver man 
Stoff zu zehn der impojanteften Thäler hernehmen könnte. Der, bi 
aller Größe und Meajeität, immer janfte und heitere Charakter der Sul 
burgiichen Gebirge, und befonders tes paradifiichen Pinzgaus, verjchwinde 
hier völlig; Alles trägt das ernite, finftre Gepräge einer tyrolijchen Land 
fchaft; wie denn auch Lofer wirklich nur eine viertel Stunde vom Faß 
Strub, einem der Haupteingänge von Tyrol entfernt ift. Wohnen möchte 
ih an dieſem Orte, und in diefer beinahe granenvollen Natur nicht; fie 
geſehen zu haben, freut mich unendlich. 
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Bon Lofer nach Unken fieht man immer noch rechts und links Berge 
auf Berge gethürmt, und wenn man noch nicht aufgehört hat, fich über 
Ne Form die Höhe, die Kühnheit eines Gipfels zu wundern, fteigt ſchon 
wieer ein neuer, der den frühern übertrifft, hervor. Das Thal aber, 
shaleich ziemlich enge, tjt mit dem fchönften Grün befleivet, und die Sale 
macht es, troß jeiner impofanten Einfaffungen, Tieblih und reizend. Bor 
aner halben Stunde famen wir in Unfen an; und ba ich ven Weg nach 
Rehenball gern bei hellem Zage gehen möchte, jo beichloß ich, hier die 
Nacht zuzubringen. \ 

Tas Wetter war beute von ſeltſamer Art. Es Tagerten fich ohne 
Unterlaß Wollen um und über die Berge; und die Sonne, wo fie durch 
hab, und wo fein freier Kuftzug war, jchien ſehr heiß. Dabei aber wehte 
a beſtändiger kühler Nordwind, ver die Wolfen ſtets aus einander trieb, 
im zugleich eine höchit angenehme Temperatur unterhielt. 

Jetzt um 7 Uhr) habe ich mit Carl eine Promenade von einer 
Stunde gemacht. Es berricht gänzliche Winpftille und warme Luft, quod 
scimi augurii! Die verdammten Barometer! Der meinige ftand heute 
üb neh um eine Linie tiefer als geftern Abend ı25. 10). Dieſen Au- 
enblick ſteht die Beſtie freilich auf 26, 6, welches aber weiter nichts be: 
reiſet, als daß wir um jo viel tiefer im Niveau gekommen find. Morgen 
net es ganz gewiß. 


Salzburg, Donnerstag, den 4. September, Nachmittags um 3 Ubr. 


Tamit tiefes Heine Reiſe-Journal doch einen gehörigen Schluß habe, 
ige ich kürzlich noch Folgendes hinzu: 

Von Unken, welches ich heute früh um 6 Uhr verließ, bis Reichen— 
aü iſt ver Weg ſehr beſchwerlich; vie Chauſſee iſt zwar um beſten Stande; 
kr zwei oder drei Berg-Abhänge find ſo ſteil, daß, wenn ver Inclina- 
ere Winkel noch um ein paar Grad größer wäre, man kaum würde 
ihten können. Auf dem halben Wege nach Reichenhall paſſirt man die 
aeriſche Gränze. Kurz zuvor, che man dieſen Ort erreicht, öffnen ſich 
w Berge: und nachtem man von Salfelven bis Reichenhall eigentlich in 
inem fertrauernren Hohlwege geftet hatte, zeigt fich wieber ein freier 
m weiter Horizont nach Often und Norten. Bon Reichenhall bis Salz- 
rag iſt nur noch eine Spazierfahrt; eine ſchöne Straße in der Ebene, 
anf allen Seiten die herrlichiten Ausfichten varbietet. 
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Als ich diefen Morgen erwachte, war, wiver alle meine Erwartung, 
heiteres Wetter; feine Spur von Nebel, doch ftarker Wolkenzug. Zwiſchen 
10 und 11 Uhr lagerten fich fo vide Wolfen auf alle Bergipiten, vaf 
ich glaubte, e8 müßte in Kurzem zum Bruch fommen. Derfelbe treffliche 
Nordwind aber, ver mich auf diefer Fahrt jo ruhmvoll bedient Kat, trich 
das Gewölt zu Paaren, und jchaffte der Sonne immer wieder Kaum, 
Nur nahe an dem Thore von Salzbırrg (ich fam gerade um 12 Uhr hie 
an) fielen aus einer einzelnen Wolfe einige Regentropfen — bie einzigen, 
die ich jeit meiner Abreife von Gaſtein gefühlt hatte. 


Salzburg, Freitag, den 5. Ecptember, Abends 8 Uhr. 


Das Buch der Lady Morgan habe ich gelejen. ‘Der Artikel in 
Journal de Paris (obgleich mit auffallenver Schonung gefchrieben ; hattı 
mich nicht jehr günftig dafür geſtimmt. Es hat unjtreitig feine fchwacen 
Seiten, ift reich an faden und verbächtigen Anekdoten, gejchmadloje 
Scherzen und ausjchweifenden Lobpreiſungen. Nichts deſto weniger mul 
es in Frankreich Glück machen; venn ich glaube nicht, daß je ein Frem 
ber fo vortheilhaft von den Franzofen überhaupt gefprochen hat. I 
England werden die Stimmen ſehr getheilt jein; der Courier, Quarterlj 
Review und andere Politiker diefer Elafje werden tie gute Frau de Turn 
à Maure behanteln. Es erforderte indeß immer viel Entjchloffenheit un 
Charakter unumwunden zu behaupten, das franzöfifche Volk jei durch ti 
evolution nicht allein aufgeflärter und freier, fondern auch ohne Ver 
gleich glücklicher, geſetzter, bäuslich-beffer und achtungswürdiger gewor 
den. Und doch ift der Beweis im Ganzen nicht fohlecht geführt. Viele 
in diefer Darftellung ijt unbezweifelbar, und was ich davon für wahl 
halte, ergreife ich mit Begierde. Denn ver Gedanke, daß die franzöſiſch 
Revolution nicht blog in ihren Schidjalen und Verirrungen, fondern aud 
in ihren Endrefultaten ein reines Uebel geweſen fein ſollte, ift einer de 
nieverfchlagenpften, vie ich fenne; und wer nicht allen Glauben an ein 
höhere Welt-Ordnung aufgeben will, darf dieſem Gedanken gar nicht nad 
hängen. — Uebrigens gab es wohl nie einen größern Contraft, als M 
zwiichen dem Urtheil ver Lady Morgan über ven heutigen Zujtand Fran 
reichs und der franzöfiichen Nation, und den hierüber in Deutjchland fr 
allgemein herrſchenden Meinungen. Beide mögen irrig fein; jene af 
liegt, nach meiner vollfommenften Weberzeugung, ver Wahrheit näher. 
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Die Berorpnung des Königs von Frankreich, nach welcher die pen- 
ſienitten Offiziere wieber in die Armee einrüden follen, fcheint mir- eins 
der merfwürbigiten Ereigniffe der neusten Zeit. Ich möchte willen, ob 
Nele Bereronung ganz ohne Zuziehung ver alliirten Miniſter ergangen 
it, oder wie man es angefangen hat, ihre Beiftimmung zu erlangen. Ich 
frene mich jehr, Caraman wieder in Wien zu finden, ver mir wohl nähere 
Aufſchlũſſe darüber geben wirv. 

Demnächſt halte ich für eine ber ſeltſamſten Neuigkeiten unfrer Tage 
te im Herzogthum Naſſau ftattgefundene Vereinigung der Tutherijchen 
un reformirten Kirchen. Wenn fie Nachahmer findet, kann ver Pro- 
Kintiemus dadurch etwas an Stärke gewinnen. 

Ih höre hier manches über unſre jegigen Verbältniffe mit Nom, 
reden ich Ihnen zu feiner Zeit berichten werde. Im Ganzen fcheint man 
in tieier ehemaligen biichöflichen Reſidenz mehr kaijerlich als päbſtlich ge- 
Kant zu jein, glaubt unter andern auch, daß Weſſenberg in Rom durch 
ringen werde. Ich will mir fein Urtheil in ver Sache anmaßen, höre 
aber gern von mehreren Seiten barüber fprechen, weil man doch nur auf 
Krim Wege nach und nach zur Klarheit gelangt. 

Heute war ein ziemlich finjtrer, oft mit Regen drohender Tag, ob» 
glah der Barometer auf 27. 6 ſtand, welches bier, wie ich höre, ziemlich 
beh it. Die Yuft war fühl, und ich verzweifle immer noch nicht an bal- 
kit Geneſung Des Wetters, 

Ih beſuchte heute Aigen und zuvor das Schloß Mirabell, welches ver 
Kronprinz von Bayern bewohnte. Es iſt jchredfich, wie alfe dieſe Schönen 
<hlöjler und Gärten öde und verlafien find. Im Garten von Mirabell 
Sübten einige berrliche Blumen. Ich jah fie mit Wehmuth an, und 
tahte: Wem blüht ihr denn Hier, wo Niemand euren Karben -Schniud 
Keuntern, neh eure Düfte einhauchen will? Die ganze Stadt und 
As, was fie umgiebt, ſieht einer großen Ruine nicht unähnlich; und die 
inmeraleichliche Schönheit ver nie alternten Natur klagt nur um fo lauter 
fie Bergänglichleit Der menfchlichen Werke an. 


Sonnabend, 6. November, Vormittags 10 Uhr. 


Tiefen Morgen erhielt ich Ihr Schreiben vom 3.; recht betrübt, zu 
Nehmen, daß es Das letzte ift, welches ich hier zu erwarten habe. Daß 
Er meine Briefe in ihrem wahren Sinn und Geifte leſen, ſchließe ich, wenn 
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ich e8 auch je hätte bezeifeln können, aus Ihrer Bemerkung, daß fie durch⸗ 
gängig Spuren von Schwermuth verrathen. Allerdings ift mein Gemüth 
nichts weniger als heiter und frob; und ich fühle, daß irgend eine große 
Veränderung mit mir vorgehen muß, wenn es beffer werven foll. Die 
Art, wie ich fett Jahr und Tag in Wien behandelt worben bin, hat einen 
tiefern Eindrud auf mich gemacht, als ich je geitehen mochte; ich habe zu 
viel Erfahrung und zu viel Stoß, um mich in fruchtlofe Klagen zu er 
gießen; aber die Geſchichte des verfloffenen Jahres — denn jett ift es 
gerade ein Jahr, vaß ich noch mit großen Hoffnungen nach Wien zurüd- 
kehrte — hat mich von zu vielen Seiten zugleich affizirt, und einen Be 
denſatz von Mißmuth in mir nievergelegt, von dem ich nicht weiß, ob 
noch irgend ein kräftiges Reagens ihn wieder auflöfen wird. Bleibe ih 
jo, wie ich feit vier oder fünf Monaten war, jo kann ich ſchwerlich lange 
mehr leben; follte aber meine phyſiſche Conjtitution fiegen, jo mag und 
will ich wenigftens jo nicht ferner leben. Der künftige Winter und pas 
fünftige Frühjahr wird über das Alles entſcheiden. Behalten Sie vor 
läufig, was ich Ihnen bier vertraute, ganz für Sich allein; wenige Per: 
onen haben jo große und gegründete Anſprüche auf mein Vertrauen alt 
Sie, und Sie dürfen immer ficher annehmen, daß, was ich Ihnen nidt 
fage, over nicht Har und vollftändig fage, von der Art fein muß, daß ih 
es noch für Feine Mittheilung reif genug glaube. Wenn es Zeit fein 
wird, zu Sprechen, follen Sie gewiß ber erjte fein, gegen den ich mich 
öffnen iverbe. 


1818. 


Schlan, Montag, 13. Juli 1813, Abends 9 Ubr. 


Mein Berbrechen ift eigentlih, daß es mir heute bei den Königk 
mördern gar zu gut gefallen hat und daß ich deßhalb, ftatt um 3 Uhr, 
erft um halb 5 Uhr von Prag abgereift bin. Fouché hatte mich zu einem 
Dejeuner um 12 Uhr eingeladen und feßte mir unter diejer Firma eine 
der erquifiteften Diners vor, die ich jeit langer Zeit gemacht habe. Bei 
diefem Diner waren feine Frau und eine 17jührige Tochter aus erſter 
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Ehe — zwei göttliche Geſchöpfe — gegenwärtig, auch feine zwei Söhne. 
Anh er, ver Königsmörder, obgleich nicht jo intereffant als geftern, fagte 
eine Menge guter und verftändiger Sachen (neben einiger Radotage), und 
es fehlt mir nur die Dreiſtigkeit Humboldt's, um ihn für „einen ber 
beiten Menſchen“ zu erklären. Lord Stanbope verficherte mich vor zwei 
Jahren in Gaſtein, „Bouche fei gar nicht der Revolutions- und Lyon⸗ 
gehe, und bloß die Bosheit der Ultras gebe ihn für diefen aus; ver 
Hetzeg von Otranto ſei ein durchaus unbefcholtener, vortreffliher Mann!” 
Seitdem ich die Frau kenne, bin ich nicht abgenecigt, mich fünftig zu eben 
tieler Lehre zu befennen. — Die ganze Familie wird im Auguft Wien 
paſſiren, um fich in Linz niederzufaflen. ‘Die biefigen Ariftofraten haben 
Ah nicht entfchließen können, fie zu fehen, und erſt wor acht Tagen hat 
der Cberftburggraf fie zum eriten Male zu Zifche geladen. Fouché felbit 
hat: „Je m’en vais d’iei parceque je n’ai pas voulu brusquer des 
preventions de societe; quand on a cu le malheur de jouer un 
grand röle dans le monde, il faut se faire A des inconveniens 
pareils. Les habitans de ce pays sont si estimables, qu’on peut 
bien leur pardonner quelque faiblesse.“ 


Carlsbad, Donnerstag, den 16. Zuli. 


Ter Graf Clam lich mir nicht die Zeit, nach Sczmetichan zu fahren; 
et lam Dienstag in aller Frübe nah Schlan, und wir unterhielten ung 
anterthalb Stunden lang. Cr las mir zwei fehr intereffante Briefe jeines 
Schneg, der eine aus Symphoropol (enthaltend die Befchreibung der 
Ereurſion durch die verſchiedenen Theile der Crim) der andere aus Moskau 
dem 20. Juni. 

Dierauf jeßte ich meine Reife fort. Es war ben ganzen Tag über 
ie fat, daß ich fortvauernd die Fenfter des Wagens verjchloffen halten 
mußte. Auch trafen mich fünf bis ſechs Regenſchauer. Gerade um 9 Uhr 
Abends ftieg ich in meinem Quartier in Carlsbad (auf dem Marft zu 
den drei Ringen) ab. 

Ih ging fogleich zum Fürften, ver nur 4 oder 5 Häufer von mir 
wohnt, fand daſelbſt eine Whiftpartie, fonft aber nur fehr wenige Menſchen. 
er Fürft jchien fich fehr über meine Ankunft zu freuen. Carlsbad ift 
war voll von Menſchen, jo daß vie Zahl in der Liſte heute ichon auf 

8. Renteisjohn Bartholdy, Briefe von Gentz an Pilat. 
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Sie kurz und gut aus dem Journal des Debats entlehnten, gerade das, 
was diefen Mann am meijten charakterifirt — fein vortreffliches Benehmen 
bei ver Expedition nach China, und bejonders nach dem Schiffbruch der 
Alcefte — mit unverantwortlichem Stillichweigen übergeben. 

Ich weiß nicht, wie der Artikel über Winkingerode in Wien aufge 
nommen worden ift, Fürft Dietrichjtein hat mir einen fulminanten Brief 
varüber gefchrieben; und bier habe ich gejtern jehr darauf fchimpfen ge 
hört. Es kam aber hauptlächlich won Perſonen, die den Verfaſſer des 
Artikels nicht ausftehen können. Was wäre erſt gefchrieen worden, wenn 
ich ven „Geflügelten Gott” und einige ähnliche Floskeln nicht geftrichen hätte! 

Adam, deſſen Brief ich Ihnen hierbei zurückſende, ift wirklich berufen, 
und wird in wenigen Tagen erwartet. So hat der Fürſt mir geitern 
gelagt. 


Carlsbad, 17. Iuli 1818, Abends. 


Mein liebſter Pilat! Es ift jeit geftern abjcheuliches Wetter. Es 
regnet faft unaufhörlich; und viefer, mir ohnedies nicht erfreuliche Ott 
ift jet ein Greuel für mid. Hiezu kömmt, daß die Sprudel-Bäper, bit 
ich geftern und heute genommen habe, mich angreifen und verftimmen, ſo, 
daß ich diefen Abend, nachdem ich zu Mittage beim langen Neuß mit bei 
Herzogin gegeffen, nachher zwei Stunden mit dem Fürften (melcher Tabak 
rauchte) recht intereffant gejprochen hatte, ganz hypochondriſch bin, auch 
nicht einmal mit Luſt, ſondern bloß aus einer Art von Pflichtgefühl an 
Sie zu fchreiben verfuche. 

Ich erhielt Ihr Schreiben vom 12., als ich heute Morgen dem Fürften 
beim Frühftüct Gefelljchaft Leiftete. Ich mußte es ihm vorlejen. Es führte 
zu einer langen Unterredung über die Verhältniffe mit der Kirche. Unſer 
Reſultat war, daß, troß aller Ihrer beifern Erwartungen, die Sade de 


Pabftes, wenn Sie nicht mit weit größrer Weltklugheit geführt wird, old 


bisher, und wenn nicht vielleicht auf Pius VII. ein Mann von fehr ger 
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Gen Eigenſchaften folgt, im höchſten Grade periclitirt. Dem päbſtlichen 


Hofe Tann von Außen her nicht geholfen werden, wenn er fich nicht ſelbſt 
helfen will. Und fo lange Menfchen, vie fich beleidigt fühlen, daß mar 
den Brief an den Garbinal Perigord,* für ächt halten konnte, und die 





* Es ift cin Brief von Conſalvi an den Cardinal Berigord gemeint, deſſen Acht 
beit auch vom Diario di Roma (freilich ziemlich fpät) in Abrede geftellt wurde. 
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She ih noch Ihren geftrigen Brief hatte, kam geftern früh, und 
your, was mir befonders lieb war, in Gr. Mercy's Gegenwart, ein für 
en Beobachter fehr wichtiger Gegenftand zur Sprache. Der Fürft er- 
zihlte nämlich, Sie hätten ihm gemelbet, daß der Abgang an Abonnenten 
aa 1. Juli wieder ſehr ſtark geweien wäre, und zugleich ergab ſich das 
fir mich ſelbſt Höchit unerwartete und befremdende Factum, daß in Carls⸗ 
bad fein einziges Eremplar des Beobachters zu finden ift, auch nicht ein- 
mil auf der Poſt, fo daß wir ihn gar nicht hier leſen würden, wenn ber 
dürft und ich ihn nicht von Wien erbielten! Diefes wurde nun Alles 
af Rechnung des erhöhten Stempels gejchrieben, und ich führte bei dieſer 
Gelegenheit Ihre Sache jo gut ich konnte. Das Reſultat war ver ernite 
Beſchluß, daß der Fürft bei der erſten Zufammentunft mit dem Kaifer, 
Er. Majeftät die Sache vorftellen, und demnächſt den Graf Stadion durch 
eine formliche Note auffordern würde, mit ihm gemeinfchaftlich einen Vor- 
tig an den Kaifer zu erftatten, mit dem Antrage, ven Beobachter forthin 
ten ter Stempel-Erhöhung ganz zu Dispenfiren. 

Mein höchſter Wunsch aber in Anfehung des Beobachters wäre im- 
mer der, daß Site im Stande fein möchten, 3 bis 4000 fl. jährlich zur Sa- 
hrirung eines fehr tüchtigen Gehülfen zu verwenden, der Ihnen ben 
grögten Theil der mechanifchen Arbeit abnähme, und Sie fo erleichterte, 
daß Sie mehr Zeit auf eigene Nedactiong-Arbeiten wenden könnten. Ich 
Ira über dieſen Punkt auch mit dem Fürften, der ganz meiner Mei- 
nung war, und ſich dahin äußerte, Sie müßten eine Art von Ministre- 
Redacteur jein, und alles Gurrente durch Unterarbeiter verrichten laffen. 
Ins Derail konnte ich nicht gehen, weil ich aus befannten Gründen nicht 
zu viel de reditibus ſprechen wollte. Doch erklärte ich dem Fürſten, daß 
ih riefen Plan für fehr ausführbar hielte, wenn man Ihnen auf alle 
Ziten 7000 Abonnenten fichern könnte. 

Gewiß ift es, mein Tiebjter Pilat, daß Sie bei Ihren Zühigfeiten, 
Ihren Kenntniſſen, Ihrer außerorventlichen Arbeitsfähigfeit zc. dem Be— 
etahter eine viel größere Vollkommenheit une Selbſtändigkeit geben könn— 
ten, al& er gegenwärtig hat. In den Artikeln über die Parlamentswahlen 
in mir dies aufs Neue ſehr Iebhaft geworden. Sie haben die englifchen 
Uitter bei dieſer Gelegenheit wieder wenig oder gar nicht erploitirt, und 
hit Alles nur aus dem Franzöſiſchen überjegt, oder aus dem allzeit fertis 
gen Tröſter, der Ag. Zeitung genommen. Daher fümmt e8 dann unter 


endern, daß Sie in dem Blatt vom 11., in der Note über Maxwell, die 
18* 
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Sie kurz und gut aus dem Journal des Debats entlehnten, gerade da 
was diefen Mann am meisten charakteriſirt — fein vortreffliches Benehme 
bei ver Expedition nach China, und beſonders nach dem Schiffbruch de 
Alcefte — mit unverantwortlichem Stilljchweigen übergehen. 

Ich weiß nicht, wie der Artikel über Wintzingerode in Wien aufge 
nommen worden ift, Fürft Dietrichitein hat mir einen fulminanten Brie 
darüber gefchrieben, und hier habe ich gejtern jehr darauf fchimpfen ge 
hört. Es kam aber bauptjächlich von Berfonen, die den Verfaſſer vet 
Artikels nicht ausftehen können. Was wäre erft gefchrieen worden, went 
ich den „Seflügelten Gott” und einige ähnliche Floskeln nicht geftrichen hätte 

Adam, deſſen Brief ih Ihnen hierbei zurückſende, ift wirklich berufen 
und wird in wenigen Tagen erwartet. So hat ver Fürft mir geften 
gejagt. 


Carlsbad, 17. Zuli 1818, Abends. 


Mein liebſter Bilat! Es ift feit geftern abſcheuliches Wetter. E 
regnet faft unaufhörlich; und dieſer, mir ohnedies nicht erfreuliche Or 
iſt jegt ein Greuel für mich. Hiezu kömmt, daß die Sprudel-Bäder, bi 
ich geftern und heute genommen habe, mich angreifen und verftimmen, ſt 
daß ich biefen Abend, nachdem ich zu Mittage beim langen Neuß mit de 
Herzogin gegeffen, nachher zwei Stunden mit dem Fürften (welcher Tabe 
tauchte) recht intereffant geiprochen hatte, ganz hypochondriſch bin, au 
nicht einmal mit Luſt, jondern bloß aus einer Art von Pflichtgefühl a 
Sie zu ſchreiben verjuche. 

Ich erhielt Ihr Schreiben vom 12., als ich heute Morgen dem Fürſte 
beim Frühſtück Geſellſchaft Teiftete. Ich mußte es ihm vorlejfen. Cs führ 
zu einer fangen Unterredung über die Verhältniſſe mit ver Kirche. Unit 
Rejultat war, daß, troß aller Ihrer beifern Erwartungen, die Sache N 
Pabjtes, wenn Sie nicht mit weit größrer Weltflugheit geführt wire, al 
bisher, und wenn nicht vielleicht auf Pius VIL ein Dann von jehr grı 
gen Eigenfchaften folgt, im höchſten Grabe perichitirt. ‘Dem päbftlice 
Hofe kann von Außen her nicht geholfen werten, wenn er fich nicht ſelb 
belfen will. Und jo lange Menſchen, vie ficb beleidigt fühlen, daß ma 
den Brief an ven Cardinal Perigord* für ächt halten fonnte, und d 





*Es ift ein Brief von Conſalvi an den Cardinal Berigord gemeint, deſſen Acd 
beit auch vom Diario Di Roma (freilich ziemlich jpät) in Abrede geftellt wurde. 
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dagegen mit Marcellus* correſpondiren, des Pabſtes Rathgeber find, iſt 
rahrlich nicht viel Gutes zu hoffen. 

Wie ich mich über den Necrolog von Wintzingerode gegen Dietrich 
in erflärt habe, mögen Sie aus beiliegendem Brief erfehen, den ich Sie 
itte, mit meinem großen Petjchaft, welches in Weinhaus in dem erften 
Shublaften meines Schreibtiiches rechts Tiegt, zuzufiegeln, und, ohne zu 
gen, daß Sie ihn gelefen haben, an D. zu beförvern. 

Es ift unterbefien wieder ein neues Ungewitter ausgebrochen. Sie 
aben im Beobachter von vorigem Sonntag** unter der Rubrik Ruß— 
and einen Artifel über Barclay-Tolly gegeben, ber hier die ganze 
wartzenberg'ſche Gefellichaft aufs Aeußerfte empört hat. In dieſem 
stitel jteht „B.⸗T. befehligte 1813 die vereinten Heere in Sachfen,” und 
ieter: „Er lieferte die Treffen von Chalons zc. und ſchlug im März 
e Franzoſen unter den Mauern von Paris.” — Ich darf Ihnen nicht 
gen, daß alles das nicht D.-T., fondern Schwarkenberg that. Zu 
hrer Rechtfertigung babe ich nun freilich angeführt, daß der Artikel von 
deskau aus datirt ift; Dies ift aber Feine hinreichende Beruhigung für 
e Tadlerei und allerdings hätten Sie beifer gethan, wenn Sie bei dem 
biat noch einmal angeführt hätten — daß fo die Moskauer ſprechen — 
ker, wenn Sie durch irgend eine Heine Seitenbemerfung die Falſchheit 
rn Angaben angedeutet — oder, wenn Sie den ganzen Bettel weggelaffen 
ütten, 

Ueber einen Artikel im Montagsblatte*** muß ich Sie etwas 


v 

»Marcellus, der fromme, von Gewiſſensſerupeln geplagte Ultraroyaliſt, hatte in 
zem taltleſen Schreiben beim Pabſte ſelbſt angefragt, ob es einem Katholiken geftat- 
ta, dem der Kammer vorgelegten Geſetz Über das Concordat beizutreten und hatte 
ei ten beiligen Vater mit den Einzelheiten ber Regierungs- und Commilfionsvor- 
Höge bekannt gemadt. Pins VII. antwortete in einem von Klagen überfluthenven 
ker, ca fei unziemlich, daß ein zwiichen dem Pabft und dem allerchriftlichften König 
beeibteffener Vertrag dem Urtbeile einer weltlihen Berfammlung überlaffen werde, 
ar iprab zugleich Lie fefte Erwartung aus, Marcellus werbe mit allen Mitteln für 
“ Berwerfung der Regierungsvorlage und für genaue Ausführung des Concordats 
ralen. Die franzöfiihe Regierung ſah fi nun (denn das päbftlihe Schreiben blieb 
udi uubelannt) genätbigt, ihr Gejeg vom 20. März zurüdzuziehen und Portalis zu 
kan Unterbandlungen als Gchülfen von Blacas nah Rom zu fchiden. Vergl. Viel- 
'aeel, histoire de la restauration VI. — Vaulabelle, hist. de la rest. IV. 335. 
Ivergier de Hauranne, hist. du gouvernement parlamentaire IV. 322. 

* Im Oeſterreichiſchen Beobachter vom 12. Juli. 

“* Darin wurde gemeldet, die oftindiiche Compagnie habe beichloffen, fünftig nichte 
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anzapfen. Sie geben die Nachricht von der Verfertigung der oſtindiſch 
Fabrikate in England ſeine nicht bloß unwahrſcheinliche, ſondern lächerlic 
Nachricht!) unter der Rubrik Großbritannien, ſagen zuletzt, Sie hätten i 
engliſchen Blättern nichts davon gelefen, und bemerken doch mit feinen 
Worte, wo denn biefe Nachricht eigentlich heritammt ? 


Sonnabend, 19. Zuli, Mittags. 


Der Artikel über Barclay-Tolly macht mir fehr viel Verbruß. Der 
Fürſt Schwartenberg hat ihn (diesmal in Perjon) höchſt übel genom 
men, und ich babe diefen Morgen meiner ganzen Beredtſamkeit bevurft, 
um feinen Anhängern nur zu beweifen, daß die Einrüdung in den Be 
ebachter ein unfchuldiger Fehler war. Ich legte es darauf an, den 
Fürſt Schwargenberg felbft varüber zu beruhigen; er entfchlüpfte mir 
aber, weil er fich nicht gern zu dergleichen Griefs förmlich befennt. Tie 
Sade war mir überaus fatal; und, wenn ich nur irgend ein gefchidies 
Mittel wüßte, fie zu vepreffiren, ich ergriffe e8 gewiß. Denken Sie vob 
ebenfalls darüber nad, Tiebiter Freund! — Wenn Sie doch nur diesmal 
Ihre ſonſt jo geliebten (?) oder (!) angebracht hätten, wir wären nie in 
dieſe Verlegenheit gerathen, die auch dem Fürften Metternich nichts we 
niger als gleichgültig. ift. 

Das ganze Uebel kömmt, wie viele ähnliche daher, daß Sie cine ge 
wiſſe Heinliche Scheu vor Anführung Ihrer Quellen haben, und immer 
gern etwas Unbeftimmtes über dieſen Punkt obwalten lajfen, jo daß Nie 
ntand recht willen fan, was Sie jagen, und was Andere. Born an 
jteht Rußland. Nun follte man glauben, Sie gäben ruſſiſche Na 
richten. Keineswegs. Es find Berliner. Aber wie? „Man hatte zu 
Berlin nachftehende zc. erhalten.” Warum nicht Har und veutlich? „Die 
Haude- und Spener'ſche Berliner Zeitung liefert folgende Nachrichten aud 
Moskau (die übrigens ein Muſter ver Verwirrung find) vom 20. Juni. 
— Mebernehmen Sie einmal durch die Unbeftimmtheit Ihrer Gitate di 
eigne Verantwortung, fo müffen Sie auch mit mehr Behutfamtet yı 
Werke gehen, und anftößige Stellen auf eigne Fauft abändern. So hätte 
Sie bei’ einiger Aufmerkfamfeit in diefem Artikel gefchrieben: „hatte ir 








mehr in Indien fabriciren zu laſſen, fondern alle Robproducte zum Zwede der Fabr 
kation nah England zu fchaffen. 
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in beftändigem Streit befonders mit der Fürſtin Schwargenberg, bie, 
wie belannt, über ihre Meinungen, Veranftaltungen, Protectionen und 
Anti-Brotectionen, feinen Spaß verfteht. Die Fürftin Gabriele Auersperg 
xberne Lobkowitz (die Angebetete des Kaiſer Alerander) ift dagegen eine 
anfte und liebe Frau, mit der fich fehr gut umgeben läßt. Bei den 
üglihen großen Promenaden führt ber Fürft Carl Schwartzenberg ge- 
Konfih mit dem Herzog von Sagan, ber Fürft Metternich entweder 
t Louis Rohan oder mit mir. Auf morgen ift eine lange Fahrt nach 
Ankogen und von da nach Schladenwald angejagt, vor welcher mir ſehr 
ange iſt. — Caraman ift dieſen Morgen angelommen. 


Carlsbad, Dienstag, 21. Zuli 1818. 


In der A. 3. von 13. jteht wieder ein verdammter Artikel, worin 
ut einem Enthuſiasmus ohne Gleichen von ber Ankunft ver €. 9, 
Barie Youije gejprochen wird. Was foll das aber heißen, daß in eben 
rieſem Artitel fteht: „J. M. M. trafen gejtern unter dem Donner 
erRanonen und Geläut aller Glocken in Ihrem Pallajt zu 
Daven ein?“ — Hit diefer Kerl ganz wahnfinnig geworden? In dem 
Yallaft zu Baden? Kanonen und Glodengeläute — zu Baden? 
— Werden Sie denn das jo ruhig hingehen laſſen? 

68 cireulirt Hier eine über die Maßen Lächerliche Piece, betreffend 
kan Einzug des Erbprinzen von Hejfen- Homburg in feine Hauptftabt, 
be bei dieſer Gelegenheit zu beobachtenden Geremonien, und vorgefchrie- 
beten Boligei-Mafregeln. Ich ſchickte ſie Ihnen gern, denn fie ift einzig 
a Ihrer Art; aber ver Fürft delectirt fich dergeftalt damit, daß er fie um 
Ikinen Preis hergeben würde; und zum Abfchreiben ijt fie gar zu lang. 
Exit geſtern ift dies Stück wohl zwanzigmal vorgelefen worden. 


Eod. halb 12 Uhr Mittags. 


M Paris erhalten. Vitrolles hat flüchtig werden müffen; feine Frau 
— —— 


Dieſe jogenannte conspiration de la terrasse du bord de l'eau (Vaulabelle 


| 

| 
Bir haben jo eben Nachrichten aus Frantfurt über das Complott 
81, Viel-Castel, VII. 31 s. Duvergier de Hauranne IV. 404) in ber 


— 280 — 


Treue für die Vollziehung forgen. Erhielte ich nicht täglich Ihr Pale 
fo füme mir gar feine Zeitung zu Geficht. Denn hier fieht es feh 
ſchlecht damit aus. 

Schicken Sie mir doch die Blätter von Kotzebue. Eins, welches id 
geftern zufällig bei Paar erblidte, und worin ein Artikel über das Aignan 
ſche Werk fteht, wird Sie freilich fehr fcanbalifirt haben; man muß nur 
einmal bei diefem Menſchen das Schlechte mit dem Guten compenfiren 
Nach vem Vorſchmack, den ich theils in Prag, theils bier erhalten habe 
muß es weiterhin in Deutfchland mit ver öffentlichen Meinung, beſonder 
in religiöſer Hinficht, fehr feindfelig ftehen. Auch die Marraffe hat mi 
biefen Morgen nicht genug erzählen können, was fie in Coburg für Ding 
hören muß; nicht von Ceiten ihres Hofes, denn der Herzog ijt in bei 
allervortrefflichiten Grundſätzen; aber von Seiten der aus andern beutjdkı 
Ländern dort Durchreifenden. Wir beide, Sie und ich, find in der tiefite 
Verdammniß; doch |prechen fie von mir mit einer Art von geheimem Rejped 
nicht etwa aus perfönlicher Achtung, ſondern weil fie mich für mädti 
halten; Sie hingegen werben ein „infamer Menſch“ genannt, der die alt 
Finſterniß beſchützt ꝛc. 

Heute früh haben ſich meine ferneren Pläne fo ziemlich aufgekläri 
Der Fürft ift damit einverftanden, daß ich nicht nach Eger ziehe, fonber 
während feiner dortigen Anwefenheit, hier bleibe. Dies ift für mid ai 
äußerſt erwünfchtes Ereigniß; zumal, wenn es mir, wie ich hoffe, geling! 
vom 1. Auguft an meine jetige unleivliche Wohnung mit einer ander 
zu vertaufchen. ‘Der Fürft bleibt hier bis zum letzten Tage vieles Me 
natd. Den 1. Auguft geht er nach der Herrichaft Königswart, von d 
am 5. nach Sranzensbrunn; bier bleibt er bis zum 24. Dann will e 
den 27. in Frankfurt fein, ven 29. in Coblenz, und von 1. bis 10. Sep 
tember in Johannisberg. Am 11. führt er mit dem Kaiſer auf den 
Rhein von Mainz bis Cöln, wojelbft er den 14. und den 15. in Aache! 
anzulangen gedenkt. — Hiernach wird ſich nun auch meine Reife rezu 
liren. Ich werde vor dem 24. oder 25. Auguft nicht von bier abgehen 
und mich dann jo einrichten, daß ich während ter Zeit, wo der Fürft i 
Sohannisberg fein wird, daſelbſt eintreffe ıc. 

Geftern wurde eine lange, für Pferde und Menjchen ſehr beſchwe 
liche Fahrt in eins der Seitenthäler, auf dem rechten Ufer ver Tepel 3 
macht. Sch bin nun einmal durch die Alpen-Schönheiten viel zu je) 
verwöhnt, um biefer Gegend Gefchmad abzugewinnen, und lebe barüb 
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bigem Streit befonders mit der Fürſtin Schwarkenberg, bie, 
nt, über ihre Meinungen, Beranftaltungen, Protectionen und 
ectionen, feinen Spaß verfteht. ‘Die Fürftin Gabriele Auersperg 
oblowig (die Angebetete des Kaifer Alexander) ift dagegen eine 
b liebe Frau, mit der ich jehr gut umgeben läßt. Bei den 
großen Promenaden führt der Fürft Carl Echwartenberg ge- 
mit dem Herzog von Sagan, ber Fürft Metternich entweder 
Rohan oder mit mir. Auf morgen ift eine lange Fahrt nach 
und von da nach Schladenwald angejagt, vor welcher mir fehr 
— Garaman ijt dieſen Morgen angelommen. 


Carlsbad, Dienstag, 21. Juli 1818. 


er A. 3. von 13. jteht wieder ein verdammter Artikel, worin 
ı Enthufiasmus ohne Sleihen von der Ankunft der €. 9. 
uiſe geiprochen wird. Was foll das aber heißen, daß in eben 
tifel Steht: „J. M. M. trafen geftern unter dem Donner 
enen und Geläut aller Öloden in Ihrem Pallaft zu 
in?“ — Iſt diefer Kerl ganz wahnjinnig geworden? In dem 
su Baden? Kanonen und Glodengeläute — zu Baden? 
n Zie denn dag jo ruhig hingehen laffen ? 

irculirt hier eine über die Maßen Tächerliche Piece, betreffend 
ig Des Erbprinzen von Heſſen-Homburg in jeine Hauptftabt, 
eſer Selegenheit zu beobachtenten Ceremonien, und vorgeichrie- 
izei Maßregeln. Ich ſchickte ſie Ihnen gern, denn ſie iſt einzig 
rt; aber der Fürſt delectirt ſich dergeſtalt damit, daß er ſie um 
18 hergeben würde; und zum Abſchreiben iſt fie gar zu lang. 
en iſt Dies Stück wohl zwanzigmal vorgelefen worden. 


Eod. halb 12 Uhr Mittage. 


haben jo eben Nachrichten aus Frankfurt über» das Complott 
* erhalten. Bitrolles hat flüchtig werden müſſen; jeine Frau 


t ſogenannte conspiration de la terrasse du bord de l’eau (Vaulabelle 
Viel-Castel, VII. 31 s. Duvergier de Hauranne IV. 404) in ber 
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wie in allen, die mir angenehm ſind) Ihre Gegenwart wünſchte. Leben 
Sie wohl! 

NB. Er ſagt, der 28. Juni ſei ein großer Tag geweſen; das Ge⸗ 
witter ſei um 1 Uhr in Heidelberg und Heſſen, um 3 Uhr in allen of 
ſiſchen FürftenthHümern, um 5 Uhr in Leipzig, um 6 Uhr in Carlsbad, 
um 7 Uhr in Prag (ber große Orkan!) eingetreten. Die Südweſt⸗ 
Richtung Hält er nach wie vor für das ungerftörbare Fundament aller 
Gewitter. 


Carlsbad, den 24. -Zuli, Abende um 6 br. 


Seftern fuhr ich mit Adam Müller nah Ach an der Eger, unge 
fähr 1 Meile von bier, vem hübjcheften Ort in ver Gegend um Carlsbad. 
Wir fprachen den ganzen Abend viel über religiöfe, politifche, adminiſtra⸗ 
tive, und — meteorologijche Gegenftände. Er hat eine wichtige Diftine 
tion zwifhen Sonnen-©ewittern, und Erd-Gewittern erfunden. 
Die erjten find folche, welche fi) plößlich aus Dünften bilden, bie bie 
Sonne zufammen zieht; fie reichen in der Negel nicht bis an bie Erde, 
find flüchtiger und unjchuldiger Natur, und bilden — wenn fie nah 
der Sonne am Himmel bleiben — das Wetterleuchten, welches deshalb 
nie mit Donner verknüpft tft, weil Donner ohne Berührung der Erde 
nie Statt finden kann. Die Erdgewitter find die wahren, bie furcht⸗ 
baren. Dieje ziehen ichlechterdingg — und zwar auf der ganzen Erde 
— nie andere als von Südweſt nach Nordoft; die Sonnen-Gewitter 
ziehen zuweilen in andern Richtungen. Vlüller fürchtet das Gewitter 
etwas weniger als fonjt; er jagt, jeine Yuft an der Landwirthſchaft habe 
bie Gewitterfurcht in ihm neutralijirt. — 

Den heutigen Vormittag brachte ich ebenfalls größtentheils mit 
Müller, dann mit einer mir vom Fürſten aufgetragenen Arbeit zu. 
Nachher war Diner beim Fürften. Und jegt will ich etwas ausfahren. 
Heute ijt ein jehr heißer Zag, und nah M's Meinung ein unficherer 
Doch da e8 fchon fo jpät, und der Himmel noch völlig heiter ift, jo wirt 
es wohl ſo hingehen. 
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Carlsbad, Donnerstag, 23. Juli 1818. 


mm Müller ift in voriger Nacht hier angefommen, und überraichte 
ehr angenehm beim Frühſtück. Er ift körperlich alt geworben; fein 
aber ift ganz verfelbe. Wir haben dieſen Vormittag bereits einige 
en fcharfen, doch in Gefinnung und Manier jehr milden Gefprä- 
it einander gehabt. Er gedenkt ungefähr 8 Tage bier zu bleiben. 
eußerft ſpaßhaft ift, daß der Yondoner Beobachter feine Gegner 
r Karbatiche tractirt hat;* mir war ſehr Angft, daß Sie die 
e Anefoote überfehen, oder wenigſtens das einzige Wort Kar⸗ 
e nicht finden würben, denn Kantſchuh wäre, nicht halb fo gut 

TO! went man doch die 7 oder 8000 Wahlherren, bie Bur⸗ 
ı General Wilfon jo gefeiert haben, ſämmtlich durchkarbatſchen 


ıh die Anefoote von Jahn** ift ſehr gut. — Im legten Heft 
larterly Review find treffliche geographifche Artikel, ſowohl über 
nere von Afrika, als über die nördliche Durchfahrt. Wenn Sie 
ft in Wien nicht habhaft werden Können, jo melden Sie es mir. 
iiien e8 haben. Es enthält Stoff zu mehr als einem ausgezeich- 
{rtifel im Beobachter. 


Nachmittags um 6 Ubr. 


b femme vom Eſſen beim Fürjten Schwargenberg, und wilf eine 
fahrt mit Müller machen. Der Himmel ſteht voll verbächtiger 
es ſchien mir jogar, ald donnerte es. Ich werde alſo in jedem 
mit M. einige lehrreiche Stunden zubringen, bei welchen ich (fo 


Bei den Wablen von Weftminfter war c8 zu einem ärgerliben Auftritt ge- 
Ein M. Hunt (Candidat Der äußerſten Volkspartei) batte das Journal, 
erver, beihimpft, deßhalb fit einer Der Herausgeber Die Blattes, Dir. Dow- 
I tem Wablgerüft über ihn ber und fing an, ibn mit ciner „Karbatſche“ 
seiten. Gin Bruder Hunt's, Der zwar taubftumm, aber cin vortrefflicher 
ar, brachte Hilfe und Domwling mußte fih mit blutigem Kopfe zurüdzieben. 
2ech., 11. Juli.) 
Jabn batte mit über bundert Turnern cine Fußreiſe nach Grünewald gemadt. 
aten in ber Havel batte cin 20 jähriger Turner das Unglüd, zu ertrinken. 
tern verdachten es Jahn, Daß er bei jeiner Muskelkraft und feinem perſön— 
uth ſich nicht ſofort ins Waſſer ftilrzte, um den Jüngling zu retten. (30 der 
Beobadter vom 18. Juli.) 
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wie in allen, die mir angenehm find) Ihre Gegenwart wünſchte. Leb 
Sie wohl! 

NB. Er fagt, ver 28. Juni ſei ein großer: Tag geweſen; das G 
witter ſei um 1 Uhr in Heibelberg und Heſſen, um 3 Uhr in allen fd 
fifchen Fürftenthümern, um 5 Uhr in Xeipzig, um 6 Uhr in Carlsbal 
um 7 Uhr in Prag (ber große Orkan!) eingetreten. Die Südweſt 
Richtung Hält er nach wie vor für das unzerftörbare Fundament al 
Gemitter. 


Carlsbad, ten 24. -Yuli, Abends um 6 Uhr. 


Sefiern fuhr ih mit Adam Müller nach Aich an der Eger, ung 
fähr 1 Meile von bier, dem hübjcheften Ort in der Gegend um Carlsba 
Wir Iprachen den ganzen Abend viel über religiöſe, politiiche, adminiftr 
tive, und — meteorologiiche Gegenſtände. Er hat eine wichtige Diſtin 
tion zwiſchen Sonnen-Öewittern, und Erd-Gewittern erfunde 
Die erften find folche, welche fich plöglich aus ‘Dünften bilden, bie t 
Sonne zufammen zieht; fie reichen in der Negel nicht bis an bie Et 
find flüchtiger und unjchuldiger Natur, und bilden — wenn fie na 
der Sonne am Hummel bleiben — das Wetterleuchten, welches desha 
nie mit Donner verfnüpft ijt, weil Donner ohne Berührung der Er 
nie Statt finden kann. Die Erpdgewitter find die wahren, vie furd 
baren. Dieje ziehen ſchlechterdings — und zwar auf der ganzen Er 
— nie anders als von Südweſt nad Nordoſt; die Sonnen-Gemwitt 
ziehen zuweilen in andern Nichtungen. Müller fürchtet das Gemitt 
etwas weniger als fonjt; er jagt, feine Luſt an der Landwirthſchaft ha 
bie Gewitterfurcht in ihm neutralifirt. — 

Den heutigen Bormittag brachte ich ebenfalls größtentheils u 
Müller, dann mit einer mir vom Fürſten aufgetragenen Arbeit ; 
Nachher war Diner beim Fürften. Und jett will ich etwas ausfahre 
Heute ift ein fehr heißer Zag, und nah M's Meinung ein unficer 
Doch da es fchon jo jpät, und der Himmel noch völlig heiter ift, jo wi 
es wohl 10 hingehen. 
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en wir gejtern einen mäßigen, und fehr fchönen Tag. Beute hat es 
wiichen 10 und 11 Uhr geregnet, auch ein oder zweimal (in Dften) 
Bemfich jtarf geponnert. „est ift c8 wierer ruhig und die Sonne brennt 
genaltig. 

Blücher wurde vorgejtern Abend erwartet. Gejtern fam die Nach: 
sicht, er ſei frank geworden, und in Schlan geblieben. Einige glauben, 
er jet ſehr ſchwach; andere jagen, er reife abfichtlich langſam, um fich zu 
onen. Im legtern Fall mußte er wenigitens heute ankommen. 

Ich Ichließe. Sollte ver Courier heute noch nicht geben, To fchreibe 
% Ihnen auf den Abend noch. 


Carlsbad, Sonnabent ven 1. Auguft 1818, Vormittags um 10 Ubhr.* 


Tiefer Brief wird durch eine eigne Eitafette nach Wien gejentet. 
Der Grund davon ift, daß ich ein Papier kommen laffen ſoll, welches in 
Dieeſem Augenblide dringend gebraucht wird. Zu dem Ende werben Sie 
% Einlage, chne den geringiten Zeitverluft, dem Schweiger zukommen 
Alien. Er ift angewiefen, das quaest. Papier aufzufuchen, und Ihnen 
Mftellen. Sobald Sie c8 in Händen haben, werden Sie den Herrn 
ıtsrath v. Hubelift, oder in deſſen Abwefenheit ven, welcher die Ge— 
verfieht, bitten, Ihren Brief durch Eftafette an mich gelangen zu 
Der Fürſt hat Alles, dem hier vorgezeichneten Gange gemäß, ein- 
. Ich bitte Sie nur noch von meiner Seite, nichts zu unterlaffen, 
Bad zur Beichleunigung ver Sache beitragen kann, indem dabei wirklich 
ımum periculum in mora ift. 

Auch den Brief an Pariſh (der in Baden zu fein fcheint) empfehle 
balviger Beitellung. 

Mein Projekt, nach Zeplig zu reifen, habe ich vor der Hand aufge: 
a. Es liegt mir zu viel daran, vie Antwort auf dieſen Brief und 
Bapier en question zu erhalten, als daß ich auh nur um einen 
s Tag zu Ipät hier eintreffen möchte. Adam wird aljo heute und 
gen uoch bleiben, und Dienstag früh allein, über Dresden, wohin er 
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° Kr. 14 bei Prokeſch I. 51 iſt aus Bruchſtücken dieſes Briefes und des vom 
L Ung. zuſammengeſetzt. Der Herausgeber kaun alſo nur fehr unvollftändige Rotizen 
mb Beine wirklichen Copien oder Concepte vor ſich gehabt haben. 
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Ich eife heute mit Müller bei Joſeph Schwargenberg, wo er jeine 
Woll-Berfaufs-Theorie (der Gegenjtand, ber ihn jett am lebhafteſten be 
fchäftiget!) an den Mann zu bringen hofft. Er Tiebt die Wolle chen 
fo paffionirt, als er die Baummolle haft; und unter andern geht bie 
Liebe fo weit, daß er zu Haufe — ſelbſt bei ver jegigen Temperatur — 
beftändig einen Schafs-Pelz trägt. Diele Entvedung ift für ven $. 
Metternich eine reiche Quelle von Belujtigung und Scherz. 

Jetzt eben — es ift etwa 1 Uhr — jcheinen ſich in Südweſt und 
Weſt ſchwarze Dinge vorzubereiten. Ich jchließe meinen Brief erſt nah 
dem Eſſen, und werte dann vielleicht etwas mehr davon melden können. 
Daß heute, wenn überhaupt Gewitter fich melden, von feinen bloßen 
Sonnen-Gewittern die Rede fein wird, dafür ftehe ich. 


Carlsbad, Donnerstag, 30. Juli 1818, um 1 Uhr Nachmittags. 


Die Catalant ift feit vorgejtern hier, und wird Sonnabend (1.) eis 
Concert geben. Der Fürſt geht alfo erft Sonntag nach dem Frühſtut 
nad Königswart; und ich, nebjt Müller (dem es zwar bier fehr wohl 
gefällt, ver aber doch ſchon von der Sehnfucht nach Frau und Kindern 
gequält wird) an vdemjelben Tage, over ſpäteſtens Montag fehr früh nad 
Teplig. Wenn bei Ankunft diefes Couriers Carl noch in Wien ift, fe 
jagen Sie ihm dieſes, damit er wilfe, daß ich vor dem 9. nicht wieber 
in Carlsbad jein werde. 

Meine Nr. 2 und 3 müffen Sie durch die Poſt erhalten haben; 
letztere gab ich geftern ab, weil der Brief einmal geichrieben war, als ich 
die Nachricht von Abfertigung eines Couriers erbielt. 

Ihre Klage, daß man Ihnen nichts über das Parifer Complot ge 
meldet, iſt höchſt ungerecht. Fürs erfte wußten wir beinahe gar nice, 
und das Wenige, das wir wußten, überzeugte une, daß die ganze Sache 
halb Chimäre, halb gefliffentliche Webertreibung war. Was Toll men 
denn nun von jolchen Dingen Vernünftiges fagen? Als Gerücht hätten 
Sie es anführen können; aber einen Auffchluß konnte Ihnen Niemau 
darüber mittheilen. Sie jehen ja, mit welcher Behutſamkeit und Delica 
tejje jelbft im neueften Städ ver Minerva (für deſſen Ueberſendung i 
Ihnen fehr danke) davon gejprochen, oder buchitabirt wird. 

Nach Gewittern, die in großer Ferne geweſen zu fein feheinen, hal 
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im wir geftern einen mäßigen, und fehr fchönen Tag. Heute hat es 
wücen 10 und 11 Uhr geregnet, auch ein oder zweimal (in Often) 
zeulich ftark gedonnert. Jetzt ift e8 wierer ruhig und die Sonne brennt 
gewaltig. 

Blücher wurde vorgeftern Abend erwartet. Geftern fam die Nach: 
nt, er ſei frank geworben, und in Schlan geblieben. Einige glauben, 
a jei ſehr Schwach; andere jagen, er reife abfichtlich Tangfam, um fich zu 
Menu. Im lettern Ball mußte er wenigftens heute ankommen. 

Ih Ichließe. Sollte ver Courier heute noch nicht geben, fo fchreibe 
#4 Ihnen auf den Abend noch. 


Carlsbad, Sonnabend den 1. Auguft 1818, Vormittags um 10 Uhr.* 


Tiefer Brief wird durch eine eigne Eitafette nach Wien geſendet. 
ler Grund davon ift, daß ich ein Papier fommen laffen fell, welches in 
iiſem Augenblide dringend gebraucht wird. Zu dem Ende werben Sie 
e Einlage, ohne den geringften Zeitverluft, dem Schweiger zulommen 
en. Er ift angewiefen, das quaest. Papier aufzuſuchen, und Ihnen 
inftellen. Sobald Sie e8 in Händen haben, werden Sie den Herrn 
taatsrath v. Hudelift, oder in deſſen Abweſenheit den, welcher die Ge— 
üfte verjieht, bitten, Ihren Brief durch Eftafette an mich gelangen zu 
fen. Der Fürſt hat Alles, dem hier vorgezeichneten Gange gemäß, ein- 
leitet. Ich bitte Sie nur noch von meiner Seite, nichts zu unterlaffen, 
8 zur DBeichleunigung der Sache beitragen kann, indem dabei wirklich 
mmum periculum in mora it. 

Auch ven Brief an Parish (der in Baden zu fein fcheint) empfehle 
baldiger Beitellung. 

Mein Projekt, nach Zeplig zu reifen, habe ich vor ver Hand aufge: 
en. Es liegt mir zu viel daran, die Antwort auf diejen Brief und 
I Papier en question zu erhalten, als daß ich auch nur um einen 
ben Tag zu ſpät bier eintreffen möchte. Adam wird aljo heute und 
wgen noch bleiben, und Dienstag früh allein, über Dresden, wohin er 


° Kr. 14 bei PBroteih I. 51 ift aus Bruchftiiden dieſes Briefes und des vom 
Ing. zufammengefegt. Dex Herausgeber kann aljo nur fehr unvollftändige Rotizen 
feine wirliiden Copien oder Concepte vor fich gehabt haben. 
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feine Frau bejchieven hatte, nach Haufe zurüdtehren. Ich Habe ihm Kl 
und halb veriprochen, meine Reife nach Frankfurt über Dresven (wo ih fo 
gern den Wunfch meiner Schweitern erfüllen möchte) und Leipzig zu machen. 
Ob dies zu Stande kömmt, ijt jedoch ebenfalls ſehr zweifelhaft: denn jeder 
Tag bringt ja immer etwas Neues herbei. 

Ich habe geftern Ihr Paket vom 27., nnd dieſen Morgen das vom 
28. erhalten, und mit dem Fürſien abermals Tang und breit über ben 
Beobachter gejprechen. Ihren Wunjch, wegen des Documentes, gontit 
der Fürſt nicht; und ich geftehe, daß auch ich ihn, wenigftens in der von 3 
Ihnen vorgeichlagenen Art, nicht für ausführbar halte. — Morgen, be 
ſpäteſtens übermorgen werde ich Ihnen ausführlicher darüber ſchreiben 
Unterdeſſen habe ich über die andern, in Ihren frühern Briefen ent 
tenen Punkte dem Zürften eine Note übergeben, und er ift in ven beiiene 
Dispofitionen, Alles zu thun, was zu Ihrer Erleichterung dienen kann. 

Saraman, der biefen Abend abreift, hat geftern Depefchen aus Party 
erhalten, woraus fich ergiebt, daß die Geſchichte des Complots, ob ma 
gleich nicht im geringften darüber alarmirt war, doch die Minifter fe 
aufgebracht hatte, und ernjthaft verfolgt werden fol. Vitrolles war arte 
tirt; Cannel hatte fih aus dem Staube gemacht. Dieſe Sache richtet Wi 
Ultras vollends zu Grunde. 

Trotz ber neuerlichen Siegesberichte aus Chili haben die Rohaliſe 
dort eine entſcheidende Nieverlage erlitten. Ihre ganze Arınce ift zerftäirk 
Alles, was nicht blieb, gefangen, alle Artillerie verloren, kurz ein SA 
wie noch feiner in Süd-Amerika erfolgte. Diefe Nachricht ift authentil 
und zuverläjlig. Zeit-Data weiß ich nicht. 

Geſtern hat die Gatalani um 1 Uhr bei F. Metternich Probe 
halten, nach dem Eſſen bei Biron gejungen und Abends um 9 Uhr wieke 
bei 3. Metternihd. Die Straße war mit Menſchen bevedt, welche v 
ihrer herrlichen Stimme bei einem jtillen Abend und offenen Yenjtern 
gut profitirten, als die etwa 40 oder 50 Berjonen, die im Zimmer ware 
Göthe, der bisher ganz ſtumm gewejen war, thaute bei diejer Gelegenhe 
auf, und ließ jeinem Entzüden freien Lauf. Diefen Abend fingt fie 
Pofthofe: die Entree iſt 2 #; auf 400 Billets ift bereits fubjcribirt, = 
man giebt nun feine mehr aus, da der Saal kaum 400 Berjonen il 
jen kann. * 
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Carlsbad, Dienſtag den 4. Auguft 1818, Mittags. 


Es iſt eine jonverbare Sache mit dem biefigen Aufenthalt. Im ven 
erfien 14 Zagen kam ich kaum zu mir felbit, und war oft mißmuthig 
ans Ermũdung. Seit geftern bin ich es aus Laune. Die Scene bat ſich 
weientlich geändert. Sonntag früh um 9 Uhr fuhr der Fürft mit feinem 
Sefolge nach Königswart ab. Sonntag Abend mußte ich von Müller 
Abſchied nehmen! Geftern früh ging Yangenau; und heute früh verſchwand 
ne Geiellichaft, worin ich mit Yangenau mehrere angenehme Stunden 
mzebracht hatte, nämlich der General Hünerbein aus Breslau, deſſen 
kran x. ꝛc. Die Herzogin von Sagan ift auf dem Sprunge. Nach ihr 
Neiben mir blos noch die beiden Schwargenberg’ichen Häufer, und ein 
Bsar einzelne Berjonen, worunter Feine von bejonderem Interejfe. Göthe 
eint ſich mit mir nicht einlaflen zu wollen, und ıft überhaupt trodner 
md verichlofiner als je. 

Sobald vie Herzogin abgeht, beziche ich ihre Wohnung, die ohne 
Vergleich ruhiger und beiterer ift, als meine bisherige, in welcher ich noch 
fine Nacht recht ordentlich geichlafen habe. Dennoch graut mir vor dem 
deranten, bis zum 24. hier zu bleiben; und doch graut mir auch wieber 
er zweckloſem Umherreiſen. Ich möchte in Weinhaus fein; oder wenig: 
tms in Gaſtein. 

Sie haben ſehr wohl und weile gehandelt, daß Sie nicht nach Carls 
ar famen. Einige angenehme Stunven hätten Sie freilich bier gehabt, 
ie Sie aber durch ten Zeitwerluft bei ver Reife, und durch manche Ihnen 
“er aufitehende taube Nuß, wo Sie Beſſeres erwarteten, zu theuer be: 
bit baben würden. Es giebt wohl wenig Trte, die man fo leicht fatt 
mr überfatt werten kann, als Carlsbad. 

Mir Adam Müller habe ich allernings einige ſehr gute Tage verlebt. 
Ir mar (bie auf die leute Zeit, vortrefflich geſtimmt, heiter, gelprächig, 
Hlerant, biegſam, mit mir zufrieden, zu allem was ich ihm vorjchlug, be- 
at, gefiel auch anvern, in jo fern man in dieſem Gewühl auf einzelne 
Renichen Achtung giebt, fehr wohl, und wurte von dem Fürſten aufs 
ebenswürdigſte behandelt. Lingefähr vier Tage vor der Abreife aber 
ellte fich das Heimweh ein; und ba er feine Frau auf den 4. d. nad 
‘rssten beichieven hatte, fo war er nun nicht länger zu halten. Ich 
saure es lebhaft, daß ich nicht mit ihm nach Teplig und Dresden reijen 
ante. Gerade am Sonntage, dem Tage vor feiner Abreije, war ich mit 

x Menreidfobn Bartholdv, Vriefe von Geny an Pilat. 19 
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ihm in große philofophifch-religidfe Geipräche gerathen, die ich gern etwas 
weiter fortgefponnen hätte. — Webrigens ift fein Tag vergangen, wo nicht 
hundertmal von Ihnen die Rede gewejen wäre; und Sie haben überhaupt 
in Carlsbad weit mehr figurirt, als Sie es ahnen mögen; denn aud in 
der Gefellfchaft des Fürſten waren Sie ſehr oft ber Gegenftand ver Unter- 
redung. 

Wenn die Gräfin Fuchs in Wien iſt, jo jagen Ste ihr nur, daß ich 
Carlsbad in jeder Rückſicht für eine große Europäiſche Duperie erkläre. 
Auf zehn Perfonen, die hier find, wird höchſtens Eine worübergehenben 
Bortheil von der Eur einernten; für 6 ift fie neutral, und für 3 pofitie 
ſchädlich. Alle aber bezahlen ihre Erwartungen, over ihren Genuß, burg 
bie mannigfaltigen Inconvenienzen, die Enge und Unreinlichleit des Ort, 
bie Untrinkbarkeit des gewöhnlichen Wafjers, den mepbitiichen Geitank, 
den Mangel an freien Promenaden, den ewigen läftigen Lärmen, dat 
Unbefriedigente des gefellfchaftlichen Lebens, die täglich wechſelnde Geftalt 
des Schauplaßes, wo man fich heute von einer Menge intereffanter Men 
chen umringt, morgen von allen wieder verlaffen fieht, und wo boch eigent 
(ih Jeder nur an fich denkt, — endlich durch die Qual, welche bei weitem 
den meilten ber Gebrauch des Brunnens unmittelbar zuzieht, theuer genug. 

Was mich betrifft, jo bin ich nun eigentlich, in Rückſicht auf meine 
Geſundheit, umfonft bier gewejen. Das Trinken hat mir Staudenheimer 
unterjagt; die Bäder, die er mir empfohlen hat, mag ich nicht gebrauchen 
(welches Sie aber Niemandem fagen müffen), weil fie mir den Kopf be 
nehmen, und ich die innigjte Ueberzeugung babe, daß fie nicht für mich 
paffen. Von morgen an werde ich verfuchen, mit Mäßigung Eger-Wafler 
zu trinken, wozu mich ein innerer Trieb zieht, und welches Staudenheimer 
mir mit gewiffen Bedingungen erlaubt hat. Bemerke ich in einigen Tagen, 
daß auch dies nicht gut auf mich wirkt, jo laſſe ich es fahren, und werfe 
mich ins Arbeiten, ob ich gleich auch hierzu nur mittelmäßig geftimmt bin. 

Das Schlimmſte ijt nun noch, daß meine Korreipondenz mit Ihnen 
gewaltig gehemmt fein wird. Sonntag früh, kurz vor ver Abreije des 
dürften, erhielt ich noch Ihr Paket vom 29. nebjt einem mehr als halle 
verrüdten Brief von Buchholz. Gott weiß, wie es nun weiter werden 
wird. Vermuthlich habe ich eher als der Fürft in Franzensbrunn einge 
troffen fein wirt, nichts zu erwarten. 

Am Sonnabend Abend zwijchen 8 und 9 Uhr zogen plößlich ſchwere 
Gewitterwolfen zufammen, und es erfolgten zwei ziemlich nahe, jedoch nic 
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ehr ſtarke Schläge. Müller ſaß eben bei mir in ver Stube. Hierauf 
Mitte es die ganze Nacht auf allen Seiten; weiter kam es zu nichts. 
Eonntag war ein regnigter, und ziemlich alter Tag. Bei Sonnenunter- 
gang aber, kurz zuvor als ich von Müller Abfchied nehmen mußte, Härte 
fh der Himmel auf; und geitern war ein überaus fchöner Tag. So iſt 
es auch heute. 

Die Catalani hat am Sonnabend Ihr erftes Conzert gegeben, wobei 
ſe 560 Billets à 2 # abgeſetzt hat. Heute giebt fie Das zweite; e8 follen 
der erft 140. Billets ausgegeben fein. Wallabregue ijt eine Beſtie, wie 
ame. Sie will nachher 14 Tage den Brunnen trinfen; ich wunvere 
wich höchlich, daß Staubenheimer es ihr gerathen, oder erlaubt hat! — 
Eie ift artig und gefällig, und wird gut, obgleich nicht mit Mebertreibung, 
fer behandelt. 

Capodiſtria, für welchen eine Wohnung jeit dem 1. Juli beftellt war, 
ft ausgeblieben. Ueberhaupt war wohl nichts weniger politifch als ber 
“jährige Sejour von Carlsbad; wer hier Geheimniffe hätte wittern 
sen, der müßte eine feine Naje gehabt haben. Bon der Verehrung, 
relche die Preußen, die ältern und beveutenvern nämlich, allem, was 
deſterreich angeht, unfrer ganzen Stellung, unſerm Syſtem, unfern 
Ropregeln, unſrer Sprache ıc. widmen, könnte ich Ihnen einen langen 
Brief fchreiben. Die Berfönlichkeit des Fürften Metternich, und fein eben 
Io fiebenswürbiges als klug berechnetes Benehmen, hat fie nun vollends 
kgauber.. Bon biefer Seite ift Carlsbad ein für uns höchſt nük- 
iiber Ort. 


Carlsbad, Mittwoch 5. Auguft 1818, zu Mittag. 


Sie haben den früheren Artikel über Barclai Tolly fehr zweckmäßig 
me geſchickt vectifizirt;* und ber Fürſt Echwarkenberg iſt vollkommen 
mit zufrieden. — Zur Ehre des Carlsbades muß ich noch bemerken 
edech ohne das geftern darüber Geſagte zurüd zu nehmen), daß es auf 
a Selemarichall ganz vortrefflich gewirkt hat. Mit ihm ijt bejonvers in 


° Diele Berichtigung fand ftatt in der Nummer d. Defterr. Beobachters vom 31. Juli. 
1 Gelegenheit einiger genauerer Notizen über die Familie Barclai’s fügte die Re: 
men binzu, daß nicht der rufl. General, fontern „bekauntlich“‘“ Fürſt Schwarzenberg 
brend Des ganzen Feldzugs 1813 u. 14 ten Oberbefebl über die verbündeten Heere 
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den legten 8 Tagen eine höchſt auffallende Veränderung vorgegange: 
worüber Einheimifche und Ausländer dieſelbe lebhafte Freude bezenge: 
denn er ift außerordentlich geliebt. 

Auch der alte Blücher fängt an fich zu erholen. ‘Das kann num abe 
feine großen Folgen haben. Seine Rolle ift ausgejpielt; er iſt nicht meh 
ganz Meifter feines Kopfes, und feine Gedanken verwirren fich zujehennt 
Das Kartenjpielen macht feine einzige Beichäftigung! und jelbft, wenn e 
biejes treibt, zeigen fich häufige Spuren von Abwejenheit des Geiſtes. 

Der Gang der Wiener Börfe macht mir großen Kummer. Ich habe 
den Fürften vringend gebeten, dem Grafen Stadion ein Paar nachprüd 
fihe Worte darüber zu ſchreiben; und es wird geichehen, da jich gerade 
eine günftige Veranlaffung dazu bietet. 


Carlsbad, Donnerstag den 6. Auguft 1818, Abende um 6 Uhr.” 


Ich erwarte nur die Anfunft des Papiers, welches ich durch den om 
12. d. M. von bier abgefertigten Courier verlangt habe, um mid nod 
Franzensbrunn zu begeben. ‘Dort werde ich die Sache wegen des Be 
obachters wieder aufnehmen, auch Ihren Wunſch in puneto ver Ar 
jtellung bei der Staatskanzlei zur Sprache bringen, und möglichit unter 
jtüßen. Daß der Fürjt die von Ihnen in Antrag gebrachte Erklärung 
nicht zweckmäßig, ja nicht zuläfjig findet, habe ich Ihnen bereits gemelvet. 
Ich veripreche Ihnen aber auch über dieſen Gegenſtand in wenig Tagen 
bejtimmteren Beſcheid. 

Graf Zichy, ver heute hier durchpaſſirt ift, um nach Eger zu geben, 
bringt die unangenehme Nachricht mit, daß die Zuſammenkunft ver Ser 
veräns um 12 Tage jpäter Statt haben wird, weil der Kaiſer Alerander 
durch wichtige Geichäfte abgehalten zu fein — vorgiebt, ſich am 15. in 
Aachen einzufinden. Er kömmt erft am 13. Septbr. nach Berlin, um 
nur am 27. nach Aachen. 

So eben war eine recht intereffante Scene beim Fürjt Joſeph Schwer 
zenberg, wo wir in zahlreicher Gefellfchaft zu Mittag gegeifen hatten 
Die Gräfin Bombelles fang außerordentlich fchön, und entzüdte uns alle 


* Gin Theil diefes Briefes, die Scene bei Schwarzenberg enthaltend, findet fi 
bei Protefh I. 52, aber in ziemlich unvollftändiger Weife. 
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ds die Thür ſich öffnete, und die Catalani herein trat. Die Gräfin 
vollte nun durchaus nicht weiter fingen; vie Catalani bejtand Darauf mit 
echt liebenswürdiger Manier. Es ging alfo vorwärts; vie fchöne Ida 
woann ihre Zuhörer immer mehr und mehr; unter andern war Göthe 
zegenwärtig, und ganz hingerilien. Er jagte das erſte hübſche Wort, feit- 
km er in Carlsbad ift: „Wir find viefen Tönen näher verwandt; es ift 
ns beutfche Herz, das uns entgegen klingt.“ Die Bombelles, ſelbſt 
jrührt durch den Eindruck, den fie machte, fang nun bezaubernd, und 
tinmte endlich (von ihrem Manne auf dem Klavier begleitet) „Kennſt 
a das Land” an. Die ganze Geſellſchaft wurde lebhaft ergriffen; Göthe 
xtte Thränen in ven Augen. Jetzt begann die Catalani ſich unheimlich 
ufühlen; fie wurde blaß, und behauptete, e8 werde ihr übel. Der fcheuß- 
ie Vallabregue fchnitt furchtbare Gefichter. Auf einmal lenkte fih nun 
ws Intereſſe auf ihre Seite; obgleich eine unverfennbare Anwandlung 
en Eiferjucht ter wahre Grund ihres Leidens war. Mad. Bombelles, 
en allen Herren und Damen unterftügt (nur der Feldmarſchall, Göthe, 
ar ich blieben neutral) bejtürmte fie, ihre Stimme zu erheben. Sie fang 
me italieniſche Romanze, aber fchwach, faſt Ichüchtern, und höchſt bewegt. 
kin Applaupiffement konnte fie wieder aufrichten. Dieſer wahrhaft inter- 
ſante und merkwürdige Auftritt fchloß mit einem Poflenfpiel, indem 
kllabregue eine franzöfiiche Romanze fingen wollte, Bombelles aber mitten 
a ter eriten Strophe vom Glavier aufitand. In dem ganzen Vorgange 
ur etwas, Das mich an ein gewiljes Diner beim Fürſt Dietrichftein er: 
merte; und ich bitte Sie, dieje Stelle meines Briefes ver Frau v. Wetzlar 
h extenso mitzutheilen. 


Carlsbad, Freitag 7. Auguft 1818, Abende um 6 Uhr. 


Von den Militär-Angelegenheiten in Frankfurt war nichts zu ſchrei— 
m. Die Arbeiten ver beiden Commijjionen gehen ihren Gang; und 
2 ſoll man darüber befannt machen, fo lange fie zu feinem Refultat 
tieben find? Ich weiß nicht, welchen Artikel der Fürſt Ihren veripro- 
m haben kann; jehe aber in ver That feinen Anlap, und feinen Stoff 
Artiteln. Langenau's Reife nach “Dresden muß Iemand in Wien ge- 
umt haben; er ijt nicht eine Stunde von ung gewichen. — Vielleicht 
amt das Gerücht daher, daß fein Bruder neuerlich über Coburg und 
eeden hierher gereift war. 


— 294 — 


Die Anekvote von ven Studenten in Weimar tft buchftäblich wah 
und fie trug fich noch obenprein bei dem Tauffeſt des neugebornen Pri 
zen zu. General Canicoff war gegenwärtig. Selbft Göthe foll fich ne 
lich gewaltig darüber erflärt haben. (Das habe ich jedoch nicht gehör 
mit mir fpricht er über folche Sachen nicht, und ich fordere ihn auch: 
dazu auf.) 

Die Appellation ans Oberhaus in dem Stewart’jchen Prozeß faı 
nur zum Vortheil ver Heirath ausfallen; denn Sie begreifen wohl, d 
die ganze Minifterialpartei für ihn votiren wird, Der Kanzler bat ei 
höchft glatte Rolle geipielt; wilfen Sie aber auch, daß fein Sohn, Mir. Kar 
eine Schweiter von Stewart zur Frau bat? 


Carlsbad, Sonnabend 8. Auguft 1818, Vormittags 11 Uhr. 


Ich erinnere mich nicht deutlich, ob die Nachricht von tem Orford 
Dürgerbiplom des Fürften in der A. 3. oder im Beobachter ſtand. © 
wifjen, daß ver 3. Schwarkenberg e8 ebenfalls erhalten hat. Seine Ler 
wünfchen daher, daß man auch von ihm fpreche. Von der andern Sei 
wünjche ich, daß vie jehr ſchön geftellten Worte, welche das ‘Diplom b 
5. Metternich begleiteten, bekannt würden. Um nun auf feiner ©e 
anzuftoßen, bitte ich Sie, mir in jedem Fall, Ste mögen es bereits any 
zeigt haben, over nicht, jene Worte im Original fogleich mitzutbeile 
worauf ih Sie dann wieder inftruiren werde. 

Merkwürdig tft in einem ver neueften Stüde des Kotzebue'ſchen Woche 
blatte8 vie Anzeige ver Schrift des Präſidenten Bülow * über die Kirche 
vereinigung, weil daraus Har hervorgeht, daß vie proteftantijchen Gei 
lihen gar zu gern eben fo mächtig werden möchten als ver Pabſt. — U 
andern Quellen weiß ich, Daß gerave nichts den König von Preußen me 
aufgebracht, mehr allen Ipeen von Repräfentiv-Berfammlungen und de 
berirenden Corps entfremvet bat, als die Anmaßungen der fogenannt 
Synode in Berlin, wobei Schleiermacher die Hauptrolle fpielt. 

A. Müller, obgleich für Koßebue nicht beifer geftimmt als Sie, | 
ung bier doch mehrmals verfichert, daß die Form des literariſchen Woch 


— — 


* Ueber die gegenwärtigen Verhältniſſe der chriſtlich-evangeliſchen Kirchen in Dent 
land, beſonders in Seziehung auf den preußijchen Staat, ed. 2. 1818. 
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Hatteg ben heutigen Bepürfniffen des Publikums am angemefjenften, und 
dej 68 unftreitig das beliebtefte aller heutigen deutſchen periopiichen Blaͤt⸗ 
ter jet. 

Nachmittags um 2 Uhr. 


Ihre Klagen über Bernachläffigung find die grundlofeften, die fich 
zur denken laſſen. Ich weiß mich kaum eines Zeitpunktes in den letzten 
10 Jahren zu erinnern, ber an politiihen Neuigfeiten ärmer gewefen 
wire, ald der gegenwärtige. Was Sie aus öffentlichen Blättern über bie 
genannte Berfchwörung der Ultras gegeben haben, war, wie ich Ihnen 
garmenbaft werfichern kann, mehr als wir hier davon wußten. Außer 
kn Briefen, die Caraman am Tage vor feiner Abreife erhielt, ift durch⸗ 
aus nichts von Paris darüber eingegangen; und felbft dieſe Briefe von 
Caraman enthielten Fein einziges Factum, fonvdern lediglich allgemeine 
Kelerionen. — Wegen der veutichen Angelegenheiten habe ich mich geftern 
bereit erflärt. Ich weiß zwifchen Himmel und Erde nichts, was Ihnen 
‚ Ditte geliefert werben können; es müßten denn rein raijonnirende Artikel 
xxeſen fein, und felbit zu dieſen fehlte es an Stoff. Sie müffen ja 
KR aus meinen täglichen Briefen ven Schluß gezogen baben, daß ich 
: che Bedeutendes erfahren hatte, würde ich es Ihnen denn vorenthalten, 
da ih Ihnen doch fo regelmäßig jchreibe ? 
Ueber die Negoziationen in Conftantinopel haben wir aus guten und 
veiſen Gründen das Stillichweigen beobachtet, weil e8 gewiſſe Dinge giebt, 
üht melde, da man das Nechte, und bejonders das Berubigenpde 
uicht jagen kann, es am beiten tft, gar nicht zu fprechen. Die Artikel im 
| Joarnal de Francfort, befonders der legte, ven ich jo eben leſe, enthält 
: derrings Yahrheiten. Ob der Fürjt jeßt von unſerer Seite etwas 

darüber vernehmen laſſen will, werde ich ficher zu erforjchen juchen, und 
HInen das Weitere ohne Zeitverluft melden. 


Carlsbad, Sonnabend den 15. Auguft 1818, Nachmittags um 2 libr. 


Nachdem ich Ihnen geftern gefchrieben hatte, und als mein Wagen 
den angejpannt war, vermwidelte ich mich nod in ein beinahe vierftün- 
riges Geſpräch mit Paul Eſterhazy, von welchem ich über England, bie 
Yage des tortigen Minifteriums, und deſſen Anfichten und Dispofitionen 
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Die Anekdote von ven Studenten in Weimar ift buchftäblich wah 
und fie trug fich noch obenprein bei dem Tauffeſt des neugebornen Pri 
zen zu. General Canicoff war gegenwärtig. Selbft Göthe foll fich ne 
lich gewaltig darüber erflärt haben. (Das habe ich jedoch nicht gehör 
mit mir fpricht er über folche Sachen nicht, und ich fordere ihn auchn 
dazu auf.) 

Die Appellation ans Oberhaus in dem Stewart’fchen Prozeß kaı 
nur zum Vortheil der Heirath ausfallen; denn Sie begreifen wohl, de 
die ganze Minifterialpartei für ihn votiren wird, Der Kanzler bat eiı 
höchft glatte Rolle geſpielt; wiſſen Sie aber auch, daß fein Sohn, Mir. Lar 
eine Schweiter von Stewart zur Frau hat? 


Carlsbad, Sonnabend 8. Auguft 1818, Vormittags 11 Uhr. 


Ich erinnere mich nicht deutlich, ob die Nachricht von dem Orford 
Dürgerbiplom des Fürften in der A. 3. oder im Beobachter ftand. © 
willen, daß der 3. Schwarkenberg es ebenfalls erhalten bat. Seine Yen 
wünfchen daher, daß man auch von ihm fpreche. Bon der andern Sei 
wünjche ich, daß bie ſehr ſchön geftellten Worte, welche das ‘Diplom d 
F. Metternich begleiteten, befannt würden. Um nun auf feiner Se 
anzuftoßen, bitte ih Sie, mir in jevem Fall, Sie mögen es bereits an 
zeigt haben, over nicht, jene Worte im Original fogleich mitzutheil 
worauf ih Sie dann wieder inftruiren werde. 

Merkwürdig iſt in einem ver neuejten Stüde des Kotzebue'ſchen Woche 
blattes die Anzeige ver Schrift des Präfiventen Bülow* über die Kirche 
vereinigung, weil daraus Far hervorgeht, daß die protejtantijchen Gei 
lichen gar zu gern eben fo mächtig werben möchten als ver Pabſt. — 4 
andern Quellen weiß ich, daß gerave nichts den König von Preußen me 
aufgebracht, mehr allen Ideen von Reprüfentiv-Berfammlungen und de 
berirenden Corps entfremdet hat, als die Anmaßungen der fogenannt 
Synode in Berlin, wobei Schleiermacher die Hauptrolle fpielt. 

A. Müller, obgleich für Kotzebue nicht beffer geftimmt als Sie, 
uns bier doch mehrmals verfichert, daß die Form des literariſchen Woch 





* Ueber die gegenwärtigen Verhältniſſe der chriſtlich-evangeliſchen Kirchen in Deut 
land, bejonbers in Seziehung auf den preußifchen Staat, ed. 2. 1818. 
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| blattet ben heutigen Bepürfniffen des Publilums am angemefjenften, und 
daj es unftreitig das beliebtejte aller heutigen veutfchen periodiſchen Blät⸗ 
ter ſei. 
Nachmittags um 2 Uhr. 


Ihre Klagen über Bernachläffigung find die grundloſeſten, die fich 
sur denlen laſſen. Ich weiß mich kaum eines Zeitpunktes in ben letzten 
10 Jahren zu erinnern, der an politiichen Neuigkeiten ärmer gewejen 
wire, al der gegenwärtige. Was Sie aus öffentlichen Blättern über vie 
ſegenannte Verſchwörung der Ultras gegeben haben, war, wie ich Ihnen 
gwiſſenhaft verfichern Tann, mehr al8 wir bier davon wußten. Außer 
in Briefen, die Caraman am Tage vor feiner Abreife erhielt, ift durch⸗ 
and nichts von Paris darüber eingegangen; und felbft dieſe Briefe von 
Saraman enthielten Fein einziges Factum, ſondern Tediglich allgemeine 
Kelerionen. — Wegen der deutichen Angelegenheiten babe ich mich geftern 
bereits erflärt. Ich weiß zwiſchen Himmel und Erde nichts, was Ihnen 
Bitte geliefert werden fönnen; es müßten denn rein raijonnirende Artikel 
gweien fein, und ſelbſt zu dieſen fehlte e8 an Stoff. Sie müllen ja 
KR aus meinen täglichen Briefen ven Schluß gezogen haben, daß ich 
nichts Dereutendes erfahren hatte; würde ich e8 Ihnen denn vorenthalten, 
da ich Ihnen doch fo regelmäßig Ichreibe ? 

Ueber die Negoziationen in Conftantinopel haben wir aus guten und 
weiien Gründen das Stillichweigen beobachtet, weil e8 gewiſſe Dinge giebt, 
üht welche, da man das Rechte, und bejonderd das Beruhigenpe 
mr jagen kann, es am beiten ift, gar nicht zu ſprechen. Die Artikel im 
Journal de Francfort, befonders der letzte, ven ich jo eben leſe, enthält 
allerdings Wahrheiten. Ob der Fürſt jett von unjerer Seite etwas 
darüber vernehmen laffen will, werde ich ficher zu erforichen juchen, und 
Ihnen das Weitere ohne Zeitverluft melven. 


Garlöbad, Sonnabend den 15. Auguft 1818, Nahmittage um 2 Ubr. 


Nachdem ich Ihnen geftern gefchrieben Hatte, und als mein Wagen 
den angeipannt war, vermwidelte ich mich noch in ein beinahe vierftün- 
iges Geſpräch mit Paul Eſterhazy, von welchem ich über England, bie 
age des dortigen Miniſteriums, und deſſen Anfichten und Dispofitionen 
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den letzten 8 Tagen eine höchſt auffallende Veränderung vorgegangen 
worüber Einheimiiche und Ausländer viejelbe lebhafte Freude bezeugen 
denn er iſt außerorpentlich gelicht. 

Auch der alte Blücher fängt an fich zu erholen. Das kann nun abe 
feine großen Folgen haben. Seine Rolle ift ausgeſpielt; er ift nicht meh 
ganz Meifter feines Kopfes, und jeine Gedanken verwirren fich zuſehends 
Das Kartenfpielen macht feine einzige Beſchäftigung! und jelbjt, wenn er 
biejes treibt, zeigen fich häufige Spuren von Abwejenheit des Geiſtes. 

Der ang der Wiener Börfe macht mir großen Kummer. Ich habe 
den Fürften dringend gebeten, dem Grafen Stadion ein Paar nachrrüd 
liche Worte darüber zu ſchreiben; und es wird geſchehen, da fich gerade 
eine günjtige Veranlaffung dazu bietet. 


Carlsbad, Donnerstag den 6. Auguft 1515, Abends um 6 Uhr.* 


Ich erwarte nur die Anfunft des Papiers, welches ich durch den am 
12. d. M. von bier abgefertigten Courier verlangt habe, um mich nad 
Franzensbrunn zu begeben. Dort werde ich die Sache wegen des de 
obachterd wieder aufnehmen, auch Ihren Wunfc in puneto der Ir 
jtellung bei der Staatskanzlei zur Sprache bringen, und möglichſt unter 
jtügen. Daß der Fürſt die von Ihnen in Antrag gebrachte Erklärung 
nicht zweckmäßig, ja nicht zuläjjig findet, habe ich Ihnen bereits gemeldet. 
Ich veripreche Ihnen aber auch über dieſen Gegenjtand in wenig Tagen 
bejtimmteren Beſcheid. 

Graf Zichy, der heute bier durchpaffirt ijt, um nach Eger zur gehen, 
bringt die unangenehme Nachricht mit, daß die Zuſammenkunft der Sou— 
veräns um 12 Tage jpäter Statt haben wird, weil der Kaifer Alexander 
durch wichtige Gejchäfte abgehalten zu fein — vorgiebt, fih am 15. in 
Aachen einzufinden. Er kömmt erft am 13. Septbr. nach Berlin, um 
nur am 27. nach Aachen. 

So eben war eine recht intereffante Scene beim Fürſt Joſeph Schwar 
zenberg, wo wir im zahlreicher Gefellfchaft zu Mittag gegeifen hatte 
Die Gräfin Bombelles fang außerordentlich ſchön, und entzüdte uns all 


* Ein Theil diejes Briefes, die Scene bei Schwarzenberg entbaltend, findet fi 
bei Prokeſch I. 52, aber in ziemlih unvollftändiger Weife. 
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kei der erften günjtigen Beranlaffung, die fich gewiß ergeben wird, wieder 
u. Wenn eins nicht Hilft, wird vielleicht das Andre Helfen. Laſſen 
Ei mich nur agiren. 

Dan jagte den Fürft Harbenberg (ver jeit 14 Tagen in Spa ift) 
ven legten Tagen tobt; es ijt aber ficher ein falſches Gerücht, weil wir 
feaft wohl auf directen Wegen etwas davon willen würden. Blücher ift 
ia einem fo traurigen Zuftande, daß man immer noch glaubt, er werde 
her vericheiden. 

Ich werde Ihnen täglich jchreiben, fo lange ich noch bier bin, und 
fehlte ich Ihnen auch gar nichts zu melden haben. Außer Capobiftria, 
rin 12 Tagen von Petersburg nach Carlsbad reifte, ift auch Duparow 
der General-Apjutant bier; und dieſer hat die unerwartete Güte gehabt, 

uir tie ziemlich große Kifte, enthaltend den vorlängft von Clam angefün- 
Diten Kaijerlichen Thee mitzubringen. — Capodiſtria bemerkte ausdrück⸗ 
fh gegen mich, nicht ihm, fondern dem Kaifer hätte ich dieſen Thee 
a danken. Der Prinz von Heffen und Clam jind immer noch in Peters- 
barg; ver Prinz genießt einer Gunſt, die ihn den erften Favoriten gleich- 
Reit, ver Sailer kann gar nicht mehr ohne ihn fein. Capodiſtria iſt 
hächft merkwürdig zu hören, und das ſeltſamſte Gemiſch von Schlauigtfeit, 
Keimüthigfeit, und Originalität, das fich denken läßt. Er hat mir dieſen 
Mergen Sachen gejagt, unter andern über ven bevorftehenven Congreß, 
Be ich für abjolute Mpitificationen gehalten haben würde, wenn ich ihn 
sicht längſt kennte. Adieu bis auf morgen. 


Carlsbad, Sonntag 16. Auguft 1818, um 1 Uhr. 


Ten Uriprung des Artikels in der A. 3. vom 5. weiß ich mir vurdh- 

: 6 nicht zu erflären, und verftehe eigentlich fein Wort davon. Aller: 
Dinge ift Das, was am Schluffe über vie Verbefferung des Papiergelves 

xiegt wird, ſehr vernünftig; aber wie hängt der erſte Theil des Artikels 
damit zuſammen? — Zind die, welche auf das Steigen der W. W. ſpe⸗ 

uhren piejelben, welhe Millionenweife die Metalligues auffaufen ? 
| Benn fie wirklich das Yeßtere thäten, wie könnten dann die Metalliques 
af 70 gefallen fein? Und ijt es nicht vielmehr für jeden Sachverſtän⸗ 

digen Har, daß ter Fall der Sprocentigen Diet. gerade von dem raſenden 
Steigen ter W. W. herrührt, theils weil diefe Obligationen als Eonvens 
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tionsgeld vepräjentirend, mit allem andern C. ©. bis auf einen gewiſſen 
Grad gleiches Schickſal theilen müſſen, theils, weil die Specufationen auf 
das Papiergeld vie Kräfte ver Speculanten erichöpfen, und fie zulekt zum 
Verlauf der Obligationen & tout prix nöthigen, wodurch dann diefe immer 
mehr finfen müflen? — Es iſt höchſt feltfam, daß ein Menſch, ver von 
ber einen Seite jo richtig fieht, fich von der andern fo gröblich irren Tonnte; 
und ich wäre fehr begierig zu willen, aus welcher Schule eigentlich dieſer 
Artikel ſtammt? — Suchen Sie etwas darüber zu erfahren; bitten Sk 
Pariſh, mir jo bald als möglich zu jchreiben. Hören Sie felbit nicht auf, 
mich von Allem, was das Geldweſen angeht, genau zu unterrichten. 99 
bin zwar in der größten Beltürzung und Verzweiflung über die Unthätig 
feit, mit welcher man dieſe Dinge ihrem eignen wilden Laufe überläkt; 
indeſſen gebe ich doch nie die Hoffnung auf, vielleicht einmal wieder vurd 
guten Rath eingreifen zu können. Ich hatte Parifh gefchrieben, ich wollte 
felbft einen Artikel in die A. 3. ſenden; aber, als ich im Begriff ftanh, 
dies zu thun, vernahm ich den Sturz des Courfes unter 220; und iq 
bejorgte jet, mich lächerlich zu machen, wenn ich das Wort nähme. Kin 
nen Sie durch P. den Gr. Stad. dahin disponiren laffen, daß er mi 
jelbft — mit Angabe eines bejtimmten, feiten Geſichtpunktel 
-— den Auftrag ertheilt, über dieſe Sache zu fchreiben, jo bin ich jeder 
Augenblid dazu bereit. — Was Sie von der Rückkehr zu der Operation 
von 1816 fagen, ift zwar nicht direct ausführbar; fo viel liegt aber Wa 
res darin, daß die Regierung berechtigt ift, den Cours des P. G., wel 
cher der Operation von 16 zu Grunde lag, als das Extrem aller Ber 
bejferung der W. W. zu betrachten, folgli nie zu dulden, daß ver Com 
unter 240 finfe, obgleich auch das jchon übel genug iit. 

Die Bremer Zeitung ift fcheußlich genug; aber die Wage übertrifl 
doch noch Alles, was wir bisher gejehen haben. — Ich weiß nicht, ob id 
mich täufche; aber mir ahnt, daß mein bevorjtehenver Aufenthalt in Fraul 
furt doch vielleicht manches Gute ftiften wird; gleihgültig foll er gemd 
nicht fein. Ich werde mit Ernft und Nachprud dort auftreten, und — 
Flectere si nequeo superos, Acherenta morebo. 


Carlsbad, Montag 17. Auguft 1818, um 22 Uhr. 


Nach den vorgeftern eingegangenen Londoner Depefchen (vom 7. d. M 
wollte Lord Caſtlereagh zwilchen dem 25. und 30. d. M. von Englar 
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Mattes ven heutigen Bepürfniffen des Publilums am angemefjenften, und 
daß es unftreitig das beliebtefte aller heutigen deutſchen periodiſchen Blät⸗ 
ter jet. 


Nachmittags um 2 Uhr. 


Ihre Klagen über Bernachläffigung find die grundlofeften, die fich 
zur denfen laſſen. Ich weiß mich faum eines Zeitpunktes in den Tekten 
10 Jahren zu erinnern, der an politiihen Neuigkeiten ärmer geweſen 
wire, ald der gegenwärtige. Was Sie aus öffentlichen Blättern über vie 
ſegenannte Verſchwörung der Ultras gegeben haben, war, wie ich Ihnen 
genifienhaft verfichern Tann, mehr als wir bier davon mußten. Außer 
kn Briefen, die Caraman am Tage vor feiner Abreife erhielt, ift durch⸗ 
aus nichts von Paris darüber eingegangen; und felbft viefe Briefe von 
Graman enthielten Fein einziges Factum, ſondern lediglich allgemeine 
Kflerionen. — Wegen ver veutichen Angelegenheiten habe ich mich geftern 
bereits erflärt. Ich weiß zwifchen Himmel und Erde nichts, was Ihnen 
Kite geliefert werden können; es müßten denn rein raiſonnirende Artikel 
giocien fein, und felbft zu vielen fehlte e8 an Stoff. Sie müſſen ja 
kibft aus meinen täglichen Briefen ven Schluß gezogen haben, daß ich 
nichts Bedeutendes erfahren hatte; würde ich es Ihnen denn vorenthalten, 
da ich Ihnen doch jo regelmäßig fchreibe ? 

Ueber die Negoziationen in Conftantinopel haben wir aus guten und 
wien Gründen das Stilljchweigen beobachtet, weil e8 gewiſſe Dinge giebt, 
über welche, da man das Rechte, und beſonders das Beruhigende 
niht jagen kann, es am beiten ift, gar nicht zu fprechen. Die Artikel im 
Journal de Francfort, beſonders ver letzte, ven ich fo eben leſe, enthält 
alerdings Wahrheiten. Ob der Fürſt jet von unferer Seite etwas 
darüber vernehmen laſſen will, werde ich ficher zu erforichen juchen, und 
nen das Weitere chne Zeitverluft melden. 


Garldbad, Sonnabend den 15. Auguft 1818, Nachmittags um 2 Ubr. 


Nachdem ich Ihnen geftern gejchrieben hatte, und als mein Wagen 
fen angefpannt war, verwidelte ich mich noch in ein beinahe vierftün- 
Piges Geſpräch mit Paul Eſterhazy, von welchem ich über England, bie 
vage des hortigen Minifteriums, und deſſen Anfichten und Dispofitionen 
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verhandeln, fo wird doch allem Vermuthen nach eine erite Bafis für fer 
nere Deliberationen in Aachen feitgeletst werden. Es ift aber Allee um 
fonft. Der größere Theil von Amerika ift für Spanien verloren. 

Ich weiß nicht, welcher dumme Correjpontent ver A. 3. aufgehängt 
bat, Ezernigzeff werde ruljifcher Gejandter in Wien werden. Es war nie 
die Rede davon; und es wird vielmehr täglich wahrfcheinlicher, daß Goloffin 
auf dieſem Poften bleibt. Seit geftern haben wir äußerſt ſchönes, ftille® um 
mildes Wetter. Ich habe mir auf einem Tiih am Fenſter, von wo aus 
eine recht Liebliche, wenn gleich beſchränkte Ausficht genieße, die Karten von 
Amerika aufgeschlagen, und leſe die foeben in London gebrudte Cord 
ſpondenz zwilchen D. Louis Unis und dem amerikaniſchen Staats-Serre 
taire über Florida und Nouifiana. Die Haupt-Facta waren bereits be 
fannt. Ich glaube jogar, die jelbigen Aktenjtüde haben früher in ve 
engliichen Blättern gejtanden. Es fcheint, daß man biefer Correſponden 
in odium ber Amerilamer in England größere Publizität geben well 
Die fortjchreitende Auspehnung des Gebiets der Vereinigten Staaten i 
nach meiner (und des engliſchen Minifteriums!) Meinung, die größte pe 
litiſche Thatfache unferer Zeit; bier Tiegt der Keim zu Begebenheiten nei 
borgen, die — nicht in hundert, fondern in zwanzig Jahren die Geftel 
ver Welt ganz abändern werben. Alles, was in Süd⸗Amerika gefchehel 
fann, tft fo viel als nichts gegen dieſe ftille Revolution, an veren Felge 
ber, welcher fie einigermaßen zu ergründen vermag, nicht ohne einen ge 
heimen Schauer venfen kaun. 

Ueber die römischen Angelegenheiten behalte ich mir vor, Ihre 
zu fchreiben, wenn ich in Frankfurt jein werde. Ich muß erit wiflel 
wie man biefe Sache jenjeitS der Gränzen der öfterreichiichen Monardi 
betrachtet. | 

Eben war der Ritterfchafts-Director Wilhelm v. Schütz (!ı U 
mir. Er erfunvigte ſich auch jehr nach Ihnen. Ich wußte nicht einmal 
daß Sie ihn fannten. — Er fragte nach Schlegel; und ich konnte id 
nichts antworten. Melden Sie mir doch, ob Schlegel in Frankfurt M 
oder wo ſonſt. ‘ 

Der Kaiſer Aleranver hat das Projekt nach Italien zu reifen, ve 
der Hand aufgegeben. Er kömmt zwar von Aachen nah Wien, bie 
aber daſelbſt nur furze Zeit, und will zu Ende December wieter in Pe 
tereburg fein. Dies giebt zugleich eine beruhigende Ausficht auf M 
Gränze ver Dauer des Congrefjes. Dieſe Nachricht ift übrigens he 
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ür Sie, und keineswegs zum öffentlichen Gebrauch, wenigitens nicht 
ber, als ich Eie dazu autorifire.) 
Um bald 6 Uhr. 


Ich babe bei Kapodiſtria* gegeilen. Es ift mir im Grunde jehr will- 
memen, mich mit einem jo wichtigen Diplomaten über viele der Fragen, 
men Berkandlung uns bevorjteht, zu orientiren. Gewilfe Dinge und 
neifte PBerjonen erfcheinen in ber Ferne immer viel furchtbarer als fie 
ut. — Göthe war ebenfalls bei dem Diner, ſprach aber beute more 
Hito fein Wort. Dagegen haben wir vor einigen Zagen beim Fürſten 
wartzenberg eine lange Unterredung mit ihm über ven Stubenten-Un- 
u gebabt, wobei er fich durch ein affectirtes Streben nach Neutralität 
mlich linkiſch benahm, ob er gleich feine tiefſte Indignation gegen Alles 
28 fich jeit Yahr und Zag in Weimar und Jena zugetragen bat, nicht 
tbarg. Es ift nun einmal ein jeltfamer Menſch, aber wahrlich Fein 
terefianter. Naturgeichichte und Technologie find jett feine Lieblinge: 
sterhaltung; jedes andere Gejpräch nimmt er nur gezwungen an. Mit 
x ijt er indeſſen äußerit freundlich, und thut mir zuweilen fogar Fra⸗ 
n, die große Geipräche herbeiführen könnten, wenn ich Luft hätte, mich 
zauf einzulaifen. 


Carlsbad, Mittwoch, 19. Auguft 1818, um 2 Uhr Nachmittags. 


Ih ſchicke Ihnen bier einen Brief an den Fürſten Eſterhazy, und 
te Sie, liebiter Freund, fich jelbit ins Majeratshaus zu begeben, ge: 
mer zu erforfchen, wer ven Auftrag hat, vie Briefe an ihm zu bejorgen, 
id dieſem den meinigen zu übergeben, und bejonvers zu empfehlen. Es 
kan ticberer zugleich aber prompter Beitellung diejes Briefes äußerſt 
el gelegen. Er betrifft, unter uns gejagt, das jehr velicate Ver: 
Kmig zwiichen Vater und Sohn, und iſt eine Art von Meijterftüd, 
wran ich einen ganzen Zag laborirt habe. — Sie wiljen ungefähr, 
eiche geheimmißvolle und oft ſchwarze Gedanken man fich über Pauls 
mges Stillichweigen ıc. machte. Dieſe waren nun zum &lüd alle un- 
wründet: und nichts als Bizarrerien im Charakter von P. E. haben die 
une Erſcheinung veranlajt. In Bezug auf die Gefchäfte konnten wir 


° Gent ſchreibt den Namen des ruſſiſchen Miniſters faft in jedem Brief verichic- 
a Die richtige Schreibart ift: Kapodiftrias. 


nicht anders als äußerſt zufrieden mit ihm fein. Er bat feine Verhält⸗ 
niſſe in London bis auf ven letzten Augenblid aufrecht erhalten, ift vor 
trefflih unterrichtet, und jpricht über die öffentlichen Angelegen- 
heiten mit großer Competenz, ja jelbjt mit einer gewiljen diplomatijchen 
Leidenſchaft. Ich kann Ihnen gar nicht fagen, welche intereffante um 
wichtige Gefpräche ich mit ihm gehabt habe. — Wenn Sie, wie es wohl 
nicht ausbleiben wird, in Wien über ihn fprechen hören, fo bitte ich Sie, 
alle Urtheile zu berichtigen, die mit dem hier Gefagten irgend in Wiber- 
ipruch jteben, und Jedermann zu verfichern, daß der Fürſt eben fo übe, 
ihn urtheilt, wie ich. — Auf feine Privat-Berhäftniffe Iaffe ich mich hie: 
nicht ein. — Er wird nach der Abreife des FM. von Frbrn. felbii 
nach Wien fommen, und hoffentlich Alles zu arrangiven fuchen. Gelinge 
ihm dies, jo geht er auch gewiß wieder auf feinen Poſten zurüd; um 
ih glaube nicht, daß wir je einen beffern Minijter in London haben 
fünnen, als ihn. | 


Carlsbad, Donnerstag, den 20. Auguft 1818, früh um 10 hr. 


Sch ſchicke Ihnen Hier ein paar merkwürdige Stüde des Patrioten, 
Sie jehen daraus unter andern, daß es Schriftiteller giebt, welche The 
party noch weit ärger behandelt als uns. Die Schrift von Sulind 
v. Boß* muß äußerſt jpaßhaft zu Iefen fein. — Uebrigens thue ich Ihnen 
zu willen, daß nah 4. Müllers Ausipruh Wieland heute an de 
Spitze der revolutionären Autoren in Deutſchland ſteht, und daß es ni 
erlaubt iſt, den Patrioten nicht in regelmäßiger Folge zu leſen. Si 
werden ihn alſo wohl beſtellen müſſen. Er hat allerdings mehr 
als alle die andern Schmierer zuſammengenommen. 

Ihren Zorn gegen Kotzebue verzeihe ih Ihnen. Daß nichts deſte 
weniger fein Blatt nicht bloß mir (auch Adam M. weit mehr als Sie 
glauben), jondern jelbft dem Fürſten viel Vergnügen macht, und daß; 
wir e8 keineswegs aus Furcht, fondern abfichtlih in Schug nehmen, iſt 
Ihnen bekannt. Ich Tann mich daher über die Offenheit, mit welchet 
Sie mir von einem gegen dieſes Blatt unternommenen Schritte Nachrickt 













* Sendſchreiben eines Brandenburgers an Die Bewohner Rheinpreußene, bei Ger 
legenheit der Seiner Durdlandt dem Fürften Staatölanzler Übergebenen Adrefle 
Berlin 1818. 
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“hen; Korb Stewart aber in wenig Tagen. Da fie damals noch Feine 
Rhrichten von dem Berfchieben der Zuſammenkunft hatten, fo ift es 
möglich, dan dieſe Nachricht auch ihre Plane etwas verrüdt. 
Der Zufluß von Menjchen in Aachen wird fo groß fein, daß jekt 
Ken eine einzelne Stube 10 fl. pro Tag koſtet. Paul Eſterhazy glaubt, 
: & werden wenigftens 50,000 Perjonen nach Aachen reijen! Mir fängt 
Ken an zu fchwinveln, wenn ich an tiefe Scene vente. Auf einem fol- 
den Theater zu fpielen, ijt wahrlich fein Scherz, zumal wenn die Stüde 
den ſchwieriger Compofition find. Und vergleichen w werben wir dort finden; 
, (ir kann ich Ihnen ftehen. 


Carlsbad, Donnerstag, 18. Auguft 1818, um 1 Uhr. 


Nachdem wir geftern bei Gordon gegeſſen hatten, begleitete ich den 
Süriten bis auf die Höhe von Elnbogen, eine ſtarke Meile von bier, und 
hr dann in einer Wurft bieher zurüd. ‘Der Zürft hatte vor dem Diner 
äre lange Unterredung mit Kapodiſtria. Er befindet fich fehr wohl, und 
: eh jehr gut aus. Nicht das Trinken des Egerwaſſers, aber die Bäder, 

we er täglich nimmt, wirken günftig auf ihn. 

Carlsbad iſt unter andern deßhalb ein unangenehmer Drt, weil man 
wei der läjtigjten Alte des Lebens — Anlommen, Abreiien und Abjchied- 
nehmen, bier ohne Unterlaß zu vollziehen bat. Mich dünkt ich habe feit 
1 Rechen nichts anders gethan, als von Menſchen Abfchtev nehmen, bie 
ih turz zuvor kennen gelernt, oder wieder gefunden hatte. 

Ich kann Ihnen feinen Vorwurf darüber machen, daß Sie das 
Ehreiben von Morillos, worin er von der Theater-Republit von 
denezuela ſpricht, gleich andern öffentlichen Blättern haben abdrucken lafjen.* 
Benn Sie aber wüßten, wie unterrichtete Sabinette dieſe Sache heute 
letrachten, und in welchen Ausprüden das ſpaniſche felbft von der Lage 
kiner Solonien fpricht, Sie würden ſich einige Eurfiv-Schrift erjpart 
ben. Diefer Gegenſtand bat mich in der letzten Zeit lebhaft beichäftigt, 

md beichäftigt mich noch. Es ift eine große Correſpondenz darüber im 
Gange; und jo wenig auch England und Defterreich geneigt find, die 
auf Sans babenden Fragen in ben bevorjtchenden Conferenzen zu 


DOeſterreichiſcher Beobachter vom 12. Auguft. 


’ 





über diefe Dinge, befonvders fchriftlich, zu dieputiren. Ich begnüg 
mich daher mit ein Paar kurzen factiichen Bemerkungen. Die Schrift il 
allerdings nichts andere als das im Monat März nad Wien (Berlin, 
Londen, Petersburg 2c.) geſchickte zweite Vitrolleſche Memoire; eine Folge 
bes frühern vom Monat Juli 1817, in welchem ver Umſturz bes Thrones 
durch die Jacobiniſchen Ränke ver Minifter auf ungefähr 14 Tage feitge 
fegt war. — Der Eingang, er mag von den Minijtern berrübren over 
nicht (und ich glaube das lettre) ift ungejchielt gemacht. — Ob der von 
Vitrolle's Freunden entworfene Plan, ven König zur Ernennung eines 
neuen Minijteriums zu zwingen, den Namen einer Confpiration wen 
diente, laſſe ich dahin geitellt fein, den eines Complotts verbiente a 
gewiß. — Endlich ijt zwifchen den Memoiren diefer würdigen Royaliſten 
und den Reben ver englifcehen Oppofition, doch, wie mich dünkt, ver klein 
Unterſchied, daß jene an auswärtige Gabinette, dieſe an das britilde 
Parlament gerichtet find, und daß ein Individuum, oder eine Partei, weld 
fih in England erlaubte, ich jage nicht über eine Meiniftertal-Revolution 
fondern über die geringfügigfte einheimiſche Maßregel, mit fremden Mächten 
zu correfpondiren, ein Gegenftand ver Verachtung und des Abfcheues fü 
alle Barteien fein würbe. 

Nach ver Yobrevde auf dieſes Föftliche Propuft, finde ich in ihrem Brief 
die Stelle über ven Artifel Türkei, und erfchrede zu Tode bei dem Ge 
danken, Sie hätten fich etiwa verleiten lajjen, von ven ruffiichen Negozia 
tionen zu fprechen. Von diefemiSchreden erholte ich mich, als ich endlit 
den Artikel fand, und mich überzeugte, que ce n’etoit que cela. Ob x 
Fürft von dieſer Sache früher unterrichtet geweien, und warum er Ihne 
nichts davon mitgetheilt bat, ijt mir völlig unbefannt; ich habe fie er 
aus Ihrem Artikel erfahren. 

Endlich wurde ich nicht wenig betroffen durch die Art, wie Sie fü 
über den Verweis des Fürſten über die Capuzinade erflären. Da ich ii 
biefer Sache, wie ich Ihnen jchon gemeldet, nur das paffive Organ de 
Fürften war, jo mögen Sie fich darüber mit ihm abfinden, wie Ä 
wollen. Sollten Sie aber auch noch fo unzufrieven mit mir fein, jo mm 
ih Ihnen doch fagen, daß Ihre Aeußerungen, und namentlich die: „Si 
würden dies dem Fürſten nicht fchenfen,“ mit ver Milde und Langmut 
bie er gegen das, was er für Ihre ſchwache und ſehr jchwache Seite hä 
(und was auch ich mit einiger Ueberzeugung vafür halte) ohne Unterk 
beweijet, höchit ſonderbar contrajtiren. 
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Bas die Artifel im Morn. Chronicle betrifft, fo wünfchten wir, 
erden und ich) gerade von Ihnen irgend einen Auffchluß über ven 
Serfafier derſelben. Da die Beſtie, die diefe Artikel fchreibt, am 14. Juli 
a vr Oeſterreichiſchen Kaiſerin gewohnt bat, fo müßte e8 doch wohl nicht 
fe ſchwer fein, dahinter zu fommen. Ich werve, ſobald ich wieder in Eger 
kn, den Fürſten auffordern, auch durch die Polizei varüber Erkundigungen 
imzieben. 

Ab bedaure recht von Herzen, daß ich Ihnen Heute nichts Angeneh⸗ 
eres zu fchreiben habe. Auch fürchte ich fehr, nächftens in noch ſchlim⸗ 
ere Händel mit Ihnen zu gerathen. Mein Vorjag ijt aber gefaßt: 
riftliche Discuffionen möglichjt zu vermeiden, Alles zu thun, was 
gen irgend nüglich und Tieb fein fan, und Sie bei jeder Gelegenheit 
überzeugen, daß e8 Niemand mit Ihnen treuer und bejjer meinen 
m, als ich. 


Carlsbad, Sonnabend, den 22. Auguft 1819, Abende um 6 Uhr. 


Ich babe Heute bei Kapodiſtria gegeffen, wo unter andern das &e- 
sb auf die Bibelgejellihaften fiel, von deren Yortichritte in 
ıklann er allerlei erzählte, vie er in jeinem Innern beftimmt verwirft, 
von er aber mit Achtung zu jprechen gezwungen ijt. Ich fagte meine 
Aanung unverholen, und wußte recht gut, daß er fie insgeheim unter: 
rieb. 


Sonnabend, ben 29. Auguſt 1818, Nachmittags um 2 Uhr. 


Ich gedenke morgen zu Mittag abzugehen, und die Nacht in Fran⸗ 
nbrunn zu bleiben, Montag früh jehr früh abzureiien, und zu ver- 
Ken, mie weit ich über Baireuth, Banıberg, Würzburg ꝛc. vorwärte 
ume. Die Wege werden ſehr fchlecht jein. Seit 3 Wochen hat e8 jeden 
@, in ren legten 4 Tagen — Dienstag war in Königswart ſchönes 
Mes Her bſt⸗Wetter — ohne Unterlaß geregnet. Dies iſt cin ſchreck— 
ber revers de fortune, nach fo viel herrlichen Ausfichten. Ich hänge 
id wenn der September eben jo bleibt. Alle meine Hoffnungen ruhen 
kt auf dem Neumond am 2. 

verd Stewart geht nah Wien, um jagen zu fünnen, er jei wieder 
t ijeinem Boften gewejen, wenn die Oppofition gar zu tribulant werben j 
2. Fandefoben Sartbolty, Briefe von Gent an Pilat. 20 


— 306 — 


follte. Il se met en regle. Er wird wohl Mittel finden, jich nach Aachen 
zu begeben. Im jedem Falle muß er im ‘December ober Januar wieder 
in London fein, wenn fein Prozeß im Oberhauſe (mo er übrigens nich 
zu fürchten bat) entſchieden wird. Er tft feiner Sache abjolut gewiß, hat -. 
das Portrait jeiner Frau in der Taſche, und ſchickt ihr ſchon von Mer: 
alles was Türfs Boutique noch von jchönen Wiener Fabrikaten übrig ‘ 
behalten hat. Türk und Dieyer haben Hier große Gefchäfte gemacht; vie 
Bronze, Holz, Perlmutter⸗ und Stahlarbeiten von Wien find von ven 
Fremden allgemein bewundert und gejucht worden. 

Der Nefrolog von Thugut ift (unter uns gejagt) ein unbegreif- 
Lich fchlechtes Stüd Arbeit; man eritaunt, wie ein jo einfichtspoller Mann, 
und ein jo jtrenger, fubtiler Kritifer Anderer, etwas jo ganz Elendes Tiefer 
tonnte. Ich habe in einigen Stellen, jo gut es gehen wollte, nachgeholfem; 
Sie können ſich vorjtellen, wie Metternich insgeheim frohlodte, als e 
dieſes Aktenſtück zu Geficht befam! 


Baireuth, ven 31. Auguſt 1818. 












Die hieſige Zeitung erzählt: Blücher habe von Carlsbad wegt 
tragen werben müſſen! Wie faljch dies ift, werten Sie aus meine 
legten Carlsbader Briefe zu beurtheilen wiſſen. Der alte Haudegen 1 
eigentlich gar nicht fo Frank, als er vorgiebt, oder beffer fich einbildel 
Sein erſtes Wort ift immer: „Sehr elend, ehr elend. Gleich vara 
aber jpricht er Ihnen Halbe Stunden lang, wie ein Kutſchpferd, w 
fagt mitunter unglaubliche Dinge. Er hat mich Föftlich vivertirt. De 
legte Auftrag, den er mir gab, war wörtlich folgender: „Sagen Sie voii 
Metternich, ich bäte ihm inftändigft, er möchte je cher je lieber dem il 
famen Turnweſen ein Ende machen.“ Aeußerſt ſpaßhaft x " 
auch unter anderem, daß er bei Tiſche, Stewart und allen Engländer | 
gegenüber (die ſämmtlich deutich Iprechen fonnten) verjchievene feiner G 
zählungen fo anfing; „ALS ich die Bataille von Belle Alliance geweq 
nen hatte ꝛc. ac. ꝛc.“ Seine Leidenſchaft für die Karten ift immer dieſel 
er jpielt wenigftens acht Stunden jeden Tag, Whift, Piquet, Quinze, Mi _ 
burch einander, wenn er nur Karten findet! Er hat ein höchſt Hug 
Geficht, und über einem fürchterlich dicken weißen Schnurbart ſehr (ebhafll 

"und angenehme Augen. Er hat mir überhaupt ungleich bejjer gefalt 
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as ich ihn mir je vorgeitellt hatte. Selbit feine unvertennbare Eitefleit 
ut Ruhmrevigleit bat etwas Naives und Belujtigendes; und bie Ver- 
Iegenbeit, mit welcher er urtheilt, jchilt und jchimpft, macht feine Geſpräche, 
tet Des alfergemeinjten Berliner oder pommerjchen Dialektes, ganz be⸗ 
ſeaters pilant. Ihn mit Stewart, den er nun über Alles liebt, zufam- 
wen zu fehen und fprechen zu bören, ift ein wirkliches Feſt. 


Neunſees, (zwei Stationen vor Miürzburg), Dienstag, den 1. September 1818, 
Abents 9 Uhr. 


Meinen Brief aus Baireuth müſſen Sie über Carlsbad erhalten 
ben. Nur, um Gottes Willen, feine Publicttät für die wenigen Anekdo⸗ 
s von Blücher. Das viel Piquantere traute ich mich nicht Ihnen zu 
reiben. 

Ich fuhr um Punkt 5 Uhr von Baireuth ab, fam vor 1 Uhr nach 
amberg, wurde allenthalben jehr jchnell bedient, freute mich über bie 
ten Straßen, das gute Pflajter in den Städten, die fahrbaren Wege 
ı den Dörfern, und das rajche Vorwärtsfommen — welches Alles im 
gatraft mit dem Zuftante der Dinge in und um Garlsbad und Eger 
m frarpanteften Gontrajt machte — und rechnete darauf, bis halb 9 Uhr 
Piteltens in Tettelbach zu fein. Aber beim Cinfahren in den höchſt elen- 
Ba Irt, in welchem ich jet fchreibe, wurte durch Unvorfichtigfeit des 
Beitillens eine wejentlihe Schraube an einer ber vordern Federn des 
ens geiprengt; und ba die Reparatir 2 Stunden erforderte, jo muß 
bier, malgre moi, die Nacht zubringen. 

Ga bat ſich beute eine große Veränderung im Wetter zugetragen. 
Mittag war eine fehr angenehme Temperatur. Bon Bamberg aus 
es beit, und immer heißer, und jett iſt e8 beinahe ſchwül. “Der 
el war von früh an bis zu dem Augenblick wo die Sonne unter: 
ehne eine einzige Wolle, beim Untergang ber Sonne aber bilvete 
‚ gerace unter ihr, ein kleines verbächtiges Gewölke, in welchem chen 
einige fehr jchwache Blitze ericheinen, während der ganze übrige Him— 
mit ven fchönften Sternen glänzt. — Ich fürchte mich etwas vor 
- wenn ich nur erit den Spejlart hinter mir hätte! Doch ich 
be heute, in einer höchſt intereffanten Reiſebeſchreibung, wovon ich Sie 


tzentlich unterhalten werde, Geſchichten von Donnerwettern gelejen, gegen 
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über dieſe ‘Dinge, befonders ſchriftlich, zu disputiren. Ich begnin, 
mich daher mit ein Baar kurzen factijchen Bemerkungen. Die Schrift i 
allerdings nichts anders als das im Monat März nah Wien (Berlin 
Londen, Petersburg 2c.) geſchickte 3 weite Vitrolleiche Memoire; eine Folge 
bes frühern vom Monat Juli 1817, in welchem ver Umſturz des Thron 
durch die Sacobinijchen Ränke ver Minifter auf ungefähr 14 Tage feitge 
fegt war. — Der Eingang, er mag von ven Minijtern berrühren wer 
nicht (und ich glaube pas letztre) ift ungefchiet gemacht. — Ob ber von 
Bitrolle's Freunden entworfene Plan, den König zur Ernennung eine 
neuen Minifteriums zu zwingen, den Namen einer Conſpiration en 
piente, laſſe ich dahin geftellt fein; den eines Complotts verbiente a 
gewiß. — Endlich ift zwifchen ven Memoiren viefer würdigen Ropaliften 
und den Reden ber englifchen Oppofition, doch, wie mich dünkt, der Heim 
Unterfchier, daß jene an auswärtige Cabinette, diefe an das britiſch 
Parlament gerichtet find, und daß ein Individuum, oder eine Partei, weld 
fih in England erlaubte, ich jage nicht über eine Minifterial-Revolution 
ſondern über die geringfügigte einheimiſche Maßregel, mit fremden Mächten 
zu correfpondiren, ein Gegenftand ver Verachtung und des Abſcheues fü 
alle Barteien jein würde. | 

Nach der Lobrede auf dieſes köftliche Produkt, finde ich in ihrem Brief 
die Stelle über den Artikel Türkei, und erfchrede zu Tode bei dem de 
danken, Sie hätten ſich etwa verleiten lajjen, von ven ruſſiſchen Negozia 
tionen zu fprechen. Bon dieſem Schrecken erholte ich mich, als ich enphid 
den Artikel fand, und mich überzeugte, que ce n’&toit que cela. Ob M 
Fürft von diefer Sache früher unterrichtet gewefen, und warum er Ihne 
nichts davon mitgetheilt bat, iſt mir völlig unbefannt; ich babe fie er 
aus Ihrem Artikel erfahren. 

Endlich wurde ich nicht wenig betroffen durch die Art, wie Ste fü 
über ven Verweis des Fürjten über die Capuzinade erflären. Da ich ü 
diefer Sache, wie ich Ihnen fchon gemelvet, nur das paffive Organ be 
Fürften war, jo mögen Sie fich darüber mit ihm abfinden, wie A 
wollen. Sollten Sie aber auch noch jo unzufrieden mit mir fein, jo mu 
ih Ihnen doch jagen, daß Ihre Aeußerungen, und namentlich die: „A 
würden dies dem Fürften nicht ſchenken,“ mit der Milde und Yangmatl 
bie er gegen das, was er für Ihre fchwache und fehr ſchwache Seite hä 
(und was auch ich mit einiger Ucberzeugung dafür halte) ohne Unterk 
beweifet, höchſt ſonderbar contraftiren. 
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Bas die Artikel im Morn. Chronicle betrifft, fo wünfchten wir, 
Gerdon und ich) gerade von Ihnen irgend einen Aufichluß über ven 
Serfoffer derſelben. Da die Beftie, die dieſe Artikel ſchreibt, am 14. Juli 
in ber ODeſterreichiſchen Kaiferin gewohnt bat, fo müßte e8 Doch wohl nicht 
fo ſcwer fein, vahinter zu fommen. Ich werde, fobalo ich wieder in Eger 
An, ven Fürſten auffordern, auch durch die Polizei darüber Erkundigungen 
einzuziehen. 

Ich bedaure recht von Herzen, daß ich Ihnen heute nichts Angeneh- 
weres zu jchreiben habe. Auch fürchte ich ſehr, nächſtens in noch jchlim- 
wre Häntel mit Ihnen zu gerathen. Mein Vorfag ijt aber gefaßt: 
Kriftliche Discuffionen möglichſt zu vermeiden, Alles zu thun, was 
Suen irgend nützlich und lieb fein kann, und Sie bei jeder Gelegenheit 
müberzeugen, daß es Niemand mit Ihnen treuer und beffer meinen 
kun, als ich. 


Carlsbad, Sonnabend, ven 22. Auguft 1518, Abends um 6 Uhr. 


Ich babe Heute bei Kapopijtria gegefien, wo unter andern das Ge⸗ 
uch auf die Bibelgeſellſchaften fiel, von deren Wortichritte in 
ußland er allerlei erzählte, Die er in jeinem Innern bejtimmt verwirft, 
zen er aber mit Achtung zu fprechen gezwungen ift. Ich ſagte meine 
einung unverholen, und wußte recht gut, daß er ſie insgeheim unter: 
rieb. 


Eonnabent, ben 29. Auguft 1618, Nachmittags um 2 lihr. 


Ich gerenfe morgen zu Mittag abzugeben, und die Nacht in Fran⸗ 
ebrunn zu bleiben, Montag früh jehr früh abzureiien, und zu ver- 
den, mie weit ich über Baireuth, Bamberg, Würzburg ꝛc. vorwärts 
ame. Die Wege werten jehr fehlecht fein. Seit 3 Wochen hat e8 jeden 
g, in ven legten 4 Tagen — Dienstag war in Nönigewart fchönes 
des Herbſt⸗Wetter — ohne Unterlaß geregnet. Dies ijt ein jchred- 
wer revers de fortune, nach fo viel herrlichen Ausjichten. Ich hänge 
db, wenn der September eben fo bleibt. Alle meine Hoffnungen ruhen 
t auf tem Neumond am 3. 

Lord Stewart geht nah Wien, um jagen zu fünnen, er fei wieber 

feinem Boften geweſen, wenn bie Oppofition gar zu tribulant werben j 
e Mempelsiohn:-Bartholty,, Briefe von Gens an Pilat. 20 
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ſollte. II se met en regle. Er wird wohl Mittel finden, ſich nach Aachen 
zu begeben. In jevem Falle muß er im December oder Ianuar wiere 
in London jein, wenn fein Prozeß im Oberhauje (wo er übrigens nicht 
zu fürchten hat) entjchieven wird. Er ift feiner Sache abjolut gewiß, hat 
das Bortrait jeiner Frau in der Taſche, und ſchickt ihr ſchon von hier 
alles was Türfs Bontique noch von fchönen Wiener Fabrikaten übrig 
behalten hat. QTürf und Meyer haben Hier große Geichäfte gemacht; vie 
Bronze, Holz, Perlmutter- und Stahlarbeiten von Wien find von ben 
Fremden allgemein bewundert und gejucht worden. 

Der Nekrolog von Thugut ift (unter ung gelagt) ein unbegreif: 
Lich Schlechtes Stüd Arbeit; man erjtaunt, wie ein jo einfichtsvoller Mann 
und ein jo jtrenger, fubtiler Krititer Anderer, etwas jo ganz Elendes Tiefer 
konnte. Ich babe in einigen Stellen, jo gut es gehen wollte, nachgeholfen 
Sie fünnen ſich voritellen, wie Metternich insgeheim frohlodte, als e 
dieſes Altenjtüd zu Geficht bekam! 


Bairenth, den 31. Auguft 1518. 


Die hiefige Zeitung erzählt: Blücher habe von Carlsbad wegge 
tragen werben müſſen! Wie faljch dies ift, werden Sie aus meinem 
legten Carlsbader Briefe zu beurtheilen wijjen. Der alte Haudegen il 
eigentlich gar nicht jo Frank, als er vorgiebt, oder beffer fich einbilvek 
Sein erſtes Wort ift immer: „Schr elend, fehr elend.“ Gleich darauf 
aber ſpricht er Ihnen Halbe Stunden lang, wie ein Kutjchpferd, und 
jagt mitunter unglaublihe Dinge. Er hat mich köſtlich divertirt. Der 
legte Auftrag, den er mir gab, war wörtlich folgender: „Sagen Sie bed 
Metternich, ich bäte ihm inſtändigſt, er möchte je cher je lieber dem i 
famen Turnweſen ein Ende machen.” Aecuperft fpaßhaft w 
auch unter anderem, daß er bei Tiſche, Stewart und allen Engländer 
gegenüber (bie ſämmtlich deutſch Iprechen konnten) verjchievene feiner © 
zählungen jo anfing; „Als ich die Bataille von Belle Alliance gem 
nen hatte zc. 2c. 20.” Seine Leidenſchaft für die Karten ift immer biefelbel 
er fpielt wenigftens acht Stunden jeden Tag, Whiſt, Piquet, Quinze, alell 
durch einander, wenn er nur Karten findet! Er hat ein höchſt Hug: 
Geſicht, und über einem fürchterlich diden weißen Schnurbart jehr lebhafte 

"und angenehme Augen. Er hat mir überhaupt ungleich beifer gefallen,’ 
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els ich ihn mir je vorgeitellt hatte. Selbit jeine uwerkennbare Eiteffeit 
aa Ruhmredigkeit bat etwas Naives und Beluftigendes; und die Ver- 
iegenbeit, mit welcher er urtbeilt, ſchilt und ſchimpft, macht feine Gefpräche, 
treg des allergemeinjten Berliner oder pommerfchen Dialektes, ganz bes 
ſenders pikant. Ihn mit Stewart, den er nun über Alles liebt, zufam- 
men zu jeben und fprechen zu hören, ift ein wirkliches Feſt. 


Keufecd, (zwei Stationen vor Würzburg), Dienstag, den 1. September 1S18, 
Abends 9 Uhr. 


Meinen Brief aus Baireuth müjjen Sie über Carlsbad erhalten 
aben. Nur, um Gottes Willen, feine Bublicität für die wenigen Anekdo⸗ 
m von Blücher. Das viel Pigquantere traute ich mich nicht Ihnen zu 
breiben. 

Ich fuhr um Punkt 5 Uhr von Baireuth ab, kam vor 1 Uhr nach 
Bamberg, wurde allenthalben fehr fchnell bebient, freute mich über vie 
wien Straßen, das gute Pflajter in den Städten, die fahrbaren Wege 
m ten Dörfern, und das raſche Vorwärtsfommen — welches Alles im 
Gentrajt mit tem Zuſtande der Dinge in und um Carlsbad und Eger 
frappantejten Contraft machte — und rechnete Darauf, bis halb 9 Uhr 
ens in Teettelbach zu fein. Aber beim Einfahren in den höchit elen- 
Ort, in welchem ich jetzt jchreibe, wurte durch Unvorfichtigfeit des 
illons eine weientlihe Schraube an einer ber vordern Federn des 
ens geiprengt; und da die Reparatir 2 Stunden erforderte, jo muß 
hier, malgre moi, die Nacht zubringen. 

Es bat fich heute eine große Veränderung im Wetter zugetragen. 
Mittag war eine fehr angenehme Temperatur. Bon Bamberg aus 

es heiß, und immer heißer, und jegt ift e8 beinahe ſchwül. “Der 
el war von früh an bis zu dem Augenblid wo die Sonne unter- 
Gay chne eine einzige Wolfe, beim Untergang der Sonne aber bilvete 
J 










—— gerade unter ihr, ein kleines verdächtiges Gewölke, in welchem eben 

einige ſehr ſchwache Blitze erſcheinen, während der ganze übrige Him— 
del mit den ſchönſten Sternen glänzt. — Ich fürchte mich etwas vor 
dergen; wenn ich nur erſt ven Speſſart hinter mir hätte! Doch ich 
abe heute, in einer höchſt interefjanten Neijebefchreibung, wovon ich Sie 


Hegentlich unterhalten werbe, Gejchichten von Donnerwettern gelejen, gegen 
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ſellſchaft (Steigenteſch, Langenau, Trautmannsdorff, Floret, Mercy, Spie 
gel, Depons ꝛc.) geſtern zu Mittag aß, und wo Schlegel nach Tiſche einen 
Beſuch machte. Ich gehe jetzt aus, um zu hören, wie es mit dem Fürſten 
und mit meinen Paketen fteht. Ich wohne im engliichen Hofe, jehr bed, 
und ziemlich unbequem. Die Stadt wimmelt von Menſchen, wegen ver 
gejtern angegangenen Meſſe. 


Um balb 3 Uhr. 


Es geht in einer Stunde ein Courier nah Wien, ih muß alie 
eilen, diefen Brief zu fchließen, da ich um 3 Uhr bei Bethmann eſſen fol, 

Ich habe übrigens, mein lieber Pilat, ein ftarkes Hühnchen mit Ihnen 
zu pflüden. Wie fonnten Sie geicheben Taffen, over felbjt veranftaften, def 
die unbedeutende Geichichte * von der Catalani und Bombelles, durch di 
A. 3. in alle Welt getragen wurde, und zwar mit ben eignen Worte 
meines Briefes an .Sie? Diejer Borfall, ver mir in zwanzig Rückſichte 
höchft unangenehm ift, vermehrt nur noch meine ohnehin, und aus an 
bern Gründen, ſeit einiger Zeit ſehr geftiegene Schen vor allen jchrifl 
fichen Mittheilungen, und Tann in jo fern auf Sie ſelbſt nur ungünftl 
zurüchwirten. Ich wollte Ihnen 3.9. über den Artifel von den Mint 
fterial-Beränderungen in Preußen gern etwas Näheres ſchreiben; aber, be 
Gott, ich wage es nicht. 


Frauffurt, Dienstag, 8. September 1818. 


Geſtern, mein werther Freund, habe ich unglücklicher Weiſe den M 
litär-Courier verſäumt, von deſſen Ankunft man vergeſſen hatte, mich 
benachrichtigen, und der nur wenig Stunden hier geblieben iſt. 
guten Zeiten für die Correſpondenz find vorüber; vielleicht werden | 
mit des Kaifers Ankunft wieder beginnen. Bon Couriers ift wenig od 
gar nicht Die Nete. Seit Ihrem Briefe vom 26, Augujt habe ich nicht 
weiter erhalten; und damit Ste nicht glauben, daß ich gefterben bin, bleiſ 
mir nichts übrig, als Ihnen durch die Poft zu jchreiben. 

Außerdem ijt Alles hier eingetroffen, was ich vorher ſah. Zwiſchet 
activen und pafjiven Bejuchen, zahllofen Geſprächen, täglichen Dinert 
und den Stunden, „pie ich bei dem Fürften zubringe, ſchwindet mir W 





* Bergl. den Brief vom 6. Auguft aus Carlsbad. 
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Ich denle morgen um 10 over 11 Uhr in Frankfurt zu fein. Mich 
Meindelt, wenn ich an die Unzahl von Beſuchen denke, die ich dort zu 
machen habe, und an die Unzahl von Menichen, auf die ich ftoßen werde. 


Donnerstag, früh um 5 Ubr. 


Troß ber ruhigen Ajpecten von gejtern Abend, hatten wir diefe Nacht 
vieder ein ſtarkes Gewitter, und diesmal verjchlief ich e8 nicht. Ich wurde 
züchen 1 und 2 Uhr durch den Donner gewedt, ver eine ſtarke Halbe 
Stunte ganz artige Schläge gab. Geblittt hat e8 noch vor einer halben 
Stunde bei voller Morgendämmerung. — Ich blieb ganz jtill im Bette, 
me nach meinen Yeuten oder nach Licht zu rufen, und dachte an meinen 
Bann in Oft:Sloriva, und an Sie, wie gefchäftig Sie fein würden, ven 
zug Des Gewitters zu beobachten. 


Branffurt, Freitag, 4. September 1818, früh um 9 Uhr. 


Sejtern um balb 12 Uhr fam ich hier an. Da ich nicht wußte, wo 
ch logiren würde, jo fuhr ih am Haufe von Mühlers vor, und erblidte 
vert gleich bie Leute des Fürjten, der alfo nicht abgereift war. Ich jtieg 
ms tem Wagen, ging hinauf, und fand den Fürſten im Wette, wo ein 
cheumatiſches Sieber ihm ſeit Montag gefangen Hält. Ich fand ihn übri- 
gas in ter allervortrefflichiten Laune, nicht bloß heiter, jonvern luſtig, 
wur überzeugt, daß feine Krankheit von feiner Bedeutung war. Stauten- 

imer hat ihm unterdeſſen jtrenge befohlen, nicht eher aufzuftehen, als 
Mer es beitimmt gut beißen wird. Unter dieſen Umftänden war es mir 
ubt, mich zu freuen, daß ich den Fürſten bier noch antraf (welches ich 
erwarten kaum berechtigt war), obgleich jeine Unpäßlichkeit ihn für 
großentheild unempfünglich macht. Er hatte unterbeffen Sonn 
früh bereits 6 Stunven Audienzen gegeben, und folglich alle hieſige 
Netables bereits geiehen. Nach diefen Audienzen, die er vielleicht hütte 
wfichieben follen, fühlte er jich jo erichöpft, daß er fich ins Bette legen 
Rute; und dies war ber Anfang des Uebelbefinvens. 

Ebenſo Habe ich auch noch fein Zeitungsblatt zu Geficht befommen. 
jeg geitrige Tag verging mit Befuchen beim Fürften, bei Graf Buol, 
i Anftett, bei Bethmann ꝛc. Schlegel, von dem ſch Ihnen ausführ⸗ 
ber ſchreiben werde, ſah ich bei Weſſenberg, wo die öſterreichiſche Ge⸗ 
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ſellſchaft (Steigentefch, Yangenau, Trautmannsporff, Yloret, Mercy, Spi 
gel, Depons ıc.) gejtern zu Mittag aß, und wo Schlegel nach Tiſche eine 
Beſuch machte. Ich gche jegt aus, um zu hören, wie es mit dem Fürfſter 
und mit meinen Paketen fteht. Ich wehne im engliichen Hofe, fehr bed, 
und ziemlich unbequem. Die Stadt wimmelt von Menſchen, wegen bei 
gejtern angegangenen Mefie. 


Um balb 3 Uhr. 


Es geht in einer Stunde ein Courier nah Wien; ich muß alie 
eilen, diejen Brief zu fchließen, da ich um 3 Uhr bei Bethmann eſſen fell 

Ich habe übrigens, mein lieber Pilat, ein ſtarkes Hühnchen mit Ihnen 
zu pflüden. Wie fonnten Sie geichehen laffen, over felbjt veranftalten, def 
die unbedeutende Geichichte* von der Catalani und Bombelles, durch di 
A. 3. in alle Welt getragen wurde, und zwar mit ben eignen Worte 
meines Briefes an .Sie? Diejer Vorfall, der mir in zwanzig Rüchſichten 
höchft unangenehm ift, vermehrt nur noch meine ohnehin, und aus aw 
bern Gründen, ſeit einiger Zeit fehr gefliegene Schen vor allen jchrif 
fichen Mittheilungen, und kann in fo fern auf Sie jelbft nur ungünit 
zurückwirken. Ich wollte Ihnen z. B. über den Artikel von den Mint 
fterial-Beränderungen in Preußen gern etwas Nãheres ſchreiben; aber, be 
Gott, ich wage es nicht. 


Fraukfurt, Dienstag, 5. September 1818. 


Geſtern, mein werther Freund, habe ich unglücklicher Weiſe den M 
litär-Courier verſäumt, von deſſen Ankunft man vergeſſen Hatte, mich 4 
benachrichtigen, und der nur wenig Stunden hier geblieben iſt. Di 
guten Zeiten für die Correſpondenz find vorüber; vielleicht werden M 
mit bes Kaiſers Ankunft wieder beginnen. Bon Couriers ift wenig od 
gar nicht die Rede. Seit Ihrem Briefe vom 26. Augujt habe ich mic 
weiter erhalten; und damit Sie nicht glauben, daß ich gefterben bin, bie 
mir nichts übrig, als Ihnen durch die Poft zu jchreiben. 

Außerdem ift Alles hier eingetroffen, was ich vorher ſah. Zwiſche 
activen und paffiven Befuchen, zahlloſen Geiprächen, täglichen Dinen 
und den Stunden, „pie ib bei dem Fürſten zubringe, ſchwindet mir d 


* Bergl. den Brief vom 6. Auguft aus Carlsbad. 
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fe Aeußerungen des Fürften unerflärbar, unerhört sc. und erwarten 
mir weitere Beweife, Aufichlüjfe, Commentarien. Dies jcheint mir 
t ungeredht. Ich mag mit Ihnen über dieſe Sachen nicht mehr 
en, und gerate jegt fehlt es mir auch ganz an Zeit, in Erörterungen, 
ms gewiß nie zum Ziele führen werben, einzugehen. Wie könnten 
mir alfo zumuthen, Ihnen erji zu entwideln, was meine Anficht 
Dann diefe, und dann auch noch die des Fürſten zu rechtfertigen ? 
Nur über zwei Punkte Ihres Briefes will ih — Ihnen zu Liebe — 
ich habe nicht ven geringiten Trang, fie weiter zu verhandeln, nicht 
chweigen. 
Der eine betrifft das früher beabſichtigte oſtenſible Schreiben. Hier⸗ 
ann ich nur bemerken, daß ich, nach meiner beſten Ueberzeugung, 
Schreiben, jo wie der Fürſt es abfaſſen laſſen wollte, nicht vortheil⸗ 
für Sie fant, daß ich bejorgte Strauß möchte daraus vielmehr 
m gegen Sie nehmen, daß ich das auch heute noch glaube, und da⸗ 
ehr froh war, das ganze Projekt aufgegeben zu jehen. 
Ras Ihren Wunjch anlangt, daß ich Ihnen die eigentlichen Gründe 
Neinung von dem jchäblichen Einfluß Ihres firchlichen Eifers auf das 
al nes Beobachtere auseinander fegen möchte, jo kann ich dieſen 
6 kaum für Ernſt halten, ta Sie jih über den Werth dieſer 
ung je beftimmit, jo bitter, und jo wegwerfend ausbrüden, daß Ihnen 
glich raran gelegen fein fann, mehr darüber zu hören. Jener Wunfch 
o nichts als ein neuer Verſuch, ven Streit mit mir ins Unendliche 
rlängern; und e8 wäre offenbar unflug von mir gehantelt, wenn 
tietem Verſuch tie Hand bieten wollte Um aber Alles zu thun, 
Sie billiger Weiſe von mir begehren fünnen, jchlage ich Ihnen eine Ca— 
tion vor. Wenn Sie mir vie bejtimmte Verfiherung geben, daß 
neine weiteren Cröffnungen als eine reine Thatjache (gleich als ob 
nen ſchriebe: Es regnete geftern in Frankfurt) behandeln, feine neue 
Njien darüber anfangen, und nur purement et simplement Ihr 
tie tarüber ausjtellen wollen, jo bin ich bereit, Ihnen mitzutheilen 
Zie verlangen; es jet denn, daß Sie am Ente jelbjt gerathener 
‚tie Sache auf ſich beruhen zu laffen. 
Der Fürſt ift heute aufgeitanden, aber noch nicht auggefahren. Ties 
orgen geichehen, und im Uebrigen bleibt Alles, wie ich Ihnen gejtern 
eben habe. Der Kanzler Harbenberg befindet fich, nach der Ausſage 
glaubwürdigen Zeugen, der ihn vor 4 Tagen in Aachen gefehen und 
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bisher mit Martens, Graf Goltz, Berkheim, Pleſſen (einem jehr geſchen 
Manne!), Hantel, Gagern ausführliche Unterrenungen gehabt. Mehrs 
andere habe ich bei Bethmann, doch nur fehr vorübergehend, geſehe 
Wangenheim und der Senator Schmid find mir noch nicht vorgelommei 
Berg werde ich wahrjcheinlich morgen jehen. Viele ver Herren wohnen ü 
Gärten vor der Stadt, welches die Communication etwas erfchwert. 

Die Meife ift die glänzendfte, die man feit vielen Jahren erlebt hat 
Bor einer Stunde proponirte mir Steigentejch einen Spaziergang in bi 
Straßen, wo fie gehalten wird; ich aber, ob ich gleich noch keinen Bd 
darauf habe thun können, war ehrlich genug, die freie Stunde lieber auf 
dieſen Brief zu verwenden. Dies tft nun aber das Aeußerfte, was id 
vermochte. ‘Denn jeßt muß ich mich anziehen und zum Kiffen fahren. 

Das Wetter war bi8 Sonntag Abend prachtvoll. Die Hike an de 
ſem Tage, nah meinen Beobachtungen, um 2 Uhr Nachmittags zuiicen 
22 und 23, nah Staupenheimer 26! — Bei Sonnenuntergang jet 
fih eine fange, aber jehr niedrige jchwwarze Wolfe von Süden nach Weften 
am Horizont an. Ich achtete nicht darauf; als ich aber um 11 Uh 
(allein) vom Fürſten nach Haufe ging, wurbe ich durch ungeheure Blitz 
eines Beſſern belehrt. Kurz vor Mitternacht brach ein jtarkes Gewitter 
aus, das auch einige Scheunen in ber Nähe der Stadt angezündet bat 
Geitern regnete e8 ten ganzen Tag; der Thermometer war aber imme 
zwilchen 17 und 20. Heute ijt es fühl und trübe. 

Ich verlaſſe dieſen Abend ven Engliſchen Hof, wo ich gar zu ſchlech 
wohnte, und ziehe in ven Pariſer Hof, an der andern Seite des Platek 
Ich bitte Sie, Mr. Gordon für Yord Stewart das was in diefem Bridt 
den Fürjten und jeine Pläne betrifft, jogleich mitzutheilen. 2. Stewar 
habe ich gejtern ſelbſt gefchrieben. Yeben Ste wehl! Sobald ich mut 
irgend Athem jchöpfen kann, fchreibe ich Ihnen wieder. 


Frankfurt, Mittwoch, 9. September 1818, um 2 Uhr Nachmittags. 


Discuffionen, deren Fruchtlofigfeit zum Voraus entſchieden ift, ſin 
immer eine Qual, und, wenn man fie mit Jemandem, den man jchät 
und liebt, führen jell, eine der unerträglichiten. Ich habe mich im meine 
legten Briefen immer ftrenge an das gehalten, was der Fürſt mir geja 
hat, wenig ober nichts von ben Meinigen hinzugefügt. Sie finden nu 
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gung deſſelben — welche zu verfertigen ich heute feine Zeit hatte — 
nergen durch einen eigenen Courier nach Coblenz ſchicken ſoll. Ich werde 
ft demnächſt auch dem würdigen Hennekar für das Journal geben, wenn 
aimlich erft ver Beobachter hier eingetroffen jein kann. 

A propos von biejem Hennelar. Mit wahrem Erjtaunen habe ich 
ven ihm gehört, daß die Anzahl ver Abonnenten auf das Journal de 
Frauefort fich nicht auf 1200 beläuft. Er, ver Redacteur, hat 1000 fl. 
free Gehalt, 500 fl. für Erpekitionskojten (die er einem ihm nothwendi— 
gen Gebülfen überlajjen muß), und freie Wohnung. Das ift doch aber 
ab je glänzend nicht. 

A. W. Schlegel tjt vorgeftern angefommen, und ich habe ihn gejtern 
zemlich lange gefprochen. Ich fand ihn wenig oder gar nicht verändert; 
a ſieht wenigitens 15 Jahr jünger aus, als Friedrich. Diejer ift fehr 
angebalten, daß Sie ihm nur Einen Brief von feiner Frau ſchickten, da 
Eie dech, wie er zuverläffig zu willen behauptet, jeit mehrern Wochen 
nen antern, over auch wohl einige andere empfangen hätten. Er wartet 
zur auf ven Befehl des Füriten, um ale Courier von hier nah Wien 
ju gchen. Uebrigens ijt es ihm ganz gleich, ob er früher oder jpäter 
sit, in Frankfurt over in Wien iſt. Wenn ich zuweilen mit einiger 
vehbaftigkeit Ipreche, fo fieht er mich ganz verwundert an; und als ich 
nenfib Ihres Eifers und Ihrer Thätigfeit für das Interejfe ver Kirche 
erwahnte, meinte er mit herzlichen Lachen, das ſei ja gar nicht möglich, 
<ie bätten ja von Niemantem einen Auftrag dazu, und andere ähnliche 
Keen, vie mich völlig vesorientirten. — Was aus vielem anne 
eigentlich geworden tjt, weiß ich felbjt nicht recht zu jagen. Ein Bekann⸗ 
ter von ihm verjicherte mir aber, er müßte jeven Tag fünfmal eſſen, 
unn 3 Bouteillen Bein wären das Minimum feines täglichen Ge— 
minfie. 

Jetzt glaube ih ungeführ ven ganzen Bunpestag zu fennen. Ge— 
kern jtieh ich auf Senator Schmid; und va er mir beträchtlich verlegen 
ihien, je brachte ich gleich vas Geſpräch auf Sie, Ihre Familie, Klinko— 
from x., und füllte vamit glüdlich tie 5 Minuten aus. Der einzige 
ten allen dieſen Menſchen (außer Wangenheim, der mir aber zu roh, 
und jegt auch von zu zweiveutiger Stimmung it, mit welchen fich gut 
fprecben läßt, ift Pleſſen. Martens ijt ein vervienftvoller Mann — NB. 
es ſind jo eben zwei neue fehr vide Bände feiner Traftaten- Sammlung 

erdienen — aber zum Umgang wenig geſchickt. Goltz je langweilig wie 
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fonft; Aretin (von welchem Schlegel viel hält, wie überhaupt von Bayer 
verichloffen, und fajt zurückſtoßend; Berg, ein wibriger Menſch, oh 
allen Werth, ven nach und nach alle Parteien aufgegeben haben; Eibı 
ein braver und guter Mann; Berkheim etwas furchtſam und mißtrauij: 
aber fehr vernünftig, und faft liebenswürdig. Von dem übrigen Trı 
weiß ich nichts zu jagen. 

Geftern ift die Frankfurter Iudenjache verhandelt worden.* Pleſſe 
bat einen auf Schrauben geitellten, im Ganzen aber ven Juden nid 
günftigen Bericht eritattet, worauf denn eine Commiſſion von Fünfe 
(Oejterreich, Preußen, Hannover, Würtemberg und Mecklenburg) beſchloſſe 
ward, die einen Vergleich zwiichen beiden heilen jtiften joll. Die Sad 
ift für die Juden jo gut als verloren. Sie ift fchlecht geführt worke 
Berichievene Gejandte waren ver ganz bejtimmten Meinung, man müll 
vor allem antern, zur Ehre des Congreſſes und des Fürſten Metternk 
den Rechtsftand von 1813 wieder heritellen, und ſich dann erſt mit de 
Gefeßgebung, und der Zukunft bejchäftigen. Diefe jehr löbliche Anjid 
hätte allerdings zur Richtichnur dienen müſſen, und es wäre vielleid 
geichehen, wenn — — nicht allerlei Wenns e8 verhindert hätten. Gewi 
it, daß die, welche gegen mich am ftärkiten in biefem Sinne geſproche 
hatten, in der Situng felbjt nicht ven Mund aufgethan haben, daß Ber 
heim allein, mit unmittelbarem Bezug auf das berühmte Schreiben d 
Fürſten Meetternich, darauf gebrungen, daß endlich Wangenheim dur 
einen wüthenden Vortrag Alles zittern gemacht, und jeder Oppofition d 
Gemäßigtern den Hals abgejchnitten hat. 

Lord Eajtlereagh. war vor trei Tagen in Cambray, wo er em 


* In der 46. Situng der deutſchen Bundesverfammlung. Es handelte fid u 
die feit Jahren geführte Beſchwerde der Juden, Die bei der neuen Berfaflung („Le 
ftitutionsergänzungsafte‘‘) von jedem bürgerlichen Rechte ausgeſchloſſen worden wart 
(Gervinus II, 400.) Der Veihluß vom 10. September ging dahin: daß die Bu 
besverlammilung, unter Verwerfung der von ber freien Stadt Frankfurt gegen ih 
Gompetenz verjuchten Einwendungen, aus ihrer Mitte cine Commilfion ernenne (Buc 
Goltz, Martens, Wangenheim, Pleffen), um die Beſchwerde auf dem Wege ber Gü 
und Billigkeit auszugleihen. Der Senat der freien Stadt fei zu erfuchen, für die 
Berhandlung mie jene Deputirte aus feiner Mitte zu ernennen, und der Commiſſit 
eine beftimmte Angabe von denjenigen privatbürgerlichen Rechten zu machen, welt 
als vereinbarlih mit der Berfafjung, den Einrichtungen und dem Gemeinmwobl t 
freien Stabt, der biefigen jühifchen Gemeinde zugeftanden werten könnten. Int 
Zwilchenzeit fei der Beſitzſtand ftrenge aufrecht zu balten, und die Betheiligten türft 
ſich erforderlichen Falls deshalb unmittelbar an die Commiſſion wenden. 
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ſchung deſſelben — welche zu verfertigen ich heute keine Zeit hatte — 
mergen durch einen eigenen Courier nach Coblenz ſchicken ſoll. Ich werde 
fe vemnächft auch dem würdigen Hennefar für das Journal geben, wenn 
nmlich erft ver Beobachter hier eingetroffen jein fann. 

A propos von biejem Hennefar. Mit wahrem Erftaunen habe ich 
ven ihm gehört, daß die Anzahl ver Abonnenten auf das Journal de 
Franefort jich nicht auf 1200 beläuft. Er, der Rebacteur, hat 1000 fl. 
fred Gehalt, 500 fl. für Expeditionskoſten (die er einem ihm nothwendi- 
gen Gehülfen überlajfen muß), und freie Wohnung. Das ift doch aber 
auch jo glänzend nicht. 

A. W. Schlegel ift vorgeftern angelommen, und ich habe ihn gejtern 
zemlich Lange gefprochen. Ich fand ihn wenig oder gar nicht verändert; 
er ſieht wenigſtens 15 Jahr jünger aus, als Friedrich. Diefer ift fehr 
angebalten, vaß Sie ihm nur Einen Brief von feiner Frau fchidten, da 
Cie doch, wie er zuverläſſig zu willen behauptet, jeit mehrern Wochen 

| einen andern, cover auch wohl einige andere empfangen Hätten. Er wartet 
nur auf ven Befehl des Füriten, um als Courier von hier nach Wien 
zu gehen. Uebrigens ijt es ihm ganz gleich, ob er früher over fpäter 
reiit, in Frankfurt oder in Wien iſt. Wenn ich zuweilen mit einiger 
Lebhaftigkeit jpreche, jo fieht er mich ganz verwundert an; und als ich 
zeulih Ihres Eifers und Ihrer Thätigkeit für das Intereſſe der Kirche 
ermibnte, meinte er mit berzlicheın Yachen, das ſei ja gar nicht möglich, 
Zie hätten ja von Niemantem einen Auftrag dazu, und andere ähnliche 
Reden, vie mid) völlig besorientirten. — Was aus viefem Manne 
Agentlih geworden ift, weiß ich felbit nicht recht zu fagen. Ein Belann- 
tr von ihm verficherte mir aber, er müßte jeden Tag fünfmal cjien, 
um 3 Bouteillen Wein wären das Minimum jeines täglichen Ge— 
tanfce. 

Jetzt glaube ich ungeführ ven ganzen Bundestag zu fennen. Ge 
fiern ftieß ich auf Senater Schmid; und da er mir beträchtlich verlegen 
ibien, jo brachte ich gleich das Geſpräch auf Sie, Ihre Familie, Klinko— 
ftrem ꝛc., und füllte damit glüdlich die 5 Minuten aus. Der einzige 

een allen diejen Menſchen (außer Wangenheim, der mir aber zu roh, 
und jet auch von zu zweideutiger Stimmung ijt), mit welchen fich gut 
iprecben läßt, iſt Plefjen. Martens ijt ein vervienftveller Diann — NB. 
es ſind jo eben zwei neue fehr vide Bünde feiner Traftaten- Sammlung 
erichienen — aber zum Umgang wenig gejhidt. Goltz jo langweilig wie 
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viel zu fchüchtern und ſchwach war, weggelaffen hätten; doch ift dies fe 
neswegs als ein Vorwurf zu verftehen. Aus ber verfpäteten Erfcheinur 
des jetst geichmiebeten Artikels wird man ohnehin wohl jchließen, daß S 
bie großen Gloden nicht eher haben anziehen wollen, als bis Sie ve 
hier ans dazu autorifirt waren. Sehr hübſch ift auch, daß die Breme 
Zeitung den Courier mit dem Beobachter auf eine Linie ſtellt. D 
falihe Meinung iſt fo allgemein im Gange, daß zwei Geſchäftsmänne 
wie Bleffen und Gagern, mir neulich, als ich ihnen im Geſpräch ti 
Sache aus einander ſetzte, recht aufrichtig dafür dankten, mit bem Ge 
ſtändniß, auch fie hätten bisher allerdings den Irrthum getheilt, um 
wären über den Artikel ganz betreten gewejen. Graf Wingingerove hat, 
mehrere Tage hindurch, bis der Fürft und ich ihn endlich zur Reift 
gebracht, die Start Frankfurt mit feinem Geſchrei darüber erfüllt; daher 
auch ter, übrigens vom Könige von Würtemberg unmittelbar veranlaftı 
grobe Ausfall im Schwäbiichen Dterfur? 

Ich will Ihnen jet (dies Alles bleibt unter uns) einen neuen Be 
weis von ber Unzuverläffigfeit, oder Un-Offizialität des Courier geben 
Wenn Sie wiflfen wollen, wie bie gegenwärtigen PVerhältniffe zwiſcher 
Spanien und England nicht ſtehen, jo dürfen Sie nur die Artifel bei 
Couriers, von welchen die Allg. Zeitung vom 8. September gleich au 
der erjten Eeite einen Auszug liefert, von Anfang bis zu Enpe leſen 
Wenn Sie alle die Aktenſtücke über dieſen Gegenjtand Fennten, die nun 
in den legten 6 Wochen durch meine Hände gegangen find, jo würde bi 
Sprache des Courier, befonvers feine Lobpreiſungen des ſpaniſchen Gabi 
nets, Sie wahrhaft beluftigen. Die gewilfe Note, von welcher fo vie 
Lärm gemacht worden tft, und welche die Spanier felbit haben druder 
laffen, ift ein Tropfen Zuckerwaſſer in einem großen Eimer ven Schlamm 

Sir George Warrender, Secretair der Armiralität, College vor 
Srofer (l), mit dem ich gleich nach meiner Ankunft lange Unterrepunger 
hatte, hat mir über die Stellung des Conriers gegen das Cabinet, um 
überhaupt über das Zeitungswejen manche Data mitgetheilt, die meine 
wie Sie wiſſen, längjt fejtitehende Anjicht von Neuem bejtätigen. Zi 
George und Erofer fchreiben ſelbſt zuweilen Artikel für den Courier (ni: 
. jepoch über auswärtige Verhältniſſe, noch eigentliche Etaatsfragen, jen 
bern immer nur um bie Oppofition zu weden); fie fchreiben fie abe! 
lediglich als Particuliere, und jo wie Cie oder ih für den Gourie 
ichreiben könnten. 
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Nech etwas Wichtiges, und das ich beinahe vergelfen hätte ‘Der 
duft ht Ihnen jagen, Ste könnten mit Sicherheit darauf rechnen, daß 
ea shnen von Aachen aus mehr als einen wichtigen Artikel jchiden würbe. 
Um was Ihren letzten Brief betrifft, ſo würde er Ihnen darauf, ſobald 
er mr eine freie Stunde fünde, ausführlich antworten. Mit diefer 
Uflirung halte ich mid nun von allen fernern unmittelbaren Explica- 
üenen gegen ie in puncto punctorum ganz bispenfirt. 

Tas Wetter ift ganz angenehm. Doc wollte fich der Therm. bis⸗ 
ker nicht wieder über 15, jelten über 14 erheben. Wenn morgen ein 
khr ſchöner Tag jein follte, fo wäre ich im Stande, ganz allein (denn 
genau geht mit nach Goblenz, welches aber nicht öffentlich gejagt wird) 
ah Heidelberg zu fahren, und übermorgen früh zurüd. Die vergange- 
ua Zage hatte ich fehr viel zu thun. Mit Tettenborn allein, ver geitern 
kib nach Carlsruhe zurüdging, habe ich im Laufe von zwei Tagen vicl- 
ht 16 Stunden lang gejprochen, und zwar fat ausjchließend über 
Beihäfte. Er ift am Badener Hofe jet allmächtig, Gejellichafter, 
dusfreund, Vertrauter, und ganz eigentlich, wenn gleich nicht an» 
cclannt, PBrinzipal-Minijter des Großherzogs. Cr kömmt in 8 Ta- 
en wieder bieher. Für feine Zukunft ift ver jegige Moment höchſt 
aticheibend. 

In diefem Briefe habe ich Ihnen gewiß mancherlei Curioſa erzählt. 

%M beſchwöre Sie, vorfichtig damit umzugehen. Der Artifel über vie 
Latalani liegt mir noch jchwer in den Gliedern. Sagen Sie Klinko— 
| Mrim, ich würde mich gewiß feiner Wünſche beftens annehmen. — Ic 
bende mich übrigens, Gottlob, jehr wohl, und hoffe, daß es auch Ihnen 
mm ven Ihrigen gut geht. 

Zorgen Sie nur dafür, daß ver Aufjat correft gedruckt werde. Ich 
Kıtte nicht mehr die Zeit, die davon gemachte Abjchrift genau durchzu— 

"hen, verlajfe mich daher ganz auf Sie. 


Frankfurt, Dienstag, ben 15. Zeptember 1818. 


Ih empfehle Ihnen angelegentlich ven beiliegenden Brief. Wenn 
Iremer Sie frägt, auf welchem Wege Cie ihn erhielten, jo jagen Sie, 
a ſei durch einen Reiſenden gekommen. Der verdammte Militair-Courier 
mir geftern abermals entwifcht, und ganz ohne meine Schul. 


& 
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viel zu ſchüchtern und ſchwach war, weggelaſſen hätten; doch iſt dies kei⸗ 
neswegs als ein Vorwurf zu verſtehen. Aus der verſpäteten Erſcheinnng 


des jetzt geſchmiedeten Artikels wird man ohnehin wohl ſchließen, daß Sie ze Yadeı 
die großen Gloden nicht eher haben anzichen wollen, als bis Siem Mr Ibren ler 
hier ans dazu autorifirt waren. Sehr hübſch iſt auch, daß bie Bremer ze freie < 
Zeitung den Geurier mit dem Beobachter auf eine Linie ftellt. Tie = bulte ich 


falihe Meinung iſt fo allgemein im Gange, baß zwei Geſchäftsmänner, zum Ziel 
wie Pleffen und Gagern, mir neulich, als ich ihnen im Geſpräch ie B-s Sauer t 
Sache aus einander fette, vecht aufrichtig dafür dankten, mit dem ee x mie ü 
ftänpniß, auch fie hätten bisher allerdings ven Irrthum geteilt, um Mauer Zug I 
wären über den Artifel ganz betreten gewwejfen. Graf Wintzingerode hat, = aebz mit 
mehrere Tage hindurch, bis der Fürſt und ich ihn endlich zur Reiſe >rzcikers zu 
gebracht, die Stadt Frankfurt mit feinem Gejchret darüber erfüllt; daher Karte ic 
auch ver, übrigens vom Könige von Mürtemberg unmittelbar veranlafte ‚Serlsto: 
grobe Ausfall im Schwäbiſchen Merkur? | Zteneen 

Ich will Ihnen jett (wies Alles bleibt unter ung) einen neuen Be 
weis von der Unzuverläſſigkeit, oder Un:Offizialität des Courier geben. 
Wenn Sie willen wollen, wie die gegenwärtigen Berhältniffe zwiſchen Etrirʒipal 
Spanien und England nicht ſtehen, jo dürfen Sie nur die Artikel de 
Souriers, von welchen die Allg. Zeitung vom S. September gleich anf 


ber erjten Seite einen Auszug Tiefert, von Anfang bis zu Ende leſen. et x 
Wenn Eie alle die Aktenjtüde über tiefen Gegenſtand Tennten, bie nur este Si 
in den legten 6 Wochen durch meine Hände gegangen find, jo würde vie au m 
Sprache de8 Courier, beſonders feine Xobpretfungen des ſpaniſchen Cabi⸗ > wa 
nete, Sie wahrhaft beluftigen. Die gewilfe Note, von welcher jo vid zus ir 
Yarm gemacht worden ijt, und welche die Spanier jelbft haben drucken - — 
laſſen, iſt ein Tropfen Zuckerwaſſer in einem großen Eimer von Schlamm Fe 

Sir George Warrenvder, Secretair der Armiralität, College ven * — 


Croker (I, mit dem ich gleich nach meiner Ankunft lange Unterredungen 
hatte, hat mir über die Stellung bes Couriers gegen das Cabinet, und 
überhaupt über das Zeitungsweſen manche Data mitgetheilt, die meine, 
wie Sie wiſſen, längjt feſtſtehende Anjicht von Neuem betätigen. Sir 
George und Erofer fchreiben jelbit zuweilen Artikel für den Courier inie 
jedoch über auswärtige Verhältniſſe, noch eigentliche Staatsfragen, jon- 


bern immer nur um bie Oppofition zu weden); fie fchreiben fie aber — — 
lediglich als Particuliers, und jo wie Sie oder ich für den Courier 12* 
ſchreiben könnten. I? < 
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unterrichtet als B. Er ſieht Rußland, wie er es (nach richtigen 
fen) conſtruirt; ich aber ſehe es, wie es iſt. Sein Einfluß bat 
tlib ven Deutichen Bund bisher faum berührt; davon fünnte ich 
tenge Beweiſe aufftellen, welche fich in ver Folge von felbjt ent- 
werden. An der Entfernung Gagerns hatte Rußland gar keinen 
dieſe ift im Haag allein bejchloffen, und auf ganz andern Wegen 
efübrt worben. — Unterdeſſen freut e8 mich jehr, daß Hr. v. Buch⸗ 
b mit Gegenſtänden viefer Art beichäftigt; ich Taffe feinen Geiftes- 
zewiß alle Gerechtigkeit widerfahren; nur wünjche ich, daß er mehr 
beit und Klarheit in feine Schreibart bringe: denn man lieſt ihn 
be eine gewilfe Mühe, und muß oft einen Theil von dem, was 
n will, errathen. Wenn Sie ihm dies auf eine gefällige Art bei- 
können, werden Sie ihm vielleicht einen wahren Dienft leiften. 

eitern nach mehreren fühlen, und faft immer trüben Tagen, doch 
fegem) war Des Morgens ein dicker Nebel zu Schauen. Dieſer fiel 
Ubr, und machte dem ſchönſten Sonnenfchein Plak. Geftern und 
saren daher herrliche Herbfttage; doch ftieg der Thermometer im 
n nie über 15. — Die nächſten Umgebungen von Frankfurt, die 
iaden rings um die Stadt, find in der That das Schönite in dieſer 
8 icb ech irgenvivo gejehen habe. Yeipzig, und ſelbſt Brüffel ift 
amit zu vergleichen. Der Primas war poch fein To übler Regent. 
iraman evzäblte mir, der Artifel über Die Catalani und Bombelles 
ı Burie, we man befanntlich jene nicht leiden kann, das größte 
‚gen erregt. Unter andern trägt ibn vie Sail, die fih in ver 
sn Grbitterung von ver Gatalanı getrennt bat, allenthalben wie 
iegestrophäe herum. Dies Alles aber, nein Theuerjter, vermindert 
trafbarteit nicht; und ich fürchte, dieſer Artikel, deſſen Urheber bie, 
ntereljirten Perfonen ficber erratben, wird mir noch Verdruß zu— 


dorgen zieht das Büreau und Die Kanzlei Des Fürſten definitiv von 
Graf Mercy und Zpiegel vesgleiben. Tb ver lettere mit nad) 
geichleppt werten foll, weiß ich noch nicht, bezweifle es jedoch. Es 
ter That feinen Namen, wie diefer Menſch ſich in Garlsbad und 
er wo in den eriten Tagen die Bunvesleute fih gewaltig um ibn 
n; projtituirt bat. Er iſt weit weniger böſe, als ich ihn früher 
t babe, obgleich in mehr als einer Beziehung, poſitiv und negativ 
y: feine Dummheit aber überfteigt alle gewöhnliche Gränzen. Sie 
endelsiobn Bartbeldv, Yriefs von (Veng an Pilat. 21 
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Geftern ijt Caraman hier angelommen, ber den Fürften auf vem 
Johannisberg ſchon gelucht hatte, nicht wiſſend, daß er in Coblenz wer. 
Ich habe mich doppelt gefreut, ihn zu fehen, weil er mir über ven Zu⸗ 
itand der Dinge jenfeitS des Rheins fchr intereffante, und die aller 
beruhigenpften Data mitgetheilt hat. Seit vorgeftern ift auch pie Gräfe - 
Neſſelrode hier, und erwartet ihren Mann von einem Tage zum ander, 
Heute wird der Churfürft von Heilen hier durch, und nach Wilhelmeteh 
gehen, um bort zum Empfang feiner hohen Gäſte bereit zu fein. Rab: 
dem heute bier circulivenden Bulletin fömmt der Kaiſer von Rußlam 
nun doch den 25. nach Frankfurt, welches ich auch immer für wahrſchein 
licher gehalten habe, als die, obgleich von uns ſelbſt mitgetheilte, Nach 
richt im Journal de Francfort von der Reife über Caſſel; denn er hatte 
dem König und der Königin von Würtemberg bier Rendezvous gegeben. 





















Fraukfurt, Dienstag den 15. September 1818, Abends 9 Uhr. 


Nachdem ich mit Caraman bei jehr jchönem Wetter im Bethmann’jchen 
Garten gegeffen, und dann mit ihm dem Graf Buol einen Beſuch 
macht hatte, ward mir ein jehr ruhiger Abend zu Theil. Ich Habe 
unter andern den Auflag von Buchholz gelefen, in welchem ich viel Guted 
finde. Die Idee von einem moraliſchen Gleichgewicht als Complement 
des materiellen, iſt an fi) vollkommen richtig, jo wenig auch die Auf 
führbarfeit mir einleuchtet. Die Idee einer gejeßlichen Mlachterweiterung 
im Gegenjaß ver faktiſchen oder phyſiſchen aber, Icheint mir außer 
Unausführbarfeit, auch noch nicht recht reif; wenigſtens verftehe ich nur 
dunkel, wie fie gemeint ijt. Mehrere einzelne Bemerkungen in dieſen 
Auffag find jeharffinnig, und nur zu wahr. Daß das Systeme copar' 
tageant in feinen wejentlichen Zügen fortdauert, und in allen nenem’ 
Berhandlungen unverkennbar purchgeblidt hat, räume ich unbedingt ein. 
Im Ganzen wird übrigens Dejterreich doch mit zu parteitfcher Gunft, und 
Rußland dagegen (jo weit ich auch entfernt bin, es in Schuß nehmen N 
wollen) vielleicht mit übertriebener Strenge behandelt. Was mich wer 
wundert, ift nicht, daß dieſe Macht hin und wieder wohl an dem neun 
Syſtem von Deutfchland gerüttelt und gejchüttelt hat, wohl aber, daß ft 
fih im Ganzen gegen dies ihr unmöglich willfommene Syſtem noch mit 
jo großer Neutralität betragen hat. Ueber viefen Punkt bin ich natürlid 


& 
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befer unterrichtet als B. Er ſieht Rußland, wie er es (mach richtigen 
Rimiſſen) conſtruirt; ich aber ſehe es, wie es iſt. Sein Einfluß bat 
sımentlich ven Deutichen Bund bisher faum berührt; davon könnte ich 
ine Menge Beweiſe aufftellen, welche fih in der Folge von felbft ent- 
wen werden. An ber Entfernung Gagerns hatte Rußland gar keinen 
beit; wiege ijt im Haag allein beichloffen, und auf ganz andern Wegen 
tbeigeführt worden. — Unterdeſſen freut es mich fehr, daß Hr. v. Buch⸗ 
1z ſich mit Gegenſtänden viefer Art beichäftigt; ich laſſe feinen Geiftes- 
ben gewiß alle Gerechtigkeit widerfahren; nur wünſche ich, daß er mehr 
sfachheit und Klarheit in jeine Schreibart bringe; denn man lieſt ihn 
bt ohne eine gewijfe Mühe, und muß oft einen Theil von dem, was 
jagen will, errathen. Wenn Sie ihm dies auf eine gefüllige Art bei- 
ngen können, werden Sie ihm vielleicht einen wahren Dienjt leiten. 

Geſtern (nach mehreren fühlen, und fajt immer trüben Tagen, doch 
te Regen) war des Morgens ein vier Nebel zu jchauen. “Diefer fiel 
hp 9 Uhr, un machte dem fchönften Sonnenſchein Platz. Geftern und 
ite waren daher Herrliche Herbittage; doch ftieg der Thermometer im 
batten nie über 15. — Die nächſten Umgebungen von Frankfurt, die 
emenaden rings um die Stadt, find in ver That das Schönjte in diefer 
%, das ich noch irgendwo gejehen habe. Yeipzig, und ſelbſt Brüffel ift 
Rt damit zu vergleihen. Ver Primas war doch fein jo übler Regent. 

Baraman erzählte mir, der Artikel über die Gatalant und Bombelles 
X in Paris, wo man bekanntlich jene nicht leiden kann, das größte 
nügen erregt. Unter andern trägt ihn vie Sail, die fih in ber 
ftigiten Grbitterung von der Catalani getrennt bat, allenthalben wie 
Be Siegestrophäe herum. Dies Alles aber, mein Theuerjter, vermindert 
Ike Strafbarkeit nicht; und ich fürchte, dieſer Artikel, deſſen Urheber die, 
ki intereifirten Perſonen jicher erratben, wird mir noch Verdruß zu: 
ben. 

Vorgen zicht das Bürean und die Kanzlei des Fürſten definitiv von 
kr ab: Graf Mercy und Spiegel vesgleichen. Ob ver legtere mit nach 
Wen geſchleppt werden ſoll, weiß ich noch nicht, bezweifle es jedoch. Es 
Kin ter That feinen Namen, wie dieſer Menſch ſich in Carlsbad und 
X bier wo in den erften Tagen die Bundesleute fich gewaltig um ibn 
ingten: proftituirt hat. Er ijt weit weniger böſe, ale ich ihn früher 
laubt babe, obgleih in mehr als einer Beziehung, pefitiv und negativ 
Mich: jeine Dummheit aber überfteigt alle gewöhnliche Gränzen. Sie 
? Tientelsichn Bartboldv, Briefe von Gent an Pilat. 21 
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hat uns manchmal, ich kann es nicht leugnen, zur Beluſtigung gevirat, 
das Verhältniß, worin der Eſel fich befindet, ift mir, leider, zu ernfthakt 
für den Spaß. 

Vor einigen Tagen fuhr ich mit meiner Schwefter von Bethmam 
nach Rödelheim zu Brentano, wo ich unter andern Brentano’8 Schwage, 
den Geh. Kath v. Saviguy aus Berlin fand,‘ der ein ganz geicheuter mb 
gewandter Mann tft. Wen ich aber dort nicht erwartete, war ber alle 
Kirchen-Rath Sailer aus Landshut, Verfaffer ver vielen Erbauungsbüche, 
bie jo oft in ver Wiener Zeitung angelünbigt ftehen. ‘Da ich nicht 
wie diefer Mann bei Ihnen angefchrieben iſt, fo würde ich kaum g 
haben, Ihnen zu melden, daß er mir äußerſt ehrwürbig erjcheine, 
ich nicht heute gehört hätte, daß er zu Stollberg nah Münſter reift. 
hebt alle meine Beforgniije. 








Johannisberg, Donnerftag 17. September 1818, Nachmittags 4 Ubr. 


















Ich kam geitern NR.-M. um 5 Uhr nad Mainz, befuchte Carls Mutich 
eine würdige Frau, die ich ſchon in Frankfurt einen Augenblick gefche 
und lieb gewonnen hatte, machte dann im Römischen Kaifer ein ganz ge 
Diner, und ging um 9 Uhr zu Bette. Diefen Morgen fuhr ich ei 
nah 7 Uhr von Mainz ab, über die Brücke zurüd, und dann über Biber 
(wo die für den Kaiſer bejtimmte prachtvolle Jacht vor dem Schloß «a 
dem Rhein lag), Elifelven ıc. immer am Ufer des Rheins, bis zuletzt be 
Mintel der Weg auf einmal rechts ab, und auf den Johannisberg führk 
NB. Die große Weimariche Karte von Deutichland iſt bis jet, fo wi 
ich weiß, die einzige, auf welcher der Iohannisberg und die ganze Gege 
verzeichnet: ijt. 

Das Wetter iſt vegnicht und ſehr kalt; mithin machte die Ausmd 
vom Schloß, wo id um 11 Uhr eintraf, die allerdings groß und prädtig 
ift, feinen recht tiefen Einprud auf mich. — Ich behalte mir übrigent 
por, Ihnen mein Urtheil über die Rhein-Gegenden, im Vergleich mit be 
Donau-Öegenden bei einer andern Gelegenheit ausführlicher mitzutheilen.! 

Der Fürft war geitern Abend fpät von Coblenz angelangt. Dieſen 
Morgen war ber Fürſt Harvenberg angekommen, ven ich mithin noch bi 
fand, über deffen gutes Ausjehen ich mich freute, und der vor 2 Monaten 
nah Creuznach abgereijt iſt. Bon feinen Rüthen war Teiner bei ihm; 
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Ferdan litt in Coblenz an einer leichten Augenentzündung. Außer bem 
Sanzler waren theils ſchon Hier, theils famen im Laufe des Vormittags: 
Narquis de Marialva und Saraman von Paris, Graf Münfter von Han- 
jerer, Graf NRechberg von Münden, Graf Golg und Wingingerode von 
frankfurt, General Marquardt von Eajjel, General Wollzogen, Langenau ꝛc. ıc. 
Inf vem Schlofje ift es kalt, jehr kalt, und die Zimmer, obgleich der Fürft 
meits 10,000 fl. an Meubles verwentet hat, jehen noch ziemlich leer und 
mechnbar aus. Ich war daher äußerſt froh, daß man mir in einem 
rivathauſe, nicht weit vom Schloß (bei einem Binver!) drei recht hübfche 
ı heimliche Zimmer angewieſen hatte. 

Da man um 5 Uhr zu Tifche geht, jo muß ich jest meinen Brief 
öpenpiren. 

Abends um 8 Uhr. 


Ich komme eben vom Eſſen zurüf, und werde diefen Brief heute nicht 
liegen, ta der Courier erjt morgen Abend abgehen jol. Wir waren 
ige 20 Perfonen bei Zijche, und machten ein vorzügliches gutes Diner, 
ager ten oben genannten Freunden, waren 4 oder 5 Herren aus ber 
shbarichaft, von unfern Leuten aber Yangenau, Mercy, Floret, Spiegel, 
epons, Staudenheimer, Fritz Schwargenberg ꝛc. zugegen. Ob mich der 
ürft gleich hier, wie an allen Orten, mit wirflich ausgezeichneter Güte 
nd Yiebenswürtigfeit behandelt, jo habe ich doch heute, wie ſich wohl 
greifen läßt, nur wenig mit ihm ſprechen können; und da man jett 
ne Whiſt Partie etablirt, habe ich meinen Rückzug angetreten. Der 
grit bat mich aber auf morgen zum Frühſtück eingeladen, wo ich denn 
tnigitens eine Stunte mit ihm allein ſein werde. 

Daß ich nicht mit in Coblenz war, dazu wünjche ich mir nicht wenig 
{üf. Denn ich hätte vier Etunden in den neuen Feſtungswerken herum: 
ben, und manche andre Dinge treiben müjjen, an denen ich fchon auge 
ngenau’s Beichreibungen vollauf genug hatte. Die Feſtungswerke follen 
rigens jehr merkwürdig fein. Dan iſt auch nach Ehrenbreititein und 
ıgere gefahren, welches alles ich mir licher denken als jehen mag. 

Der Kanzler bat fich den Abend ſeines Yebens verfükt, und Preußen 
© Deutichland einen unvergeßlichen Dienſt geleijtet, indem er Bernftorff 
ieinem Nachfolger berief. Ich betrachte dies als eine der wichtigften 
nebenheiten unjerer Tage. Ich wußte die Sache feit länger als zwei 


enaten. Ob ich aber gleich in Carlsbad ohne Unterlaß über Preußens 
. 21* 
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Zufunft, die Abnahme ver Kräfte des Kanzlers, die Furcht vor den Dingen 
‚die nach ihm kommen könnten, und andere ähnliche Materien ſprechen 
hörte, jo ließ ich mich doch nie verleiten, das Geringfte von meinem de 
heimniß zu äußern; und ſelbſt Adam Müller, ven nun eigentlich, wie Sie 
wijjen, nichts fo intereffirt, wie die preußiichen Staat8-Anefooten, und den 
id durch eine jolche Neuigkeit ein Gefchenf von hohem Werth gemadt 
hätte, mußte abreifen, ohne eine Ahnung davon mitzunehmen. Humbolk, 
der am meijten durch die Sache gekränkt wird, will fich zurüdziehen; i6 
glaube aber, man wird Mittel finden, ihn zu befänftigen. — Wollzogen 
fagte mir aber, er würde als Reifender nach Aachen Iommen, wohin 
fih auch fein Bruder, als Kammerherr des Königs, begiebt. 

Schlegel wird Ihnen eine franzöfiiche Schrift feines Bruders 
den Urſprung der provencaliichen Spradye mitbringen, die ich Ihnen ſehr 
ernpfehle. Ich habe fie geftern Abend, und zwar mit dem größten Ber 
gnügen, theil® wegen ber darin herrichenven gründlichen Gelehrſamkei, 
theil8 wegen der ganz vortrefflichen Schreibart, gelefen. ‘Der Unterſchich 
zwilchen ven beiden Brüdern iſt heute ungeheuer groß, und, nach meine 
Einficht völlig zu Sunften von A. W. Er ijt freilich jehr eitel; aber vol 
Leben, und Thätigkeit, und Zalent. Friedrich ift jeßt, nach Hatzfeld's ewig 
glüclicher Dijtinction, ver wahre Blei— Schlegel, ber andre mehr al 
je, ein Stabl-Schlegel! 























Hreitag den IN. Zeptbr. 1518, Abende um 10 Ubr. 


Dieſer ganze Tag war jo voll Bewegung, daß mir jegt nichts übrig 
bleibt als diefen Brief kurz zu fchließen, da ver Courier um Mittern 
abgehen joll. Um 12 Uhr fuhr ich mit dem Fürsten, Caraman, Marialba, 
Meünfter, Rechberg, Buol, Wefjenberg, und Bring, über Geiſenheim nad 
Rüdesheim, und zwar bei ganz berrlichen Wetter, jo daß ich nun im 
Stande bin, über den Rheingau ein gründliches Urtbeil zu füllen, 
ches aber einem fpätern Briefe vorbehalten bleibt. Wir kamen gegen 
5 Uhr zurüd, fanden hier Bethmann, Brentano, und andere Freund, 
und jaßen bie halb 8 Uhr am Tiſch. Hierauf hatte ich noch eine Unter 
redung mit dem Fürſten, und verjchievene andere Separatgeipräche, und 
jegt fomme ich ermübet nad Haufe. Morgen früh um 6 Uhr fahre ich 
nah Frankfurt zurück. Es thut mir leid, Jordan, der morgen früh von 
Bingen bierher kömmt, nicht abwarten zu fönnen; e8 treibt mich aber ein 
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ningendes Geſchäft nach Frankfurt. Ihr Pafet habe ich nicht erhalten; 
beffe aljo, e& morgen bei Handel zu finden. Sie erhalten mit gegen- 
rirtigem Briefe zwei Heine Pakete für Carl. 

Ter Zürjt bleibt bier bis zum 22. Diefen Tag geht er nad Mainz, 
wo ver Kaiſer am nämlichen Tage eintreffen fol. Auf ven 23. hat er 
nich nach Mainz beftellt. Weber meinen weitern Reifeplan, ver noch von 
anigen unbeitimmten Gnticheivungen abhängt, fchreibe ich Ihnen aus 
‚sranffurt. Die Zeit der großen Unruhen ift nun gefommen. Sch 
wöhte vie nächiten 14 Tage erjt überitanden haben! Der Kaifer von 
Kukland fommt nun, wenn fich feine Plane nicht abermals abändern, 
‚om 24. Abents nach Frankfurt, und bleibt den 25. dort. Unſer Kaifer 
fit bloß durch Frankfurt, ohne fih aufzuhalten. — Schlegel hat Hoff- 
mug in wenig Tagen abgefertigt zu werben; wenigftens hat mir Mercy 
Bien Abend veriprochen, zu thun, was er fann. Er kömmt morgen nad) 
Xhannisberg, und ich muß ihm alſo auf ver Straße begegnen. Ich gehe 
Ber Biberich und Wiesbaden zurüd. Gott befohlen! 


Frankfurt, Dienstag den 22. Septbr., früh um 7 Uhr. 


Dieſer Brief gehört zufammen mit einem antern, ven Cie durch 
chlegel erhalten werten. Da ich aber noch nicht ganz zuverläſſig weiß, 
dieſer übermorgen, wie bis jett beſchloſſen jcheint, abgehen wird, jo 
je ıch ven gegenwärtigen mit ver Poft reijen. 

Sch bin Sonnabend N.M. Hier wierer eingetroffen, bei jchönem 
wetter, welches jeitvem auch fortgedauert hatte. Geſtern war es ſogar 
me warm, Das beißt +16, und vielleicht eine halbe Stunde lang +17. 
- Ih fand Ihr Schreiben Nr. 53 vom 9 10, Zeptbr. vor. — Ich weiß, 
$ cin noch jüngeres angekommen iſt, welches aber noch in Johannisberg 
ehnt. 

Es iſt mir lieb geweſen, zu vernehmen, daß Sie in puncto des 
rtikfels Catalani Ihr Unrecht ſelbſt anerkennen. — Was aber die bei 
eſer Gelegenheit von Ihnen geäußerten Wünjche für die Zufunft, die 
orreſpondenz von Aachen ꝛc. betrifft, jo habe ich mich darüber in dem 
reiben durch Schlegel näher erklären zu müſſen geglaubt. 

Ih erwarte mit Sehnjucht, den Ihnen von Kemperle überjchieten 
ritel im Beobachter zu finden. Unterbeffen babe ich davon eine fran- 
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zöſiſche Ueberſetzung gemacht, und den Abbe angewieſen, ſolche ſogleich a 
er den Artikel im Beob. finden wird, dem Journal de Fr. einzuverleibe 
Da ich Frankfurt vor übermorgen nicht definitiv verlaſſe, jo wird vielleit 
bis dahin die Sache ſchon in Ordnung jein. 

Dei meiner Zurüdtunft von Iohannisberg fand ich hier Graf Neſſ 
tode und Capodiſtria, mit welchen ich Sonntag bei Bethmann aß, u 
nachher Abends von 7 bis halb 12 Uhr eine fortpauernde, ungeltör 
und höchſt intereffante Unterretung hatte. 

Schlegel, der am Sonnabend auf dem Johannisberg war, hat 
Verheißung mitgebracht, ſobald der Fürſt in Mainz fein wird, nach Wi 
erpedirt zu werben. Dies muß fih nun morgen entjcheiven. 

- Der Raifer foll nämlich diefen Abend in Mainz anfommen. Se 
legte Reiferoute befagte, daß er von Ajchaffenburg gerade nach Dar 
ftapt gehen würde. Durch dieſe Dispofition wurden alle bie großen 9 
ftalten, die ber Churfürſt in Wilhelmsbad zu feinem Empfange geme 
hat, zu Wafler; und die Stapt Frankfurt wurde nicht berührt. Yan 
ift unter diefen Umjtänden vom Fürften dem Kaifer nach Effelbach c 
gegen geſchickt worden, um einige Mopdificationen im Reijeplan ver 
Ichlagen. Er muß diefen Borntittag zurüdtommen. Alsdann wirt ! 
entjcheiven, ob der Kaiſer durch Frankfurt (wo er fich jepoch in fein 
Fall aufhalten wird) paifirt, oder nicht, Im jevem Falle aber fchläft 
die fünftige Nacht in Mainz. Der Fürft reift heute Mittag von Job 
nisberg ebenfalls nah Mainz. 

Deorgen in aller Frühe foll ich mich, nach dem Befehl des Fürit 
in Mainz einfinvden.. Von da hoffe ich morgen Abend wieder zurüd 
fein. Bon allen Ihren jchönen Reifeplänen werde ich feinen befolgt 
Ter Weg über Coblenz und Bonn ift mir ja, zu Lande und zu Waſſ 
auf dem rechten und linken Rheinufer, befannt genug, und reist m 
ver der Hand im Geringften nicht. Mein einziges Streben ijt, © 
Zroß der drei Souveraing möglichjt zu entgehen; und zu vielem En 
bin ich gefonnen, den Weg über Limburg durch den Weſterwald m 
Deug einzujchlagen, jo daß ich erjt vor Cöln über den Rhein ginge. 7 
werde hierüber jedoch heute noch mit Bring unterhanteln. eftern m 
ein jehr gejchäftiger und unruhiger Tag für mich, heute jehe ich ein 
noch jchlimmern entgegen. Pour surcroit de charge, ift auch bie H 
zogin von Cumberland und die Fürjtin Taxis gelommen, denen ich 
Zaufe dieſes Tages Beſuche machen muß. Desgleichen ift Tettenbe 
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ku vorgeſtern Abend wieder bier, und koſtet mich viel Zeit. ,— Ich höre 
je eben, daß Handel zurüd ift; ich muß alfo ausgeben, und Nachrichten 
cinholen. 


Um 11 Uhr. 


Handel bat auf der zweiten Poſt einen Courier von Wrbna gefun- 
kn, der ihm meldete, daß der Kaiſer gar nicht die Abjicht gehabt habe, 
uch Darmſtadt zu gehen, daß er in Ajchaffenburg frühftüden, in Hanau 
uf einen Augenblid abjteigen, und in Frankfurt am Thor vie Pferve 
schieln würde. Die beiven heijiichen Höfe werden ſehr mißvergnügt jein. 
Buel und Wejjenberg find jo eben nach Hanau gefahren. Man glaukt, 
xt Raijer werde zwilchen 3 und 4 am Allerbeiligen-Thore anlangen. — 
Shlegel war eben bei mir; ich werde vermuthlich morgen in Mainz die 
die Rejolution in Betreff feiner Abreiſe erhalten. Ich jchließe unter: 
fen viejen Brief, damit nachher, wenn Alles hier in Bewegung jein 
mw, nicht Stodung in den Beſtellungen entjtebe. 


Mainz, Mittwoch, den 23. September 1319, Abends um 6 lihr. 


Nr. 5 ijt vorgejtern von Frankfurt (durch Bethmann) an Sie ab: 
ungen, und wird Ihnen aljo vermuthlich einen Tag ſpäter ale gegen 
riiges Schreiben zufommen. ch verwies Sie darin auf einen Ertra- 
iief, ven Sie durch Schlegel erhalten jollten. Diejer arme Teufel kam 
n Jchannisberg mit der feiten Zuwerjicht zurüd, in zwei Zagen ſpäte⸗ 
ne abgefertigt zu werten. Nach ven mir fo eben bier zugefommenen 
ußerungen aber halte ich die Sache noch keineswegs für gewiß, und 
x jegar vie Möglichkeit, vap er noch 14 Zage und länger harren 
Int. 

Ich wurde eigentlich hierher beftellt, weil ver Fürſt wollte, ich ſollte 
m RKaiſer hier aufwarten. Sch fuhr daher viefen Morgen vor 5 Uhr 
+ Frankfurt und war um halb 9 Uhr in Mainz, mit der fichern Hoffe 
ng, um 1 oder 2 Uhr nach Frankfurt zurückkehren zu können, weshalb 

auch jegar vie 4 Pferde, die mich von Hattenheim bieher gebracht 
ten, zurüd behielt. ALS ich zum Fürſten kam, litt mein ganzer Plan 
biffbruch. Der Kaiſer war jeit früh um 6 Uhr auf ven Beinen, und 
mar vorauszufchen, vaß er vor 1 Uhr nicht (vom Beſehen der Feſtungs⸗ 
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werke, der Truppen :c. 2.) zurüdfehren würde. Dann war bei ihm ci 
Diner von 40 Couverts, wo der Erbprinz von Hellen-Homburg, neh 
der Brinzeffin Elijabeth, der Erbgroßherzog von Darmſtadt, ber Prir 
Emil, und eine Menge öfterreichiicher und preußiicher Generale jpeifte 
— Ih war alje fürs Erfte ganz deroutirt. Der Fürſt ging mit mi 
(Zichh und Floret) von 11 bis 1 Uhr in der Stabt jpazieren, in de 
Dom, in einige Gewölbe, am Rhein ꝛc. Dann aß ich in den 3 Krom 
bei Tettenborn, der zu meinem Glück diefen Morgen bier angelomm 
war, und ohne welchen ich nicht einmal eine Stube gehabt Hütte. Otte 
ſtädt und Floret aßen mit ung. Am 5 Uhr fuchte ich ten Fürſten w 
der auf, und erfuhr, daß der Kaifer „alle feine Leute“ erſt in Aach 
iprechen wollte, weil ihm bier gar zu wenig Zeit bliebe. O! wie! 
bauerte ich in dieſem Augenblid, einen foftbaren Tag verloren zu habe 
— Es ift jegt 6 Uhr; ich befomme biejen Abend feine Pferde mehr, n 
muß aljo froh jein, daß Zettenborn mir eine Schlafitelle mittheilt. 
ſoll jogleich ein Courier nach Wien abgehen. Ich muß mich aljo « 
das Dringenpite bejchränten. 

Ich erhielt hier Ihren Brief Nr. 55 (ver vorhergehende, ven ich n 
nicht habe, jcheint mit Mercy nach Aachen gewandert zu fein). Un 
greiflich ijt es mir, wie Kemperle, ver am Sonnabend um 4 ihr Na 
mittags von Frankfurt expebirt wurde, am 17. Nachmittags um 1 U 
noch nicht in Wien war! Wir erwarten ven gewiffen Artikel mit Seh 
ſucht, um jo mehr, da ich gern vor meiner definitiven Abreije von Fraı 
furt dem Hennefar noch die franzöfifche Ueberſetzung zujtellen wollte, u 
fie doch auch nicht in feine Hände lajjen will, bis wir den Artikel wii 
fih im Beobachter geichen Haben. Denn, wie ver Fürft heute rich 
bemerkte, ver Zeufel könnte doch fein Spiel treiben, Kemperle fünt 
etwa geftorben, oder Sie könnten gejtorben jein, oder Bretfeld könn 
ben Artikel gejtrichen haben ꝛc. ze, und die Ueberſetzung erjchien ch 
das Original. 

Details von der Reife und dem Empfang des Kaifers, mein liebil 
Freund, müjjen Sie ja nie von mir erwarten. Sie kennen ja mei 
Art zu fein, und wiljen, wie ungeheuer unwiſſend ich immer in vie 
Sachen bin. Zo viel ift ficher, daß ich ven Kaiſer geitern um + U 
buch die Zeil in Frankfurt (ich jtand mit der Herzogin von Cumb 
land auf dem Balcon des Gajthofes zum N. Kater) fahren jab, daß 
Dürger-Cavallerie vor feinem Wagen herritt, daß das Volk laut jub 
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aß Graf Urban neben ihm ſaß, Buol und Brinz vor ihm ber, Handel, 
# junge Buol, und Weijjenberg hinter ihm fuhren. Man hatte erft 
m 11 Uhr die gewilfe Nachricht von feiner Ankunft in Frankfurt; und 
ı er früher alle Ehrenbezeugungen aufs beftimmtefte abgelehnt hatte, jo 
ar es gar micht möglich einen feierlichen Empfang zu organifiren. Im 
lainz ift er gegen 7 Uhr, mithin jchon im ‘Dunkeln angetommen. Die 
che Weiche, Die Straße, wo er wohnt, it erleuchtet geweien; und heute 
ar großes Gewimmel in der Straße. Er bfeibt morgen noch hier, und 
yffe jich übermorgen in Biberich ein. Denſelben Tag ift er zu Mit- 
ge auf dem Johannisberge, und [chläft dann in Bingen. — Von dieſer 
bein-Reiſe werte ich nun nichts weiter jehen; denn übermorgen ganz 
ib muß ich mich auf den Weg nach Aachen begeben, und zwar über 
mburg, Weyerbach, und Deuß. Ich fchreibe Ihnen morgen noch von 
anffurt, vurch die Poſt. Von Aachen aus werben die Gelegenheiten 
hr mangeln. Den Nefrolog des alten Fürſten hat der F. mir fo eben 
gejtellt, tamit ich ihm denſelben in Aachen wiedergeben joll. Ich habe 
he mebr die Zeit ihn zu lejen, und muß eilends ſchließen. 


Fraulfurt, Freitag, 25. September 1818, um 10 Uhr Vormittags. 


Ze eben erhalte ich zu gleicher Zeit aus Mainz Ihr fehlenres Patet 
rt. 91), und von Hennefar den Beobachter vom 19., worin unfer Artifel 
recht jtattlich ansnimmt. Ich bin begierig, was Sie mir darüber 
reiben werten. Morgen erjcheint vie franz. Ueberjegung im Journal 
Francfort. Der Artikel wird große Senſation machen. Trachten 
ie auch, mich bei F. Dietrichitein bejtens zu entichulpigen. — Ihr 
strolog iſt ſehr gut; ich Hoffe, ven Schluß in Aachen vorzufinven. 

Ihren Brief vom 12. — denn den vom 11. babe ich theilweije im 
ainz beantwortet —) fann ich jett nicht einmal leſen, da ich ſchon mit 
em Fuße in dem Wagen ftche Ich bin gejtern früh um 10 Uhr 
7 Mainz zurüdgelommen, und habe, mit Ausſchluß einiger bei ter 
szegin ven Cumberland zugebrachten angenehmen Stunden, den ganzen 
3 bis in tie Nacht hinein gearbeitet: Wenn id) Ihnen fpäter jagen 
te, woran, werten Ste fih gewiß herzlich darüber wuntern. Um 
Uhr will ich abfahren, und heute bis Yimburg, morgen aber, wenn 
es erzielen fann, bi8 Deug und Cöln gehen, jo daß ich am 27. in 
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Aachen einzutreffen hoffen kann. Die beiden Kaiſer werben am 28. drı 
ankommen. Der König von Preußen geht heute von Hanau über Nies 
baden nad Eoblenz u. ſ. f. 

Den Brief, den ich Ihnen durch Schlegel fchreiben wollte, kann id 
nicht mehr bereiten, und bevaure e& auch je gar ſehr nicht, weil miı 
Schlegele Abreije noch immer fehr precär jcheint. Alle meine Bemühun 
gen, es in Mainz dahin zu bringen, daß er jogleich expebirt würde, fin! 
fruchtlos geblieben, obſchon Floret mich dabei fecundirte, und Merd 
bereits in Johannisberg die beiten Dispofitionen gezeigt hatte. 

Der Zwed jenes Briefes jollte eigentlich fein, Sie von der traurige 
Wahrheit zu überzeugen, daß ich Ihnen auch bei dem allerbeiten Willer 
in dem bevorftehenven Zeitpunkt die Dienjte, ald Correjponvent, nid 
leiſten kann, die Ste nach mehrern Ihrer letzten Briefe von mir 3 
erwarten fcheinen. Vom Zeitmangel will ich gar nicht ſprechen; Si 
baben gejeben, daß ich auch unter vielen Gejchäften und Unruhen ni 
aufgehört habe, Ihnen regelmäßig und oft zu fchreiben; und ob ich glei 
bejorge, daß alles Bisherige gegen die Bedrängniſſe in Aachen noch nick 
jein wird, je weiß ich denn doch jelbft noch nicht recht, wie die Sache 
fih dort geftalten werben. Aber das Haupt-Hinderniß liegt im meint 
eignen Pofition. Hierüber hätte ich Sie gern recht vollſtändig belehr 
Mich dünkt aber, daß Sie, wo nicht Alles, doch Vieles, was ich Ihne 
darüber zu jagen vermöchte, leicht errathen können. . Es kann feine Zei 
von mir in die Welt gehen, ohne daß man wilje over erfenne, von mei 
jie herrührt. Diejen einzigen Umjtand empfehle ich Ihrem weitern Nah 
denken. — Ich werde thun, was in meinen Kräften jtehen wird; und de 
Fürſt ijt wirklich fehr geneigt, auf ven Beobachter bei viefer &elegenhe 
große Rüdficht zu nehmen. Was ich aber für meinen Kopf unterncehma 
fann — das wird wenig fein, und ich bitte Sie, ſich hierüber nicht d 
geringite Illuſion zu machen. In den currenten Nachrichten, ven Datid x 
bin ich, wie Sie wilfen, nicht jonverlich ftarf, weil ich mich unmögid 
entjchließen kann, mein Xeben auf den Straßen und in den Vorzimmen 
zuzubringen. Indeſſen werde ich Ihnen das Wichtigite jevesmal möglich 
genau mittheilen. Leben Sie wohl. Grüßen Sie vie Ihrigen alle beftend 
Wenn ich in Weinhaus wäre, follten Sie mir gewiß nicht zu Ende Sg 
tembers in die Stadt ziehen, welches ich wahrhaft ftrafbar finde. 

Bon Aachen aus — den dritten Theil diejer Correſpondenz. 
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Freitag, den 25. Scptember 1818, Abends nm 9 Uhr. 


Ich kam ver einer halben Stunde zu Würgen, einem vortrefflichen 
Crte auf der Straße nach Yimburg an, und entichloß mich, die Nacht 
hier zu bleiben, um jo mehr als mir eben einfiel, daß ich heute ven 
ganzen Tag über noch feinen Biſſen im Munde gehabt hatte. Zugleich 
ı warf ich meinen ganzen Neije-Plan wieder um. Hätte ich Ximburg vor 
inter Nacht erreichen können, jo war Hoffnung, obwohl jchwache, morgen 
Abend bis Cöln zu fommen. Da dies nun nicht mehr möglich ift, ſo 
were ich getroft von Yimburg über Montabauer nach Coblenz fahren, 
au mich mitten in die Maſſe ftürzen. Die Cache hat freilich ihre 
Ieentlihe Seiten, wie es mit Pferden und mit Unterfommen ftehen 
xirt, weiß Gott beſſer als ich; indeſſen habe ich mir dieſen Abend be- 
tacht, daß es unter jolchen Eonjuncturen doch immer am gerathenften ift, 
Kb an die Haupt-Armee anzufchliegen. Fortſchaffen müſſen fie mich 
‚legt wohl: und ich bleibe wenigſtens au courant de tout, anjtatt daß 
X auf meinem einjamen Wege zwar bis Deug und Cöln gewiß ficher 
and jchnell vorgerüdt wäre, dagegen aber in Cöln, von allen meinen 
Korps abgeichnitten, große DVerlegenheiten vorgefunden hätte. ‘Der Fürit, 
der, wie ich glaube, nicht auf dem Waſſer gefahren ijt wenigſtens war 
Staudenheimer immer ſehr bejtimmt dagegen), wire vermuthlich morgen 
bei guter Zeit in Goblenz jein. Der Kaiſer, der dieſe Nacht in Bingen 
ſchläft, kann nur gegen Abend dort ankommen, und bleibt übermorgen 
te viel ich mich erinnere, den ganzen Tag in Coblenz. Ich werde alſo 
zewiß Zeit und Mittel finden, auf dem Wege am linken Rheinufer, vor 
dem Gros der Armee nach Cöln und Aachen zu gelangen. 

Ueberdies war das Projeft von Deutz urjprünglich vie Frucht des 
Kreßen Unmuths, in welchem ich Mainz verließ. Dort brachte ich einen 
der fatulen Tage zu, vie Sie fennen, wo man nicht weiß, ob man Fiſch 
ever Fleiſch ift, nicht erfahren kann, was in der nächſten Stunde geſchehen 
fell, bi® zur Berzweiflung warten muß ꝛc. ꝛc. Es war um jo peinlicher 
fir mich, weil ich ficher darauf gerechnet hatte, nur ein Paar Stunden 
a Mainz zu bleiben, und weil ich vor meiner Abreile von Frankfurt 
eb vinige unaufichiebbare Gejchäfte abthun mußte, an die ich mit einer 
rt ven Zittern dachte. — Jetzt iſt das Alles anders. „Jene Geſchäfte 
urden am gejtrigen Tage glüdlich vollendet; für ven Augenblid fühle ich 
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mich frei; und heute habe ich noch in Frankfurt jo intereffante Stunden 
verlebt, daß ich diefen Abend wirklich in high spirits und im ver beiten 
Laune bin. 

Sie müfjen wifjen, daß ich meine Pferde um 12 Uhr beitelit hatte. 
Nachdem mein vides Pad Briefe, welches Ste vermuthlich dur ven 
Militair-Courier erhalten haben werden (ich habe e8 Schlegel übergeben) 
gejchlofjen war, ging ich gegen 11 Uhr zu meiner ewig geliebten Herzogin 
ven Cumberland, der ich geftern heilig hatte verjprechen müſſen, noch eine 
Stunde bei ihr zuzubringen. Aus diefer Stunde wurden wenigjtens trei. 
Das erite Geſpräch wurde durch den Kronprinzen von Bayern und jeinen 
Bruder Carl (letterer hübicher als je, erjterer noch etwas Icheußlicher als 
ſonſt) unterbrochen. Bald nachher kam der Herzog von Cumberland, 
ver dieſen Morgen unjerm Kaiſer beim Cinjchiffen aufgewartet hatte, 
von Mainz zurüd. Dieſer Prinz hat viel Verſtand, viel Gutmüthigkeit, 
und Annehmlichkeit im Umgange. Ich verfiel nun mit ihm und feine 
Gemahlin in ein Geſpräch über England, worin ich (da beide mich mi, 
unbedingtem Vertrauen behandelten) eine Menge überaus interejjanter 
und, was bei meiner Praxis wohl zu verwundern ift, mir größtentheiß 
ganz neuer Aufichlüffe über das Innre der dortigen Angelegenheiten: 
erhielt; erfreulich waren fie größtentheils, leider, nicht, aber doch HR 
und nothwendig zu wijfen. Zugleich war die Herzogin von einer jolces| 
Liebenswürdigkeit, von einer folchen Güte, und, ich darf wirklich jagen, 
zärtlichen Freundſchaft für mich, und brachte mich mit ihrem Mann cbew: 
falls in ein jo angenehmes Berhältniß, daß, wenn nicht eine eiferne Noth 
wendigfeit mich fortgetrieben, und wenn ich nicht gewußt hätte, N 
zwiichen 3 und 4 Uhr der Kaijer von Rußland bier ankommen, um 
dann doch Alles drunter und drüber gehen würde, ich vermuthlich noch 
jegt im Römiſchen Kaiſer ſäße. Zulegt fam vie Prinzejfin Wilhelm vor 
Preußen, und obgleich die Herzogin hievon nene Gründe zu entlchnet: 
juchte, um mich feit zu halten, jo faßte ich doch nun einen beberzten Ent 
ſchluß, und, nachdem ich mich einige Minuten mit der Prinzeifin Wilhelm 
unterhalten hatte, verließ ich die Herzogin — aber mit unnennbarem 
regret. So hingeriſſen, und fo ſchwach, und jo wehrlos habe ich mid 
jeit 10 Jahren nicht gefühlt, aber — welche Frau auch, und welde Ge 
Ipräche! 

Dies ift die wahre Gefchichte meiner heutigen Sünden. Als ich end 
lich um halb 3 Uhr nach meinem Gaſthofe zurückkam, fand ich ven Poſtillor 
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Ihen im Begriff — auezufpannen. Zum Glück war, durch die Thätigkeit 
meiner beiden vortrefflichen Leute Alles in Ordnung gebracht, gepadt, 
geahlt, und es blicb mir nichts übrig, als in ven Wagen zu fteigen. 

Unter biefen Umſtänden mußte ich jo gut fahren, al8 ich heute ges 
fahren bin, um 6 ftarte Meilen bie halb 9 Uhr zurückzulegen. Die erften 
3 Meilen bis Königftein find überdies zur Hälfte fehr fchlechter Weg; 
ven da fängt aber wieder die befte Chauffee an. Die Gegend von König. 
fein it ohne Vergleih das Schönſte, was ich noch in den Rheinländern 
geieben hatte. Es war übrigens ein milber, Eöftlicher, wirklich reizender 
ig. Seit vorgeftern weht hier ein fortvanernver Süpoftwind, und Luft 
an Himmel find in einem Zuftande von Ruhe und Freundlichkeit, ver 
allein hinreicht, um das Herz zu erquiden. 

* 
* * 

Ih habe eben gegelfen — und ganz erträgli, und mit Appetit; 
an da es noch nicht 10 Uhr ift, jo will ich noch ein Paar Seiten voll 
Khreiben. 

Sie werden zwar benfen: Der Henker hole jeine fentimnetalen Er⸗ 
Ablungen! Vom Ginzuge des Kaiſers in Frankfurt will ich hören. Aber 
eigen Sie nur, liebfter Freund, daß, wenn ich, meinem Vorhaben ge- 
a, um 12 Uhr von Frankfurt abgereift wäre, ich von biejer großen 
Begebenheit noch weniger wijjen würde, als jegt. So viel fann ich Ihnen 
dit Sewißheit jagen, daß um 3 Uhr auch nicht die geringite Anftalt zum 

Empfang vieles Kaiſers getroffen, nicht einmal die Bürgergarde oder Land⸗ 
wehr ausgerüdt war, welches mich allervings böchlich wunderte, da doch 
der Kaiſer nicht incognito reift, und jich Feierlichkeiten nicht verbeten 
bat. Er bleibt morgen (vermuthlich um fich mit den Bundesgejandten zu 
unterbulten, denn fonft begreift Niemand warum) in dieſer Stadt. Er 
schnt bei Bethmann. Der König und bie Königin von Württemberg 
ind ſeit geitern Abend zu Srankfurt. 

Ich wette faft, daß Hennelar, ver ein großer Poltron ift, es nicht 
sagen wird, unfern Artifel gerade morgen zu geben, damit es nicht etwa 
as Anſehen habe, als wellte man dem Kaifer von Rußland mit einem 
Ranifeit entgegen gehen. 

Da ib jett nicht jobald wieder von Frankfurt jprechen werde, To 
uf ich Ihnen doch noch jagen, daß ich die Bundes-Berfammlung von 
iefen Seiten, ſeitdem ich fie in der Nähe ſah, anters beurtbeile, und 
efier tarire als zuvor. Bon einigen ganz jchlechten Kerle, werunter Ihre 
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Freunde, Berg und Schmidt oben an ſtehen, rede ich nicht; aber 
eigentlichen Haupt⸗Acteurs der Comödie, Pleſſen, Aretin, Eiben, Mart 
Wangenheim ꝛc. ſind ſämmtlich Männer, mit welchen ſich raiſonni 
läßt. Ich maße mir gewiß nicht zu viel an; aber ſetzen Sie mich 
ohne Buol, der durch kindiſche Reizbarkeit und Heftigkeit Alles vert 
obichon er, was Sie vielleicht nicht wußten, ein höchit eifriger Katholi 
auf 6 Monat in ein irgend bedeutendes Verhältniß mit dieſen Her 
und ich wette, daß ich Alles mit ihnen zu Stande bringe. 

Set gehe ich Schlafen. Diefer NReife-Brief wird Ihnen wohl 
muthlich erit von Aachen aus zu Theil werben. 


‚ Zonnabend, den 26., früh halb 5 Ub 


Ich habe 6 Stunden fehr gut gefchlafen, und bin noch immer ir 
beiten Stimmung. Man jagt zwar, die Vögel, die jo früh fingen, 
die Kate: da ich aber gejtern an einem Freitage (!) abgereilet 
und mir doch nichts geicheben ift, fo werte ich wohl durchfommen. 
hiefige Wirthshaus ift eins von denen, bie ich gern habe; heimlich 
reinlih. Bon ver Schlechtigfeit, von ver Abjcheulichkeit ver Franffı 
Gaſthöfe Hatte ich früher Feine Vorjtellung gehabt; ſie ftehen mit 
Wienern ganz auf einer Linie. — Ich Tann noch nicht vergeſſen, 
herrlich die Lage von Königjtein if. Zwiſchen Kronenburg und Ki 
jtein, unter den Ruinen von Falfenjtein — ich ging zu Fuße — 
ich verjchtedene Punkte, die ich zum größten Genre rechne. Iohannii 
bietet, mir wenigftens, nichts Aehnliches var. NB. Der Fürft erzählt ı 
Leuten, ih verabſcheute Johannisberg, dies iſt aber eine celc 
Uebertreibung. Ich kann nun einmal an ven eintdnigen, form 
Ufern des Rheins, chne Berge, meiſt ohne Bäume, mit nichts afs | 
weiligen Weinreben, und niedrigem Gejtripp beſetzt, feinen Geld 
finden. Biberih, Rüdesheim, Bingen — das Alles macht nur « 
ihwachen Eindrud auf mid. Eine einzige Stelle an ver Salzach, 
an einem der oberöfterreihiichen Scen, ziehe ich dem ganzen Rhei 
vor. Die Ausfiht von Pörelsporff, jelbft die von unjerer alten Tü 
Ihanze bei Weinhaus finde ich ſchöner als die vom Iohannisber 
Jetzt aber jetze ich meine Reiſe nach Limburg fort. 


— 335 — 


Ehrenbreitftein, Sonnabend, den 26. September, Abends um S Uhr. 


Mein geftriger Entſchluß ift mir fehr wohl befommen. Ich bin um 
halb 6 Uhr von Würges abgereift, und — durch ein fehr angenehmes 
Kan — auf trefflichen Chauſſeen jo gut geführt worden, daß ich die 
9 Meilen in weniger als S Stunden zurüdlegte, und gleich nach 1 Uhr 
hier eintraf. In Montabauer erfuhr ich, daß Clam — vermuthlich von 
&erlar kommend — eine halbe Stunde vor mir durchgefahren war. 

Ter Safthof in Ehrenbreitjtein ift berühmt, und beſſer als alle Gajt- 
bite in Coblenz;. Und da ich vermuthen konnte, daß es dort jehr voll 
Irin würde, jo ließ ich mich gleich hier nieder, in einem fchönen Zimmer, 
mu weiter Ausjicht über den Rhein. Der Kaijer wurde zwijchen 3 und 
4Ubr erwartet. Ich Tieß mir alfo Zeit, nahm ein gutes Mittagsmahl 
ein, machte meine Zoilette, und bejchloß, die Ankunft des Kaiſers von 
Beinem Fenſter aus zu betrachten. Mit meinem vortrefflichen Neichen- 
Kh’ihen Sehrohr konnte ich die Menjchen, die in Coblenz am Waſſer 
Ranten, genau erfennen. Folglich entging mir auch nicht8 auf ver kaiſer⸗ 
ihen acht, tie um halb 4 Uhr erfchien. Ich Jah aufs veutlichite ven 
taiier, ven Erzherzog Mar und Weber, Duca, Wrbna ıc. und konnte jie 
12 in die erjte Straße von Coblenz verfolgen. Ich hatte mir gejchmeichelt, 
zwürde von beiden Feſtungen geichejfen werben: dies unterblieb aber, 
el es jich mit dem Incognito nicht vertrug. — Um +lihr fuhr ich über 
m Rhein, und fand den Fürften, ver um 2 Uhr zu Wagen) angekommen 
ar, glüdlih zu Hanje in ver Poſt. Der Kaijer ging bie Feſtungswerke 
eben: jo tag ich beinahe 3 Stunden mit dem Fürften, und fait gan; 
kein mit ihm war. Bon unjern Yeuten waren nur Floret und Zichy 
ter. Wacken batte ſich ſchon geftern aus dem Staube gemacht. Was 
ich wreroß, war, daß ich Clam nicht ſehen konnte, da ihn der Kaiſer 
icht Leägelajien hatte. Um 7 Uhr ging der Fürft zum Kaifer (im Trier: 
ben Def, und weil ich nicht in ganz finjtrer Nacht zurüd wollte, jo be- 
ıb ich mich, nach einem vergeblichen Berfuch, Clam im Haufe ves Kaifers, 
ebin ich ren Fürſten begleitet hatte, zu fallen, um halb 8 Uhr aufs 
aſſer. Mein Wagen und Jäger waren dieſſeits geblieben. Yeopold war 
ein bei mir. Der Abend ift überaus jchön, ‚obgleich trübe. Die Hänfer, 
- auf Der andern Seite am Ufer jtchen, find erleuchtet, und gewähren 
r au& meinem genjter einen jehr hübichen Aublid. 

Es ijt beichloffen worten, daß ich morgen mit dem Fürſten fahre. 
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Wir werden um 8 Uhr von Eoblenz abgehen, zu Bonn Mittag eff 
und gegen Abend in Cöln fein. Beſſer und angenehmer fonnte es m 
nicht werben. 

Der König von Preußen, der eigentlich geftern Abend fchon bier ſei 
wollte, fih aber irgenpwo aufgehalten haben muß, ift dieſen Nachmitta 
gegen 5 Uhr durch Ehrenbreitftein gefahren, und bei Neuwied über vei 
Rhein gegangen, um die Nacht in Andernach zuzubringen. 

Der Fürft hat Ihnen, wie er mir ſagt, von den Vorfällen ve 
geftrigen Tages, ven er als ſehr interejfant jchilvert, Notizen zugeſchich 
Dies freut uns um jo mehr, ale ich Ihnen nicht im Stande geweſe 
wäre, dieſe Lücke auszufüllen. 

So jehr der Fürft fich auch gefreut hat, ven bewußten Artikel enplir 
ericheinen zu fehen, jo bat er doch große Gravamina gegen Sie. sin 
erite ift er fehr unzufrieden, daß Sie den Artikel gleich vorn an, nid 
einmal mit der Ueberichrift Wien, und folglich ganz in der Geftalt ein 
Manifeftes gegeben haben. Fürs zweite findet er es unſchicklich, de 
Sie in das nämliche Blatt eine Anzeige für die Abonnenten einrüdı 
fteßen, worin Sie Eorrefpondenz-Nahrichten aus Aachen we 
Iprechen!* Beides war allerdings nicht wohl überlegt. Das Iektere i 
mir in ber «That unbegreiflih. Die Abſicht fehe ich wohl ein, und ve 
Fürſten war e8 ebenfalls Har, daß das eine captatio benevolentiae fi 
die Lefer war. Wie konnten Sie aber den Charakter des Beobachte 
jo vergejfen, um fich einer fo compromittirenden Lochkſpeiſe, vie jelbjt d 
Würde des Blattes gar nicht angemefjen ijt, zu bevienen? Und n 
fonnten Sie, gewifienhafter Mann, ein Engagement übernehmen, deſſ 
Ausführbarfeit im höchiten Grade problematisch ift, wobei Sie durcha 
auf feinen ſichern Rüdhalt zu rechnen hatten? 

Ich habe abgebrochen, weil Clam zu mir fam. Es war ein wahr 
Freundſchaftsſtück, daß er, nach allen feinen Strapazen, jich noch um IU 
über den Rhein jegen ließ, um mich zu ſehen; und ich habe mich jein 








* Es bie in der Ankündigung (die öfters, 3. B. 19. Sept., erichienen wu 
„Unferm Verſprechen getren, dem Inlande die intereffanteften Begebenbeiten des Aı 
landes, und dieſem das Wichtigfie, mas im Inlande vorgebt, mitzutheilen, werten % 
uns auch in Hinficht der beworftchenden Zuſammenkunft Der Monarchen in Aad 
und Der dort zu pflegenden Berbandlungen, beeifern, Alles Dasjenige, was bierä 
durch zuverläffige Correipondenz zu unferer Kenntniß gelangen wird, fo ſchnell 
möglich unfern Leſern mitzutbeilen.” 
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nicht wenig gefreut. Der Prinz, der nach Homburg gegangen iſt, ftößt 
heute oder morgen auch zu uns. Beide geben fürs erfte mit nach Aachen. 
Doch jet ift e8 11 Uhr. Alſo Schlafengehen! 


Sonntag, den 27., Morgens 6 Ubr. 


Ich babe Ihren Brief vom 12. (54), den ich, wie Sie wiffen, nur 
im vor meiner Abreife von Frankfurt und fpäter als den folgenven er- 
et, jegt gelefen. Ich werde heute im Wagen mit dem Fürſten über 
' Angelegenheiten des Beobachters jprechen, und Ihnen vor Schluß 
re Briefes, der erit von Aachen abgehen kann (ba gegenwärtig bie 
Iematiide Mafchine ftill fteht, und wir nicht einmal einen Courier 
r bei uns haben) das Reſultat meiner Bemühungen anzeigen. 

Jetzt ſchiffe ih nach Coblenz über, um mit dem Fürften abzufahren. 


Köln, Eonntag Abend 11 Uhr. 


Wir haben dieſen Abend um Halb 7 Uhr unfern Einzug in Cöln 
(ten. Einzug muß ich es nennen; denn e8 war wahrlich Teine ge- 
iliche Einfahrt. Die ganze Population diefer großen Stadt war uns 
gen gegangen. Schon 2 Meilen vor Cöln fing eine Art von fort: 
nem Spalier — von Fußgängern, Neitern und Wagen — a, 
ws immer Dichter und dichter wurte, und eine halbe Meile vor ver 
dt ein nur noch mit Mühe zu vurchbringendes Gewühl. ‘Da wir mit 
ferren fubren, jo bielt man unfern Wagen entweder für ven bes 
ers, oder wenigſtens für etwas ihn nahe Angehendes; und es erhob 
ein entbufiaftiiches Vivat- und Hurrah-Rufen. Cine halbe Stunte 
n wir nichts andere, als aus dem Wagen fchreien: „Es ift 
t der Kaiſer“ — und ver Fürſt kam auf ten finnreichen Gedanken, 
dertmal zu rufen: „Der Kaiſer fährt mit 6 Schimmeln” (ob wir 
b fein Wort davon wußten). — Defjen allen ungeachtet hörte dag 
reien, Hntichwenfen, und alle Art von Jubel nicht auf, am Thor 
in ren Straßen wurde das Gedränge jo groß, tar die Poſtillons 
ı miebr vorwärts fonnten, und das Glodengeläute ertünte von allen 
rmen ter Statt. — Der Fürſt jtieg in einem Privatbanfe ab, welches 
te mie gleich darauf die ganze Stadt) glänzend erleuchtet war. — 
:eb es gleich nicht vorher beftellt war) wurde in wenig Minuten ein 
rtier in einem anderen, nahe gelegenen, febr eleganten Haufe ange: 
Skenrelsfobn-Bartboldy, Briefe von Gentz an Pilat. 22 
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wiefen. Der Kater, der dieſen Morgen noch die Feſtungswerke von Ehren- 
breitftein bejehen hatte, dann zu Waller bis Bonn, und von ba zu Wagen 
hieher gefahren war, kam ungefähr eine Stunde nach uns an. Hätte er 
gewußt, welcher Empfang ihn hier erwartete, er hätte ficher alles andere 
aufgegeben, um bei Tage in Cöln anzulommen. 

Slam, ver feit gejtern nicht mehr von uns gewichen ift, trank mi 
mir Thee, und wir machten nachher eine lange Promenade durch vie eu 
feuchteten Straßen. Denken Sie fih mein angenehmes Erftaunen, ab 
mih auf einmal mitten im &etümmel eine Tieblihe Weiberitimme 
beim Namen ruft, und als ich die Gräfin Plettenberg erkenne, de 
biefen Morgen von Münfter hierher gereift war. — Jetzt aber hat 
Slam mich verlajlen; und ta meine beiden Leute, Gott weiß wohn 
geflogen find, jo bleibt mir nichts übrig, als zu fchreiben, jo äußerſt müde 
ih auch bin. 

Meine frübern Schiefjale waren heute ſonderbar. Der Fürft bat 
mi um 8 Uhr beitellt. Ich war gleich nad 7 am Waſſer. Da abe 
bie große Fähre auf dem andern Ufer den Kaiſer abholen follte, jo wurde 
fie dort über eine halbe Stunde aufgehalten und ich mußte nun warte 
bis ver Kaifer herüber war. Ich erreichte das andere Ufer um 8 W 
erfuhr aber von Tloret, daß der Fürft jchon fett einer halben Stunde 
war. Ich raffte in der Geſchwindigkeit Clam auf, und fuhr nun Kin 
ihm drein. Auf Pferde für mic) hatte der Fürſt allenthalben Befchlug 
gelegt; wir famen alſo äußerſt jchnell vorwärts, und waren um 1 Uhri 
Bonn. Hier fanden wir den Fürjten und machten mit ihm und Sta 
denheimer ein recht gutes Diner. Nach dem Eſſen gingen wir ei 
Etunte lang in ben traurigen Ueberreſten ber ehemaligen Größe 
Schönheit diefer Refidenz fpazieren. Um 4 Uhr fuhr ich mit dem Fürſte 
in jeinem Wagen, ab; und das Uebrige wilfen Sie ſchon. 

Unterwegs verhantelte ich mit dem Fürften Ihre Angelegenheiteg 
bas Reſultat finden Sie auf einen bejondern Blatte; und ich Hoffe, 
werten fürs erjte damit zufrieden fein. Der Fürſt behält ich ı 
Ihnen eigenhändig zu beftätigen, was ich Ihnen jet in feinem Name 
Ichreibe. Er hält Baumann für einen foliden Mann, wünfcht aber ve 
daß Sie nicht eher ale nach jeiner Zurüdkunft, einen fürmlichen Contt 
mit B. abſchließen. Ich glaube, es wird Ihnen nicht ſchwer werben, dieſe 
ſehr wohlgemeinten Wink zu befolgen. Denn zur erjten Berabrerung, 
zur Ginleitung, zur vorläufigen Zeftfegung Ihres neuen Verhältniffes, zu 
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Eexaration mit Krauß ꝛc. find Sie jett, wie es mir ſcheint, hinreichend 
aterifirt. Und das Uebrige kann fpäter verhandelt werben. 

Den Nekrolog (ven erſten Abfchnitt nämlich) Hat ver Fürft, nachdem 
er ihn mit mir gelejen, zu fich genommen. Er wird einige Kleinigkeiten 
darin ftreichen;, und unter andern auch, felbft auf die Gefahr, von Ihnen 
ptlos gejcholten zu werben, „bie heiligen Sacramente der Sterbenden,“ 
I wie er ganz richtig bemerkt, in eine Tobes-Anzeige, in einen Paß—⸗ 
kttel, aber nicht in einen Nekrolog gehören. Uebrigens war er fehr zu- 
ieden mit Ihrer Arbeit. 


Aachen, Dienstag, 29. September 1818, Nachmittags um 2 Uhr. 


In den Beilagen werden Cie Alles finden, was ich Ihnen zwifchen 
mffurt und Cöln gejchrieben hatte. Jetzt eröffne ich meine Meldungen 
dieſem Dauptpunfte aus. 

Ich Bin geftern früh um 10 Uhr von Cöln gefahren, war um 4 Uhr 
Jülich, und um 7 Uhr in Aachen. Der Kaiſer war bier um 1'/ Uhr, 
Fürſt um 4 Uhr angelommen. Ein Zufall in Cöln war daran ſchuld, 

ich nicht die Fahrt mit ihm machte. Und davon war die üble Folge 
ich beinahe eine Stunde lang, in dieſer mir ganz fremden, von Men- 
n wimmelnden, übrigens prächtig erleuchteten Stadt herumfahren 
Kte, che ich meine Wohnung fand. Diele tft übrigens in der Beter: 
fe, jebr nahe vom Haufe, welches ber Fürſt bewohnt, und dem Due 

Jtichelieu * gerade gegenüber. 

Trotz ter unzähligen Belannten, die ich hier verjammelt wußte, fonnte 
Doch geitern Abend Niemanden aufjuchen, weil es mir dazu an allen 
itzeln fehlte. Tem Fürſten hatte ich ganz zufüllig, im Haufe des Kat- 
&, wohin einige Ochſen mich zuerjt gewiefen hatten, als ob ver Fürft 
a wehnte, unten an ver Treppe begegnet. Er war aber im Herum: 
ichiren begriffen. Die ganze Stadt war in Bewegung. Um 9 Uhr 
e der Kaiſer von Rußland in einem offenen Wagen mit vem König 
ı Preußen. Yettrer war auch unjerm Kaiſer entgegen gefahren, und 

GFintritt diefer beiten Souverains in die Stadt foll fich durch großen 
ef auägezeichnet Haben. Indeſſen war dies mit dem Tage im Rhein: 


⸗Miniſterpräſident und Vertreter Frankreichs. 
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gan, und befonders mit Cöln gar nicht zu vergleichen. Der Kai 
Alerander macht ſchon deshalb jehr wenig Einprud in biefen Gegenvegi 
weil man in ihm heute nichts mehr fieht, als ven Freund des Königg 
von Preußen, den Niemand liebt, und von dem Niemand Not nd 
men mag. Die öffentlihen Stimmen in allen Aheinländern — da 
fönnen Sie mir jegt zuverläffig glauben — tft für die alte Orpnung 
ber Dinge, und ber allgemeine Enthufiasmus für den Kaiſer drang 
weil man in ihm ben Repräfentanten biefer alten Ordnung fucht. Alle 
andre ift Wahn, Wind, Zeitungslüge und Mandver einer gewillen % 
zahl von unruhigen Köpfen, und unrubigen Schriftjtellern. Es ift völß 
erlogen, daß man die preußtfche Regierung deshalb hate, weil fie nel 
feine Verfafjung eingeführt hat. Die unermeßliche Mehrzahl venkt g 
nicht daran. Man haßt allerdings die preußifche Regierung, und 
nicht wenig, und ganz unverholen, aber aus ganz andern Grünten. 

Diejen Morgen, wo ich von 8 bis 11 Uhr beim Fürften war, | 
ih Neſſelrode, Sapopijtria,* Caraman,** Fürft Hatfeld, und eine Me 
andrer gefehen. Meine eigenen Beluche habe ich noch nicht angefange 
Ich kenne die Stadt nicht, habe noch keinen Wagen, feinen Lob 
bienten ꝛc. Dieſen Abend und morgen werde ich meine Tournee 
ginnen. 

Was die hier zu erwartenden Verhandlungen betrifft, fo halte ic 
für Pflicht, Ihnen anzuzeigen, daß ich Ihnen wenig davon werde ı 
theilen können. Meine eigne reiflich-gebildete Ueberzeugung iſt, vaß ı 
ſich durchaus nicht übereilen joll, vem Publicum auch nur das Allerminviik 
davon Preis zu geben. Es ift hier fein Congreß; die Minifter find u 
Plenipotentiaires; es find die Cabinette felbit, vie bier zufamm 
treten und fich beiprehen. Mintifterial-Conferenzen find nicht 
Publicität geeignet. An diefem Gefichtspunfte halte ich ſelbſt (und 3 
aus den tiefiten Gründen) fo feft, daß ich Alles aufbiete, und aufbie 
werde, um ihm den Sieg zu verfichern. Sie begreifen alfo wohl, fid 
Freund, daß ich nicht gejonnen fein kann, in eigener Perſon dawider & 
handeln. Die Sache wird überdies, wie ich jegt, noch weit mehr ale j 
vor, glaube, von kurzer Dauer fein; das Publicum Tann aljo recht ſe 
gut abwarten, bis ihm das Rejultat ver Verhandlungen mitgell 



























* Die beiden Bertreter Rußlands beim Congreſſe. 
** Marquis von Caraman, königl. franzöfiicher Botſchafter am Wiener Hofe. 
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Gedruckte Protokolle, und vergleichen, ſoll es diesmal, wenn es 
ir gebt, ficher nicht geben. 


Mittwod, 30. September. 


ı unjerer Sicherheit glaubte ich den Brief, den ich Ihnen in halb— 
m Zone, wegen des Beobachters gefchrieben hatte, dem Fürſten 
ı müjjen; und ich habe wohl daran getban; denn er ift verworfen 
Seitdem ich aus Wien bin, hat mir fein Geſchäft jo viel Sorge 
als dieſes; und bie einzigen unangenehmen Momente, vie ich 
r Reife mit dem Fürſten gehabt, bezogen fi unmittelbar oder 
auf dieſe Sache. Noch heute früh, obgleich der Fürft, von 
olitiichen Greigniffen voll, mich von ganz antern Dingen unter: 
ollte, bat ver Wunſch, etwas Ihnen Angenehmes zu erreichen, 
in gebracht, ihm diefe Sache gleihlam aufzubringen, da er noch 
ı ganz überzeugt ijt, dag Sie fie ruhen lajjen jollten, bi8 er nad) 
rüdfehrt. Nach einer halben Stunde herber Discufjion, habe ich 
rühern Brief cafjiren müſſen, und ich bitte Sie, die Beilage als 
ußerſte zu betrachten, was ich auf mich nehmen tarf. Ich bin 
feſt versichert, daß der Fürſt Ihnen in wenig Tagen felbit jchreiben 
Magen Sie mich alfo nicht an. 
iſt hente eine abermalige, und eine abermals gegründete Be— 
gegen Ste zu Tage gekommen. Was, in aller Welt, fonnte Sie 
das vertammte Schreiben ver Yabrikarbeiter zu Mancheiter im 
er aberuden zu lafjen?* Der gürjt erklärt dieſen Artifel für 
r jepittöfejten, vie ſeit langer Zeit in einem öffentlichen Blatt 
1 jind. Und welcher Satan verleitete Site, die hämiſche Note 
Südlichen gebe es 15,000 hinzuzufügen? DBerechneten Sie 
t, welchen Eindruck dies auf das Volk in Wien machen muß? 
je wenig es uns ziemt, ſolche «vielleicht ganz grundloſe) Klagen 
n zu helfen? 


ı öfterreihiicken Beobachter vom 20. September. Die Baunmeollenipinner 
citer verlangten eine ihnen feit zwer Jahren verjprohene Erhöhung des 
ẽ7s fam vom leitenichaftelejen gejegmäßigen Verlangen, das in biejer Adreffe 
sblifumm feinen Austrud fand, zu einem völligen strike und zu blutigen 


— 342° — 


Mittwoch Abend, um 10 Uhr. 


Ich Habe vergejjen, Ihnen über ven von Hn. v. B. verfaßten Finany 
Artilel in der Allg. Zeitung meine ZJufrievenheit, und zugleich meine 
Ichbafte Verwunderung auszudrüden. Es war mir ganz unbelanut 
und unerwartet, daß biefer junge Mann fi mit Gegenftänden von fr 
ernfter Art beichäftigte, und daß er darin ſolche Sortichritte gemacht hat, 
Der Artikel ift eines ſehr geübten Schriftitellere würdig, und hat mein 
vollkommenſten Beifall. Ich werde von dem Verfaſſer bei eriter Gelege 
heit gegen Graf Neffelrove und Capodiſtria gewiß rühmliche Erwähnung 
tbun, und bitte Sie, ihn auf alle Weile zu ferneren Arbeiten zu & 
muntern. 

Die beiden erften Tage in Aachen find nun vorüber, fie waren 
mancher Rüdficht befchwerlich, in ber Haupt-Summa jedoch von mannil 
faltigem Interejfe für mich. Sch habe geitern und heute Lord Cajtleregg 
Lord Wellington,* Planta, ven Duc de Richelieu, Raynıeval, Monnier** 
— ven Staatslanzler, Jordan ꝛc. gefehen, und mit jedem lange Unte 
redungen gehabt. Die Sachen werben über alle Erwartung vortreffl 
gehen; — fie werden beenbiget fein, ehe vie hier herumwandelnden 
Spione, und 5000 Badauds nur bemerkt haben werden, daß fie anfing 
Auch der Kaijer von Rußland ift in den wünjchenswürbigften Dis 
fitionen. ; 

Der Kaijer von Rußland ift heute Mittag nach Spa gefahren, 
jeine Schwejter zu beſuchen. Unfer Kaiſer hat jich diefen Nachmittag 
dem König und Prinz Carl von Preußen in den Dom verfügt.*** 6E 
joll eine merkwürdige und rührende Scene geweſen jein, wie ver Kaij 
jih gleich beim Eintritt in die Kirche in einen Betſtuhl geworfen, je 








* Die beiden Vertreter Englands auf dem Gongreffe. 

** Der Begleiter Richelieu's; Rayneval leitete unter ihm bie auswärtigen Ang 
legenbeiten, Monnier die Finanzverhandlungen mit ben Allüirten. 

*** Darüber meldete ber Defterreichifche Beobachter vom 10. October: 

„Anı 30. Nachmittags haben Se. Maj. der Kaifer von Ocfterreih den hi 
Dom in Augenſchein genommen, wo fih kurz darauf auch Se. Maj. der König 
Preußen einfanden. Se. Maj. der Kaifer von Defterreih wurden von bem v 
melten Clerus empfangen und Allerböchftpemjelben die vom Kaifer Karl dem Gr 
der Kirche geichenkten Reliquien, welche nur alle 7 Jahre ausgeftellt werben, vorge 
Auf der Grabftätte Carls des Großen verrichtete der Kaifer ein kurzes Gebet und W 
ſah hierauf die Übrigen Schäge der ehrwürdigen Kirche.“ | 
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Andacht verrichtet, bie Reliquien und das berühmte Evangelium⸗Buch ge 
Kit bat — während ver König und fein Sohn, (heutige Souverains ber 
ẽtadt!) von fern ſtehend Zuſchauer waren. — Der Fürft bat mir dieſen 
Gend gejagt, er hätte einen Heinen Artikel über dieſen Vorgang für bie 
Riener Zeitung bejtimmt und geichrieben.* Ich benachrichtige Sie 
ron, damit Sie mid nicht etwa ver Treulofigfeit befchulvigen. Sie 
“fen, daß der Fürſt fich in ſolchen Dingen nichts vorjchreiben läßt; 
ud ich habe jetzt viel zu wichtige Verhandlungen mit Ihm, ale daß es 
ir auch nur möglich wäre, jeine momentanen Entjchlüffe zu controlliren. 

Der Prinz von Helfen und Clam find viefen Abend angelommen, 
w haben foeben bei mir Thee getrunfen. 

Schicken Sie mir forthin keine franzöſiſchen Journale mehr, ba 
fie jett aus erfter Hand erhalte. Sehr regelmäßig aber bitte ih um 
ı Beobachter, die Allg. Zeitung und Alles, was Sie in deutſchen 
ättern Merkwürdiges finden, befonvders, was ſich auf unfern großen 
titel vom 19. bezieht. 

Ich ichließe hier meinen Brief, um ihn morgen früh abzugeben, ba 
h im Xaufe des morgenden Tages höchſt wahrjcheinlich ein Courier abs 
ſt. Ich erichrede, wenn ich überjehe, wie viel ich Ihnen gejchrieben 
be. Die Commilfion Ihrer lieben Frau kann ich in Frankfurt nicht 
br beforgen, da ich ihren Brief erft hier erhielt. Ich denke, es wird 
» aber in Aachen ebenfalls Gelegenheit dazu finden. — Die Gräfin 
inowska und ihre Schwägerin find gejtern Abend hier angelommen, um 
af Zichy zu befuchen, reifen aber morgen wieber ab. 

Jetzt kann ich nicht mehr. Alfo Adieu. 


Aachen, den 2. October 1818, früh um 7 Uhr. 


Mein gejtern geichloffenes Paket Tiegt immer noch fell. Es muß 
nen jonderbar genug vorkommen, daß noch fein Courier von bier nach 
ien gejentet worden ift. Auch mir kömmt es fonverbar vor. Bon 
iten des Fürſten iſt freilich fein rechter Grund zu einer Courier-Erpe- 


® Die bier erzählte Scene ift mit einem Theil des Anfangs und einem Brud- 
E nee Briefes vom 2. October bei Broteich L54 zu No. 17 vereinigt, unter dem 
tum des 29. Sept. 


dition; baß aber der Raifer fo lange hier fein würde, ohne einen Courier 7 
abzufertigen, hätte ich, nach dem fonjtigen Gange ver Dinge, nicht geglanbt. 
Es ijt num aber einmal fo. ‘Doch glaube ich der heutige Tag wird nick 
porübergehen, ohne reinen Tiſch zu machen. 

Geſtern Habe ich zum erften Male hier einen Spaziergang verjußt 
Ich ging nämlich von 12 bis 2 Uhr mit Graf Bernftorff* um einen Til -i 
der Stadt, deren Umgebungen, Pflanzungen ꝛc. wirklich fehr hübfh fin > 
Tas Wetter war, wie mitten im Sommer. Die Conferenzen werbes 
um 10 Uhr Bormittags (eine höchſt glücliche Einrichtung, beim Fürſten 
Hardenberg gehalten. 

In Madrid ift das ganze Minifterium, Pizarro, Garay zc. an einem 
Tage fortgejagt worden, und zwar jo fehnell, daß Map. Pizarro, die eben 
in Kindesnöthen war, nicht einmal die Erlaubniß erhielt, jo lange 36 
bleiben, biß fie entbunden war. in gewiffer Lazaro Torres foll Miniſtet 
werben. Bei einem fo ganz elenven Hofe verlohnt es fich faum mehr weg 
Mühe, nach ven Urfachen folcher Kataftrophen zu forjchen. 

Der Fürft hat geitern zum erften Male ein Diner von 12 Berjone 
gehabt, wobei der Prinz von Helfen, Clam, Richelieu, Caraman, Nele 
ode, Hatzfeld u. |. w. waren. Noch erfreute uns auch Spiegel mit jei 
Gegenwart, geht aber in wenig Zagen von hier ab. — Koreff der re 
(Sie wiljen doch, daß er nun als politiicher Schriftjteller aufgetreten ü 
mit Worten eines Alt-Preufen an die Rheinlänvder, diei 
Ihnen jchiden werde), hat mich geftern mit einem Beſuch begnadigt. DI 
Ehre war wirklich groß; denn fie widerführt Niemandem mehr; er hinge 
gen empfängt den Pöbel ver Elienten zwiichen 12 und 1 Uhr. — Iorva 
eben jo freuz-vernünftig als immer hat mir gejtern Abend einen i__ — 
angenehmen und intereffanten Bejuch gemacht. Ich werte Ihres Wunſche 
eingedenf fein, pour peu que le terrain y soit favorable.** 






















Um halb 2 Uhr. 


Obgleich ter Himmel geftern gegen Abend ziemlich trübe wurde, f 
ift es dennoch beim jchönen Wetter geblichen. Der Thermometer fie 
zwar nicht über 15; das Gefühl ift aber jo, als wenn es in Wien auf — 
oder 20 ſtände. Die ganze Bejchaffenheit der Luft fcheint milder zu fe, —— 


— 
* Nebſt Hardenberg, Vertreter Preußens; ihnen war Jordan beigegeben. _ 
** Pilat erhielt jpäter den rothen Adler-Orben. — 
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sin Bien, wenn nicht vielleicht auch dort, als Folge eines weitver⸗ 
hreiteten Regens, viejelbe janfte Luft weht. 

Ih komme jegt aus der Conferenz, bie diesmal — jehr unterfchieden 
von 1514 und 15 — ein reiner Genuß für mich iſt; und das aufer- 
erpentlihe Wohlwollen, womit alle meine alten Gönner (durch meinen eveln 
Bernjtorff noch verftärkt) mich behanveln, wäre allein hinreichend, um mir 
w5 Geichäft zu verfüßen. — Ich werde nun einen Spaziergang mit 
N. Pariſh machen, und zuvor diefen Brief jchließen, weil heute zuver⸗ 
iſſig ein failerficher Courier abgehen joll. 


Aachen, ten 3. October 1818, Abends nach 6 Uhr. 


Geitern Abend hatte ich eine Privat-Audienz vor unjerm Kaijer, und 
arte ſehr gnädig und freundlich behandelt. — Später brachte ich 2 
tunten bei der Gräfin Neſſelrode zu, und arbeitete nachher bis gegen 
Uhr. Nichts deſto weniger war ich heute gleih nad 6 Uhr wieder 
f. Welche Wonne ijt es für mich, daß ich bis jeßt noch an fein Ein- 
gen denken turfte! Die Temperatur ijt jo fanft und fo gleichfärmig, 
B ter Thermometer jelbjt in der Nacht nicht unter 12 fällt. Doc 
rbte ich dieſen Abend einen Wechſel im Wetter. E8 erheben fich ver- 
chtige Windſtöße, und der Himmel ift jehr trübe, 


Montag, 5. Tetober, früh um 7 Ubr. 


Ten guten Willen werten Sie aus vorjtehendem Anfange chen. 
‚ blieb aber vabei, weil ich bald unterbrochen wurte, und am ganzen 
trigen Tage nicht wieder zum Schreiben kommen founte. Ueberdies 
iß ter Eifer fich wohl etwas abkühlen, wein man weiß, baß die Coms 
ınicatiensmittel To ſparſam zugemeſſen find, wie Hier der Fall iit. 
enten Zie fi, daß ver Kaiſer beſchloſſen hat, nur Kinen Courier 
centlich nach Wien zu jchiden! Nun bat zwar der Fürſt gemeint, er 
Ute feiner Seits ebenfalls Einen Courier wöchentlich erperiren; ins 
ſen können Sie fich leicht denken, wie wenig auf biejen zweiten Courier 
rechnen ijt, und daß er vermuthfih nur abgehen wird, wenn etwas 
r Wichtiges in Wien zu bejtellen ſein jollte. Ich approbire Dies ganze 
#tem im Geringjten nicht. Denn, wenn man auch noch jo gute 
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Gründe hat, von den biefigen Verhandlungen nicht vor ber Zeit 3 
iprechen, fo hindert dies nicht, daß e8 immer gerathen wäre, eine regel 
mäßige und rafche Communication mit Wien zu unterhalten. Wir fin 
5 oder gar 6 Tage in Aachen geweien, ehe auch nur Ein Courier erm 
birt worden war. Ich müßte mich fehr irren, wenn dies nicht in Wie 
eine fchlechte Wirkung gemacht hätte. 

Bermuthlich werden Sie von Paris und London aus — wenn glei 
nicht am richtigften, doch am fjchnelliten und am reichlichften von ven 
was hier etwa vorgeht, oder was man fich einbilvet, daß vorgehe, ir 
formirt werden. Caraman ift am 2. ſchnell nach Paris gereijt, vermutf 
lich um zu binterbringen, daß die Sachen fehr gut ftehen. Ob er nu 
gleich nichts mitgenommen hat, was offiziell over auch nur halboffizte 
publizirt werben Könnte, fo wird doch feine bloße Ankunft große Senli 
tion machen. Nach London find ebenfalls verfchiedene Couriers gejch 
worden. Man fagt, jede Londoner Zeitung hätte bier einen cignt 
Agenten, um Nachrichten einzujammeln. Dieſe Leute bebaure ich rei 
jehr. 

Unter andern befand fich bierfelbft auch der Herr Doctor und Fre 
Lindner, ber, mit zwei Empfehlungsichreiben ausgerüftet, mir zu Yei 
ging. Nachdem er mehrere Mal umſonſt gefommen war, jchidte er m 
einen dritten Brief, und zwar von Cotta, den ich Ihnen curiositat 
gratia mittheile. Sie können wohl denken, wie ich dieſen Brief bean 
wortet haben würde. Sch wurde aber jchneller, als ich es geglaubt hit! 
von aller Verlegenheit befreit, indem befagter Lindner endlich gejtern D 
mir erjchien, jedoch mir jogleich anvertraute, daß er auf Verlangen d 
ruffiichen Cabinets binnen 24 Stunden von bier abgejchafft werd 
ſolle; fo daß die erfte Bekanntſchaft zugleich der Abichien war. Er 
ein fehr mittelmäßiger Menſch, der ſich gar zu gern bei uns, ober ante 
rechtlichen Leuten einjchuftern möchte. Ich erklärte ihm in ziemlich vo 
nehmem Zone, daß wir folche Gehülfen weder juchten noch braud 
tönnten, jondern uns wohl felbft zu behaupten wiljen würden. Unt 
deſſen behandelte ich ihn äußerſt höflich, fo daß, wenn er fein Geſprẽ 
mit mir druden läßt (wie ich nicht bezweifle) er wenigjtens über Grob 
nicht wird Hagen können. 

Geftern, als am Namenstage unjers Kaiſers, follten bier aller 
Paraden, Aufzüge, und Gamerin'ſche Luftfahrten ftattfinden. Es regn 
aber, wie ich feit vorgejtern vorausgefehen hatte, den ganzen Tag h 
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duch, und Alles mußte unterbleiben. Der König von Preußen gab ein 
Diner, wobei der Kaifer nicht einmal ericheinen konnte, weil er eine 
leichte Unpäßlichteit hatte. Abends gab die Stadt einen großen Ball, 
mo nous autres gens comme il faut durch eigne Schreiben, das 
übrige Geſindel durch Karten eingeladen wurden. Der Ball follte um 
bald 7 Uhr angeben; der Kaifer Alexander und König von Preußen 
find aber erft um 8 Uhr erfchienen; und da ich in der Zwiſchenzeit er- 
fuhr, daß ein fürchterliches Gedränge dort ftattfinde, fo entichloß ich mich, 
nicht hinzugeben. Der Fürft war auch ausgeblieben, und machte zu Haufe . 
eine Partie. 

Geftern hat der Prinz Philipp*, faft in Einer Stunde, den großen 
Stephang-Orden vom Kaifer, und ven Anpreas-Orden vom Kaiſer von 
Kufland erhalten. Slam hat das Commandeurkreuz vom Leopold⸗Orden. 
!esterer iſt geftern Abend (zu meinem größten Bedauern, weil er mir 
hier eine wahre Erquidung, und zugleich ſehr nüglich war) nach Prag 
geraift, wo feine Familie ihn längft mit Sehnfucht erwartet. 


Aachen, Sonnabend, den 9. Oltober 1818. 


Der erfte Akt ift vorüber. ‘Der Räumungs-Traktat ift geftern Abend 
im Haufe des 3. Metternich unterzeichnet worden. Sie erhalten hiebei 
turh den Fürſten unmittelbar einen Heinen vorläufigen Artikel, ver 
dieſes Ereigniß ankündigt. Ich höre, ver Fürft bat Ihnen durch den 
dergeitrigen Courier bereit3 einen andern Artikel gejpenvet, den ich aber 
nicht gefehen habe, weil ich in ven rei letten Tagen keine Zeit hatte, 
— mir die Naſe auszufchnauben. 

Der Traktat ſelbſt ift geftern Abend durch einen Courier nach Paris 
gejchickt worden, und wird dort wahrfcheinlich, vor erfolgter Ratification, 
Obgleich dieſe ſehr leicht zu Stande kommen wird, publizirt werden. Ich 
ermuthe, er wird im Moniteur vom 12. oder 13. ericheinen. 

Damit Sie wenigjtens über die Form der Verhandlungen ımenn 
darüber nicht bereits auf andern Wegen etwas in die Welt gegangen 
ft) einige zuverfäffige Data, nicht für den Beobachter, fondern für freund: 
caſtliche Mittheilungen in DBereitichaft haben, fo melde ich Ihnen, — 





* Prinz Philipp von Heſſen⸗Homburg, k. k. Feldmarichalliieutenant. 
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daß die Eonferenzen abwechjelnd beim Staatsfanzler und beim Fü 
Metternich gehalten worden find — daß dabei für Tefterreih M. a 
für Preußen Harbenberg und Bernftorff, für Rußland die beiden St 
Secretaire, für England Caſtlereagh und Wellington ı(lettrer ebeı 
als Plenipotentiaire, nicht als Feldherr/ und für Frankreich Rich 
allein — zugegen find, daß Ihrem Diener das Redactions-Geſchäft 
die Führung der Protokolle, Waden die Direction der Kanzlei überh 
worden iſt — daß bieje Conferenzen, wie jehon die ſchnelle Beendi 
des Haupt-Gejchäftes beweiſt, in einem Geiſte der Eintracht, des we 
feitigen Vertrauens, der höchſten Gfeichförmigfeit in Anfichten und 
finnungen ꝛc. fortjchreiten, der vie glüdlichiten Nefultate für vie Zu 
erwarten läßt. — Dies können Sie nun einkleiven, wie Sie wollen, 
werden auf der guten Seite nie zu viel jagen. — Zugleich könnten 
bemerken, daß nach aller möglichen Wahrjcheinlichkeit die ſämmtlichen 
zu betreibenden Gejchäfte mit Ende des laufenden Monats abgethan 
werten. 

Ich habe geftern zwei Paar Pakete 60 und 61 erhalten. 3ı 
Wendung, welche die Sache des Beobachters nimmt, kann ich Ihnen 
genugjam Glück wünſchen. Wie famen Sie denn nicht früher auf 
weiſen Gedanken, den Staatsrath dabei zu Hülfe zu rufen? Ich rt 
Ihnen das nicht füglich vathen, bin aber fehr froh, daß Sie es 
meinen Rath gethan haben. Jetzt wird Ihnen mein letter Brief 
biefen Gegenjtand feine weitern Sorgen machen. — Was Ihre b 
Exhibita betrifft, jo habe ih in Anjchung des Steinpels bereits 
Auftrag vom Fürjten, eine Note an Graf Stadion abzufajien. mwı 
nächitens gejchehen joll. 

Nach dem geftrigen heißen Tage haben wir zwar heute einen ı 
tag gemacht. Es iſt aber feiner für mich; denn ich habe fo viel zu 
baß ich wahrhaftig nicht weiß, wonach ich zuerit greifen jol. Von 
Cabinetten zu gleicher Zeit abzuhängen, iſt in ver That fein Spaß, zı 
wenn die Sachen fo jchneli wie diesmal getrieben werben. Indeſſen 
ih mir die Arbeit und bie Agitation vecht gern gefallen, va ich tw 
Ausficht Habe, daß das Ganze von furzer Dauer jein wird. 

In der nächſten Woche hoffe ih einige Ruhe, und jchreibe I 
dann noch über Vieles. Diejen Abend Fam ic) nicht weiter, wei 
noch gar zu viel zu Stande bringen fell. 


— 
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Aachen, Dienstag, den 13. October 1818. 


In Zeiten, wie die jetzigen, möchte ich ein eignes Organ haben, eine 
rt von ſtenographiſchem Automat, welches ohne Unterlaß neben mir 
nieberfchriebe, was ich Merkwürdiges höre, erfahre, welche Gefpräche ich 
führe u. ſ. f. Da das nicht fein kann, fo gehen hundert intereffante Data, 
Me mir und andern künftig vielleicht jehr werth fein würden, ohne Ret- 
tung verloren. Denn das Selbft-Schreiben ift mir nun unmöglich; und, 
wenn ich auch wirklich einmal eine freie halbe Stunte gewinne, fo bin 
ib dann zu matt, um etwas aufs Papier zu bringen. 


Mittwoch, den 14. October, Abends um 5 Uhr. 


Bei vielen wenigen Zeilen mußte es geftern bleiben. Jetzt will ich 
ach einiges hinzufügen, pa ich erft in einer Stunde bei Lord Gaftlereagh 
eile. 

* Seit der Unterzeichnung ver Convention vom 9. hat eigentlich erft 
Me Verhandlung der großen politiſchen Fragen angefangen, und ich bin 
taber in ven leßtverfloßnen Tagen in immerwährenver großer Agitation 
geweſen. ch ftehe jeden Morgen um halb 7 Uhr auf, gehe um 9 zum 
5. Metternich, dann um 10 ober 11 Uhr mit ihm in die Conferenz, bie 
et jelten vor 2, oft erſt nach 3 Uhr endigt. Die Stunten von 6 bis 
I rer 10 Uhr (wenn ich nicht, wie heute, bei dem Engländer ejfe) find 
regelmäßig ver Arbeit gewidmet; doch kann ich nicht umhin, immer 
einige Befuche anzunehmen, da denn doch fo viele hier anweſende Per: 
jenen ein gar zu großes Intereffe für mich haben. Um 10 Uhr fahre 
ib aus, entweder zu vady Gaftlereagh, oder, wie in den legten Tagen 
era Abente hinter einander, zu den Ruſſen, wo ich tann mit Cape: 
diſria, Pozzo, und Nefjelrore, Iebhafter und ernfter bisputire, als es 
k in ter Miniſterial Conferenz gejchehen kann. Merhvürdigere Abente 
mebt ca für Jemanden, ter die öffentlichen Angelegenheiten Tiebt) gewiß 
beute in ver Welt nicht; das kann ich fe behaupten. Um halb 1 over 
I gebe ich zu Bette, und mit dem Schlage 6 erwache ich. — Es giebt 
freilicb Augenblide, wo ich mich von diefer innmerwährenven Anftrengung 


° Bei Prokeſch 1. 55. Doc ift auch hier der Brief nur unvollſtändig wieder: 
zegeben und am Schlufje cin Tbeil des fehlenden Brief vom 21. Oktober binzugefligt. 


was angegriffen fühle; aber meine, Gottlob, fehr befeftigte Geſundheit, Fr ie in 
28 lebhafte Interejfe, welches ich an dem Gange der Sache nehme, meine 
gne wirklich höchſt chrenvolle Stellung in dieſen großen Gefchäften, an 
men ich diesmal einen weit birectern Antheil habe, als bei irgend einer We te 
übern Gelegenheit, mein angenehmes Verhältniß gegen die ſämmtlichen "RK mtr ec 
Rinifter, manche andre Umſtände, welche ich hier nicht einmal anbeuten Ser 28] 
mn, Die Sie aber zu jeiner Zeit alle willen follen, — endlich, dä Wr. tr 
belhaft Ichöne Wetter, das uns gar nicht verläßt — Alles hebt und = B. T. wu 
mut mich aufs glüdlichfte,; und wenn mir nicht etwa — aliquem in- 
ındum casum fortuna minatur, wenn Alles jo bleibt, wie es jegt ak 
eht, jo muß ich dieſen Zeitpunft unter vie fchönjten meines Yebend 
echnen. 

In den letzten 4 Tagen gab cs hin und wieder, ich kann es nid JCA Brie 
ugnen, eine angſtvolle Stunde; die heutige Conferenz aber bat ale rn crmeil 
moten geldjt, und nun ijt über den Ausgang gar fein Zweifel met 7 ıı me 
ir würden ſogar in der mächjten Woche ven Congreß beenbigen fünnen, = Seren 
zenn nicht eine einzige Fatalität uns in die Quer gefommen wäre Tee 1-7 ut ! 
t vie Reife des Kaiſers Alerander zur Occupations-Armee. Er wil 3 mn 
ämlich mit dem K. v. Preußen am 18. von hier abgehen, bei Miaubenge em. © 
der Valenciennes eine große Revue halten, dann — zwar nur af 
4 Stunden, wie er fagt, nach Paris reifen, und wird alje vor dem 
7. ſchwerlich wieter hier jein. In feiner Abtwejenheit werben die Ge Bu 
häfte fo gut als jtill ſtehen; denn feine Leute jprechen und jchreiben ze 
un einmal nicht, wenn fie nicht jeden Tag zweimal jeine Injtructionen 






nbofen Finnen. Das Projekt iſt überdies ein jehr unjchidliches Procdde - x 
sgen unſern Kaifer, ven fie hier S bis 10 Tage länger, als nothwendig m 
site, ſitzen lajfen. Es war nicht einmal der urjprüngliche Gedanke des _ -. 
aiſers von Rußland, ſondern der wicht überlegte Plan eines andern - 
' —— 


roßen Mannes, der bei dieſer Gelegenheit einen ſtarken Schnitzer gemacht 


at. — Indeſſen, trotz dieſer Epiſode, müſſen wir doch in den erſten u: 
‚agen des November fertig fein. _“ 
Heute iſt Aleranrer Humboldt ans Yonten, und Ihr Freund Bar: j = - 
ſoldh aus Rem Hier angekommen. — Gejtern Yord Ztewart* und $° —— 
hordon. Lebzeltern*', Langenau***, Steigenteſch, Palffy, eine Menge Fa 
. = 


* Königl. großbrittan. Botichafrer am Wiener Hofe. 
»*COeſterr. Geſandter in Petersburg. 
“en, k. General-Feldwachtmeiſter. 
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Reichen, die in dieſen Tagen gelommen find, füllen den Schauplatz 
immer mehr. Staupenheimer geht enblich morgen ab, und wird Ihnen 
vermutblich dieſen Brief überbringen. ‘Der edle Spiegel foll, wie es 
beit, zu Ende der Woche abkratzen. Ich ſehe ihn faft gar nicht mehr, 
und er ift mir ein Gegenftand bes Jammers. Langenau hat die ganze 
große Arbeit des Milttär-Ausichuffes, beftehend in einem ſehr weitläufigen 
vertrage, in 148 Artikeln mitgebracht. Nach Beendigung ver Bacan- 
en des B.T. wird dieſes wichtige Werk alfo gänzlich vollendet werden. 


Aachen, Mittwoch, den 21. Oftober 1818. 


Meinen Brief durch ˖Staudenheimer müffen Sie nun erhalten haben; 
uj dieſen verweiſe ih Sie in Anjehung aller Zweifel und Duntelbeiten, 
ie Ihnen in meinen andern Briefen etwa aufgeftoßen find, oder noch 
ufſteßen möchten. 

Ter Fürst hat mir vorgejtern einen Bericht von Hudeliſt gezeigt, 
rin es heißt, „es hätten fich zwijchen Ihnen und Krauß große Diffe- 
men erhoben, und ein förmlicher Bruch fei nahe geweien, bem er jepoch 
ch vergebeugt habe. Wie dies mit Ihren Nachrichten zu vereinigen 
L weiß ich nicht. Sie fünnen fich aber leicht vorftellen, daß ich mir 
nter ſolchen Umſtänden zu der Partie, die ich in dieſer Sache genom— 
in hatte, doppelt Glück wünschte, und jetzt mehr als je überzeugt bin, 
r fein Entſchluß darin gefaßt werden fann, als bis wir alle wieder in 
Sen vereinigt find. 

Ich hoffe, daß big zum 12. over 15. Noventber die hiefigen Geſchäfte 
entigt fein werden. Der Kaiſer Alerander und ber König dv. Pr. wer: 
m nicht ver dem 31. aus Paris zurüd erwartet. Seit 5 Tagen ſind 
im mit den äußerſt delicaten ragen beichäftigt, welche die künftige tel: 
ma Frankreichs im europäiſchen Staaten-Syſtem betreffen. Dies ijt 
T michtigfte Theil der ganzen Arbeit, und erfordert natürlich viel Kopf- 
rtrecben. Bei den andern Gegenftänven, die zum Theil ichen eingeleitet 
rt, zum Theil nur vorläufige Erörterungen zulaffen, wirt man ich * 
ibricheinlich nur kurze Zeit aufhalten; und das berühmte Protokoll der 
zinzer Zeitung möchte wohl mit dem unſrigen (welches übrigens diesmal 
elmaßiger als je zuwer geführt wire) gar wenig Achnlichfeit haben. 

Rergangenen Zonntag walteten einige Bedenklichkeiten über die 
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Feier des 18. October ob. Dean war nicht von allen Seiten eimexr- 
ftanden, daß es fchidlich fei, im Schooße eines Friedens-Eongreffes, urzd 
in Gegenwart einer franzöfiichen Geſandtſchaft ein Zeit dieſer Art zu 
celebriren. Indeſſen wurde doch zuletzt befchloffen, daß eine militäriſch⸗ 
refigiöfe Feierlichkeit Statt haben, und auf dieſe ein militärifches Diner, 
wozu der König die beiden andern Souverains einlud, folgen follte “Die 
Sache machte übrigens Fein großes Aufjehen in ver Stadt, und ging weit 
ftiller vor ſich, als Sie nach den Zeitungs-Artikeln* vielleicht geglaukt 
haben mögen. Der Fürft Hardenberg gab ein Eivil-Diner, zu welcen 
er mir die Ehre that, mich durch das beiliegende, während der Conferem 
gejchriebene Billet (welches ih mir aufzuheben bitte) einzuladen. Sch jo 
neben Iordan bei Tiſche, und ſprach unter andern mit ihm de ordinibus. 
Er fagte mir, Sie hätten, mit einer großen Anzahl andrer auf einer 
Lifte geftanden, welche der Kanzler dem Könige den Tag vor beffen Yb 
reife nach Rußland vorgelegt hatte. Da num der König in jenem Augen“ 
blik von jener Liſte Feine Notiz nehmen wollte, jo fei der ganze Ber 
ſchlag Liegen geblieben. Man erwarte aber nur eine günjtige Gelege 
heit, um bie Lifte von Neuem zu probuziren; und Er (Iordan) hoffe mit 
Zuverficht, daß Sie alsdann nicht leer ausgehen würden. Auch von 
Klinfoftröm war die Rede. Sie wollen ihm einige Entichäbigung zu} 
fließen lajfen. Die Sunme aber, die er mir nannte, fand ich jo erbärme:; 
lich, daß ich aus allen Kräften dagegen proteftirte. Ich werde mit Rott 
in deffen Händen die Geldpartie ift, varüber noch zu Felde ziehen. Am 
Ende aber bin ich der Meinung, daß man in einer an und für fich fo 
ichwachen Cache, Alles annehmen muß, was Einem geboten wird. 
Alerander Humboldt ift mit dem Könige nach Sranfreich gereift, und 
kömmt mit ihm wierer zurüd. Er geht nun alles Ernſtes an die Reiſe 
nach Thibet. Der König hat ihm eine ſehr glänzende Ausſteuer dazu 
bewilligt. 9. wünſcht aber, und aus guten Gründen, daß noch nicht Si > 
öffentlich davon geredet werde. Wilhelm Humbolot hat die Erlaubniß 
erhalten, bieher zu fommen. Seine Ericheinung wird unter den jeßigen 
Umſtänden eine höchſt ſonderbare Epiſode fein. Graf Lienen verficherte 
“ mich, felbft die Ernennung Bernjtorffs habe ihn weniger gefränkt, ale, 
daß man ihn von den Aachner Conferenzen ausjchloß. Dieſe Eonferenyen 








ex 
. ige 
* Vergl. Ocfterr. Beobadter von 29. Ditober, der eine der A. X. 3. entnom⸗ as 
mene Beichreibung der Feftlichleiten zur Feier des 19. Oktober enthält. 


— 353 — 


er Rähe zu haben, und nicht daran Theil nehmen zu koͤnnen, wird 
elleicht noch empfindlicher jein. 
ie engliichen Zeitungen werben gar nicht müde, von Pozzo bi 
zu ſprechen. Dan follte glauben, er wäre bie Angel, um welche 
ſich drehte. Wie doch Alles fo ganz anders erfcheint, wenn man 
sen Berhältniffe ver Welt in ver Nähe fieht! Pozzo ift unftreitig 
nn von ausgezeichneten Fähigkeiten, und recht eigentlich ein Genie. 
T Rockſchoß von Capopiftria hat mehr Einfluß als Er. Gegen 
er ich mitten unter ihnen lebe, fucht er das auch gar nicht zu 
n; freilich entſchuldigt er fich, indem er verjichert (und nicht ganz 
rund), daß er allein in den legten 3 Jahren Frankreich regiert 
Sr bat e8 aber nach feinen Ideen, und für feine Rechnung, nicht 
um Sinne des Kaiſers regiert, wie fich jetst ſehr deutlich ergiebt. 
e täglich lange und vertraute Gejpräche mit ihm. Ich bringe 
ine Abenve meijt bei der Gräfin Neflelrode zu, wo mir die &e- 
ıbefonders ſeitdem wir Stadelberg los find) am beften gefällt. 
irften gehe ich Abends nie, weil ich nicht fpiele. Und Lady Gaft- 
und die guten Engländer find zulegt doch gar zu langweilig. 
seriehen Sie ja nicht den Artikel Aachen im Morning Chronicle 
Ih kann faum glauben, daß er aus einem franzöſiſchen 
fein follte. „Der Kronprinz von Defterreich wohnt den Eon- 
beit“ Der Kaifer und ver König ebenfalls, während ver Kaiſer 
er nach Spa reift. — It was remarked with pleasure that 
>nversation was carried on in a most friendly tone — ale 
an erwartet hätte, daß fie fich prügeln würten! The City din- 
32 covers — the grand evening party of Prince Metter- 
The Sovereigns occupied in a conference the whole of 
day.“ 
ift Doch gar zu arg. 


Donnerstag, 22. October, Abends um 9 Uhr. 


ı babe fehr gut gethan, Ihnen geftern, oder vielmehr in voriger 
u fchreiben. Heute den ganzen Tag über hätte ich nicht dazu 
tönnen; und fo eben höre ich, daß ein Courier vom Hofe erpe: 
d. 

delooba·Dartholoh, Briefe von Gentz an Pilat. 23 
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Dieſer köſtliche, einzige Herbſt behauptet noch immer feine Herricaft. 
Bor 5 Tagen fing es an, des Morgens ſehr kalt zu werben, jo ba, 
wenn ih um halb 7 nach meinem ‘Thermometer ſah, er gewöhnlich auf 
+ 1 oder + 2 ftand. Dabei war aber die Heiterkeit des Himmels 
immer biefelbe. Geftern wurde e8 trübe, jogar etwas winbig; ich glaubte 
nun jicher, e8 fei aus. Nein! Heute ift wieder das herrlichite Wetter 
gewefen, reiner völlig wolfenlojer Himmel, und früh um 7 Uhr +5 
Später 12 bis 14. Die Gegend um Aachen ift doch ſehr Tieblih. % 
machte heute, da die Conferenz erft um 2 Uhr anging, mit Nefielrote 
und Sapobiftria und Pozzo einen Spaziergang um einen Theil der Stube, 
bie mit ſehr fchönen Anlagen umgeben ijt, und fühnte mich mit Aachen 
ziemlich aus. | 

Den beiliegenden Brief an Lind ıdejfen Wohnung Jeder in meinem 
Haufe weiß), empfehle ich Ihnen. Wir hatten heute ein Diner von M 
Perfonen beim Fürften. Graf und Gräfin Neffelrove, Graf und Sri 
Lieven, Pozzo, Worongoff, Dolgoroudi, Caraman, Prinz Philipp, Prig 
Emil von Heffen-Darmftabt, Fürft Hatzfeld, Alopeus, Goloffskin, &b 
zeltern, Steigenteſch ꝛc. Yangenau ift nach Brüſſel gereiit. 

Uebrigens fteht Alles aufs Beſte. Adieu. 












Sonntag, den 25. October 1818. 


Es ift Schade, daß Sie gerade jegt die Times nicht mehr 
Dies ift jet die reichfte engl. Zeitung an Aachner Artikeln; auch ftoßi 
die Nebacteurs nicht wenig, und jagen täglich, nun jei doch wohl : 
mann Har, daß Feiner ihrer Contemporains e8 mit ihnen in 
wärtiger Correfpondenz aufnehmen könnte. Ihre Artikel find übrige 
etwas weniger jchlecht, al8 bie ber antern Journale. Das Morni 
Chronicle jcheint, aus depit gegen die Times, vielleicht auch um | 
Verachtung gegen den Congreß zu erkennen zu geben, fat gar nicht 
über uns-fprechen zu wollen. Meine große Satisfaction ift, es doch d 
mal dahin gebracht zu jehen, daß eine Sache wie diefe, wenigftens int 
fie getrieben war, und bis fie zur Reife gevichen, gebeim b 
und daß befonvers feine Aftenftüde publicirt werden können. Die 
tofolle bringe ich jedesmal felbft aus dem Conferenz- Zimmer in 
Kanzlei, wo Wacken fie den ruffiichen, englifchen und preußifchen Ser 
tairen (Graf Woronkoff — Disbrow — und Cottel) dictirt; mit dei 
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dranofen, denen nur das mitgetheilt wirt, wobei Richelieu concurrirt 
bat, Beobachtet man noch größere Vorſicht, obgleich vie fünmtlichen fran- 
Hilden Employes ſehr jolive und achtbare Männer find. 

Tag an ber Gejchichte der Verwendung des Kaifers Aleranter für 
Rapoleon auch nicht ver Schatten eines Schattens wahr ift, werbe ich 
men wohl kaum erjt verfichern dürfen. Anders verhält es fich mit ver 

! Unterrerung zwilchen tem Kaifer und General Maifon. An dieſer ift 
it Meifte wahr, wenigftens fo wie e8 in der Times erzählt wor- 
en. Der Brief an die K. Marie Louiſe hat ebenfalls die Aufmerk- 
ſamleit des hohen Congreſſes beichäftigt. Richelieu behauptet aber feft, er 
ki nicht von Gourgaud, fondern von irgend einem Fabrikanten folcher 
Fiecen. Gourgaud ift übrigens in London, und fann aljv leicht den Brief . 
befaroniren, wenn er ihn nicht gefchrieben hat. 
Heben Sie mir forgfältig den Courier vom 14, October auf, der dic 
Ueberficht ter Ausgaben vom Jahr 1517 — 1818 enthält. 


Dienstag, 27. October Nachmittags 2 Uhr. 


Tiejen Morgen in aller Frühe erhielt id) die erfchütternde Nachricht 
en Hudeliſt's Tode. Selbſt in einem Augenblide, wo die Gegenwart 
rich jo feſt umfchlingt, und we ich kaum mehr Zeit finde, zu athmen, 
tel weniger zu denken (es jet denn über vie fünfzig Aufgaben, die vor 
sir liegen) bat dieſe Begebenheit mich auf's Lebhaftefte affizirt; und 
zichy, der mit ver Neuigkeit um halb 8 Uhr zu mir fam, war über meine 
jefe Eonjternation jelbft verwundert. Das Schredenvolle des VBorganges 
ei Seite geſetzt, ift ver Verluſt auch an und für fi, und in unzähligen 
Rüdlichten, jehr groß. Für ven Fürften muß er um fo fühlbarer fein, 
da er gerade in einen Zeitpunkt fällt, wo er von Wien abwefend ift. Ich 
fh ihn um 10 Uhr, wir bejchloffen vie Conferenz abzufagen; zugleich 
er hatten wir eine Sache von jo wichtiger, und von fo dringender Art 
ya verhandeln, daß wir beite, ſo unnatürfich es ung anch ſchien, die Partie 
-sehmen mußten, gar nicht über den Todesfall zu jprechen, Hudeliſt für 
| einen Augenblic zu vergeffen, und unjer Gefchäft zu treiben; worauf ich 

Mn ſchnell verlaffen mußte Im Yaufe des Tages werde ich wohl 
dt finden, ausführlich mit dem Zürften über ven furchtbaren Schlag 
d reden. 


Unterdeſſen will ich eine freie Stunde dazu verwenden, Ihnen zu 
23° 
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ſchreiben, und den Brief gleich mit zum Eſſen nehmen, da ſicher noch 
heute ein Courier expedirt wird. 

F. Dietrichſtein's und andrer Klagen über mein Stillſchweigen muf 
ich über mich ergehen laſſen. Ich finde es natürlich, daß man in der 
Entfernung glaube, wir Hätten bier wenig ober nichts zu thun. 9 
mag auch diefe Meinung nicht einmal rectifiziren, weil dies mich wet 
führen würde, “Daß ich nicht müßig bin, follten doch meine Freunde, 
auch ohne alle nähere Data, aus meiner bloßen Stellung jchließen. %: 
bin das Werkzeug, und vielleicht ift es nicht‘ übertrieben ftoß zu fagen, 
das Band von fünf bier verfammelten Gabinetten, zwifchen welchen & 
nicht ein einziges Gefchäft giebt, das nicht auf eine oder die andere Al 
durch meine Hände ginge. Ich Tann faum mehr die Zeit finden, du 
Journal flüchtig zu durchlaufen; vom Leſen iſt längft nicht mehr WE 
Neve. Daß ih Ihnen immer noch jchreibe, ift ein Wunder, welches if 
ſelbſt kaum faffe. — Außer den Congreß-Geſchäften bin ih — troß allen 
meiner nachbrüdlichen Gegenwehr — immer noch genöthigt, eine Menge 
von Privatfachen anzuhören, darüber zu Iprechen, zu tractiren zc. 

Ich gebe Ihnen, quia exempla docent, die treue Gejchichte meine 
geftrigen Tages. Sonntag nach der Conferenz war der Fürft, m 
Neffelrove, Lievens ꝛc, nach Spa gefahren, von wo fie erft gejtern Abe 
zurückkehrten. Es war feine Konferenz. Ich hatte mir feit vorgenommen 
bis 5 Uhr Abends (obgleich das göttfichite Wetter war) meine Thür A 
verichließen, um alle meine Gedanken auf eine Arbeit, die viel Kopfbreieug 
erforverte, zu concentriren. Ich ftehe (wie täglich) um halb 7 Uhr au 
Um halb 8 Uhr kommt Bentheim, mit 50 oder 60 Unterfchriften andre 
Meviatifirten, beichwört mich bei Himmel und Hölle, ihm eine bal 
Stunde zu widmen, die er in eine Stunde zu verwandeln weiß. Ü 
10 Uhr — der Prinz Emil von Hejjen-Darmftadt, den ih ſchon zwe 
mal nicht angenommen hatte; ein Menjch von vielem Verſtande, ven 
erjt nur nothgebrungen hörte, zuleßt aber — wer kann denn immer gi 
rüftet jein? — mit Vergnügen, weil er mir fehr intereffante Sade 
fagte. Kaum ift dieſer weg, ſchickt Richelien herüber, und läßt mich bitte 
nur auf eine Minute zu ihm zu fommen. Es wird eine Stunde uranll 
Endlich gehe ich ernithaft an meine Arbeit, und bis 4 Uhr Habe ih M 
glüdlich aus dem Gröbſten. Man melvet Planta; den muß ich ſprechen 
Er ſetzt mir zu, ich jollte auf den Abend, wäre es auch noch fo fpät, 
Lord Cajtlereagh kommen, weil dieſer heute nicht zu Bette geben — 
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"ne mit mir geſprochen zu haben. Um 5 Uhr fahre ich mit Carl zum 
' Kelaurateur und eſſe in aller Eile. Als ich aus dem Wagen fteige, finde 
ip Auftett, ver foeben von Frankfurt anlangt, vor meiner Thür. . Durch 
biefen läßt fich ver Minifter Berſtedt, der mit ihm zugleich gekommen 
& bei mir für 8 Uhr melden. Ich Iaffe ihn Bitten, wenigftens nicht 
ver I ihr zu kommen. Jetzt vollende ich meine Haupt-Arbeit, und expe- 
dire noch 4 ober 5 andere preffante Sachen. Um 9 Uhr — Berftedt; 
wit ihm die große, centnerjchiwere Baden'ſche Trage. Er bleibt bis 11 Uhr. 
Run erft muß ich meine Toilette machen, um halb 12 zu Ladh Caſtlereagh 
ahren, mit dem Lord bis halb 2 Uhr conferiren. — Und dies, fo wahr 
% Gott über mir Iebt, ift ungefähr die Gefchichte aller meiner biefigen 
age, wovon übrigens apres tout der geftrige noch einer ver rubig- 
en war. | 

Wie dem aber auch fei, ich werde dem Fürften Dietrichitein in ver 
fen freien Stunden fchreiben. Melden Sie ihm das vorläufig. 

Bas Schlegel betrifft, fo erlaube ich Ihnen über die Verzögerung 
iner Reife, und überhaupt fein hartes Schickſal noch zwanzigmal mehr 
ı Ihimpfen als Cie thun. Ich billige das Verfahren gegen ihn wahr: 
sftig nicht. Ich kann es aber nicht ändern. Ich kann ihm nicht beffen. 
ch babe Alles erſchöpft. — Die weitern Erklärungen mögen Sie fich, 
w zum Wiederſehen, hinzudenfen. 

Gewöhnen Site fi doch, wenn es Ihnen möglich ijt, eine Wendung 
s Ihren Briefen ab, die mich oft und jchwer ärgert; nämlich vie: 
Kajjen Sie ung über dieſen oder jenen Gegenftand nicht länger hadern.“ 
— Fürs Erſte hadre ich nie, und finde den Ausprud nicht anftändig. 
ars Zweite kömmt dieſe Wenpung fait immer in Fällen vor, wo Sie, 
wftatt zu hadern, fich lieber von mir belchren lajjen follten, in Sachen, 
be ich nothwendig viel beſſer willen muß als Sie, wo wir nicht auf 
her Yinie jtehen, alfo auch nicht miteinander habern fünnen. Was 
Wim Zie z. B. von den Gründen, welche man gehabt hat, um Zetten- 
rn in Bien anzunehmen? Ich, der ih nun die Baden'ſchen Verhält— 
ke aus dem Grunde fenne, taujend Umſtände fenne, die Sie gar nicht 
bwen, ſage Ihnen mit Beftimmtheit, als Thatjache, zu Ihrer Aufklärung: 
Bir konnten Tettenborn gar nicht ablehnen; und fege jetzt Hinzu, wir 
mnten es micht, und wenn er auf offenem Markte Blutichande mit feiner 
Rutter getrieben, over einen Priefter angeſpieen hätte Ich raifonire 
er micht mit Ihnen; ich hadre noch viel weniger. Wenn Sie meine 


Belehrung verſchmähen, jo jchiweigen Sie jtill, und venten Sie fih das 
Ihrige. Daß Sie es mir aber als einen Akt ver Mäßigung anrechnen 
wollen, wenn Sie, um mich zu jchonen, endlich aufhören, Ihre Theſe zy 
behaupten, das ift zu ftar. Zu Ihrer Satisfaction muß ich Ihnen aber 
noch jagen, daß, wenn ber Großherzog auch zehnmal jtürbe (Gott gebe 
ihm langes Leben! Zettenborn nichts deſto weniger als Geſandter nah 
Wien kommen würde. Diefen Kelch müſſen Ste nun einmal austrintn 

Jet, da Hupelijt gejtorben ift, freue ich mich doppelt, daß Sie, wie: 
ich aus einem ihrer letzten Briefe fehe, bereits früher den Entſchluß ge 
faßt hatten, die Rückkehr des Fürften abzuwarten, che Sie entfcheivende 
Schritte in Anjehung des Beobachters thun. Ich glaube, Sie fine is 
der Sache etwas zu raſch zu Werke gegangen, und begreife, wie peinli 
Ihr jekiges Verhältnig mit Krauß fein muß. — Es wird fich Al 
finden, wenn wir wieder in Wien find. Ich betrachte fortdauernd der 
15. November al8 den fpätelten Termin des Aufbruches von Aachen. 5 
weiß auch, warum ich jo rechne; und, ob ich gleich freilich nicht all 
futur contingens vorausjehen kann, jo halte ich doch vor ver Hand fd 
an dieſem Glauben. Ich werde indeſſen felbjt in dieſem Falle vor Ci 
November nicht in Wien eintreffen; indem id) aus verichtedenen Urjachen 
wenigftens 14 Tage unteriwegens jein werte. Nach der Zurüdtum 
des Kaiſers Alerander wird die Sache fi bald völlig aufflären. ‘De 
Sie nichts von unfern Conferenzen hören, auch noch 8 oder 10 Ti 
nichts davon hören werben, geht ganz natürlich zu. Dem Himmel je 
Dant, daß es jo it. Dean wird noch Zeit genug haben, zu jchreia 
Das, was die Leute eigentlich meinen, gejchieht nun einmal nicht, ung ob 
jie das Uebrige ein Paar Wochen früher over fpäter erfahren, iſt gang 
gleichgültig. Caetera usus docebit. Gott erhalte Sie! | 

Sie erhalten mit diefem Briefe (wenn mein Freund Gügel ml 
nicht verläßt), eine Schachtel, worin Blumenzwiebeln, vie ich fogleit 
an Ziegmund zu ſpediren bitte, damit Sie baldmöglichſt ausgepackt werden 
fönnen. 















Aachen, Mittwoch, 4. November 1818, Abende um 7 libr. 


Seit mehreren Tagen war ich in der abfoluten Unmöglichkeit Ihnen 
zu jchreiben. Ich war nicht Herr einer Viertelſtunde. Durch Pannen 
ichriebe ih Ihnen gern, und dieſen Abend hätte ich wirklich zwei freie 


* 
— 359 — 


Stunden dazu gefunden. Aber Humboldt (Wilhelm), der ſeit vorgeſtern 
Abend hier ift, und mit dem ich noch nicht zwanzig Worte prechen konnte, 
ht ih um 7 Uhr bei mir angemeldet. Ich muß ihm jeden Augenblid 
ewarten, und kann es nicht darauf ankommen Taffen, ob der Kourier fo 
lange bleibt. 

Alſo nur das Nothwendigſte. Wir nähern uns dem Ende. In un—⸗ 
xhühr acht Tagen wird das Reſultat des Congreffes in vier zum Drud 
kitimmten Aktenſtücken erſcheinen. Ich werde dafür forgen, Sie bei 
Zaten davon zu unterrichten. Sprechen Sie vorläufig nicht von viefen 
Attenſtũcken. Machen Sie fich auch feine überjpannte Vorftellung davon. 
Eie betrefjen nur einen Gegenſtand, ver aber allerdings der wichtigfte ift. 

Ich bin zu beprängt, als daß ich auch nur an Siegmund fchreiben 
Kante. (Humboldt jigt jchon in meiner Stube.) Sagen Sie ihm, die 

beitommenre Schachtel enthalte abermals Zwiebeln. Ta ih nun mit 
großem Leidweſen vernahm, daß Städt immer noch bettlägerig ift, fo 
möchte Siegmund mit ihm und dem vortrefflichen Muchel wenigftens alles 
befprechen, was nöthig wäre, damit Diele [ehr koſtbaren Gegenſtände 
nicht etwa verwahrlojet würden. 

Yeben Sie wohl. Man droht mir foeben mit dem Abgunge des 
Sourierse. Alles hat jeine Gränzen. Meine Anftrengungen bier haben 
Me ibrigen erreicht. Doch ungeftörte Geſundheit und volllommene Sa: 
isfaction ſind mein Yohn. Aljo in Gottes Namen weiter. 


Ad 7. November 1818, nah Mitternact. 


Tiefen Abend habe ich erfahren, daß der Courier, der dieſen Brief 
übernimmt, ein Hauptmann vom Geniecorps ijt; une garantie gegen die 
Schäntlichkeit unjeres Briefaufmachene. Ich will alfo meinen Vorjak 
gleich wierer brechen und Ihnen aus der Fülle wichtiger Sachen, vie ich 
in meinem Schooße trage, Einiges mittheilen, was Ihnen nicht unin- 
terefiant jein wird, in der zuverfichtlichen Hoffnung, daß Sie cs nicht 
mikbrauchen werben. 

Zeit vier over fünf Tagen find wir hier in großer Agitatien über 
vie ebenjo unerwartete, als beunruhigende Erjcheinung des Falls der fran⸗ 

Wiihen Rente und der Stodung in allen Gefchäften in Paris. Anſtatt 
we alle Welt glaubte, auf die Nachricht von ber Unterzeichnung des « 
Tractates zu fteigen, find die Renten beinahe um 10 Procent gefallen, 
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und werden heute nur durch die äußerſten Anſtrengungen von eir 
tieferen Falle zurückgehalten. Die Bank hat ihren Escompte 
Hälfte beſchränkt; ein paniſcher Schrecken hat ſich der Börſe be 
bie Contrahenten der Anleihe zittern vor der Zukunft. Weil ı 
Recht befürchtet, daß die Zahlungen an die auswärtigen Mäch 
heftigen Stoß erleiden könnten, jo hat man einen Courier an 
gefchit, der morgen bier ankommen muß. Die Sache bejchif 
beinahe ebenſo als die politiichen Unterhandlungen, obgleich meh 
leßteren fchwierig und intrifat genug waren und zum Theil n 
Und da ich, wie Sie wohl denken fönnen, in unjerer Confe 
Saupt-Finanzier bin — puisque dans le pays des aveug 
borgnes sont Rois — jo mußich mich neben der Unzahl meiner 
Geſchäfte noch einen großen Theil des Tages mit den Banguiers 
Schlagen. Zum Glück ift einer der geſundeſten und lichtvollften K 
erite Kaufmann, ver jetzt lebt — David Pariſh — mein Hauptinter 
Diefe höchſt merkwürdige Ericheinung, von welcher eine al 
Erichütterung im ganzen Geld⸗ und Creditweſen von Europa t 
jein wird, hat, troß der hölliſchen Angft, die ich in jo vieler Rück 
ven Anderen reblich theile, als Begebenheit, als Problem, ct 
großen Reiz für mich; fie täglich mit ven erjten Geſchäftsmänn 
zugleich mit den erften Banquiers unferer Zeit beiprechen une cı 
zu können, zieht mich fo an, daß ich lieber die Nächte hindurch 
um nur einige Stunden des Tages mehr varüber Iprechen zu 
Sie wird aber zunächſt das Uebel nach fich ziehen, daß ſie ung we 
eine Woche länger hier aufhalten wird, als ſonſt vielleicht nöthig 
wäre. Gleich nad Barings Ankunft werden ungebeuere Verhar 
itattfinden. Wie wir neben dieſen die zwölf oder fünfzehn Sachen, 
einmal beendigt werden müffen, zu Stande bringen werden, d 
Gott. Indeſſen will der Kaifer von Rußland am 18. nach Brüjj 
und am 23. zurüdfommen, und dieſen Tag betrachte ih als d 
wendigen Schluß des Congreſſes. Bon heute bis zu dieſem Tau 
wir noch manche große Stürme zu bejtehen haben. Die Hauptii 
Regulirung der Berhältniffe zwiichen Frankreich und ver ch 
Duabrupel-Allianz, fehe ich als vollendet an; venn in Paris jo w 
in London wird man das Product diefer mühſeligen Arbeit 
* gleich ganz leicht und Har ausfehen wird, umftoßen oder mopificir: 
noch manche andere Sache hängt über unferen Häuptern! 
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Der Kaiſer Alexander iſt die eigentlich bedeutende Figur in dem 
men Gemälde dieſes Congreſſes. Seine unermeßliche Thätigleit, ſeine 
bewandtheit, ſeine Klugheit, feine Mäßigung, feine Rechtlichkeit haben 
et denen, vie ihn nicht lieben können, weil er fie nicht liebt, Beifall 
m Bewunderung abgerungen. Ich gehörte felbft in dieſe Claſſe; er bat 
m Borurtheil gegen mich, welches ich nicht zu überwinden vermag, wel⸗ 
es ich natürlich und begreiflich finde. Ich weiß aber, daß er mich achtet: 
mw das iſt mir genug. Er verdient der Erfte in Europa zu fein, und 
ed nun freilich in einem Grade, den man nur auf einem Stanppunfte 
e der hiefige, und mit ven Mitteln, die mir zu Gebote ftehen, richtig 
artheilen Tann. 

Ter einzige wahre Genuß, den ich Hier habe, befteht in ven zwei 
er drei Stunden, bie ich jeden Abend von 9—10 oder 12 Uhr bei 
ıporiftria und Neſſelrode, Pozzo und Nichelieu zubringe. Da werben, 
ı einer Taſſe vortrefflichen Thees, alle großen und Heinen Gefchäfte 
n Europa und Amerika mit unbebingter Sreimüthigfeit beiprochen. Eine 
de politiihe Schule joll man lange vergebens ſuchen. Da erfahre ich 
an auch täglich über ven Kaiſer eine Menge der intereffanteften Anek⸗ 
ten und unterhalte jogar mit ihm eine Art von Sprachrohr⸗Correſpon⸗ 
ws Er jagt 3. B. und das fehr oft, zu Capodiſtria: Dites A Gentz 
le ou telle chose; worauf ich jo ale wenn ich mit ihm fpräche, ant- 
nte: Dites à l’Empereur telle ou telle chose. Diefe Soircen find 
8 Salz von Aachen für mich; an dieſe werde ich lange denken, und 
ht leicht einen Erſatz dafür finden. 

Aus diefer Darftellung meines Ganges werden Sie auch leicht er: 
then können, wie der Congreß geht. Sie haben jekt alle Daten zum 
rtheil, mit Ausnahme der materiellen, worauf denn doch am Ende 
e gar viel in der Welt anfömmt, und Sie können ſich alle Geheimniffe 
aitruiren, obgleich ich Ihnen fein einziges mitgetheilt habe. 


Aachen, ven 9. Novbr. 1818. 


Mein langer Brief von geſtern war kaum abgegangen, als ich Ihre 
den Pakete vom ... erhielt. 

Ter Abprud des Traftats vom 9. in der Hamburger Zeitung. ift 
ıe Borwiſſen irgend eines Hofes geichehen. Man hat darüber fogleich 
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in der Conferenz Klage geführt, und fogar zu unterjuchen befohlen, ve 
wen biefer Abdruck herrührt. Sie jehen alfo, mein Freund, daß hi 
von feiner Zurüdjegung, und von feiner Begünftigung die Rede ift. 

Die Zeitungen |cheinen mir, fo wenig ich auch davon ſehe, ſeit d 
Eröffnung des Congrefjes an Unwiffenheit und Dummheit beträchtlich zı 
genommen zu haben. Die cefelhaften Prahlereien der Times mit ihra 
laufigten Correſpondenten in Aachen, find faum zu ertragen. Im alleı 
englifchen Zeitungen, die von der Baden'ſchen Angelegenheit ſprechen (vi 
nach ihren Berichten bereits vor 14 Tagen entichieven geweſen ſein jol 
wird das Haus Hochberg nie anders al8 Flockberg genannt. Selbſt da 
Journal des Debats, das doch jonjt nach ung das vorfichtigfte ijt, jchreit 
in dem Blatt vom 5. aus Aachen, Les affaires d’Allemagne ont & 
entamedes dans plusieurs conferences des Ministres, mais la seul 
chose qui paroisse cunvenue c'est que Ulm sera forteresse de | 
Confed. ꝛc. welches nebenher auch beweilt, wie dieſe Leute die Franl 
furter Verhandlungen ſtudiren müffen. 

Die einzelnen deutſchen Blätter, die Sie mir jchiden, machen m 
immer den größten Spaß. Die zulegt erhaltene Bayreuther Zeitung, di 
wahres Magazin von Lügen und Narrheiten, will ich aufbewahren. - 
Auf die Hanauer habe ich immer noch einen großen Zahn; es würde mi 
fehr geringe Mühe Foften, ihr ven Hals zu brechen; va Sie aber neuli 
eine Fürbitte eingelegt haben, jo will ich den Schlag noch zurüd halte 
— Werfen Sie die Blätter des Morn. Chron. ja nicht weg; ich hal 
hier nicht immer die Zeit, bejonders vie größern Artikel zu leſen, mer 
fie mir aber alle. - Was jelbjt der Courier für Beitien zu Redactem 
haben muß, ſehen Sie wieder aus dem jtupiden Correfpondenz-Artike 
den das Morn. Chron. vom 23. mit folcher Bosheit commıentirt. 


Mittwoch, den 10. NR.-M. 4 Uhr. 


Geſtern habe ich Ihre werthen Briefe vom 31. u. 4. Nr. 79-5 
erhalten, und eben jet — denn eher konnte ich nicht dazu einmal fen 
men — gelefen. Ich habe aber ven lichtwollen Gedanken gefakt, b 
meiner Rückkehr nach Wien die ganze Reihe Ihrer Briefe von dem legt 
Monat mit Ihnen durchzugehen, und mündlich zu beantworten. D 
wird Stoff zu guten Gefprächen geben. ‘Denn an jchriftliche Beantwe 
tung ift num nicht mehr zu denfen. 
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Bir haben in der heutigen Konferenz eine Art von Budget oder 
Ordre da jour entworfen, nach welchem den 18. unjere ganzen Geſchäfte 
gendigt fein würben. 

Cie erhalten in beiliegenvem Paket einen Shawl für Ihre Gemah— 
in, mit welchem fie gewiß zufrieden fein wird. Jetzt fpreche ich mit 
mverficht, indem eine jo große und claſſiſche Autorität, als die Gräfin 
Harie Eſterhazy dafür entjchieven, und mich verjichert hat, daß ich nirgends, 
xder in Paris noch London, etwas Schönres finden würte. Es verfteht 
ch übrigens von jelbit, daß ich dieſen Auftrag nicht umfonft übernommen 
aben will, das heißt, daß Fr. v. Pilat mir geftatten muß, ihr dieſen 
hawl als einen Erweis meiner Verehrung zu überreichen, und Feine 
fitere Sorderung von Auslagen-Rechnung ꝛc. an mich machen darf. 

Adieu. Ich bin, wie immer, jehr bebrängt, eife um halb 5 Uhr bei 
ielrode und fomme vor Abgang des Gouriers nicht mehr nach Hauſe. 


[4 
Aachen, Freitag den 13. November 1818. 


Nach einer vorgejtern entworfenen Ueberfchlagung unjrer Gefchäfte, 
ıd regelmäßiger DVertheilung verjelben auf die uns übrigen Tage, wür⸗ 
n tie Conferenzen am 17. d. geſchloſſen werten. Es ift jedoch nicht 
ahricbeinfich, Daß dieſer Beichluß in feiner vollen Strenge zur Boll: 
bung gebracht werden folltee Wenn c8 aber nicht ver 17. iſt, fo iſt es 
ch jicher ver 18. oder 19. Der Kaiſer von Rußland geht am 16. 
bends cover 17. früh nach Brüfjel, bleibt dort 4 bis 5 Tage, fommit 
inn bierber zurüd, ſchläft aber bloß bier, und jegt feine Reife nach 
cutichland fort. Man glaubt er wird vor dem 15. Dezember nicht in 
sten jein. Unſer Kaiſer reift, wie ich vernehme, am 17. von hier ab, 
id über Münden nah Wien, Der Fürſt Metternich geht, nach Be— 
mgung der Conferenzen, auf einige Tage (mit feiner Tochter) nad 
rũſſel, dann über Frankfurt nach Haufe Es ift möglich, daß ih an 
ner Aahrt nach Brüſſel Theil nehme; viel wuahrjcheinlicher aber, daß 
zwiſchen vem 20. und 22. von hier nach Frankfurt reiſe. 

Bier haben Sie num das ganze Burger. Ich bitte Sie, mir vom 
npfang dieſes Briefe an nicht mehr durch das Paket zu jchreiben. 
il ich vermuthlich auf geraume Zeit vom Fürften getrennt jein werde. 
ehl aber wünfche ih, daß Zie mir (unter Bethmanns Adreſſe) nach 
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Frankfurt ſchreiben; nicht um mir Zeitungen zu Ichiden, jondern um 
mir zu melden, wie c8 Ihnen geht, was etwa bei mir im Haufe vorfall 
und was Sie fonft Intereffantes willen. 

Die Aftenftüde, wovon ich Ihnen in einem meiner frühern Brief 
ichrieb, werben vermuthlich vor dem Schluß der Conferenzen gebrudt 
werden. Ich werde gewiß dafür forgen, daß Ihnen folche fo früh als 
möglich mitgetheilt werben. 

Ich Schreibe Ihnen von Aachen aus noch mehrere Mal, und hof 
auch von Ihnen Hier noch Sendungen zu erhalten. 


Zuerft den Brief vom 20. 
Aachen, Dienstag den 17. Novbr. 1818. 


Geſtern ging zwar ein faiferlicher Courier ab; es war mir aber gan 
unmöglich Ihnen zu fchreiben. In den legten Tagen bin ich gar nicht 
mehr zu mir ſelbſt gekommen. 

Der Kaiſer Aleranver ift gejtern nach Brüffel, unjer Kaifer vielen 
Morgen nach München abgereif. Der Fürſt wollte morgen früh nah 
Brüſſel gehen, und Sonntag Abend zurüd Tommen, In ber heutigen 
Conferenz aber hat er beichlofjen, dies Projekt vor der Hand aufzugeben, 
und bis Sonnabend Abend bier zu bleiben, bis wohin bie Conferen 
befinitiv geſchloſſen jein werde. 

Jordan tft gejtern früh nach Berlin gereiſt. Es war mir in mar 
cher Rüdficht nicht lieb; indeſſen hat er mir verfichert, die gewiſſe Liſte 
jet nun von Neuem vorgelegt, und e8 binge jetzt Alles bloß von der Ent 
ſcheidung des Königs ab. Unterveffen Habe ich alle Uebrigen, vie in 
biefer Sache wirken fünnen, bejonders Graf Bernftorff und Rother je 
günftig gejtimmt, daß ich faft mit Zuverjicht einen guten Ausgang erwarte 
Verſäumt wurde gewiß nichts. Der beiliegende Brief beweist Ihnen, da 
ich auch für Klink. nicht müffig gewefen bin. Ich habe gethan, was ih 
fonnte, um die Summe hinauf zu treiben; weiter habe ich es aber mdt 
bringen können, und muß mir immer noch Glück wünjchen, daß ich ohne 
allen Beiftand diefe Sache errungen habe; fie jett nicht abzujchließen, 
wäre jo viel gewejen, als jie aufs Spiel jegen. 

Ihre 3 Briefe 83, 84, 85, die ich jo eben zugleich erhalte, find vol 
von Gerüchten, über welche ich zum Glück mit einem einzigen Worte den 
Schwamm ziehen fann; fie find nämlich fammt und fonders, von innen 
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und außen, und von a bis &, erlogen, und auch nicht auf einen Schein 
von Wahrheit gegründet. Es lebe die biplomatiiche Discretion! Ganze 
Bine Mageliever, ſelbſt von Ihnen, mein lieber Pilat, können die unbe- 
Khreibliche Satisfaktion nicht zerftören, die mir ver Gedanke gewährt, daß 
& hoch endlich einmal wieder Geheimniſſe gegeben hat, und daß ein 
Onöchentlicher Congreß, wie diefer, ohne alle Klatjchereien und unzeitige 
Bubficationen vorüber gegangen ift. Hinten nach mag man befannt machen, 
es man will, dann will ich felbft wieder liberal werben; aber bis hierher 
var es gut und recht zu ſchweigen, um jo mehr als man, gejchidt zu 
ten, noch mehr Zeit gebraucht hätte, als die Arbeit fonft erforderte. 
Lo follte dieſe Zeit herkommen? Wer follte dann fchreiben? Doch nicht 
oma der unglüdliche Ich, der ohnehin bebrängt genug war. 

Was mich aber in Ihren Briefen ſehr intereffirt, und woran ich 
reg alles Dranges der Umgebung‘, Iebhaften Antbeil nehme, ift das, 
ns Sie mir über ven Gang des Courſes gemelbet haben. Hier bin ich 
wohl mit den Rejultaten, als mit Ihren Urtheilen, und mit Ihren 
lufſchlüſſen jehr zufrieden. — Die Pariſer Vorfälle haben, wie Sie nun 
bon willen, allerhand große Folgen gehabt, und es ift natürfich, daß ver 
ontrecoup nun auf allen Plätzen gefühlt werden muß. Daraus mache 
b mir aber für Wien fo viel als nichts; und wenn auch die 5pro- 
stigen wieder auf 60 fallen, fo mag es brum fein; fie werden zu feiner 
eit ichon wieder fteigen. Der Cours auf 300 — das allein ift das 
deſentliche. 

Als Sie mir zuerſt von dem Gerücht von St. Helena meldeten, 
brieb ich unter ven Zettel von Carpani die Note, die ich fo eben unter 
men Schwall von Papieren wieder auffinde, und bier beilege. Sie kön- 
en faum glauben, wie faljch viefe Sagen waren; Sie werden es aber 
üchftens erfahren — und ſich wundern! Eben jo find die fpätern Ge— 
khte von den Evafions-Projelten alle erlogen; nur jo viel ift wahr, daß 
Jenaparte'8 Freunde nicht aufhören, ſich mit leeren Hoffnungen zu täufchen. 


reſen Sie dies zuerfl. 
Aachen, Freitag den 20. Noobr. 1818. 
Ich fchreibe Ihnen durch Lord Stewart, weil ich glaube, daß dieſer 
weiler als unfer Courier geben wird. ‘Durch legtern werben bie zum 
me beftimmten Altenftüce erfolgen. 
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Mit unausſprechlichem Vergnügen meldete ich Ihnen, daß ber Kim 
ven Preußen Ihnen wirklich den Rothen AdlerOrden verliehen hat. Si 
werten aus bem beiliegenden (ältern) Schreiben erſehen, daß ich, trei 
Jordan's Abreife, die Hoffnung nicht aufgegeben hatte. Ich Habe in dieſer 
Cache ritterlich gekämpft; und fie ift mir — wie Alles was ich hier 
unternommen habe — vermöge des ungeheuren Glüdes, das mic jet 
einigen Monaten unausgeſetzt begleitet hat, glücklich gelungen. Die Te 
coration werden Sie durch mich, das beißt, durch einen ber vor meiner 
Abreife noch zu erpebirenden Gouriers erhalten. 

Zu gleicher Zeit hat der König mir das Commandeur Kreuz Me 
Rothen Adlers, der Kaifer von Rußland aber den St. Annen-rden Erfter 
Glaffe mit dem Cordon verliehen. Bon Ludwig XVII. Habe ich einen 
ſehr ſchmeichelhaften eigenhändigen Brief aufzuweifen. Außerdem kann ih 
ungefähr auf 5 bis 6000 Dukaten Gejchenfe rechnen. (Im Anfehung vet 
letztern Punktes beſchwöre ich Sie, das Dictum zu beherzigen, de reditibus 
nunquam loquendum.) Unfer Kaifer hat zwar, more solito, nichts ge 
than; diesmal aber nur deshalb nicht, weil man nicht eher als im legten 
Augenblid ihn darauf aufmerkſam gemacht hat; und wenigftens eriftt 
nun eine fehriftliche Nejolution, worin er meine Dienjte und Verdienſt 
anerkennt, und dem Fürſten aufträgt, ihm Vorſchläge wegen einer Ant 
zeichnung oder Belohnung zu thun. Die Art, wie die fämmtlichen RM 
nifter mir in den legten Sigungen noch ihre Zufriedenheit ausgerrüdt 
haben, ift in ver That fo, daß ich gar nicht darüber jchreiben Könnte. 
Dieſen Congreß kann ih als den Culminations-Punkt meines Lebens 
betrachten; denn befjer kann es mir nun in der Welt nicht mehr ge 
boten werben; und das alles in ver volffommenften Geſundheit, un 
großer innerer Satisfaction zu genießen, gehört doch wirklich zu ven ſel⸗ 
tenen Glücksfternen, die nur wenigen Menſchen Leuchten. 

Der Fürft geht morgen nach ver Conferenz, die eigentlich vie legte 
jein fol, nah Brüffel. Wir haben aber Sonntag noch eine Nad-Con 
ferenz. Dienstag, ſpäteſtens Mittwoch reife ich ab, und denke ven 27. in 
Frankfurt zu fein. Dort werde ich mit Metternich wieder zuſammen 
treffen, ihn aber dann nicht weiter begleiten. 

Heute um 2 Uhr N.-M. ift das höchſt wichtige Protokoll über 
Baden'ſche Sache unterzeichnet worden, wodurch der Großherzog feine 
Prozeß aufs glorreichfte gewinnt, und von allen oneröſen Elaufeln ſämmt⸗ 
licher früherer Traftate ein für allemal Iosgefprochen wird. Reden SH 
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fire erfte nicht davon! Die Sade foll noch fo Tange geheim bleiben, 
Bi der bayer’fche Hof fich Über dieſen fürchterlichen Schlag erflärt ober 
erhelt haben wird. Alles Protejtiren ift aber umjonft. 

Das Uebrige verjpare ich auf morgen. ch freue mich nicht wenig, 
Eie nach dieſem meinem glänzenden Feltzuge wieder zu fehen. 


Aachen, ven 21. November 1818. 


Sie erhalten gegenwärtiges Balet durch den Graf Bellegarde, und 
finten tarin, was ich Ihnen geftern Abend in einem andern Schreiben 
dur Yorv Stewart angemelvet hatte. Letzterer it heute früh um 9 Uhr 
ebgereilt, und wollte jo jchnell gehen, daß er in jedem Fall früher als 
Vellegarde angelommen fein muß. Was er Ihnen überbringt, wird 
Ihnen ebenfalls Freude machen. 

Es ift diefen Morgen beichlojfen worden, daß die franzöfiichen Erem- 
plare rer gebrudten Piece nicht eher von bier abgehen follen, als bis vie 
deutſche Ueberſetzung, an welcher ich die ganze vorige Nacht gear- 
beitet habe, zugleich mit abgehen fann. Die Nothwenpigfeit und hohe 
Richtigkeit dieſes Bejchluffes werden Sie begreifen, wenn Sie die Sachen 
in Händen haben werven. Es wird zwar erjt jeßt zum Drude der 
deutſchen Ueberſetzung geichritten; ich Hoffe aber, fie bis morgen Abenp 
beendigt zu jehen; und da ver Fürſt einen Courier zu meiner ‘Dispofition 
Gt, jo werten Sie hoffentlich nicht viel jpäter als 24 Stunden nad 
Mier Expedition das Uebrige erhalten. 


Aahen, Montag den 23. November 1918, um 7 Uhr früh. 


Sie erhalten hierbei (mit Bezug auf die durch Lord Stewart vor- 
jeftern, tur Graf Bellegarde geftern abgegangenen, hoffentlich Ihnen 
ereits zugefommenen Briefe und Pakete) — ein Exemplar ver franzd- 
ijchen, eins ver deutſchen Aktenftüde, und eins von dem Protofoll vom 19. 
5 in Anſehung des Drudes dieſer Piecen etwas Spezielles von bier aus 
erfügt wirt, weiß ich felbjt nicht. Mir ſchien es am zweckmäßigſten, 
weile Frage gar nicht in Anregung zu bringen, um, wo möglich, Ihnen 
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zu überlaffen, fie mit der Wiener Zeitung, over wen font, durchzufechtes 
Ich glaube, wer am ſchnellſten aboruden laljen wird, gewinnt den Pre 
zeß, und fehe übrigens gar feinen Grund, warum Sie viele Aktenftüde 
nicht wenigftens gleichzeitig mit der Wiener Zeitung geben follten. 

Ich glaube, die Nacht, welche ich auf die deutſche Ueberſetzung ver 
wendet babe, war nicht unzweckmäßig verwendet. Wenn man biefe Alten⸗ 
jtüde der Willfür des Zeitungsjchreiber-Heeres in Deutfchland Preis ge 
geben hätte, was hätten fie Alles daraus, in untreuen oder ungefchidten 
Ueberfegungen, machen können? Statt deſſen haben wir ſelbſt bie fraw 
zöfiichen Originale, die fonjt bereits Sonnabend früh abgegangen wären, 
zurüdgehalten, und heute geht die ganze Boutique, franzöfifch und deutid 
zugleich, nach Frankfurt, Stuttgart, Carlsruhe, München, Wien, von eine 
Seite, und Hannover, Berlin, Hamburg 2. auf der andern. — Sch venke 
mir, bie Declaration wird auch im Deutfchen einen jehr guten Cffet 
machen, und überhaupt der Eindruck dieſer Aktenſtücke auf die Freunde 
ber Ordnung und bes Friedens bejtimmt günftig fein. Was die anders 
zu diefem Bublicat und zu den Refultaten des Aachener Congreffes über. 
haupt jagen werben, wird Tpaßhaft genug zu hören und zu leſen fein. 

Außer den franzöfifchen und deutſchen Protofoll-Stüden vom 15. 
erhalten Sie noch einen bejonvern Extrait du protocole, welcher al 
Expose des motifs de la prolongation des termes de payence be 
trachtet werden joll. Auf dieſe Arbeit thue ich mir äußerft viel zu gute, 
fie wurde in der Conferenz mit einjtimmigen, lauten: Beifall aufgenom- 
men, und gleich zum Drud beftimmt, weil man von allen Seiten Klagen, 
Bejorgniffe, und fcharfe Urtheile vernahm Für aufgellärte Leer f: 
diefe Piece gewiß vollkommen befriedigend; ob fie ihren Zweck allenthalben, 
wo fie wirken follte, erreichen wird, muß man abwarten. Wenn St 
übrigens erwägen, mein Freund, daß ich folcher Protofoll-Stüde — nicht 
gerade immer jo lange und fo gelehrte, aber mit eben ver Sorgfalt und 
Correctheit ausgearbeitet, hier 80 bis 100 geliefert habe, fo werden Se 
fi) einen Begriff von meiner Thätigfeit machen können, zumal, wen 
Sie nie vergefjen, daß ich langſam, und bis zur Erreichung eines ge 
wiſſen Punktes, immer jchwierig und ängftlich arbeite, und babei nus 
noch durch unaufhörliche Conferenzen, und Separat-Eonferenzen, 1m: 
Gejpräche, und Discuffionen, und Unterhandlungen, oft völlig wie betinit 
war. Wenn ich jage, daß ich feit dem 1. October im Durchichnitt 4 Stuw 
ven per 24 gefchlafen habe, jo drücke ich mich mäßig aus. Und vabei 
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acht ven leiſeſten Anſtoß irgend eines körperlichen Uebels, während rund 
au mich ber Alles — wenigitens an Diarrhden fitt! 

Der Fürft ift diefen Morgen — nachdem gejtern Abend um 10 Uhr 

' Ne Conferenzen geſchloſſen worden waren — nach Brüjfel abgereift, wo 
ihn Floret fchon feit 4 Tagen erwartet, indem bie Abreije von einem 
Zoe zum andern verichoben wurde. Er gedenkt, am 20. Dezember in 
granffurt einzutreffen, wofelbft ich ihn erwarte. Ich gehe übermorgen 
ben bier ab, jedoch den eriten Tag nur nach Cöln, ven 26. von da bis 
Sehlen;, ven 27. von Koblenz nach Mainz, und ven 28. nach Frankfurt. 
dert boffe ich, Briefe von Ihnen zu erhalten. So cben ift mir noch 
hr Paket vom 16. nebjt einem Kleinen Briefe von demjelben Dato (86 
ad 87, zugefommen. Sie hatten richtig galeulirt, daß Dies das Tekte 
in würte, welches ich vor dem Aufbruch erhalten würpe. 

Jespere que mon peuple sera coutent de moi. 


Frankfurt, ten 30. November 181S. 


Ich reijte Mittwoch den 25. gegen Mittag von Aachen ab, bei vem 
yoniten Herbitwetter, das fih denken läßt, und jchlief die Nacht in Cöln, 
e wb mir am folgenten Morgen den weltberühmten, und mit Recht be: 
ihmten Tom bejab. Am Donnerstag ging ich nicht weiter ald bis Bonn, 
e ib ven ganzen Abend mit A. W. Schlegel zubrachte; in einen Ge— 
räch über vie deutſchen Univerſitäten, das ich lieber nicht gehabt haben 
ächte, weil ich ganz wider alle Erwartung Schlegel in Grundſätzen une 
sichten jand, Die ven meinigen Diametral entgegen gelegt waren, und 
e mir ernſthaften Kummer machten. — Freitag fuhr ich, in einem an— 
altenden feinen Regen, der eigentlich nur ein berabgejenfter dichter Nebel 
or, bis Coblenz. Hier wollte ich über ven Rhein gehen, und die Strafe 
ber Montabaur und Yımburg nach Wiesbaden einjchlagen. Ich ließ mich 
ber von einem Windbeutel von Poſtmeiſter, der mir über dieje Straße, 
k ich nur bie Yımburg, und zwar bis dahin als vortrefjlich, kannte, 
übe Tara vorleg, und dagegen die Straße am linken Rheinufer bie 
u ten Himmel erhob, bereven, vie legtere zu wählen, und fuhr Sonn: 
bene ſehr früh mit der Hoffnung aus, wo nicht Mainz, doch wenigftens 
ingen vor ver Nacht zu erreihen. Durch cine Ungeſchicklichkeit des 
etilons brach eine Stunde von Coblenz ein Eijen am Wagen, welches 


7 Haltung der Feder wejentlid war. Es mußte Schritt vor Schritt 
2. Bendelsiohn Bartholdy, Bricie von Gentz an Pilat. 24 
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bis nach) einem Heinen Orte, Namens Rhens gefahren werben, wo 7 
erite Schmied zu finden war. Zum Glüd war das jchönfte Wetter, t 
Sonne ſchien prachtvell über dem Rhein, und ich ging, mit wahrem & 
nuß, zu Fuße nach Rhens. Hier mußte ich beinahe 3 Stunden verwei 
len; fo daß ich erſt um 6 Uhr Abends in Bacharach anlam, und mus 
ſchlechterdings nicht weiter fahren wollte, weil ich es für gefährlich hick. 
Die Straße ift allerdings nicht ganz ohne Gefahr; fie läuft oft fo neke 
am hoben Ufer des Stromes, daß einem der Schwinvel anwandeln möche, 
hat nur auf wenigen Puntten Gelänver, und ift überdies an einigel 
Stellen ſehr ausgefahren, und recht eigentlich ſchlecht; beſonders in da 
Gegend von St. Goar. ch were fie fo leicht nicht wieder betreten; im 
deſſen gewährte fie mir ven Vortheil, daß id nun auch noch einmal all 
Herrlichkeiten des Rheingaus, und der beiden Ufer, vollftändig überjehen 
und mich von neuem in meiner frühern Ueberzeugung, daß die Gegen 
ihrer großen Reputation nicht werth ijt, beitärfen konnte. 

In Bacharach, obgleich einem elenden Orte, aß ich ungleich beſſe 
ale in Cöln, Bonn, und Coblenz, und geftern früh um 7 Uhr fuhr il 
weiter. Der Weg vor Bingen war abermals fchlecht; einige Puntte 4 
ber Nähe dieſes Ortes find unftreitig die glänzendften Partien der Rheit 
Schönheiten. Ich erreichte Mainz um 1 Uhr, und Frankfurt um halb 6UR 
Das Wetter blieb fortdauernd ſchön, und hoch immer jo gemäßigt, daß md 
am Tage feine Spur von Eis fah. Und jo ift es auch heute geblieben, dl 
gleich die Yuft mir heute etwas jtrenger fchien, als in den vorigen Tagal 

Sie wijjen, daß der Fürſt, zwei Tage vor meiner Abreife von Aache 
nach Brüſſel gereift war. Wenn er feinem Plane getreu bleibt, jo md 
er am 2. d. h. übermorgen bier eintreffen. Ich glaube, er wird 24 Etui 
den in Frankfurt bleiben. Im jedem Falle gehe ich nicht früher als «| 
6. von bier weg, weil ich mancherlei zu thun, und beſonders mehrd 
wichtige Briefe zu fchreiben habe. — Welchen Weg ich nehmen werk 
fann ich Ihnen heute noch nicht jagen, weil dies von verichiedenen Um 
jtänden abhängt, die jich erft in den nächiten Tagen entwideln werbe 
Sie erhalten inpejfen noch mehrere Briefe von mir. Im Ganzen tönne 
Sie mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß ich vor dem 20. nich 4 
Wien jein werde. 

Ich bitte Sie, liebſter Freund, mir fogleich für den 1. Sanuar di 
eignes Eremplar des Moniteur, außerdem aber das Journal de Francfor 
und, wie bisher, die Allg. Zeitung zu beitellen. 
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Dienstag, den I. December. 


Ich habe Heute den Abbe Henekar nach Verdienſt und Würden mit 
Knem Frühſtück bedient, das er ſobald nicht vergeflen wird. Sie werben 
emerlt haben, auf welche ſchändliche Weife diefer Hund die Aachner Akten 
üce zerriifen hatte. Ich witterte fogleich Unrath; denn ich hatte ihm 
bit die Originale zugeſendet, und konnte nicht glauben, daß er fie fo 
nißhandelt haben würde, wenn nicht ein andrer Unterfchleif vorgegangen 
re. Es ergab fich gleich, daß er das Protokoll und die Declaration auf 
em andern Wege früher als durch mich erhalten hatte, und fich nach— 
nicht mehr trante, die vollftändigen Piecen zu geben. Trotz aller an- 
endeten Vorſicht muß irgend ein Spigbube einzelne Bogen aus ber 
uderei zu erhalten gewußt haben. Henckar jagt, fein Eorrefpon- 
ıt babe ihm jene beiden Stüde drei Tage vor meiner Sendung zuge: 
dt! Ich beftand darauf, diefen Gorrefpondenten zu wiffen und brobte 
den jtrengften Mapregeln. Er geitand ihn endlich ein; es war ein 
[unfe, ven anzugreifen fich der Mühe nicht lohnte, der aber dennoch 
nnen joll, wie er zu den Piecen gefommen ift. — Zu noch größerm 
ger ſehe ich aber aus dem Hamburger Correfpondenten vom 27., daß 
b dieſes Blatt das Protofoll vom 15. früher als aus legaler Quelle 
abt, und, was das Schlimmfte ijt, daß es cine eigne beftialifche Ueber- 
ung davon geliefert hat. Dies war ver Punkt, den wir am meijten 
chteten, und den wir nun doch, troß aller angewandten Mühe und 
rafalt nicht ganz haben vermeiden Finnen. Wie iſt es aber auch mög- 
, in einer preußtichen Stadt, und in der Nähe aller preußiichen Cabi— 
e Spione, ſolchen Mißbräuchen rein zu entgehen? Gin Wunder war 

daß wir es mit dem Geheimniß jo weit gebracht, als wirflich ge: 
ben iſt. 

Ih Hoffe zu Gott, daß Sie Stich gehalten, und die Aktenftüde nicht 
r, ala bie Sie jie authentiich und correft bejaßen, und dann im ihrer 
zen Bollftänvigkeit gegeben haben werden. Ich würde es Ihnen mie 
zeihen, wenn Sie fih vurch das Journal de Francfort hätten zu einem 
Her verleiten laſſen. Dies fatale Blatt hat freilich das Protokoll ſchon 

25. gegeben, und mein am 23. von Aachen expebirtes Paket ift 
bricheinlich erſt am 25. von dort abgegangen, und fann leicht zwei oder 
i Zage ſpäter als die Frankfurter Zeitung in Ihre Hände gekommen 


. — Bor meiner Abreije von bier werde ich auch nichts Beftimmtes 
24° 
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darüber erfahren; denn heute habe ich erſt ven Beobachter vom 2 
halten, und bis Sonntag früh kann ich nur noch den vom 30. ern 
— Auch auf die Allg. Zeitung bin ich begierig An Stegemann 
ich ebenfalls, unter gleichem Dato wie an Sie, die Aftenftüde fel 
jenvet, fürchte aber, er wird fich ebenfalls vom Journal de Fra 
haben verleiten laffen, fie zu vereinzeln. 

Das Protokoll über die Geld-Angelegenheit hat durch bie Un 
ein beſonderes Interejje erhalten, und wird, wie ich höre, allgem 
prieſen. Es ließ fich auch Fein bejires &-propos denken, als die 
glaube, fehr befriedigende) Erklärung eines Factums, welches gera 
jo viel Lärm in der Welt macht, deſſen Eintritt ich jeit zwei M 
beftimmt vorausgejehen (auch vorher gejagt), jedoch jo früh m 
wartet hatte. Sie wiljen vielleicht ſchon, welch ein jchredlicher 7 
19. November für die Amjterdamer Börje war; ein Tag, deſſer 
chen man feit 50 Jahren (die fchlimmpften Epochen der Revolutit 
eingerechnet) nicht erlebt hatte. Die Fonds aller europäilchen 
fielen in wenig Stunten um 10 Proc. und mehr, bie öſterrei 
Sprocentigen Obl. — auf 54! Es ergriff den ganzen Handelsſte 
jolcher Schreden, daß man hätte glauben follen, ver allgemeine Bu 
bräche noch vor Abend aus. Richelieu erhielt, wenig Stunden vo: 
Abreiſe von Aachen, einen Bericht aus Amſterdam, bei welchen u 
ap mit Nejjelrode bei ihm) die Haare zu Berge jtanpen. Ich dach 
unter andern die Beſtürzung in Wien, vie Yage von Pariſh, von 
mann der ſchon bei jeinem zweiten kurzen Aufenthalt in Machen vi 
ziemlich verloren batte), von Baring und Hope, und noch vich 
Dinge, die ich bier nicht ausfprechen mag. — Indeſſen ſcheint viel 
Sturm fih bald gelegt zu haben; denn gleich am folgenten Tage 
jo gute Maßregeln ergriffen, daß die öfterreichiichen Papiere wier 
60 jtiegen, alle andern ſich in ähnlichen Verhältniſſen erholten, u 
geilbieten der Effekten plöglich aufhörte. — Ein bevorjtehenver fer 
Zermin ijt der vom 6. d. M., wo in Paris die monatliche Yiyı 
Statt findet. Wenn die franzöfiihen Renten dann nob um einii 
zent fallen follten, jo würde dies der merkantiliichen Welt einen 
harten Stoß geben. — Schr neugierig bin ich zu erfahren, wie a 
Borgänge in Wien gewirkt, und wie fie unter andern auf den Co 
Papiergeltes gewirkt haben werden. 

Bon der politiichen Seite ijt gar nichts zu fürchten. Die I 
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ib Cougreſſes von Aachen, ſowohl die negativen als die poſitiven, be⸗ 
kftigen die Ruhe von Europa in einen Grave, den jet das Publicum 
uch nicht begreift, ter aber in wenig Monaten auch dem Schwächſten 
nleuchten wird. In Frankreich wird Alles jehr gut gehen. Die Minifter 
werten in vielen Punkten ver öffentlichen Meinung Opfer bringen; vies 
etrachte ich nun aber einmal nicht als ein großes Uebel. In andern 
indern wird Alles, Alles, auf bie Weisheit der Regierungen ankommen. 

Ton ter Berfchwörung in den Niederlanden, und von ber zur Bes 
nung Napoleons,“ habe ich Ihnen nichts gejchrieben, weil ich feinen 
neerlichen Werth darauf legte. Ich war von beiten zu genau unter- 
bei, um Lärm darüber zu jchlagen. Cie mögen mir auf mein Wort 
ben, daß es herzlich wenig damit zu bebeuten hatte. Webrigens wer: 
1 Sie nächſtens ein Aktenſtück vermuthlich zuerft in den franzöjiichen 
urmalen: zu lefen befommen, das Ihnen keine geringe Freude machen, 
£ ter ganzen langen Tügen-Paftete über die Transferirung Napoleons zc. 
en ſo eclatanten Gnadenſtoß verfegen wird, daß ſelbſt ver Vrai Liberal 
6 erjte wohl zum Schweigen gebracht werden möchte. 

Tie Berje von Emma find in der That jehr merkwürdig; en faveur 

votre fille verzeihe ich Ihnen die jchwere Sünde, daß Sie ein fo er 
mliches Schantftüd, wie des Yumpen Berg Vortrag über vie Preffrei- 
s in ten Beobachter aufnehmen fonnten.** 

Tiefen Abend jah ich Ihren würdigen Freund Schmid bei Baron 
rtbeim. Es war auch Wangenheim da, der aber, troß jeiner Bosheit, 
I ganz antrer Dann ift, als Berg und Schmid. Graf Buol ift auch 
eder bier, und reijt hinter dem Kürten ber nach Wien. Sonſt iſt es 
2 'chr ſtill in Frankfurt, im Vergleich mit dem Getümmel im Monat 
ptember. Humboldt kömmt ten 10. hierher. 


Frankfurt, Mittwoch den 2. December 1818. 


Rech Haben wir nicht die mindefte Nachricht vom Fürften. Er wollte 
vrergangene Nacht in Sohannisberg zubringen; fo war fein Vorſatz, 





° Bas von tiefen in ber Allg. Zeitung vom 22. gefagt wird, ift ungefähr die 
ne Wabrheit. 

“ Rortrag bes herzogl. holftein-olbenburgifchen, anhalt- und fürſtl. Schwarzbur⸗ 
kn Gefandten 9. dv. Berg (51. Sigung des Bundestags 12. Det.) Über die Abe 
13 gleichförmiger Preverorbnungen in Deutidland. Defterr. Beob. 21. Nov. 1818. 
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als er nach Brüſſel ging. Seitdem muß Leider einen andern Beichl ex⸗ 
halten haben; denn er ift, wie ich höre, vor einigen Tagen mit Sad umb 
Bad durch Frankfurt paffirt und gerade nah Wien gegangen. Weſſen⸗ ii: 
berg erwartet ven Fürften heute mit dem Eſſen, und er wird auch bei > 
ihm abtreten. Sollte er heute nicht eintreffen, jo erwarten wir ihn mer I* 
gen faft mit Gewißheit. Unterdeſſen muß dieſer Brief um 12 Uhr ab > 
gehen. — In jedem Fall erhalten Sie von mir noch einen aus Franfiut ! 
Dur die Wagen des Fürjten werde ich Ihnen einige merkwürdige Dre 
fhüren jchiden. Der Maracaybo wird eben durch Carl einge 
fauft. Xebterer geht morgen mit ver Diligence nach Wien. 

Ich erhalte jo eben einen Brief von David Pariſh aus Paris vom; 
28. Novbr. Er fchreibt: „Das Aktenſtück wegen Verlängerung ver Zah 
lungstermine findet hier nicht allein allgemeinen Beifall, ſondern ich kan 
Ihnen mit Wahrheit jagen, daß Kenner ſolches als über alles Xek 
erhaben anjehen. Meine Freunde Baring und Yabouchere tragen m 
auf, Ihnen befonders dafür zu danken. — Die nächſte Renten-Liquidati 
wird ruhiger vorübergehen als man geglaubt hatte, an eine bebei 
Steigerung der Renten aber ift fürs erjte gar nicht zu denken. ꝛc.“ 

Auch erhalte ich jo eben ven Beobachter vom 26. Der Artikel übe 
St. Helena iſt volltommen richtig. Uebrigens hatte die AJuziehung t 
Kron-Abvofaten keinen andern Grund, als, daß man ihr Gutachten ü 
bie Befugniß der Regierung, ben Dr. O'Meara abzujegen, vernehme 
wollte.* 

Finis für heute. 















Vranffurt, Donnerstag den 3. December 1818, Abends 8 Uhr. 


Ich jchide Ihnen hier zwei höchſt merkwürdige Schriften. Die di m 
iſt von Stourza,** einem jungen Menſchen, ven wir ganz falſch beurtbeill 
hatten, und in bem viel Gutes und felbft Großes ſteckt. Sie Bat 


* General Gourgaud hatte bem engliichen Unterftaatejetretär Goulburn die E 
richte O'Meara's über Napoleon's Gejundheitszuftand als übertrieben bezeichnet. DW 
Folge war, daß die engliihe Regierung auf Hudſon Lowe's Verlangen: O’Meara a 
entfernen, einging, und ihn im Auguft 1819 nach England transportiren ließ. Forsytä; 
History of the captivity of Napoleon. Lond. 1853. III. p. 41. 

** Deutih: „Denkſchrift Über den jegigen Zuftand Deutſchlands. Stuttg. sind“ _ 


— 


— 375 — 


Aachen, mo fie zuerſt in Umlauf gebracht wurde, ſtarke Senſation gemacht; 
die Preußen, wenigftens eine zahlreiche Partei unter ihnen, waren beftürzt 
um erhittert darüber. Uns andern kann fie nur gefallen. Die Stellen 
über die Preßfreibeit und über vie Univerſitäten verdienen das größte Lob. 
Die Schrift wird in alle Sprachen überjeßt; und da Jedermann fie für 
en unmittelbaren Ausprud der Gefinnungen des Kaifers hält (ob dies 
dach nur mit großen Reftrictionen wahr ijt), jo können Sie ſich weh! 
enien, welchen Schreden fie in Deutjchland verbreiten wird. 

Tie Schrift von Bonalde werden Sie mit unendlichem Vergnügen 
in. Nie bat er etwas Praftiicheres gejchrieben. ‘Die Wiverlegung ift 
eiterbaft. Und als hiſtoriſches Urtheil über die Revolution, als 
ftoriiche Bergleichung des alten und neuen Zuſtandes der moralijchen 
w politiihen Welt, balte ich fie für höchit vortrefflihd. So meine ich 
ch das Wort praktifch, welches ich vielleicht beifer durch prag- 
atiſch ausdrüden follte Denn, wenn Bonald zum Alten wirklich 
rüdtchren zu können glaubt, wenn er die heutige Geftalt der Dinge 
feinvet, wenn er die Conjtitution untergraben will, jo ſehe ich nichte 
hr in ihm als einen Phantajten. Davon iſt aber in dieſer Schrift 
ae Spur zu finden. 

Ich höre von Handel und andern, daß neulich ehr ftrenge Maßregelu 
Bien von Seiten ber Hoffammer gegen bie Couriers ergriffen worden 
d, und taß man jogar verjiegelte Yelleifen geöffnet und Pakete heraus- 
ımmen bat. Der Himmel gebe, daß mit den meinigen nichts ge: 
ben ijt! 


Frankfurt, Freitag den 4. December 1819, um 10 Uhr B.-W. 


So eben tft der Fürſt in ven Wagen geftiegen, um über Miltenberg, 
ailsheim und Donauwörth nach München zu geben, und von ba den 
. Abenps in Wien zu fein. Ich babe Floret einen Brief an Sie ntit- 
jeben, ver ein paar jehr intereffante Brofchüren enthält. Vermuthlich 
rm Gegenwärtiges (durch die Poft) noch früher anlangen, als der Fürſt. 

Es ijt ein wahrer Jammer, Ihre legten Briefe zu lejen, und zu 
en, wie vernünftige Yeute — wie Sie, Dietrichjtein, Carpani, und ver: 


® Bonald, Recherches philosophiques sur les premiers objets des connois- 
wes morales 1819. 
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muthlich taufend andre mit Ihnen, fich die Köpfe zerbrechen, mit eitel 
Beforgniffen plagen, mit Geſpenſtern herumjchlagen können, wenn nich 
alle 24 Stunden Couriere eintreffen, um fie in Ruhe zu erhalten. Wa 
ijt denn nun Räthjelhaftes varin, daß Sie in 8 Tagen nichts von 
Aachen gehört hatten? War es denn nicht vielmehr ganz natürlich, daß 
gerade am Schluß der Conferenzen bie Courier zurückgehalten wurden, 
weil man, wie in allen menjchlichen Dingen, jo auch hier, am 18. fertig 
u fein glaubte, und dann boch erſt am 22. fertig wurde? Und wie 
fonnte ein erfahrner und geübter Beobachter auf einen jolchen Tred, 
wie die Entweichungs-Geſchichte Napoleons einen fo großen Werth legen? 
— Ihre Briefe fommen mir ganz findifch vor, wenn ich darin leſen muß, 
„daß vielleicht die zur Unzeit eingelaufenen Nachrichten aus Brüſſel und 
St. Helena — Supplemente! erfordert haben würden”. — Wiſſen 
Ste alfo, mein theuerfter Freund, daß dieſe fürchterlichen Nachrichten am 
Drüffel und St. Helena, für die Conferenz zu Aachen, jchon ſei 
4 bis 5 Wochen abgethan waren, daß man jich überhaupt faum eim 
Bierteljtunde damit beichäftigt, in den legten Wochen gar nicht mehr baras 
gebacht hat. Mit Napoleon bat man fich allerdings beichäftigt, abe 
ohne alle Rüdficht auf bie völlig grundloſe Entführungs-Sefchichte, un 
fange zuvor, ehe auch nur die fchwüljtigen englifchen Zeitungsſchreibe 
darüber ihren unnügen Alarm geblajen hatten. Und wie, und in wel 
hem Sinne man ich mit Napoleon befchäftigt hat, das werben Sie i 
kurzem erfahren, und jelbft Dietrichjtein wird beruhigt, Garpani aber 
ich ſage nicht zu viel, beſchämt werten. — Was die Verſchwörung yege 
ven Kaiſer Aleranver betrifft, jo halte ich es fajt unter meiner Würde 
davon zu reden. — Welche elende Vorftellungen muß man doch in Wie 
von ben Geſchäften in Aachen gehabt haben, um fich einzubilven, daß etw 
um ſolcher Mijeren willen der Congreß verlängert worden, oder gar u 
DVerlegenheit gerathen jei? Wenn man nicht andere Sachen zu verban 
deln gehabt hätte, jo würde er feine zwei Stunden überhaupt gedauert 
haben. 

Daß die Altenftüde vom 15. November, durch irgend eine Canaill 
in Aachen einige Tage früher ins Publicum gekommen jind, als es u 
fegalem Wege geichehen wäre, ärgert mich fehr; beſonders weil fie zer 
jtüdelt und zerrijjen worden find. Hätte die Canaille wenigjteng da 
Ganze auf einmal gejtohlen und verjchidt, jo würde ich mich Leichter bat 
über tröften. Ich weiß jet jchon, daß die Allg. Zeitung, und vermutt 
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ii die meiſten deutſchen, eben jo prozedirt haben, als die Frankfurter; 
um meine legte Hoffnung iſt jetzt noch, daß man doch wenigſtens in 
Bien une Berlin nicht in dieſelbe Grube gefallen fein wird, obgleich 
VNetternich glaubt, es würde geichehen fein. Dies wird ſich mir in ein 
mar Tagen aufllären, 
Daß Graf Stadion mit unfern Geld» Arrangements nicht zufrieden 
Mt, tut mir vecht leid, ändert aber in meiner Meinung, dag gar nicht 
befier prozedirt werten konnte, (nämlich rebus sie stantibus) auch nicht 
tas Geringſte. N’en deplaise au Ct. Stadion, er fieht dieje Dinge aus 
einem viel zu beſchränkten Standpunkte an; wäre er in Wachen gemefen, 
ib jtche Ihnen mit Yeib und Leben bafür, er hätte nicht anders gehan- 
Wit. Pariſh bedaure ich. Er wird einen harten Stand haben. Die 
Enſtẽöße in Paris und Amſterdam find große europäiſche Kataſtrophen, 
sen welchen ſich — wenn auch die augenblidlihen Wirkungen gedämpft 
weren — ver öffentliche und Privat:Grenit ver gefammten europäiichen 
Handelsgeſellſchaft, beſonders eben des Theils derſelben, ber in das (viel 
a hoch geipannte, Renten-Syftem verwidelt war, fo bald nicht wierer 
erhelen wirt. 
Ich fchreibe Ihnen morgen noch einmal von Frankfurt aus. Es 
bleibt dabei, daß ich übermorgen früh abreife. 


Hranffurt, Sonntag den 6. December 1818. 


Ich melte Ihnen, wertheiter Freund, daß ich diefen Morgen um 
10 Uhr von hier abreife. Ich gehe heute aber nicht weiter als Darm⸗ 
Part: morgen nach Heivelberg, übermorgen nach Garleruhe. Hier bleibe 
ren 9. Den 10. gehe ich nach Stuttgart, und bleibe vafelbft den 11. 
Dann rechne ich zwei Tage von Stuttgart nach München, wofelbft ich 
Wlglih am 14., vielleicht am 15. einzutreffen hoffe Das Weitere weiß 
is ſelbſt noch nicht recht, das wird theils von den Umftänden in Mün—⸗ 

‚ theils von Wegen und Wetter abhängen. Daß ich vor dem 20. 
nicht in Wien fein kann, fehen Cie num ſchon ventlich. Ich fchreibe 
Saen aber, wo nicht früher, doch ficher aus München, und verabrete 
"dann mit Ihnen das Entgegenfahren nach Burkersdorff, worauf ich 


kert rechne. 
Eeit geftern ift es ziemlich kalt, bei immerwährendem heitern Himmel. 
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Ich möchte die Reife überftanden haben. Mir graut fchon vor dem Schn« 
den ich weiter vorwärts finden Lönnte. 
Leben Sie unterdeſſen wohl. 


Soeben befomme ich die Wiener Zeitung vom 30., worin noch nicht 
von den Aftenjtüden. Zu meinem großen Vergnügen aber find fie üı 
der Berliner Haube und Spener'ſchen vom 1. Dechr. jehr vollſtändig 
anftändig, und regelmäßig, franz. und deutſch zugleich abgedruckt. 


Carlsruhe, den 9. December 1818, 


Es iſt ſonderbar genug, daß ich gerade an dem Tage hier ankommen 
mußte, an welchem ver Großherzog gejtorben war. 

Ich fuhr am Sonntag um 1 Uhr aus Frankfurt, aß in Darmitadt, 
ging mit Otterſtedt ins Theater (zum eritenmale feitvem ich aus Wien 
bin) und brachte ven Abend bei einem Souper des Prinzen Emil zu. 

Montag ging ich nach Heivelberg, wo ih um 3 Uhr Nachmittagt 
ankam; ein Ort, der alle meine Erwartungen übertraf. Fürs erjte, eine 
der beiten Gafthöfe in Europa, eins der Häufer, wo man ganz vergikt 
daß man fich nicht in einem wohlhabenden Brivathauje befinvet; un 
welches mir durch. ven Contraft mit den ganz abjcheulichen Gajthöfen is 
Frankfurt noch werther wurde. Hiernächſt fand ich dert meine alt 
Freundin Pauline Wiefel, die von Carlsruhe, wo fie jeit einiger Zeit be 
der Barnhagen Lebt, mir nach Heivelberg entgegen gefommen war. Ferne 
fiel hier, nachdem es am 4., 5. und 6. ziemlich falt geweien war (red 
nicht unter — 1 oder 2) eine fo himmliſche Milde ein, dag der Ther 
mometer noch am Montag Abend auf + 6, geitern früh auf + 10 ſtieg 
Alles das waren jedoch nur die Vorſpiele zu dem Genuß von geftern früß 
wo ih von 5 bis 11 Uhr die wundervollen Räume des Heivelberge 
Schloſſes bejuchte. Ein ſolches Schaujpiel von gigantiichen Menſchen 
und Kunjtwerfen, mit einer zugleich großen und lieblichen Natur verwebt 
hatte ich niemals gejehen, glaube auch nicht, daß es deſſen Gleichen is 
der Welt giebt. Wie ift e8 möglich von ven Rhein-Gegenden, von Bin 
gen, Rüdesheim, Zohannisberg ꝛc. nur noch zu jprechen, wenn man du 
Heidelberger Schloß kennt? Und ich genoß es am 8. December, wie mas 
es am 8. Auguft hätte genießen können! ‘Der Boden allenthalben mi 
friichem Graſe bevedt, die ungeheuren Steinmajfen mit dicken, 40 bis 50 
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Zuß hoben Teppichen von Epheu und Clematis behangen, Alles im jchön- 
fen Grün, eine wahre Zauberwelt! Und unten ver Nedar, und bie 
Stadt, und die reizenden Ilmgebungen, und die herrlichen Fernen, Mann⸗ 
beim, der Rhein, der Donnersberg! Dieje Stunden werde ich ſobald 
nicht vergeſſen. Und wenn ich fünftigen Sommer in die Schweiz reije, 
mus ich zuvor Heidelberg noch einmal fehen. 

Der einzige Sleden im Gemälde find die grotesfen und widerlichen 
Aquren, Die in jchmußigen altveutichen Trachten, Gott und ven Menſchen 
en gerechter Greuel, mit Büchern unter dem Arme, die faljche Weisheit 
ihrer ruchlojen PBrofefforen einholen gehen. Durch vier oder fünf hundert 
ſelcher Studenten könnte einem freilich pas Paradies verleidet werden. 

Um Mittag verließ ich Heidelberg. Als ith durch Durlach fuhr, ver- 
nahm ich, Daß der Großherzog an demſelben Morgen in Raftatt (wo er 
fit mehrern Wochen gelegen hatte) verſchieden war. Ich fand in Carle- 
rube die Thore geſperrt; doch weniger gegen die Einpaſſirenden als gegen 
die Auspaſſirenden, nach altem löblichen Gebrauch bei hohen Sterbefällen. 
Tie Truppen hatten fo eben dem neuen Großherzog den Eid geleiftet. 
Id fand außer dem guten Balffy, der mir ein Quartier in dem Gaſt⸗ 
befe, in welchem er jelbjt wohnt, gemiethet hatte, feinen meiner nähern 
Belannten bier. Denn Berjtett und Zettenborn waren in Rajtatt, wo: 
bin ſich vorgeftern auch tie Markgräfin Mutter, vie Kaijerin von Ruß— 
land, die Königin von Schweren, ter Markgraf Ludwig ꝛc. zc. begeben 
baten. Die Großherzogin hat ihren Gemahl nicht einen Augenblid 
wührenn feiner ganzen Krankheit verlaſſen; und ihr Schmerz foll um jo 
größer jein, weil jie, in einem unerklärbaren Wahn, noch bis zum legten 
Zage geglaubt hat, er würde gerettet werden. Alle Aerzte des Yandes 
wiren ſeit mehrern Tagen in Raſtatt verfammelt, und der Großherzog 
Kt wenigitens die Beruhigung gehabt, in den Armen einer ihm perſön⸗ 
&h mit vieler Zärtlichkeit ergebenen Familie zu fterben. Er binterläßt 
NEngel von Mädchen, veren Schönheit man mir nicht genugjam rühmen 
kun; es ijt immer ein eignes Schickſal, daß ver Mann gerade in dem 
Angenblide jterben mußte, wo die Beichlüffe des Aachener Gongrefies 
«en jeinen jchweren Sorgen ein Eure gemacht, und ihm eine neue, 
Relleicht ſehr glücliche Yaufbahn eröffnet hatten. 

Ber zwei over drei Monaten wäre dieſer Topesfall eine der wichtig: 
kn Begebenheiten in Europa geworven. Jet, da das Schickſal des 
Ances definitiv entjichieven ift, hat fie, politiich betrachtet, feine beſondre 
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Ich möchte die Reife überftanden haben. Mir graut jchon vor vem Sche 
den ich weiter vorwärts finden könnte. 
Leben Sie unterdeſſen wohl. 


Soeben befomme ich die Wiener Zeitung vom 30., worin noch nich 
von den Altenjtüden. Zu meinem großen Vergnügen aber find fie i 
ber Berliner Haube und Spener'ſchen vom 1. Decbr. ehr vollſtändi, 
anftändig, und regelmäßig, franz. und deutſch zugleich abgedruckt. 


Garlörube, den 9. December 1818, 


Es iſt jonderbar genug, daß ich gerade an dem Sage hier ankommen 
mußte, an welchem ver Großherzog geftorben war. 

Ich fuhr am Sonntag um 1 Uhr aus Frauffurt, aß in Darmſtadt, 
ging mit Otterjiedt ind Theater (zum erjtenmale feitbem ich aus Wien 
bin) und brachte ven Abend bei einem Souper des Prinzen Emil zu. 

Montag ging ich nach Heidelberg, wo ih um 3 Uhr Nachmittagt 
aukam; ein Ort, der alle meine Erwartungen übertraf. Fürs erjte, eine 
ver beiten Gajthöfe in Europa, eins der Häuſer, wo man ganz vergißt 
daß man fich nicht in einem wohlhabenden Privathaufe befinvet; untl 
welches mir durch. ven Contrajt mit den ganz abjcheulichen Gajthöfen ie 
Frankfurt noch werther wurde. Hiernächſt fand ich dort meine altı 
Freundin Pauline Wiefel, vie von Carlsruhe, wo fie ſeit einiger Zeit be 
der Barnhagen lebt, mir nach Heidelberg entgegen gefommen war. Ferne 
fiel hier, nachdem es am 4., 5. und 6. ziemlich Falt gewejen war (ned 
nicht unter — 1 oder 2) eine jo hunmlijche Milde ein, daß der Thet 
mometer noch am Montag Abend auf + 6, geftern früh auf — 10 jtieg 
Alles das waren jedoch nur die Vorjpiele zu dem Genuß von geftern früh 
wo ih von 8 bis 11 Uhr die wundervollen Räume des Heidelbergen 
Schloſſes beſuchte. Ein ſolches Schaufpiel von gigantijchen Menſchen 
und Kunſtwerken, mit einer zugleich großen und lieblichen Natur verwebt 
hatte ich niemals gefehen, glaube auch nicht, daß es deſſen Gleichen is 
der Welt giebt. Wie iſt es möglich von den Rhein-Gegenden, von Pin: 
gen, Rüdesheim, Zohannisberg ꝛc. nur noch zu |prechen, wein man du 
Heidelberger Schloß kennt? Und ich genoß es am 8. December, wie man 
es am 8. Auguſt hätte genießen können! Der Boden allenthalben mi 
friſchem Graſe bededt, die ungeheuren Steinmaffen mit dicken, 40 big A 
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daß hohen Teppichen von Epheu und Clematis behangen, Alles im jchön- 
fen Grün, eine wahre Zauberwelt! Und unten der Nedar, und bie 
Stadt, und die veizenden Ilmgebungen, und die herrlichen Fernen, Mann⸗ 
. kim, der Rhein, der Donnersberg! Dieſe Stunden werde ich ſobald 
nicht vergeſſen. Und wenn ich fünftigen Sommer in die Schweiz reije, 
muß ich zuvor Heidelberg noch einmal feben. 

Der einzige Flecken im Gemälde find die grotesfen und widerlichen 
; Aquren, die in ſchmutzigen altveutichen Trachten, Gott und ven Menfchen 
ein gerechter Greuel, mit Büchern unter dem Arme, die faliche Weisheit 
ibrer ruchlojen Profefforen einholen gehen. Durch vier oder fünf hundert 
jeher Studenten könnte einem freilich das Paradies verleidet werden. 

Um Mittag verließ ich Heidelberg. Als ith durch Durlach fuhr, ver: 
nahm ich, daß der Großherzog an vemfelben Morgen in Raftatt (wo er 
jeit mehrern Wochen gelegen hatte) verjchieven war. Ich fand in Carle- 
rube die Thore geiperrt ; doch weniger gegen bie Einpaffirenven als gegen 
die Auspaffirenven, nach altem Töblichen Gebrauch bei hohen Sterbefällen. 
Tie Truppen hatten fo eben dem neuen Großherzog den Eid geleiftet. 
Mb fand außer dem guten Balffy, der mir ein Quartier in dem Gaſt⸗ 
befe, in welchem er felbft wohnt, gemiethet hatte, feinen meiner nähern 
Belannten bier. Denn Berjtett und Tettenborn waren in Raſtatt, wo⸗ 
bin ſich vorgeftern auch vie Markgräfin Mutter, die Kaijerin von Ruß— 
land, Die Königin von Schweden, ter Markgraf Ludwig ꝛc. ꝛc. begeben 
baren. Die Großherzogin hat ihren Gemahl nicht einen Augenblid 
wührene jeiner ganzen Krankheit verlaffen, und ihr Schmerz fol um jo 
größer jein, weil jie, in einem unerklärbaren Wahn, noch bis zum legten 
Zage geglaubt hat, er würde gereitet werven. Alle Aerzte des Yanpes 
wiren jeit mehrern Tagen in Rajtatt verjammelt; und der Großherzog 
ht wenigitens die Beruhigung gehabt, in den Armen einer ihm perjün- 
Gh mit vieler Zärtlichkeit ergebenen Familie zu jterben. Er binterläßt 
NEngel von Mädchen, veren Schönheit man mir nicht genugjam rühmen 
kun; es iſt immer ein eignes Schidjal, daß der Mann gerade in dem 
Augenblicke fterben mußte, wo vie Beſchlüſſe des Aachener Congreſſes 
Ken jeinen jchweren Sorgen ein Ende gemacht, und ihm eine neue, 
Belleicht ſehr glücliche Yaufbahn eröffnet hatten. 

Bor zwei oder drei Monaten wäre biejer Todesfall eine der wichtig: 
Ren Begebenheiten in Europa geworden. Jetzt, da Tas Schidjal Des 
Landes definitiv entichieden ift, bat fie, politijch betrachtet, keine bejonpre 
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Ich möchte die Reife überftanden haben. Mir graut jchon vor dem Schra 
den ich weiter vorwärts finden könnte. 
Leben Sie unterbeifen wohl. 


Soeben bekomme ich die Wiener Zeitung vom 30., worin noch nicht 
von den Aktenftüden. Zu meinem großen Vergnügen aber find fie in 
der Berliner Haube und Spener'ſchen vom 1. Dechr. ſehr volljtänrig, 
anftändig, und regelmäßig, franz. und deutſch zugleich abgebrudt. 


Garlöruhe, den 9. December 1818, 


Es ift jonderbar genug, daß ich gerade an dem Tage bier ankommen 
mußte, an welchem ver Großherzog geftorben war. 

Sch fuhr am Sonntag um 1 Uhr aus Franffurt, aß in Darmitad, 
ging mit Dtterfiedt ins Theater (zum eritenmale feitvem ich aus Wien 
bin) und brachte ven Abend bei einem Souper des Prinzen Emil zu. 

Montag ging ich nach Heivelberg, wo ih um 3 Uhr Nachmittags 
anfam; ein Ort, der alle meine Erwartungen übertraf. Fürs erjte, einm 
ver beften Gafthöfe in Europa, eins der Häufer, wo man ganz vergif, 
daß man fich nicht in einem wohlhabenden Privathauje befinvet; um 
welches mir durch. ven Gontrajt mit den ganz abjicheulichen Gaſthöfen in 
Frankfurt noch werther wurde Hiernächſt fand ich dort meine alt 
Freundin Pauline Wiejel, vie von Carlsruhe, wo fie feit einiger Zeit kei 
ver Barnhagen Lebt, mir nach Heibelberg entgegen gekommen war. Jernd 
fiel hier, nachdem es am 4., 5. und 6. ziemlich Falt geweſen war (ed 
nicht unter — 1 oder 2) eine jo himmliſche Milde ein, daß der Ihe: 
mometer noch am Montag Abend auf + 6, geftern früh auf — 10 jtig 
Alles das waren jedoch nur die Vorjpiele zu dem Genuß von geftern früh 
wo ih von 5 bis 11 Uhr die wundervollen Räume des Heidelbergä 
Schloſſes beſuchte. Ein ſolches Schaujpiel von gigantiichen Menſchen— 
und Kunſtwerken, mit einer zugleich großen und lieblichen Natur vermeht 
hatte ich niemals gejehen, glaube auch nicht, daß es deſſen Gleichen i 
der Welt giebt. Wie ift es möglich von ven Rhein-Gegenden, von Din 
gen, Rüdesheim, Zohannisberg ꝛc. nur noch zu jprechen, wenn man dei 
Heivelberger Schloß fennt? Und ich genoß es am 8. December, wie mal 
es am 8. Augujt Hätte genießen können! Der Boden allenthalben mi 
friichem Graſe bededt, die ungeheuren Steinmajfen mit dicken, 40 bis $ 
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Carl, es thäte mir ſehr leid, daß er nicht mit in Heitelberg geweien wäre; 
wenn er ſich aber gut aufführte, wollte ich e8 ihm fünftigen Sommer 
zigen, 

Wenn ich unterwegs eine gerade nach Wien gehende Boft antreffe, 
io ichreibe ich Ihnen vielleicht noch irgend einmal. Sonft — auf Wie- 
derſehn! 


München, den 14. December 1818. 


Ich bin geſtern Nachmittag um 3 Uhr hier angekommen, und habe 
ſegleih Ihre drei Briefe, 94, 95, und 96 erhalten. Es freut mich ſehr, 
tak Sie mit mir zufrieden waren, wenigftens in den Saden, welche Sie 
krionli angehen. Tie Arbeiten des Congrefies icheinen aber nicht Ihren 
kientern Beifall zu haben, da Sie fih mit feinem Worte darüber aus: 
bien. Wozu diefer Congreß gut geweſen ift, wird fich in der Folge wohl 
zigen. Die Ruhe der Welt ift auf lange, lange Zeit hinaus gejichert; 
und feinem Störer derjelben ijt auch nur um einen Finger breit Spiel: 
raum gelaffen. Dies find große Reſultate. Daß man fie in Wien nicht 
enertennen, Alles, was dort geichah, tavdeln, uns von allen Seiten friti- 
fren, fogar anklagen wird, darauf war ich längft gefaßt. 

Die unbefugten und voreiligen Sommunicationen haben mich natür- 
[ih jchr geärgert. An Henedar hatte ich allerdings durch Y. Stewart vor: 
lung geichrieben; das Uebel war aber ſchon geicheben, als er mei— 
sen Brief erhielt. Site find in einem gewaltigen Irrthum, wenn Sie 
glauben, daß Anftent ter Schuldige war. Mit dieſem ijt vielmehr 9. 
turb die unanſtändige Publication des Memoires von Bentint aufs 
aͤußerſte zerfallen. Es rührt Alles ans vem preußiichen Gabinet, und na: 
Mentlich von Klüber ber. Dieſer geführliche Publizift hat auch die Ar: 
let über Baden der Mainzer Zeitung mitgetbeilt, aus welder fie in 
are Mütter übergegangen find. Sie benrohen mich darüber mit Vor- 
dürfen; denen ich aber ganz ruhig entgegen fche. Denn daß Spigbuben 
üre Gabinette verrathen, wird doch wohl für ehrliche Yeute fein Grund 
fein ſollen, ein &leiches zu thun. 

Meinerjeits möchte ich wiljen, weshalb Sie unter die Aftenjtüde 
Keinen Namen nicht gejegt haben, pa er doch unter den Originalen jtand? 
Bermuthlich bat Bredfeld dies beſſer zu verſtehen geglaubt, als ver Con: 
freb; denn von Ihnen kömmt die Omijjion gewiß nicht ber. 
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Meinen Brief aus Carlsruhe werden Sie hoffentlich erhalten, m 
daraus erfeben haben, daß ih am 20, zu Wien ankommen werde, nm 
Sie in YBurkersporff mit großem Vergnügen zu finden gedenke. Die A 
nehmlichkeiten der Reife find zu Ende. Die herrlichen Tage vom 8, mı 
9, zu Heidelberg und Carlsruhe Liegen fchon wie ein fchöner Traum we 
hinter mir. Die Reife nach Stuttgart war noch paffabel. Aber am 1 
fand ich eine Meile dieſſeits Stuttgart den erften Schnee auf ven A 
höhen, und weiter hin auch in den Ebenen. In Augsburg fam ich geite 
Abend bei Froft, und jehr kaltem Winde (ven ich nun längjt nicht me 
fannte) an; und heute ijt es förmlicher, faft harter Winter. Dies I 
meine Stimmung ehr getrübt; und bie mir noch beporftehenven 60 M 
fen eröffnen mir keine erfreuliche Ausfiht. Wie ich Wien finden wer 
weiß ich nicht, mir ahnt aber eher Verbruß, als etwas Anderes. 
jedem Falle werde ich robur et aes triplex circa pectus anlegen. 

Wenn Sie mir noch einmal nach München gejchrieben haben, 
erhalte ich Ihren Brief gewiß vor meiner Abreife, da ich erft morgen 
11 Uhr von hier abgehe. Vielleicht finde ich noch etwas von Ihnen 
Ens, welches mich freuen würde. ' 

Noch eins Tann ich nicht unbemerkt lajfen. Die Berliner Zeitı 
iſt die einzige, welche die Aktenjtüde ganz correft gegeben Bat. Di 
auch Sie find in den unbegreiflichen Fehler verfallen, vie Declaratioı 
gleich nach dem Protokoll abzudruden, da fie doch beftimmt erjt Hin 
ben Noten ſtehen, und das Ganze beichließen follten. Der Fehler iſt 
jo weniger zu verzeihen, als die Original-Abprüde paginirt waren, 
baß über bie Reihenfolge, wenn fie fi) auch nicht ganz deutlich aus t 
Protokoll ergäbe, gar fein Zweifel obwalten fonnte. 


Braunau, Donnerstag den 17. December 1818, früh. 


Ich babe erſt gejtern früh von München abreifen fönnen, wo n 
mich gar gern noch andre drei Tage behalten hätte Da ich von f 
aus eine Stafette an den Fürjten abjende, jo benuße ich die Gelegenh 
um Ihnen zu melden, daß ich Sonntag fehr früh von St. Pölten abget 
und gewiß nicht jpäter als 12 Uhr, vielleicht früher, in Burkersdorff 
langen werde. Laſſen Sie dies baldmöglichſt Leopolds Frau zu wii 
thun; er bat ihr gefchrieben, fie möchte um 1 Uhr von Wien abfahr 
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velches ganz unnüß wäre; fie muß ſpäteſtens um 10 Uhr abfahren. Be— 
nechrichtigen Sie auch Earl und Siegmund davon, wenn fie vielleicht eben- 
Ks Einholungs⸗Projekte nähren. — Geſtern war ein hbeitrer und ge- 
mißigter Wintertag mit — 3 früh um 6 Uhr; heute fcheint e8 trübe zu 
verden, und fälter als gejtern. Unterdeſſen find bis hierher vie Wege 
bertrefflich; und ich Bin von München in großer Schnelligfeit vorwärts 
! glommen, wie figura zeigt. 

Daß Sonntag bei mir eingeheizt werben muß, verfteht fich zwar von 
felbft; doch bitte ich, daran erinnern zu laffen. ‘Desgleichen bitte ich an- 

zuordnen, daß Baſtien mir Mittageſſen bereite. 


1819. 


Aus Budweiß, den 16. Juli 1919, Donnerstag Abends um 8 Uhr. 


Ich bin fo gut gefahren, daß ich bereit um 4 Uhr in Znaym an- 
lam, und faßte daher den Entſchluß, meine Reife bis hierher fortzufegen, 
werurch ich vielleicht bewirkte, übermorgen Abend in Prag einzutreffen. 
Es war ven ganzen Tag beträchtlich Falt, jo daß meine Finger ganz blau 
fine, und ich faum die Feder halten kann. Ein paar Mal gab es jtarfe 
Regenichauer mit etwas Hagel vermiſcht. Im Ganzen doch fein übles 
Reiſewetter. 

Bon früh 6 bie Abends 8 Uhr habe ich ununterbrochen geleſen. 
Kit ein aſtronomiſches Buch, welchem ich 8 Stunden widmete, und wobei 
‚kb meinen ajtronomijchen Curſus recapitulirte, und manches was fich in 
‚meinem Gedächtniß verwifcht hatte, wieder anfrijchte. ‘Dann las ich einige 
Etunden in dem würdigen Buche des Abbe de la Mennais.* — Seit— 
dem ich weiß, daß Schlegel von einem folchen Buche mit disrespeet venten 
and jprechen fonnte, jogar fchreiben Eonnte, ijt er bei mir befinitiv ge- 
fürzt, wozu freilich (nach dem September 1818 in Frankfurt) nicht gar 
viel mehr gehörte. 


—— 


® Lamennais, essai sur l'indifférence en matiere de religion. 4tomes. Paria 
1617. 20. 
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Als es ſchon anfing dunkel zu werven, fiel mir ein dummes B 
von einem gewiſſen Loyſon in die Hände, worin ich aber auf einen auf 
Iharfjinnigen Artikel (ich weiß nicht von wen) über Bonald ſtieß. 
guter Royalijt, und ein Mann, ver von Bonald mit Ehrfurcht fpri 
jeßt, bei Gelegenheit ver Pensees,* das, was er für vie großen Seh 
dieſes Schriftftellers hält, auseinander, jehr gerecht, und nur zu treffi 
io daß mir fein Geiftesverwandter in Leipzig** mehr als einmal n 
gedrungen einfiel. . 

Da ih nunmehr zu einigen Schnigeln, und gebadnen 9 
deln jchreiten muß, jo jchließe ich diefe meine Erfte an die Corint 
und wünfche, vaß man fich heute Abend beim Kegeln mit Anſtand 
Mäßigung betragen haben möge. 


Prag, Sonntag den 18. Juli 1819, frül 


Mein Schreiben aus Budwitz ift Ihnen hoffentlich zugefommen. : 
geftern fam ich um 2 Uhr N.M. in Deutſch-Brod an, fand mid ı 
aufgelegt, weiter zu fahren, und blieb dort über Nacht. Geſtern aber 
ih in einem Zuge von Deutſch-Brod bis Prag gegangen, we ic 
9 Uhr Abents eintraf. 

Morgen gehe ich zu Clams nach Smeczua, bleibe dort ven Tag i 
und fahre von dort am Dienstage nach Carlsbad. 

Das Erjte, womit ich hier begrüßt worden bin, war die Berl 
Voſſiſche Zeitung vom 13. d. und dabei ein Bulletin aus Dresden, 
welchem vorigen Sonntag in Berlin blutige, und zwar jehr blutige ‘ 
tritte mit den Studenten vorgefallen ſein jellen. Ich würde auf 
Bulletin gar Fein Gewicht legen, wenn der ZJeitungs-Artifel weniger ı 
mirend wäre. Es jcheint, dag die Entdeckungen, von welchen dieſer Ar 
jpricht, Hauptjächlich durch Nachforichungen bei Studenten gemacht we 
find, und daß dieſe den Aufſtand veranlaft haben, wobei (nach 
Drespener Bulletin, deſſen Autorität ich aber gering achte) 3 Gensdar 
geblieben jein jellen. — In Garlsbad werde ich über dieſe Sadıe ı 
nähere Aufſchlüſſe erhalten. 


* Penstes sur divers sujets et discours politiques. Paris 1817. 2 vol. 
** Adam Müller. 
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welches ganz unnüg wäre; fie muß fpäteftens um 10 Uhr abfahren. Be— 
nachrichtigen Sie auch Earl und Siegmund davon, wenn fie vielleicht eben- 
falls Einholungs-Projelte nähren. — Geſtern war ein heitrer und ge 
möfigter Wintertag mit — 3 früh um 6 Uhr; heute feheint e8 trübe zu 
werten, und fälter als gejtern. Unterbeffen find bis hierher vie Wege 
bertrefflich; und ich bin von München in großer Schnelligleit vorwärts 
gelommen, wie figura jeigt. 
Daß Sonntag bei mir eingeheizt werben muß, verfteht ſich zwar von 
jelbit, doch bitte ich, daran erinnern zu laſſen. Desgleichen bitte ich an- 
jnorbnen, Daß Baftien mir Mittageſſen bereite. 


1819. 


Ans Budweiß, den 16. Juli 1819, Donnerstag Abends um 8 Uhr. 


Ich bin jo gut gefahren, daß ich bereits um 4 Uhr in Znaym an- 
hm, und faßte daher ven Entjchluß, meine Reife bis Hierher fortzufegen, 
werurch ich vielleicht bewirfe, überinorgen Abend in Prag einzutreffen. 
Es war den ganzen Tag beträchtlich Falt, fo daß meine Finger ganz blau 
fine, und ich faum die Feder halten fanı. Ein paar Mal gab es ſtarke 
Regenſchauer mit etwas Hagel vermiſcht. Im Ganzen doch fein übles 
Reiſewetter. 

Bon früh 6 bis Abends 8 Uhr habe ich ununterbrochen geleſen. 
Erſt ein ajtronomifches Buch, welchem ich 8 Stunden widmete, und wobei 
ih meinen ajtronomifchen Curſus vecapitulirte, und mandyes was fich in 
feinem Gedächtniß verwifcht hatte, wieder anfrijchte. Dann las ich einige 
Stunden in dem würdigen Buche des Abbe de la Mennais.* — Geit- 
‚ vom ich weiß, daß Schlegel von einem jolchen Buche mit disrespect denken 
| nd iprechen konnte, fogar jchreiben konnte, ift er bei mir befinitiv ge- 
für, wozu freifich (nach dem September 1818 in Frankfurt) nicht gar 

Vel mehr gehörte. 


* Lamennais, essai sur l’indifference en matiere de religion. 4tomes. Paris 
117. 20, 
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Als es Schon anfing dunkel zu werden, fiel mir ein dummes Bud 
von einem gewilfen Loyſon in die Hände, worin ich aber auf einen äufert 
iharffinnigen Artikel (ich weiß nicht von wem) über Bonald ftieß. Cu 
guter Royalift, und ein Mann, ver von Bonald mit Ehrfurcht ſprich, 
fett, bei Gelegenheit ver Pensees,* das, was er für die großen Fehler 
dieſes Schriftftellers hält, auseinander, jehr gerecht, und nur zu treffen, 
jo daß mir fein Geiftesverwandter in Yeipgig** mehr als einmal net 
gebrungen einfiel. . 

Da ih nunmehr zu einigen Schnigeln, und gebadnen Här— 
deln fchreiten muß, jo fchließe ich dieſe meine Erfte an die Corintber, 
und wünjche, daß man fich heute Abend beim Kegeln mit Anſtand und 
Mäßigung betragen haben möge. 


Prag, Sonntag den 18. Iuli 1$19, früb. 


Mein Schreiber aus Budwitz ift Ihnen hoffentlich zugefommen. Bor 
geftern kam ih um 2 Uhr N.M. in Deutſch-Brod an, fand mich nid 
aufgelegt, weiter zu fahren, und blieb dort über Nacht. Gejtern aber kü 
ih in einem Zuge von Deutſch-Brod bis Prag gegangen, wo ib un 
9 Uhr Abents eintraf. 

Morgen gehe ich zu Clams nach Smeczna, bleibe dort ven Tag über 
und fahre von dort am Dienstage nach Carlsbad. 

Das Erjte, womit ich hier begrüßt worden bin, war die Berliner 
Voſſiſche Zeitung vom 13. d. und dabei ein Bulletin aus Dresden, nad 
welchem vorigen Sonntag in Berlin blutige, und zwar ſehr Blutige Auf 
tritte mit den Studenten vorgefallen jein jellen. Ich würde auf ru 
Bulletin gar fein Gewicht legen, wenn ver Zeitungs-Artikel weniger alar 
mirend wäre. 8 fcheint, daß die Entdeckungen, von welchen diejer Artıld 
jpricht, hauptjächlich durch Nachforichungen bei Studenten gemacht we 
find, und daß dieſe den Aufſtand veranlaßt haben, wobei nach WE 
Dresdener Bulletin, deſſen Autorität ich aber gering achte) 3 Gensrarmek 
geblieben jein fellen. — In Carlsbad werde ich über dieſe Sache weil 
nähere Aufichlüjfe erhalten. 


* Pensdes sur divers sujets et discours politiques. Paris 1817. 2 vol. in* 
+ Adam Müller. 
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id, Die geführlichiten und ftrafbarften Pläne haben zu viefen ftrengen 
stregeln geführt. Die Regierungen ermannen fich endlich. — — Die 
che ift noch viel zu frifch, von manchen Seiten zu bunfel, von andern 
kritiſch und delicat, als daß ich Ihnen mehr darüber jagen könnte. 
» hoffe aber, fie wird zu Gutem führen, und wenigftens heilfamen 
brecken verbreiten. So viel können Sie unterveffen mit Sicherheit 
nehmen, daß vie Abfichten ver Feinde durchaus auf Meuchelmorp, 
d totalen Umſturz der Gejellichaft gerichtet waren. Gott ftehe uns 
ner bei. — Der Fürft ift in den herrfichiten und muthoollften Dispo- 
ienen; und ich boffe, er wird nicht allein fahren. 


Carlsbad, Sonnabend den 24. Juli 1819. 


Ich fchreibe Ihnen aus Plichtgefüihl, Orpnungsfiebe, und treuer An⸗ 
mglichkeit, lieber Pilat; aber zu fagen weiß ich Ihnen nicht viel. ‘Denn 
e ernften Gegenſtände, die mich beichäftigen, und eigentlich ausfchließend 
ſchaäftigen, find von der Art, daß jede fchriftliche Communication darüber 
Mechterrings in die Unmöglichkeit füllt, das Uebrige ift der Rede nicht 
ertb; une ich nehme fo wenig Notiz von Garlebad, comme tel, daß 

unter gleichen Haupt-Umſtänden eben jo gut in Perugia, St. Bölten, 
r Mehadia figen fünnte. 

Zen Aram Müller babe ich noch nicht die mindeſte Nachricht. — 
Abend ijt Graf Münjter mit feiner Familie angelemmen; eine 
ge teuticher Prinzen und Prinzeffinnen waren, find zum Theil noch 
3. B. der Herzog von Coburg, mit feiner Mutter, und feiner 
ter, ver Herzogin Aler. v. Mürttemberg; mehrere von Anhalt; von 
itenburg ꝛc. ꝛc. Ich habe gleich am zweiten Tage vie Befuche, tie 
machen mußte, abgethban. Gejtern gab General Cuvaroff einen Ball 
Beithofe — von dem ich mich ercufirte, und jo werte ich es ferner 
Die curländiſchen Prinzefjinnen ſind ſämmtlich fort, nach Yobichen 
Atenburgſchen bei ihrer Mutter. Wallmoden, Roſty, Schulenburg :c. 
ich zu gelegentlichem Gebrauch hier. Bentheim ift in einer ganz 
Form mein Peiniger geworden,“ indem er mir, fo oft cr mid 









Taaebũcher p. 355: 23. Juli „bei Fürft Bentheim, mit welchem ein zweiftün- 
I @cipräh mich im höchſten Grabe verſtimmt“. Bentheim, öſterr. Feldmarſchall- 
want, batte die Angelegenheiten der Mediatiſirten zu feiner Hauptbeſchäftigung 


Sr. 
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air Aura, wie es heute im ſüdlichen Deutſchland, von daher 
ei Sa und von dieſen Bildern babe ich längft genug. Kausig 
Wdcuderq find, außer mir, Des dürften gewöhnliche Geſellſchafter. 

Ne abe noch feinen Augenblid gefunden, mit dem Fürſten über 
age uw Privatjache zu ſprechen. Seien Sie feit verjichert, daß die 
ye die erſte jein joll. | 

Day Vetter ift nicht gerade Ichlecht, und rather angenehm. DE 
voanet es faſt täglich etwas. Geſtern Abend zwilchen 7 und $ ließ 
auch einigemal der Donner hören, und ich glaubte jchon, es füme 
etwas Ernfthaften. In einer Vierteljtunde aber war alles wie weggewik 
Inſtrumente habe ich nicht. Die Wärme würde ich zwijchen 15 und 
tariven. An vem 2. Zage meiner Anwejenheit in Smecna (den 
fielen dort die Barometer in 12 Stunden um S Yinien! Was 
bedeutet hat, weiß ich nicht, denn im Grunde ijt ſeitdem nichts Bei 
deres geicheben. 

Man bat hier Briefe aus Berlin vom 17. Die Arrejtation 
Schleterniacher ꝛc. bejtätigt fih nicht. Die Kriſis ift groß und ſ 
und nur große Begebenheiten, vermuchlich nicht jehr entfernte, können 
löjen. Das Wie liegt zum Theil jenjeits aller menſchlichen Kombi 
tionen, zum Theil außer dem Kreiſe eines gemeinen Briefes. 









| 
Carlsbad, Freitag den 30. Juli 1819, um S Uhr fräb. 


Diejer Brief. wird durch den Öberjten Wernharp beförvert, und 
babe alle mögliche Urjach zu Hoffen, daß derjelbe Dienstag, oder doch 
tejtens Mittwoch in Ihren Händen jein wird. Ich rechne mit 
Zuverfiht darauf, daß Sie das beiligenve Paket manu propria dem 
fiichen Courier übergeben werten. 

Ich habe Ihnen gemelvet, daß der Fürſt vorgejtern früh nad T 
gegangen ijt. Noch haben wir feine Nachricht von ihm, und ich bin 
geneigt zu vermuthen, daß er vor Sonntag Abend nicht zurüdke 
wird, Der Himmel jegne feine Geſchäfte in Teplig! , I 

Durch eine, vermuthlih in Prag vorgefallene Unordnung hatte A 
Müller meinen legten Brief aus Wien am 22, d. noch nicht erhal 
Ich befam vorgeftern ein Schreiben von ihm, worin er mir melvet, I 
er meine nähern Beſtimmungen erwartet. Ich bin eigentlich nicht um 
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eben, daß es fich jo gefügt Hat. Im jebigen Augenblid war feine An⸗ 
Henbeit, in Rückſicht ter Hauptiache, unnüg. Seine Lehren Tiegen noch 
hr weit von ter Tagesordnung entfernt; und viele andre Dinge müffen 
R abgethan fein, ehe er uns helfen fann. Legen Sie dies nicht etwa 
sgänftig aus; es bezieht Jich bloß auf den Drang ber Umftände Für 
ih ift MS Gegenwart ein Bebürfniß vom erften Range; ich brauche 
a wie bie Vebensluft, und werde auch nicht ablaffen. Ich Habe ihm 
er geichrieben,* er möchte fich gegen ven 13. ober 14 f. M. bier ein- 
wen. Da man ihn länger als 6 oder 8 Tage doch nie halten kann, 
gewinne ich dabei ven großen Vortheil, daß ich nachher mit ihm nach 
eplig oder Dresden gehe, um meine Schweftern zu fehen. Sein letzter 
kief, und jein Urtheil über die Vorfälle in Berlin iſt höchſt merkwür⸗ 
B tech nicht ganz richtig, weil er ven Zufammenhang nicht Tennt. 

Pielleicht haben Sie fchen erfahren, daß hei Gelegenheit diefer Vor- 
ke auch ver vortreffliche Varnhagen von Carleruhe in Ungnade abbe- 
Ken werten iſt. Seitdem er ten Winter öffentlih umarmt bat, Tann 
aa ihm Alles gönnen. 

Ich Ichide Ihnen hier einige merfwürdige Württemberger Blätter, 
"w was Journal d’Anvers, wegen bes Artikels über Börne. 

Sie haben mir neulich, ohne etwas dabei zu fagen, die letzte Schrift 
m Bollmann geſchickt. Wie find Sie denn zu diefer gefommen? 

Som KGonjervateur habe ich hier Ar. 40 und 42 gefunten; aber 
galüdlicher Weife nicht Nr. 41, worin vermuthlich der von Ihnen fo 
mübmte Artikel von Ya Mennais fteht. Da Sigel ein großes Paket 
wm Broſchüren und Iournafen nach Wien geſchickt hat (Sie willen ja, 
es mit diefen Sachen geht!) fo habe ich nun Feine Hoffnung das 
ſobald habhaft zu werten, und bitte Sie daher bringent, es mir 
en zu laſſen. 

Aus einem Billet von Carpani erſehe ih, wenn ich recht 'geleien 
daß von einer Rede von Chateaubriand über die Lehr-Anſtalten mit 
em Yobe geiprochen wird. Ich habe feine Spur von einer folchen 
gefunten. Sie haben mir freilich böslicher Weife ein Blatt des 
mal des Debats vorenthalten, in diefem konnte fie aber wohl nicht 
Oder tit das vielleicht auch ein Artikel in Nr. 41 des Conſerva⸗ 
2 — Tas Journal des Debats ijt jeßt der Gegenſtand meiner täg- 
b_ — —2— 0 

»BSriefwechſel zwiſchen Gentz und Müller p. 294 (Nr. 178). 
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faſſen kann, erzählt, wie es heute im ſüdlichen Deutſchland, von dah 
er fümmt, ausjieht; und von diefen Bildern habe ich längft genug. Kaum 
und Hardenberg find, außer mir, des Fürſten gewöhnliche Gejellichafte 

. Ich Habe noch feinen Augenblid gefunden, mit dem Fürſten üh 
irgend eine Privatjache zu Iprechen. Seien Sie feit verfichert, daB d 
Ihrige die erſte jein joll. 

Das Wetter ift nicht gerade jchlecht, und rather angenehm. De 
regnet es fat täglich etwas. Geſtern Abend zwiichen 7 und S lieg fl 
auch einigemal der Donner hören, und ich glaubte jchon, es küme 
etwas Ernfthaften. Im einer Vierteljtunvde aber war alles wie weggewiif 
Injtrumente habe ich nicht. Die Wärme würde ich zwijchen 18 und 1 
tariren. An dem 2. Zage meiner Amvelenheit in Smegna ıden M 
fielen dort die Barometer in 12 Stunden um 8 Yinien! Was u 
bedeutet hat, weiß ich nicht, denn im Grunde iſt jeitvem nichts Bein 
deres gejchehen. 

Man hat bier Briefe aus Berlin vom 17. Die Arrejtation 
Schleiermacher ꝛc. bejtätigt fih nicht. Die Krijis ift groß und f 
und nur große Begebenheiten, vermuthlich nicht jehr entfernte, können 
löſen. Das Wie liegt zum Theil jenſeits aller menjchlichen Combi 
tionen, zum Theil außer dem Kreiſe eines gemeinen Briefeg. 











Carlsbad, Freitag den 30. Juli 1819, um S Ubr früh. 


Diejer Brief wird durch den Oberſten Wernhard befördert, und! 
habe alle mögliche Urſach zu hoffen, daß derjelbe Dienstag, oder doch 
tejtens Mittwoch in Ihren Händen jein wird. Ich rechne mit 
Zuverjicht darauf, daß Ste das beiligende Paket manu propria vem 
fiichen Courier übergeben werden. 

sch habe Ihnen gemelvet, daß ver Zürjt vorgejtern früh nad) 
gegangen ift. Noch haben wir Feine Nachricht von ihm, und ich bin 
geneigt zu vermuthen, daß er vor Sonntag Abend nicht zurüdko 
wird. Der Himmel jegne jeine Gejchäfte in ZTeplig! , 

Durch eine, vermuthlich in Prag vorgefallene Unordnung hatte 
Dlüller meinen legten Brief aus Wien am 22. d. noch nicht erhal 
Ich bekam vorgejtern ein Schreiben von ihm, worin er mir melvet, W 
er meine nähern Beſtimmungen erwartet. Ich bin eigentlich nicht um 
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beten, daß ee fich jo gefügt hat. Im jebigen Augenblid war feine An- 
efenheit, in Rückſicht ver Hauptſache, unnütz. Seine Lehren Tiegen noch 
gr weit ven der Zagesorbnung entfernt; und viele andre Dinge müffen 
M abgetban fein, ehe er uns helfen fann. Legen Sie dies nicht etwa 
mgünftig aus; es bezieht fich bloß auf den Drang ber Umftände Für 
nich iſt M's Gegenwart ein Bedürfniß vom erjten Range; ich brauche 
ſe wie vie Lebensluft, und werde auch nicht ablaffen. Ich habe ihm 
ber geichrieben,* er möchte fich gegen ben 13. over 14 f. M. bier ein- 
Da man ihn länger als 6 orer 8 Tage doch nie halten kann, 
gewinne ich dabei ven großen Vortheil, daß ich nachher mit ihm nad 
ig oder Dresden gehe, um meine Schweftern zu fehen. ein letzter 
ef, und ſein Urtheil über vie Vorfälle in Berlin it höchſt merkwür⸗ 

Doch nicht ganz richtig, weil er ten Zufammenhang nicht Iennt. 

Vielleicht haben Sie ſchon erfahren, daß bei Gelegenheit dieſer Vor- 
auch ter vortreffliche Barnhagen von Carlsruhe in Ungnade abbe: 
kn worden iſt. Seitdem er den Winter öffentlich umarmt hat, Tann 
m ihm Alles gönnen. 

Ich ſchicke Ihnen hier einige merfwürdige Württemberger Blätter, 
dbas Journal d’Anvers, wegen des Artikels über Börne. 

Zie haben mir neulich, ohne etwas dabei zu fagen, die fette Schrift 
Bollmann geihidt. Wie find Sie denn zu dieſer gefommen ? 
Nom Conſervateur habe ich Hier Nr. 40 und 42 gefunten; aber 
Müchlicber Weife nicht Nr. 41, worin vermuthlich der von Ihnen fo 
übmte Artikel von Pa Mennais Steht. Da Gügel ein großes Paket 
s Broſchüren und Journalen nah Wien geichidt hat (Sie willen ja, 
ep e& mit dieſen Sachen geht!) fo habe ich nun feine Hoffnung das 
Be ſobald habhaft zu werben, und bitte Sie taher dringend, c8 mir 
lemmen zu laffen. 

Aus einem Billet von Carpani eriehe ich, menn ich recht 'gelelen 
ke, daß von einer Rede von Chateaubriand über die Yehr-Anftalten mit 
Beten Yobe geiprochen wird. Ich habe Feine Spur von einer folchen 
we gefunten. Sie haben mir freilich böslicher Weife ein Blatt des 
armal des Debats vorenthalten; in diefem konnte fie aber wohl nicht 
hen. Oder ift das vielleicht auch ein Artikel in Nr. 41 des Conjerva- 
m? — Tas Journal des Debats ijt jest der Gegenſtand meiner täg- 


* Briefwedhiel zwiſchen Gentz und Müller p. 294 (Nr. 178). 
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Carlsbad, Dienstag Den 3. Auguſt 1819. 


Ich erhielt geſtern, mein lieber Pilat, Ihre beiden Briefe und Palete 
vom 29. und 30. Die Klage, welche Sie ih dem letztern führen, iſt 
wo möglich, noch ungerechter als viele ähnliche vom vergangnen Jahre. 
Ich follte glauben, das geringfte Nachtenfen über das, was möglicherweie 
hier verhandelt werden könnte, müßte hinreichend fein Sie zu übern 
gen, daß das Wort Mittheilung nicht darauf paßt. Wovon heute in 
Deutichland die Rede ift, die Rebe fein fann und muß, das willen Sie 
ja längſt ohne alle pofitive Mittheilungen. Daß man in folchen Saden 
nicht fogleich zu fubjtantiellen Beichlüfjen, zu mittheilbaren Nejultaten 
gelangt, wiljen Sie auch. Mit wen zürnen Sie venn aljo? Ich bir 
der einzige Menich, von dem Sie nähere Aufichlüffe verlangen Fönnten. 
Ich überlajfe es Ihrem unbefangenen Urtheil, ob ich im Stande bin fi 
Ihnen zu geben. — Und wenn ich dazu, ich weiß nicht von wen, ante 
rifirt würde, jo müßte ich mir erft noch 3 oder 4 Stunten Tchaffen, 
um Sie zu unterrichten; denn mit einem Bulletin wäre es bier mil 
gethban. Mit meiner Zeit aber bin ich in einem fo fürchterlichen Ge 
bränge, daß ich fo eben einen Courier von Yangenau habe verabichieren 
mülfen, ohne ihm auch nur ein Paar Zeilen Antwort auf einen Brief 
den er mir überbracht hatte, mitgeben zu können. 

Sie werden ſich ganz leicht worjtellen, wie der Tag mir bier vergeht 
mit wie vielen Menſchen ich jprechen muß, wie wenig Augenblide mt 
zum Arbeiten bleiben. Seit 5 Tagen habe ih, außer dem Beobachter 
feine Zeitung lelen fünnen. 4. Müller Hier zu wiljen, und nicht jeder 
Tag eine oder ein Paar Stunden mit ihm zu reden, wäre geranehis 
Itrafbar; zumal da er fat Niemanven ſieht als mid. 

Der Fürft ift geitern Abend von Teplig zurüdgefommen, und bil 
bie Zwecke feiner Reife vollſtändig erreicht. Erft jetzt iſt es möglich, ı 
irgend einem ernithaften Plane zu jchreiten. Mit unreifen Borbere 
tungen würte Ihnen ohnehin nicht gevient fein. Gedulden Sie fich einige 
Wochen, und Sie werden ja jehen, was herausfömmt. Meinen Sie vent, 
daß man tiefgewurzelte Krankheiten in ein paar Tagen curiren fünnte: 
Bon allen Seiten muß es Ihnen ja einleuchten, daß es ſich jegt um 
Dinge Handelt, die nicht mit ein paar Federzügen abgetban werten fün 
nen, und daß e8 auch weiter fein Geheimniß giebt, ald was Sie tüglid 
in allen Zeitungen lejen. 


-— 393 — 


Geſtern war ein ſehr heißer, heute ein angenehmer Tag, obgleich 
getern und heute ohne Unterlaß Gewitterwolken am Himmel ſtanden. 
€ lange fie nicht ins Thal fommen, nimmt man feine Notiz davon. 

Yeben Sie wohl. Suchen Sie mid, fo gut Sie können, bei F. 
Tierrichftein zu entſchuldigen, da ich nicht ein Mal Ihnen jo fchreiben 
kam, wie ich es wünſchte, jo begreifen Sie wohl, wie fchwer c8 mir wer- 

; fen mürte, Ihm zur Schreiben. Auch ift es mir wirklich abfolut unmög- 
Äh, wie ich Ihm — und Ihnen zu feiner Zeit aufs Befriedigendſte dar⸗ 
tan werde. 


Garlsbad, den 7. Auguft 1819. Um 2 Uhr N.-M. 


Ich erhalte foeben Ihre Briefe und Pakete Nr. 11 und 12 mit 
den beiliegenden aus Hermannftabt ꝛc. ꝛc. und danke fehr für alle Güte 
‚and Freundſchaft. 

Es war mein Wunfch, mein Borfag, meine Hoffnung, Ihnen heute 
za fchreiben; aber von früh 7 Uhr an wurde ich ein Raub ber höhern 
Mächte, und jegt, da ich endlich halb todt nach Haufe komme, foll ich 
mich anzichen, um bei Metternich zu eifen, ver heute zum erjten Male 
Müllern feit jeiner Ankunft gefehen, und ihn zum Eſſen geladen hat. 

Ich vermuthe, Sie find von der Phyfiognomie der Hiefigen Gefellfchaft 
m Allgemeinen unterrichtet, und wiffen alſo, daß beinahe die Minifter 
Mier Yantesitaaten fich in Carlsbad befinten. Aus dieſem Umftand kön⸗ 
Ren Sie auf das Uebrige, zugleich aber auch auf meine Yage ſchließen! 

Der beiliegende Brief enthält einen Auftrag von pecuniärer Natur, 
and ich bitte Sie daher, ten Brief eigenhändig dem Y. zuzuftellen, jedoch 
je bald als e8 irgend geichehen kann. 

Wenn vie Umftände fich diefen Abend over Meorgen früh etwas gün- 
Niger für meine Ruhe anlafjen, jo fchreibe ich Ihnen Morgen gewiß, 
und melde Ihnen wenigitens, was meldungsfühig ift. Leben Cie wohl. 


— — BER 


@ 
Carlsbad, ten *. Auguft 1819, früh um 7 br. 


Ich jchreibe Ihnen jept, wo noch eine gewilje Ruhe um mich ber 
chwebt; in einer Stunde fängt des Weltgetümmel (welches jegt an ven 
Brunnen haujet, die ich nie bejuche: wieder in meiner Nähe an; und wer 
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weiß, ob ich nachher noch einen Augenblid finde, ven ich Ihnen widm 
fünnte. 

Was bier vorgeht, kann Ihnen, da Sie die Lage der Dinge kenn 
fein Geheimniß mehr fein. Sie wiljen jegt, wäre e8 auch nur aus d 
Zeitungen, daß fait alle teutichen Minifter in Carlsbad vereiniget fir 
Graf Bernstorff und Kruſemark von Preußen, Graf Nechberg und Stei 
[ein von Baiern, Graf Münfter und Hardenberg von Hannover, Or 
Schulenburg von Sadhjen, Graf Wingingerrovde von Württemberg, ? 
Berſtedt von Baden, B. Marſchall von Nafjau, Pleffen von Medke 
burg (oter beffer, vom deutſchen Bundesſtage). — Daß ein blofer Zufi 
dies nicht herbeigeführt hat, werden Ste leicht fallen. Die Wichtigki 
des Augenblids erkennen Cie in ihrem ganzen Umfange Daß «8 
nicht fortgeben kann, wie es bisher gegangen ift, barüber waren ı 
längſt einig. | 

Dieje Zuiammenkunft einen Congreß zu nennen, wäre Mißbraur 
der Worte. Es reduzirt fih Alles auf freie und vertraufiche Beipre 
ungen. Dieje find theils auf Maßregeln, welche der Augenblid forde 
theils auf Vorbereitung größerer Beichlüffe für die Zufunft gerichtet. 2 
Anweſenden find, mit den Mlodificationen, welche die eigenthümliche, zu 
Theil mißliche Lage der Einzelnen unvermeidlich macht, in hohem Gr 
einig, und über ihre Aufgabe im Klaren. Der Fürft, der, wie natürfi 
die Seele des Ganzen ift, hat felten größere Broben von Thätigkeit, if 
und Gejchielichfeit abgelegt, als in der Behantlung diefer Sace. | 
vereinigen fich auch verſchiedene günſtige Umſtände, um gute Rejul 
hoffen zu laſſen. Webertriebene Erwartungen wird und darf, in einer 
ichweren Grifis, fein VBernünftiger nähren. 

Dies, I. Fr. it Alles, was ich Ihnen für jekt von den Carlsbat 
Verhandlungen jagen kann, und ich glaube, es ijt genug. Selbit di 
Wenige fchreibe ich lediglich für Sie, nur damit Sie eine fichere Ner 
haben, an welcher Sie die falfchen Nachrichten, die jet unbezmeifelt in a 
Welt gehen werben, berichtigen können. Die Sachen werden fich übrige 
zuerft in Branffurt entwideln, und zwar in wenig Wochen. 

Bor ein Paar Tagen ift auch Hr. v. Zritih, einer ver Weima 
ſchen Miniſter hier angefommen. Es ſcheint ſich aber Niemand mit il 
einlaffen zu wollen, und er ſpielt eine höchſt klägliche Figur. 

Das Leben, welches ich unter diefen Umſtänden bier zu führen ha 
werben Sie ſich ungefähr vorftellen können. Nur bitte ich nicht zu t 
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geſſen, daß, außer den obengenannten Haupt-Perſonen, nun noch eine 
Menge Dilettanten, wie Baljenheim, Bentheim, Alopeus aus Berlin, 
Ynenftein, Ruß LAIV., A. Schönburg, Wallmoven — vieler deorum 
miporum gentium, auch einiger Prinzen und Prinzeifinnen nicht zu ge- 
denlen — bier find, die ihre Anjprüche auf mich machen. — Av. Müller, 
an welchem mir natürlich mehr liegt als an allen Andern zujammen, 
lemmt jeven Morgen um balb 8 Uhr zu mir zum Frübftüd, und zuwei⸗ 
len gelingt e8 mir dann doch, ihn auch noch im Laufe des Tages zu ſehn. 

Mit ver Lectüre geht es fchlecht, felbft mit den Zeitungen bin ich oft 
Ihr im Rüditande. An größere Sachen ift gar nicht zu denken. Die 
fremden Miniſter Haben uns fo viel zu leſen mitgebracht, daß einem vie 
Augen tarüber ſchwarz werben möchten. 

Der Großh. v. Baren hat feine Stände nicht ſowohl verabfchiebet, 
old eigentlich weggejagt. In dieſem Yande iſt die Sache zum wahren 
Turbbruch gelangt, und Berftert darüber zu hören, zugleich ein Greuel, 
und ein Feſt. 

Schloffer aus Frankfurt ift auch Hier. Ich Habe ihn vor wenigen 
Ninuten geſehen. Müller aber bringt viel Zeit bei ihm zu. 

Den Beobdihter leſe ich ftets mit der größten Pünktlichkeit. Schleier: 
macher war nie arretirt (objchon er es über und über verdient hat!) und 
Eerres ift nicht unter Polizei-Aufficht geſetzt. — vaſſen Sie bieje un— 
correkten Nachrichten indeß nur immer laufen. Alle biefe Yeute haben 
diel, viel Böſes geſtiftet. Reimer fcheint eine Haupt: Perjon in ven 
Cemplotten geweſen zu jein. Wenn Sie Alles wühten, was ich weiß, 
würden Sie die Reden der Menſchen, Die die preuß. Regierung anklagen, 
wohl zu Boden jchlagen fünnen. Es wird aber mit der Zeit Alles ang 
richt fommen. 





Den $. Auguft 1819, um 10 Uhr. 


So meit hatte ich geichrieben, als ich Ihren Brief vom '5. d. Nr. 
13. erbielt. 

2on Ihren Aphorismen Habe ich noch nichts gejehen. Ich be- 
Runcere Ihren Muth, unter Umſtänden, wie Die jegigen, guten Rath zu 
sehen. Mir joll er gewiß willkommen jein, wenn er nur wicht (wie ich 
imigermaßen bejerge; von weitausjehender, mehr die Zufunft als die Ge: 
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genwart umfaffenvder Art ift, da jegt doch Allee darauf ankommt, gege- 
bringende und großgewachlene Uebel Hülfe zu finden. 

Geſtern entſpann fi, am Tiſche des Fürften, ein Geſpräch über de 
Beobachter, welches nachher zu einem Privatgeſpräch zwiſchen Adar 
Müller und mir über venjelben Gegenſtand führte. Ich habe eine Ioee 
die Sie gewiß nicht verwerfen würden, von der ich Ihnen aber nidt 
eber jprechen will, als bis ich weiß, ob man fie im Prinzip annehmen, 
oder gleich verwerfen wird. Erfahren jollen Eie auf jeden Fall, mas 
es ift. Weber ganz unreife Pläne jpreche ich aber, wie Cie wiſſen, höchſt 
ungern, zumal, wenn es darauf anfommt, Ihrem lebhaften Geift etwas 
vorzufpiegeln, was vielleicht wie eine Waſſerblaſe zerplatt. Sobald id 
nur den Augenblid gefunden habe, mit dem Fürſten varüber zu Ipreden, 
werde ich mich näher erklären. 

Wie fonnten Sie nur glauben, daß ich einen jo dummen Artikel, 
wie den in ver A. 3. vom 1. Aug. Ihnen zufchreiben werde? Würden 
Sie denn jolche Beitialitäten geichrieben haben, als „daß die Minijter 
ber vier großen, Europas Schickſal leitenden Höfe dem Congreſſe 
beiwohnen“, und „daß es auffalle, daß Tranfreich feinen Geſand— 
ten hinſchickt“? Strafbar iſt es aber, daß ſolche Correſpondenten in 
Wien ſitzen können. Kein engliſcher Diplomat iſt in Carlsbad. Monier. 
aus Dresden war bier, wohnte ſogar in einem Hauſe mit mir, befim- 
merte fich aber fo wenig um den jogenannten Congreß, daß er nicht ein 
mal mit dem %. Metternich, ja ſogar nicht mit Münfter geiprochen hat. 
Der einzige bier anweſende ruffiiche Diplomat, Alopeus aus Berlin, 
trinkt feinen Brunnen, und benimmt ſich im Uebrigen ſehr bejcheiten, 
jehr paſſiv, miſcht fich in Nichts, billigt und lobt nur bei jeder Gelegen 
heit, daß man etwas thun wolle. Aus dem erſten Theile meines Prie 
fes werben Eie ohnehin wohl erjehen, daß vie fremden Gabinette bet en 
Gegenftänden, werüber man fich hier beipricht, nichts zu thun haben. 

Das Wetter ift hier veränderlich und unficher; faft fein Tag ven 
Regen ganz frei; manchmal ftarfe Güſſe; aber nichts von Gewitter, we 
nigjtens in loco nichts. Einige lehrreihe Gefpräche über Cirrus um 
CEunmulus von Müller jollen Ihnen zu feiner Zeit mitgetheilt werden. 

Ich schließe für Heute. Sobald ich Zeit habe, fchreibe ich mierer. 


Carlöbad, den 9. Auguſt. 


In Nr. 213 der Allg. Zeitung wird in einem vorgeblich von Wien 

jelaufnen Artikel in jehr bejtimmten Ausprüden von einem Minifte- 
Kongreß in Carlsbad geiprochen, der vorzüglich den innern An- 
genheiten von Deutſchland gewidmet fein fol. Ob das Zujammen- 
en mehrerer Deutſchen Miniſter in Carlsbad ein Werk des Zufalls, 
vorhergegangener VBerabredungen war, kann freilich Niemand beftim- 
‚ ter nicht in Die Geheimniſſe der Höfe mehr oder weniger einge 
t iſt. Jeder wohljinnte Deutjche aber, der auf vie bedenkliche Lage 
gemeinjchaftlichen Vaterlandes jeine Augen richtet, muß in jenem 
wimentreifen, auf welchem Wege es auch herbeigeführt fer, einen 
nd ver Zufriepenheit, ver Beruhigung, der beiten Hoffnungen finven. 
war wohl Cinigfeit und Vertrauen zwifchen den deutſchen Staats- 
nern erwünjchter, al8 in einem Zeitpunfte, wo Deutſchland durch 
ı wilden Kampf ver Meinungen über jeine wejentlichen und bauern- 
Intereſſen von allen Seiten zerrijjen wird. Uebrigens hat das, was 
unter unjern Augen vorgeht, feinesweges die Geſtalt eines Congreffeg, 
wird von feinem der anmwejenden Miniſter dafür ausgegeben. Alles 
ıt ſich auf vertrauliche Beſprechungen, wozu der Augenblid reichen 
j darbieter, zu beichränfen. Bon einer angeblichen „Theilnahme 
ser großen Europa's Schidjal leitenden Mächte‘, fann um To we: 
: Die Rede jein, als zwar die Miniſter von Tejterreih und Preu— 
‚ aber, jo viel wir wilfen, werer englifhe ned ruſſiſche Diplo- 
n, wenigjtens gewiß feine, die cin politiicher Zweck hierher geführt 
‚ zugegen ſind; und der Correjponvent ver Allg. Zeitung hätte jich 
r Die geſchickte und zierliche Wenpung, womit er einen franzöſiſchen 
Amächtigten nach Garlsbad einzuladen für gut hielt, füglid erſparen 
en. Auch läßt jich wohl, ohne Gefahr eines großen Irrthums voraue- 
„daß Die ſämmtlichen außerpeutjchen großen Höfe, ohne Ausnahme, 
Das, was für Deutſchland heute nüglich, nothiwendig und dringend 
nit den teutjchen Höfen vollkommen gleiches Sinnes find, und daß 
ım das glüdliche Einverſtändniß zu bejtätigen, feines Congrejjes mehr 
j. 
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Carlsbad, Dienstag, den 10. Auguft 1819. 


Sch babe Ihnen mit dem leßten Courier nicht gejchrieben, weil ich 
Ihnen an den zwei vorhergehenden Tagen mit der Poft gejchrieben hatte, 
an dem Abende aber, wo der Courier abging, jo ermübet war, daß id 
um halb 12 Uhr nicht mehr anfangen konnte. “ 

Bon Ihnen habe ich feit dem 5. d. (Nr. 13) nichts erhalten, welches 
ich bloß zur Notiz bier anführe; denn auf den gewöhnlichen Wegen war 
es nicht anders möglich, 

Ich habe ſchon manchen großen Congreß- Feldzug mitgemacht; feiner 
aber bat mich fo abgemattet, als das hieſige Weſen, welches doch in ver 
That Fein Congreß ift, auch nicht zu fein vorgiebt. Es ift auch nidt 
etwa das viele Schreiben und Arbeiten, was mich jo angreift; denn ih 
hätte Unrecht, mich darüber zu befchweren; es ijt das immerwährende 
Hören und Sprechen über diejelben, freilich höchft wichtigen, aber zugleih 
höchſt kritifchen, quälenden, nieverjchlagenden, verzweifelten Objekte. Tie 
Abfichten find von allen Seiten löblich, auch zum Theil recht Früftig; aber 
der Kampf iſt ſchwer. 

Laſſen Sie ſich indeſſen doch durch die boshaften und verwegnen Ar 
tikel, welche die Zeitungen, theils gegen das bisher Geſchehene, theils ge⸗ 
gen bie Maßregeln, die fie von dieſer Zuſammenkunft in Carlsbad erwar—⸗ 
ten, ohne Unterlaß ausſpeien, nicht zu fehr affiziren. Bedenken Sie, daß 
der wahre Krieg jest erft eigentlich angehen fell, und daß freilich Me 
Feinde noch in voller Rüftung auf dem Felde jtehen. Lieber vie Ein 
leitung diefes Krieges kann ich mich heute noch nicht erklären; indeſſen 
find einige der Anftalten, die man trifft, ſehr zweckmäßig und weile; 
über das Ganze wird die nächte Zukunft entjcheiven. | 

Es war eine fonverbare Erjcheinung, vor 5 oder 6 Tagen einen 
der mweimar'fchen Miniſter, den Geh. Rath Fritfch*; hier auftreten zu 
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*) Man vergleiche über ihn außer Schumann (Raumer’s hiſt. Taſchenbuch 1850 | 
befonders Negid. aus dem Jahr 1619. 1861. S. 20. Karl Auguft hatte ihn nad 
Carlsbad geihidt, um Näheres über Die Beſprechungen zu erfahren, tie bejenter 
feine Regierung und fein Land betrafen. Der Verſuch mißlang. Freilich wurde Hr. 
von Fritih von Metternich zu einer Konferenz (den 4. und 5. Aug.) eingeladen, um 
bei Berathung über bie bringendften Maßregeln, in Hinfiht auf Die Univerfitäten, 
Gymnaſien und Schulen feine Anfihten nach ven bisherigen Erfahrungen mitzuthei⸗ 
len. Protokoll bei: Wichtige Urkunden für Den Rechtszuſtand Der Deutfchen Nation 
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eben. Cr wurde anfänglich, wie eine Art von wilden Thieren, von Je⸗ 
vrmann geflohen und vermieden. Später aber tft man etwas milder 
nit ihm umgegangen, und bat daran fehr wohlgethban. Geftern bat er 
gar beim Fürften mit gegeijen, und tft zu einer „Beiprechung” (Con⸗ 
:renzen nennt man das nicht) gezogen worden. Diefen Abend ift er, 
emfich zufrieden, wieder abgereijet. Ich habe mit diefem Mann zwei 
erhvürdige Unterredungen gehabt, die, wenn e8 bier nicht jo viel andere 
terfwürdigkeiten gäbe, ein Paar Tage allein bezahlt Hätten. Man ftößt 
st faft auf Niemanden, der nicht eingeftände, ſchwer gefündiget zu haben; 
s Unglüd ift nur — facilis descensus Averni, sed revocare gradum 
perasque evadere ad auras, Hoc opus, hie labor est. — 

Ihre Aphorismen, die der Fürſt, wie Sie fih wohl bei feinen 
geheuren Gefchäften denken Können, noch nicht gelejen Hat, doch 
wr leſen foll, haben bisher nur zu Müller’ und meiner Erbauung ge: 
nt. Wir find beite äußerſt damit zufrieden, unterjchreiben fie durch 
d durch, und wünjchen (mehr freilich als wir hoffen), daß in diefem 
nne gehandelt werde. Sch erfläre fie auch, qua Redaktion, als eine der 
ten Arbeiten, die ich von Ihnen kenne. Was den praftifchen Einprud 
ſer Schrift ſchwächen wird, ift, daß Sie uns im Grunde eine Diät 
: Erhaltung und Befeltigung der Geſundheit vorjchreiben, während 
r, von Giftgefchwüren und Beitbeulen heimgeſucht, vor allen ‘Dingen 
b Rettung vom Tode, oder doch tüntlicher Krankheit Ichmachten. Wir 
Wen erit auf ven Punkt gelangen, wo Ihre Rathſchläge mit Erfolg 
zewendet werden können; ob wir fie befolgen werven, tft wieder eine 
dere Frage. 

Ca iſt dieſen Morgen hier die Nachricht von einem Volkstumult zu 
ag ungefommen, deſſen Beranlajfung Ihren Benterfungen ein neues 
wicht giebt. Dean tft auf den unjeligen Gedanken gerathen, eine Heine, 
Elüber's Papieren mitgetheilt von Welder p. 120), freilid) glaubte Hr. v. Fritſch 
sten zu Dürfen, „daß fein Fürſt jederzeit thätlih mitzuwirken wünfche, wenn 
Erbaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherbeit Die Rede fer“, aber darauf be- 
inte ftch auch feine ganze Thätigleit. Wenn Metternich in der 15. Conferenz am 
Ang. Welcker p. 156) mittheilte, Daß Hr. v. Fritſch das Protofoll der 4. Sigung 
rzeichnet und Dabei feine früheren Erklärungen beftätigt babe (Brief von Fritſch 
RBelder p. 309, jo geſchah dies nur, um die Form zu wahren und äußerlih Wei- 
wie Die andern deutihen Staaten zu behandeln. 

In Wirklichkeit hatte cr meifterbaft verftanden, den Bevollmächtigten bes frei- 
igen deutſchen Fürſten fern zu halten, wie Aegidi fih austrüdt, die „Feſtvorſtellung“ 
ven» Beimar raid zu Ende zu bringen. 
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auf dem Roßmarkt ſtehende Capelle, worin eine uralte Statue bes hal. | 
Johannes Nep., abzubrechen und vie Statue in eine nahe gelegene Kirche 
zu transportiren, — ſei es nun zur eingebilveten Verſchönerung es | 
Platzes, fei es, um eine Wachjtube auf dem Fleck zu erbauen. Gin Theil 
ber Bürgerjchaft hat gegen dies Vorhaben beim Kaiſer proteftirt; es ft 
die Refolution eingegangen, es nichts deſto weniger zu vollziehen. Tu 
man fich nicht getraute, e8 am hellen Zage zu thun, jo bat man die 
Nacht dazu gebrauchen wollen. Das Volk aber hat jo gut gewacht, wi 
die Polizeibeamten, Tauſende haben ſich zwilchen 11 und 12 Uhr auf 
bem Roßmarkt verjammelt; man bat Militär-Hülfe reclamiren müſſen; 
es find einige. Perfonen verwundet, viele eingezogen worden. Der Ge 
waltjtreich ſelbſt joll ausgeführt worden fein. Dit es möglich, ift es ven 
bar, daß in unjern Zeiten, wo man ber protejtirenden Bürgerjchaft über 
ihre treue Anhänglichkeit für ven Yanpesheiligen, und ein uraltes religis 
ſes Monument, ein Belobungs-Decret hätte ausfertigen jollen, ver Name 
bes Kaijers von irgend einem gottlojen Aufklärer zu ſolchen frevelhaften 
Schritten gemißbraucht werden fonnte? 

Ich muß abbrechen. Hierbei ein Brief an Dietrichjtein, ver eigentlid 
nur zur Entſchuldigung meines Stillichweigene dient. heilen Sie i 
aus meinen Briefen mit, jo viel Sie können. — Seit 3 Tagen regn 
e8 ohne Unterlaß, welches mich nicht ſehr freut. 





















Karlsbad, Mittwoch, den 11. Auguft 1819, Mittag. 


Der Courier ift geftern Abend nicht abgegangen; ich melde Ihnen 
daher noch in aller Kürze, dag nunmehr die Sendungen durch den Hefe 
friegsrath aufhören, indem der F. Schwarkenberg Sonntag von hier 
geht. VBermuthlich wird Hauptmann Panneni Ihnen dies ſchon gemee 
det haben. 

Der Aufenthalt des Fürſten Mett. wird fich, allen menjchlichen Ber 
muthungen nach, nicht über ven 25. erftreden. Zu meiner tournee n 
Teplitz und Dresden brauche ih in Allen 5 Tage. Ich hoffe alfo 
4. over 5. Septbr. fpäteftens zu Haufe zu jein. Wie mich Caribe 
diesmal prüdt, erwürgt, vernichtet*), davon baben Sie keine Ber! 





*) Auch in den „Tagebüchern“ 5.353 jchreibt Gent unter dem gleichen Date 
11. Aug: „Das Detail diefer wüften, unrubigen, zum Theil qualvels» 
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ang. Ohne Müller wäre ich tobt. Und doch koſten mich meine &e- 
ihe mit ihm auch manche Anftrengung und bewegen oft mein In⸗ 
tee. ' 
Geftern Abend ift Wollzogen bier angefommen. Er wird allgemein 
ein Emiffär der deutſchen Revolutionäre betrachtet, und foll Reden 
en, wie die Zeitfchwingen. Ich Habe ihn noch nicht gejehen. 

Wir haben geftern ven beiliegenden milden Artikel an die Allg. Zeit. 
ſendet.“ Das Blatt vom 3. würde freilih ganz andere Antworten 
rdern. Beſtehen Sie nur darauf, 1) daß der fogenannte Mediati— 
ten-Congreß die Fabel der Fabeln ift; fein Menjch hat daran ge- 
t 2 daß, außer Alopeus, fein einziger wicht=beuticher Miniſter 
Diplomat bier ijt, und daß Alopeng, nicht eigentlich krank, bloß zum 
innentrinken hierher kam. 
Man unterbricht mich. Der Courier ſoll fort. Adieu. 


Carlsbad, Freitag. den 13. Auguſt 1819. Um 12 Uhr Mittag. 


Ich fchreibe Ihnen unter einem ſchrecklichen Gewitter, das ſeit einer 
nie bier wüthet, und, wie es fcheint, noch gar feine Luſt Hat, abzu- 
vn. Müller, deſſen Frau und Kinder vorgeftern bier angelommen 
und bei welchem ich die erjten Exrplofionen dieſes Gewitters empfing, 
ıt, das erſte Viertel habe es herbeigeführt, und prophezeit viel Böſes. 
rem Bellmond bat es hier nicht aufgehört zu regnen; bisher aber 
Tonner. Das heutige Tcheint von Nordoſten herein gefommen 
in. 
Gerade unter den erjten Schlägen erhielt ich Ihren Brief vom 9. 
15: (aus Berjehen habe ich neulich Ihre Nr. 14 mit 13 bezeichnet); 
ta meine heutige Expedition nad) Wien durch Major Rofty **), dem 
ınbedingt vertrauen kann, abgeht, fo ſetzt mich das in ben Stand, 


Tage, während welher auch meine Gefundheit nicht auf ganz feften Füßen fland, 
mir an vielen Stellen. In den nädften acht Tagen kann ich nur noch die Haupt- 
ente bezeichnen“. 

° 58 war die Antwort auf ben fhon erwähnten Artilel vom 1. Aug. in d. W. 
„; fie wurde im Oeſterr. Beobachter vom 2%. Aug. aus d. A. A. 3. abgebrudt. 
*e ‚Tagebücher‘ p. 359: „Abfertigung meiner Bukareſter Erpeditionen und 
siebener intereflanter Briefe nah Wien, durch den Major Rofty, der biefeu 
t abreift”. 

. Mmelsfohn Bartholdy, Briefe von Gentz an Pilat. 26 
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Ihnen wenigftens ein Paar weientlihe Worte zu jagen. Mich weitläufg 
zu erffären, iſt rein unmöglich; ich bin feit 8 Tagen in einem Zuftande 
von Bewegung, Drang, Angſt, geiftiger Anftrengung, und phyſiſcher U 
fpannung, kurz in einem Zuftande wirklicher Leiden, der Sie jammen 
würde, wenn Sie Zeuge davon wären. Erlöfung aus Carlsbad — in 
mein einziger Wunfch, über welchen ich jeden andern vergeife. 

Wir verfallen in unfern alten Streit, wenn Sie nicht aufhöre, 
mir directe und indirecte Vorwürfe Über das Stillichweigen von unjere 
Seite zu machen. Weberlegen Sie e8 doch nur, Freund! Was fol 
wir denn fagen,.da wir jeit ungefähr 10 Tagen erjt nach dem fucen, 
was zu thun it? Da noch nichts zwiſchen uns felbft (d. h. den bir 
conferirenden Miniftern) reif werden konnte, va wir faft fein Wort öffent 
lich *articufiren pürften, ohne uns aufs äußerte zu compromittiren, um 
vielleicht mit uns jelbft in Widerjpruch zur ftellen? Und wer joll vem 
"bier politiiche Zeitungsartikel bearbeiten? Wenn ich Ihnen vereint ber 
Gang und die Gefchichte unjerer hieſigen Geſchäftsführung treu erzählen 
werde, dann mögen Eie beurtheilen, ob ich es konnte, ob irgend ein Um 
derer dazu im Stante war. — Es wird allerdings Mehreres, wodurh 
man Ruhe und Ordnung in Deutfchland zu erzielen hofft, hier ie 
ſchloſſen, und dann durch den Bundestag (anders nicht) zur Voliziebumf 
gebracht werden. Noch ‘aber ift nichts beichloffen, und vielleicht find W 
auch in 8 Tagen noch nicht weiter als heute! Können Sie nun mr 
fangen, daß ich Ihnen in kurzen eilfertigen Worten mittheile, was 16 
oder 12 Berjonen, vom Morgen bis auf den Abend in die Kreuk um 
die Quer reden, feufzen, träumen, vorjchlagen, wieder mohifiziren, zurill 
nehmen ꝛ⁊c. 2.? Können Ste mir dieje herfulifche Arbeit zumuthen? 
Und was würden Sie dabei gewinnen, daß ich mich tobt fchriebe? | 

Ueberdies bemerken Sie wohl, daß ich Ihnen dies auch nur fo offen 
herzig fage, weil ich auf den Communicationsweg bauen kann. 
durch die Poft, durch die Couriere, durch jedes nicht abfolut fichere C 
[ponvenzmittel, haben Sie, aus ten Ihnen längſt befannten Grün 
von mir gar nichts zu erwarten; und was ich Ihnen durch ſolche 
fichere Gelegenheiten jchreibe, müſſen Sie allemal (wenn es nicht rem 
Facta find) als bloßes larifari betrachten, welches nie in das In 
bringt. 

Sie haben ebenfalls groß Unrecht, wenn Sie mir gleichfam Rechen 
ſchaft abfordern über die hundert taufend falſchen Schritte, welche vol 
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ben verichiebenen Regierungen, beſonders aber von der preußifchen 
weihehen. Ich habe Ihnen gewiß nichts gefchrieben, das Sie berechtigen 
Sante, zu glauben, ich billigte das Verfahren bes preuß. Cabinets in 
den auf das Complott Bezug habenden Maßregeln. Es mußte freilich 
ia Meier Sache gehandelt werden. 200 aufgefangene Briefe, vie ſämmt⸗ 
kb von nichts als allgemeiner Freiheit, Umjturz aller Verfaffung, Mord, 
Out und Greueln jeder Art ſprechen — fann man nicht mit Still- 
imeigen übergehen. Ich bin aber weit entfernt zu behaupten, daß Preu- 
ku mit Gejchidlichleit zu Werke gegangen wäre. Wie läßt ſich da, wie 
it jich überhaupt etwas pofitiv Gutes von einer durchaus zerriffenen, 
e gut als aufgelditen Regierung erwarten? 

In unjern hiefigen Verhandlungen bin ich bloß einverftanden mit 
wm Zwed; in Anjchung der Mittel fajt immer in Oppofition, bald 
sit den einen, bald mit den andern. Ich erwarte auch äußerſt geringe, 
aferit beſchränkte Nejultate, und bin froh, wenn nur nicht ganz vers 
ehrte Beſchlüſſe erfolgen. Dabei muß ich geftehen, daß die unerwartete 
mb fait beilpielloje Einigkeit der Anfichten und Wünſche zwiichen jo ganz 
Berogenen Parteien, wie die Minijter von Hannover, Sachſen, Defter- 
bh x. von der einen Eeite, Bayern, Württemberg, Baden ven ber an⸗ 
en, ein höchſt merkwürbiges, auch troftreiches Schaufpiel darbietet, wel« 
ke Ihnen jelbft nicht wenig Intereſſe gewähren würde. 

Was Metternich betrifft, jo jage ih Ihnen nur fo viel: Diesmal 
Kkeitet er bis zum Uebermaß; er arbeitet feinen Kopf zu Schanven. Er 
Richt und jchreibt jo viel, daß er zulett in eine gewille Verwirrung 
Rathen muß, wovor ich zittere. Weberhaupt find wir alle, jo wie wir 
ir fteben, in einer zu unrubigen Thätigfeit, und reiben Einer den An- 
m auf. Probleme, wie die unfrigen, ließen fih an einem Orte wie 
Irlebar nie zweckmäßig verhandeln. Indeſſen konnte freilihd Niemand 
tausichen, daß der ‘Drang der Umſtände, und jelbft der Gefahren, in 
zer Zeit fo coloſſaliſch anwachſen würde. Noch in Prag hatte ich feine 
re von der Seftalt, die diefe Reunion fett 8 Tagen angenommen bat; und 
ner ter hier Anweſenden bat ſich die Sache jo getacht, wie fie nun ift. 

Ben tem Toben der Zeitungen jet Notiz zu nehmen, rathe ich 
ft nicht an. Wenn wir gegen die Xicenz der Preſſe wirffame Diaßregeln 
en, fo muß der ganze Unfug in Kurzem ein Ende haben. Iſt der 
gang nicht glüdlich, was kann es helfen, einen oder ben andern 
unlen zurecht zu weifen! Der famofe Artikel in den Zeitſchwingen 

26° 
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N dzur in fehr ernſte Deliberation genommen. Ich äußerte mic bei 
wer Weranlaſſung fehr fcharf, und brachte eine heroiſche Maßregel in 
Aura Leber den Satz, „daß fein ehrlicher Diann mehr gegen vide | 
Damwubter fchreiben Könnte, waren alle Stimmen einig, (Sie würtes 
wudteicht diffentirt haben) aber mein anderweitiger Vorſchlag, obgleich au 
range laut gepriefen, fiel am Ende, leider durch. Nichts deſto weniger 
abnt mir, daß e8 mit Börne und feinem Brotherrn, dem Buchhänd- - 
ter Wittmann, ver offenbar weit jtrafbarer noch ijt als er, nächftens dech J. 
eine tragiiche Wendung nehmen möchte. Pfeilichifter, der die Zeitung We 
ver Stabt Frankfurt redigirt, ift (auf einen Brief, den er an Av. Müller 
gefehrieben bat), zu Gnaden angenommen worden; es gehen die ſeltſamſtes N 
Dinge bier vor. Sie fehen übrigens aus dem Allen, daß wir ve 
Zeitungsweſen nicht etwa aus dem Auge verlieren. 










Abends um 5 Uhr. 


Ich habe heute Mittag einen großen Beweis von Stanphaftigieil 
abgelegt. Ich jchrieb unter immerwährenden Blitzen und Schlägen, 
welche um halb 2 eine Art von Wolfenbruh mit egyptiſcher Tinte 
folgte. Set ftellte ich mich gerade in die Mitte ver Stube, und 
nicht ohne Herzklopfen, dem Unweſen zu. Um 2 Uhr befänftigten fl 
tie Elemente. Nun mußte ich zu Prinz Biron gehen, wo ich mit eim 
großen Geſellſchaft zum Mittag geladen war. 

Es ſcheint für heute ruhig geworden zu fein. — Ich aber muß vie 
Drief ſchließen. Laſſen Sie uns jegt ein vernünftiges Abkommen treffe 
Verlangen Sie von mir, jo lange diefer verwünfchte Aufenthalt dauch 
feine gründlichen Belchrungen, feine befriedigenden Aufichlüffe. Nach ma 
ner Zurücdkunft will ich Ihnen Alles haarklein mittheilen, auch nicht eis 
Umftand verjchweigen. 

Sie erhalten hierbei: 

1) das Paket für Bulareft, nebjt einem kleinen Billet für ven 
Mittwoch abgehenden Courier. Ich empfehle Ihnen dieſen bejtens. | 
jpäter aber, d. h. je fürzer vor feinem Abgange Sie ihn zu fich beftelle 
fönnen, deſto lieber ift e8 mir, zumal da ich nicht weiß, welcher von de 
Dreien die Tour hat. (NB. Diefe Expedition ift mir, unter ber Laſt | . 
vieler andern Gefchäfte, nicht wenig fauer geworden). .. 

2) Einen Brief an Binder. — 
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3) Ein Käftchen an Sie adreifirt, und inwendig die Adreſſe von 
Sinder. In diefem Käſichen befinvet fich auch ein für Sie beftimmtes 
Meines Objekt, das einzige, was ich Ihnen anbieten fann, ob Sie gleich 
von diefer Corte auch bereits genug haben. Leben Sie wohl! 


Karlsbad, Sonutag, den 15. Auguft 1819. 


Dein vorgeftern durch Roſty abgegangenes Palet werden Sie erhal- 
en haben. Geſtern erhielt ich Ihr Schreiben Nr. 16 vom 10., und heute 
häh eines ohne Nummer vom 12. Ich heffe, Sie Haben nichts mehr 
m Kriegs-Bureau geihidt; denn Fürſt Schwargenberg iſt vor einer 
Blunde mit feiner ganzen Suite nach Worlif abgereift. * 

Geſtern und heute bat ver Frankfurter Aufftand** gegen die Juden 
ms alle jchr beichäftiget. Wenn die Sache auch an fich Feine große Wich: 
igleit hat, jo ift e8 doch immer ein jehr böſes Symptom. 

Tie melancholiſche Stimmung, die Sie mir in Ihrem vorlegten Brief 
ildern, begreife ich nicht nur vollkommen, fondern theife fie auch im 
hen Grade. Ich mache mir nicht die geringften Illuſionen über die 
Iiße der Gefahr, und es fällt mir nie ein, daß in Carlsbad, oder ir- 
Karo ſonſt, eine Panacée gegen jolche Krankheiten entdeckt werden könnte. 
Daher kann ich Sie nicht genug bitten und bejchwören, die hiefigen Ver 
mungen nur nicht aus einem falfchen Gefichtspunfte zu betrachten, 
ie mehr davon zu fordern, und nicht mehr davon zu erwarten, als fie 
Ru Leijten werden. Erfinden läßt fih in dieſen Sachen nichts mehr; 
& lãngſt Bekannte tant bien que mal zufammenjtellen, ordnen :c., das 
ein vermag man nod. 

Wie haben Sie denn aus der U. 3. ven Artikel nehmen können, in 
Ibem Yord Clancarty als VBorfigender bei einem Gaftmahl ver 
eunde der amerilaniichen Rebellen genannt wird. Lord Glancarty!!! 

licher vie Auslegung des 13. Artikels fünnen Sie fich beruhigen. 
ieſer Hauptgegenftand ift ganz fo aufgefaßt, und ganz jo eingeleitet 


e „Zagebüder” p. 365: „Die unihuldige Geſellſchaft verläßt nun Caris— 
mehr uud mehr.‘ 

se Tiefer „Aufftand,” wie Gent in feiner Erregbarleit ſchreibt, beſchränkte ſich 
Aufammenrottungen, bei denen ohne große Mühe jede Ausfchreitung verhindert 
se, vgl. @. A. 3. vom 13. Aug. 
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worden, wie Sie e8 nur irgend wünfchen konnten. Ich kann mich and 
nicht genug darüber wundern, daß Sie mir nicht einmal jo viel zutranen, 
um in biefer Sache (die mich doch, wie Sie willen, in ver legten Zeit 
fo Iebhaft befchäftigt hat) einigermaßen auf mich zu rechnen. Und doch 
prüden Sie ſich beftändig fo aus, als beforgten Sie, fie müßte aus ver 
Acht gelaffen werden. Sie haben überhaupt von ben Einfichten de 
bier verfammelten Perſonen eine gar zu jchlechte Idee. 

Laflen Sie fih fo fchnell als möglich die in Stuttgart erjcheinende 
von Lindner revigirte Tribüne fchiden. Dies ift jetzt das wichtige 
aller deutſchen demokratiſchen Journale, das eigentliche Organ der re- 
volutionären (nicht der confpirirenden) Bartei. Die merhvürdig 
Geſchichte der Entftehung dieſes Blattes Tann ich Ihnen fchriftlich nicht 
mittbeilen. — In den bier zulekt angelommenen Nummern, die mir abet 
Gr. Wintingerode durchaus nicht hat überlaffen wollen, ſteht unter w 
dern eine höchſt perfide Widerlegung des von Buchholz in die U 
Zeitung gelieferten Artikels. 

Die Nr. 78 der Minerva Tannten wir ſchon; der Artikel von & 
Conftant hat den Fürften im höchften Grave geärgert; ich ſah ihn mil 
Teicht von einer Schrift mehr affizirt und gereist. — Mich ärgert kim 
gegen jeder Artifel in ver Allg. Zeit. mehr als die beftigften ober 
tigften franzäfiichen. Die Franzoſen fchreiben über uns, was ihnen 
Tiebt; es läßt fich nicht hindern. Daß wir uns aber von Deutfchen 
meiltern und cujoniren laſſen müſſen, das ift empfindlicher. 

Ich dankte Ihnen fehr für die mir überſchickten Exemplare des Ant 
Pradt. Ich Habe jehr gefehlt, daß ich nicht eine gewiffe Anzahl jo 
Gremplare mit hierher genommen habe. Sie kennen meine Anjp 
loſigkeit und Beſcheidenheit -in vergleichen Dingen. Zu Wien hatte 
überdies Niemand ein ermunterndes Wort darüber gejagt. Ich hatte 
ganze Sache der Bergefjenbeit überliefert. Kaum war ich bier, aldi 
zwei Briefe von Bonald erhielt, die freilich anders lauteten; und zugle 
wurde ich von einer Menge der biefigen Freunde um bie Schrift am 
gegangen. Wenn ich die heute früh erhaltenen Cremplare geflern iM 
baben, und 6 davon nach Rußland fchiden können, ich glaube, ich Kill 
1 Ducaten für das Stüd bezahlt, und in jedem Fall 2 vafür erhaltet 
So geht es in der Welt! Wenn Sie mir dur den nächften Court 
noch 12 oder 20 ſchicken Können, werden Sie mich fehr verbinden, D 
beute angelommnen waren alle ſchon verjagt. 
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eſſe Heute mit Müller und feiner Frau beim Fürſten. Abends 
fajt immer von 8 over 9 bis 11 Uhr bei Müller; es jet denn, 
Schleifer dort fände, mit welchem ich (aus allerlei Gründen) nicht 
mmen fein mag. 
8 abicheulichite Wetter dauert fort. Tägliche Regengüſſe, mit 
ten Gewittern, in ven Intervallen ſchwüle Luft, im Innern 
ıjer eine Feuchtigkeit, die Kälte verurjacht, die unbeimlichite 
Auch bin ich feit 7 Tagen recht Tranl, und wundere mich nur, 
noch auf den Beinen bleibe. 


Carlsbad, Dienstag, den 17. Auguft 1819, Abende um 10 Ubr. 


will doch den Courier nicht abgehen laffen, ohne Ihnen wenig. 
Paar Zeilen zu fchreiben. Den ganzen Tag über habe ich nicht 
ımen fönnen, und auch jett, ob ich gleich jehr müde bin, habe 
eine Arbeit für Morgen früh unter den Händen. 
vergaß in meinem Briefe Ihnen zu Jagen, daß das Gerücht 
ije des Fürſten nach Frankfurt gänzlich erdichtet ift. 
Uer ift ſehr empfindlich darüber — und, wie es mir fcheint, mit 
daß Sie in dem Artikel des Beob. wo Sie von den Sparban- 
den *, jeiner mit feinem Worte erwähnt haben, da er doch offen- 
andere Verdienſte um vie Cinführung dieſer Anftalt in Oeſter⸗ 
als ver unbefannte H. Bernhard. Ich hoffe aber, es joll ihm über 
be durch ein eignes Belobungsdecret Gerechtigkeit widerfahren. 
m „Sie unjern Abendunterhaltungen — heute fand leider feine 
beiwohnen fönnten, Ste würben oft Ihre Freude daran haben, 
jicb auch etwas jcanpalijiren. So 3. B. find wir mit einander 
kommen, daß ver von Ihnen fo fehr gehaßte Rotted heute einer 
igiten Männer in Deutjchland iſt, und daß an ihm ein nicht 
zloſer Belchrungsverjuch gemacht werden fell. 
rbaupt werden mir die merfwürdigen Data, die ich hier über 
en Zujtand der Dinge in verjchievenen Theilen von Deutfch 
ammle, dereinjt reichen Stoff geben, um Sie aufs vortrefflichfte 
yalten. Yeben Ste wohl! 


ter Nummer vom 12. bei Beiprehung einiger Aufläge von Bernhard im 
iousblatt“ über „Einrichtung der englifchen und franzöflihen Sparbanten”. 
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Carlsbad, den 18. Auguft 1819, 


Ich Habe ſeit vielen Tagen nichts von Ihnen erhalten, geftern Ihnen 
durch die Poſt geichrieben, welches ich Ihnen melde, weil bieje Briefe 
(durch Krufemark) wahrjcheinlich früher in Ihre Hände fommen. — Uebri⸗ 
gens bin ih — es ift Abends 11 und ich komme aus einer dreijtündigen 
Conferenz — und Kruſemark will reifen — ganz unfähig, Ihnen das de 
ringjte weiter zu jchreiben. Gottlob — ich lebe noch. Dabit deus his 
quoque finem. 


Carlöbad, den 20. Auguft 1819, um 2 Uhr NM. 


Ich habe dieſen Morgen Ihr Paket Wer. 19 erhalten. ben hir 
ich, daß ein Courier abgeht, und benutze benfelben, um ven beiliegenden, 
bereits früher gejchriebenen Brief abzufertigen. Ich habe die ganze vorige 
Nacht nicht geichlafen, und diefen Vormittag in großen Anftrengungen ver 
bracht. Ich kann Ihnen alfo nichts weiter jagen, weiß auch nicht, mal 
ih Ihnen jagen ſollte. Das Hiefige hängt Alles jo zufammen, daß fd 
nichts berausgreifen läßt; und von auswärtigen Dingen iſt nur etwa rd 
Aufitand von Darmftadt* zu citiren, der mir aber fehr unbedeutend fcheint 
Adieu, mein lieber Bilat. In 14 Tagen ſehen wir uns hoffentlich wiedet 


Carlsbad, ven 26. Auguft 1819. 


Ich ſchicke Ihnen bier einen Brief an Carl, der einige nothwendig 
Beitellungen enthält. 

Ihre Fragmente find im beften Geiſte gejchrieben, und verviene 
alles mögliche Lob. Müller und ich haben auch ven zweiten Theil ip 
jelben mit großem Wohlgefallen gelefen. Ich Hoffe, ver Fürft wird nd 
auch dazu entjchließen. «Den erften Theil hat er beftimmt geleſen. 

Noch iſt immer der 30. oder 31. zur Abfahrt beftimmt; der Himmd 
gebe, daß es feft dabei bleibe. Der Fürft will von bier auf 3 oder! 
Tage nach Königewart gehen; während diefer Zeit mache ich cine Rei 
nach Teplitz. 

Geftern habe ich unter einem zweiltündigen Gewitter — währen 


* Auch hier waren e8, wie in Würzburg, Frankfurt, Carlsruhe und ander 
Drten, Demonftrationen gegen die Juden, die mit Einwerfen von Läden und Fenſict 
endigten. 
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deſen wir fahren mußten — mit Müller und Schloſſer ein ſehr interef- 
anted Diner auf dem Hammer, '2 Stunde von hier gemacht. 

Jetzt darf ich fchen mit einiger Zuverficht jagen, daß Sie mit ung 
frieden fein, und daß bie Nejultate ver biefigen Gefchäfte (ich meine 
ht die fernern, für die Gott nur ſtehen kann) Ihre Erwartungen 
ertreffen werten. Adieu. 


Garldbad, den 28. Aug. 1819, Abende S Uhr. 


3h babe heute Ihre Briefe vom 19. und 20. erhalten. Der Fürft 
mir den Schluß Ihrer Aphorismen, und das Memoir von Schlegel 
stellt. Beide werte ich unverzüglich lejen. 

Mit den Maßregeln in Anjehung der Preſſe werden Sie zufrieden 


. Ich glau igſtens, daß fie nicht ganz ungeſchickt geftellt find. 
3 Wort * nicht ausgeſprochen; und jeder Staat wird 
e Oberau über die Preſſe einrichten können, wie er will. Das 
find noch andere ſehr zwedmäßige Combinationen ausgedacht. Warten 
' nur ruhig den ganzen Gompler der hiejigen Beichlüffe ab. Ich fage 
t, daß er alle Ihre Wünjche befrienigen, vielleicht aber Ihre Erwar⸗ 
gen übertreffen wird. Seien Sie übrigens ſehr vorjichtig! 

Cotta bat fih, wie Sie fehr richtig vermutheten, in Bezug auf die 
büne, wo nicht wie ein Schurke, doch wie ein niedriger Egoift benom⸗ 
ı, und bei mir und Andern auf immer um alle Reputation gebracht. 

Wellington bereift die niederländiſchen Gränzen, und wird wahrjchein: 

bis Coblenz gehen; durchaus nur wegen ver Befeftigungsarbeiten, 
5 Antere ift pure Fabel, obgleich vorgeitern ein Brief an ihn poste 
tante in Carlsbad angekommen ift! 

Ueber ven Artikel von Eckſtein mit nächſtem Courier! 

Mach meiner heute angejtellten Berechnung würden wir den 30. von 
: abachen. Sie fünnen mir alfo höchitens noch mit Einem Courier 
eiben. Wollen Sie mir dann ein Paket nah Prag adreſſiren, fo 

es zum 4. oder 5. dort eintreffe, jo werden Sie mich verbinden. 
ın wenn ich einmal von hier weg bin, und auf 3 over 4 Tage nad) 
fig, vielleicht Dresden gehe, jo wird in jedem Fall ein Zwiſchenraum 
reten, in welchem ich nichts erfahren werde. 

Mas weiter geichieht, jollen Sie wenigftens fo früh als es fich nur 
ne mittheilen läßt, willen. 
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Carlsbad, Dienstag den 31. Auguſt 1819, um 11 Uhr 8. 


Ich glaube mit Gewißheit jagen zu können, daß ich übermorgen (2) 
früh von hier nach Teplit gehe. Wir haben viefen Abend die legte (24tel 
Conferenz. Auch der Cab.-Minifter Graf Einfievel ift gejtern von Dredves 
hier angelommen. — Der Fürft bat noch immer ven Plan, auf einig 
Tage nach Königswart zu gehen. 

Ich ſchreibe Ihnen in jedem Fall noch einige Zeilen, ehe ich Carlk 
bad verlaffe. Unterdeſſen fchreibe ich Ihnen, was ich gejtern früh m 
eriten Zorn auf einen Ihrer Briefe bemerken zu müſſen glaubte. 

Der Fürft ſchien doch zu wünfchen, daß Sie troß des Abdrucks bei 
Derner Beichluffes, auch feinen Artikel gegeben hätten. Ich habe letzter 
nicht gejehen, vermuthe aber, daß Sie die Sache wohl hinlänglich über 


legt haben werben. 
Heute oder morgen alfo fchreibe ich —XR 2 


Carlsbad, Mittwoch den 1. September 1819. 





Mein lieber Pilat! Es ift nun Hier zu Ende. Heute um 2 U 
war bie leßte Sigung, worin ich mit Ruhm und Ehre gekrönt wurde 
Sch babe wirklich den Herren viele Dienfte geleiftet.** 

Morgen ganz früh gehe ich won bier auf Teplit. Ich werde ver 
muthlich die morgenve Nacht in Zaun bleiben. Bon Teplig werde ich 
wenn bei der Ankunft an dieſem Drte ſich mein Plan nicht ändert, de 
4. nach Dresden gehen, vafelbft ven 5. und 6. bleiben, und etwa ven 8. 
in Prag eintreffen. Vor den 12. bin ich fchwerlich wieder in Wien. 

Ich glaubte früher, diefe Excurfion würde eine Erholung für mid 
fein. So ift es aber nicht. Ich nehme noch eine mühjame Arbeit mit, 
die mich wenigjtens 3 Tage koſten wird. Doch werde ich andere !ufl 
ihöpfen, und andere Gegenftände fehen; und bin unendlich froh, am 
biefer drückenden, durch äußerst fchlechtes Wetter noch fütaler gemwerbenes 
Schlucht befreit zu fein. 

Das Ganze, was fich hier zugetragen hat, tft mir wie ein Traum 

* Bei Welder ift die 23. Konferenz (Protokoll p. 1731 die letzte. 

** An Schluß des Prototoll® der 23. Konferenz (Welder p. 184) heißt es: „Schüch⸗ 
lich drüdte die Berfammlung dem H. Hofrath von Gent ihre wärmfte Grlenntlichlel 
für die wichtige Unterftügung aus, jo fie in feinen durch das volle Gepräge ſeinel 
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eit wir damit reichen, ob wir überhaupt jiegen oper unterliegen 
— jteht in Gottes Hand, und ich erlaube mir fein vermeilenes 
varüber. Daß aber in 4 Wochen zwifchen 10 deutichen Cabinetten 
it wenigen Rejtrictionen) volllommenes Cinverftänpniß über meb- 
r größten ragen zu Stande gekommen, und baß man bie Sprache 
konnte, die Sie (gewiß nicht ohne einiges Erjtaunen) in Kurzem ver- 
werven, das hätte vor 4 Wochen fein Menſch, auch ich nicht geglaubt. 
pie größte retrograde Bewegung, die feit 30 Jahren in Europa 
ınden hat. Wenn es gut geht, wird der Carlsbader Congreß eine 
rpoche in der Gejchichte. 

er Fürſt, der fich in einem Zuſtande von Eraltation befinvet, bie 
en nicht ſchildern kann, und der Hier ganz beftimmt ven glän- 
: Moment in jeiner ganzen Yaufbahn erlebt bat (jo wie denn 
reich upjtreitig ſeit langen Jahren feine größere Rolle fpielte) 
orgen Rinem Sohne, Floret, Kaunitz ꝛc. nach Königswart, und 
sort 5 00% 6 Tage. Er wird ebenfalls vor dem 12. nicht im 
ein. Heute war ein Tag, an welchen er — und ich, lange venfen 
denn wir wurden beide, ieder in feiner Art, mit Ehre gefättigt. 
immung erhob fich einen Augenblid fo, daß am Schluß der Sitzung 
: ven Vorſchlag that, wir follten Alle in die Kirche gehen, und 
Ibrofianifchen Lobgefang anjtimmen. Und wäre ber Antrag nicht 
em BProteftanten bergefommen, ich glaube, e8 wäre gejcheben. 

ie Anmejenbeit des Bice-Präfidenten v. Gärtner, * und der Beifall 
rüntlicben, competenten, ruhigen Richters, trug in den legten Tagen 
u bei, die unter uns jchon herrichend gewerbene Zuverficht zu 
en. So auch vie Ankunft des Grafen Einfievel** aus ‘Drespen, 


Ealentes audgezeichneten Arbeiten gefunden.‘ Tagebücher, p. 363, 1. Sep- 
„Letztee Tag in Carlobad. Heitere und zufriedene Stimmung von 
Zeiten. Fürſt Metternich fiber das von den übrigen Miniftern ihm adreſ⸗ 
teichelbafte Tankickreiben; ich Über die ebrenvollen Arbeiten im Protolfol. Um 
hluß-Conferenz.“ 

Gärtner, Vice Präfitent Der k. k. öfterr. oberften Yuftizftelle, hatte einen be- 
wenn auch nur mittelbaren Antbeil an den Eonferenzen genommen, indem er 
r 12. Zißung (20. Aug.) mitgetbeiltes Gutachten Über den Vorſchlag „wegen 
Mainz nieberzuiegenten gemeinichaftliben Unterfuhungs-Commilfion‘‘ abge- 
elder a. a. O. p. 304 flg.). 

jähf. Staatsminifter. Er nahm feit dem 30. Aug. ıfeit der 22. Konferenz) 
n ten Sihungen. 
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mau deerher kam, um ung zu kritiſiren, nach einer Stunde a 
& er Ye überjloß. 

Tier Sie Carl dasjenige aus biefem Briefe mit, was fi ar 
wer Ariie-Projelte bezieht. Gegen Andere jprechen Sie nicht baren 
ar und deſſer, die Erwartung nicht gar zu hoch zu jpannen, damit d 
eur nicht am Ende jagen: N’etoit-ce que cela? 

Ich komme noch früh genug nach Wien, um das Vergnügen zu g 
nieken, daß Sie die Rejultate von Carlsbad aus meinem Munte ve 
nedmen. Wir hoffen Alle, daß bis auf den Tag, wo die Bombe plak 
wird (wermuthlich den 15. d. M.), die Sache geheim bleiben fol. De 
wenn gleich Viele vermuthen und errathen, wovon e8 fich handelt, jP wi 
doch Jeder einigermaßen überrafjcht jein. 

Müller und Frau gehen mit mir nach Teplig und Dresten. 7 
Fürſt hat Müllern mit Auszeichnung behandelt, und ‚mir ift er 6 
nützlich geweſen, ob er gleich an ven Gefchäften durchaus feinen Anth 
gehabt hat. | | 

Yeben Sie wohl, liebſter Freund! Sie erhalten viefen Brief vu 
Siegmund, den ich, nachdem er fich hier faft todt gejchrieben hat, mer; 
nah Wien zurüdichide. 

Morgen gehen jünmtliche, heute Abend nicht jchon abgereiſte Deinij 
von bier ab. Nur Beruftorff, deſſen Vortrefflichkeit fein Wort Geni 
leiftet, bleibt no 8 Tage ganz allein, um feiner Gefunpheit zu pfleg 
— Seien Sie gutes Muths! Jam novus saeclorum naseitur ordo. 


Zaun, Donnerstag den 2. Septbr. 1819, Abends 8 Uhr. 


Ich jchrieb Ihnen geftern in der Nacht noch einen Brief aus Car 
bad, den Sie entwerer durch Siegel, wenn tiefer heute Morgen ned m 
fort war, oder durch Siegmund iin legteren Fall freilich etwas fpät) ı 
halten werben. 

Um halb 7 Uhr fuhr ich von Garlebad ab. Es wehte eine ru 
Yuft, wie im November. NM. milverte fih das Wetter einigermaft 
Abends regnete es; und es bildete ſich einer der herrlichiten Regenbog 
bie je meine Augen jahen. — Müllers jind in Saat geblieben, weil 
aus Delonomie, die fürzere aber fchlechte Straße über Brir nahm 
Ueber Laun muß man eine Poft mehr bezahlen. — Jetzt will ih ci 
und dann ſofort jchlafen gehen. 
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Teplitz, Sonntag den 5. September 1819. 


Sch habe bald nach meiner Ankunft bier meine Plane verändert. 
Tie Reife nach Dresden und zurüd hätte mich zwei Tage gefoftet, bie ich 
nicht füglich opfern fonnte. Außer ver Zuſammenkunft mit meinen Schweitern 
hatte ich überbies in Dresden nichts zu fuchen, und meine Ericheinung 
m dieſem Orte würde nur zu einigen Böttiger’ichen und andern Zeitungs- 
Matfcbereien Anlap gegeben haben. Ich habe mich daher entſchloſſen, 
seine Schweitern nach Teplig zu citiren. ch erwartete fie heute fchon, 
in Zufall aber hat ihre Ankunft auf morgen verjpätet. 

Zwei Tage muß ich Chrenthalber mit ihnen wenigitens bier zubrin- 
rn. Ber tem 8. werte ich alſo Teplig nicht verlaffen, zuvor aber Ihnen 
ib jchreiben, damit Sie meine Rückkehr nach Wien ungefähr berechnen 
Innen. Ich denke noch immer nicht ſpäter als den 13. dort einzutreffen. 

Ib bin übrigens wie neugeboren. Nie erinnere ich mich in der 
heſchichte meines körperlichen, und ich möchte faft jagen, auch geijtigen 
Bohljeins, eines fchnellern Ueberganges und jchärfern Contraſtes als ber 
viichen Garlebad und Teplitz für mich geweſen iſt. Ich fühle mich 
Belich wie in einem Paradieſe; alle Unbehaglichkeit ift verfchwunven, ich 
k mit Appetit, jchlafe vortrefflich, habe Luft fpazieren zu gehen oder zu 
bren — Alles im grellften Gegenjage mit Carlsbad. ‘Dabei ift außer 
m veröteten, auf zwei Perfonen reduzirten Clary'ſchen Haufe, und dem 
rriſchen Biren, fein Menfch bier, ver den geringiten Anjpruch auf mich 
ihte. Und welche Yuft! Welche Gärten! Welche Natur! 

Müllers find noch hier, und werden wohl erjt Dienstag oder Mitt: 
xb abreiien. Sie find heute (da ich den Vormittag arbeiten mußte) 
er Kirche von Mariäſchein gewandert. 

Zeit 4 Tagen babe ich jet fein Zeitungsblatt zu Geſicht befommen; 
D auch dies trägt zu meiner Heiterkeit bei. Ich habe das Meinige redlich 
Son; in 8 orer 14 Zagen müſſen fich große Dinge entwideln, warum 
[ ich mir mit dem, was die Beſtien in der Zwiſchenzeit freveln, den 
sgen überlaven? 

Die vergangenen Tage waren fühl, und mitunter etwas regnicht. 
ste aber ift das herrlichite Wetter. Leben Sie wohl. 
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Dienstag, den 6. Septbhr. 


Der Brief geht erft heute ab, weil bier die verrückte Einrichtung 
befteht, daß die Poſt früh um 9 Uhr expedirt wird. Geftern Abend Ipät 
find meine Schweftern aus ‘Dresden angelommen. — Müllers verlafien 
uns morgen. Es ift himmliſches Wetter und ſehr fchön in Zeplik. 


1820. 


Kongreß zu Troppan. 
Salzburg, Donnerstag den 3. Auguf. 


Ich bin Dienstag früh Hier angefommen, und habe Ihre vier eriten 
Sendungen, mein liebfter Freund, bei meiner Ankunft vorgefunden. Hei 
fentlich werde ich heute eine Fortjegung erhalten. Ich danke Ihnen hey 
lich, daß Sie mich immer gleich treu mit Ihren guten Dienſten begleiten 

Bermuthlich haben Cie in Wien, follte es auch nur durch bie Sal 
burger Zeitung fein, von den in tiefem Lande vorgefallenen Naturbege 
benheiten gehört. Sie können fich Teicht vorjtellen, wie ſehr vie eriten 
wie gewöhnlich höchſt übertriebenen Gerüchte mich beunruhigten, va #4 
vor meiner Ankunft in Salzburg nichts gehörig verifiziren konnte. Ball 
jollte das Gajteiner Thal ganz verfchüttet, bald wenigftens durch Ber 
ftürze und Ueberſchwemmungen völlig unzugänglich geworden fein. Di 
Wahrheit ift nun, daß durch heftige Gewitter und Wolkenbrüche am 28 
und 23. v. M. (leteres der Sonntag, wo Ste mir Abends während de 
Gewitters Gefellichaft leiſteten, ſowohl das Gafteiner Thal, als alle Due 
thäler der Salzburger Alpen fehr verwüjtet worden find, daß auch die ver 
liegenden Etraßen jehr gelitten haben, daß ungefähr eine Woche Lang di 
Wege beim Paß Lueg, in ver Klam ꝛc. gar nicht zu paffiren waren. Da 
ficherften Nachrichten zufolge ijt jegt aber Alles wieder hergeſtellt, bis m 
einen einzigen Punkt zwilchen Werffen und St. Iohann, wo eine Haupt 
commmnicationsbrüde über die Salzach (NB. durch Nachläffigteit ver Dir 
chen, welche den anftrömenden Baumjtämmen nicht Yuft machten — beat 
alle andern Brücken, felbft die bei Zend, wo der Fluß am reißenbften iß 
find ftehen geblieben), zeritört ift, und wo man daher eine oder ein Par 
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Etunden über einen Berg zu Fuße gehen, und Wagen und Gepäd nadh- 
tragen laſſen muß. Dies ift freilich nicht ganz angenehm, ſoll mich aber 
Kick hindern, morgen in aller Frühe meinen weitern Marfch anzutreten. 

Während ver erften drei Tage hatte ich nichts als immerwährenven 
dr falten Regen. Am Sonnabend Härte es fich auf, und warb milde. 
'onntag und Montag waren ſehr fchöne Tage. Dienstag fehr heiß, 
ı gegen Abend ward ber Himmel verbächtig. Gejtern zogen fich von 
ib an bie fchwärzeften Wolfen zuſammen; gegen 3 Uhr ging es los. 
a8 Gewitter endigte indeſſen ziemlich bald, mit Einem harten Schlag ; 
gen, von fernem Donner begleitet, dauerte bi8 in die Nacht. Heute 
es wieder fehr heiß, und nichts weniger als ſicher. Es ift jet 1 Uhr, 
d kann alfo noch Manches geichehen. Ihre böſen Wetterprophezeiungen 
te ich, Teider, für jehr wahrfcheinlich. 

&ern aber will ich mir fogar einige Wolfenbrüche in Gaftein gefal- 
laſſen, wenn das Mineralwaffer nur feine Wirkung tbut. Seitdem 
Bien verließ, war ich in einem fehr leidenden Zuftande, und das 
ißen in meinen beiden Armen jtärker als ich es noch je gehabt batte. 
ſehne mich daher unausſprechlich nach dem Bade, beſonders feitbem 
ꝛißenbach mir gejagt hat, es babe dieſen Sommer, obgleich das Wetter 
r jchlecht gewejen, Wunter verrichtet. Auch finde ich, zu meiner größ- 
Freude, den Herzog von Württemberg nicht mehr dort, wohl aber ven 
triarchen von Benerig, und einige andere unjchulvige Yeute. 

Ich bin von vielem Schreiben an den Fürften fo ermüret, daß ich 
nen beute nicht8 weiter fagen kann, mag auch den Abgang meiner Staf- 
te nicht länger aufhalten. Bon Gaftein aus werde ich mich über den 
inkt, ten Sie in einem Ihrer Briefe berühren wegen bes Verichonens 
t Klagen und trüben Anfichten, ausführlich erklären; unterdeſſen möge 
bei unirer Verabredung bleiben. In dieſem Lande bier iſt Alles ſlill, 
t und unwiſſend, auch, nach dem Aeußern zu urtheilen, noch gottes- 
chtig. Das Slodenipiel auf ver Cathedralkirche, und Abends eine ſchöne 
ilitärmuſik auf dem Plate, find meine einzigen Unterhaltungen, ba Zeit 
d Wetter mir bisher nicht geftatteten, viel auszugehen. Vielleicht kann 
beute-Abenp, wenn feine Gefährlichkeiten eintreten, noch eine PBrome- 
de nach Eigen machen. 

Ich bedaure fehr ven Ihrer Tieben Frau zugeftoßenen Unfall. So 
egnet einem mit einem Fiacre in ver Landftraße, was man oft auf 
geren Reifen glücklich vermeidet! — Ich bitte um baldige Beftellung 
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ber beiliegenden Briefe, und wünſche Ihnen, mein lieber Pilat, alles Su 
bas ber Himmel Ihnen nur zufügen kann. 

Daß Sie einen, noch obendrein recommandirten Brief, den ih « 
26. Abends zu Wels auf die Poft gab, am 29. Abends um 6 Uhr ne 
nicht hatten, ift ſcandalös. 


Band Gaftein, Dienstag den 8. Auguſt. Um 2 Uhr N.⸗M. 


Das Gewitter, wovon ich Ihnen geftern Abend fehrieb, zog wirklid 
nur quer durch das Thal; da aber in wenig Minuten bie Bergipiten 
auf beiden Seiten in Finfterniß gehüllt wurden, fo blieb noch ber Fal 
möglich, daß es fich durch Auspehnung ver Wolten bis zu unstherauf er 
Itreden Eonnte. Doch dies geſchah nicht. Es iſt mir jetzt völlig erwielen 
daß nur, was von Süden und Südweſten herab fommt, unfern Scheitd 
punkt treffen kann. — Nachts um 2 Uhr (ich hatte wieder Teine Rott 
von der Sache genommen) wurde ich durch einen ftarten Donner aufge 
wedt, welchem eine lange Reihe weniger ftarfer nachfolgten; ich ſchlie 
darüber wieder ein. 

Seit 8 Uhr iſt ſchönes Wetter. Der Thermometer ftebt jetzt auf 11 
(Einen Barometer habe ih nicht), ver Himmel ift aber ziemlich unrdı 
und ich ftche für nichte. 

Beim nochmaligen Lefen Ihrer geftern erhaltenen Briefe iſt mir auf 
gefallen, daß fie verjchiedene, vielleicht nur fcheinbare, ftarfe Widerſprüch 
enthalten. Auf einer Seite jagen Sie, „nun geht es mit dem Beobachten 
friſch ꝛc.“, welches auch ver Effekt beftätigt; und auf ver andern Hagen 
Sie über die Strenge ver Genjur. An einem und demjelben Tage er 
Hären Sie Eich „außerjt zufrieden mit dem Gange ver Sache, Mi 
Ihnen am meijten am Herzen liege“, und doch geben Sie mir vurd 
ganze Seiten zu verftehen, daß Sie nur, um meinem Wunfche nadyule 
ben, die jchredlichiten Gravamina zurücdhalten. — Ich mache dieſe Be 
merfung, liebfter Pilat, nicht gegen Sie, ſondern für mich; bei a 
ungeheuren Yebhaftigfeit und Beweglichkeit Ihres Gemüths, bin ich mi 
vergleichen Disparaten längit vertraut. Räumen Sie mir aber in Biliz 
keit ein, vaß ich jchon aus diefem Grunde jo ganz Unrecht nicht hab 
wenn ich mich den Exrplofionen Ihres Tadels und Ihres Unmuthes manch 
mal zu entziehen fuche, da ich aus häufigen Erfahrungen weiß, daß & 
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eft in wenig Tagen zu einer veränderten Anficht ver Dinge übergehen, 
eder doch die frühere weſentlich modifiziren. 

Rh habe jegt den Aufſatz von Schlegel* gelefen, mit großem Inter⸗ 
iR, und (bis auf einige Stellen) mit vurchgängiger innerer Zuſtimmung. 
& ift ein würbiger Anfang der Concordia, und ich wünfche dieſer Schrift 
einen ähnlichen Bortgang. Neben ven großen und tiefen Wahrheiten, 
wihe der Aufjag enthält, glänzt er auch an mehreren Orten durch die ge- 
langenſte und wißigfte Ironie, wie in den Bemerkungen über die ame- 
rilaniſche, neuholländiſche, ſlaviſche ꝛc. Zukunft, und in ver 
trefflichen Darftellung ver engliihen Krankheit. — Was ich etwa 
ſegen ©. zu erinnern hätte, behalte ich mir auf eine andere Gelegen- 
it vor. Nur muß ich wirklich lachen, daß Sie mich fo feierlich auffor- 
en, Ihnen meine Meinung über dieſen Auffag zu fagen, und mir, zu 
whrerer Sicherheit, veriprechen, fich in keinen Streit mit mir darüber ein- 
llafſen. Sie jcheinen aljo, wenn ich Sie recht verftche, wohl vorausge⸗ 
bt zu baben, Sie würben den Aufja gegen mich vertheidigen müf- 
. Wie Sie dazu gelommen find, ift mir ganz verborgen. Wenn 
zer von uns beiten Grund hätte, fich durch gewiſſe Aeußerungen biefer 
chrift verlegt zu fühlen, oder zu glauben, jo wären Sie es unjtreitig, 
bſier Freund! Mir tritt er auf feinem einzigen Punkt zu nahe; und 
mn ich einiges (aber auch nur einiges) darin table, fo ijt es nicht meinet- 
gen, jondern, weil ich etwas jo ausgezeichnet Gutes noch volllommener 
iniche als es iſt. — Es macht mir übrigens herzliche Freude, daß Schle- 
I fih fo zujammengenommen bat; ich Hoffe, dieſer Aufſchwung wird 
u langer Dauer jein. 


Mittwoch den 9. Auguf, Abends um 7 Uhr. 


Es iſt gejtern Alles ruhig geblieben, und heute war einer der berr- 
Wien Tage. Diejen Morgen erbielt ich Ihr Schreiben vom 5. Die 
te zu der Rede von Lord Holland ** ift meifterhaft, und eine Zierbe 
B Beobachters. 


° Zu der „Soncordia”. Cine Zeitichrift, herausgegeben von Fr. Schlegel. Erſtes 
rk, L Signatur des Zeitalters. 

se Lord Holland hatte fih am 18. Juli bei der zweiten Leſung der Fremden⸗ 
1 (Nltcn - Billy in einer langen und heftigen Rebe gegen dic Bill erlärt. Er hatte 
R. Remsdisioha- Bartboloy, Briefe von Seng an Pilat. I. 27 
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Bad Gaſtein, Tonnerstag den 10. Auguſt. NM. 2 UM 


Meinen vorigen Brief mit dem Paket an Schweiger, ber, Weil 
ihn mit Staffette nach Salzburg geſchickt, vermuthlid 2 oder 3 T 
früher als der gegenwärtige angelommen jein wird, haben Sie Hoffentl 
erhalten. Ob ich Ihnen gleich heute nicht viel zu jagen habe, jo wil 
doch die diefen Abend von hier abgehenve Poſt nicht ganz unbenutzt laſſ 

Ich bitte Sie zuvörderſt, liebſter Freund, den Brief an Binder 
meine Wohnung zu ſchicken, und jagen zu laſſen, man müſſe ihn von dv 
gleich auf ven Rennweg befördern. | 

Das Wetter ift noch eben fo ſchön als geftern, aber beträchtlich m 
mer. Der Thermometer jteht jet, im Schatten und nach der Morg 
feite aufgehängt, beinahe auf 20, welches für bier viel ift. Die Sid 
heit läßt fih an einem Orte, wo e8 feine Möglichkeit giebt, pen Süd ı 
Weithorigont unter 60 ober 70 Grad Höhe zu beobachten, nie auf ein Pe 
Stunden voraus beftimmen. Der Dr. Storch hält ſich für einen grel 
Wetterpropbeten, ift aber in dieſem Rache, wie auch in mehrern ande 
ein erbärmlicher Stümper. 

Geftern batte ich bier eine feltfame Ericheinung, wovon ich Ih 
Bericht abjtatten muß. Zwiſchen 5 und 6 Uhr meltet man mir | 
Dr. Reimer aus Berlin, der, mit noch einem jungen Manne, mir a 
zuwarten wünfche. Ich glaubte es fei ein Sohn des bekannten Kein 
und leugne Ihnen nicht, daß fofort alle Sands und Löhnings von Re 
deutjchland vor meinem Gemüth ftanden. Da die beiden Menfchen id 
im Nebenzimmer. waren, jo blieb Anſtands halber nichts übrig, ale 
fommen zu laſſen. Hierauf trat ein der berühmte Herr Buchhändler 
höchſt eigner Perſon, nebft einem ziemlich jungen, und fehr häßlich 
Dr. De Wette, vermuthlic einem Sohne des berüchtigten Profejjore. € 





dabei über Oeſterreich geäußert, „daß zu allen Zeiten, wenn irgend etwas Sclech 
Unterbriidendes oder Zreulojes im Werke gewejen, Defterreich vorgeihoben wurde, 
es auszuführen”. Pilat referirte dies und fügte in ciner Anmerkung hinzu: „Dich 
ausländiiche Blätter, welche obige Debatte auszugsmeife mittheilen, hatten Ankh 
genommen, Lord Holland’s Schmähung gegen Oeſterreich einzujcalten, und tie S 
len, wohin fie gehört, mit Punkten bezeichnet. Wir erfennen und ehren dieſe Rüdi 
für eine befreundete und feldft für jede Regierung, glauben aber, die uncheln Wo 
ie Dev edle Lord fid) nicht entblödete, im brittifchen Senate auszuftoßen, nicht N 
mürdigen zu können, als indem wir fie, in der Hauptſtadt des äfterreichifchen Ksl 
thums ſelbſt, in unferm Blatte wiederholen.” Oeſterr. Beobachter vom 5. Aug. 
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waren auf einer Fußreiſe zu Mittag bier angelangt, hatten das Naß- 
feln befehen, und wollten noch am felben Abend ihren Rückmarſch nad 
Hof⸗Gaſtein antreten, von wo fie dann über Salzburg, Linz und Prag 
nach Berlin zurüdtehren. Der Beſuch, deſſen eigentliches Motiv ich nicht 
begreifen fonnte, und noch nicht begreifen kann, feste mich in einige Ver- 
legenbeit, die ich aber unter einer fehr höflichen Aufnahme fo gut es 
when wollte, verbarg. Sie erzählten mir, fie kämen von München, und 
utten das Unglück gehabt, auf einer Wanderung von dort nach dem 
ochel⸗See einen ihrer Reifegeführten, einen Maler Zimmermann aus 
zerlin, ber vor einiger Zeit in Wien gewefen, und bort die Stadion’fche 
amilie gemalt haben foll, zu verlieren. Diefer junge Deutfche hatte fich, 
ıs reinem Webermuth, fünf Meilen vieffeits München in einem reißenven 
ergitrom (der Yoijach) gebabet, und war ohne weitres ertrunfen. Seine 
gellichafter gingen alfo nah München zurüd, ließen ihn dort begraben, 
r wanderten nun nach Ealzburg, und burch den Pinzgau nach Gaftein, 
ı bier — etwa 8 oder 9 Stunden zuzubringen. Ich fragte, ob ihre 
vellſchaft zahlreich fei, und erhielt die Antwort, fie wären jet noch ihrer 
ieben, wovon Drei mir genannt, bie übrigen, vielleicht aus Schonung, 
Tchwiegen wurten. Die Genannten waren Dr. Jung, Dr. Röder, 
d ein gewiller Hr. v. Forſtner, der, wenn ich nicht ſehr irre, einer 
Helden und Gefchichtejchreiber des Befreiungskrieges war. Als 
biete Namen börte, wurde mir fonderbar zu Muthe. Indeſſen nahm 
meine Partie, und ſetzte das Geſpräch ruhig fort. Es fiel, ich weiß 
bt wie, auf die Hanvelsverhältnijje zwilchen den Bundesſtaaten, dann 
F Die preuß. Finanzverwaltung und Steueriyfteme überhaupt. Es dauerte, 
sttfck, nur eine halbe Stunte. Jedes Wort, welches die Unholde 
achen, verrietb ten innern Grimm gegen alles Beftehente, und ihre 
hmitchigen Projekte, alles neu zu Schaffen. Bon eigentlicher Politit 
It ich jie ftreng entfernt; und auf die Trage, ob ich feine neue Nach— 
sen aus Italien hätte, antwortete ich furz und troden mit Nein! -- 
k ste fort waren, konnte ich mich nicht enthalten, Gott zu banken, daß 
mit dem Yeben davon gefommen war; denn mehr als einmal fam mir 
&eranfe, jie würten Dolche oder Piſtolen aus der Taſche ziehen. 
Allen Scherz bei Seite geſetzt, werten Sie wohl begreifen, daß ich, 
ich mit tiefer Höllenbrut nun jo lange in keiner Art von Berührung 
eien bin, mich äußerjt unheimlich mit ihnen fühlen mußte, und daß 
lieber noch einmal, allenfalls auch bei Nacht, über alle hängende Brüden 
2i* 
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ver Klam, und alle Abgründe ver Salzach gehen over fahren, als mit biefi 
deutſchen Carbonari unter einem Dach wohnen wollte. Hätte ſich die Rott 
auch nur auf drei Tage hier nievergelaffen, ich wäre jogleich Davon gegangen, 
und hätte mich in Böckſtein, oder Hof-©aftein jo lange einquartirt, bis 
per Ort wieder rein gewefen wäre. — Daß übrigens eine ganze Gefſell⸗ 
fchaft folder notorifcher Umtriebler, wovon wenigftens die Hälfte neh 
vor ſechs Monaten eingejperrt oder flüchtig war, unfere Provinzen ia 
allen Directionen frei burchitreifen darf, ſcheint mir doch eine bevenf 
fiche Sache; und befonders zu Fuß, wo alle Controlle aufhört, und we 
fie in den abgelegenjten Winkeln der Monarchie treiben können, mes 
ihnen beliebt. Die Leichtigkeit, womit unfere Gefanbtfchaften in Berlu 
und Dresden Päſſe austheilen, hat mich oft ſchon ſcandaliſirt. Ich würde 
in unferen Zeiten feinem nur irgend verbächtigen Reiſenden einen anders 
Paß geben, als um auf der Poftftraße nach Prag, over nad Wien 
zu geben; und hier müßte dann erjt entichieven werden, ob er geeignd 
fei, Beobacdhtungsreifen im Innern bes Landes zu machen. 

Theilen Sie diefen ganzen Artitel (außer dem Fürften, wenn fd 
etwa eine Veranlaſſung varbietet) Niemandem mit; er würde nur unnik 
Boffen oder Spöttereien provoziren; und beides vermeide ich, wie Se 
wiffen, gar gern. 


Um 4 Uhr RM. 


Soeben erhalte ich Ihre beiden Palete vom 6. und 7. Man kam 
wirflich nicht mehr verlangen, als Briefe von Wien am vierten Tagt 
bier zu empfangen. Dies habe ich bloß ver Gefälligkeit und Püntktlichkei 
des jegigen Poftverwalters in Salzburg zu verdanken, der eine vortrefflich 
Acquiſition ift. 

Sie werden gewiß nicht böfe auf mich fein, daß ich Ihnen von me 
ner Reife nach München nichts gejagt habe. Ob fie gleich an und für ſh 
fein Geheimniß war, noch weniger bleiben konnte, fo hatte doch der Fü 
ven ſehr bejtimmten Wunjch geäußert, daß vorher Niemand davon will 
möchte; und es ift Ihnen bekannt, wie ftrenge ich mich in folchen Sachct 
an die Vorfchrift halte. Meine eigne Leute erfuhren es nicht eher, a 
bei unferer Ankunft in Lambach. Ih kam Freitag Abend in Münche 
an, und blieb dafelbjt Sonnabend und Sonntag. Sonntag war ich beit 
König in Nymphenburg. Montag früh reifte ich von München in eine 
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Eirih bis Wagicz, und traf daher, wie Sie bereits wilfen, Dienstag ge- 
gen Mittag in Salzburg ein. So viel zur Vervollftändigung des Reife: 
Jorrnals! 

Der kurze Aufenthalt in München hatte feinen Werth für mich. 
Ceit langer Zeit habe ich mich über bie Lage Deutichlands nicht fo be- 
rahigt, fo geftärkt gefühlt. Dieſer nehmfiche Punkt, ver im vergangenen 
Frühling nnd Sommer ver wahre Centralfocus aller meiner Sorgen war, 
fi mir jegt wie eine große Hülfsmauer erfchienen, an der fich noch manche 
wolutionäre Welle brechen wird. Das find die piplomatifchen Wunder⸗ 
haten, tie ber Fürſt Metternich in aller Stille ausführt, und wovon felbft 
ie Klügern unter uns, weil jeber zu jehr mit feinen eignen Plänen bes 
böftigt ift, feine Notiz nahmen. — Ich Hoffe, daß auch meine Anweſen⸗ 
it in München ihr Gutes geftiftet hat, und es war ein glücklicher Ge- 
mke, mich in einem jo kritiſchen Augenblid dahin zu ſchicken. Wenn 
ı in Preußen nichts Verkehrtes geſchieht, jo bin ich vor der Hand ruhig 
er Deutichland. 

Bon den kirchlichen Angelegenheiten habe ich dort wenig, und nicht 
el Erfreuliches gehört. Man fcheut dieſe Fragen, man vermeidet fie, 
an wünfchte fie auf lange Zeit ganz ruhen laffen zu fönnen. Ich habe 
t UÜcherzeugung, daß, fo lange ver jeßige Geift in der bayeriſchen Re— 
rung bleibt, ficher nichts für die Kirche Schädliches oder Anftößiges be- 
loſſen werten wird; ob aber vicl pofitiv Gutes, das möchte ich bes 
eifeln. 

Wenn Sie mich in Ihrem letzten Briefe beinahe um Vergebung 
ten, daß Sie mir Ihre Wünſche in Anſehung der Kirche mittheilen, fo 
mir nur das unerklärbar, wie Sie nach langem vertrauten Umgange 
ich immer noch ſo greulich mißverſtehen können. Haben Sie mich denn 
Fragen dieſer Art je auf einem falſchen Weg gefunden? Glaubt denn 
zend Jemand feſter als ich, daß die Kirche, nämlich die einzige, bie bie: 
ı Namen verdient, der wahre Grundſtein der Gejellichaft iſt? Lnge- 
Irig Mann ich nur werden, wenn Sie mir Heilmittel, auch bie allerkoft- 
ziten, tie nur langfam und in ver Zeit wirken können, in Augenbliden, 
das Summum periculum andere Maßregeln bringenper (nicht wich⸗ 
zer) macht, oft mit Geringſchätzung jener dringenden Maßregeln, gleiche 

a aufzwingen wollen» 

Durate, et rebus vosmet servate secundis, das iſt heute 

in oberſter praktiſcher Wahlſpruch. Ich ftimme zu allem Guten und 
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Rechten; aber zuerft fchaffe man mir die Carbonari, die deutichen, fran⸗ 
zöfifchen,, italienifchen, englifchen, fpanifchen Carbonari vom Halle; erit 
Freiheit id. h. Sicherheit) für das Leben des Staates, dann Freiheit für 
pie Kirche, dann Freiheit für Alle, die fie gebrauchen können. 

In Schlegeld Aufſatz ift die ironiſche Stelle über die englifche Ver⸗ 
faffung überaus vortrefflih. Se dachte ich ſchon längſt, jo möchte ich 
heute über England jchreiben, wenn nicht andere Betrachtungen mich 
zurüdhielten. Denn 

hac fonte derivata clades 

In patriam populosque fluxit. 
Hingegen befenne ich Ihnen, daß fein Artifel über Marie Eſterhazy mir 
nicht Genüge geleiftet hat. Ich kann ihm nicht gerave tadeln, aber mid 
bünft, er erhebt ich nicht genug aus der Region gewöhnlicher Nekrologe. 

So iſt denn abermals ein langer Brief entſtanden. Es ift 7'2 Uhr 
Abends, ver Schluß eines reizenden Tages, dem ich Nachfolger verjpreden 
würde, wenn nicht eben jett, bei dem heiterjten Himmel durch vie enge 
Süd-Schlucht des Thals ein verdächtiger Sirocco bliefe. Neben Sie wohl 














7 


Wiſomiecrczitz, Dienstag den 17. October 1820. 


Ich kam Sonntag Abend in Nicolsburg an, wo der Fürſt Dietrich⸗ 
ſtein, der meinem Kutſcher begegnet war, mir eine Wohnung im Schloß 
beſtellt hatte. Hier brachte ich Abend und Nacht ſehr ruhig zu. Den 
Tag über hatte ich viel geleſen, und ſogar, was ſehr ſelten geſchieht, in I — 
Wagen gejchrieben, nämlich mit Bleiftift den Entwurf eines Auffates, tes: 
ich Abends mit der Feder ausarbeitete. 

Geſtern, Montag, fuhr ich früh von N. aus, und fam gegen Mittag 
nah Brünn, wo ich einen Brief des Fürjten fand, ver mir meldete, nf 
er bereit8 am 14. Holibach verlajfen babe, und mich in Wifomiergig erd 
warte (dieſer Ort liegt zwei Stunden von Kogetein). Wetter und 
waren fehr gut. Sch rechnete alfo varauf, vor 6 Uhr hier anzufommen. 
Ih traf auch um halb 4 Uhr in Wifchen ein; von da aber hatte ih ei 
ſehr Tange, und fehr fchlechte Seitenftraße zu fahren, jo daß es nicht allein 
Nacht, jondern beinahe 8 Uhr war, als ich hier anfam. Es war Nie— 
mand al& Yebzeltern* und Mercy beim Fürſten. * 





* Defterreih. Gefandter in Petersburg. 
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yeute iſt der Fürſt nach Kogetein gefahren, welches der Kaiſer auf 
Reiſe nach Ollmütz paſſirt. Ich ging nicht mit, weil ich zu arbeiten 
Der Fürjt kömmt zum Eſſen zurüd. Es ift jet beinahe 5 Uhr, 
in trüber Herbſttag. Wie dieſer Ort eigentlich ausfieht, weiß ich 
da ich noch nicht aus dem Haufe gekommen bin. 
Bir fahren morgen, Mittwoch, gegen Abend nach Ollmütz, und über: 
n nad Troppau. 
ebz. hat ven Kaiſer Alerander und ®r. Capod. in den vortrefflichiten 
ungen gefunden. — Der edle Bernitorff hat neue Beweiſe feines 
ıhen Ganges geliefert. — Bon dieſen beiden Seiten fteht die Sache 
ut. Nach des Fürften inmigfter Ueberzeugung fteht fie auch von 
ı Englands nichts weniger als jchlecht. — Sollten die franz. Mi- 
ſich bei diejer Gelegenheit proitituiren, fo wird Niemand viel Gram 
r haben. 
toch bleibt es immer wahrfcheinfich, daß wir von Troppau ſehr bald 
Vien zurückkehren. 
dies, mein liebſter P., iſt Alles, was ich Ihnen ſchreiben kann; 
Hand iſt ſchon ſo müde, daß ich kaum mehr die Feder halte. 
n Sie die beiliegenden Briefe zu mir ins Haus, damit fie von dort 
yiergt werben. 


Troppan, den 20. October, N.“M. um 2 Uhr. 


ir find gejtern um 4 Uhr bier angeflommen. Die Stapt, die ſich 
05 jebr verjchönert hat, gewährt einen heitern und reinlichen An- 
Zugleich berricht ein Charakter von Stille und Einſamkeit, ver fie 
m Local für politiihe Verſammlungen jehr geeignet macht. 

on fremden Miniſtern haben wir bloß Graf Bernitorff* hier vor 
en, nebit Kruſemark, Gollofffin ** und Garaman***. Go eben iſt 
'enprinz v. Preußen angelangt, dem ver Staatslanzler biejen Abend, 
snig in 6 oter 7 Tagen folgen wird. Der Kaifer Alexander muß 
Augenblid eintreffen; vie erften Signale find bereits gegeben. 

ler Fürſt wirt an Graf Seodlnitzky wegen der neapolitanijcben 


brenß. Staats: und Eabinets-Minifter. 
Ruf. Gefandter in Wien. 
Zzrtanzöſ. Gefandter in Wien. 
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Artilel fehreiben. Er hält es für mwedmäßiger, daß Gr. ©. in Bin be Mer ? 
ftimme, was von ven eingehenden Nachrichten fih zur Publication quali baute 1 
figiet. Sollte das hier beſtimmt werden, fo würbe nur langer Aufentpalt = =>* 
entftehen. Da indeffen der Fürft vielleicht nicht gleich, nicht heute ober zo 
morgen bieferhalb an Herrn Gr. ©. fchreiben wird, fo rathe ich Ihnen u -7 «U 
Sr. Excellenz vorläufig anzuzeigen, daß ich Ihnen dieſes gemelvet hebe; pa" = 
und ich zweifle nicht, daß er alsdann, felbft ohne die Einlabung des Türken | 
abzuwarten, fich des Beobachter annehmen wird. 



















Das Wetter ift fo ſchön als man es nur wünfchen kann; und WE Z= 
jet hat diefer Sejour wirklich etwas Gefälliges und befonders etwas her: zTru:: 


Calmirenvdes. ‘Der Gedanke, daß nicht ein einziger Menſch Hier iſt, ie 


nicht wirklich auf eine oder die andere Art hierher gehört, und im W Sn 
Geſchäfte eingreift, bildet einen erfreufichen Contraft mit deu Schaau zur 
unruhiger Neugierigen, Reclamanten, Intriganten und Spione, die u ak tası 
In Aachen auf jeden Schritt verfolgten, und denen auch in Wien u == o 
Paris nicht zu entrinnen war. Im: 


Leben Sie wohl, liebfter Freund, und bleiben Sie bei gutem Me te Zrr 
Noch jteht ja die größere Hälfte von Europa; und fo leicht werben 
ung nicht umwerfen laffen. Wie oft haben wir unter Napoleon geglach 
es ſei Alles verloren; das waren gerade die Momente, wo Alles fi = Set 
bereitete, um wieder aufzuftehen. 

NB. Meine erjte Arbeit allhier war ein Artikel* — für die Ira 
pauer Zeitung, ber Ihnen feine große Eiferjucht geben wird. R rohr <: 


habe ich ihn nicht gedruckt geſehen; vie vortreffliche Zeitung erfcheint er 277 
gegen Abend, wird Ihnen aber fogleich zugeſchickt werben. zer 
Troppan, ten 21. October 1820. un 


Ich habe Ihre Briefe und Sendungen, liebfter Freund, bis int 
vom 18. richtig erhalten. Von meiner Seite habe ich Ihnen zuerft w 
Wijomiergig, und dann gejtern von hier aus gefchrieben. Daß Sie m 





* Er erſchien im Defterr. Beobachter vom 24. Oct. und enthielt eine kurze BE — 
ſchreibung von der Ankunft des Kaiſers von Defterreih. In berfelben Nummer aM —— 
die Notizen, bie Gent Pilat in vorliegendem Briefe über Ankunft der Diplomake 

giebt, benutt. 
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nen geftrigen Brief wahrfjcheinlich nicht zur rechten Zeit erhalten haben 
werten, hatte feinen Grund darin, daß ich mit der Einrichtung der Er- 
Peitionen nach Wien noch nicht befannt war. Künftig werde ich meine 
Ropregeln immer fo nehmen, daß ich nicht zu fpät fommen kann. 

Der Fürſt hatte dieſen Morgen feine erfte Unterredung mit Gr. Capo⸗ 
diſtrias? und wird biefen Abend ven Kaifer Alerander jprechen. — Lord 
Stewart ** ift dann geftern auch bier angelangt. Graf Neſſelrode wirb 
ente oder morgen erivartet. 

Der Fürft giebt alle Tage um 4 Uhr ein Diner, zu welchem wir, 
ine getreuen Trabanten, ein für allemal eingeladen find; Andere, vom 
orps diplomatique und fonft, werben, jedoch ohne Formalitäten, dazu 
beten. Geſtern aß die Gräfin Urban mit uns, die aber heute nach 
erlitz zurückkehrt. 

Ich ſage es noch einmal: Wenn nicht andere Conſiderationen einträten, 
enn ein wirklicher Congreß im ganzen Sinne des Wortes unter den 
zigen Umſtänden ausführbar wäre, ſo würde kein Ort geſchickter dazu 
in als Troppau. Sie können ſich von der Ruhe und Freiheit, die hier 
richt, kaum eine Vorſtellung machen. Es iſt uns Allen zu Muthe, als 
>» wir auf dem Lande wären, und uns wechjeljeitige Beſuche in verſchie⸗ 
men feinen Schlöffern machten. Dabei ift Alles fo nahe zuſammen, 
nd vie Stadt jo rein, daß das Hin⸗ und Hergehen nicht Täftig wirb. 
ch kann Ihnen nicht leugnen, daß ich jelbft mich hier (wenn meine Arme 
nch nicht quälten) wie im Himmel finden würde. Keinen Menfchen zu 
ben, der nicht auf eine oder die andere Art zur Sache gehört (ober 
anz gleichgültig iſt) Halte ich Schon für ein nicht geringes Glück. Und 
lles das abzujchneiden, was uns in Wien neben ver Sache beichäftigen 
ürte, iſt wahrlich ein bedeutender Vortheil. 

Ich wollte dieſen Morgen mit dem Fürften über einige Artikel in 
brem letzten Briefe ſprechen. Dringendere Gefpräche ließen mich aber 
icht dazu kommen. Weiterhin wird es mir an Gelegenheit nicht fehlen; 
an der Fürſt ift ebenfalls bier viel ruhiger und freier als in Wien, jo 
6 und wichtig auch die Gejchäfte des Augenblids find. 


° Sapotiftriad und Nefielrote, ruſſiſche Minifter. 
s* Gngliiher Gejandter in Bien. 
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Troppan, den 23. Octo 


Ich habe alle Ihre Pakete richtig empfangen, und zwar das 
vom 21., dieſen Morgen. Es iſt wahr, daß ich zu Anfang der v 
Woche in einer ſonderbaren chronologiſchen Verwirrung gelebt habe 
der ich erſt am 18. Abends in Ollmütz, wo ich immer noch glaub 
ſei Donnerstag, gezogen wurde. Uebrigens hat Ihr Schwager 
lich Mittwoch den 18. beim Fürſten gegeſſen, hat ſich dabei mit 
Unbefangenheit benommen, und iſt gleich nachher, vergnügt wie ein 
abgereiſt. Ihre Freiheit iſt alſo diesmal gut belohnt worden. Uebe 
was der Köthen'ſche Courier gebracht hat, können Sie ruhig ſein; 
darf ich es nicht; es entſpricht aber keineswegs Ihren VBermuthunge: 
betrifft vielmehr eine Sache, aus der ſich ſehr viel Gutes entwickeln 
Wenn Sie wüßten, wie weit der König von dem entfernt iſt, wa 
glauben! 

Gott ſegne Sie, liebſter Freund, für Ihren vorletzten Brief. 
Glück für Sie, und auch für mich, wenn Sie in dieſen Anſichten bel 
wollten! Verſuchen Sie es nur ſieben Monate lang, und Sien 
jehen, wie wohl Sie fich dabei befinden werden. Wie konnte Ihne 
fallen, daß ich über folche Dinge fpotten würde? Daß e8 jo gehe, 
der innigfte Wunjch meiner Seele; auf diefem Wege follen Su 
jicher jtet8 finden; auf dieſem allein kann der Geift ver Völfer, | 
es noch möglich ift, von innen heraus reformirt werden. Könnte 
jever Stadt ver Monarchie ein Jeſuiten-Collegium errichten, ich lad 
Allg. Zeitung ins Geſicht. Wir nähern .uns bejjern Zeiten, un 
dies glückliche Laud betrifft, fo glaube ich ebenfalls fteif und feft, r 
lange Gott den Kaiſer uns erhält, nichts für ung zu fürchten iſt. D 
und darum allein, bin ich auch ruhig bei allen Ungewittern, vie un 
ber toben. 

Ich fange an zu glauben, daß unjer biefiger Aufenthalt jich 
Länge ziehen wird. Der Sailer von Rußland bezeugt nicht die m 
Neigung nah Wien zu gehen; aller Wahrfcheinlichleit nach wir. 
Alles, was überhaupt geichehen kann und fol, bier vollbracht. 
wird dieſe Nachricht freilich nicht angenehm ſein; glauben Ste mir 
daß es für den großen Zweck unenplich vortheilhaft tft. Die bie 
jammelten Perfonen Ieben nur ausſchließend ven Geſchäften; Fein 
von Störung, feine Art von Zerſtreuung, Feine Klatjchereien, keir 
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diecretionen, keine Weiber, keine Querulanten! Ich glaube, ver Himmel 
het uns dieſen Gedanken eingegeben. Wären doch alle frühern Congreſſe 
a ſolchen Orten, und unter ſolchen Aufpicien gehalten worden! Der 
Laiſer Alerander, in ver merhwürbigiten und vortrefflichjten Stimmung, 
a der man ihn jemals fah, für alles Gute lebendig, mit dem Fürften in 
ie beiten Berbältniife der beiten frühern Epochen zurückverſetzt, erflärt, 
5 er jich nie glüdlicher gefunvpen habe, als in Troppau. Und vieler 
teinung find wir (mit wenigen Ausnahmen, 3. B. des halbverrüdten 
tewart, der jet die Welt nur in feiner. Frau fieht) Alle. Von mir 
wen Sie es fogar leicht begreifen. Außer einigen Bequemlichkeiten, 
mir abgehen, habe ich nichts zu wünjchen, und, -wie Sie wohl denken 
nen, Stoff genug um meine Zeit auszufüllen, auch wenn die Tage 
verdoppeln wollten. Und doch bin ich noch zu feiner Lectüre gekom⸗ 
n; ſelbſt Guizot*, über welchen ich heute mit Hrn. de la Ferronnaye **, 
em jehr einjichtsvollen Manne, ein langes Gejpräch hatte, Tonnte ich 
b nicht vornehmen. Wenn ich Ihnen jage, daß ich heute von 10 Uhr 
wgens bis 7 Uhr Abends (die Gonferenz und das Eſſen mit einge: 
met) nicht aus bes Fürften Zimmer gekommen bin, jo fönnen Sie ſich 
jefähr vorjtellen, wie ich hier Lebe. 

Sollte der Fürft noch nicht wegen des Beobachters an Graf Sedlnitzky 
hrieben haben, fo berufen Sie ſich unterveflen nur dreiſt auf das, was 
? von mir über diefen Punkt wiffen, er wire Ihnen gewiß fo gut 
helfen als möglich ift. Laſſen Sie uns nur 8 Tage Zeit, Sie wer: 

jeben, daß man fich alsdann auch mit Gegenjtänden, die nicht in 
erer unmittelbaren Nähe liegen, gehörig beichäftigen wird. 

Der König von Preußen kömmt ganz ficher, und hat unterbejfen an 
ı Kronprinzen einen jehr guten Stellvertreter. Preußen halte ich für 
vr ala halb gerettet. — Hardenberg (nach welchen wir ung weiter nicht 
nen» und Neſſelrode, was ung jehr leid thut, beſonders da er durch 
mößlicheit zurüdgehalten wird, find noch nicht hier. Graf Bernitorff 

am tritten Tage nach jeiner Ankunft einen Anfall von Podagra er: 
m; ver einzige Gram, ven ich bisher hier gehabt habe; ich hoffe aber, 
wird nicht von Dauer fein. 


® Hohl „Gouvernement de la France depuis la restauration et du ministere 
el.“ 1]. edition 1816, III. Edition 1920, augmentde d’une preface et d'une 
-e sur les revolutions d’Espngne, de Naples et de Portugal. 

Franzöſ. Geſandter in Petersburg u. Vertreter Frankreichts auf dem Eongrefie. 
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Sie wiſſen vermuthlich ſchon, wie hoch und königlich der Kaiſer va 
Anventen bes Fürften Schwarkenberg ehrt. Der Wittive 12,000 fl. Penſion 
— die ganze Armee foll drei Tage die Trauer für ihn tragen — ſein 
Degen joll im Arfenal aufbewahrt — in einer ver Kirchen von Wien, 
vermutblich in der auf dem Hofe, foll ihm ein prachtvolles Monument, 
für welches fein Preis beftimmt wird, gefegt werben, wozu Thorwaldſen 
aufgefordert wird — enplich foll fein Regiment für immer feinen Names 
behalten, eine Diftinction, die fett dem Prinzen Eugen feinem General u 
Theil wurde. Jetzt wird hoffentlich felbft die Fürſtin Graſſalkovicz wer 
ſtummen. 

Die Nachrichten aus England lauten immer trüber und trüber. Die 
Bill gegen die Königin* wird höchſt wahrſcheinlich verworfen; und viel⸗ 
leicht ijt Dies Uebel noch das kleinſte. Man ſcheint felbjt in Paris über 
das, was in London zu erwarten ift, unruhiger zu fein, als über trank, 
reich, wo e8 übrigens, nach den erjten Briefen von der Fürſtin, und von 
Floret, nicht ganz übel ausfieht. 

Sie haben doch die ſchändliche Rede des niederträchtigen Wilfon mi 
gehöriger Aufmerkſamkeit gelefen? Ich weiß über England Manches, 
ich nicht fchreiben kann — aber Gott ift gerecht. 

Mit wahrer Wonne habe ich die erjte Hälfte des erften Theils dei 
Werkes: Du pape** gelejen; leider mußte ich ſeit meiner Ankunft in 
Zroppau Stillitand darin machen. Wenn ich e8 ausgelefen haben wer, 
follen Sie mein eigentliches Urtheil darüber vernehmen. Dasiftmein Mami 

Jetzt iſt es Halb 11 Uhr, und nach einem jehr ermübenpen 
muß ich zu Bette gehen. Vielleicht fällt mir morgen früh noch e 
ein, das ich Ihnen melden fönnte, ehe ich diefen Brief fchließe, der mir 
übrigens etwas jauer geworden, weil, wie Sie wohl jehen, dies dem Ar 
ſchein nach prächtige Papier die Dinte nicht freffen will. 









Dienstag früh um 9 Uhr. . 

Vergeſſen Sie ja nicht, Tiebjter Pilat, mir ven Titel des Hrn. tem 
hardi in Frankfurt anzuzeigen. Ich habe diefem Manne noch immer mi 
antworten können. 


* Sie wurde zwar nicht verworfen: aber ba fie im Oberbaus bei der zweiten 
Lefung nur 28 Stimmen 16. Now.) Mehrheit erhielt, bei der dritten (10. Nov.) uch 
hielt c8 Lord Liverpool für gerathen, die VBertagung auf „6 Monate” zu beantragel 

** Non De Maiftre. Lyon 1819. 
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er haben bier bereits jeit tem Tage unjerer Ankunft die Schluß- 
Kaiſers am Warfchauer Reichstage. Wenn ich nur hätte ahnen 
daß Sie fie nicht faft zu gleicher Zeit erhalten würden, hätte ich 
eiben laſſen. Denn ich kann mir nicht denken, daß man fie etwa 
rudt hätte. Es iſt eine fcharfe Strafpredigt an die Polen, bie 
ver lettten Verhandlungen einen unerwarteten Grad von Wider: 
und Berwogenheit an ven Tag gelegt haben. Die ganze Situng 
irmifch geweien, und zugleich fo kränkend für ven Kailer und 
nijter, al8 man es unter einer jo gefürchteten Regierung und 
: jo flachen Gonjtitution faum für möglich gehalten hätte. Cine 
Yehre für alle Conjtitutionsmacher! Und die auch einige Früchte 
ird. — Yeben Sie wohl! 


Troppan, den 26. October. 


melde Ihnen heute bloß, daß der Fürſt mir Ihre drei erjten 
ı nebft fünmtlichen Beilagen zugeftellt bat. Es ift jehr verdienſt⸗ 
Ste auf das Unweſen in ven öffentlichen Blättern fortvauernd 
ım machen. Auch wird Ihre Mühe nicht verloren fein. Ich 
ıen in Kurzem von einem Hauptichläage, ver gegen eine biejer 
m Werte tft, Nachricht geben zu können. 
3 unſere inländiſchen Zeitungen betrifft, liebſter Freund, jo haben 
echt rarüber bier Stlage zu führen. Graf Sepodlnitzky it in Ihrer 
ine vortrefflihen Gefinnungen find Ihnen befannt; warum wen: 
jicb mit ſolchen Anzeigen nicht ausichließend an ihn? 
Staatskanzler (over ein Schatten von ihm) ijt ſeit vorgeftern, 
jjelrote jet geitern bier. Die Conferenz ift nun voll. Der 
gebe ihr Wirkſamkeit und Gedeihen! 
te iſt, nach einigen Regentagen, ein berrlicher Herbfttag. Meine 
int en face einer breiten Straße, die der Ober-Ring beißt. 
trage bietet mir nichts als das reine Gemälde einer ftillen Pro- 
dt dar. Es ift höchſt jonverbar, vap man die Anwejenheit ver 
gar nicht bemerkt. Wagen giebt es nicht in Troppau; und ich 
gut gethan, daß ich meine Pferde hierher kommen ließ. . 
beiten Yebensmittel find im Ueberfluß. Die Civil» und Militär: 
ı find voll Gefälligfeit gegen die Sremven. Es fehlt an nichts — 
zeſellſchaft. Wie leicht ich mich hierüber tröfte, wiſſen Sie. ‘Der 
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Fürſt öffnet feinen Ealon jeden Abend für die Liebhaber — von 
Damen giebt e8 außer der Gräfin Urban nicht; und dieſe iſt meh 
Hergberg als in Troppau. Leben Sie wohl. 


Troppau, Sonntag den 29. October, früh um 10 Ul 


Ihre Sendungen babe ich richtig erhalten. So eben komme: 
vom 26. und 27. mir zu; und ich eile Ihnen ein paar Worte zu | 
ben, weil ich nicht weiß, ob ich fpäter dazu Zeit finden werde. 

Wie können Sie, liebjter Freund, von uns Artikel über Neap 
warten? Wie können Sie bejonders mich darım drängen? — © 
greifen ja wohl, daß Alles, was an biefer Sache politiſch iſt, fic 
nicht ohne die größte Schwierigkeit berühren läßt. Sch werte mir 
nicht herausnehmen, eine Zeile darüber zu fchreiben, den Fürſten 
aufzufordern ift ebenfalls nicht leicht. Denn einmal fühlt er eben | 
wie ich die Schwierigkeit; und dann ift er, wie Sie wohl denken kö 
durch das Gegenwärtige, durch das Nahe jo beichäftigt, daß ich ihm 
Erinnerungen und Mahnungen folche Artikel wahrlich nicht abt 
fönnte; er von felbjt aber wird fie nur danı (dann aber auch gewiß 
werfen, wenn er das unmittelbare Bedürfniß, die Nothwendigkeit 
Artikel über Neapel, bloß zu Gunſten des Beobachters, heute vor 
verlangen, jcheint mir weder billig noch wohl überlegt. Was binver 
benn aber, unter ven Aujpizien des Gr. Sedlnitzky, das rein Hiſte 
ber neapolitanifchen Angelegenheit (wofür Sie ja die Quellen alle f 
erhalten als wir) friichweg, mit gehöriger Klugheit zu bearbeiten ? < 
Artikel wie der über ven jiziltanifchen Feldzug find ja durchaus 
denflih. Und ſollten Sie am Ende einen wichtigen Skrupel habeı 
verlieren Sie ja weniger Zeit, wenn Sie darüber anfragen, Ihren I 
unterdeſſen fertig halten, und dann jo jchnell als möglich geben. 
den Gedanken rathe ich Ihnen ganz fahren zu laſſen, daß man bier A 
über Neapel für den Beobachter machen fünnte, wenn nicht den Fi 
ein eignes bejtimmtes Motiv dazu treibt. Es iſt ganz unmöglic, 
Graf Sedlnitzky in dieſer Sache anders ſehen Fönnte, als ich Ihnen 
vorjtelle. Und da num überdies die ganze Welt weiß, was bier ve 
jo wird fich doch wahrhaftig Niemand munter, wenn wir ung y 
jeßt nicht in Erplicationen mit dem Publifum einlaffen. 
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Ihren Wunſch wegen des O. OD. werde ich mir angelegen jein laſſen. 
Kann ih in diefer Sache etwas bewirken, fo werbe ich es ficher mit un- 
enlihem Bergnügen thun. 

Sie würden mich jehr verbinden, wenn Sie mir nur etwas beut- 
iber bezeichnen wollten, worin bie angenehme Ueberrafchung beftehen foll, 
ie Sie mir anfündigen. Es ift nicht aus eitler Neugierde, daß ich Sie 
m eine nähere Erflärung bitte, jondern weil ich beiorge, daß e8 etwas 
in könnte, das mir vielleicht nicht fo angenehm wäre als Sie glauben. 
b liebe überhaupt die Ueberrafchungen nicht, und mag gern in Dingen, 
e mich felbft angehen, je früher je lieber Har fehen. 

Gott erhalte Sie in beftem Wohlfein. 


Troppau, den 31. October 1820. 


Tas hiefige Geichäft geht weit langfamer als ich es geglaubt und 
s ich es gewünjcht hätte. Unſere Schuld iſt es wahrlich nicht. Der 
it Hat reblich gearbeitet und ift jeden Augenblid zu Allem bereit. 
er von allen andern Seiten geht e8 matt und fchleppend. Ich will 
bts von den Engländern und Franzojen jagen; vielleicht hätten wir 
s mit dieſem unnützen Ballaft gar nicht beladen jollen. Preußen hat 
r ter Hand das Zeinige gethan. Daß der Kanzler ganz herunter ift 
d Bernſtorff das Bett nicht verlafjen kann, find Geißeln, die der Him- 
{ uns ichidt, und werüber wir nicht murren dürfen; aber Gapopijtria 
ter eigentliche Knoten. Mit diefem Menjchen vorwärts zu femmen, 
mebr als berfuliiche Arbeit. Bis jet war es noch nicht möglich, ihm 
ıen Ichriftlichen Vortrag abzuprängen. Unterdeſſen hat er durch jeine 
Npräche mit dem Fürſten, und durch ein langes merkwürdiges Geſpräch 
ı mir, uns Yicht genug gegeben, um ungefähr zu anticipiren, aus wel- 
m Zone ſeine Muſik lauten wird. Morgen over übermorgen muß er 
» erklären. Das wird der enticbeitente Moment, der Wendepunkt ver 
nzen Berhantlung ſein. 

Man Hagt ung bereits von allen Zeiten an, daß wir mit der Ope 
ten gegen Neapel jo lange zögern. Hütte Die Sache in 5 oder 14 
zen turch einen coup de main ausgeführt werden fönnen, fo wären 
r jtrafbar, ihm nicht ohne alle Um- und Borfrage beichlojfen zu haben. 
e8 war phyſiſch unmöglich. Wir mußten in Die zweite Periode der 
‚pelitantichen Revolution verfallen, und von dem Augenblid an durften 
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wir nicht mehr vergejlen, daß wir nicht allein in Europa find. 
nothwendig e8 war, uns erſt mit Rußland völlig zu orientiren, eb 
eine definitive Parthie nahmen, willen nur bie, welche das Innere ka 
und es von bier aus haben betrachten fünnen. Nichts ift leichter alı 
der Thür Fritifiren und veflamiren, wenn man nicht weiß, was it 
Stube vorgeht. 

Unterdeſſen verfichere ich Ihnen, daß, was Sie mir von dem Ic 
ten Zuftand unferer Truppen in Italien jchreiben, durchaus grundlos 
erfogen ift. Ich babe Privatbriefe von Wallmoven, ver wahrhaftig 
für einen fanguinifchen Beobachter gilt, und der auch diesmal meh 
eine Bedenklichkeit ſieht. Von der Armee aber jchreibt er: „ber € 
lebt gut, der Officer kann auch nicht Magen, die Stimmung ift ı 
gehende erwünscht.” — Dies Zeugniß ijt in meinen Augen omni e: 
tione majus! Wie follten auch in einem fo reichen Lande, und ba 
gut bezahlt wird, die Truppen Mangel leiden? 

In 8 Tagen wird übrigens die ganze neapolitaniſche 3 
entſchieden fein, infoweit fie nämlich von ven hieſigen Entſchlüſſe 
hängt. Es iſt ein ſchwerer Augenblid. Ich denke oft an meine ı 
lihen Bromenaden auf der Prager DBrüde mit Metternih und Hun 
im Jahre 13, acht Tage vorher ehe wir Napoleon ven Krieg ankünd 
Wie oft war mir und jelbit ven andern beiden Herren ſchwül zu M 
wenn wir in die Zukunft faben! Und doch lief Alles über unjere 
ften Wünjche hinaus gut ab. 

Die Vorfälle in Darmftadt gehören unter die bebeutungsve 
unferer Zeit. Ich habe vorgeftern einen zwölf Bogen ſtarken Berich 
D... darüber gelefen, nach weldhem ©... und feine Freunde nicht 
Schwächlinge, ſondern viel mehr als das fein müßten. 9..., we 
leidenschaftlich ale DO..., aber doch diesmal höchit erbittert, jpricht 
viel beſſer von ihnen. 

Die hiefigen Conferenzen haben das Eigenthümliche, daß anftatt 
Protokolls, ein Journal darüber geführt, und daß biefes von 
allein unterzeichnet wird. Behalten Sie diefen Umjtand, wenn er 
Jonft verlautet, für ſich. Irre ich mich, oder iſt es wahr, daß nod 
feiner Cabinets-Verſammlung jo wenig als von ver biefigen ins ? 
cum gebrungen ift? 


Troppau, deu 2. November. 


Der Fürſt Hat Ihnen Thorwaldſen empfohlen, und rechnet fehr auf 
Die bei viefer Gelegenheit. Ich bin überzeugt, daß es bie befte Empfeh— 
ng war, bie er ihm mitgeben konnte. Für vie jogenannte Societe ift 
tjer große Künftler nicht gemacht, fchon weil er nicht franzöſiſch ſpricht. 
ine Erſcheinung hier mitten unter unfern politifchen Eorgen und Agi- 
Ionen war etwas höchſt Sonverbares. Er fcheint ein einfacher und 
enswürbiger Mann zu fein. 

Der Fürſt jucht einen Mann, wo möglich einen Offizier, ver Victors 
ellichafter werden könnte, nicht um ihm irgend eine Art von Unter: 
tzu geben, jondern bloß um ihn allenthalben zu begleiten. Er wollte 
als an ven F. DM. Bellegarde jchreiben. Wenn Ihnen etwa ein Inbt- 
um bdiejer Art einfällt, jo würden Sie fich durch Anzeige veffelben 
den „Fürften fehr verdient machen. 

Bas Ihre Bemerkungen über die neapolitanifchen Artikel betrifft, fo 
ı ich Ihnen nur fagen, daß ich vollkommen Ihrer Meinung bin. Bon 
an aber würde ich die Rubrif Neapel aus dem Beobachter ganz weg: 
n, d. 5. fein Wort mehr davon erwühnen. Dies würbe großes Auf- 
n erregen, und vie Menichen vorbereiten auf das, was nun doch näch 
z erfolgen wird. 

Seien Sie verjihert, daß der Unfug ver veutichen Zeitungen nicht 
je mebr ungeftört bleiben fol. Es werven jett Jogleich zwei ſtarke 
ritte in Weimar und in Darmſtadt geichehen, und weiterhin umfaj- 
ere, zumal da das Münchner Sabinet bereit ift, fie aufs Allerträftigfte 
interftügen. 

Ihr franz. Correſpondent tjt ein Narr; und damit punctum. Was 
ıt ver Kerl mit ven Worten: Non, non, il est impossible de Fem- 
ter sur la masse de la nation? Alſo giebt e8 feine Hülfe? Der 
weiser weiß auch feine vorzufchlagen. Ich erwarte ebenfalls wenig 
es von ven Wahlen; aber bei ver Ernennung der Präfidenten bat 
doch wahrhaftig das Miniſterium jo royaliſtiſch ausgeſprochen, qu'il 

lui en savoir gre. — Danken wir doch Gott, wenn nur Decazes 

Guizot nicht wieder ans Ruder treten! 

Der Fürſt war einige Tage umwohl, une nicht heiter. Seit gejtern 
p ift er „wieder ganz in feiner gewöhnlichen Aifiette. Er Hat vie 
e biöher meifterhaft geführt, und wird fie mit Gottes Hülfe durch- 
“raprdsjobu Bartboldy, Briefe von Gens an Pilat. 28 
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führen. Noch lache ich über alle Mai-Publicationen. Das Gränfihte i 
mir immer die VBerruchtheit ver Priefter, „Denn wenn das Salz bı 
Erde dumm wird, womit foll man würzen“) wovon ich in biefen 2og 
wieder fchauervolfe Data erhalten habe. Mit Rom bin ich fortbaue 


ſehr zufrieben. 


Troppan, den 3. November, 4 Uhr RR. 


Sie erhalten diefen und meinen geftrigen Brief durch Lord € 
wart, ber abermals eine Reife nah Wien macht, um feiner lieben $ 
ein paar gute Tage zu bereiten. 

Der Fürft läßt Ihnen fagen, Sie möchten gleich für ihn ein & 
plar von ber Etoile du soir* beitellen. 

Trotz des großen Fehlers, der wegen des Naftelli** begangen u 
ven, fcheint doch nach den letzten Briefen aus England die Sade 
Minijteriums viel beffer zu ftehen, als vor ein paar Wochen. Die : 
die Dauer des Prozeffes kömmt ihm zu Hülfe. Der Schwindel war 
unnatürlich, als daß er fich lange erhalten konnte; bie Königin tjt eir 
unmürbiges Subjeft, um felbft einen erfünjtelten Enthufiasmus auf 
Länge zu nähren,; und wir ſehen fie am Ende mit den Radicalen al 
ftehend, ven der ganzen rechtlichen Welt verlaffen, und höchſtens mit 
bentichen Zeitungsichreibern allüirt. 

Seit geſtern hat unſer hieſiges Gefchäft eine ſehr wichtige Ge 
angenonmen. Die Discujfion iſt jett zwilchen Rußland und uns fB 
lich eröffnet und zwar ganz unabhängig von ber fogenannten Confer 
Das war der Punkt, auf welchen die Sache gelangen mußte, um bak 
pofitiven Refultaten zu führen. 





* Eine Zeitung im minifteriellen Sinne terihien bei Firmin Dibot). 

** Sin Courier, der als Zeuge gegen bie Königin gebraucht wurde. In der Sit 
bes Oberhaufes vom 14. Oct. hatte einer ter Zeugen für die Königin, Caroline, 
geführt, daß Raftelli in Mailand zu ihm gejagt habe, wer etwas gegen bie Klı 
ausjage, befomme fiher Geld. Als unn die Sachwalter ber Königin nad Xa 
fragten, erhielten fie vom Attorney-General Die Antwort, er fei ale Courier nad | 
land geihicdt werten, um die Familien der in Dover mißhandelten italienifchen Je 
zu beruhigen. Dies führte zu einer ſtürmiſchen Scene, in der beſonders Bros: 
und Lord Holland dieſe Verdacht erweckende Milfion des Italicners angriffen und | 
gerechten Zweifel ausſprachen, ob fic Überhaupt unter ſolchen Verhältniſſen vwerpfl 
jeien, den Prozeß weiterzuführen. 
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gung, nicht das Werk eines Schriftftellers von Profeſſion, fonvdern eines 
Ihe geübten Geſchäftsmannes, offenbar unter birectem Einfluß, und ficher 
mit Vorwiſſen des Königs von Württemberg gefchrieben; höchſt feinpfelig 
(ögleich immer mit einem gewiſſen Anſtande) gegen Tefterreich und Preu⸗ 
ben, und nebenher gegen England; höchſt feindſelig gegen den ‘Deutfchen 
Band; halsbrechenn für alle Heinern Staaten; infolent gegen das nörb- 
liche Teeutichland, fadgrob gegen. die Seeſtädte; verachtungsvoll in Hin- 
Acht auf Umtriebler, Studenten ꝛc., zugleich aber wüthend conftitutionell. 
Mit einem Worte: Deutſchland ift nur der Inbegriff ver Staaten, die 
line andern Beſitzungen haben; Vefterreih, Preußen, England, Düne: 
mark sc. werden ausgefchloffen. Das Uebrige muß in vier große Maffen 
puſammenſchmelzen; und es wird beutlich gejagt, daß in Süp-Deutfchland 
nr Bayern und Württemberg herrichen follen. Der biftorifche Theil, 
fie Bernerfungen über die Congreſſe zu Wien, Aachen, Carlsbab enthält 
hr pilante Sachen. Uebrigens ift es ein Mann der Zeit, der von 
Kirche, von alten Ständen u. dgl. nichts hören will, und den unjere heu⸗ 
fügen Yeute vergöttern müjlen, ob er fich gleich jo feltfam geftellt hat, daß 
man ihn weder in Berlin, noch Hamburg, noch Bremen, noch Hannover, 
ah Frankfurt, noch Darmitadt, noch Carlsruhe wird loben dürfen. 

Tie Schrift circulirt ficher Schon unter den deutſchen Diplomaten in 
Bien. Sie können fie vielleicht durch Steinlein erhalten, vem Sie aber 
Richt jagen müſſen, was ich Ihnen darüber gefchrieben, over auch nur, 
daß ich Ihnen darüber geichrieben habe. 

Sie erhalten mit demſelben Courier eine jchlechte Beichreibung des 
Catrum doloris*, die viel zu fehr ins Kleinliche geht. Ein von mir 
ketrüchtlich abgelürzter und caftrirter Auszug dieſes Artifels erfcheint in 
der morgenden Troppauer Zeitung. Sie werden ja jehen, was Sie zu 
Bun haben. 

Eben iſt Graf Zichy** aus Berlin angefommen; morgen kömnit 
Bittgenjtein ***, und übermorgen ver König. Die Menfchenzahl vermehrt 
ih freilich, aber der Charakter des hiefigen Aufenthalts wird dadurch 
Kt verändert. Im Augenblid ver unbefangenen Beobachtung fieht man 


® Für den am 15. Ter. in Peipzig verftorbenen Kürften Schwarzenberg. Das 
erlihe Scelenamt fand am 4. Nov. in der Iefuitenfirche zu Troppau flatt. Cine 
Shreibung beflelben (nah Gent) findet fi im Defterr. Beobachter vom 9. Nov. 
= Defterr. Geſandter in Berlin. 
s.. „in. preußiicher Staatsminifter. 
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vielleicht wäre er mit einigen Heinen Noten gegeben worden. Es iſt 
unbegreiflicher Irrthum, wenn Sie vorausjegen, daß wir bier Zeitun 
Arbeiten übernehmen könnten. Das ift nun einmal rein unmö 
Vebrigens muß ich Ihnen fagen, daß ber Fürft durchaus meiner Mei 
beitritt, nämlich — ber neapolitanifhen Saden in unjern Zeitu 
vor der Hand gar nicht mehr zu erwähnen. Ihnen wird das fr 
nicht erwünſcht fein. Aber Sie haben ja jelbit jchon gefühlt und ert 
daß hochtrabende, over ſpottende Artikel fich für unfere jeßige Yage 
ſchicken. Sollten wir dann raifonnirende, oder discutirende geben? D 
Sie darüber nach! — Unterdeſſen bleibt es immer dabei: wenn Sic 
vorhergehende Anfrage rein hiftorifche Artikel abfaffen, und abgefaß 
jenden, jo kann die allgemeine Regel Ausnahmen leiden. Nur em 
Ste feine Initiative von hier aus! 

Wir ftehen jeßt auf dem Scheivemege. Zwiſchen heute une 
morgen muß es fich entjcheiden, ob unjer hiefiger Aufenthalt in zum 
drei Wochen gejchloffen, oder bis Neujahr und länger fortvauerı 
Die Frage ift jett einzig und allein, ob ver Kaiſer Alexander, ober 
Capodiſtrias der Mächtigite fein wird. (Diefe Bemerkung theile ich ‚ 
im engiten Vertrauen mit.) Alles Andere find Nebenjachen, um t 
mi kaum befümmere. Garaman benimmt fich hier wie ein brava 
einſichtsvoller Dann, bat aber neben fich einen Narren (über weld 
mein zuerft, nach einem flüchtigen Gejpräch ausgejprochnes, zum 
durch Richelieu's höchſt grundloſe, höchſt einfältige Lobpreiſungen 
laßtes Urtheil gänzlich zurücknehme, Doch was können Gar 
La Ferronnay, Stewart, und Gordon (der ebenfalls erwartet wird 
helfen oder Ichaden? — Unſere Aufgabe heißt Capodiſtrias. 

Die Kaiſerin ijt eben angelomimen. Nach Allem, was Sie mi 
ihr Ichreiben, freut mich ihre Ankunft recht von Herzen. 

Kennen Sie ein Buch, das Manufcript aus Süd-Dei 
fand* heißt? Dem Namen nach gewiß fchon; man fagt, es fer im 
handel gar nicht zu haben, ſondern werbe bloß privatim verjchidi 
wird großen Lärm in Deutjchland machen; und zwar Lärm von me 
einer Art, weil mehr als ein Intereſſe, mehr als eine Macht, und 
als eine Partei darin angegriffen wird. Es ift, nach meiner Uel 


* Herausgegeben von F. Ludw. Lindner, mut Vorwiſſen des Könige von 
temberg. 
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Hung, nicht das Werk eines Schriftitellers von Profeſſion, fondern eines 
ehr geübten Geſchäftsmannes, offenbar unter tirectem Einfluß, und ficher 
nt Vorwiſſen des Königs von Württemberg gefchrieben; höchſt feindſelig 
Ögleich inımer mit einem gewiſſen Anſtande) gegen Oeſterreich und Preu- 
a, und nebenher gegen England; hächit feindſelig gegen den Deutfchen 
und; halsbrechend für alle Fleinern Staaten; infolent gegen das nörd⸗ 
be Deutſchland, fadgrob gegen. die Seeſtädte; verachtungsvoll in Hin- 
n auf Umtriebler, Studenten ꝛc. zugleich aber wüthend conftitutionell, 
it einem Worte: Deutfchland ift nur der Inbegriff der Staaten, die 
ıe andern Befigungen haben; Defterreih, Preußen, England, Düne: 
rt x. werden ausgeichlofjen. Das Uebrige muß in vier große Maſſen 
ammenjchmelzen; und es wird deutlich gefagt, daß in Süp-Deutfchland 
er Bayern und Württemberg herrichen follen. Der Hiftorifche Theit, 
Bemerkungen über die Congreſſe zu Wien, Aachen, Carlsbad enthält 
er pifante Sachen. Uebrigens ift es ein Mann ver Zeit, der von 
che, von alten Stänven u. dgl. nichts hören will, und ben unfere heu⸗ 
m Yeute vergöttern müſſen, ob er fich gleich jo feltfam gejtellt Kat, daß 
n ihn weber in Berlin, noch Hamburg, noch Bremen, noch Hannover, 
b Frankfurt, noch Darmſtadt, noch Carlsruhe wird loben vürfen. 

Tie Schrift circulirt ſicher ſchon unter den deutſchen Diplomaten in 
en. Sie fönnen fie vielleicht durch Steinlein erhalten, dem Ste aber 
bt jagen müſſen, was ich Ihnen darüber gefchrieben, oder auch nur, 
Eich Ihnen darüber geichrieben habe. 

Sie erhalten mit demjelben Courier eine fchlechte Belchreibung des 
strum doloris*, die viel zu fehr ins Kleinliche geht. Kin ven mir 
raͤchtlich abgelürzter und caftrirter Auszug dieſes Artikels erfcheint in 
morgenden Troppauer Zeitung. Sie werden ja ſehen, was Sie zu 
ın haben. 

Eben ift Graf Zichy** aus Berlin angefommen; morgen kömnit 
ttgenjtein ***, und übermorgen ter König. Die Menfchenzahl vermehrt 
- freilich, aber der Charakter des hiefigen Aufenthalts wird dadurch 
w verändert. Im Augenblid der unbefangenen Beobachtung fieht man 


° Kür den am 15. Tee. in Yeipzig verftorbenen Fürſten Schwarzenberg. Das 
the Scelenamt fant am 4. Nov. in der Jeſuitenkirche zu Troppau ftatt. Cine 
kreibung deſſelben (nah Gent) finder fi im Tefterr. Beobachter vom 9. Nov. 
»Oeſterr. Geſandter in Berlin. 

»XxEẽn. preußiſcher Staateminifter. 
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etwas Seltſames, faſt Widerſinniges darin, daß fo viel hohe Perjſonen 
ſich verſammeln, während ver ganze große Kampf ausſchließend zwijchen 
Metternih und Capodiſtrias und zwei oder drei Secundanten gefüht 
wird, Wir haben geftern Abend und heute Mittag gegen dieſe zwei Hau 
fchlachten gewonnen, und ich vente, e8 wird zulegt Alles nach unfemm ; 
Sinne gehen. Sie kennen mich übrigens gut genug, um zu verftehen, | 
taß ich nicht etwa mit den Schlachten in Troppau überhaupt Alles ge | 
wonnen glaube. Aber bei einer jchwierigen Operation ift eine gute ımb 
fichere Baſis Ichon viel werth. 
Gegenwärtiger Brief ift einzig für Ste gefchrieben. 



















Troppan, den 5. November, Abende um 11 Uhr. 


Da der engliiche Courier erſt um Mitternacht weggeht, fo melve ih 
Ihnen noch den Empfang Ihres Schreibens vom 18. 

Wegen ver neapolitanijchen Artikel weiß ich meinem heutigen 
ben nichts mehr zuzufegen. Morgen früh werde ich dem Fürften 
Art. des AbC-Schügen vorlegen. Hätte ich ihn heute früh gehabt, 
würden Sie jett ſchon den Beſcheid erhalten. 

Meine Zind-Rakete für Weimar wird morgen abgebrannt. Das 
Comite Direeteur joll ven Hunden fauer werden. Defterreich, Preußen; 
und Rußland gehen ihnen gemeinjchaftlich zu Leibe. Ich weiß nicht, 
ber Erfolg ſein wird; aber ich möchte heute Feine Aktie beim Oppofitio 
blatt haben. 

Die Bataille gegen Darmftabt, an der ich recht con amore arkeitt, 
ift länger und umfafjender. Indeſſen hoffe ich fie in einigen Tagen a 
zu abjolviren. Gelegentlich foll dabei auch die Losſprechung des Schulg, 
die Mainzer Zeitung und jede Neben-Sünde diefer verächtlichen Wr 
gierung zur Sprache kommen. 

Alles das treibe ich hier neben immerwährenden NRebactionen für 
Haupt-Geichäft, und wenigſtens 4 Stunden täglichen Aufenthalts bei 
Sürften, und wieder 3 oder 4 Stunden Geſpräch mit Bernftorff, ve 
beiden Ruffen ꝛc. — Wenn ich nicht wenig Schlaf hätte, fo könnte ich 
faum mehr vie Zeitungen lejen. 

Ich bitte Sie, beiliegenden Brief an Leonhardt fo ſchnell als mög: 
lich nah Frankfurt zu befördern. Ich bin vielleicht zu freigebig mit ven; 
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Höflichkeit werth. 

Ir Wunsch in Unſehung des DO. hängt mit dem Reſultat unferer 
hieſigen Berhandlungen genau zuſammen. Bleiben wir Meiſter des Feldes, 
oo babe ich die beſte Hoffnung, obgleich ſelbſt in dieſem Falle Ein Um⸗ 
kend, den ich Ihnen aber nur mündlich jagen fann, immer noch gegen 
Fe iſt. Siegt Capopiftrias, fo ijt nicht an die Sache zu denken. 

Sie durften mir ja bloß jagen, daß bie mir zugebachte Ueberraſchung 
ınz unfchuldiger Natur war; warum baben Sie das Geheimnik ver: 
tben? Daß mir diefe Bilder unendliche Freude machen, davon können 
ie wohl überzeugt fein. 


Troppan, den 6. November. 


„Seit fo und jo viel Tagen babe ich nichts aus Troppau gehört" — 
8 iſt der ewige Geſang Ihrer Briefe. Ich kann mir wahrlich feine 
mwürfe machen. Deich dünkt, ich habe Ihnen täglich wenigjtens einmal 
chrieben. Sollte Ihr Klagelied, wie ich fürchte, eine andere Bedeutung 
ben, fo werben Sie jich wohl darauf gefaßt halten müllen, es noch 
ige anzuftimmen. 

Der Fürft will ven ABC-Schügen-Artikel nicht zulaffen. Er meint, 
an eine folche Anefoote nicht mit allen Salze franzöfiihen Wites ge- 
int, jontern, wie hier, in ihrer ganzen Nüchternheit und Yangweiligfeig 
rgetragen wird, jo könne fie unmöglich Effeft machen. — Ich finde, 
B er nicht Unrecht hat. 

Zur Compenſation ſchicke ich Ihnen bier einen Heinen Artikel, ver 
ganz zu verachten ijt. 

Soeben habe ich Ihr Schreiben vom 4. d. mit ben beigejchlofjenen 
Heten richtig erhalten. Ich bin Parifh eine Antwort ſchuldig, die mic) 
das in Berlegenheit fegt. Die Banquiers haben aus ihrem Stand» 
nite volltommen Recht; aber die großen Geſchäfte und Entichlüffe hängen 
mer an fo vielerlei Fäden, daß man mit reinen NRatjonnements nur 
ten burchlömmt. 

Es ift heute, was man in diefer Iahregeit einen fchönen Tag zu 
nen pflegt. Ich habe fogar eine Promenade zu Fuß gemacht. Die 
gend und bie Stabt ift nicht ganz häßlich, nur find bie Wege zum 
nen und Gehen gleich abſcheulich. Indeſſen gefällt mir Troppau noch 
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Unjere hiefigen Sachen ftehen gut. In den letzten Tagen ift wel 
gethan worben. Laſſen Sie fich durch nichts irre machen. — 

In der morgenden Troppauer Zeitung werten Sie den Einzug der 
K. v. Preußen befchrieben finden. Er war, vielleicht durch zufällige Um 
jtände, weit glänzender al8 der des K. v. Rußland. Die offiziellen Artikl 
der Troppaner Zeitung fünnen Sie immer ald materiell richtig betrachten, 
da fie durch meine Hände gehen. Zum Unglück erjcheint das elende Blatt 
nur 2mal in der Woche. 


Troppan, den 10. November, um 1 Uhr N. M. 


Mein Brief von geftern follte durch einen über Wien nach Paris zu 
expedirenden Courier geben; ich habe Gründe zu glauben, daß dieſer noch 
nicht abgereift ijt, und jchide Ihnen daher die heutige Troppauer Zeitung. 

Degen ver fpanifchen Zeitungen habe ich joeben mit dem Fürften 
geiprochen. Er behauptete Anfangs, die Abbeftellung ſei ſchon wiederzurüd: 
genommen worden; da er aber der Sache nicht ganz gewiß mar, fo 
autorifirte er mich, Ihnen zu jchreiben, Sie möchten diefe Zeitungen nur 
über Paris fommen laffen; ihm aber zugleich eine Heine offizielle Note 
übergeben, damit die Staatsfanzlet gebedt jei. 

Der Fürſt freut jich jehr, daß Thorwaldſen bei Ihnen eine fo gute 
Aufnahme gefunden bat. 

Wenn Cie bis jet noch nichts zur Einfajjung der beiwußten beiten 
Portraits gethan haben, jo wünjchte ich, Ste ſchickten mir jolche, fo we 
jie find, hierher. Das würde mich jehr freuen, und mir lieber fein, al 
die jchönften Gadres in Wien. Gott weiß, wann ich Wien wiederjehen 
werde. — Daß der Kaiſer Alerander die Grokfürftin Marie (die geftern 
* eingetroffen ift) hierher kommen ließ, beweift Ihnen unter andern, wie 
weit er davon entfernt ift, feinen Aufenthalt abkürzen zu wollen; um 
Zroppau — einmal zur Reſidenz des monarchiſchen Europa erklärt, wird 
diefen ruhmvollen Titel jo bald nicht wieder einbüßen. Ich ſehe Sie ned 
hier ven Beobachter redigiren, fehe viele andere noch feltfamere Dinge, 
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bemerke aber dabei immer zur Steuer dev Wahrheit, daß, da hier Allez 
in böchfter Inftanz entjchieven wird, eine Stunde, ein Wort, ein Gedanle, 


alle Bifionen über die Zukunft in Nichts verwanteln fann. Mein ernft 
bafter Glaube ift indeß, daß wir vor dem Ende bes Jahres nicht von 
bannen geben. 
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möglich; vie Artikel über Ali-Paicha * — die fächfiiche Yandtags-Rede** — 
lauter böchft anziehende Sachen. Ich begreife (in allem Ernite) nicht, 
worum Sie To jämmerlich lamentiren. Die Proclamation des Königs 
den grankreich *** iſt als Compofition ein böchit ausgezeichnetes Produkt, 
und verdient, mit großem Fleiß überjeßt zu werden. Ich hätte Dies Ge⸗ 
kbäft übernommen , wenn ich mir nicht mit Gewißheit fagen müßte, daß 
4zu ſpät jein würde. — Am licbjten möchte ich freilich dieſe Piece ganz 
ertuſchen können, und werde fie ungern in unjern Blättern figuriren 
eben. Aber das iſt nun einmal nicht zu vermeiden. 

Tie Banguiers beurtheilen Sie ganz richtig. Wenn ich mit David 
arifh, und allenfalls (obgleich neuerlich jelten) mit Herz ſpreche — die 
eiden einzigen, mit benen ich mich je über folche Dinge einließ — Io 
sohuchte ich dabei eine ganz eigne Taktik, und laffe jie höchitens ahnen, 
iR es noch einen höhern Standpunkt giebt, feit verfichert, daß es ver- 
rene Mühe wäre, dieſe Leute darauf erheben zu wollen. 

Ten ftärkiten Beweis, daß unfjere alte Sache noch lebt, noch weit 
tfernt ift, überwunden zu jein, ziehe ich aus dem merhwürbigiten aller 
ertwũrdigen Bücher diefer Zeit, vem von Guizot, über welches ich mich 
ichitene, wenn ich viel Muße dazu finde, gegen Sie erklären werde. Es 
t mich mehrere Nächte gefoftet; aber ich bereue feine Stunde, bie id) 
eſem Teufel gewidmet habe. Hier gilt, was A. M. einft fagte: „Wachjen 
ı ter Erkenntniß des Teufels heißt auch Gott dienen.” Er ift übrigens 
ter ven Schriftjtellern der neuen Schule nicht nur facile princeps, 
ntern omnimo princeps; und es ijt wie ein böfer Traum, eine fo 
selute Nerfehrtheit ver Ideen mit einem jo ungeheuren Talent vereinigt 
ı jeben. 

Tas Manujeript aus Süd- Deutſchland fängt ſchon an in den 3ei- 
ingen värm zu machen. Ich wußte, daß das nicht ausbleiben konnte. 


wien ein eigenes oder mit Neapel gemeinfchafttih ein Parlament haben jollte. 
egen dieſen Vertrag erheben ſich im Parlament zu Reapel verſchiedene Stimmen. 
'ondere Gabriel Pepe beſtand darauf, dei gleichnamigen General vor das Parla- 
nt zu citiren und Rechenſchaft von ibm zu verlangen, den Vertrag aber zu ver» 
rien. 
° An Oeſierr. Beobachter vom 6. Nor. 

ee An demſ. Orte. 

see Rom 25. October; fie erſchien in deutſcher Ueberſetzung im Oeſterr. Beobachter 
n 7. Rov. und iollte im Sinne der Regierung auf die bevorſtehenden Wahlen ein- 
um. 


— 442 — 


Unfere hiefigen Sachen ftehen gut. In den letzten Tagen ilt viel 
gethan worden. Laſſen Sie fih durch nichts irre machen. — 

In der morgenden Troppaner Zeitung werten Sie ben Einzug des 
K. v. Preußen bejchrieben finden. Er war, vielleicht durch zufällige Um 
jtände, weit glänzender als ber des K. v. Rußland. ‘Die offiziellen Artilel 
der Troppaner Zeitung können Sie immer ald materiell richtig betrachten, 
ba fie durch meine Hände gehen. Zum Unglück erfcheint das elende Blatt 
nur 2mal in der Woche. 


Troppan, den 10. November, um 1 Uhr RM. 


Mein Brief von geftern follte durch einen über Wien nach Paris zu 
expedirenden Courier geben; ich habe Gründe zu glauben, daß diefer neh 
nicht abgereift ift, und jchide Ihnen daher die heutige Troppaner Zeitung. 

Wegen der ſpaniſchen Zeitungen habe ich ſoeben mit dem Tzürften 
geiprechen. Er behauptete Anfangs, die Abbeftellung fei ſchon wiederzurüd⸗ 
genommen worden; ba er aber der Sache nicht ganz gewiß war, fo 
autorifirte er mich, Ihnen zu jchreiben, Sie möchten dieſe Zeitungen nur 
über Paris fommen laſſen; ihm aber zugleich eine Heine offizielle Note 
übergeben, damit die Staatskanzlei gedeckt jet. 

Der Fürſt freut jich jehr, daß Thorwaldſen bei Ihnen eine fo gute 
Aufnahme gefunden bat. 

. Wenn Sie bis jet noch nichts zur Cinfalfung ver beiwußten beiden 
Portraits gethan haben, jo wünſchte ih, Sie jchieten mir folche, jo wie 
jie find, hierher. Das würde mich fehr freuen, und mir lieber jein, ale 
die Ichönften Capres in Wien. Gott weiß, wann ich Wien wiederjehen 
werde. — Daß ber Kaifer Alerander die Großfürſtin Marie (die geftern 
° eingetroffen ift) hierher kommen ließ, beweilt Ihnen unter andern, wie 
weit er davon entfernt ift, feinen Aufenthalt ablürzen zu wollen; un 
Zroppau — einmal zur Reſidenz des monarchiichen Europa erklärt, wir 
dieſen ruhnwollen Zitel jo bald nicht wieder einbüßen. Ich ſehe Sie neh 
hier den Beobachter redigiren, ehe viele andere noch ſeltſamere ‘Dinge, 
bemerke aber dabei immer zur Steuer ver Wahrheit, daß, va bier Alles 
in höchſter Inftanz entjchieven wird, eine Stunde, ein Wort, ein Gedanke, 
alle Vifionen über die Zukunft in Nichts verwanteln kann. Mein ernft: 
hafter Glaube ift indeß, daß wir vor dem Ende des Jahres nicht von 
dannen geben. 
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Troppau*, ven 13. November, Abends um 10 Uhr. 


Sie erhalten dieſes Paket ohne Dazwiſchenkunft der Staatsfanzlei, 
mmittelbar burch den Graf Joſeph Eſterhazy. Schicken Sie e8 gefälligft 
u mir; wobei ich Sie aber ein für allemal recht ſehr bitte, im Fall ver 
öger nicht zu Hauſe ift, meine Briefe nie anders al an Madame Leo» 
ed eigenhändig beitellen zu laſſen. Sollten Sie ſelbſt etwa keinen fichern 
ten haben, jo laſſen Sie lieber den Jäger zu fich rufen. Ich fürchte 
e Neugier, die Indiscretion und die Malveillance ver Staatsfanzlei gar 
ı jehr, und ob ich gleich nichts jchreibe, das mich politiich compromittiren 
ante, fo würde es mich doch ſehr ärgern, wenn meine Heinen häus⸗ 
hen Berhältnijfe, jo unbeveutend fie auch jein mögen, in bie Hände 
eier Beitien lämen. 

Ih jehe aus Ihren vor einer Stunde erhaltenen Briefen Wr. 15 
» 16, daß man dem Fürjten fein Stilifchweigen vorwirft. Die beiden 
amen, die Site zufammen ftellen, gehören nicht neben einanver. Daß 
r Fürſt an Graf S. nicht Schreibt — ein mir ganz unerwartetes Faktum 
- table ich allerdings, und werte ihn darüber unverweilt ſondiren. 
as aber Stürmer betrifft, jo werde ich mich wohl hüten, ihm auch nur 
1 Bort zu jagen. Denn erjtens ift die Sache nicht wahr; es wird fait 
ih an Zt. gejchrieben; und jeine Klage kann nur darauf gerichtet fein, 
ß man ihn von dem Gange ver Gonferenzen nicht unterrichtet. Wie 
s nun geichehen jellte, ich ſage es Ihnen aufs Gewilfen, begreife ich 
it nicht. Die hieſigen Conferenzen haben mit den frühern wenig over 
x feine Aehnlichkeit. Plenar-Conferenzen (und das iſt jchon ein Mip- 
auh tes Wortes) gab es erft vier. Die Rejultate derjelben mitzus 
eilen, wäre unmöglich, wenn man jich nicht auf die Berhandfungen ber 
heimen Gonferenzen beziehen kann. Und dies iſt wieder unmöglich, 
il — nun, weil die legtern noch eigentlich zu feinem tangiblen Reſultat 
Meben find. Mit einem Worte: Die Geichichte des Troppauer Con: 
fies läßt fich nur als ein Banzes varftellen, ever gar nicht. Kinzelne 
ſchlüſſe giebt es nicht. Und für die Staatskanzlei würde es wahrlich 
r jchwer halten, irgend eine verjtändliche Notiz zu liefern. Und end⸗ 
— Stürmer ijt nicht Hupdelijt. Der Fürſt hat volllommen Recht. 


° Bei Prokeſch I. 63 (Nr. 22), Unvollftändig. 
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Lord Stewart* ift diefen Morgen um 7 Uhr bier angetommen, nad: 
dem er in ber vorigen Nacht zweimal umgeworfen war. Trotz feine 
Narrheit jammert er mich; er ift in einer peinlichen Yage; und das wr: 
rückte Weib quält ihn vollends zu Tode. Die angebliche Scene mit vem 
Fürften iſt durchaus erlogen, und ohne irgend eine auch nur ſcheinbare 
Beranlaffung erlogen. Der Fürſt behandelt ihn vielmehr mit der größten 
Milve, und Stewart felbit ift hier fo fanft und mürbe, daß ich nicht wei 
wie man mit ihm in Streit gerathen follte Wiſſen denn die verbamm- 
ten Commneren in Wien, die ja Alles wiffen, noch nicht, daß feine öftern 
Reifen nah Wien einzig in den Zribulationen der Frau ihren Grum 
haben ? 

Die legten Nachrichten aus England lauten ziemlich gut für vie 
Minifter und den Gang des Prozeſſes, aber unbedingt fchlecht für vie 
allgemeine Sache von Europa, Von dorther iſt nichts zu erwarten. Ob 
2. St. fih in Troppau oder in Wien aufhält, iſt heute die gleichgültigite 
aller Fragen. 

Das franzöfiiche Cabinet geht etwas befjer, und Preußen vortrefflid. 
Aber — wie ich Ihnen ja längft gelagt babe, nur Rußland und Oeſter⸗ 
reich find noh Mächte. Mir wären auch beide genug; fie müßten aber 
tun wollen, was ich wünſche, und wovon ich, wie einft Lord Mansfielb 
im Parlament, jage: Das verjchließe ich in meine Bruft, und es ſoell 
mit mir zu Grabe gehen. 

Perföntih Hat mich auch Fein Kongreß fo wenig angegriffen als 
diefer, ob ich gleich jehr viel zu thun babe, und Alles durch meine 
Hände geht. Der Fürſt hat mich noch zu feiner Zeit mit unbering- 
terem Vertrauen behandelt; ich fenne jeine verborgenften Gedanken. Gr 
aber ijt verantwortlich, ich nit. Mein Shyſtem kömmt nicht zur 
Sprache, und kann nicht zur Sprache kommen. Alles Andere ehe 
ich mit einer gewilfen Gelafjfenheit an, und war daher nie bejjer im 
Stande, das Pro und Contra jeder Frage mit unbefangenem Geifte un 
ruhigem Gemüth zu prüfen. Die ganze große Scene wird, jo zu fagen, 
vor und neben mir gejpielt. Ich intereffire mich für fein Nefultat let: 
haft, zittere aber auch vor feinem. Ich meine etwas Andres; was anf 
den hier betretenen Wegen geichieht oder nicht geichieht, achte ich nur in 
fofern, als es doch immer das Schieffal der Monarchie (die aber in kei— 


* GSejandter Englande in Wien. 


em Falle zu Grunde gehen wird) berührt; meinem eignen innern Gange 
beit e8 fremd. Dan kann in feiner befiern Stimmung fein, um eine 
utergeordnete Rolle in jo großen Geichäften zu fpielen. Auch Habe ich 
uf nie mit größerer Leichtigfeit und Schnelligfeit gearbeitet als diesmal. 
fin Artilel in ver Schluß-Akte der Deutſchen Conferenzen hat mir oft 
nehr zu jchaffen gemacht, als hier ein Menoir von 3 oder 4 Bogen. 

Sie haben Unrecht gehabt, lieber Freund, den Artikel + aus der 
lg. Zeitung vom 7. geben zu wollen. Er ijt unjtreitig gegründet, aber 
eh ſehr Hart gegen die Ropaliften, namentlich gegen Ihren alten Freund 
jajtelbajac. Mas fällt Ihnen denn auf einmal ein, die Ultras öffent— 
ih zu verleugnen ? Ich hätte ven Artikel ficher auch geftrichen. 

Arien. Durch unfere gewöhnliche Sanaille erhalten Sie folche Briefe 
ne dieſer, nie von mir. 


Troppan, den 15. November, um 4 Ubr. 


Ich habe ſoeben, mein lieber Freund, Ihre Sendung Nr. 17 erhalten. 
ch muß zum Eſſen geben, und kann Ihnen daher heute nichts mehr 
breiben. Der Jäger joll mir jogleich die Karte von Italien von Ori- 
mi (ich glaube jo heißt er fchiden, die in den feßten Tagen immer auf 
einem Tiiche lag, und vie er leicht finden wird. Ich empfehle Ihnen 
es tringend. Webrigens können Sie mir auf mein Wort glauben, daß 
mehl dem Gr. S. als dem Anvern viel, jehr viel von unſern biefigen 
erhandlungen mitgetbeilt worden ift. Man wird es Ihnen nicht haben 
tteben wollen. Ich benachrichtige Sie bloß davon, pamit Sie nicht der 
upe in dieſer Sache werden. Ich weiß es jo gewiß, als man etwas 
iſſen kann. Berratben Sie mich aber nicht, und leben Sie wohl. 


Troppau, den 16. November. 


Sie haben mir geftern ven Vrai Liberal gejchiet, mit dem wieder 
Hten Antrage ver Banquiers, darauf abermals zu antworten. Ich mag 
m Fürſten nicht davon jprechen. Die Geichäfte find jeit einigen Lagen 

groß und jchwer, als daß ich ihn von Zeitunge-Scharmügeln unter: 
ten könnte. Hier haben Sie aber fürzlich, was ich von der Sache vente: 

I. Da ich durchaus nicht glauben kann ıdas Blatt ijt aber leider 
bt in meinen Händen), daß im Beobachter gejagt worden jein follte, 
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fann, wie Sie jeßt jteht, ver 6 Wochen nicht entjchieven werben. J. R 
Dellegarve hat nichts, werer in einem noch im andern Sinne, dazu bi- 
getragen. Nach jeinen Neußerungen zu urtheilen, würde ich ihm nicht für 
einen Gegner dieſes Krieges halten; doch darüber iſt ſchwer zu urtheilen 

Sch möchte fie nur einige Tage an meiner Stelle jehen. Hier wir 
den Sie zwanzig Mal in einem Tage Bergaffe, Durbach ıc. lieben m 
hafjen. Meine Anjichten und mein Gemüth find wahrlich nick in 
großen Schwankungen befangen; und doch geftehe ich Ihnen, maß ih zu 
weilen am Schlufje eines unrubigen Tages mir an den Knöpfen ab: 
zählen möchte, ob ich für Roth oder Schwarz, für Bergaffe oder Dur: 
bach ſtimmen jol. Dies wird Ihnen von dem Gange ver biefigen de 
ichäfte feine jehr erfreuliche Iree geben; ich kann Sie nicht hindern, daraus 
zu jchließen, was Sie wollen. R 

Die Sefinnungen find von allen Seiten gut und Töblich; aber « 
paßt nichts in einander. Das Ganze iſt eine verworrene Mafchine, in 
welcher feine leitende Hand durchgreift. Einer wire durch den andern 
gelähmt. Man ſchreibt und fpricht bejonders viel zu viel. Im einem ie 
wüſten Chaos Tann fein großer Gedanke zur Reife kommen. 

Graf Zichy, durch welchen Sie diefen Brief nebjt dem beiliegenden 
Ihnen jehr empfohlenen, erhalten, geht Sonnabend früh hierher zuräk. 
Dur ihn können Sie mir ganz offen fehreiben, was eigentlich ver Gegen 
jtand Ihres Kummers iſt. — Ich Tiege auch nicht immer auf Roſen, un 
habe mich in ven Tegten Zagen einigemal jehr geärgert. Meine Gejun: 
heit war mehrere Wochen hindurch vortrefflich; feit dieſen Stößen fühle 
ih mich wierer frank. Indeſſen habe ich auch jeit Freitag Jolde An- 
jtrengungen machen müſſen, daß tch wirklich dieſen Abend völlig ermatte 
bin, ob ich gleih, um ein paar Stunden Ruhe zu gewinnen (die mir 
jedoch nicht ward), heute nicht zum Eſſen beim Fürſten ging, und den 
ganzen Tag gefaftet habe. 

Da das Wetter feit einigen Tagen ganz unleidlich ift, jo hat 10 
aufs Neue ein allgemeines Gejchrei: Nach Wien! nach Wien! — erhoben: 
und man hat heute bejchloffen, die Frage dieſen Abend dem Keiſer 
Alerander vorzulegen. Ich glaube, er allein wird dagegen ftummen. 
Mir ahnt indejjen, daß es in jedem Fall mit Troppau nicht fange met 
bauern wird. 

Graf Zichy, der morgen früh erjt abreift, und dieſen Abend noch des Kat. 
jers Entjcheidung erfahren wird, mag Ihnen jagen, ob wir bleiben oder geben. 


— 471 — 


erhalten, ver fchnell in den Beobachter fommen fol. Ich vermuthe, daß 
vr Fürſt Ste felbft dieſerhalb inftruiren wird. 

Sie werben fich leicht überzeugen, daß der Vorfall, den er betrifft, 
nt den großen Welt-Rrankheiten nichts gemein hat, und von einer weit 
nihuldigeren Natur ift. Gleichwohl bat er hier große Senjation ge- 
ucht, und wird allenthalben in Europa noch größere machen. Die Sache 
at außerdem (in andern noch nicht befannten Beziehungen) jehr beden⸗ 
ade politiiche Wichtigkeit. Troppau war feit einigen Tagen der Schau 
lag ber lebhafteſten diplomatiſchen Bewegungen, und wie in einem Zu⸗ 
ande fchwerer Geburtswehen. Mitten in dieſe majeftätifche, zuvor ſchon 
ef aufgeregte Wochenftube fiel vorgeitern Abend der Schlag der peters- 
irger Reuigfeit! 

Dan mag jich jo weile und fo vornehm jtellen, wie man will: es 
bt immer noch Dinge, von denen man ſich nichts träumen Tief. Was 
b bier ſchon in wenig Wochen erlebt habe, würde einen höchft intereſ⸗ 
nten Band geheimer Memoires anfüllen. Meine Gemüthsruhe Hält 
ve Stich, ob ich gleich Abende um 11 Uhr oft fo ermübet bin, als 
enn ich drei Tage hinter einander gewacht hätte. Ich jchlafe gut, babe 
ine Schmerzen, und eſſe jogar mit leidlichem Appetit. Dem Porter 
aube ich viel ſchuldig zu fein; aber Gott allein Dank und Ehre! 


Troppan, ten 20. November, Abends um 8 Uhr. 


Ihre Briefe, werthejter Freund, find mir bis incl. Nr. 20, den ich 
eien Morgen erhielt, richtig eingelaufen. 

Zie werden bald hören, daß tie Frage wegen des Krieges gegen 
tapel noch problematiih iſt. Ste jcheinen, wenn ich Ihre Wette mit 
t. recht verjtehe, ven Krieg zu wünjchen; mich dünkt, vor wenig Wochen 
brieben Sie mir das Segentheil. Doch quoiqu’il en soit, die Sache 


— — — — — — 


damen eines neuen Oberſten veranlaßt worden waren. Sie kam Meetternich früher 
Ihren, als Kaiſer Alexander ſelbſt, und es gelang dem Fürſten bei ber Mittheilung 
em Geifte tes Kaiſers, der mit düſteren Eindrücken von Hauſe nach Warſchau und 
u da nach Troppau gekommen war, die bange Beſorgniß vor der Fortpflanzung der 
vrelutioneſcuche und der Soldatenmeuterei in das Herz feiner eigenen Staaten ein- 
lẽßen“ Gervinus 11.160). Die Wichtigkeit dieſes an und für fih unbebeutenden 
eigniñes, das den öfterreichiichen Diplontaten bei Alexander ein entſcheidendes Ueber⸗ 
dr über Capodiſtrias gab, erhellt aus der Art, wie ſich Gent darüber ausſpricht. 
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kann, wie Sie jet fteht, ver 6 Wochen nicht entichieven werden. F. M 
Bellegarde hat nichts, werer in einen noch im andern Sinne, dazu ber 
getragen. Nach feinen Neußerungen zu urtheilen, würde ich ihn nicht für 
einen Gegner biejes Krieges halten; doch darüber ijt ſchwer zu urtheilen. 

Ich möchte fie nur einige Tage an meiner Stelle jehen. Hier mir 
den Sie zwanzig Mal in einem Tage Bergaffe, Durbach ꝛc. lieben un 
baffen. Meine Anjichten und mein Gemüth find wahrlich nicht u 
großen Schwanfungen befangen; und doch gejtche ich Ihnen, daß ich zu 
weilen am Schlufje eines unruhigen Tages mir an den Knöpfen ab: 
zählen möchte, ob ich für Roth oder Schwarz, für Bergaffe oder Dur 
bach ftimmen ſoll. Dies wird Ihnen von dem Gange der biefigen & 
ichäfte feine jehr erfreuliche Idee geben; ich fann Sie nicht hindern, baranı 
zu fchließen, was Sie wollen. R 

Die Öefinnungen find von allen Seiten gut und löblich; aber s 
paßt nichts in einanter. Das Game ift eine verworrene Maſchine, iı 
welcher feine leitende Hand purchgreift. Einer wird durch den unten 
gelähmt. Man ſchreibt und fpricht bejonders viel zu viel. Im einem I 
wüften Chaos fann fein großer Gedanke zur Reife fommen. 

Graf Zichy, durch welchen Sie dieſen Brief nebſt dem beiliegender 
Ihnen jehr empfohlenen, erhalten, geht Sonnabend früh hierher zurüd 
Durd ihn können Sie mir ganz offen fchreiben, was eigentlich ver Gegen 
ſtand Ihres Kummers iſt. — Ich liege auch nicht immer auf Rofen, un! 
habe mich in den legten Tagen einigemal jehr geärgert. Meine Geſund 
heit war mehrere Wochen hindurch vortrefflich; ſeit dieſen Stößen fühl 
ih mich wieder krank. Indeſſen habe ich auch feit Freitag ſolche An 
jtrengungen machen müſſen, vaß ich wirklich dieſen Abend völlig ermatte 
bin, ob ich gleih, um ein paar Stunden Ruhe zu gewinnen (die mi 
jevoch nicht ward), heute nicht zum Eſſen beim Fürſten ging, une ven 
ganzen Tag gefaltet habe. 

Da das Wetter jeit einigen Tagen ganz unleidlich ijt, jo hat id 
aufs Neue ein allgemeines Geſchrei: Nach Wien! nach Wien! — erhoben; 
und man hat heute beichloffen, die Frage dieſen Abend dem Keiſer 
Alerander vorzulegen. Ich glaube, er allein wird dagegen ftummen. 
Mir ahnt indejjen, daß es in jedem Fall mit Troppau nicht Tange met 
dauern wird. 

Graf Zichy, der morgen früh erſt abreift, und dieſen Abend noch des Kai— 
jers Entſcheidung erfahren wird, mag Ihnen fagen, ob wir bleiben ober geben. 


Troppan, den 21. November. 


Meine Ar. 11 (wenn gleich die Kummer nicht darauf ftand) haben 

sie durch Graf Zichy erhalten. 

Ih fange diefen Brief an, um einige Punkte, worüber ich Sie be- 
agen wollte, nicht zu vergeifen. 

Es muß nothwendig in einer der neuern Zeitungen die Petition der 
genannten Berfer vom Jahr 1814, welche die jchänpliche Verfolgung 
er Männer veranlaßt hat, geprudt fein. Wenn Sie fie auffinden 
nnen, jo bitte ich, fie mir zu fchiden. Ich glaube gar, fie iſt in Partie 
ſonders geprudt worven. 

Der Artikel über Spanien in einer ver Iegten Beilagen ver A. 3. 
- it Das nicht der des verrüdten Hügel? 


Den 22., um 10 lihr früb. 


Y. Stewart verläßt uns heute definitiv. Er thut ſehr wohl und recht; 
mw um jo mehr, al8 wir ihm wahrfcheinlich in 8 oder 10 Tagen folgen 
erden — freilich nur um uns abermals von ihm zu trennen. Der 
aiſer Aleranver will durchaus nicht länger als ein paar Tage in Wien 
in; außer einigen andern Nüdjichten beftimmt ihn wohl bauptfächlich 
e, dar er in Wien nicht wie hier anf feine Koften leben fann, auf 
eſten unſeres Hofes aber, aus Discretion, nicht [eben mag. Der Con: 
‘ck wird aljo in jedem Fall in jüblichere Gegenden verlegt werven, und 
rmuthlich jeinen Sig in Yaibach aufichlagen. Es hängt vieles zugleich 
tt Schritten zujammen, die in Neapel gethan werden, und wovon tb 
bnen in wenig Tagen, wenn Sie in der Zwiſchenzeit nicht aus andern 
uellen mehr erfahren, das Nähere mittheilen will. 

Sie können ſich nicht vorftellen, mit welchem Vergnügen ich geftern 
bene rich erhielt Ihre Pakete um 8 Uhr, und lag im Bette, um zu 
reiben) ven Beobachter vom 17., 18., 19. geleſen babe, und welchen 
fiz überhaupt ver Beobachter jegt für mich bat. So jeltiam es auch 
ngt, je wahr iſt es doch, daß ich hier kaum weiß, was in ver übrigen 
elt vorgeht, und mich durch Ihre Artikel, und nebenher durch die Zei: 
igen, Die Sie mir jebiden, allein orientire. -— 

Ich verjichere Ihnen, daß ich Ihrer Meinung über die neapolitantjche 
ige ganz beitreten würde, wenn von Neapel allein die Rede wäre. Was 
2. MWenrteisjohn Yartboldy, Briefe von (Wen an Pilat. 29 
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antworten Sie aber, wenn man Ihnen jagt: Greifen wir bie Revolution 
in Neapel mit bewaffneter Hand an, fo bricht fie unausbleiblich im ganzen 
übrigen Italien aus; und es frägt fich aljo, ob es beifer ift, fie Heute in 
Neapel allein, oder einige Monate fpäter in ganz Italien zu bekämpfen? 
— Es läßt fih, ich weiß es wohl, auch auf diefes Argument nod viel 
antworten, wenn in diefer Sache überhaupt Argumente ven Ausichlag 
gäben; fie hängt aber von manchen Nüdfichten, und Verhältniſſen, um 
perjönlichen Stimmungen ab, die äußert Schwer zu berechnen find. Unter 
veffen würde ich heute immer noch weder für noch gegen ben Krieg wetten 
und bin völlig überzeugt, daß heute noch Niemand mit Gewißheit weih, 
was in 4 Wochen geichehen wird. 

Eie willen, daß ich die früheren Schritte der preuß. Regierung gegen 
Görres* jehr gemißbilligt habe, und hierin ift meine Meinung nicht ge 
ändert. Ob man aber jetzt, ohne fich eine ungeheure Blöße zu geben, 
zurüctreten konnte, ijt eine andere Frage. Soll der König vom Ausiprud 
eines Alfifen-Gerichts, oder vom Ausipruch des Bundestages feine eigne 
Rechtfertigung oder Verdammniß in einem jo figlichen Prozeß erwarten? 
Ich glaube nicht, daß auf die Briefe der Mad. Görres viel anders zu 
erwarten war. 

Leben Sie wohl. Sobald über unjere Abreife von Hier, wie unfere 
fernern Abenteuer etwas Feſtes beichloffen tft, werde ich Sie davon be 
nachrichtigen. 


Troppau, den 22. November 1520. 


Die Oefinnungen find von allen Seiten gut und Töblich; aber es 
paßt nichts in einander. Das Ganze ift eine verworrene Mafchine, in 
welcher feine leitenve Hand burchgreift. Einer wird durch den Anvern 
gelähmt. Man Spricht und fchreibt beſonders viel zu viel. Im einem fe 
wüjten Chaos kann fein großer Gedanke zur Reife kommen. 

Sie haben vollfommen Necht, daß die Lancaftrifchen Schulen dem 
Skandal in Rußland nicht fremd find. Und was Sie fehr freuen wir, 
ift, daß ber Kaifer Aleranver jelbft dies vermuthet, und daß es darüber 
zwifchen ihm und unjerem Kaifer zu Erklärungen gelommen ift. 36 
werde Ihnen über dieſe fehr wichtige Sache, ſowie über andere, die damit 


*Görres hatte fi der Verhaftung, die ihm drohte, durch Die Flucht entzogen. 
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miommenhängen, mündlich viele Auffchlüffe geben, worüber Sie erftaunen 
werden. Ich bitte Sie für's Erfte aber flehentlich mit feinem Menfchen 
darüber zu fprechen. Wir find Gott Rob auf einem guten Wege. Der 
Raifer Alerander ift in Dispofitionen, die uns vor Kurzem noch fabelhaft 
veichienen Hätten. Aber ein umvorfichtiges Wort kann Alles rückgängig 
Bachen, denn die Feinde wachen und jede Rückkehr zum Guten von biefer 
Seite ber fett fie in folchen Schreden, daß fie Alles aufbieten, um ung 
ntgegen zu wirken. Laſſen Sie pour mieux jouer notre jeu immer fort 
uf die Yanfafter-Schulen, die Bibel-Geſellſchaften und allen ähnlichen 
Internehmungen, ja felbft auf den Kaifer Alerander ver fie zu feinem 
genen Verderben begünftigt, nach Herzensluft zufchimpfen, damit nur 
ner ahne, daß wir vielleicht, wenn Gott uns beijteht, diefem Allen einen 
edesſtoß bereiten. So viel ift gewiß — wenn ich 24 Stunden lang 
Rinifter in Oeſtreich wäre — aber mit dem unbebingten Vertrauen, 
xiches uns Alexander ſchenkt — Sie würden außerorbentliche Dinge er- 
den. Der Raifer Alerander iſt auf dem Wege ver wahre Retter ver 
delt zu werden. Doch zweifle ich ſtark, daß man ihn je ans Ziel gelan- 
en laffe, follte man auch das Aeußerſte gegen ihn verjuchen. Sapienti sat! 


Troppau, den 23. November, Abends 8 Uhr. 


Der Courier vom 19. (eine Faiferlihe Stafette) war mir völlig un- 
tannt. Ich habe Ihnen am 17. gefchrieben. Der 19. war ber befchwer- 
Site und faulfte Tag, den ich hier erlebt habe. ch wußte überdies, daß 
af Zihy am 21. fehr früh abreiſte. Warum follte ich Ihnen denn 
tade an dieſem unglüdlichen 19. fchreiben ? 

Ueber vie Rage des Augenblicks habe ich mich in ben Briefen, die 
ſtern Lord Stewart mitgenommen hat, wie ich glaube, genugfam erflärt. 
ak Ihnen die Banquiers ven Kopf warm machen, dafür Tann ich „nicht. 
ie find nun einmal ein ungebuldiger Menſch, der nie abwarten Tann, 
; Die Dinge in ver Welt ſich gehörig entwideln. Wenn Ihnen heute 
auffallenpes Gerücht zulömmt, fo foll auch gleich ein Brief von mir 
fein, der es beftätigt oder widerlegt. Sie jagen Sich nit: Morgen 
- übermorgen werve ich wohl Harer fehen. Nach der Lage des Cor⸗ 
onventen fragen Sie auch nicht viel: „Es ift ja ein Courier abgegan- 
eines Mehreren bevarf e8 nicht. Als wenn ich nur bier wäre, um 

39* 
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ten Abgang der Couriere zu beobachten! Und als wenn ich überhaupt je 
gern durch diefe Couriere die Aufichlüfje gebe, die Sie verlangen. , 
Diefe Straf-Epiftel kann ich Ihnen nicht Schenken. Ihr Brief vom 

2. ärgert mich überdies jehr, weil Sie in Ihrem beliebten Hofmeitertene 
ausiprechen: Wir laſſen uns auf der Naſe hberumtanzen. W 
ift zum Berften, wenn man folche Dinge lefen muß. Wir haben von hier 
aus gegen das Oppofitionsblatt und die Mainzer Zeitung die ftärkten 
Schritte gethan; wir find in Correfpondenz mit München und Stuttgart 
über das Zeitungsweſen; in beftändigen Verhandlungen mit dem preußt: 
ichen Cabinet. Troß der großen Gejchäfte anderer Art, die auf une lie 
gen, verlieren wir diefe Sache feinen Tag aus unjerm Geficht. Enplid 
finde ich auch die deutſchen Zeitungen feit einigen Wochen gar nicht Ir 
arg, daß Grund zu jo großem Gejchrei wäre, und ber von Ihnen ven 
Fürſten denunzirte Artikel ift faum einer Rüge werth, bie übrigens den nod 
erfolgen wird. — Wäre es denn beifer, wenn man von Defterreich un 
Preußen fagte, fie billigten die Darmjtädter Neuerungen? Webrigen 
wundre ich mich jehr, daß in diefer Sache nicht viel ernfthaftere Klatjchereic 
in Umlauf gelommen find. Wenn man mit Menichen wie Otterſtedt un 
Marichall* zu thun hat, muß man auf Alles gefaßt jein. Was mi 
über diefe Darmſtädter Gefchichte gejagt haben, ift gewiß von ver Ar 
daß ber, welchen es angeht, es in jeinem Xeben nicht vergeifen mir 
er wir machen feinen Lärm damit in’ den Zeitungen, und fünnen e 
nicht hindern, wenn andere ſo viel Lärm machen, daß es enplich weh 
zur Publizität fomınen muß. Der Artifel iſt übrigens ganz wahı 


Freitag um 1 Ubr. 


Ob ich gleich geftern Abend ſehr böje auf Sie war, fo melve ich Ihneı 
po mit Vergnügen, daß unjere Abreife von hier auf den 8. Dezembe 
firirt .ift. 

Sch befinde mich aber von Neuem in einer großen Verlegenheit mi 
Ihnen, und erwarte in einigen Jagen abermals einen entjeglichen Klage 
brief. Sie werden mir fchreiben, ich verhehlte Ihnen, was man in Bier 
in allen Saffeehäufern erzählte. Ich bitte aljo nur um eine Heine Geduld 
auch von biefem Vorwurf werde ich mich reinigen. Unterdeſſen iſt jme! 





* Naflauiiher Stuatsminifter. 
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ten feiner Reife nach Italien je die Rede geweſen, wohl aber von ber 
erentuellen Verlegung des Congreſſes an einen andern Ort, in einem 
galle, der äußerft wenig Wahrjcheinfichkeit für fich hat. 

sh gebe diefen Brief auf gut Glück ab. Dan fagt, e8 werde ein 
Senrier nach Wien geſchickt. Vielleicht gefchieht es, vielleicht auch nicht. 
In jedem Falle fehen Sie, daß ich heute den 24. gefchrieben habe. 


Troppan, ven 29. November, Abende um 12 Uhr. 


Ich habe Ihre jümmtlichen Briefe und Pakete vom 22. bis incl. 26. 
„M. durch Graf Zichy richtig erhalten, Tiebfter Freund, und es war 
in Wille, Ihnen durch Schweiger, der Morgen in aller Frühe nach Wien 
dr, ausführlich zu jchreiben. Ich habe aber feit einigen Tagen nicht zu 
ir jelbft foınmen können, und bin jegt vergeftalt abgemattet, daß es mir 
ht möglich wäre, mein Vorhaben auszuführen. Gordon ſchickt Morgen 
nen Courier nach Wien; durch dieſen, alfo 24 Stunden ſpäter erhalten Sie 
wiß einen ordentlichen Brief von mir, denn morgen treffen verſchiedene 
mitänne zujanımen, bie mich für einen Theil des Tages wenigftens frei 
neben werten. Weber unfere Abreife von hier find abermals einige 
meifel entftanven, die hoffentlich diefen Abent zwijchen tem Kaiſer und 
m Fürſten definitiv gelöjt werten; fo daß ich Ihnen morgen auch über 
en Punkt etwas Zuverläffiges fagen zu können boffe. 


Troppau, Donnerstag, den 30. November. 


Ich habe dieſen Morgen Ihre Briefe Nr. 10 und 41 erhalten, und 
wmich nun weiß, daß Sie mit dem in Neapel gemachten Verfuch vällig 
eannt fine, jo fann ich Ihnen ohne Zwang über einige damit verwandte 
egenſtände Aufſchluß geben. 

Ich kann mich jetzt weder in die Geſchichte, noch in die Beurtheilung 
ker ſonderbaren Maßregel einlaſſen. Sobald ſie beſchloſſen war, entſtand 
"tage, was man nun beginnen, ob man die Antwort aus Neapel in 
Itoppau, in Wien over in Laibach abwarten follte. Das Lebtere, 
gleich der Kaiſer Alerander welches Sie bald begreifen werden) dafür 
Kimmte, fchien zu abenthenerlich und zu compremittivend, um durchgeſetzt 
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zu werben. Jetzt war des Kaiſers Wunjch bie Antwort in Zroppan zu 
erwarten. Das hängt fo zufammen. Der Kaifer will ſich von und ie 
fpät als möglich trennen, und hat nicht die allerminvefte Luft nach Hanie 
zu geben (obgleich feine beiven Minifter Alles unter Hand aufbieten, um 
ihn zum leßtern zu bewegen). In Wien will er ſich durchaus nicht aufhalten; 
wird die Antivort in Wien erwartet, jo geräth er (wenn fie negativ an 
fällt) in das Dilemma, entweber gleich nach Rußland zurüd zu gehen, oder 
förmlih auszufprechen, daß er fernerhin (an irgend einem Orte) mit und 
bleiben will. Dies mag er ebenfalls nicht, weil er fühlt, daß eine jolde 
Erffärung in Rußland und in Europa ungeheuren Effeft machen würde. 
In Troppau genießt er den doppelten Vortheil, bleiben zu können, jo lange 
er will, und nicht von Neuem ausſprechen zu dürfen, daß er bleibt. 

Aus Höflichkeit gegen unjern Kaiſer, und aus einer gewiſſen Conde⸗ 
ſzendenz gegen das allgemeine Gejchrei, — Einer feiner erften Generäle jagte 
in meiner Gegenwart: — Il faut qu'il aille à Vienne, ftimmte er 
vor etwa 8 Tagen in das Project, nach welchem unjer Kaiſer zwiſchen 
dem 8. und 10. von hier abgehen, und Er in 5 bis 6 Tagen folgen fellte. 
Es hat fich aber bald ergeben, daß er nur dem Drange ver Andern ge- 
wichen war. Auf Seitenwegen hat ex es dahin gebracht, dag unſer Laiſer 
ihm endlich felbft vorjchlagen mußte, nach feinen Wünjchen zu verfahren. 
Und diefen Morgen: ift alfo bejchlojfen worden, die Antwort aus 
Neapel in Xroppau zu erwarten, das heißt, wenig tens bis zum 
20. December bier zu verharren. 

Diefer Entjchluß, auf welchem Wege er auch herbeigeführt jein mag, 
war ohne allen Zweifel der vernünftigfte ven wir fallen fonnten. 
Neapel ijt eine einzelne, heute eine untergeorpnete Frage, bie nur zum 
erften Range emporfteigen fann, wenn wir unglüdlic genug wären, 
falſche Maßregeln zu ergreifen. Größere, umfaffenvere Fragen jind zu 
verhandeln. Sollen wir in Anjehung diefer (allgemeinen) Fragen auch 
nur aufs Klare kommen, auch nur mit Beftimmtheit wiffen, was zu heffen 
ift, was nicht, jo müſſen wir fchlechterdings noch wenigftens 14 Tage 
in unfrer hieſigen Affiette bei einander bleiben. Fangen wir an zu laufen, 
und zu reifen, jo kömmt e8 zu Nichte. 

Ich habe vor drei Tagen eine ausführliche und wichtige Arbeit über 
die Hauptfragen abgegeben. Da man übereingefommen war, daß id 
dieſe Arbeit liefern follte, fo glaube ich, mein Gewiffen und meine Ehre 
in jo weit gerettet zu haben, baß, was nun auch erfolgen mag, dereinſt 
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conftiren wird, was ich in Vorjchlag gebracht. Der Fürft und ver Kaiſer 
haben dieſe Arbeit mit unbebingtem und ſtark ausgeiprochenem Beifall auf: 
nommen. Selbſt Capodiſtrias und Nefjelrode (letterer nichts mehr 
a6 ein armſeliges Echo des Andern) konnten fich nicht entwehren, 
nir wenigftens über die Art, wie ich die Sachen geftellt hatte, vie 
dmeichelhafteften Complimente zu machen. — Set jtehen wir am 
atſcheidenden Punkte. Weber dieſe Arbeit müjjen die Ruſſen in wenig 
'agen mit ber Sprache herausrüden. Dann werden bie Iehten Schleier 
len, nicht als Enthüllung der Wahrheit (denn die kennen wir längft) 
ber als Äußere Probe, in wie fern Capodiſtrias fein Syſtem gegen bie 
nbezweifelbaren Gefinnungen, Grundſätze und Wünſche ſeines eigenen 
xrrn, mithin — à bien plus forte raison — gegen die unſrigen durch⸗ 
legen vermag. 

Ich bekenne Ihnen, daß meine Erwartungen höchſt ſchwach find. Alles 
a8 ich biöher gejehen und gehört habe, war von der Art, daß ich mir 
bt viel verjprechen fann. Wäre ich verantwortlicher Minijter, die Frage, 
e jet definitiv aufgeklärt werden foll und muß, würde jchon vor 4 Wochen 
t issue gebracht worden jein. ‘Der Fürft bat indeffen, ih muß es 
tennen, ſtarke Gründe gehabt, um nicht fo peremtorifch zu verfahren. 

Jetzt — jo weit meine Zeit noch reicht — von ein paar andern 
egenſtänden. 

Das Carpani'ſche Gewäſch von einem Abkommen mit der Königin 
ar grundfalſch. Die Miniſter haben die Bill zurückgenommen, weil ſie 
ber wußten, daß fie im Unterhauſe cum maxima ignominia verworfen 
urde. — Wir haben neue Briefe aus England, die ſehr ſeltſame Data 
tbalten. Die Miniſier (die wir andern dummen ehrbaren Leute in den 
eth getreten glauben), finden ihre Stellung vortrefflich; fie haben 
les gewonnen; der König hat ihnen feine höchſte Zufrievenheit geäußert; 
e Königin ift, moraliſch und gerichtlich, condemnirt; was politiich mit 
r anzufangen ift, wird fich zeigen. Fürs erfte läßt man fie nun laufen; 
am prorogirt das Barlament bis in den Januar; in der Zwiſchenzeit 
erden ſich Mittel ergeben, die Hure [os zu werden. Caſtlereagh iſt in 
er beiterjten Yaune. Er denkt nicht daran, feine Stelle zu verlaſſen, 
nd am Ende bat er auch wohl fo Unrecht nicht, wenn ihm einmal jede 
mdere Rückſicht, vie der Erhaltung feiner Stelle ausgenommen, gleichgültig 
Mworden ift. — Das Ganze ijt ein greuelvolles Schaufpiel; aber Gott 
ft gerecht; England, vie wahre Quelle aller wahren Rebellion, und alles 
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wahren Verderbens, muß den Kelch des Leidens und ber Schmad ı 
trinfen bi8 auf die Hefen. England bat die Kirche und dann nebe 
auch ven Staat gemortet; „und bafür wird Großbrittanien nicht n 
ſchlafen.“ 

Was den Artikel ver Allgemeinen Zeitung über das Manuſeript 
Siütb-Deutfchland betrifft, jo Habe ich mich etwas gewundert, wie \ 
Kritit und Ihr Tivinations-Geiſt Sie bei diefer Gelegenheit jo gan 
Stich laſſen konnten. Welch ein Gedanke — daß Ancillon diejen Ar 
geichrieben hätte! “Die wahre, die einzig mögliche Quelle (ich jage ı 
gerade der Abfafjer) liegt ja jo am Tage, daß fie nicht zu verjehlen 
Würde denn die Allgemeine Zeitung je dieſen Artifel — gegen ihre bu 
Freunde, und gegen die Würtembergiiche Regierung — u 
nommen haben, wenn er ihr nicht aus München mit ben bejtimmti 
Befehlen begleitet, zugeſchict worden wäre? Das baierifche Miniſter 
bat das unfterbliche Vervienft, die Schanrichrift tontgejchlagen zu ho 
Entſchluß und Ausführung jind gleich edel. ch weiß, daß einer ver ei 
Gedanken des Grafen NRechberg war: „Jetzt wird Gent doch zugeben, 
ich Hecht hatte, die Allgemeine Zeitung nicht von Augsburg verweilen 
verdrängen zu wollen.” — Er hatte Recht; durch diefen einzigen Xı 
werden zahlloſe jchlechte in diejer Zeitung aufgewogen; und, wenn 
Beitien aud) nur manchmal gezwungen werden, foldhe Sachen ei 
rüden, jo jtimme ich nie mehr für das Verbot dev Allgemeinen Zeit 
auch nicht bei ung. 

Sie wijjen, oder wiffen nicht, daß das Manufeript, von Trot 
und Dr. Yindner, unter ganz beſtimmter Sonnivenz, ja wohl Mitwirl 
des Grafen Wingingerode und nicht ohne Vorwiſſen des Königs gejchrie 
in Aarau geprudt und durch die Würtembergiſche Gejandtichaft verbr 
worden ift. Diefe Data werden Ihnen viele Stellen des Buches umd ı 
des Artifels in der Allgemeinen Zeitung (3. B. er müßte einen beient 
Zahn gegen Churheſſen gehabt haben. Trotter.) aufklären. Der Ar 
ijt nicht claffitch gejchrieben, die Konftruction hin und wider jchmwerfi 
u. ſ. f., aber er athmet einen jo trefflichen Geiſt, daß es gar nicht möſ 
ift, ihn genuglam zu loben. Auch werden Rechberg und Zentner von um 
Seite mit Xobpreijungen überjchüttet werden. Uebrigens werben wir 
diefe ganze Sache, die num erſt ihre gehörige Ruchtbarkeit zu erlaı 
beginnt, Schritte gründen, die gewiß zu etwas Gutem führen; und 
werben jehen, daß zwilchen hier und ſechs Monaten ber Zeitungs: 
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Unfug in Deutſchland wenigjteng einen beträchtlichen Schlag er- 
wird, 

b ſchriebe Ihnen gern noch über vie Reife von Parry und andere 
‚aber ih muß aufhören. 

b autorifire Sie wicht allein, dieſen Brief dem Herrn Grafen 
ziy mitzutheilen, ſondern bitte Sie darum. Gegen alle übrigen 
en beobachten Sie aber das tieffte Stillfchweigen. 

agen Sie fürs Erjte noch Niemandem, daß der Entſchluß gefaßt ift, 
' Antwort zu erwarten. Es it am beiten, wenn über dem NReije- 
eine gewiſſe Ungewißheit ſchwebt. Wer weiß denn überdies, ob in 
8 Tagen nicht Alles von Neuem umgeftoßen wird. 


Troppan, ten 2. December, Abents um 9 Uhr. 


’» erhielt beim Fürſten gleich nach dem Eſſen Ihren Brief nebit 
n vom ...... ; von letztern habe ich noch nichts geleſen, weil 
lb 7 Uhr zur Großfürſtin von Weimar, und von da zu Bernſtorff 
nußte, von welchem ich eben zurüdtonme Ich lege mich jeven 
je fern es mir irgend möglich ijt, um 10 Uhr zu Bette, und leſe 
zcwöhnlich bis 1 Uhr, mit großer Aufmerkſamkeit die Zeitungen. 
ı Becbacbter und die Wiener, dann den Schund welchen Sie mir 
1, nebmlich nur die von Ihnen angejtrichenen Artikel, danu das 
. de Franefort (welches jeit einiger Zeit ein verprießliches Blatt 
n die Allgemeine, und entlich das Journal des Debats; in letzterem 
litterariſchen Artifel immer vortrefflih. Die über Guizot, über 
iſchen Soldaten bei Gelegenheit Des Wortes von Nougarde, über 
noiren der Roland ww. höchſt intereſſant. 

ch tiefem Cingange melde ich Ihnen, daß laut eines heute einge: 
n offiziellen Schreibens aus Weimar d. d. 25. November, vas 
ttionsblatt untertrüdt worden ift. Ich bitte, mit diefem Er, 
erer geringen Bemühungen vorlieb zu nehmen, hoffe aber, wenn 
nur vie Zeit dazu lajfen, nächjtens noch mit Dichrerem aufwarten 
n. Ich batte Yıft, Ihnen das Schreiben von Fritſch mitzutheilen; 
fer Stolz Hält mich davon zurück; ich mag nicht zu fehr trium: 
egen Jemanden, der, wie Sie, uns auch gar nichts Tüchtiges mehr 
die Thatſache mag Ihnen genügen. 
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Troppau, Montag, den 4. December, Kbends um 5 Ukk. 


Der Fürft hat gejtern ans Wien erfahren, daß unter den bortigen 
(Heinen) Diplomaten allgemein das Gerücht ginge, „ver Kaijer von Ruf 
land babe fich über die Parteifichkeit, mit welcher ih das hieſige Preotekel, 
immer nur zu Gunſten des üjterreichifchen, und zum Nachtheil des rıfr 
ſiſchen Cabinets führe, bei unferm Kaifer förmlich beſchwert, und es fi 
mir hierauf das ganze Geſchäft abgenommen worden.“ 

Dies Sefchichtehen zeigt mir, was man in Wien von unſerm hiefigen 
Gange für BVorftellungen haben muß! In Betreff meiner ift es hädhk 
ſpaßhaft, fönnte jenoch etwas beffer gedichtet jein. Warum, da ich täglih 
mit Graf Gapopijtrias über Nevactionen zu verhandeln habe, fügt mar 
nicht lieber, es fei zwijchen ihm und mir (wie zwilchen dem Fürſten un 
Stewart) zu einer Zanft-Collation gefommen? Dies Hütte wenigftens eine 
Wahrjcheinlichkeit, pa zwei, bie oft mit einander allein find, entweder cher. 
jo gut in aller Stille einander durchprügeln, als umarmen können. Da 
Kaifer aber, deſſen Mund nur meines Lobes voll ift, von welchem ich tüpd 
lich die fchmeichelhafteften Botjchaften erhalte, qui enfin ne jure que pef 
moi, — das war zu grob. Uebrigens ijt auch mein Verhältniß gegen feine 
Minister das friedlichfte und freundlichite, das ſich denken läßt. Wenn ig 
mit Allem in Zroppau jo unbedingt zufrieden fein könnte, als mit meine 
perjänlichen Stellung gegen ſämmtliche hohe Theilnehmer am Werte, 
müßte ich jeden bier verlebten Tag jegnen. Dies können Sie den dortigen 
großen und Fleinen Diplomaten dreiſt verjichern — Da ven 9 
Grafen v. Sedlnitzky das erwähnte &erücht ebenfalls befannt worden ik 
jo bitte ih Sie, S. E. gelegentlich zu jagen, was ich zu deſſen Erläuterung 
bier angeführt habe. 

Ihr Brief vom 2. d., nebjt jünmmtlichen Beilagen, ift mir vor eine 
Stunde richtig zugefommen. Es geſchieht jeßt öfter, daß das Wiener F 
fet zwifchen 6 und 7 Uhr Abends anfümmt, wo wir (das heißt, der Fürſe 
Gräfin Urban, Prinzejjin Thereſe, Yebzeltern, Mercy und ich) nad 
Eſſen an einen Heinen runden Zijche jigen, und uns gewöhnlich jehr ge 
unterhalten. Wenn im dieſem Heinen Zirkel das Wiener Paket eröffe 
wird, jo giebt c8 immer viel zu |prechen und viel zu ſcherzen. Der yüt 
ift in einem beftändigen Kriege nit mir und verfucht auch zumeilen, mih 
zu myſtifiziren. Da das aber nie gelingt, und ich mich übrigen meiner 
Haut zu wehren weiß, jo bleibt das Geſpräch ſtets Iebhaft, heiter, und oft 
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ga; und doch hat er von ſeinem elenden Hof, nachdem er fein ganzes 
Bermägen (zuletzt noch in dem Gejandtichafts-Boften zu Petersburg) zuge- 
est hatte, nur mit harter Noth ven Titel als Minifter, und fo viel, daß 
sin Zurin ſehr eingeichräntt leben Tann, erhalten. — Nie aber hat ein 
Renich ein größeres Recht gehabt, feinen Kindern zu jagen: 

Disce, puer, virtutem ex me verumque laborem, 

Fortunam ex aliis! 

Welch ein Mann! Und wie wenige feiner Zeitgenofjen wiſſen nur, 
u er unter ihnen lebt! Pradt ijt zehnmal berühmter als Maiftre! 


Sonntag, um 3 Uhr. 


Ich habe nicht wierer zum Schreiben kommen können. Yet bin ich 
if das Nothwendigſte veduzirt. 

Wir haben durch ven geftern angetommenen Courier von Paris Nach: 
ten aus Madrid bis zum 17. An vielem Tage war ein Volksaufſtand 
ı Matrid, veranlaft durch die Ernennung von 2 den Jakobinern verhaß- 
u Staatsräthen. Der König hat die Ernennung jogleich zurüd genommen. 
wei Minifter haben ihre Dimiffion gegeben. Toreno war in Paris an⸗ 
temmen; man glaubt aber, e8 jei bloß, um mit Yafitte wegen bes emprunt 
ı traftiren, bei welchem biefer Lafitte einen gewaltigen Schlag erleiden 
ird. — Sie ſehen wohl, daß wir über die neueften Vorfälle in Spanien 
ichts Bejtimmtes wiſſen. Die Berichte von Brunetti gehen nur bie zum 
3. Sie find jehr merkwürdig in Bezug auf die Verhandlungen am 
luß der Gortes und über die verlangte Zurüdkunft nad Madrid. 
xoße Gährung berricht in jedem alle; ver König ift aber fo ſchwach, 
Be mir nichts weniger als wahrjcheinlich ift, daß er fich durch einen 
mbaften Entichluß retten follte, ich glaube vielmehr, vie Demokraten 
erden ihn vollenns ins Verderben ftürzen. — Auch in Valencia find 
toße Unthaten vorgefallen. Das Volt hat jogar ven Kopf des Erzbiſchofs 
langt, ver glüdlicher Weile geflohen war. 

Eine Neuigfeit, die Sie fehr frappiren wird, ift die, daß Chateaubriand 
m franzöfifchen Geſandten in Berlin ernannt worden. (NB. Dies gebe 
ı Ihnen aber nicht als Zeitungs-Artiket.ı 

Sie können mir glauben, daß ich vor YXaibach zittere. Meine 
laniche treffen mit ven Ihrigen zufammen. Gott verleihe uns ein 
es und ruhiges Neues Jahr. 
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Troppau, Montag, den 4. December, Abends um 5 Uhr. 


Der Fürft hat geftern aus Wien erfahren, daß unter den dortigen 
(Heinen) Diplomaten allgemein das Gerücht ginge, „ver Kaiſer von Ruf 
land habe fich über die Parteilichkeit, mit welcher ich das Hiefige Protokoll, 
immer nur zu Gunſten des öjterreichiichen, und zum Nachtheil des ruj⸗ 
ſiſchen Cabinets führe, bei unferm Kaifer förmlich beſchwert, und es fi 
mir hierauf das ganze Geſchäft abgenommen worden.“ 

Dies Gefchichtchen zeigt mir, was man in Wien von unſerm hieſigen 
Gange für Borjtellungen haben muß! In Betreff meiner ift es höchſt 
ſpaßhaft, könnte jedoch etwas beffer gerichtet jein. Warum, va ich täglich 
mit Graf Sapopiftrias über Nebactionen zu verhandeln habe, ſagt man 
nicht Lieber, e8 fer zwiichen ihm und mir (wie zwilchen dem Fürſten und 
Stewart) zu einer Fauſt-Collation gekommen? Dies Hätte wenigftens eimt 
Wahrſcheinlichkeit, da zwei, die oft mit einander allein find, entweder chen 
jo gut in aller Stille einander durchprügeln, al8 umarmen können. Da 
Kaifer aber, deſſen Mund nur meines Lobes voll ift, von welchem ich tägl 
lich die ſchmeichelhafteſten Botjchaften erhalte, qui enfin ne jure que pu 
moi, — das war zu grob. Uebrigens ijt auch mein Verhältniß gegen ſein 
Miniſter das friedlichſte und freundlichſte, das ſich denken läßt. Wenn i 
mit Allem in Troppau fo unbedingt zufrieden fein könnte, als mit mei 
perjänlichen Stellung gegen ſämmtliche hohe Theilnehmer am Werte, 
müßte ich jeden bier verlebten Tag fegnen. Dies fünnen Sie den dorti 
großen und feinen Diplomaten breijt verfichern.. — Da ven 
Srafen v. Sedlnitzky das erwähnte Gerücht ebenfalls befannt werten t 
je bitte ih Sie, S. E. gelegentlich zu jagen, was ich zu deſſen Erläuteru 
hier angeführt habe. 

Ihr Brief vom 2. d., nebft jünmmtlichen Beilagen, iſt mir ver ei 
Stunde richtig zugefommen. Es geſchieht jetst öfter, daß das Wiener 
fet zwijchen 6 und 7 Uhr Abends ankömmt, wo wir (das beißt, ver Fü 
Gräfin Urban, Prinzeſſin Thereſe, Yebzeltern, Mercy und ich) nad real 
Eſſen an einem Heinen runden Tiſche fißken, und uns gewöhnlich jehr 
unterhalten. Wenn in diefem Heinen Zirkel das Wiener Paket erö 
wird, jo giebt es immer viel zu |prechen und viel zu fcherzen. Der F 
ift in einem bejtändigen Kriege mit mir und verjucht auch zumeilen, 
zu myſtifiziren. Da das aber nie gelingt, und ich mich übrigens 
Haut zu wehren weiß, jo bleibt das Geſpräch ftets lebhaft, heiter, unt N 
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weht intereffant. Ich babe feit langer Zeit keine angenchmere gejellichaft- 
Eie Unterhaltung gehabt, als mir dieſer tägliche Meine Clubb, deſſen 
Eisungen ſich manchmal bis gegen 8 Uhr verlängern (und worin unter 
mern auch fehr Häufig von Ihnen geiprochen wird), gewährt. Dafür 
wbe ich aber Abends, wo gegen 10 Uhr alle Ruffen, Franzoſen zc. fich 
eim Fürſten zum Thee, Spiel :c. verfanmeln, nie zu ihm, und überhaupt 
bendé nie anders aus, als wenn ich danıı bei Bernftorff der nahe neben 
ir wohnt: eine oder zwei gute, vernünftige Stunden zubringe. 

Adam Müller ift vermutblich durch ven bewußten Brief von uns 
ufremdet, ob gleich hierin fein Grund liegt, Ihnen nicht zu fchreiben. 
reilib wäre auch mir vie bärtejte Antivort lieber, als jein Stillichweigen ; 
er er läßt fih nun einmal feine Regeln vorfchreiben. Er wird wohl 
ieder aufthauen, wenn wir ihn ganz in Ruhe laffen. Ich Habe ihn hier 
aller Stille verſchiedene gute Dienſte geleiftet. 

Vorige Nacht habe ich in meinen Xeje-Stunden das neuefte Heft ver 
k Jahrbücher durchblättert, und mich nicht jehr daran erbaut. Kinige 
rtifel ſind mir jogar anjtößig gewejen. Dazu gehört vorzüglich ver erite, 
w rer legte. Tb ver philanthrepiiche Herr Schmidt: Phifelvet in einem 
efterreichiichen Journal To gelobt werden mußte, lafje ich dahin geſtellt 
is; wenigitend hätte ich nie „bie Anfprüche einer einzig gebuldeten 
Hbf in bürgerlichen Verhältniſſen herrſchenden Religion“ (p. 8) une 
xdie Hinderniſſe der Ausbildung von Süd-Amerika geftellt. — Was 
M ih aber von ber Anzeige des Converſations-Lexikons jagen? 
das ver Zen, in welchen wir von Wien ans über dies Buch ſpre— 
iollten? Es wird freilich ver Seift, in welchem tie Artikel, welche 
ten und Staat betreffen, abgefaßt find, ftrenge gerügt; jeboch nur 
ein ‚sleden, welcher ver UInparteilichkeit, der Gemeinnügigfeit, ver Voll: 
nheit des Werkes Gintrag thut. Im Ganzen werben aber Brod: 
un? Gonforten jo behandelt, daß nach tiefer Reenjion fein Vater 
n tragen wird, feinem Schn das Converjations Lerifon anzujchaf: 
und zur Yeltüre zu empfehlen. Der Hermes jelbft Fönnte fich nicht 
ilhafter darüber ausgenrüdt haben. — Der Artikel über Sarterius 
atwerer von Buchholtz, oder c8 giebt zur Qual ver Menſchen noch 
eben jo langweiligen Schriftiteller al8 B. Ich Habe mich nicht 
Rerinzen können; nur hat es mich verbroffen, daß ein fo armſeliges 
$ mit ſolcher Beierlichkeit angezeigt wird. — Im Ganzen weht durch 
Jahrbücher auch in ven hiftorijchen und Kunſt Artikeln) durchaus 
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ein geroiffer Jargon der neuen Schulen, ber mir höchft zuwider ift. Du. 
Sonrnal bat feinen Charakter mehr; es ift fein Wort drin, das an Bis 
erinnerte. Das ganze Zeug könnte eben jo gut zu Aarau bei Saret— 
länder gebrudt fein. 


Dienstag, ben 5. December. . 




















Sch höre fo eben, daß Gordon um 4 Uhr einen Courier abidk 
Sch laſſe alfo dieſen Brief abgehen. Auf den Abend fchidt aber 
Fürft einen Courier, durch welchen Sie zwei jehr wichtige und ansfüh 
Artikel* über Spanien und Portugal erhalten werben, mit beren 
fammenfegung aus allen möglichen Depejchen ich bis 9 Uhr fertig zu 
denke, obgleich andere ſchwere Arbeiten auf mir liegen. 


Troppau, 5. December, Abends um balb 12 Uhr. 


Der englifche Courier, der heute Mittag abgehen follte, gebt erft 
einer halben Stunde. Der unfrige tft vermuthlich ſchon fort. 

Durch diefen erhalten Sie Artikel für den Beobachter über Spa 
und Portugal. Wenn fie jo geblieben find, wie ich fie entworfen 
jo werden fie Ihnen viel Freude und Camerero großen Verdruß m 
Zum Unglüd aber weiß ich nicht, ob der Fürft fie ganz fo gelaſſen I 
Sch Habe fie ihm nach 9 Uhr gefchiekt, mit der Bitte, nichts darin 
ftreihen. Ich konnte ihn aber nicht mehr fprechen; eine dringende A 
hielt mich den übrigen Theil des Abends feſt. Es ift ein wirkfick 
Wunder, daß ich diefe Artikel Heute aus einer Menge franzöſiſ 
öſterreichiſcher, preußiicher ꝛc. Depefchen habe zufammenfchreiben Tön 

So viel zur Erläuterung diefer Sachen. — Der Großfürft Ni 
ijt heute von Berlin angekommen. Die Sachen gehen ſeit einigen 
gut, und ich fchöpfe wieder die bejten Hoffnungen. 


Troppau, den 7. December, um balb 2 ke. 


Sch melde Ihnen bloß, daß ich geitern Abend Ihre Send 
Nr. 45 u. 46 erhalten habe. Da um 2 Uhr Eonferenz und nachher 
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* Er erſchien im Oeſterreichiſchen Beobachter v. 8 Tec. 
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Den mehr ift zu fchreiben, fo muß ih mi mit ein paar Worten 
Iagnögen. 

Der Fürft verfidert mich, daß er außer ein paar Beiwörtern in 
meinem Artitel über Spanien und Portugal nichts gejtrichen hat. Ich 
mearte die Beitätigung in ein paar Tagen gebrudt. Sind diefe Artikel 
a ihrer urfprünglichen Geftalt geblieben, jo werden fie gewiß großes Auf- 
chen machen. Denn daß wir fo über Spanien fpredhen, tit wenigfteng 
en. Es ift aber auch gerecht und nothwendig. Die Neapolitaner find 
abre Lämmer im Vergleich mit ten Spaniern und Portugiejen, gegen 
fe Böfewichter fann man nicht ſtark genug zu Felde ziehen. 

Warum, in aller Welt, überfegen Sie nicht einen oder den andern 
g trefflichen Artilel ver Gazette de France? Die franzöfifchen Sour: 
He bieten jet überhaupt reichlichen Stoff dar. Und glauben Sie mir 
migene, wenn Sie auch (Gott weiß warum) noch fo abgeneigt find, es 
glauben: Die Sachen ftehen in Frankreich über alle Erwartung gut. 

Wegen Brodhaus habe ich noch mit dem Fürſten jprechen können. 
bh bin aber ganz Ihrer Meinung. Sehr jeltiam ift es, daß gerade in 
Her Epoche die lobende Rezenſion des Converſations⸗Lexikons ericheinen 
wete, werüber ich Ihnen neulich ſchrieb. Suchen Sie doch den Verfaſſer 
erfahren. 

Ich bekomme feit 4 Wochen kein Parifer Paket mehr. Der Fürft 
t, fie müßten in Wien liegen. Suchen Cie dies, ich bitte fehr, aus- 











Troppau, 8. December, früh um 8 Uhr. 


Exit geftern früh Haben wir nach mancherlet Abwechfelungen des 
‚ welche meiftens von Schnee in Regen übergingen, förmlichen 
— Ich war in den legten acht Tagen eigentlich recht unwohl; ver 
( an Eßluſt Hatte den höchiten Grad erreicht; ich fühlte mich fonit, 
bereutente Gichtichmerzen, wie zertrümmert. Deine Arbeiten leiden 
nicht; aber geitern und vorgeitern habe ich mich vom Diner bis: 
‚um fo mehr, als die Kälte in Bernſtorffs Zimmer, wo wir beibe 
Conferenz hatten, mich vollends heruntergebracht hatte. 

Der Artifel über die Carbonari, ver jeßt von einer Zeitung in bie 
wandert, iſt aus einem Stüd des Hermes, welches feit wenigſtens 
naten im Umlauf war. Bei meinem Aufenthalte in München 
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wurde mir dieſes Stück des Hermes als ein auffallender Beweis des ſeu⸗ 
dauernden Unfugs der Preſſe, ganz beſonders denunzirt; ich ſchrieb ee 
eigne Depeſche darüber au den Fürſten aus Salzburg. Jetzt wird der 
Quark auf einmal wieder aufgerührt; und, was mir freilich unbegreitih 
ift, gerade die baterifchen Zeitungen jcheinen ihn zuerft in Umlauf ge 
- bracht zu haben. Ich werde nähere Erfuntigung barüber einziehen. M 
weiß, wie aufrichtig und fehnlich Graf Hechberg ven Zeitungs⸗ und Pre 
Unfug zu hemmen wünſcht; er wird jchlecht jecuntirt, und es fehlt vum 
auch, wie in andern Ländern, an ftrenger Wachſamkeit und Nachhaltigfei 
um mit A. Müller zu reden). Wenn wir zu verftärkten Beſchlüſſen gı 
fangen, wird es wohl beifer gehen. Der Unterfchied zwilchen 18151, nu 
heute ijt immer noch fehr groß; die fchlechteften Zeitungsfchreiber vrüde 
fih nicht wie Sieger, jondern wie Gontrebandiers aus. Sch gebe de 
Wuft den Sie mir überjchidlen, immer mit vieler Aufmerkſamkeit purd 
Beſtialität und Stupivität finde ich genug darin; aber eigentlich gefühl 
liche Artifel doch Außerjt wenig. — Die Nedar-Zeitung, die Speirer m 
die Bremer find jet allein als Quellen zu betrachten; und vielen bredi 
wir ficher den Hals, wenn auch nicht von Heute zu Morgen. 1 

Der Prinz Yeopold* ift nicht bloß eine Canaille, ſondern eine Hau 
Sanaille und wird als ſolche von alfen ähnlichen Leuten in konben f 
trachtet. Er hat dieſe niedrige Rolle bloß geipielt, um nicht bei ein 
Minifteriaf Revolution an feiner großen Apanage verkürzt zu iverden. | 

Ich habe geftern Abend Ihre Sendung vom 5. erhalten. Kref mg 
nach meiner Rechnung, wenn er gleich abgereift iſt, ſpäteſtens übermergt 
hier fein. ” 


Troppau, Sonntag, 10. December. 


Ihr Schreiben vom 6. (47) nebit Beilagen ift mir geftern zu 
men. Sch bin ſehr froh, daß Kreß bierber berufen iſt, weil vie * 
Angelegenheiten ſonſt in große Stockung gerathen wären. 
Mit wahrem vLeidweſen erſehe ih aus dem Beobachter vom 6., 
Sie in Wien früher als es von hier aus möglich war, fie mitzutheil 
Nachrichten aus Spanien bis zum 18. hatten. Bei ver großen Schnelli 
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* ». Sadien-EKoburg, der Schiwiegeriobn der Königin und nachberige König 
Belgien. { 
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mit weldher bie feßten Couriere aus Paris hier angelommen waren, hätte 
men Died kaum für möglich gehalten. Wie froh bin ich, daß ich mir 
wenigfiene nicht die unnũtze Mühe gegeben babe, die Apreifen zu 
Beriegen! Bloß der Mangel an Zeit hielt mich davon zurüd, 

Bas Sie nun beichloffen haben werden, ob Sie meinen Artikel 
üdgelegt, ober auszugsweiſe benutt, ober wie fonjt darüber verfügt 
sben, weiß ich nicht. Das aber weiß ich, daß ich mich gewiß jo bald nicht 
ieder verleiten laſſe, Neuigkeits-Artifel für ven Beobachter zu fchreiben. 

Pozzo, der vorgejtern Abend angelommen ift, entwirft von dem Zu- 
de von Frankreich ein höchſt ermunternpes und ergötzendes Bild. Er 
Ut die Liberalen als völlig gejchlagen var; fie juchen ihre letzte Hülfe 

den vorausgeſetzten Spaltungen zwilchen den Royaliften. Aber auch 
fie fchlägt B. jehr gering an. Er behauptet, die Anzahl der eigentlichen 
tras, d. h. folcher, die allenfalls feinpliche Gefinnungen gegen das jegige 
Kmifterium nähren könnten, fteige nicht über 15; bie große Maſſe der 
epaliften jei Eines Sinnes und das Minifterium durch lange Erfahrung 
aufgeklärt, daß ſchwerlich ein falfcher Schritt von demſelben zu bejorgen 
me. Seit dem legten Sommer habe fich die ganze Phyfiognomie von 
anfreich geäntert, und dieſes Land gehe jetzt beftimmt einer langen Rube 
d großen Wohlfahrt entgegen. 

Tiefe wichtigen Ausfagen, von einem jo unbezweifelt competenten 
tanne, haben auf ven Gang unjrer hiefigen Geſchäfte einen fühlbaren, 
w jehr vortbeilbaften Einfluß. 

Auch habe ich geftern einen Brief von Wallmoren vom 3. d. Mies. 
halten, woraus ich eriche, daß unfre Armee am Bo in einem vortreif: 
ben Zuftande ij. Wenn Wallmoden aufhört zu Hagen, jo kann man 
her jein, daß es nichts zu Hagen mehr giebt. 

Tie geftern angelommenen Depeichen aus Neapel beweilen, daß ben 
Kigen Yeuten ernjtbaft bange wird. Sie hatten fich in ihrer Dumm: 
M bisher immer noch gejchmeichelt, daß Frankreich auf eine over die 
Bere Art ihnen heraus helfen würde. Cariati und Cimitille* haben fie 
Bes Andern belehrt; und die neuejten Nachrichten aus Paris haben eine 
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» Cariati war nah Wien gegangen, un dort, wo er unter Murat Geſandter ge: 
fen war, die neue Regierung Neapels zu vertreten. Dem Fürften Cimitile war in 
es ber Zutritt zum Kaifer und das Viſa zur Reiſe nah Petersburg verweigert 
den. 

8. Aemeleſohn Bartboloy, Brief: von Gent an Pila!. 30 
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rathſchlagen, wie man auf eine möglichſt anftänbige Weile zu freu 
friechen könnte. Selbſt das Parlament macht, salva venia, in bie Hoſer 
Die Carbonari (obgleich jetzt völlig erwiejen ift, daß unter ben 300,000 3 
biefer Sekte gehörigen, nicht ein einziger Menſch von Kopf, und kam 
50 find, bie nur fchreiben können) würden, ba fie etwas mehr Emerg 
als die andern zu befiten ſcheinen; biefe retrograde Bewegung vielled 
zu hemmen verjuchen; aber fie haben vie Gunſt des Volles verlore 
welches fie jeßt ſchon als Urheber alles Unglüds laut anklagt. 

Unter diefen Umjtänden kann die an den König ergangene Einf 
bung, die man noch vor wenig Wochen als einen bloßen Quftitreidh | 
trachtete, leicht Eingang finden; worüber binnen 8 Tagen die Entſcheidm 
erfolgen muß. 

Unjere Aktien fteigen von allen Seiten und das alte Euro ge 
doch noch fo bald nicht zu Grunde. 


Mittags um 1 Uhr. 


Ich erhalte foeben Ihre Schreiben Nr. 48 und 49. Peppy Eiterkg 
ſcheint der Courier gewefen zu fein. Ich bin nun fehon wieder zufriee 
ba ich jehe, daß meine Artikel über Spanien und Portugal nicht ya 
überflüffig waren. Ich muß Ihnen offen geftehen, daß meine eigentüdl 
Beforgniß die war, Sie würden e8, da nun einmal bie Facta berail 
erzählt waren, nicht allein auf jich nehmen wollen, dieje Artikel zu gehe 
und bie, welche Sie um Rath gefragt hätten, würden Sie nicht dazu ® 
muntern. Kurz, mir war bei der ganzen Sache etwas bange; venn ih 
wußte jehr wohl, daß wir mit dieſen Artikeln eine neue Laufbahn betreil 
und Spanien den moralifchen Krieg erflären. Ich Habe es dem Hl 
ften auch ähnlich jo vorgeftellt; er ift aber großherzig genug geweſen, a 
mich, bis auf wenige Worte, gehen zu laſſen; und nunmehr ift und 
Attitude genommen. Solite eine Klage von Camerero erfolgen, fo ml 
man fie zu beantworten willen. 

Die Nacht vom 7. zum 8. war ebenfalls ſtürmiſch. Seitdem i 
mildes nicht unangenehmes Wetter, ohne Froſt, doch auch ohne Schee 
oder Regen. Es bat mehr ven Charakter von Herbit als von Winter. 
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Montag, den 11. December, um halb 2 Uhr. 


Es freut mich, daß Sie meinen Unwillen über die Wiener Yahr- 
bücher theilen. Das aber babe ich nicht geglaubt, daß ber Artikel über 
ws 6.2. von Collin herrührte. Allerdings giebt unfer Artikel dem 
Drofhaus Oberwaſſer bei feiner bevorftchenden Negoziation. Ich hoffe 
doh, nur jcheinbares. Der Fürſt ift vor der Hand (er hat aber noch 
ihts darüber von Graf ©.) ver Meinung, daß man DB. gar nicht nach 
Ken kommen laifen muß; und ich werde ihn auf alle Weile darin zu 
ftärfen juchen. 

Schreiben Sie einen geſchickten Brief an Eotta, um ihm zu fagen 
an habe Hier mit Wohlgefallen bemerkt, daß die Allgemeine Zeitung 
t einiger Zeit angefangen, fich von den anjtößigen Artikeln, worüber fo 
t geflagt worden, zu reinigen; bejonvers fei e8 nicht unbemerkt geblieben, 
6 fie neben dem bisherigen, ihr felbft zur größten Unehre und 
en rechtlichen Männern in Deutjchland zum Scandal gereichenden Cor⸗ 
gondenten aus London einen andern und beffern aufgejtellt, und man 
miche und hoffe, daß jener ganz verabjchtevet werden würde. Der Werth 
Bd Ruf der Allgemeinen Zeitung fei jo feft gegründet, daß fie ficher 
it nöthig habe, aus Rüdficht auf eine Partei, beides zu compromittiren 
w mar bege von Gotta perfönfich eine viel zu gute Meinung, um nicht 
erzeugt zu jein, daß ihm an dem Beifall der Erften Höfe und aller 
migeſinnten in Deutſchland weit mehr liege, als an dem eiteln Beifall 
niger Schwinbellöpfe ꝛc.“ 

Ein ſolcher Schritt wird für weiſe und nothwendig gehalten, che wir 
m übrigen Troß der deutſchen Zeitungsichreiber zu Leibe geben. Die 

eine Zeitung ift die einzige, die man mit Güte behandeln muß, 
Iio fern es irgend möglich bleibt. Ich bin daher auch fehr bamit zu: 
kven, daß von unferer Seite für jet nichts gegen fie befchloffen wird. 
kr, nachdem toutes les chances de conciliation in Anfehung ihrer 
khöpft fein werden, mag man auch in ihre Werkjtätte mit dem Schwert 


Hagen. 
Eod., Abents 11 Uhr. 


Saraman gebt dieje Nacht nach Wien; nicht pendant von Stewart; 
m er ift ficher Sonntag wieder hier. Ich Habe vergejjen, meinen Leuten 
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zu fchreiben, daß dies eine durchaus fichere Gelegenheit ift, womit fie 
mir Alles jchreiben und Alles fchiden Tonnen. Ich bitte Sie daher recht 
fehr, ven Jäger hierauf aufmerkſam zu machen. Caraman aber bleibt nır 
zwei Tage in Wien. 

Auch bitte ih Sie angelegentlichft Schweigern zu rufen, und ihm zu 
fagen, er foll mir das Portefenilfe, worin die Hydographical Map of the 
world — und die Karte von Nord-Amerika von Arrowfmith burh 
Caraman ſchicken. Nefjelrode quält mich jeden Tag, ihm über die neuen 
Entdedungen etwas mehr Licht zu verichaffen. In ganz Troppau hat 
aber Niemand eine Karte. Es ift ja eine in Wien herausgekommen, vie 
fih auf dieſe Entdeckungen bezieht; fie fei fo fehlecht als fie wolle — iqh 
bitte dringend darum. 


Troppau, den 13. December. 


Mein in der gejtrigen Nacht durch Caraman abgegangenes Pals 
haben Sie hoffentlich erhalten. Geftern Abend erhielt ich die — 
vom 9. u. 10. d. 

Die Auswahl deutſcher Zeitungen, die Sie mir gewöhnlich ſch 
iſt eine wahre Wohlthat für mich. Denn da ich verſichert ſein 
Sie mir das Aergſte, was dieſe Blätter enthalten, gewiß nicht ſchenken, ſ 
gereicht e8 mir jedesmal zur großen Beruhigung, wenn ich ſehe, daß di 
Aergſte doch jo arg nicht iſt. Mit wie ganz andern Gefühlen kr 
diefe Zeitungen in ter erften Hälfte des Jahres 1819! Wie hat iM 
jeitvem Alles herabgeftimmt! Diefe giftigen Injekten haben Teincswegs 
Luſt zu ftechen, aber fie haben ven Stachel verloren; fie follen ſchon 
beffer bejchnitten werden; daß die infamen Schweizer: Zeitungen une 
eujoniren dürfen, ift einzig die Schuld des Grafen Buol; aber auch 
werben wir uns vom Halfe fchaffen. h 

Sie, Tiebfter Freund, haben nun einmal, fei es Plan, damit vie 
delnden nicht zu übermütbig werben, jei es Gewohnheit des Front 
ten Entſchluß gefaßt, über Alles zu Klagen, und ſelbſt in den angeneb 
Greigniffen und Veränderungen immer eine finjtere und drobente 
zu finden. Während ver ganzen Dauer unfrer diesmaligen Correipe 
haben Sie über nichts, durchaus Über nichts eine reine Freude gei 
auch das Befte, was gejchieht, giebt Ihnen nur Stoff zu neuen M 
oder zu neuen Beforgniffen. Ste behandeln ung Andere nun einmal 
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Etümper und Phantaſten und halten es für Pflicht, uns auf jedem 
ẽchritte zuzurufen: Ihr Habt nichts oder das Falſche gethan! Ihre Aus⸗ 
fälle gegen Preußen, gegen Baiern, gegen Allee, was uns günftig zu fein 
Meint, machen zwar feinen Cinprud mehr auf mich, betrüben mich aber 
nanchmal als Eymptome ver falfchen Richtung eines an und für ſich fo 
men Kopfes. Daß Dejierreih in Deutichland mächtig fei und bleibe, 
vnſchen Sie jelbit. Können wir denn die Werkeuge und die Elemente 
nires Einfluſſes ſchaffen? Müſſen wir fie nicht nehmen wie fie find? 
eſetzt alſo (mas ich jedoch keineswegs zugebe), Preußen und Baiern wären 
ichlecht, jo ververbt, als Sie fie ohne Unterlaß jchildern, ſollten wir 
shalb ihre uns unentbehrliche Freundſchaft nicht cultiviren? — Ich 
billige ven Artikel in der Münchner Zeitung höchlich; auch haben gewiß 
xcWberg und Zentner feinen Theil daran gehabt, ihn vielleicht nie geſehen; 
rd aber deshalb ver Artikel gegen das Manuſcript weniger verbienftlich ? 
t une weniger gelegen, zu wilfen, daß Baiern uns bei jedem Schritt 
t Verſtärkung des Bunpesbeichluffes vom 20. September unterftügen 
r? Was ich heute am lebhafteſten bevaure ift der Bankerutt von 
eſiheimer der auch, wie e8 fcheint, ven Fall unfrer Fonts veranlaßt 
t, Die dadurch in Baiern entjtandene, obwohl unverdiente, Animofität 
ıw vie beiten feindſeligen Slugichriften gegen unjer Finanz-Syſtem. Tas 
dbrige ſteht wahrlich je übel nicht. 

Ueberhaupt müßte man ſich muthwillig verblenden, um nicht anzuer- 
anen, daß Die gegenwärtige Yage der Dinge, nach allen drohenden Aspec— 
Bde verigen Sommers, beruhigend und günjtig genug ift. Frankreich 
m uns feine Sorgen mehr machen, wenn tie Revolution von Neapel 
jeran ich nicht den geringiten Zweifel mehr habe) entweder durch Waffen: 
malt ever durch Unterwerfung ver Schulpigen umgeworfen wird, jo ijt 
kalien auf viele Jahre hinaus gefichert. Sobald aber Frankreich over 
kalien, oder beite zugleich, nicht einen Stütpunft für die deutſchen Re— 
jutiens Liebhaber varbieten, jo werden dieſe letztern wahrlich feine großen 
Wünge machen. 

I Bus Ste mir von den Banquiers jchreiben,, ift vollkommen richtig. 
Weifen geht es mit viejen Yeuten, wie mit Baiern und Preußen; wir 
schen fie einmal, und müjlen uns alſo ihre Unarten, ihre faljchen An» 
en, ſelbſt ihren Egoismus gefallen laſſen. Graf Stabion hat über 
m Punkt vem Fürſten vor einigen Tagen einen äußerft vernünftigen 


ef geichrieben. 
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Ob man gleich ein großes Geheimniß über Lebzeltern's Reiſe be 
obachten wollte, fo bemerfe ich doch, daß bie Sache hier ſchon viel u 
bekannt ift, als daß fie in Wien verborgen bleiben könnte. Ich fage Ihnen 
alfo lieber, daß Lebzeltern nach Rom geht, mit einer jehr merkwürdigen 
Sendung an den Pabit, die, wenn fie auch ihren unmittelbaren Zwed 
(Mediation), worüber ich mich fehr tröften würde, verfehlt, boch comme | 
hommage perdu & l’autorit& spirituelle, großen Effeft machen kann. — | 
Bei diefer Gelegenheit muß ich bemerken, daß Sie auch gegen den Cardinel 
Conſalvi (fajt gegen ven heil. Vater jelbft) Höchft ungerecht, blind, leiden 
ichaftlich veclamiren. Wenn es nach Confalvi gegangen wäre, ſtände ve 
päbjtliche Macht viele Stufen höher in der Meinung ver Mienfchen. Wa 
er wollte, war immer weife und gut berechnet, und nicht etwa bloß af 
weltliche Zwecke gut berechnet. Aber die Maſſe der Dummföpfe unter 
den Cardinälen zeritörte immer Allee. Beim Ausbruch der jpanijcen. 
Revolution bat der Pabft, auf Conſalvi's Rath, einen impofanten Schritt 
thun wollen, ver feiner Würde und der Ruhe der Welt gleich nützkch 
gewejen wäre. Die Majorität der Carvinäle hat (auf das votum 
Seweroli!!!) erklärt, „vie Conſtitution der Cortes fei der Katholil 
Kirche günjtiger als irgend eine bisher befannte abjolute over gen 
miſchte.“ — Sie jagen es felbit, das größte Verderben unferer Zeit i 
die unendliche Schlechtigfeit der Priefter. Die Monarchen und vie 
nifter jind fo übel nicht, ihr Unglück ijt nur, wie ver Kaiſer Alerande: 
neulich jehr richtig benierft hat „que personne n’a plus envie de Ms 
servir; les uns parce qu'ils ne veulent pas d’eux, les autres part. 
qu'ils trouvent plus agreable de les critiquer et de s’en moquer. 


Abends um S libr. 


Es iſt höchſt feltfam, daß ich gerade, indem ich dieſen Brief jchlieher 
will, ven Ihrigen vom 11. erbalte, worin Sie mir abermals „die bitterfiek 
Klageliever” anmelden. Worauf ſich diefe beziehen mögen, ift Gott ber 
tannt; ich kann e8 nicht erratben, bin aber zum Voraus überzeugt, du 
jie grundlos, mißverftanden, ober höchft übertrieben fein werven. — WM 
wünjche Sie zu jehen, bloß um Sie winerlegen zu können; denn wenn & 
ih nicht etwa um irgend eine Unordnung in der innern Adminiſtration 
handelt (die ich Ihnen Preis gebe), fo erkläre ich für unmöglich, daß Si 
heute einen gerechten Grund zur Klage finden könnten. 
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Die ſchlimmen Nachrichten aus Turin find reine Erdichtungen. Bor 
werig Stunden haben wir Nachrichten von da ber erhalten, vie (fo wie 
elle vorhergehenden) nur von bem guten Geiſte fprechen, ver bie 
Kgierung, die Armee und das Bublicum befeelt. Das alte Mißtrauen 
gegen Defterreich ift ſogar verſchwunden. — Sie willen wohl, daß Bin⸗ 
der nicht der Mann ift, der foldhe Data einberichten würde, wenn fie 
nt über und über wahr wären. 

Ich ſchicke Ihnen hierbei die legte Troppauer Zeitung, und einen 
Brief aus Paris, den ich Sie bitte, entweder durch Caraman, wenn biefer 
wa noch in Wien jein follte, oder durch die Staatskanzlei zu beforgen. 
Inch ſchicke ich Ihnen ein Stüd ver Nedarzeitung mit einem infamen 
itifel gegen mehrere unjerer Freunde. Graf Thum bat darüber Be⸗ 
were geführt, weil ein öfterreichiicher Staatsbeamter darin mit ange: 
Affen ift. 

Cs würde mich jehr freuen, wenn Sie fih an die Ueberſetzung des 
erblichen Werkes von Maiſtre machten. Es iſt freilich eine ſchwierige 
weit; aber vielleicht würde dadurch Ihr unrubiger Kopf in ein beijeres 
Meichgewicht verſetzt. Was hilft es Ihnen, mit mir (dem Sie doch wes 
gfiens nicht vorwerfen werden, daß er nicht Har fähe) in bejtändiger 
erbindung zu fein, wenn Sie auf jeden Schwäger oder Narren bören 
» fih immerdar mit Hirngeipinnften herumſchlagen wollen? Genießen 
se Ihre Tage, und glauben Sie, daß es immer noch Kraft und Weis: 
it genug in ver Welt giebt, um das Gute nicht zu Grunde gehen 
laſſen. 


Troppau, Sonntag ben 17. December. 


Ich bin böje, daß Sie meinen Auftrag wegen der Karten jo lieder⸗ 
b beiorgt haben. Sie ſahen ja veutlich, daß es mir um eine Starte zu 
en war, auf welcher man die neueften Entdeckungen verfolgen konnte. 
wanzig jolche Fiegen gewiß um Ste herum; Gappi, den Sie fo lächerlich 
lobt haben, hat deren herausgegeben; bei mir konnten Sie vie Reife 
n Roß, und zwanzig andere Hülfsmittel finden ꝛc. Es iſt nicht meinet⸗ 
gen, daß ich Hage, aber weil Nefjelrode mit wirklich kindiſcher Sehn⸗ 
St Darauf wartete, und ich nun nichts zu probuziren babe, als Arrow: 
ith ſche Karten, worauf faum die Davis-Bay fteht. Dieje hätten füglich 
Wien bleiben können. 


ur 
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In meinen Augen ijt die ganze Parry’iche Expedition nicht 3 
Grofchen werth. Daß es ein Polarmeer giebt, wußten wir längit, L 
Madenzie an der Mündung feines Fluſſes, daß Hearne an der Dünbu 
bes Coppermine-river e8 gejehen, war auch jo gut als erwieſen, daß v 
einem ſo großen Binnenmeer als die Baffins-Bay ein Arm im dieje 
gehen konnte, höchſt wahrjcheinlih. Quid haec omnia? Sit darum e 
nordweſtliche Durchfahrt entvedt? Oder befler, wozu bient bi 
angeblihe Durchfahrt, wenn man fie eben jo wenig benugen Tann, 
die längft unbezweifelte nordöftliche längs ver Küſte von Sibirien? 
Tür die Geographie tit e8 freilich etwas; lächerlich aber, wenn Sie ı 
nun Amerifa eine Injel nennen. In demſelben Sinne tft alles | 
Yand auf der Erbe Infel; denn Alles ijt rund umher vom Meer umgel 

Saraman ift geftern Abend bier angelommen. Der Brief, ven 
mir durch ihn gejchrieben haben, ift der erite und einzige, worin Sie ı 
gewiſſe Zufriedenheit mit den Aſpekten für die Zukunft zeigen. Es 
ſteht fich von jelbft, daß uns armen Teufeln, die wir vom dfterreichii 
Cabinet aus arbeiten, nichts davon zu Theil wird. Wir find und blei 
Sünder und Stümper. Indeſſen ijt immer viel gewonnen, wenn 
vor der Hand zugeben, daß Frankreich nicht dem Umfturz jo nahe 
als Sie e8 oft behauptet haben. 

Vorgeſtern erhielt ich einen Brief von Av. Müller,“ und zwar ei 
jo milden und freundlichen, daß ich ganz varüber verwundert war. ) 
höher jtieg meine Verwunderung, als ich jah, daß der größte Theil vi 
Driefes ein vortreffliher Commentar gewijfer Artikel ver Wiener Sc 
Akte mit Anwendung auf die europäiichen Angelegenheiten war. „ 
und jeder Gutgejinnte mit mir, fann nur wünjchen, daß der 57. Ar 
der Schluß-Afte allmälig und je cher je lieber in den Europäiſc 
Coder übergehen möge. Sehen ie nur die Unwiſſenheit der Rotte, 
noch nicht entdeckt hat, welcher Todesſtoß ihr in Deutjcla 
burch jenen Artikel verjegßt worden tft.” 

So ſprach man im vorigen Winker in Ihrer Gejellichaft nicht! I 
jelbft Adam Müller ſchien damals die falte Geringichägung zu theil 
womit Alles behandelt wurde, was aus ven Wiener Conferenzen bert 
ging. Seine Ungerechtigkeit war die einzige, die mich ſchmerzte; unt 





* Briefmechiel zwiſchen Friebrihd Gent und Adam Miller, Brief vom 7. 
S. 332 fi. 
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bin daher froh zu ſehen, daß er (wie ich e8 übrigens ſicher erwartete) ganz 
davon zurüdgelommen ijt. Sein Brief enthält noch andere Aeußerungen, 
womit ich mich gegen Sie nicht groß machen will. Seine Vertheivigung 
gegen die Straf-Epiftel macht feinem Geiſt und Herzen Ehre; va ich ihn 
über ven Aufjat nie angegriffen habe, fo konnte er um fo freier zu mir 
iprechen, und ich babe alle Urfache zu glauben, daß er künftig in Dingen 
eier Art mit etwas mehr äußerer Schonung und Behutſamkeit zu Werke 
when wird. 


Montag den 18. December. 


Ich habe Ihnen gejtern Abend eine Lifte der franzöfiichen Deputirtens 
mmer* zugefertigt, fürchte aber, fie wird zu fpät gefommen fein, weil 
He vermuthlich den fatalen 19. December werden haben feiern wollen. 

Unterveilen habe ich gejtern Abend Ihre Sendung vom 15. d. (Nr. 57) 
halten. Yebzeltern mußte damals noch nicht in Wien fein. 

Bir erwarten nun mit jeder Stunde den Courier, der die Antwort 
26 Neapel bringen wird. Gleich nach deſſen Ankunft, wenn ber König 
kumt, und gewiß nur wenig Tage fpäter, wenn er nicht kömmt, bricht 
lies von bier auf. Dieje allgemeine Debäcle hat etwas ſehr Abfchreden- 
es für mich. Welche Schwierigkeiten, welche Unannehmlichleiten wird ein 
her Troß auf eine ohnehin nicht erfreuliche Winterreife, und bei dem, 
we ich höre, jehr fchlechten Zuſtande der Straßen mit fich führen! — 
Ih beiorge jehr, daß ich vielleicht nicht über 3 Tage in Wien werde ver- 
wilen können. Eine harte Perjpective. Sed quid faciendum, wenn 
Ban einmal ein großer Dann in ver Welt iſt. 

Mein nächfter Brief wird Ihnen vermuthlih die Entwidlung des 
Yen Altes in diefem Schaufpiel, und die Beitimmung bes Tages meiner 
breiie und wahrfcheinlichen Ankunft in Wien melden. Unterdeſſen ge- 
den Sie fich wohl. 


Tropyan, Dienstag den 19. December, Abends um 6 Uhr. 


Kach einer fünfftündigen Conferenz, bei der aber nur bie beiten ruj: 
ven Deinifter, Pozzo, Bernftorff, ver Fürft und ich zugegen waren, er» 
t ich Ihre Sentung vom 17., und, und — — — fonnte nicht weiter 


. Zie erfchhien in ber Doppelnummer des Oefterr. Beobachter v. 25. u. 26. Dez. 
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fchreiben; höre aber, daß Stewart dieſe Nacht abreift, und fchreibe Ionen 
gewiß noch heute Abend. Denn es tft um 8 Uhr abermals Gonferen. 


Um 10 Uhr Abende. 


Ich wollte Ihnen nach diefem unrubigen, aber merkwürdigen Top 
noch einige Worte der Ermunterung fagen. Aber Stewart, der nun ve 
lends über dem Brand feines Haujes ven Kopf verloren hat, will mit 
Gewalt abreifen; und meine wenige Zeit habe ich noch vertrödeln müſſen, 
indem ber Kaiſer Alerander mir während ver Conferenz ben beiliegenden 
Artikel ver Staatszeitung ſchickte, mit der Bitte, ihn zu revidiren und zu 
verbeilern. Ihn abzufjchreiben ift unmöglich; denn Stewart wartet nidt; 
die verfluchte Staatszeitung fönnte eher nach Wien fommen als ver Brid, 
und ich zittre vor Ihrer Behendigfeit. Ich hoffe aljo, Sie werven aus 
meinen und Neſſelrode's Correfturen klug werden. Sie find ja ftark in 
folhen Sachen. 

Wir haben Neuigkeiten aus Neapel bis zum 7. Ich fürchte, te 
Krieg wird fommen und unter fehr unangenehmen Umſtänden. Sie 
Sie aber ganz ruhig; e8 wird Alles geben, wie es ſoll. — Daß Cam 
man wie ein Narr, und auch noch wie ein Ged in Wien gejprochen bat, 
wiffen wir. Was er gejagt Hat, ift Alles faljch; er weiß rein gar nick 
von unferem Gange; die Eonferenz ift feit 4 Wochen To aufgelöft, daj 
Gar., Ferronn. und Stewart leere Figuranten waren. ‘Daher jein depit; 
überdies hat er für eigne Rechnung einen Efelöftreich gemacht, und iſt 
nach Wien gegangen, um das Terrain zur preoccupiren, wenn man zufülig 
etwas davon erfahren jollte. 

Sagen Sie Carpani, er habe in dem, was er von ber Mediatie 
jagt, vollfommen Recht. Sie jollen aber hören, daß wir der Sache cin 
ganz andere Wendung gegeben haben. 

Adien. Vermuthlich geht morgen doch wieder ein Courier nach Wien. 


Troppau, Mittwoch den 20. December, um ? Ubr. 


Wir find noch immer in Ungewißheit über den endlichen Erfolg des 
in Neapel gemachten Schrittes. Die Nachrichten der vorgeftrigen Naht 
gingen nur bis zum 7. Abenne Am 8. jollte die Sache erft im Parlr 
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ment entichieden werben. Sie begreifen wohl, daß, ſobald pas Barlas 
ment Meifter der Bedingungen iſt, unter welchen der König freigelaffen 
in, feine Ankunft uns nichts helfen, vielmehr in große BVerlegenbeiten 
verwideln kann. Ich wünjche daher von ganzem Herzen, daß man ihn 
nicht gehen laſſe. — Zugleich kann ich Ihnen aber verfichern, daß das 
Us auf unjern Hauptentichluß feinen Einfluß haben wird. Von den 
einmal ausgeſprochenen Sägen, worunter „gänzliche Vertilgung des Werkes 
ver Rebellion, und des unter ihren Aufpizien aufgeführten Gebäudes“ 
den am fteht, wird nicht mehr abgegangen. ‘Da uns nun der König zu 
dieſem Rejultat gewiß nicht verhelfen wird, fo ſehen Sie wohl, daß nichts 
ig bleibt, als die Kammern. 
Es verjteht fich, dag, was ich Ihnen bier zu Ihrer Beruhigung fage, 
3 feiner öffentlichen, oder auch nur allgemeinen Mittheilung geeignet tft. 
Was die Mediation des Pabſtes betrifft, jo müſſen Sie willen, daß 
Seile Maßregel nicht ven ung, jondern von einer andern Seite zuerft in 
Untrag gebracht wurde; und zwar in einer (ohne Bezug auf die Sache) 
ehrenvollen, für das Oberhaupt ver Kirche, und Alle die e8 gut mit ihr 
inen, jo reizenden Form, daß es unmöglich war, den Borjchlag abzu⸗ 
Indeſſen leuchtete ung gleich ein, vaß eine Mediation in dem 
ehabten Sinne gar nicht jtattfinden fonnte, und das Railonnement 
Carpani war auch das unſrige; nur noch verſtärkt durch Rückſichten 
die Würde des Pabſtes, vem wir ein ſolches Geſchäft nie zugemuthet 
Die Sache ijt übrigens jo geſchickt eingeleitet, daß ver päbitliche 
feinen Augenblid darüber in Zweifel jein wirt, was wir unter der 
tation verftehen. Der Pabſt kann jich als weltlicher Souverain, aber 
ie als Chef ver Kirche in einem Streit, wie dieſer, neutral erklären, 
bin kann er allenfalls Deittler, nie aber Vermittler fein. 
Ueber das Saraman’iche Geſchwätz habe ich Ihnen ſchon geitern Abenp 
Baige Worte geſagt. Die wenigen Perfonen, die Yebzeltern in Wien ge— 
n haben (wozu jedoch Graf Stadion gehört), fing jegt bejfer unter: 
Khret, und werden jenes Gejchwäß zu würdigen willen. Caraman ift fo 
Kr über vie ihm hier widerfahrene Behandlung aufgebracht, als es ein 
m Haufe aus frivoler Menſch nur je fein fann. Cr hat total Unrecht; 
an ca feine Regierung ihm nie bejtimmte Infteuctionen geben wollte, 
folglich auch nichts Beſtimmtes zu fagen hatte, jo war es eine uner- 
rte Zumuthung, daß vie brei enge verbundenen Cabinette, die fich über 
* Zwecke ausgeiprochen hatten, und täglich über bie Mittel, fie zu er 








— 476 — 


reichen, mit einander ſehr vertraulich (faſt immer ohne Protokoll) d 
rirten, ihn — und feinen wildfremden Collegen — und einen 
Narren, wie Stewart — zu ihren Berathungen ziehen follten, wobei 
Herren nichts als Beobachter gewejen wären! Das ging nun ei 
nicht; das wollte aber der Eitelfeit nicht einleuchten, und Caraman 
nicht aus Bosheit, ſondern aus Leichtjinn, fich dafür zu rächen ge 
Im Grunde hat Stewart in Wien noch viel jchändlichere Reden ge 
als Caraman; da er aber weniger ſchnelle Beine, weniger Geläufigte 
Zunge, und weniger Freunde und Freundinnen hat, auch man jelten 
verfteht, was er jagt, ſo hat er vielleicht weniger gejchadet. — Diele 
nun Gott gezüchtigt; für allen Aerger, ven er ung hier in ven Lei 
jagt, verdiente er wirklich eine fühlbare Strafe. — Seine hohen Cor 
tenten in London find übrigens um fein Haar beſſer, als er; wenn 
etwas artiger. 

Sie haben ganz Recht, daß Sie in dem einmal angejtimmten 
über Spanien fortfahren. Solche Ungeheuer, wie bieje Spanier, he 
Revolution noch nicht erzeugt. Ludwig XVI. behielt doch bis in vie 
Krifis feines Lebens immer noch eine gewilje Anzahl von Freunden 
König von Spanien hat feinen; denn bie e8 etwa insgeheim jein mö 
wagen nie fich zu zeigen. Seine Minijter find, ohne Ausnahme 
ſchändlichſten Verräther, bie ärgften Böſewichter, die man fich venfen 
nie wäre e8 Roland, Dumouriez, und Andern, die Ludwig XVI. im 
nijterium hatte aufnehmen müfjen, eingefallen, ihren Souverain jo | d 
[08 im Stich zu lajjen, den Jakobinern alle Waffen, um ihn zu zer 
jelbjt in die Hände zu liefern. Der von anftändigen Männern noch 
(ih jo gerühmte Perg di Caftro iſt — wenn gleich weniger te 
als Arguelles und Iabat — ein vollfomnmmer, infamer Schurke, w 
unverwerflichiten Documente darthun. Der König jtcht am Fuße 
. Schaffots, und ich glaube jchwerlich, daß er ihm entgehen wirt. 

In Portugal ficht es ebenfalls höchſt Finjter aus. Ich danke 
Himmel, daß Sie wenigſtens aus Furcht) den zierlichen Artikel des ] 
teur nicht gegeben haben, nach welchem die portugiejiichen Inſtitr 
nen ſich der Militär-Tyrannei entgegen gejegt, und am 17. Nm. 
glorreiche Contre-Revolution veranlagt hätten; ein Artikel, ver vie 
jehr in Ihrem Sinne war, welcher aber auf bloßen Fictionen bi 
Es hat gar Feine ſolche Kontre-Revolution ftattgefunden. Das Gar 
nichts als ein Kampf zwifchen zwei Parteien in der Armee, von 
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ge ungefähr fo verworfen ift, als die andere. — Sabreira, einer ber 
rühtfichften Menjchen, hatte fich mit einem General Texeira von glei- 
m Gelichter, und dem Bice-Präfidenten Sylveira, einer Haupt-Canaille, 
ammengetban, um am 11. November die fpanifche Conftitution mit 
tätichen zu proclamiren. Sepulveda, klüger, aber ſonſt nicht beffer als 
reira, der die andere Divifion der Oporto-Nebellen commandirte, war 
piefem Alt nicht benachrichtigt (man hoffte ihn zu ftürzem), eilte jedoch 
feinen Truppen ebenfalls herbei, al8 der Lärm in den Straßen aus- 
): er wollte fich wiverfegen, ſchalt Cabreira einen treulofen, heim⸗ 
ichen, falſchen Bruber ꝛc., es fand fich aber, daß feine Leute jo ſchnell 
ebrochen waren, daß fie nicht einmal Sartouchen bei fich hatten. ‘Der 
ging aljo vor fich; gleich darauf zogen alle Militär-Chefs nach ver 
a; und da Gabreira noch pas Oberwaſſer hatte, jo fette er vier Mit- 
er ab, und vermochte Die Uebrigen (die drei Tage zuvor ibre neue 
titution publizirt Hatten) auf die Conjtitution der Cortes zu ſchwö⸗ 
Ein Reft von Scham über einen folchen Grad von Nieverträchtig- 
mebr aber noch die Gabalen von Sepulveda bewogen am folgenden 
: zen Rumpf der Junta, ihre Stellen nieverzulegen; zugleich veran- 
te Sepulveda, daß 150 Offiziere zum Schein den Abſchied fordern 
en, veclamirte jelbjt gegen ven Mißbrauch ver Militär-Gewalt, 
wiegelte einen Theil ver Bürgerfchaft von Lilfabon auf. (Das find 
Injtitutionen des Moniteur!) Jetzt ftand auf einmal die ganze 
cbine ſtill; e8 gab gar feine Regierung; man zitterte jeden Tag vor 
Ichredlichiten Unoronungen. Zwei Eſel, wie Cabreira und ZTereira, 
ten nichts organifiren,; Sylveira, der etwas vom Galgen witterte, 
ech ſich. Unterveffen traftirte Sepulveda mit den abgegangenen Re: 
rn insgeheim, und brachte es dahin, daß fie am 17. großmüthig er: 
en, ihre Stellen wieber antreten zu wollen. Da die andern Hunde 
nicht zu helfen mußten, je mußten fie enplich in ven ſauren Apfel 
n; Texeira legte freiwillig fein General-Sommando wozu er fich jelbft 
nnt batte) nieder; Sylveira wurde weggeiagt. Das Uebrige willen 
aus ren Zeitungen. 
Tas war die Revolution und Gontre-Revolution in Liſſabon! La 
a batte kurz zunor das Projekt gehabt, den Kronprinzen zum 
ige auszurufen; und es wäre auch ficher geichehen, wenn er nur die 
Tperto-Bante unter Einen Hut hätte bringen können; nichts als 
iferſucht Sepulveda's und jeiner Spießgefellen verhinderten es. — 
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Man kann fich von dem Zuſtande Portugals kaum einen Begriff made; 
bies Land wird in Kurzem eine Einöde werben. Es ift eine erwiejene, 
unwiderſprechliche Sache, daß eine Flotte von 12 englifchen Lintenjchiifen, 
mit Beresford und höchitens 5000 Mann Truppen, dieſes Yand in a 
Tagen befreien, und die Königl. Autorität wieder herſtellen könnte. Die 
erfennen Gute und Böſe in Liffabon an. Aber die englifchen Minifter 
fteden zu tief im Schmuß, in der Verzugtbeit, und in ber Ohnmacht, ai 
daß fie Dieje, jo ganz nationale Unternehmung verfuchen follten; fe 
werden Portugal jo wenig beijtehen als Neapel. Sie zittern vor bem 
Gedanken, daß wir (die Continental-Mächte) uns in die Angelegenheit 
von Spanien milchen möchten; fie ahnen geheime Unterhandlungen mit 
dem Könige, und beichwören uns, doch nur feinen Anlaß zu neuen Ber- 
legenbeiten zu geben, d. h. den König ganz feinem Schickſal zu über 
laſſen. 


Donnerstag den 21., um 9 Uhr B.-M. 


Diejen langen hijtoriichen Brief verdanken Sie dem Umſtande, baf 
geftern, da man jeden Augenblid die Nachrichten aus Neapel erwartete 
ein gänzliher Stilfftand in den Geſchäften eintrat, und ich den grökten 
Theil des Tages zu Haufe blieb. — So eben höre ich, daß auch bis jet 
noch fein Courier von Rom oder Neapel gekommen ift, ein Umſtand, ven 
Niemand zu erklären weiß. 

Da gegenwärtiger Brief durch einen Boten von Gordon nach Wie 
beförbert werben ſoll, jo laſſe ich ihn, bis dieſer Bote wirklich abgeht, noch 
offen. DVielleiht Tann ich Ihnen bis dahin ein Reſultat mittheilen. 


Nachmittags um 4 Uhr. 


Da wir immer noch ohne Courier find, fo will ich jet diefen Bricf 
fchliegen, damit die Gelegenheit von Gordon mir nicht entgehe. Es iſt 
fonderbar, wie wir in Troppau feit fleben, als follten wir dieſen Ott 
nicht verlaffen. Sch jehe jet voraus, daß der Kaiſer, da er in den Feier- 
tagen nicht reifen wird, bis Dienstag ober Mittwoch der fünftigen Woche 
hier bleibt. Mir iſt Alles vollfommen gleih. Denn da ich doch in Wien 
nicht werde verweilen dürfen, mid) nach Yaibach nicht jehne, und vor ver 
Reife ſogar fürchte, jo möchte man meinetwegen fie erft in 4 Wochen ans 
treten. Die Ortsveränderung wird überdies einen höchſt empfindlichen 
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luft mach fich ziehen, nämlich den ver täglichen Geſellſchaft einer fo 
rien, fo feltnen Frau, wie die Gräfin Urban. Ich Hatte fie feit 
veren Jahren nur jelten und ſehr unzujammenhängend gejehen. Hier 
e ich fie wieder gefunden, und zwar auf einem Grade von Reife, von 
ftanpesgediegenheit, von Seelenklarheit, von Frömmigkeit mit Milde 
art, von unbefangener Liebenswürbigfeit, wodurch fie mir das erite 
en unter meinen Zeitgenoffen wird. Diefer einzige Umftand hätte 
Troppau, unter allen drückenden Arbeiten, zum Paradieſe gemacht, 
n nur im Ganzen meine Gejunpheit beifer geweſen wäre. Leben 
wohl. 
Troppan, den 21. December. 


Sie erhalten, wo nicht zugleich, doch kurz nach dieſem Briefe, einen 
fangen, woran ich feit vorgeftern geichrieben habe, und ver Ihnen 
mehr als einen interejlanten Gegenftand Aufichlüffe geben wird.* 
Tie Abreije ift noch immer nicht bejtummt, und möchte nun wohl 
ten Feiertagen nicht Statt haben. 


Troppan, den 23. December, um 10 Uhr Abende. 


Ich gehe morgen Mittag von hier ab, und mache, nach den Um- 
en, zwei oder drei Poſten. Am 25. hoffe ih Brünn zu erreichen; 
65. in Poysdorff zu übernachten und am 27. in Wien zu fein. 
Yallen Sie dies meinen Yeuten jagen, mit dem Zuſatz, daß man 
mund und Yeider jogleich davon unterrichte. 
Daß ter heutige Artikel in den Beobachter kömmt, haben Sie mir 
; zu banfen. Es war lange zweifelhaft, ob man ihn nicht an die 
3. ichiden wollte. Ich habe aber jo gut mandvrirt, daß ich ihn für 
gerettet babe. 
Tie Kälte iſt ſehr jtrenge, und ich fürchte mich nicht wenig vor ber 
Tagegen jollen tie Wege erträglich fein. 


Rifollan, Dienstag früh um 6 Uhr. 


Der Fürſt reijt eben von hier ab, und in einem Zuge nach Wien. 
serte heute bis Nicolsburg oder Poysporff gehen, und aljo zwifchen 
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4 und 6 Uhr, wenn ich nicht vorher erfroren bin, in Wien anlangen. 
habe dieſe Nacht — der Fürſt kam erſt gegen 11 Uhr hier an — 
Menge Ihrer Pakete, bis zum 24. ſogar, auf einmal erhalten. Ich 
daraus, daß Sie nicht recht wohl ſind, und das Bett hüten ſollen. W 
es mit der Krankheit nicht viel auf ſich hat, ſo wünſche ich Ihnen € 
zur Cur; ich finde nichts beneidenswerther, al8 ven ganzen Tag im X 
fiegen zu bürfen. Noch nie hat mich die Kälte jo jchwer affizirt, jo 
auf Geift und Körper gebrüdt, als bei dieſer Reife. Es war 12 
13 Grad, als ich von Troppau, vielleicht 16, als ich geitern früh i 
den Sternberg fuhr. Dabei fchmerzen mich meine beiden Arme fehr. 
Daß das Alles in den Weihnachtsfeiertagen vor fih gehen muß, daßn 
felbft ven Kaifer vermocht bat, heute, am zweiten Feiertage, die Reife 
zutreten — Alles das ärgert mich, ftört mich — vieles Andern nich 
gedenken. 

Ich werde, wenn Sie nicht ganz wohl ſind, morgen Abend zu Ih 
kommen, und verbitte in dieſem Falle jeden Beſuch von Ihnen. 

Ich bitte Sie, dafür zu ſorgen, daß dieſer Brief an Leider ihm 
ſchnell als möglich übergeben werde, damit er nicht den unglücklichen 
danken faſſe, mir entgegen zu kommen. 


Drud von 3. B. Hirſchfeld in Leipzig. 
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Nürzbofen (cine Station vor Brud), Montag 3. Januar, Abende um 6 Lhr.* 


Mein Borfag war, bis nah Brud zu geben, was auch gefchehen 
mnte, wenn meine vorausfahrenden Leute nicht, durch eine falfche Be— 
Kbonung irre geführt, hier Halt gemacht hätten. 

Der Weg war bi an den Sömmering durch das ftarfe Thaumwetter 
enweiſe ſchon jehr verborben; und daher auch die Paſſage über viefen 
g langſam; man fah fat feinen Schnee mehr jo weit das Auge trug; 

Gebirge konnte ich freilich wegen des dicken Nebels nicht ſehen. Aber 
ib dieſſeit des Sömmering lag der Schnee noch allenthalben, auch auf 
Degen; invdefjen ift das Thaumetter auch bier, wie ienfeits, und muß 
ipiter angefangen ober. weniger gewirkt haben. 

Ich werte mich in jevem Fall je einrichten, vaR ich morgen, wenn 
ib nicht Marburg, doch einen Ort in ver Nähe von Marburg errei: 
,‚ übermorgen bis Cilly verrüden, und Donnerstag in Yaibach ein- 
fann. 

Geſtern babe ih mit vielem Vergnügen die Schrift von Pradt ge: 
.es Ich halte fie für die bejte, die er feit langer Zeit zu Marfte 
bracht. Auch iſt fie, mir wenigen Reftrictionen, durchaus wahr, jelbjt 
®, was er von mir jagt, mit einbegriffen. Denn ob mich gleich nicht 
eoffre fort de Pitt — ven ich erſt 10 Jahr nach meinem Cintritt in 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn kennen lernte — jontern mein Schickſal und 
m Genius zu diefer Art von Thätigfeit führte, jo iſt es doch ganz 
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gegründet, daß Schriftſteller, vie ſich den Zeitbegebenheiten wibmen, u 
vollends im Sinne der beſtehenden Macht und für eine ſinkende Sad 
auf bleibenden Ruhm keine Rechnung machen Finnen. Sie theilen, i 
beften Falle, und wenn fie fich zu einer gewiljen Höhe erheben, pas Lo 
ausgezeichneter Gefchäftsmänner, die man ja ebenfalls 50 Jahre nach ihre 
Tode faum noch vem Namen nach kennt. Dies hat mich Pradt nicht z 
lehren gebraucht; und infofern als er und ich nach 50 Jahren nad 
genannt werben, hoffe ich wenigſtens mit mehr Achtung in irgend einen 
Winkel ver Annalen der Zeit genannt zu werden. Brabt treibt übrigen 
feine an fich richtige Bemerkung offenbar zu weit, wenn er fagt, heut: 
wilfe jchon Niemand mehr, wer Ban der Noot und Vonk geweſen je 
wenn c8 jo ginge, würden ja nach hundert Iahren nur noch Bonapartı 
Wallenftein, und wenige vom erjten Range in der Gejchichte figuriren 
Ich denke zu meinem Troſt mit Schiller: 

Wer den Beſten feiner Zeit genug gethan, ver hat gelebt für all 
Zeiten. 

Die Entwidlung der Urfachen, welche ven Verluſt der Niederland 
und alles daraus entiprungene Unglüd herbeigeführt haben, ift vollfomme 
treu, und von manchen Seiten (auch für den, ber die Menfchen und W 
Thaten jchon kannte) fehr anziehenn. Der Graf Mercy, und bejonden 
der Prinz Auguft von Aremberg find nach dem Leben gemalt. De 
legtere (den ich viele Jahre lang ſehr genau zu beobachten Gelegenheit ge 
habt, nachdem feine Rolle ausgefpielt war) iſt unftreitig einer der Din 
ichen unferer Tage, die das meifte Böſe geftiftet haben; und zwar wenige 
aus Chrgeiz, ob er gleich auch deſſen eine gute Dofis hatte, als aus Dem 
Dünkel faljcher Weisheit und Aufklärung. — Es gehört übrigens di 
cyniſche Unverfchämtheit des Pradt dazu, ihn jo, wie bier geſchehen, zu 
Schau zu ftellen, da der Prinz Auguft noch lebt, und fich, jo viel il 
weiß, in Paris aufhält. 

Köftlich ift die Anekvote von Trautmannstorff am Schluß der Schr 
Site müffen fie übrigens nur fehr flüchtig gelejen haben, wenn Ihnen em 
gangen ift, daß bald im Anfange auf eine ſehr ehrenvolle Art von be 
Metternich’ichen Eltern geiprochen wird. 

Jetzt will ich mich zu Tiſche fegen, und werde Ihnen vielleicht, ch 
ih in Laibach anfomme, noch einmal jchreiben. Für einen erften Brid 
und. in einer Stube, die troß breiftündigen Heizens noch jo alt if 
daß ich ben Pelz nicht ausziehen konnte, fcheint mir dieſer lang genug. 
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Oswald, 2 Poſten vor Laibach, Donnerstag den 11. Jan., um 5 Uhr Abenbs.* 


Ich hätte Laibach heute noch vor Mitternacht erreichen können; ba 
aber nicht gern in der Nacht dort anfommen wollte, und übervies 
er Erholung bringend bedurfte, jo Tieß ich mich hier nieder, und vente 
ngen Mittag in die Congreß⸗Stadt einzuziehen. 

Da ih vermuthlich in den erjten Tagen wenig Zeit übrig haben 
ve, fo will ich Ihnen lieber Hier etwas von der Gefchichte meiner Reife 
äblen, den Brief aber mit nach Laibach nehmen, und von da erpediren. 

Diefe Reife war die fchlimmfte, die ich mich je erinnere gemacht zu 
ben; fie hat mir jo zugelegt, daß ich eine zweite, unter ähnlichen 
nitänden, gewiß jo leicht nicht unternehme. 

Sie müfjen willen, daß in allen dieſen Ländern, wo überhaupt fein 
enger Froſt geherricht zu haben jcheint, feit 14 Zagen volllommenes 
kaumetter, oder um es richtiger zu bezeichnen, ein unzeitiger, unreifer 
kühling eingetreten ift. Eine Meile dieſſeits Grätz war bereits fein 
jnee mehr zu fehen. Außer ven Bäumen, die allein noch an den Winter 
Nanern, ift Alles grün; die Sommerjaat fieht aus, wie bei uns zu Ende 
bes warmen März; ſelbſt Blumen habe ich heute auf einer Wiefe ge- 
fen. Der Thermometer füllt nicht mehr unter +6. Dabei ift ber 
izımel ten ganzen Tag mit jonderbar zerriffenen Wollen bezogen, aus 
üben häufig ein feiner Regen füllt, die fich aber manchmal auch auf 
tuntenlang zertheilen, und dem fchönften Sonnenjchein Pla machen. 

Ste werten fagen: Das ijt ja Alles ganz herrlich, und nach Ihrem 
me. Mit Geduld! Jetzt kömmt die Kehrjeite der Medaille. 

Von Grätz aus find die Straßen — wie ich überzeugt bin, durch 
I Bernachläfjigung und durch die Sorglofigkeit des unfähigen, elenven 
kmichen, den man zur Schande und zum großen Schaden der Monarchie 
Steiermark feit mehreren Jahren guberniren läßt — in einem 
chen Zuftande von Degrapation, als ich fie faft noch nirgends bei ung 
xben hatte. Das Wetter hat freilich dazu beigetragen; aber daß bie 
buld rer Menſchen noch weit mehr im Spiele ijt, ergiebt jich daraus, 
z von dem Augenblid, wo man vieffeits Cilly die Provinz Krain betritt, 
les eine antere Geſtalt gewinnt, und fogar die Straße, die ich eben 
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gefahren — von Frantz nach St. Oswald, die zwiſchen hohen Gebirgen 
läuft, im beſten Stande iſt. 

Denken Sie ſich jetzt einen Menſchen, der von rheumatiſchen Schmer⸗ 
zen an beiden Schultern und Armen geplagt, für jeden harten Ste 
hundertmal empfindlicher ift, als ein Anderer! Denen Sie fich, bag id, 
feit vielen Jahren gewohnt, in einem Wagen zu reifen, ver fich wie eine 
Wiege bewegt, ver in dieſer Rückſicht ohne Gleichen ift, der mich jelbk 
auf diefer jcheußlichen Chauffee vor wenigſtens *;; aller Stöße bewahrt 
hätte, — mich diesmal, wo ich jolcher Erleichterung mehr als je bedurfte, 
in einem übrigens guten, bequemen, jichern (es iſt mir fein Nagel ge 
brochen) aber in Wien fabrigirten, und, was ewig gleichlautend ijt, mit 
unelaftiichen, jchroffen, harten Reſſorts ausgeftatteten Wagen befinden 
mußte. Ich hatte mir, wie Sie wijfen, dieſen Wagen bloß angeichaf, 
um mich vor ver Kälte zu ſchützen, die mich bei meiner Rückkehr ven 
Troppau fo fürchterlich gepadt hatte; wer in aller Welt konnte damals 
ahnen, daß er nur wenig Tage nachher für viefen Zweck ganz unnik 
werden, daß ich anjtatt „nes Schnees und Eifes in diefen rauhen Gebt 
gen“, womit ich von allen Seiten bedroht wurde, gerade vie Art 
Wetter und Wegen antreffen jollte, wofür meine geliebte englijche Calel 
gerade jo ganz geeignet war! 

Was ich auf ven Ießten 24 Meilen ausgejtanden habe, fanı i 
Ihnen nicht bejchreiben. Ich war Dienstag zu Mittag in Grätz, um 
hätte mir jchmeicheln fönnen, Marburg, wenn auch nur etwas ſpät, 4 
erreichen. Statt deſſen mußte ich in Ehrenhaujen, wo ich Abends um 
9 Uhr ſchon mehr. topt als lebendig ankam, bleiben. Zum Glück ſchli 
ih bis 5 Uhr Morgens jehr gut. Um 6 lihr trat ich ven Marjch wiei 
an, brachte auf einer Station, von Ehrenhaufen nach Marburg, 6 £ 
den zu; fuhr von va mit 6 Pferden weiter, und fam dennoch erit 
8 Uhr Abends nach Gonnowitz — fo daß ich über drei Starien 
14 Stunden zugebracht hatte. Hier fühlte ich mich denn in ſolchem 
abgemattet, zerichlagen und geräbert, daß ich mich zu Bette legte, chme 
auch nur für den andern Morgen die Pferde beitellen zu laſſen. dh 
war Willens, ven ganzen heutigen Tag, coute qui coute, till zu liegen, 
und abzuwarten, was aus mir werden würde. Ich Eonnte anfänglich and 
nicht Schlafen, und beforgte ein Fieber. Nach Mitternacht jchlief ich jerod 
ein, wachte diefen Morgen um 7 Uhr auf, und ließ nun gleich um $ Uhr die 
Pferde bejtellen. Und jo habe ich mich, unter vielen Yeiden, hieher gefchleppt 
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Ich höre eben, daß hier das Thermometer ſeit vorgeftern auf + 10 
tand, und fich auch in der Nacht nicht rührt; und doch ift heute die 
Eonne nicht zum Vorſchein gefommen; und feit Mittag regnet es fort- 
auernd. 

Fine der fataliten Accejfionen meines Ungemachs war die Unmög- 
Keit zu lefen. Auch dies war mir noch auf feiner Reife wiverfahren. 
Reemal mußte ich es über mich ergehen laſſen, weil das Nütteln und 
teßen des Wagens mir auch nicht einen Augenblid Ruhe ließ. 

Hiermit ſchließe ich meine Yeidensgeichichte. Geſtern und vorgeftern 
me ich durchaus nichts gegeifen noch getrunfen. Soeben aber habe ich 
sen halben Faſan zu mir genommen, der, von Baſtien zubereitet, mir 
ttreftlich geichmedt Hat, Da ich übrigens feit Sonntag von der ganzen 
eit nichts weiß, jo kann ich Ihnen auch nichts weiter fchreiben. 


Laibach, Sonnabend den 13. Jannar, um 10 Uhr B.-M. 


Geſtern Punkt 12 Uhr war ich in Laibach.* Der erfte Anblid ver 
adt, vie freilich nur ein unförmliches Gemiſch von mehreren Borftädten 
und feinen rechten Kern bat, übertraf doch meine Erwartung; und 
ich bei ter mir angewiefenen Wohnung ankam, war ich in der That 
1; vermundert. Diefe Wohnung, beftehend aus 4 oder 5 fehr anjehn- 
en, beiten, reichlich meublirten Zimmern im erjten tod, von welchen 
after nach Mittag, Abend und Mitternacht gehen, liegt hart an ber 
bach, einem Strom, der wenigſtens jo breit ijt, als ver Heine Donan- 
m vor Wien, der die Stadt in zwei Haupttheile fcheidet, und eine 
ante rücmwärts vor Yaibach in die Sau fließt. Bon allen den Men- 
wm, tie über Yaibach gereret und geſchimpft haben, hat Keiner dieſes 
ufles erwähnt, der offenbar ver Hauptzug in der ganzen Phyjiognomie 
» Trtes if. Das Haus, worin ich wohne, iſt ein Eckhaus; vie Fenſter 
86 nach ver Mittagsjeite find gerade über ver Yaibach, die in der Mitte 
& Abend gewähren vie Ausficht auf ven Yauf des Stroms, und die 
nen fiegenben fernen Gebirge. Die rechte Seite der Häufer ver Straße, 
welcher ter Eingang tes meinigen iſt, erjtredt fich noch eine gute 
rede vorwärts, und bildet längft des Fluſſes einen Quai. An dieſem 


° Da Gent erft am 12. Mittags in Laibach eintrat, konnte er unmöglih am 
RNachmittags von demſelben Yaibah aus an Pilat ſchreiben. Somit ergiebt ſich die 
enauigleit der Mitteilungen bei Proteih. Ans tem Nachlaß v. Gent, S. 67 ff. 
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Quai, nicht weiter als 100 Schritt von mir entfernt, liegt das Haus von 
Joys, welches der Fürft bewohnt, und welches zwar größer, aber im Grunk 
nicht fo ſchön als das meinige ift. Dei heiterm Wetter (welches freiid 
bier ſehr felten fein joll) wird fich ficher ergeben, daß die Ausficht al 
meinen Fenſtern prachtvoll ift. Heute und geftern konnte ich nur va 
den nächiten Contours urtheilen. 


Montag den 15. Januar, 


Der erfte und bringenpfte Auftrag, den ich Ihnen zu geben hak 
betrifft das aus PVerjehen in Wien zurüdgebliebene Dietionnaire d 
l’academie, ohne welches ich nicht Teben kann, wie Sie wiffen. Ach bit 
Sie inſtändigſt, es fogleih in meinem Arbeitszimmer aufzufuchen, um 
nicht zu ruhen, bis es mir nachgefchieft worden. Sollte das auf der Staat 
kanzlei irgend Schwierigkeit finden, jo wenden Sie fi an Düring, m 
immer jehr gefällig gegen mich ift, und fuchen es durch einen engliidd 
Courier an Gordon zu jpediren. AZugleih, wenn Sie einmal in me 
Arbeitszimmer gehen, ſuchen Sie mir Middleton’s history ı 
Cicero in 4 Bänden heraus, um fie mir gelegentlich, allenfalls bam 
weise, zu jchiden. Dieſer Auftrag ift nicht preifant; das Dietionnai 
aber erwarte ich mit Sehnfucht. | 

Wenn ich Ihnen auch Alles fchreiben könnte, was ich weiß, jo wir 
ich Ihnen heute Doch noch nichts Befriedigendes barzubieten haben. | 
meiner Ankunft fand ich die Sache in einer fehr guten Stellung, ı 
war jo glüdlih, gleih mit Hand anlegen zu können an vie Einleit 
eines Planes, den: ich unbedingt für den beften hielt, und auch noch de 
halte. Durch Einwürfe und Machinationen von einer Seite, durch m 
Projekte von einer andern, iſt dieſer einzig gute und ächte Plan wid 
erjchüttert worden; ich hoffe inbejjen, er wird zulett doch obfiegen. Ucht 
gens dürfen Sie fich gar nicht varüber beunrubigen, wenn Sie ung m 
tajcher vorangehen ſehen. Nach einjtimmigen, und nun gar nicht mi 
zu bezweifelnden Berichten aus Neapel eilt das dortige Unweſen mit ſiack 
Schritten zu einer nahen Auflöfung. ‘Der Kronprinz, feine fämmtlk 
(ſelbſt die jegigen) Minifter, die große Mehrheit des Parlaments, alle! * 
nünftigen und halbvernünftigen Menſchen find überzeugt, daß die ſpa 
Conftitution nicht beſtehen kann. A change of some sort ig ineri 
table whether the Allies interfere or not — jchreibt ein ſehr Kalter zn 
unverdächtiger Beobachter. Bloß die Furcht vor den Banditen, und I 
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#12 ihrer fanatiſchen Genoſſen im Parlament, hält ven Umſturz noch 
rüd. Die Armee ift völlig vesorganifirt; alle gute Generäle, wie 
wascofa, Filangieri zc. und eine Menge guter Offiziere haben ihren 
ſchied genommen; felbit Floreſtan Pepe bat tourne casaque. Nur 
ſhelm Pepe, und der verruchte Böſewicht Minichino arbeiten noch mit 
ıtb für die Sache ver Revolution; der letztere ift nach den Abruzzen 
hit worden, um SInfurrectionen im päbftlichen Gebiet anzuzetteln. 
i einer ſolchen Lage der Dinge find wir, wie Sie jehen, nicht jo ge⸗ 
ngt, daß wir nicht Alles mit reifer Weberlegung einleiten fönnten; und 
ft, wenn man uns, wie, leider, täglich geichieht, in unferm Gange hemmt,“ 
kann jeßt, nach meiner innigften Ueberzeugung, aus einer Verfpätung 
entſcheidenden Maßregeln fein großes Unheil mehr erwachen. 

Ich ſaß geftern neben dem hiefigen Bifchof bei Tiſche. Ich konnte 
5 nicht recht erinnern, ob Sie mir viel Gutes, oder viel Böſes von 
ı gejagt hatten; eins von beiden war mir gewiß. Später befann ich 
H, daß der päbftliche Hof lange gegen biefen Mann proteitirt hatte. 
an hat mich aber verfichert, daß zulekt in Mom felbft die gegen ihm 
nachten Cinwürfe für grundlos erllärt worden, und daß er ein wür⸗ 
er Seiftlicher jet. Nach feinem Aeußern und feinem ganzen Benehmen 
ı ich auch geneigt, dies zu glauben. 

Der im Fränk. Courier enthaltene Auszug aus dem Gircular von 
reppau ijt keineswegs correkt. Der erſte Theil ift zwar ziemlich richtig; 
er ver Schluß ganz falſch. Weder in dieſem Circular noch in irgend 
ser andern Piece haben Rußland und Preußen die (fich von ſelbſt ver: 
denen) „Garantieen der völligen Sicherheit der dfterreichiichen Erb⸗ 
sten“ übernommen; man hat vergleichen nie von ihm verlangt. — Es 
ut mir leid, daß ich in Wien nicht daran gedacht Habe, Ihnen viejes 
ircular mitzutheilen. 

Die Schrift von Herz habe ich mit Vergnügen gelejen; fie hat wirt: 
ch meine Erwartungen übertroffen. Das Heine Ridicule der Citationen 
uß man einem angehenden Schriftiteller ſchon zu Gute halten. Die 
werſchen Rabulijten find nach Verdienſt abgefertigt. Mehrere Stellen 
ab jo gut geichrieben, daß mancher Gelehrte von Profeſſion fich ihrer 
icht ſchämen vürfte. 

Graf Spiegel ift nun wirflich zum Gefandten an ben Höfen von Caſſel 


© Begieht fih auf die Gegenwirkung des Grafen Kapodiſtrias. 


* 
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und Hannover ernannt. Ich Hoffe, daß Kreß nächſtens auch ſeine Hei 
nungen erfüllt fehen wird. Ich habe mich übrigens mit Letzterem über de 
Mittel und Wege, Buchholg ins deutſche Bureau zu bringen und war 
unter möglichit vortheilhaften Bedingungen, ausführlich beſprochen; um 
Sie können verfichert fein, daß die jegige Veranlaffung für ihn nicht uw; 
benust bleiben foll. 












Um 2 Uhr Radymittage. 


Seit zwei Stunden jcheint die Sonne aufs berrlichite und verfürt 
bie Ichöne Ausficht aus meinen Fenftern. Man hat diefer Stabt äuß 
Unrecht gethan. Ein prächtiger Fluß theilt fie in zwei Hälften, die tur 
drei Brücken verbunden find. Die Hauptjtraßen find fehr gut, ja zierlih 
gepflaftert, mit breiten Trottoirs verjehen, reinlich gehalten. Man fühk 
kaum das Bepürfniß eines Wagens, zumal die Hauptperfonen alle nm 
durch geringe Diftanzen getrennt find. Trotz meiner Vorliebe für Tre 
pau, muß ich befennen, daß Laibach ungleich jtattlicher ijt,; und das Je 
nere der Häufer weit eleganter. Sagen Sie dies baldmöglichſt der Craft 
Fuchs und geben Sie ihr Nachricht von mir. Ich habe mich von de 
Yeiden meiner Reife jehr gut erholt und befinde mich fo, wie ich es be 
dem einmal bejtehenden Zuftande meines Körpers nur irgend verlange 
kann, eſſe fogar mit ziemlichem Appetit, und jchlafe nur veshalb nk 
gut, weil bier gerade die wichtigften Sachen in den Abendſtunden von‘ 
bis halb 12 Uhr verhandelt werten und taher mein Kopf in zu greßer 
Gährung bleibt. 

Sch habe gejtern dem Fürſten und Ruffo die italienischen Zeitunz 
mitgetheilt, worin Sie ſo gemißhandelt werden und ſtark darauf inſiſtit 
wie man Sie einſt für alle dieſe Feindſeligkeiten belohnen müſſe. Ich he | 
auch zuverſichtlich, daß man diesmal von mehrern Zeiten bejonvere 
sicht auf Ste nehmen wird und werde das Meinige gewiß dazu beitragem 

Sch ſchicke Ihnen die Yaibacher Zeitung und werde damit fortfahren, 
Was noch nicht darin fteht, ift, daß amı Freitag Abene, zu Ehren vet 
ruſſiſchen Neujahrs, die Stadt erleuchtet war. 

Ich zittre zu ſpät zu kommen. Yeben Sie wohl! 






Laibach, ten 16. Januar. 


Als ich geftern um 11 Uhr aus ver Konferenz fam, fanp ich Ihr 
drei Sendungen Wr. 3, 4 und 5; und las im Bette fait Alles durch. — 


€ 
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Der Lärm, ven Sie über die Mainzer Zeitung ſchlagen, ſcheint mir dies⸗ 
mal übertrieben, wenigitens fehr ungerecht, in fo fermer uns angehen 
ſel. Daß der Artikel, ver diefe Ausrufungen veranlaßte, infam ift, ver- 
Rebe fich von ſelbſt; aber er hat keine beftimmte Beziehung und ift ſogar 
als eine Aeußerung Friedrich's II. aufgeführt. Ich weiß wohl, daß ein gut- 
tentenver Cenſor ihn nicht gebilligt hätte, aber können wir denn die 
Grundſätze der Genforen, in Ländern befonvders wo alle zu dieſem Amte 
Berufene gleich jchlecht find, veformiren? — Müſſen wir nicht zufrieden 
ein, wenn fie nur auf uns, unſre Maßregeln, unjre Angelegenheiten und 
Berhältnijje feine direfte Anwendung davon machen ? | 
Mit ganz andern Augen jehe ich die Vorträge des Herrn Remboldt 
m. Das ift urfire Sache und eine große und ernite Sache. Sollte es 
rirflich jo fein? Sollte ein Profeffor in Wien das wagen? Sch Habe 
em Fürſten heute früh die Stelle Ihres Briefes vorgelejen, ich joll ihm 
ke Abjchrift machen, tie Er dem Kaifer zeigen will. Er erzählte mir 
ei dieſer Gelegenheit, der Kaifer habe ihm neulich gejagt, das Nefultat 
er berüchtigten Unterfuchungen in Leitmerig haben Dinge ans Licht ge- 
wacht, welche die ärgiten Car bonaden an Schänplichkeit überftiegen ! 
Ih glaube Ihnen in wenig Tagen einen Artikel über den Zujtand 
er Tinge im Königreich Neapel Tiefern zu können; einen Artikel, ber 
erfentlich viel zur Beruhigung der Furchtſamen in Wien beitragen wird. 


Mittwoch, den 17. Januar, früh um 9 Uhr, 


Ich ſchicke Ihnen Hier vie Yaibacher Zeitung, die allerdings wegen 
Yaibacher Artikels und ver Fremdenliſte eine Zeitlang Ihre Aufinerk- 
eit verdienen wird. Im Uebrigen ift fie ſehr unſchuldig, und von 
anderm Gelichter, als die Klagenfurter, Salzburger und Insbruder. 
— Ter biefige Gouverneur (Graf Sweerts) iſt im höchſten Grabe bebut- 
Bm und fchr froh, daß er für die jekige Periode an mir einen zuverläl- 
gen Revilor gefunden hat. Dein Regiment hat aber erjt mit dem 
witrigen Blatte angefangen; follten die früheren Beitialitäten enthalten, je 
abe ich jie nicht zu verantwerten. 


Laibach, Zonnabent 20. Januar. 


Ich Schreibe Ihnen durch Odenberger dieſe wenigen Zeilen, bleß um 
Ihnen zu melden, daß jeit meinem legten Briefe die Sachen nur langjam 
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vorgeſchritten ſind, und daß wir immer noch mit großen Schwierigleiten 
(der Form unde des Ganges nämlich) zu kämpfen haben. Ich glaube 
ſchwerlich, daß der Brief des K. v. Neapel an feinen Sohn, der doch ve 
Baſis aller ferneren Mafregeln fein foll, vor 3 oder A Tagen abgehen 
wird. Sch habe in ven vergangenen Tagen faum zu mir felbft kommen 
können, und ſchäme mich doch im Grunde, wenn ich bedenke, über welde 
Fragen alle dieſe unruhigen Bewegungen ausbrachen und zu welde 
Schwachen Nefultaten fie führen. Der große Schlüffel zu dem gan 
Wirrwarr heißt: Iliacos intra muros peccatur et extra. 

Denn, wenn auch ver Anſtoß allerdings nur von Einer Seite fommt, 
fo würde er doch unendlich Leichter gehoben oder befiegt werben, wenn man 
von der andern Seite mit mehr Conſequenz und Entſchloſſenheit zu Werk 
ginge. ' 

Klagen Ste mich nicht an, wenn Sie nichts für den Beobachter & 
halten. Im diefen Tagen war es mir unmöglich, auch nur eine Bi 
ftunde lang mit dem Yürften über folche Arbeiten zu fprechen und ich j 
hätte fie nicht liefern fönnen. Sobald die jegige Erifis vorüber ift, je 
Sie gewiß an die Reihe fommen. Aber wo die Zeit hernehmen, 
man vom frühen Morgen bis in die Nacht Redactions-Projekte en 
wieder umwerfen, abermal® und abermals reproduziren und babei 
widerſprechendſten Forderungen Genüge leiften muß? Ich verfichere 
daß ich Hier nicht auf Roſen liege, und manchmal Tieber an Ihrem fi 
lingsorte Irkutzk, als in Laibach fein möchte. 














Laibach, Montag, den 22. Ianuar. 


Sie erhalten anbei, mein lieber Pilat, jtatt eines Artikels, zwei 
einmal. Der Fürft ſchickt deshalb einen eigenen Courier nach Wi 
Mehr können Sie nicht verlangen. 

Der Artikel d. d. Neapel vom 13. muß natürlich zuerjt geg 
werben. * Den zweiten, ber wohl unter ber Rubrif Wien eriche 
muß, würde ich am folgenden Tage geben, um fo mehr, va Sie 


*) Diefer Artikel ift merkwürdig, weil er bie intimften Beweggründe ver 
welche das öfterreidhiihe Kabinet zu einer bewaffneten Intervention vermögen lo 
Er erſchien im Beobachter am 26. Januar 1821 und fchilderte, wie in Neapel 
einer nahen Auflöfung entgegen gebe. Die Eivil- und Militärverwaltung fei in 
Händen der unfähigften Menfchen. General Pepe und einige ausgelafiene Republil 
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ähte Broclamation mit Sorgfalt überjegen müſſen. Dies Gefchift konnte 
ich nicht übernehmen. . 

Der Zweck des Haupt-Artilels, der übrigens aus den Quellen ge 
ſchopft ift, und den Sie für völlig wahr annehmen bürfen, geht eigentlich 
dahin, die übertriebene Furcht der Wiener vor dem eingebilveten Wider⸗ 
Rande, ven man in Neapel finden würde, zu bejchwichtigen. — In 3 bis 
4 Tagen wird ein anderer Artifel erfolgen, ver von den bier ergriffenen 
Naßregeln die erjte Kunde enthalten fol. Und da man, wie ih aus 
inem Ihrer legten Briefe jehe, nun in Wien ſchon allgemein auf ven 
Kuebruch des Krieges gefaßt ift, jo wird bie Nachricht von dieſen Maf- 


Beten ein reines Schredensregiment. Die Mutblofigkeit fei auf das Höchfte geftiegen, 
mmal ba man erfahren, daß auf Frankreich nicht gerechnet werben dürfe. Man befre- 
me und proflamire allerlei Vertheidigungsanftalten, in ber Wirklichkeit aber geſchehe 
wenig oder Nichts. Die beften Generäle wie Earascofa, Filangieri u. A. hätten fi 
mädgezogen; Pepe fei nicht der Mann, der aus unzufriedenen, ſchlecht bezahlten und 
Wig Desorganifirten Truppen eine Armee jchaffen könne. 

„Man hört zuweilen wohlmeinende Leute, bie aber nicht Einfiht genug befitten, 
ma bie Wirkung großer Begebenheiten richtig au beurtbeilen, jagen: „die fremden 
Rädte follten ſich doch nur ganz ruhig verhalten; die Sache ſei ja ohnehin zum Unter⸗ 
yung reif.” Allerdings muß das jetzige Gebäude in Kurzem mit oder ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft ber fremden Mächte zufammenftürzen; dies ſehen auch bie beichränkteften Men- 
Wen bier cin. Es ift aber keineswegs gleichgiltig, wie und unter welchen Umftänden es 
ziommenftürzt. Wird Neapel fih ſelbſt überlaffen, fo ift Nichts gewiſſer, als daß 
unter ciner ober der andern Geſtalt tie Herrihaft ganz und ungetheilt in die Hände 
einer Heinen Zabl der wüthendſten Demagogen fällt, die dann ihre Werkzeuge und 
Lrebanten, nicht aus dem großen Haufen ber Karbonari, fondern aus dem engern 
Artſchuß Der Zelte, das beißt aus Menſchen, die zu allen Rafereien und Verbrechen 
dellommen bereit find, wählen werben. Denn bei weitem bie Mehrzahl derer, Die fih 

Unverftand, aus Eitelteit, Später aus Furcht, in die Liſten ber Karbonari einfchrei- 
Ben liegen, alle bie befonbers, die, wenn auch nicht viel, doch etwas zu verlieren haben, 
Bad jetst ſchon der Anarchie müde und hätten unter cinem vollftändigen Schredene- 
Rem kein beſſeres Schidial zu erwarten, als ihre unglüdlihen Mitbürger. Das 
Bönigreich würde alfo eine Zeitlang dem Negiment einer Banditenrotte Preis gegeben 
kin. Wer follte bei ſolchen Ausfichten, wenn ihm die Wieberherfiellung der Ordnung 
durch Fremde auch noch fo hart und demüthigend dünkte, nicht das geringere Uebel 
wem unabſehlich großen vorziehen 2’ 

Der zweite Artikel, deſſen Gent Erwähnung thut, findet fi im Beobachter vom 
%. Januar 1621 unter der Rubrik „Wien“. Cr ftellt in Abrede, daß der König von 
Reapel 1915 „Seinem Boll die Souveränetät, dem Staate die kraftvollſte und heilſamſte 
donſtitution“ veriprochen habe, nnd giebt den Tert der Königlichen Proflamation vom 
. Rai 1915, worin nur Amneftic für das Vergangene, aber keine konftitutionelle Ga: 
entie verſprochen wird. 
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u ae Chancen des Friedens offen laſſen hoffentlich keinen 

rn Mare AUER, 

ze xx wergeftern Obdenberger einen Heinen Brief an Sie mitge 
A ve aber möglich ift, daß ihm Lord Stewart, der hierher veiien 
Vottlob! Abſchied von uns zu nehmen, vor Wien begegnet, 
> ii Are in dieſem alle jenen Brief nicht erhalten. Bon Ihnen 
sen ap feine neuern Nachrichten al8 vom 16. — Es gebt, wie ich ver ; 

sup, viel, viel langjamer als zwiichen Wien und Troppau. 

Deute ift der Cardinal Spina hier angelommen, um an ben hiefigen 
ssaferenzen Theil zu nehmen, zu welchen aber bis jeßt noch feiner wer 
zalieniſchen Miniſter eingeladen worden iſt. 

Die Laibacher Zeitung erſcheint nur zweimal in ver Woche; wie uw 
utereſſant fie gewöhnlich ift, werden Sie aus beiliegendem Blatte erichen. 

Ob ich gleich den ganzen Tag jchreiben muß, wie ein Hunt, bin ih 
doch mit dem Aufenthalt in Yaibach nicht unzufrieden. Das Wetter ik 
anhaltend ſchön. Bis 10 Uhr fast täglich (heute gar nicht) ziemlich vider 
Nebel, vann tritt Die Sonne hervor, und bildet ven fchönften Tag. Jqh 
efje alle Zage zu Hauſe. — Der ſchlimmſte Artikel war der Wagen, der 
ich doch Hier nicht füglich entbehren fann. Graf Wröna aber hat mir, mi 
Genehmigung ves Kaiſers, einen Hofwagen überlaſſen, worin ich nun, von 
einem kaiſerlichen Kutſcher geführt, aufs ftattlichite einherfahre. 

Tie Conferenzen werden um 9 Uhr Abends gehalten. Man it‘ 
zwar immer die Abficht, fie auf 11 Uhr Morgens zu verlegen; dabei if; 
aber für mich bejonders nicht viel zu gewinnen. Denn jo oft man eine 
Morgen-Conferenz Hält, erfolgt am Abend eine zweite; und da ich den 
Fürſten beim Eſſen und nach dem Eſſen nicht jehe, jo muß ich ihn, jel 
wenn feine Conferenz tft, doch Abends wieder aufluchen. 

Ic danke Ihnen für die Iuftige Anekdote, vie mich betrifft. Da ma 
mich in Troppau fortjagen ließ, jo ift es billig, daß man mid) in vaibach 
zum Herzog ernennt. Nur mit ver Dotation möchte es jchlecht auf 
fchen. Der König von Neapel ift eben fo arm im Beutel als im Loff 
und in der Seele. 


un Mn ie 











Laibach, Sonnabend, 27. Januar.“ 


Ich habe Ihnen durch den geſtern abgeſandten Courier nur ein Poat 
Worte ſchreiben können und kann auch heute nicht mehr thun, weil ib 


* Bei Proleſch p. 70 (der Anfang fehlt). 
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aicht weiß, we ich die Zeit dazu hernehmen ſollte. Uebermorgen, Mon⸗ 
tag, ſpäteſtens Dienstag, gehen vie (entſcheidenden) Couriere nach Italien 
ib; find dieſe einmal exrpebirt, jo wird ficher und in jevem Falle eine 
Bauje von ein Paar Tagen eintreten, die ich gern benugen will, um Ihnen 
usführlicher zu jchreiben. Graf ©. wird Ihnen felhft atteftiren können, 
as ich in dieſen Tagen beichäftigt gewejen fein muß; denn der Fürſt bat 
eſtern Abend eine große und lange Mittheilung biefiger Verhandlungen 
ah Wien gelangen laffen. 

Geſtern Abend war die erſte Conferenz, welcher der italieniiche Mi- 
iſter beiwohnte. Der Cardinal Spina Sprach wie eine Nachtmüge und 
hat fich auch der römische Hof jeither Teiver benommen. — Dagegen St. 
darſan mit aller Inteligenz und Energie eines wahren Staatsmannes; 
| war eine Freude ihn anzuhören. Die Minijter von Florenz und 
torena natürlich ganz in unjerm Sinne, übrigens auch ſtümperhaft genug. 
nfer guter Ruffo ift eine volllommene Ganache, zu allen Gefchäften 
Häahig, in allen feinen Anfichten höchſt beſchränkt und einfeitig, und fo 
mmpf, daß er 3 Stunden Vorbereitung und Deliberation braucht, um 
s Billet von 3 Zeilen zu fehreiben. Von jeinem Könige mag ich nichts 


gen. 


Laibach, Eonnabends, 27., Abends um 10 Ubr 


Ich bin in viefen letzten Tagen in Xob erfüuft worden, und habe 
irllich Aufgaben gelöjet, an venen Jeder jchon verzweifelt. In ver Con: 
sen; vom vorigen Montag Abend hatte fich die Sache durch einen Con— 
kt unvereinbarer Tenvenzen jo verftridt, daß Niemand mehr aus noch 
is mußte. Der Fürft jaß zwei Stunden lang ohne ein Wort zu Tprechen 
w zeichnete Yantichaften; ich jette ihm insgeheim zu, jo viel ich konnte, 
ber es war nichts mehr aus ihm heraus zu bringen. Bon allen Seiten 
nderte man mich auf, einen großen Verjuh (auf eigne Gefahr: zu 
achen, das heißt, ohne beftimmte Inftruction zwiſchen 3 oder 4 witer- 
rechenden Anfichten zu arbeiten. Hiegegen revoltirte ich mich förmlich, 
id vie ganze Conferenz gab mir im Stillen Recht. Endlich, va ich den 
unmer doch nicht länger mit anjehen fonnte, entwarf ich Dienstag früh 
ıen Plan und erklärte, daß, wenn man dieſen annehmen wollte, ich 
reit jei, tant bien que mal zur Ausführung zu jehreiten. Dieſer Vor: 
ag, obgleich auf Unkoſten aller Eitelleiten tie bier im Spiel 
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waren, getban, wurde von allen Seiten, wie ein Brett im Schiffbrud 
freudig aufgenommen. Hierauf ftand ich Mittwoch früh um halb adt 
Uhr auf und arbeitete von 9 Uhr bis Mitternacht bei verjchlofjenen 
Thüren, an dem erften und Haupttheil meines Planes. Dieſer wurk 
cum summo applausu am Donnerstag früh angenommen. Dann je 
ich wieder 8 Stunden am Donnerstag, und gejtern 12 Stunven, ım 
alles Andere zu vollenden; und heute früh erichallte von allen Seiten 
ber einftimmige Ruf, daß man mir jegt einige Tage Ruhe laffen miüpk 
— welches indeſſen nicht geichehen wird. Sie würden ſehr irren, wen 
Sie etwa glaubten (mas ich zwar von Ihnen nicht zu beforgen habe) id 
hätte num unfterbliche Werte zur Welt gebracht. Nein! es ijt alles Wort 
cam und Spiegelfechterei. Das Verdienſt beftefft nur darin, daß ich de 
Frieden in unferm Innern wieder hergeftellt und zulekt jogar Stewanl 
befehrt habe, der mir dieſen Morgen mit Thränen fagte: Vons dt 
vraiment un grand homme; il y a dans ces pieces un genie (NB 
nicht8 als ein Bischen Geſchicklichkeit qui me fait prosterner. - 
Wenn mich die Eitelkeit verführt hat, Ihnen dies zu berichten, jo Fönna 
Sie wenigftens glauben, daß die Wahrheit meine Feder geführt hat 
nämlich in diefem Briefe! Und daß ich mir auf ven Sieg nicht viel ein 
bilde, mögen Sie aus meiner Erzählung jelbft fchließen. 


Laibach, den 30. Zanuar, früh um 1 Uhr. 


Wir find jeßt fo weit fertig, daß nur noch Gallo, der vermutäfid 
biefen Morgen von Görz eingetroffen fein wird, uns fehlt. Mit bieten 
wadern Manne hat e8 die Bewandniß, daß man zwar, ohne Inconfequeny 
nicht mit ihm traftiren, auch, aus mehrern guten Gründen, ihn fo wenig 
als möglich in loco haben wollte; ſpäter jedoch beichloß, ihn bloß kommen 
zu laffen, damit er in der Conferenz jelbft vernähme und gleichem in 
Neapel bezeugen könne, daß der König ganz im Einverſtändniß mit dei 
Intentionen der Mächte an feinen Sohn gejchrieben habe. — In kein 
Art von Erörterung läßt man ſich weiter mit ihm ein. Hienächſt fell a 
(von Courieren gehörig escortirt und bewacht) nıit dem Briefe des Künigl 
nah Neapel wandern. Ob er ven ſchwierigen Auftrag annimmt, ift ei 
große Frage. Im jedem Fall wird es diefen Abend mit ihm eine komiſch 
Scene in der Eonferenz geben. In den Expeditionen nach Neapel wir 


der Name Ruffo gar nicht genannt. Das war eins der Motive, weshalb 
man bie Comodie mit Gallo einleitete. 

Die Armee rüdt nun vorwärts; und fpäteftens in 14 Tagen — ver- 
unthlich früher — werden wir wilfen, ob als kriegführende, over als 
\rnupatione-Armee. 

Ih würde, wenn etwas in biefen Tagen zum Drud beftimmt würde, 
wiß Alles thun, was ich vermag, bamit der Beobachter nicht zurückſtehe; 
5 es mir am guten Willen nicht fehlt, wilfen Sie wohl; ich bitte Sie 
fändigft, mich in diefen Sachen nie für den Ausgang verantwortlich zu 
achen. Aus bloßem Wohlmwollen für den Beobachter wird der Fürft, 
mn er einmal glaubt, daß dies oder jenes für die Wiener Zeitung ge 
st (Me Er übrigens ſo wenig liebt als ich) feinen Gang nicht ändern; 
ie fennen ihn in dieſem Punkte; und da er gewiſſen Bublicationen alle 
liche Teierlichteit geben will, fo bin ich nicht ohne Beſorgniß in An⸗ 
wıng Ihrer Wünfche; wäre aber untröftlich, wenn Sie mich barüber 
Hagen wollten. 

Es Liegt mir (für Neſſelrode) fehr viel daran, die Meine Schrift, bie 

im Jahre 18 über das dfterreichiiche Creditweſen fchrieb, balpmöglichit 
haben. Sollten Sie felbjt ein Eremplar davon haben und es gleich 
ven können, jo wäre es das Kürzefte, mir das zu fchiden. — Wo nicht, 
fönnten Sie e8 vielleicht dur Graf Stadion erhalten. Bei mir find 
ilih noch einige Exemplare vorhanden; ich fürdhte aber, daß der Jäger 
nicht 10 leicht auffinten würde. Im jevem Falle empfehle ich Ihnen 
ten Punkt jeher. Ich Habe Neſſelrode (und wirklich großentheils, damit 
mir für Sie bienen foll) eine Arbeit veriprochen, an ver ihm überaus 
K liegt, und die ich ihm fonft gar nicht Kiefern kann. 


Laibach, Donnerstag, 1. Kebruar.* 


&eftern war ein wirklicher Rajttag, ver erfte, ven ich hier erlebt habe. 
» machte von 1 bie 3 einen Spaziergang mit dem Fürſten, bei dem 
injten Wetter und mit großer Freude an der herrlichen Gegend. — 
s Wetter ift feit dem 15. Januar einen Tag wie den andern. Früh 
e ver Thermometer auf 2, 3, 4 unter Null; von 10 Uhr an bebt er 
auf 5, 6-+. Bis Mitternacht füllt er jelten unter Null. Dabei ift 
| und Nacht ter Himmel ganz rein und die prachtvollſte Sonne be— 





. Ki Broteih p. 72, jedoch ohne ven Anfang. 
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leuchtet und erwärmt das Ganze. Von Nebeln iſt gar keine Rede. 
will glauben, daß der Winter in dieſer Gegend nicht immer ſo ſchön 
aber es bleibt mir darum nicht weniger unbegreiflich, wie und warum 
Laibach fo greulich verſchrieen hat. Die große Promenade (die ſogen 
ten Lockermanſchen⸗Alleen) dicht vor der Stadt an der Klagenfurter St 
ift eine der ausgedehnteften, angenehmiten, beftunterhaltenen, bie es irgeı 
geben kann. ‘Die Gebirge, welche von allen Seiten die große weite Ü 
umgeben, gewähren den herrlichſten Anblid. Die Stabt felbjt ift w 
itens fo gut gepflaftert al8 Wien; der breite Strom, der fie im zwet! 
ten theilt, wäre allein hinreichend fie zu zieren. Ferner iſt bis jetzt 
Niemand von der Congreß-Gejellichaft Frank gewefen; und es herrſcht 
Eine Stimme über die Vorzüge Laibachs vor Troppau. 

Borgeftern Abend hatte die merkwürdige Scene mit Galle < 
Der Congreß, mit Einjchluß aller italienischen Miniſter, verfammelt 
um 8 Uhr Abends. Um 9 Uhr erichien Gallo in größter Gala 
andern alle, wie gewöhnlich). ‘Der Fürjt hielt ihm eine kurze, vorhe 
ſchloſſene und niedergeichriebene Anrede. Hierauf las ich ihm vie ſä 
lichen Aktenftüde vor, die zu feiner Kenntniß gebracht werden jollten 
in welchen bie Kraftworte — regime monstrueux — oeuvre du d 
— oeuvre de la revolte et du crime etc. nicht gejpart ſind. 

Der Effekt war durchaus anders ald wir ihn uns jänmtlich ı 
jtellt hatten. Wir waren darauf vorbereitet, daß er eine Art von 
teftation einlegen, wenigjtens eine Erklärung von fich geben würde 
ihn einigermaßen veden fönnte. Andere erwarteten jogar eine Inter 
tion an die franzöfiichen und engliihen Bevollmächtigten. Nichte 
dem Allen. Er hörte die ganze Lektüre mit ruhigen, jogar heiter 
fiht an; die welche Zeit hatten ihn zu beobachten, verfichern ſogar, er 
burch ein freundliches Kopfniden häufig eine Art von Beifall zu erk 
gegeben. Gewiß tit, daß er fich jo benahın, als wenn die Sache ibı 
nig oder nichts anginge und ald wenn man ihm durch vie Commi 
tion eine Ehre erzeigte. Die Lektüre dauerte ungefähr ?ı Stunden. 
deren Beenbigung dankte er mit der größten Höflichkeit für das, was 
ihn de la part de l’auguste Congres eröffnet hatte und erflürt 
würde den Auftrag des Königs, den Brief nach Neapel zu bringen, 
nur annehmen, jondern thun, was in jeinen Kräften ſtehen würpe, 
repondre au voeu du Roi son maitre et de ses Augustes 


- 


Wir waren alle, ohne Ausnahme, wie verdutzt. Ruffo ftedte im 
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at des Fürſten, neben dem Seffions: Zimmer, we man ibm ein Loch in 
bie Zhür gebohrt hatte. 

Nach aufgehobener Konferenz blieb Gallo bis halb 1 Uhr im Salon 
x6 Fürſten und fprach faft mit allen anweſenden Perſonen, befonders 
ehr viel mit dem Fürſten, Blacas, Capodiſtrias und St. Marfan. Er 
ih aus, ale wenn er von einer Hochzeit füme. Eine piplomatifche Conte⸗ 
ance von dieſer Art ijt mir noch nie vorgelommen. 

Cr bat geitern Abend abreijen jollen. ft abgereijet. Was er thun 
ird, wenn er die neapolitaniiche Gränze erreicht, weiß der Hinmel; denn 
ie begreifen wohl, vaß man nicht thöricht genug ift, um auf diejes alte 
mäleon irgend zu rechnen. Indeſſen, cb ich wohl weiß, daß nicht alle 
eapolitaner Gallos find, bin ich doch nicht abgeneigt, aus verſchiedenen 
eußerungen des letztern, jo wie aus andern begleitenden Umſtänden zu 
ließen, daß wir keinen fehr hartnädigen Widerſtand finden werben. 

Camerera hat in Wien eine ſehr lange und injolente Note über vie 
mmijcbung der Alliirten in die neapolitanifche Suche übergeben. Die— 
be wird vermutblich auch dem Petersburger und Berliner Hofe zuge: 
dk. Kein Schritt konnte uns willkommner jein, als dieſer, der uns vie 
fte Veranlaſſung giebt, ten Zanz mit den Spaniern zu eröffnen, ver 
m mich viel mehr Reiz hat, als der mit den elenten Neapolitanern. 

Sch freue mich, aus Ihren Briefen vom 24. und 27. zu erjeben, 
iß Sie heiter und gutes Muthes fin. Die Sachen jtehen wirklich nicht 
hiecht. Die rüdgängige Bewegung der Nevolutien im Ganzen (a dato 
e Carlsbader Conferenzen, wie heute alle Freunde laut eingejtehen) iſt 
Bir jo reutlic, var jelbjt die Anabrüce in Spanien, Portugal und 
& mich nicht mehr in meiner Meinung ftören Fönnen. Ich babe die 
Mate Schrift von Bignon: Le Congrös de Troppau — ob fie gleich 
Wphiftiich genug ijt, mit dem Gefühl ruhiger Verachtung geleien, welches 
ie ichlechte Farce mir eingeflößt hätte. In Frankreich find die Hunde, 
huhoffe, auf immer geichlagen. In Deutfchlann tit Alles rubig. Sie 
erden nächjitens hören, daß man in Würtemberg eine jtrenge Cenſur 
Mefübrt hat, nicht uns zu Yiebe, jonvern, weil der befannte Volte- 
Freund jeit einiger Zeit vie Negierung und die Nanımern aufs 
räulichite mißhandelt, une dem Volke zu beweilen juchte, daß es bei ber 
enjtitution durchaus nichts gewonnen babe. Jet ſchreit Der Geheime 
ath, vie Minijter, vie Herren, tie Schreiber auf einmal nach Maßregeln 
gen vie Zügellofigteit der Preſſe! Und Thurn zweifelt nicht daran, 


æ Werpelefohn Uartvoldv, Briefe von GVensß an Pilat. 1. 2 
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daß Wintzingerode (ver bisher immer behanptete, er könne feine Genjora 
finden) fie durchjegen wird. Dieſe Art von Satisfaftion für uns, finve id 
noch angenehmer al& die Unterdrückung des Oppofitionsblattes. 


N. WM. Um 2 Ubr. 


Ic) höre jo eben von Lord Stewart, daß er in ein paar Stunde 
Semanden nah Wien jchidt, dem ich aljo dieſen Brief mitgebe. % 
jchließe ihn, weil ich nach einer breiftündigen wichtigen Conferenz med 
zum Eſſen als zum Schreiben aufgelegt bin. 


Freitag, den 2. Februar. 


Wenn Sie mir einen Gefallen thun wollen, jo lajien Sie in eind 
Ihrer nächſten Briefe an mich, unter andern (möglichjt angenehmen) U 
tifeln, einen einfließen, worin Sie mid) auffordern, den Schematism 
nicht zu vergeifen und mir bemerflich machen, daß es nicht nur mine 
Freunden, ſondern jelbit Fremden zur Verwunderung und zum Anjte 
gereiche, meinen Namen nicht einmal darin aufgeführt zu ſehen; & 
hätten darüber häufige Erplicationen gehabt und wunderten fich, takt 
nicht längſt jelbit einen Wunjch geäußert, den der Fürſt nicht u 
fönnte, noch würde. — Es muß aber jehr natürlich und ungejucht um 
jehen und wie gejagt, zwiſchen andern Artikeln ftehen, die ich vorzule 
veranlagt ſein kann. Sie fünnen 5. B. auf Starion verſteht ſich, Bi 
Grund dazu vorhanden ijt) und andre Gegner des Krieges jo jtarf 
ziehen, al8 Sie nur irgend wollen. Dies, und daß die vernünftigen Y 
anfangen fich zu beruhigen, wird immer jehr gut aufgenommen. 

Die Schwierigkeit wegen des Schematismus liegt eigentlich 
bag die Hofräthe als Geheime Staats-Officialen aufgeführt ft 
welches ich nicht bin. Zoll ih ganz von ihnen abgefonvert werten, 
muß ich, wie der Fürſt felbft anerkennt, vor ihnen tjchen weil ic 
ältejte bin, und unter einer eigenen Rubrik ftehen. Sie fennen die 
fichten, die ver Fürſt in allen folchen Dingen nimmt. — Biel iſt mir 
der ganzen Sache nicht gelegen, da fie aber einmal zur Sprache gefe 
iſt, je möchte ich jie weder ganz fallen laſſen noch proprio ınotu mi 
in Anregung bringen. 

Geſtern Abend habe ich alle rückſtändigen Moniteure geleſen. Es 
gewiß, daß das Repräſentativ-⸗Syſtem mit directer Reſponſabilität ver M 
niſter gegen die Kauımern und öffentlichen Tribünen, nicht bloß, v 
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Vaublanc geſteht, „ein immerwährender Kampf,“ ſondern das Verderben 
jeder Regierung ſein muß. Was Hilft die Majorität von jo und fo viel 
hundert Stimmen, wenn argliftige Reben, wie die von Ettienne, Girar- 
bin sc. orer wüthende, wie Corcelles — Donnadieu, Vaublanc, die Miniſter 
ver dem Publilum in das jchändlichjte Yicht ftellen und das ganze Regie- 
ungsſyſtem decreditiren dürfen. Empörend finde ich beſonders, daß die 
doyaliſten die Formen einer Gonftitution, die fie gewiß ſelbſt nicht lieben, 
emugen, um ihren Privat-Leivenjchaften Xuft zu machen. Die Rede von 
dennadieu, nicht auf eigenem Mift gewachlen, iſt übrigens an und für 
&h mit großer Superiorität gejchrieben, auch Teiver nicht ganz unwahr. * 

Ich habe ven Artikel aus ven Juliſchen Alpen in der Allgemeinen 
kitung auf der Stelle erfannt und dem Fürjten, der den Verfaſſer in 
Bavern ſuchen wollte, jogleich gejagt, er fer aus Wien und von Buchholg.** 
# freut mic) daher jehr, Lies in einem Ihrer lebten Briefe beftätigt zu 
uren. 

Ter Tefenjenr finkt zuſehends. Oppofitions=dournale werden immer 
hm, wenn die Regierungen feſt und gut ftehen. Ueberdies find bie 
mten Mitarbeiter jehr geſchmolzen. — So fehr ich e8 auch Iobe, daft 
Sie in ven Oelzweigen religidje Aufjäße von Pa Mennais überjegen, bie 

Es haundelte fich im der franzöſiſchen Deputirtenkammer um bie Bewilligung der pro> 
Meriichen ſechs Steuerzwölftel. General Donnadieu eiferte gegen die Miniſter welche nur 
meh Geld und Plätze regierten. Die Kammer müſſe fie durch Verweigerung ter Zteuer- 
wölrtel zum Rücktritt nötbigen. — „Er könne ſich nicht entſchließen Die Landesgelder 
B bıc Hände von Männern zu liefert, welche jeden Augenblid bereit feien, 100,000 fr. 
Ba Terutirten anzubieten, welcher feine Ehre und Unabhängigkeit verhandeln möchte.‘ 
den cigentlihen Verfaſſer Diefer am 3. Sannar 1821 gehaltenen fulminanten Rebe 
ihnete man in Paris D’s. Advokaten Berryer. 
ee Der Buchbolz'ſche Artikel „Bon den Juliſchen Alpen“ erſchien in der Augs— 
er Allgemeinen Zeitung vom 19. Januar. Er bob den Unterſchied zwiſchen den 
chiſch zuläſſigen Berfafjungen, wie fie in Süddeutſchland beftänden, und den ge 
ichen Verfaſſungen nach ben Deuftern von 1789 und 1812 hervor und Sprach Pie 
Wizung aus, daß die zu Laibach verſammelten Monarchen im Zinn der Erftern tbä: 

tem würten. „Es ift Daber zu erwarten, Daß Die oberften Ztaatsanfübrer mebr 
ME mehr dahin ſtreben werten, Die Grundfeſten Des geſellſchaftlichen Zuſtandes nad 
Kaen Grundſätzen zn beieſtigen, Die feitber in Deutichland mit dem meiiten Umfang 
Berert wurden und in der Anwendung den Dankbarften Voden gefunten baben. Man 
un tie Heffnung näbren, daß Deutſchland, Die immer auf's Neue fruchtbare Mutter 
genigen germen und Einrichtungen, weiche Die gejſellſchaftlichen Verhältniſſe in 
Braga überwiegend beſtimmen, au in Der jeßigen Entwickelungoperiode ohne Beein- 
ltiaung iremder Nationalität, ale Die große Schule und gründliche Vermittlerin 
at:rich wichtiger Steven werde anerfannt und benutzt werden.‘ 
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nicht anders als heilbringend wirken können, fo muß ich Ihnen t 
ftehen, daß La Mennais feit dem zweiten Theil feines Eſſai nich 
mein Mann iſt. Es mijcht fich zu viel menfchliche Leidenjchaft un 
feit in feine Schriften und feitven ich Maiftre gelefen habe, iſt 
nun der einzige in Frankreich, dem ich noch ernithaft huldige 
D. Mahony und Conſorten widerftehen mir zumeilen lich ſag 
immer) fo jehr ale Benjamin und Bignon. 

* Der Fürft ift jegt auf dem Gipfel der Zufrievenkeit und h 
Unrecht, fein Zweck ift erreicht; die Sache fteht jo, wie er fü 
wollte, und alles Geſchwätz von Gapopiftrias und alle feine « 
Schreibereien, jo ehr fie uns auch ein paar Monate lang beläjt 
gemartert haben, find zu Waffer geworden. Die italieniichen 
wollen nur von uns hören, nur uns ihr Intereſſe anvertraneı 
ruſſiſchen Umtriebe find auf lange Zeit gelähmt. Alle Welt ie 
ber Fürft hat meiſterhaft manoeuvrirt, um dies in allen Wint 
Europa gehörig bekannt werten zu laffen), daß ver Wille tea K 
poch etwas mehr gilt, als der feines Miniſters; und der Zeity 
vielleicht ichon da, wo der letztere, von feinen eignen Peuten, die i 
her mehr gehorchten als dem Kaifer, in Erkenntniß einer jo a 
Thatjache, verlajfen werden wird. Die wichtige Frage von ver 
jtruction des Königreichs Neapel ift ganz in unjern Händen; fein r 
Einfluß, fein franzöfifcher Wanfelmuth kann fie ung mehr entwin 
Wenn Gallo nicht wie ver ärgjte Spitbube ** geiprochen hat wozu 
feinen rechten Grund abfehe, da ſolche Menſchen, wie er, immter j 
wilfen, von welcher Seite ver ſtärkſte Wind bläfet), jo har auc 
Armee gar feinen Widerſtand zu erwarten. Er erklärt Alles, was 
Zeitungen fteht, für eitel Wahn und Yüge Die Provinzen feb: 
nur nah Ruhe. Im Neapel fönnte vor ver Ankunft unjerer Arn 
Erplofion zwifchen den Parteien Statt haben; bei diefer würden 
jeden Falle gewinnen. Kurz, nach allen menſchlichen Berechnun 
ber Fürſt die Sache fehr zwedmäßig und fehr geſchickt geführt; ı 
werden gute Früchte davon einerndten. 

Es wird in ein paar Tagen eim Artikel fertig werden, ven d 
burhaus für die Wiener Zeitung beftinimt bat. Ich werde abe 

* Diefer Abfat findet fich bei Prokeſch p. 73 ala Nr. 29 obne Angabe des 


** Prokeſch bat a. a. O. die abweichende Variante: „Wenn G. nit un 
Iproden bat ꝛc.“ 
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iin Mögliches thun, um ihn dem Beobachter wenigitens gleichzeitig 
zuzuwenden; und ba hier, Gottlob, Niemand für die Wiener Zeitung fpricht, | 
© hoffe ich, es ſoll mir gelingen.* Da ver Artikel eine Art von Decla- 
ation der Regierung fein fol, jo werden Sie felbft fühlen, vaß er in 
er Wiener Zeitung erfcheinen muß. Noch erxiftirt er bloß in des 
ürften und meinem Kopfe. | 


x Freitag, 9 Uhr früh. 


Geſtern ward die Declaration von 9 bis halb 2 Uhr in der Nacht 
ermald mit den Ruſſen viscutirt. Der Kaifer Alerander ift im 


* Dieie officielle Deklaration erichien wirklich am 13. Februar zugleich in ber 
iener Zeitung und im Beobachter. Der Aufftand in Neapel ward ale Werl einer 
selutionären Zelte, der Karbonaris, bingeftellt. Die öfterreichiiche Intervention ward 
ch die Nothwendigkeit Ruhe und Ordnung ticberberzuftellen gerechtfertigt, „ſo 
merzbaft es Sr. Majeftät auch fein mochte in einem Zeitpunft, wo Sie auf innere 
zbeflcrungen Ihr ausichlieliches Augenmerk richten zu können gehofft und wo die 
scrrüdte Ausführung der von der Ztaatöverwaltung entworfenen Plane den glück— 
Men Erjolg verheißt, den Finanzen eine unvorbergejehene nicht unbeträdhtliche Laſt 
Kürten zu müſſen.“ 

In Troppau babe fih eine höchſt willlommene Uebereinſtimmung der Anfichten 
mmtiiher Hofe über den Uriprung und Charakter der neapolitaniichen Revolution 
wie über die Gefahren ergeben, womit fie andere Staaten bedrohe. „Wenn eigen: 
kmtite Verbältniffe und eigentbilmliche wichtige Beweggründe die Britifche Regierung 
immten, an ten terneren Beichlüfien der übrigen Höfe nicht Theil zu nehmen und 
a Beitritt der franzöfiichen Regierung nur mit gewillen Bedingungen zulichen, 
hatten dagegen Sc. Majeftät Die nicht geringe Beruhigung, Zich mit Den Monarchen 
® Rußland und Preußen über ſämmtliche werbantelte Fragen im vellfommenften 
werftändniß zu finden, zugleich aber tie frobe Ueberzeugung, daß die Verichiedenbeit 
xEtellung und Des Ganges, der Eintracht der europäiſchen Mächte, der Gleichförmig 
dibrer Wünſche und Bejtrebungen auf feine Weile hinderlich jein konnte.“ 

In ter Hoffnung, ihren Zweck auf frieblihen Wegen zu erreichen, hätten Die 
emarchen den König von Neapel eingeladen, fich nach Laibach zu begeben. Das 
glament babe dem König zwar die Einwilligung zur Reiſe ertbeilt, aber ihm das 
uhtgebot aufgedrungen, Die unveränderte Aufrcchterhaltung ber jpauiſchen Konftitution 
Neapel ala einzigen Zweck und Grundlage aller Unterbandlungen mit den verbün- 
m Höfen zu betrachten. 

An Laibach angelommen, babe fib der König überzeugt, Daß es vergeblich fein 
ri, auf eine von Den Souveräns unwiderruflich verworfene Bedingung irgend 
a Antrag gründen zu wollen. Gr hate fich beichren laſſen, daß die Monarchen 
Kertezocrfaflung nicht beſtehen laffen könnten und dag, wenn auf Diefelbe nicht frei- 
ig Berziht geleiftet werte, Die Waffengewalt in's Mittel treten müſſe. Die öfter 
iiche Armee aber babe Befehle erbalten über den Ro zu geben und gegen Neapel 
urüden. Hoffentlich werde fie auf feinen ernftlihen Widerſtand ftoßen. Sollte 
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höchſten Grade davon eingenommen und läßt mir ohne Unterlaß die 
ſchmeichelhafteſten Complimente darüber machen. Andere aber — ſperren 
ſich wenigſtens gegen einzelne Ausdrücke, jo lange fie können. — 4 
glaube num nicht, daß der Courier vor heute Abend abgeht. Geitern 
Abend erbielt ich Ihre Briefe Nr. 19 und 20. 


Laibach, den 10. Februar. 


Die Sendung der vorigen Nacht wird natürlich in Wien große Sen 
jatton erregen. Ich geitehe Ihnen, daß ich noch vor 8 Tagen faum fir 
möglich gehalten hätte, ein folches Manifeſt, bei jo vielfältiger Divergen 
der Deeinungen, Wünfche und Beitrebungen durchzuſetzen. Der groß 
Bortheil war, daß wir es urjprünglich deutich abfaljen konnten, worurd 
die Schwierigkeiten etwas vermindert wurten, indem Capopijtrias, Poze 
und DBlacas, mit denen wir es hauptjächlich zu thun hatten, fein Wer 
Deutſch verſtehen. Jetzt kam aber der Augenblid des franzöfiicen 
Textes, über welchen wir zwei Tage lang harte, und für mich jehr müb 
jelige Discufjionen auszuftehen hatten. Von Seiten ver Franzoſen wurd 
bloß einzelne Bevenklichfeiten über einzelne Stellen im Zpiel. Cape 
piftrias hingegen, ob er gleich jelbit faum erjchien, ſondern die ganze ihn 
verhaßte Sache durch jeine Collegen verhandeln ließ, war wie auf de 
Kopf geichlagen und vergiebt ung dieſes Wagſtück nie. , Seine politiict 
jeine perjönliche, jeine ſchriftſtelleriſche Eitelfeit — Alles war gedemüthigt 
dag Dejterreich mit jolcher Selbſtſtändigkeit, mit jolcher Kühnheit in cina 
Sache, in welcher bisher fein Schritt ohne ihn geichehen war, voranging 
zuerft und allein zu Europa ſprach, in dieſem Umfange, in diej 
Zone zu Europa ſprach, in Worten, deren Gewicht ihm nicht entgeh 
fonnte, die Er aber — proh dolor! — nicht rerigirt hatte, Pozzo, 
gleich in den polttiichen Anſichten für jegt jehr einig mit uns «une in 
heimer jchüichterner Ytebellion gegen Capodiſtrias, aber ebenfalls cin Ment 
von unbänvigem Ehrgeiz und eiferjüchtiger Selbjtjucht, war dent Prorad 
ebenfalls nicht ſehr hold. Nur Neſſelrode, ob er gleich tauſend Einwürj 
und Schikanen machen mußte, war in ſeinem Herzen bezaubert daven 
und unſer verborgener treuer Alliirter. 


aber die wohlmeinende Unternehmung im einen förmlichen Krieg ausarten, io wei 
der Kaifer von Rußland keinen Anſtand nebmen, jeine Streitkräfte den öfterreictide 
beizugefellen. 

* Bei Profeih p. 74, aber unvolljtändig. 
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Der Fürſt ließ ſich indeſſen in ſeinem Gange nicht ſtören. Die 
declaration hatte auf ihn, wie auf Alle, die es gut mit uns meinen 
serunter ich auch Blacas und Saraman rechnen muß) einen großen Ein- 
ruf gemacht; er war fejt entſchloſſen, fie aufrecht zu halten, jogar einiges 
al, während ver Debatten, im Begriff, fie ohne Weiteres nach Wien 

ſchicken, wenn ich ihm nicht vorgejtellt hätte, in welche Unannehm⸗ 
bfeiten wir dadurch — da die Diecnſſion einmal eröffnet war — ge 
tben würden. Der Fürſt hatte, außer der vollen, herzlichen Zuftimmung 
jers Kaiſers, aud noch die mächtige Stüße des K. Aleranders für fich, 
n er vie franzöfiiche Lleberjegung, che noch irgend Jemand fie geſehen, 
aclefen, ver fie von Anfang bis zu Ende gebilligt, jogar mit dem 
Ken Enthuſiasmus davon geſprochen hatte, auch noch jeßt nicht auf: 
rt, dem Redacteur darüber Komplimente jagen zu laffen. — Das Re 
tat war alſo, daß der Körper des Aftenjtüces unverſehrt blieb, und 
n ſich mit einigen Abänrerungen und Rognuren an einzelnen Ertremi- 
en begnügen mußte. Diefe nun immer wieder von dem franzöfiichen 
rt in ten beutichen überzutragen, war eine verzweifelte Arbeit. Endlich 
7 ſiegte Muth une Beharrlichfeit über alle Gegner; und gejtern Nach- 
tag um 5 Uhr wurde die Bataille gejchloffen. — Ohne alle Rüdficht 
f dies innere Verdienſt der Schrift, worüber wir nun ruhig das Ur» 
U rer Welt abwarten müſſen, halte ih ven Schritt als ſolchen, in 
zug auf Oeſterreichs Anſehen und Würde, für jehr groß und bedeutend. 

Ter Armecbefehl, ten Ste nun auch ſchon haben werpen, war 
bt mein Werk. Der Fürſt jelbjt hat ihn jchnell aufgejeßt und mir ibn 
ar Abents zugeichidt, um daran zu feilen; ich war aber gerade mit 
tiner Arbeit zu jchr beichäftigt, un Die gehörige Aufmerkſamkeit darauf 
wenten. Erſt am nächſten Morgen fielen mir verſchiedene Verbeſſerun— 
I ein, aber fort war er. Anteilen habe ich doch bewirkt, daR vie neu- 
nzöjiiche Korm: „Nrieger! Ihr — Ihr ac. 20” verworfen und Die 
e würtigere: Se. Majeſtät sc. gewählt werden mußte. 

Wentzels Nachrichten über die Vertheidigungsanftalten der Neapolita- 
jind ſicher nicht aus der Quelle, die Graf S. vermuthete. Es giebt 
in Wien Yente genug, von welchen er Tinge in dieſem Sinne bören 
n. Ich gehöre nicht zu denen, Die ſich das Handeln in irgend einer 
be ſo leicht venfen, als das Schwagen und ärgere mich jeven Tag 
r einen Narren, wie Ruffo, ver ohne jelbjt einen Hund aus dem Ofen 
en zu fönnen, indem er wohl der elenpeite aller Geſchäftsmänner 
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ift, eine Art von Mitleid äußert, daß wir die ncapolitanifche Sache 
ernsthaft nehmen, und meint, ein Corporal mit 50 Mann, aber w 
unumſchränkter Vollmacht, etwa 500,000 * Neapolitaner aufhängen over 
chießen zu lajfen, wäre hinreichend. Indeſſen müfjen doch alle uni 
Nachrichten bis zum Unfinn falich fein, wenn ich einen ernfthaften Wid 
itand bejorgen ſollte. Ich halte es nicht für unmöglich, daß Pepe v 
den Abruzzo⸗Päſſen aus einen Verſuch gegen Rom machte, ehe un 
Truppen dort angefommen jein fönnen. Wie lange würde dann a 
der Spaß dauern? Ich glaube, daß die Neapolitaner ungefähr 20,0 
Mann Linientruppen zufammen bringen fünnen, welde fie großenth 
bei Capua aufitellen werden. Ob uber 23 dieſer nicht bezahlten ı 
ver jeigen Verfaffung wenig günjtigen Zruppen, nicht auf ben er 
Wink zu uns übergehen werden, das ijt die Frage. Und, wenn fie S 
halten, werden fie fih denn mit 60,000 Dejterreichern meſſen fönnen? 
Ich fürchte weit mehr als den Widerjtand ver Neapolitaner, die politt 
Criſis, die über die fünftige Verfaflung des Königreichs ausbrechen w 
Das ift der härtefte Knoten. Wenn ntan fo verführt, wie der König r 
Ruffo wollen, jo bört die Revolution nie auf. Und doch ijt auf 

andern Seite wieder die Gefahr, daß der König, wenn Ruffo nah W 
zurück gejchielt wird (was durchaus geichehen muß, weil er von allen Ra 
gebern ber fchlechtejte ijt) in die Hände ver Yiberalen füllt. So wird m 
von einer Klippe zur andern hin und her geworfen. 

Es iſt ein jehr gutes Zeichen, daß ver Artikel von Buchholz ie ı 
Aufſehen gemacht hat. Ich wollte Ihnen längſt etwas darüber jagen, ka 
ihn aber unglüdlicher Weile jest nicht finven, ob ich gleich gewiß m 
daß er in der erften Hälfte des Jannars ftehen muß. — Mit ven Id 
bin ich völlig einverjtanden; ich mißbillige aber jehr, daß er vie Verj 
jungen von Baiern und Würtemberg als jolche jehilvert, die vielen Id 
entjpreden. Dadurch hat er unendlich viel geſchadet. Vide un 
andern die framzdfiihen Sournale) Denfen Sie fib mur, mie mir 
Muthe wurde, als ich vor einigen Tagen in dem Briefe eines jehr li 
ralen Mannes leſen mußte: „Wer hätte in Garläbad vor 18 Mona 
geglaubt, daß die Süddeutihen Regierungs-Verfaſſungen 
Boufjole werten würden, nach dev man nunmehr in Italien das Ster 
Ruder zulenfen ſieht? Und dennoch belehrt ung die underkennbe 


*Prokeſch ſchreibt hier ganz unverſtändlich 500, gerade in Dev großen Zabl ' 
das Bezeichnende des Ansipruche. 
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(B.) in dem Artikel: Juliſche Alpen, daß nur dieſer Compaß 
ihe und Ordnung der Staaten führen kann.“ — Konnte ſich denn 
t begnügen, ſeine Gedanken als das Ziel des deutſchen vernünf— 
Strebens nach Verfaſſungen darzuſtellen? Warum jene verun- 
Beiſpiele citiren? War ihm denn unbekannt, daß und warum man 
lsbad dieſe ſüddeutſchen Verfaſſungen tadelte? Warum man ihnen 
arakter jtändifcher Verfaſſung abſtritt? Was hat ſich denn ſeitdem 
t? Ich finde die 2 oder 3 Artikel ver Schlußakte, die von den 
sen Berfaffungen Handeln, zehnmal correkter und geſunder, als den 
Runder dieſer baterifchen und würtembergiichen Gonjtitutionen 
mmern. Doch ich mag nicht tiefer in die Sache gehen, da id 
tifel nicht ver mir habe, und ihn, aller Mühe ungeachtet, nicht 
fanı. 
ir können am 15. die Nachrichten vom erjten Effekt der Schritte 
pel haben. Die nächjten 14 Tage werten fehr intereffant fein. 


Laibach, ven 15. Februar. 


er fliegende Courier Nieper iſt bereits gejtern Abend von Wien 
fonımen und hat mir Ihre Schreiben vom 11. u. 12. mitgebracht. 
igeduld, Die Sie in dem eriten austrüden, tft in jedem Fall nicht 
tig, und daß Sie jolche gegen mich in fo heftigen Worten aus- 
werer billig noch velifat. Es iſt wirflich ein ſeltſames Schickſal, 
n ſich in Sachen von ſolcher Größe und Schwierigkeit von Men— 
ungen und hofmeiſtern laſſen fell, denen weiter fein Yeides geichieht, 
ihnen die Zeit lang wird. 
ie Klage im zweiten hatte ich vorausgeſehen; indeß ijt fie mit jol- 
benung auggeiprechen, daß ich mich nicht im Geringſten barüber 
weren habe. Sie wußten übrigens auch zu bejtimmt, daß ich 
chuld an Ihrem Verdruß hatte. 
enn ich Ihnen hier einen Gorrefpontenten am Doflager ver: 
fönnte, ich wollte ihn gern ans meiner Tajche bezahlen. Denn 
Sie längſt wiſſen ſollten — zu dieſer Art von Correſpondenz tft 
vr in der Welt unbrauchbarer als ich. Ueberhaupt muß Niemand 
, von mir au eourant der gemeinen Renigfeiten gehalten zu 
Ich erfahre gewöhnlich nur aus der Yaibacher Zeitung was an 
lagern vorgegangen tt, frage nie darnach, ſpreche auch nicht mit 
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dem Fürſten davon, und habe ſchlechterdings keine Zeit es zu thun. W 
man Ihnen vollends ganz friſche Neuigkeiten mittheilt, wie kann ich t 
zum Voraus widerlegen? Hieher gehört Alles, was Sie mir von 
bevorſtehenden Reifen der Kaijer, ver Kailerin zc. jagen. Im Grun 
ſteht (für jett) feit, daß vor Ende des März fein Aufbruch von Yail 
erfolgt. Im der Zwijchenzeit werben die beiten Kaiſer eine Excur 
machen, vielleicht zu Ente dieſes Monats, vielleicht ſpäter — vielleicht 
nit. Bon Venedig oder gar von Mailand war nie die eve. 
Project ift über Agram (vielleicht auch über Trieſt und Fiume, nad C 
ftabt und von da längs ver Militär-Gränzpiftrifte, teren Einricht 
den Sailer Alerander weit mehr noch als Florenz und Rom intere 
— fo weit es gehen will, allenfalls bis Eſſek, allenfalls bis Semlir 
reifen. Ich vermuthe übrigens, daß das ganze Project noch feinett 
publiei juris iſt. Dieſe Excurſion geht aber den Fürſten und mic 
andere Congreß-Perfonen gar nichts an. Höchſtens fünnten wir 
Zwijchenzeit benugen, um auf ein paar Tage Ioria, Anelsberg une ? 
zu befjuchen. Doch hängt auch dies, fo wie die Reife ver Souveräus ſi 
von hundert Umftänden ab, bie jeder Tag herbeiführen kann. Berge 
Sie doch nie, lieber Freund, daß wir uns hier in einer Zpannung, 
einer Criſis, in Berhältniffen befinden, von welchen der Correſpondent 
Wanderers jich freilich nichts träumen läßt. — Gern glaube ich, daj 
die Ankunft von Gallo früher gemelvet hat, als wir andern, vie ini 
Augenblid, wo ſie erfolgte, wahrhaftig nicht an den Abgang ver Peit ı 
der Hof-Stafetten denken konnten. Ich weiß nicht einmal immmer ger 
wenn ein Courier abgeht, es Tanıı nicht anders ſein; und mich mü 
Sie daher ein für allemal von aller und jeder Berantwortung losja 
Ich Ichreibe Ihnen, je oft ich kann und was ich kann; aber als re 
mäßigen, pünftlichen Nouvelliſten bitte ih Sie injtändigft nie aufı 
zu rechnen. 

Heute haben wir die erjte Nachricht aus Neapel erhalten. Der B 
des Könige war am 8. dort angefommen. Der Kronprinz bat jegl 
— die Inftruftionen an die Miniſter ſollten ihm erſt den antern : 
mitgetheilt werden — feinen Gonjeil berufen und bis jpät in die N 
beliberirt; und das Kejultat war, dag vas Barlanent außerorde 
lich einberufen werben jellfe. Dies jchreibt Er Seinem Herrn V 
in Ausprüden, welche nicht viel Gutes erwarten laſſen. — Sobalt 
Prinz nicht Luſt und Muth hatte (und es ſcheint ihm an beidem zu 
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em: in dieſem großen Augenblick ſelbſtſtändig aufzutreten, ſobald er ſich 
as Parlament wendete, konnte nichts als Böſes herauskommen. — In—⸗ 
Hlen wird ſich num zeigen, wie die Sache auf das Publicum wirkt. 

Der Cardinal Conſalvi hat im Namen ves Pabſtes ein jehr Flug 
jtelltes Publicandum affichiren laſſen, worin die Neutralität erklärt wird, 
ne jedoch regelmäßige Truppen am Durchmarjch zu hindern. Mit 
oßer Achtung wird ven den Alliirten, und jelbjt von ihren Zwecken ge- 
ochen; und der dümmſte Menſch in Italien fann fich über den wahren 
an tes Proclams nicht täufchen. — Es wurde gejtern Abend jpät in 
: Conferenz gelejen, darauf aber für den Kaiſer Alexander überjegt und 
wen babe ich es nicht wieder zu Geſicht bekommen. 

In Anjehung der engliichen Parlaments-Tebatten bin ich nicht Ihrer 
enung. Die Minijter haben fich vielmehr, wie es uns bier fcheint, 
t Nlugbeit, Discretion und jorgfältiger, ja wohlwollender Rüdficht für 
Auiirten, geäußert. Wir erivarteten ganz andere ‘Dinge, jeitdem wir 
d unglüdliche Gontre-Gircular vom 19. Januar kannten; es ergiebt ſich 
er aus ten Debatten jelbft, daß jie diejeg veranlaffen mußten.* Sch 
s weit entfernt zu jagen, daß die Sachen nicht im Ganzen jehr Ichlecht 
England jtänden, nur das, was die Minifter in den beiden erjten 
ihungen von ſich gegeben haben, muß ich weit cher loben als tateln. 


Den 16., früh um 10 Ubr. 
Ich bitte Sie, fiebiter Pilat, mir folgende Stüde bald möglichſt zu ſchicken: 
1. Ten legten Bericht ver Tilgungs-Commiſſion, ver, wenn 
nicht irre, am Schluß des December in der Wiener Zeitung und auch 
dern Beobachter gegeben wurde; ** 
2. Tie Bekanntmachung der Banf- Direktion, nach welcher jie vie 
ine zum Cours von 250 realijiren zu wollen, anfündigte. *** Ich 


° Die öftentlihe Reinung in England ſprach ſich jo unzweideutig zu GOunſten der 
Bfarung in Neapel und, gegen Die Iegitimiftiihe Propaganda der Oſtmächte aus, daß 
Bercagb ſich genöthigt ſah, in einer Sircularbepeihe von 19. Januar 1821 Eng- 
Be Beitritt und Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen Der Tftmächte zu verweigern. Da 
jedod gleichzeitig den reinen Abfichten der Alliirten alle Gerechtigkeit widerfahreu 
jene die Entſtebung der Revolution in Neapel unverbolen mißbilligte, ſo bot er 
engliichen Oppofitien neue Gelegenbeit auf Das Heftigfte gegen die mattberzige 
xrale Bolitil Des Miniſteriums zu protejtiren. Hansard 4. 283, 
ee 14, Dezember 1820 
»e 11. 3Kärz 1820. 
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glaube, dieſe Bekanntmachung erſchien ungefähr im März oder April de⸗ 
vergangenen Jahres; Sie werden das Datum leicht ausmitteln können. 

Was iſt eigentlich Hebenſtreit für ein Kerl? Schrieb er nicht früher 
eins der litterariichen Journale in Wien? — Und glauben Sie, nf 
viefer Menſch irgend ein beſonderes Vertrauen verdient? 

Ueber dieje Fragen, die mich, aus befondern Gründen, jehr intereſſiren, 
bitte ich Sie, mir Ihre Meinung zu jagen — jedoch nicht anders als anf, 
ganz ficherm Wege, scilicet vurh einen englijhen Courier. Thu 
Ste aud) gegen Niemanden in Bien die geringjte Erwähnung davon. 

Laibach, 16. Februar. 

Sch habe Heute mehrere Briefe aus Paris (worunter ein ſehr am 
führlicher und interejjanter von Viktor) gelefen, die mich glauben mad 
daß das fortrauernde Unmwejen mit deu petards nächſtens zu ernithafte 
Begebenheiten führen wird. So kann es unmöglich länger fort get 
Die Minijter würden ſich jchwer verantivortlich machen und vielleicht i 
Kurzem geftürzt werden, wenn fie ihre jekige Stunmenmebrheit in b 
Kammer nicht zu großen Maßregeln benußgten. Es ift höchjt wichtig, 
Billele (obgleich jehr unzufrieden mit dem Gange der Sachen nun 
mal im Miniſterium figt. Er allein hat mit großer Energie, nicht ob 
einigen Widerſtand, die Ernennung von zwei Jo fichern und vortrefflice 
Männern wie Beneift und Chabrol vurchgefekt. Auch Bonald und am 
jind ganz mit ihm einverftanden. Wenn die leivenjchaftlichen Narren se 
der extremite «droite, anjtatt ihn anzufeinden, jetzt gemeinjchaftliche Sag 
mit ihm machten, jo fünnte viel gavonnen werden. Die Deportation b 
Decazes, des Dalberg und einiger ähnlichen nach Amerika oder Nen-Hola 
und Talleyrands unwiderrufliche Verweiſung nach Valencay, wären & 
die erften Bedingungen zur gründlichen Wieperberftellung der Ordnunz, 

Wir haben abermals einige harte Kämpfe mit Capodiſtrias über fe 
wichtige Fragen ver Zukunft gehabt. Der Kaiſer Alexander bat uns al 
auch diesmal glücklich unterjtüßt und allem Widerſpruch ein Ende gemad 
Ter Einfluß diefes unheilbaren Menſchen iſt beſtimmt im Sinten: 
er wird täglich unfähiger, uns wejentlich Schaden zu thun. Wir müſſe 
alſo fchon vie Qualen, die er uns zufüge, mit Geduld ertragen. 























Laibach, Sountag, 18. Februar. 
Ihr Urtheit über die Declaration, mein theurer Freund, bar mich 
außerordentlich gefreut. Ihre Stimme zählt an und für fich mehr Kl 
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r, als hunderttauſend andere, und wenn Sie fich fo beftimmt und 
weideutig vernehmen läßt, wie im gegenwärtigen Fall, jo bürgt fie mir 
feih für vie Meine Zahl der übrigen, auf welche ich noch einen Werth 
Die Kritif der Mifvergnügten, beſonders aber die der Dummköpfe, 
ient, wie Sie fehr richtig bemerkten, kaum eine Notiz. Daß viele 
e den Stil der Declaration nicht blühend genug finden, gereicht 
zur wahren Befriedigung, Sie wiffen, wie jehr ich feit mehrern Jah— 
ter beclamatoriichen Manier feind geworden bin; und nichts kann mir 
r jein, als wenn biejelben Menſchen, die mir jo lange vorgeworfen 
n, „mein Bervienft jet nur das eines Rhetors,“ mich jekt zu großer 
ckenheit beſchuldigen. — Cine eigene Beltialität gehört aber dazu, bie 
le, we von den Finanzen die Rede ift, „ein Geſtändniß“ zu nennen, 
ja ohnehin Jedermann weiß, daß man Striegsrüftungen nicht ohne 
> beftreiten kann, hier aber der Accent mehr auf der Verbefferung 
Finanzen überhanpt, als auf der vorübergehenden Belaftung Liegt. — 
jenigen Gutgefinnten, welche das Wort Verfaffung geichredt bat, 
sen jich berubigen, wenn fie jehen werden, daß Lies Wort in der 
zöſiſchen Sprache nicht pur) constitution, ſondern durch regime 
e et sage gegeben ift. Die Fremden wiljen nicht, daß im Deutſchen 
Wort Berfajjung einen burchans allgemeinen, ich möchte jagen, 
baus neutralen Zinn bat, eben jo gut monarchtiche, als republita- 
x, eben To gut die abjolute, als die allerbeichränttefte Monarchie be 
net. „Jeder Staat hat eine Verfaſſung, aber, Gottlob, noch nicht 
reine Conſtitution. Ich weiß nicht, was über ung beſchloſſen iſt; 
das fünnen Sie ficher glauben, daß für jeßt die Jrage von der Con: 
tion für Neapel anf einem jchr guten Boren fteht und zur Freude 
Vernünftigen und Wohlmeinenten (fobald fie nur das Repräſentativ— 
tem aufgeben entjchteven werben wiro, wenn e8 nach unſern Wünschen 
Ties ijt aber ein Gegenſtand, worüber vor der Hand, and den 
igjten Gründen, möglichit tiefes Stillſchweigen beobachtet werben muß, 
ven ich Sie bitte, immer nur mit großer Behutſamkeit zu berübren. 


Um 12 Ubr Mittags. 


Ich war mit dem Vorſatz zum Fürſten gegangen, ibm ven größten 
l Ihres lebten Briefes mitzutheilen. Es fand ſich aber ein dringen: 
Begenftant, ver zuerſt verhanpelt werden mußte und während dieſer 


Berhandlung ‘wurde der Herzog von Modena gemeldet. — Der Fürft hf 
mir vorgeichlagen, jpäter mit ihm ſpazieren zu geben, wobei ich ihm dem 
alle meine Mittheilungen zu machen gedenke. Ich melde Ihnen nur ver 
läufig, daß ich gleich diefen Morgen, und ohne noch mit dem Fürſten ge: 
Iprochen zu haben, wegen des Artikel in der Allgemeinen Zeitung * meine 
Nachforfchungen bei den hiefigen Profeſſoren habe eröffnen laſſen und ge 
wiß nichts verfäumen werde, um die Wahrheit, fo weit fie ſich ausmitteln 
läßt, zu ergründen. Im wie fern mir das gelingen wird, weiß ich zum 
voraus nicht; und ob und was, wenn es mir gelingt, weiter gejcheheil 
fol, fann ich für mich nicht entſcheiden. Sch werde Ihnen aber jicher in 
meinem nächjten Briefe anzeigen können, wie die ganze Sache jteht. 


Laibach, Dienstag, 20. Februar. 













Es herricht feit ein paar Tagen eine höchft ſonderbare Stille in 
politiichen Luftkreiſe. Seit der erften Nachricht von der Ankunft un! 
Propofition in Neapel haben wir nichts aus Italien gehört. Vermu 
werten viejen Abend over Morgen vie Refultate ver auf ven 13. beit 
gewejenen ZJujanmenberufung des neap. Parlaments befannt 
Wenn in Neapel nicht irgend eine große Volfsbewegung ſtattfindet, 
glaube ih nicht an unmittelbare Unterwerfung. Ich fage auch nicht, 
Carpani Ihnen jchrieb: „Tant de sauce pour si peu de Maccaroni 
frappe.“ Weir ift nicht genug, daß diefe Sache glüdlich beentigt 


* In der Nummer vom 7. Februar „Aus Illyrien“ betiteit, ſchien der betreit 
Artikel von einem nicht ununterrichteten Reifenden herzurühren. Er ſtellte tar. 
1820 als das ber Newolurion dem Jahre 1821 als dem der Gegenrevolutien entg 
und gab die Worte wieder, die der Kaijer bei der Torftellung der verichiedenen 
hörden zu den Profeſſoren der Laibacher Yehranftalten geiprodyen haben jollte. 
war wohl Die Haupturfahe von Gent’ Zorn: in der Ihat mußte Diele Rede a 
peinlihen Eintrud machen und konnte, wenn nicht authentiich, nicht beiler im Si 
des Sprechenden erfunden jein. „Meine Herren,“ jollte Stanz I. geiagt baben, 
Krainerifchen Studenten wurden ımmer jür gute Studenten gebalten; trachten Sic, 
jelben bei dieſem guten Rufe zu erhalten. Halten Sie fi übrigens an dar At 
denn Diefes ift gut und uniere Vorfahren haben ſich gut dabei befunden: warum | 
ten wir es niht? Es find jetzt neue Ideen in Schwung, die ic nicht billigen ! 
und ie billigen werde. Enthalten Sie fih von diefen und halten Sie fih an 
Pofitive, denn ich brauche Feine Gelehrten, jondern brave rechtichaflene Bürger. 
Jugend zu folhen zu bilden, liegt Jbnen ob. Wer mir dient, muß Ichren, mie i 
befehle, wer dies nicht thun kann, oder mir mit neuen Ideen kommt, der lann gebeß; 
oder Jh werde ihn entfernen.“ 
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für muß auch möglichſt ſchnell beendigt werden, und wenn ich 200,000 
Mann gegen Neapel marjchiren laſſen fünnte, ich bejünne mich feinen 
Nugenblid, e& zu thun. 

Ich hoffe, Sie nächſtens über alle Ihre großen Gravamina beruhigen 
u tönnen. — Ueber den Artikel in der Allgemeinen Zeitung wird, wenn 
ex Kaiſer Zelbjt es gut beißt, ven hier aus eine Berichtigung erfolgen. 

Ueber vie Klagenfurter Zeitung wird in Kurzem ein jtrenge® und 
ticheiventes Gericht ergehen. — Und Nugent wird nie wieder General- 
ıpitain Des Königreichs Neapel. Was wellen Sie mehr? 

Ueber Privat-Augelegenheiten jchreibe ich Ihnen nächſtens. 


Laibach, ven 24. Februar 1821. 


sch babe wierer eine Reihe von Tagen gehabt, wo durch ein Zuſam— 
mitremen ter mannigfaltigjten Geſchäfte mir faum Zeit zum Frühſtück 
er Eſſen blicb. Dabei ijt durch die bejtänvige Anjtrengung der Schlaf 
m; vericheuct. Ich betrachte es als ein wahres Wunder, dag meine 
funcheit einer jolchen Criſis wirerjteht. 

Indeſſen füngt es an Tag zu werben. Der Schluß der Gonferenzen 
iebr nahe. Der König von Neapel joll in wenig Tagen Yaibach ver: 
fen. In jedem Falle bleiben die Kaiſer (die Excurſion nach Carlſtadt 
it inbegriffen) big zu Eude des März hier. Ich habe aber Die gegrün— 
Re Defimung, daß wir in der Mitte des April wierer in Wien jein 
erden. 

Graf S. hat in Anſehung des engliſchen Circulars mit großer Klug— 

aehandelt. Tb und wie dies unglückliche Aktenſtück in unſern Zei— 

en gegeben werden ſollte — das war eine Staatsfrage von ſehr 
tendem Gewicht, jo wenig Sie dies auch geahnt zu haben ſcheinen. 
überzeugten uns gleich, daß wir entweder die engliſche Note ganz 
eriren, oder das Circular, welches ſie veranlaßt hatte, voranſchicken 
keeten. Ueber ven legten Entſchluß wurde geſtern im einer eignen Con— 

; fange veliberirt. Endlich vereinigte man ſich von allen Zeiten va: 
R, daß beide gerrudt werten jellten. Die UÜeberjegung ver ünſrigen 
r eine Höllenarbeit. ‘Die ver englijchen wire Ihnen freilich anch Mühe 
schen; da fie aber grob und plump ijt, auch uns wenig Daran liegt, ob 
s Zublicum ſie recht verjteht, (wenn je bejfer man fie veriteht, deſto 
ütlicber wire jic) jo mag fie num ausfallen wie fie will; und ſchlecht 
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wird fie unter Ihren Händen nicht gerathen. Bei unſerm Circular his 
gegen mußte jeves Wort abgewogen werben, wenn wir und nicht geführ 
lich compromittiren wollten.* 


Laibach, Sonntag, 25. Februar, Abends 9 Ubr. 


Diefe Zeilen erhalten Sie durch Graf Harvdenberg, ver feine projel 
tirte Reife mit dem Kanzler — weil diefer alte Mann thöricht genug fi 
um unter ven jeßigen Umſtänden bis nach Nom zu gehen — aufgegeba 
bat, und nun, mit biefigen Notizen hinlänglich ausgerüftet, nad Bin 
zurüdfehrt. 

Gejtern Abend iſt General Church, ein für ven Augenblid jehr in 
tereffanter Mann, hier angekommen, hat heute mit uns beim Fürften f 
Mittag geipeifet, und geht diefen Abend, fürs erfte nach Florenz, zu 
Er ift über den heutigen Zuftand von Neapel und Sicilien gut zu böre 
übrigens ſehr beſcheiden und liebenswürdig. 

Ich glaube ſchwerlich, daß man in Anſehung des Artikels in ver A 
vom 7. einen öffentlichen Schritt thun werde. Die ſämmtlichen bie 
Profefforen haben zwar, mit löblichem Eifer, ihre Dienfte dabei angebe 
Es fcheint mir aber, daß der Kaifer Feine Neigung dazu hat; und 
Sache ift allerdings in der Ausführung mit mancherlei Schwierigkei 
und DBevenklichkeiten verknüpft. — Ich habe die Rede noch in Feinem fr 
zöſiſchen Journal gefunden, jehe aber aus einem Privat Briefe, daß 
von ven Royalijten in Paris mit ungeheurem Beifall aufgenommen 
den iſt. „L’Empereur“ — fo heißt es in diefem Briefe — 
aujourdhui le heros de tous les Royalistes.“ 

Mit dem nächften Courier — es Toll morgen einer von uns 
fertigt werden — wird die Proclamation des Könige an die Neapoli 
nah Wien geſchickt. Der Fürft wünjcht auch, daß unfere zzugleich 













* Die Cirenlardepeſche der Höfe von Rußland, Defterreih und Preußen cz 
Geſandten bei Den Deutichen und nordiihen Höfen ans Troppan am 8. Dezember! 
verkündigte, daß Die Mächte um die Revolution zu befämpfen, zu denſelben Kid 
ihre Zuflucht nähmen, „wovon fie in jenem bentwürbigen Kampfe, Der Eurepa 
20jährigem Joche befreite, jo glüdlidhen Gebraud) gemacht bätten.” Die fen d 
wähnte englifche Cirkulardepeſche vom 19. Januar 1821 Ichnte die Theilnabme ar de 
in Frage ftebenden Maßregeln ab. Der Defterr. Beobadter brachte Die Uederittzu 
der beiden Altenftüde am 1. März 1921. 
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nm Briefe dee Könige an jeinen Sohn) nach Neapel erlaffenen Inftruc- 
ionen überjegt werben möchten. ‘Da dies aber eine etwas lauge Arbeit 
t, fo weiß ich faum, ob ich fie werbe bereiten können. 


Laibach, Montag, 26. Februar. 


Durch den beute abgehenven Courier erhalten Sie einen Artikel, der, 
ın ich nicht ganz irre, Ihnen, in Rüdficht auf Ihr Publicum, große 
eure machen wird. Ich habe fein Verdienſt dabei; denn er ift ganz 
n ber Hand bes Fürften gefchrieben. * 

on allen Seiten vernehmen wir mit greßer Zufrievenheit: Votre 
:claration est inattaquable Mich dünkt aber, nicht bloß unire 
eclaration, jonderii unſre ganzes Verfahren, unſre ganze Stellung ift 
attaquable. Es müßte fein Verſtand, und feine Gerechtigkeit mehr auf 
ren ſein, wenn unſre Sache nicht in Kurzem einen vollftändigen Sieg, 
(bit in ver Meinung, davon tragen ſollte. Mütz Coujone werden zwar 
je unſre Freunde werben; und Menfchen die mehr over weniger von ben 
jedernen Grundſätzen angeftedt find, werden insgeheim jelbjt über unjre 
Beaccelje jeufzen. Aber wie follen fie uns beifommen? Faſt Alles, was 
beher vie ſchändlichen engliſchen Oppoſ.-Zeitungen, vie franzöfilch-Ipanifchen 
m anvere fchlechte Journale gegen uns gejagt haben, vie Brojchüren vou 
Bignen une Pradt, und ähnliche noch fchlechtere, drehen fich ja durchaus 
wm die erlogne Vorausſetzung, daß Oeſterreich Italien beberrichen milt. 
Benn dies nun, wie jeßt Schon allgemein in Stalien, wie bald in ganz 

epa für eine abgeſchmackte, grundloje, unverſchämte Verläumdung er- 

nt wirt, was bleibt dann diefen Bejtien übrig? Und, wenn endlich, 
wir doch mit guten Gründen hoffen, die große Majorität des neapo: 
iſchen Volkes mit Freuden vie Revolution aufgibt, wer — außer 

eignen Bertranten und Helferöhelfern — wird dann auf ihre Frei: 
& Jeremiaden noch hören? In Spanien nehmen die Sachen eine folcye 
ndung, daß cs chne alles Zuthun von Außen nächſtens zu einer greu: 

n Gatajtrophe kommen mug. Der fcheinen vie Ausfichten von allen 

iten ſehr erfreulich, une ich venfe, Troppau und Yaibach jollen einft 
mit großen Ehren genannt werden. 

Tiefen Abend ijt vie Schlußfigung des Congreſſes. 


° Enıbält Nachrichten von der italieniſchen Armee. 
«. Bienrdiefonn Bartboloy, Briefe von Gentz an Pilat. IE. 3 


Laibach, 27. Febri 


Es iſt nicht Ihre Schuld, daß Ihre Briefe faſt immer nur u 
nehme Neuigkeiten enthalten, und meine Bemerkung war auch fein 
als Vorwurf gemeint. Indeſſen ijt ſo viel gewiß, daß Sie oft übe 
fehr beveutenvde Dinge gar zu großen Lärm fchlagen, und immer wei 
geneigt find, bei dem Uebeln, als bei dem Guten zu verweilen. Id 
nun freilich längſt Ihre Manier, und follte daher Ihre Klagen ı 
hoch nehmen. Wie follte ich aber, um ein frifches Beiſpiel zu 
nicht einigen Unmuth fühlen, wenn Sie mir am 22. jehreiben: „“ 
waren bie finijterjten Gerüchte über den angeblich beichloffenen 
ftand der Neapolitaner verbreitet.‘ — Dieje Gerüchte waren geg 
und ich hatte Sie ſelbſt darauf vorbereitet. Wo ift denn aber h 
Siniſtre? Ich wollte, Sie wären Zeuge von der Ruhe und SI 
tigkeit gemwejen, mit welcher wir bier fammt und ſonders bieje Nien 
unerwartete Nachricht aufgenommen haben. Was fürchten venn bi 
in Wien? Sehen Sie denn irgend eine Wahricheinlichkeit, daß 
Armee aufs Haupt geichlagen werden follte? Fällt venn irgend 
vernünftigen Menichen ein, daß diefe elenvden Neapolitaner, wenn 
auch jogar dieſer oder jener Coup gelänge, fich gegen uns be 
fönnten? Sie werben mir gewiß bie Gerechtigkeit widerfahren laſſe 
ih von Chancen der Zukunft nie mit Uebermuth fpreche, vielmehr 
bie in biefen Fehler verfallen, bei jeder Gelegenheit ſcharf tadle. A 
würde mich vor mir felbit jchämen, wenn mich die Nachricht v 
Krieges-Erflärung der Neapolitaner auch nur einen Augenblid he 
ſchrecken fönnen. Im Grunde glaube ich, daß die Sache ſogar durc 
lihen Krieg gründlicher geheilt wird, als es durch freiwillige Untern 
gefchehen wäre. 

Die Sache wegen der Cenſur des Maiftre'jchen Buches* we 
mir, zu Ehren unjrer Regierung, gewiß angelegen fein lafjcı 
und für fi) ift fie mir ganz gleichgültig. Dies Buch ift ja jo we 
alle Cenfuren, fo weit über die ganze jeßige Zeit erhaben, vap | 
jolchen Albernheiten kaum Notiz nehmen würde. Oder glauben Si 
es ſei zu bedauern, daß es dadurch in unſern Staaten nicht cir 
könne? Wer lieſet es denn bei uns, wenn es auch zehnfach die 
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*) Du pape. Lyon 1819. 
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paſſit? Wer lieſt denn ein ſolches Buch überhaupt? Vielleicht nicht 
50 Berfonen in ganz Europa. Es iſt durchaus nur für wenige, vielleicht 
auch nur für beffere Jahrhunderte gefchrieben. 

Da Sie immer wieder auf die württembergifche Cenſur zurückkommen, 
fe muß ich Ihnen fagen, daß Sie mich gänzlich mißverftanden haben. 
Was ich Ihnen einft fchrieb, war ja bloß, daß diefe Hunde, alarmirt 
über die Angriffe, vie man ihnen felbft Tieferte, Conſeil über Confeil biel- 
ten, um ihre Genjurgefege zu fchärfen. Nie ift es mir eingefallen zu 
Hauben, daß fie das in einem guten Sinne thäten. Ich fchrieb es Ihnen 
ls eine merhvärdige Anekoote, wie die Böſen in ihre eigenen Stride fallen. 


Laibach, 1. März 1821. 


Durch die geftrige Hof-Stafette haben Sie, ober werben Sie (denn 
Kelleicht Tommt fie ſpäter an als diefer Courier) einen Artikel für ven 
Beobachter erhalten,* ver Sie nun doch auf eine Zeitlang fättigen wird, 
ich Ihnen gleich die tröftliche Nachricht melven kann, daß folche Artikel 
— pas pour Vos bons yeux — fontern „ans Furcht vor den Jüden“ 
Bet häufig erfolgen werben. Die Frage von der Competenz ber beiden 
ertigen Zeitungen in Hinficht auf Armee-Nachrichten habe ich mündlich, 
mp ich hoffe zu Ihrer Befriedigung, abgehanvelt, und der Fürft hat an- 
klannıt, daß die W. 3. nur auf förmliche Armee-Bülletins einen 
Prieritätsanfpruch machen könne, vagegen alle übrigen Artikel, wenn fie 

bloß militäriſche Gegenjtände beträfen, dem Beobachter bleiben follen. 

Ter geftrige Artilel war vom Fürſten jchredlich zufammengefchmiert. 

4° 1, fage, drei Viertel auf Fünf fchidt er mir ihn zur Revifion, 

it dem dringenden Zuſatze, punkt Fünf werte bie Stafette geichloffen. 
weiter daraus geworben, weiß ich nicht; denn geftern Abend habe ich 

en Fürſten nicht geſehen, und heute nur auf einen Augenblid. 

' Haben Sie tie Güte, mein licher Pilat, mir aus meiner Bibliothek 

en Theil, over die Theile von Schöll zu ſchicken, welche vie erſte Thei: 

ung von Polen, und ven Krieg zwifchen Rußland und ber Türkei, ber 

ut dem Frieden von Kainardiche (1773) jchloß, betreffen. Es ift ein 


*, Beobachter vom 5. März 1821. Waldes Borrüden der Defterreicher, tumpfer 
reden und Anarchie in Neapel. 


3* 
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höchſt wichtiges Werk über vie drei Theilungen von Polen von Ferran 
erichienen, welches ich jet in meinen Bor-Schlaf-Stunden mit ungemeinen 
Intereffe Tele. Es find 3 ftarfe Bände. 


Laibach, Sonntag 4. Mär; 


Es iſt bier beichleffen worven, daß die Inftruction für die Geſandten 
su Neapel, welche ven Brief des Königs an feinen Sohn begleitete, im 
Beobachter geprudt, und zwar franzöfiich und deutich gedruckt werten joll* 
Ich freue mich darüber fehr, da ich vieles Aktenſtück für eins ver wichtig. 
jten in ver Gefchichte des Congreſſes, und zugleih die Redaction des 
Originals für eine meiner gelungenften diplomatifchen Arbeiten halte, 
Yießen wir das Original nicht druden, jo konnte es in feinem auswä 
tigen Blatte anders als in einer jchlechten Rück-Ueberſetzung ver zu Neupe 
gemachten ttalieniichen Weberlegung erfcheinen. — Was die veutid 
Ueberſetzuug betrifft, jo muß ich Ihnen zum Voraus jagen, daß 
nicht mein Werk ift. Sch babe fie, va ich vor 8 Tagen noch zu jebr ı 
Geſchäften überhäuft war, und ver Fürft felbjt nıir die Ivee an die Han 
gab, unferem Freunde Kreß übertragen, welches ich feitvem jchen zwang 
Mal bereute. Hätte ich die fünf Stunden, die ich geftern auf 
Correctur diefer Arbeit habe verwenden müſſen, um jie nur einigermaße 
erträglich zu machen, und noch ein paar Stunden mehr verwendet, ü 
wäre ebenfall® fertig geworden, und nun wenigſtens mit dem Refjulta 
zufrieden. Nachdem aber dieſer Weg einmal eingefchlagen war, konnte if 
ohne Kreß tief zu fränfen, nicht mehr davon abgehen. Ich tröfte m 
nun etwas leichter, da der franzöfilche Text neben den deutſchben geſetzt wir 

Außerdem wird Ihnen die Proclamation des Könige ve 
Neapel, die in Florenz gedrudt worden, und vermutblich heute ſch 
publizirt ift, wie auch die Proclamation des Gen. Frimont & 
bie Neapolitaner beim Eintritt unfrer Armee in das neapolitanii 
Gebiet, beide Stüde von mir überjett, zukommen. 

Der Fürft war viefen Morgen noch unſchlüſſig, eb er jelbit dich 
Wacht einen Courier abjchiden, ever fi) des engliichen bevienen, over € 
Drittes thun wollte. In jevem Fall werden Sie die bemeldeten Aktenſtück 























*) Beobachter vom 10. März. 
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ſehr bald nach Empfang dieſes Schreibens, wenn nicht zugleich mit dem 
ſelben erhalten. 

Ihr wertber Brief vom 27. und 25. Februar füngt abermals mit 
kn „gefpannteften Erwartungen,” und ven „finifterften Gerüchten” an. 
ach weiß um mehr, was ich Ihnen auf ſolche Phrajen antivorten foll. 
Rus wir in Yaibach jelbit nicht willen, können wir unmöglich nach Wien 
reiben, und da, jo weit unſre bisherigen Nachrichten reichen, nichts, gar 
ibhts vergefallen war, fo werben die Wiener fich wohl jo gut gedulden 
mijjen als wir. Worin vie finiftern Gerüchte beftehen, kann ich nicht 
nmal errathen; bier habe ich nie etwas davon gehört. 

Mit dem zweiten Artilel aus den Juliſchen Alpen bin ich jehr 
frieden; obgleich einige Stellen darin etwas gejchraubt und mühlam 
trecbielt (al8 wenn man Vieles verfchweigen müßte) ansichen. 

Weber die Schrift von Spaun* kann ich nichts Jagen, da ich fie nicht 
ane, auch feine jonderliche Begierde danach habe. Ich weiß nur, daß 
paun ein abgelebter Radoteur und lahmer Wigbold ift, dem fein Buch⸗ 
neler einen halben Ducaten für feine Manuſcripte gibt, ven Niemanp 
jen mag, und der feinen Hund aus dem Ofen loden wird. Ihr Klage- 
d jcheint mir daher fürs erfte Much ado about nothing. Bon ven 
ticheleien auf unjre Deilde gegen die baterfche Regierung will ich feine 
tere Notiz nehmen. Ich weiß fo gut als irgend Jemand, wie es 
it der baterihen Regierung fteht, und wie viel oder wie wenig man 
m ibr erwarten over verlangen kann. Ih weiß aud, was, und 
ie Großes wir auf diefer Seite in ten legten Jahren gewonnen haben. 
ieſe Frage ſehe ich aus einem andern, und höhern Gefichtspunfte an, 
8 aus vem einiger elenden Zeitungsartikel over ſchmutzigen Broſchüren. 

Zie würten jehr Unrecht thun, wenn Sie mir nicht fortpauernd die 
uticben und antere Scandala mittheilten und venumzirten. Ich nehme 
na dem Allen genaue und gewijfenhafte Notiz, wenn ich gleich zumeilen 

ven Fall fomme, das, worüber Sie bitter jammern, ntehr lächerlich 
ch ale gefährlich zu finven. uhren Sie aljo in Ihren Commmunicatio- 
n ummer fort; nur erwarten Sie nicht unmittelbare Abhülfe. Alles hat 
ne Zeit. In tiefem Augenblid eine allgemeinere Maßregel zur Ber: 
ztung ter, wie Sie jagen „Lächerlichen” Bejchlüffe ven 1819 zu ergreifen, 
schte wehl nicht rathſam jein, und daß Privat Correſpondenzen mit den 


Ueber bie geſetzlichen und gefeglojen Regierungefermen. Paſſau 1921. 
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Höfen, wenn fie nicht, wie die welche das Oppoſitions⸗Blatt vorſchlug einen 
Donnerfeil im Munde führen, feine Wirkung hervorbringen, hat vie neuete 
Erfahrung hinreichend gelehrt. Man muß das eine Zeitlang noch tragen, 
wie jo manche Uebel, denen man nicht jogleich jteuern Tann. 


Laibach, Montag, 5. März, Abende. 


Das Gründlichjte, Zufammenhängenpite, Lehrreichite, zugleich Erfren⸗ 
Iichfte, das in den legten 4 Wochen zu meiner Kenntniß gelangte, waren vie 
Mittheilungen des Gen. Church, von welchen ich aber, aus hundert Gründen, 
nicht fprechen kann, noch mag, noch darf. Auf diefen ruhe ich fürs erte, un; 
bin, recht ehrlich geredet, immer eigentlich froh, wenn ich Höre, es gebe 
nichts Neues, — In Kurzem muß fih ja ohnehin Alles entwideln. And 
bin ich feit 3 Zagen in eine große, nicht für das Publicum bejtimmts, 
Action vertieft, die mich für die Novitäten des Augenblids lauer macht. 
Terner gehe ich, da wir feine Conferenzen mehr haben, und vie Hälfte 
der dipl. Geſellſchaft abgereift ift, jehr wenig aus. Wundern Sie fid 
baher im Geringſten nicht über mein Stillichweigen; die Scene hat fid 
geändert, aber nicht in mir. 

Für das Circular haben Sie mir gar nicht zu banken. Diee 
Belanntmahung war das Refultat großer diplomatiſcher Ueberlegung, be 
weiſet Ihnen aber, mein Freund, wie bevenflih und kritiſch oft Fragen; 
jind, die Ihnen ganz biutleicht vorfommen. Welchen gräulichen Yarı] 
baben Sie darüber geichlagen, daß man Ihnen nicht gleich auf der Stelk 
gejtatten wollte, das engliiche Eircular zu geben! — Graf S., deſſen 
Urtheil, wie natürlich, immer Hug und feft tft, hatte in diefer Sache eben 
ſo gut gefehen, als jpäter, indem er Sie anhielt, ven Brief des Köni 
an feinen Sohn zu [uspendiren. Erſcheint er jest nicht in viel beſſ 
Begleitung? 

Meine Meinung ift, daß Alles, was die Ermordung des ehemaligen: 
Bolizei-Chefs San- oder Jean-Petro betrifft, fich zur Belanntmachung 
vollfonmen qualifiziert, und als Beweis der furchtbarjten Anarchie ſeht 
gut wirken wird. Ich fann aber darüber die Meinung tes Fürften vor 
morgen nicht erfahren, und theile Ihnen daher bloß vorläufig de 
meinige mit. 

Vermeiden Sie, jo viel Sie können, in DMittheilungen von bier aus 
bie Form: Wir haben dies erhalten; fie choquirt nicht mich allein; was 
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is Imen heute darüber ex officio gefagt, war ganz meinem Gefühl an⸗ 
umeiien. Es iſt möglich, daß ver Fürſt ſelbſt ven Artikel in dieſer Form 
bgefaßt hatte; ſeine Meinung war jedoch immer, daß er von Laibach da⸗ 
rt ſein ſollte. 


Dienſtag, 6. März. 


Der Fürſt ſchickt Ihnen heute (nebſt ven beſagten Proclamationen) 
ſen Artikel über die Stellung ver Armee am 27.,* woraus Sie ſehen 
rden, daß, wie ich Ihnen geftern fchrieb, weber von der Armee, noch 
mn Neapel irgend etwas Anführenswürbiges eingegangen war. Uebrigens 
be ich mich geftern Abend noch bei aufmerkſamem Durchgeben ver brei 
sten Beobachter überzeugt, daß Sie im Grunde Alles wilfen, und mehr 
b wir, und daß ich mich durch Ihre intereffirten Klagen nicht mehr er- 
eihen laſſen muß. — Noch Habe ich zu bemerken, daß ich mit aller 
erechtigkeit, die ich Ihnen widerfahren laffe, das engliiche Eircular doch 
m anders überſetzt hätte, ich füge anders, womit ich nicht meine 
licher over glünzenver, aber mehr dem Charakter angemefjen. Ihre 
mfige Wieverbolung in Mlammern (vie englifhen Minifter) beweilet mir, 
cj Sie ſelbſt gefühlt haben, nicht immer auf rechtem Wege zu fein. 
adeß Stehen Sie (als Ueberſetzer diplomatijcher Biecen) hundert und mehr 
siien über Kreß und über allen mir Belannten, nur mid ausgenommen. 
ir dieſes Geſchäft, worauf ich mir gar wicht viel einbilde, beſitze ich eine 
ühre Virtuoſität. ‘Der Fürſt war neulich ganz erftaunt, wirklich 
upefait, als er jah, was ich aus unferm Gircular, ohne Verlegung 
x gewiflenhaftelten Treue, im Deutichen gemacht hatte. 

Es thut mir leid, daß Sie die heutige Sendung des Fürften wahr- 
ku viel jpäter, al8 diefen Brief erhalten werden. Er hat fie der 

»Ztafette mitgegeben, ob ich ihm gleich vom Abgange eines preußiichen 
zuriers benachrichtigt hatte. Die preuß. Kouriers find heute in meinem 
rbeil Die beiten und ficherjten von allen. Ungeachtet ver bergebrachten 
ehtlichkeit ver Engländer in Briefbeftellungen, traue ich ihren Courierg, 
Mem Stewart fo heftig gegen ung erbittert ift, nicht mehr unbedingt. 
kemigftens würde ich nichts, was England betrifft, mehr durch fie 
reiben. 


& 
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» Beobachter vom 11. März. 
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Geftern bei Tiſche hatte ich eine lange Unterredung mit dem biefige 
Bifchof, der Sie nach Verdienſt jchätt, une ſich Ihnen jehr empfehle 
läßt. Der Mann weiß genau, wo uns der Schuh brüdt; und feine Me 
nung ijt, daß ohne eine Zotal-Reform in ben Lyceen und andern &ı 
ziehungs-Anftalten, daß ohne unmittelbare Verabſchiedung ver drei Bien 
theile aller Profefloren in der Monarchie, die Achtung für die Religio 
und für bie öffentliche Ordnung nicht wieberhergeftellt werben fann, un 
daß beide weit mehr von innen heraus, als durch alle auswärtigen Yıbd 
fiften untergraben werben. 


Laibach, 12. Mär. 


Dis auf diefen Augenblid willen wir nichts von der Armee, vie | 
am 6. in Marjch jegten wollte, um, wie es fchien, mit der Haup 
auf der Straße von Aquila vorzurüden. Wir erwarten jelbft die N 
richten mit äußerjter Ungeduld, und wünfchen fehnlich, durch ven E 
ver erjten Operationen wenigjtens zu einer klaren und feiten Anficht 
wahren Lage der Dinge zu gelangen. 

Die Unruhen in der Wallachei beunruhigen mich nur mäßig;* 
jeder andern Zeit würde ich fie gar feiner Aufmerkſamkeit gewürdigt 
heute gewinnt freilich jede jebitisie Bewegung ein gewiſſes ernſthaftes 
ſehen. Da indeſſen die Pforte Callimachi jogleih zum Fürſten ver 
lachei ernannt hat, und ihn Hoffentlich ohne Verzug abfertigen wire, 
glaube ich nicht, daß das Llebel weit um jich greifen fann. Wenn es 
Aufitand der Bojaren wider den Fürſten, und wider die Pforte wäre, 
würde ich e8 ernjthafter nehmen; es iſt aber ein Aufitand des Ichlechteil 
Geſindels wider die Bojaren, mithin auch wider den Fürften, un 
Pforte, ob jie gleich gegen Teßtere nichts als Ehrfurcht und Gehorj 
heucheln. Was man wahricheinlich in Wien über die geheimen Tu 
dieſes Vorfall jagen wird, ift, wie ich Ihnen bejtimmt verfichern f 
vollfommen grundlos; die beiden benachbarten großen Höfe jehen die S 
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( 
*) Ueber dic Unruhen, weiche nad dem Tode des walladhiichen Hospodars Se 

am 1. Februar 1521 zunächſt in der Meinen Wallgchei ausbrachen und fich raſch 

die Fürftenthiimer verbreiteten vwgl. X. Mendelsjohn-Bartheldy, Die Hetärie & 

Ihe Zeitichrift 1866. S. 340. 
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a3 aus demſelben Gefichtspuntte, und haben fich darüber aufs Vertraus 
te, Unbefangenſte und Edelſte gegen einander erklärt. 
Graf Mercy Hat mir veriprochen, die Alten, die Cenfur des Buches 
ı Pape betreffend, von Wien einzufordern. Leider hat mir St. Marſan 
r feiner Abreife gejagt, daß man dem großen Maiſtre fein langes Yeben 
hr veriprict. 
Laibach, 13. März. 


Ich habe Ihnen geſtern durch die kaiſerl. Stafette geſchrieben, weil 
nicht vorausſehen konnte, daß heute auf einmal alle Couriers losgehen 
irden. Die Eröffnung des Feldzuges werden Sie aus den Bulletins 
ſen; wie es mit dieſen gehalten wird, weiß ich nicht, weil ich bis jetzt 
u Uhr. Abends) feine Secunde zu meiner Dispofition hatte, und nun 
k zum Fürſten eile. Es wird wohl morgen oder übermorgen mehr er- 


gen. 


Laibach, den 15. März 


Ich habe dieſen Morgen Ihren Brief vom 11. nebjt Beilagen er: 
Men. Durch den in voriger Nacht abgegangenen Courier konnte ich 
nen nicht ichreiben, weil ich geftern bis fpät in bie Nacht Iebhaft be- 
Wftigt une agitirt war. 

) Die vergangenen Tage gehören zu den merfwürbigiten meines biefigen 
halte. Montag Abend um 11 Uhr erhielt der Fürft Depeichen aus 
und Florenz. voll der unangenchmiten Details über die Schwierig- 
‚ welche vie pübjtliche Regierung der Verpflegung unfrer Armee in 
eg legt, und die daraus entjtchenten Berzögerungen. Es wurde 
in derſelben Nacht ein Courier nach Rom gejenvet, mit einer Sprache, 
fie ver päbſtliche Hof wohl lange nicht gehört bat, Die man aber Ichon 
6 Wochen hätte anftimmen jollen. 

Tienstag war der Fürſt jchr früh ausgegangen. Es war der erite 
Frühlingetag. Ich machte daher von 12 bis 2 Uhr eine der ſchbön— 
Spazierfahrten, und beitieg einen heben Berg, der eine prachtvolle 
Beiicht gewährt. Im der Zwilchenzeit war der Courier angelommen, ber 
# Bulletin vom 7. gebracht hat. Das Bulletin war von Fiquelmont 
Inzöfijch, und zwar meijterhaft abgefaßt. Der Fürft erzählte mir halb 
t Lachen, es ſei auch gleich eine deutiche Ueberſetzung mitgekommen, die 
in die Trucderei geichieft babe, mit Befehl, mir die Eorrectur zu über: 
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geben. Ich blieb bis halb 5 Uhr in mancherlei Geſchäften und Geſprächer 
bei ibm. Um 5 Uhr aß ich bei Saraman. Bei Tiihe Hatten wir du 
ftarfe8 Gewitter, wovon befonders ein Schlag alle Fenfter beben machte 
Um halb 7 Uhr bringt man mir die Correctur des Bulletins, und id 
entvede mit Schreden, daß die fogenannte Ueberjegung nichts als eim 
ſchändliche Traveftirung ift, mit Weglaffung der beiten Stellen des Orig 
nals und Subjtituirung des ärgſten Unfinne Ich erfläre dem Seheg 
daß Alles umgearbeitet werden muß, fehreibe es dem Zürften, der in vd 
Verzweiflung den Entichluß faßt, von meiner abgeänderten Redaction, Mi 
vor dem andern Morgen nicht gedruckt fein konnte, Abichriften nach Wie 
zu ſchicken. Nachdem ich endlich mit drei Eorrecturen zum Zwecke gelar 
zu fein glaube, erfahre ich, daß die Druderei von der erften (nicht 
girten) Redaction bereits mehrere hundert Sremplare ausgegeben hat, t 
ver Kaifer, der von dem Allem nichts weiß, den Wiſch für pas re 
Bulletin hält ꝛc. cc. Großer Aların. Polizei, Kreishbauptmann, Gom 
neur, Alles wird in Bewegung gejett. ‘Die ſeltſamſten Details von viefe 
Abend muß ich übergehen, weil fie mich zu weit führen. 

Geſtern, Mittwoh früh, kömmt venn endlich das wahre Bulletin 
Stande. Ich gebe um 1 Uhr zum YFürften, und denfe, nun Athem 
ihöpfen. Bor der Thür begegnet mir Neſſelrode in äußerſter Beſtürzun 
und erzählt mir die ſoeben eingelaufenen Nachrichten aus Turin. Bernf 
und Caraman waren beim Fürjten. Ein fo harter und zugleich jo une 
warteter Schlag hatte uns lange nicht getroffen. Wir erhielten zwar ı 
(ba der Courier in der Nacht vom 10. zum 11. von Turin abgegange 
und die erſte aufrühreriiche Bewegung in Foſſano um 5 Uhr Abends 
fannt worden war), die Nachrichten von ver Injurrection des einen | 
giments, die von der Sarnijon von Alejjandria, und Gerüchte von ä 
lichen Vorfüllen auf andern Punkten, und wir haben auch noch mi 
weiter, indeſſen waren wir alle fogleich vollfommen überzeugt, vap d 
wie alles Aehnliche enden würde. 

*Abends zwilchen 7 und 8 Uhr (14. März) war eine Conferenz 
unjerem Kaifer, ver Niemand beiwohnte, als der Kaiſer Aleranver, 
ternich und Bernſtorff; fein ruſſiſcher Minifter. Diefe Conferenz " 
eine der größten und impofantejten Begebenheiten unſrer Zeit. Es fd 
mir nicht an Neigung, Ihnen die Gejchichte derjelben zu erzählen; 



























* vgl. Prokeſch p. 76. 


— 43 — 


ſchweige ich ſie weder aus Furcht noch übertriebener Discretion, ſondern 
6, weil fie jo ſchoͤn, fo ergreifend ift, daß ich fie nur mündlich vor⸗ 
gen mag. Jeder der vier hoben Anweſenden hatte Gelegenheit, ſich in 
ser ganzen Stärke zu zeigen. ‘Die Eonferenz dauerte nur eine Stunde, 
mw in tiefer Stunde kamen die größten Fragen zur Sprache, und bie 
Wten Beſchlüſſe zur Reife. Der Kaijer Alerander fprach zulegt jo vor- 
Mich, daß die tieffte Rührung unferen Kaifer und die beiden Miniſter 
Ki; als er aufftand, und man ihm lebhaft gefühlte Bewunderung 
berte, ſagte er aus tieffter Seele: Ce n’est pas & ınoi, Messieurs, 
wt a Dieu que doivent s’adresser Vos paroles. Si nous sauvons 
lerope, c'est lui qui l’aura voulu. Er bat fo jehr Recht, daß ich 
in feinem Unfall meiner Zeit an eine unmittelbare Einwirkung 
beitimmter geglaubt habe, als in Allem, was mit dieſem Kaiſer 
ift. Während Millionen und Millionen über ihn noch in der 
Finſterniß ſchweben, willen und begreifen heute etwa 6 over 8 
den in Europa das Geheimniß feines Yebens; er ift die einzige ber- 
ente Figur in der Geſchichte diefer Zeit, und doch kennt ihn faft 
d, will ihn Niemand fennen, er mag fih fo bloß geben, wie 
n. Ä 

Aus diejer Conferenz ift dann der große Beſchluß hervorgegangen, 
Armee ven 95,000 Mann Ruffen auf tem nächſten Wege nad) 
marfchiren zu laſſen. Drei piemontefiiche Revolutionen wiegen 
Thatſache nicht auf; auch wird fie Europa in allen Gebeinen er: 
Zeter und Mord wird von Yilfabon bis Stodholm darüber 
ieen werden, am meiften vielleicht in Wien, wo es heißen wird: le 
e est pire que le mal. Gutgefinnte und Verräther werden: 
s machen. Das ijt mir Alles befannt, affizirt mich aber nicht im 
en. Dahin mußte es fommen; im Fleiſch muß die Revolution 
ft werben; die moralijchen Waffen jind vor ver Hand ganz ohn 
Big. In geharnijchten Gliedern, aufmarichirt in Maſſen, mit Nano: 
und Koſaken von einer Seite, und Brand-Raketen und Bolontairs 
der andern, müſſen endlich vie beiden Syſteme auf Yeben und Tod 
,‚ und wer ftehen bleibt, vem gehört die Welt. Das bat ver 
Alerander volljtändig begriffen, und wir mit ihm. Im diefer einen 
fteden übrigens alle anpern Kragen; fiegen wir, jo jiegen alle gute 
n mit uns; werden wir (finaliter) gejchlagen, je mag Gott nach 
sienp Jahren eine neue Welt jchaffen, mit ver alten ift es dann im 
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chriſtlichen und moraliſchen Sinne aus. Da einmal Ruhe nicht mögfid 
felbft Frift, etwa auf unjre Lebensdauer, nicht mehr gegönnt war, fo bi 
ih frob, daß die Sache früher als ich geglaubt hätte, zu diefer Ham 
Krifis geviehen ift. Ich hätte fie anders geführt; aber ich vente, Gel 
und die, denen er fie anvertraute, werben jie bejjer geführt haben. 1 

Ich ſchicke Ihnen diefen Brief durch einen preußijchen Courier. 
ijt mir fehr lieb, daß ich beim Schluß veffelben noch nichts von u 
Armee zu melden weiß. Denn ich denke: find die Nachrichten ſehr 
jo wird doch gleich ein Courier nach Wien gejenvet, find fic auch 
unbefriedigend, jo mache ich mir nichts daraus fie zu fchreiben. 
war ein jehr ruhiger Tag; mir ahnt aber, daß zwiſchen hier und m 
früh große Neuigkeiten einlaufen werben. Seitdem wir wifljen, was 
Piemont vorgeht; find die Operationen gegen Neapel von dreimal 
Wichtigkeit geworben; und es gehört eine gewille Stanphaftigkeit dazu 
beit guter Sontenance zu bleiben. 

Es ijt Alles im Beobachter jehr richtig und zwedimäßig abg 
ganz zufrieden. 


















Laibach, den 17. März 1821. Abends um 10 Uhr. (Im Burcar: 
Aus den heutigen Nachrichten, die gleichzeitig in der Gazette und i 
Beobachter erjcheinen follen, erfehen Sie die Lage der Dinge in Bi 
Der König hat fich vortrefflih benommen. So abtreten, iſt edel, 
zugleich ſehr klug; den Böjewichtern fonnte nichts Unerwünſchteres 
ichehen. Die Proclamationen des Königs werden hoffentlich ſelbſt in W 
Eindruck machen, den mein Heiner Artikel wenigſtens nicht entkräften 


*) Der König erklärte am 12. März, dal er „mit unausiprchlidem Schmen 
Gefahr ehe, mit welcher die Verblendung einiger Individuen nicht blos dic 
iondern jelbft die Unabhängigkeit und das künftige Schickſal des Baterlandes ber 
Keiner der verbündeten Höfe werde Die Revolution gutbeißen. Vielmehr würden O 
reich, Rußland und Preußen jeden Eingriff in Die beftchende politifche Ordnung 
bewafineter Hand bintertreiben und ftrafen. Die Schuld ciner fremden Invafion 
einzig und ausfchliegend ben Störern der rechtmäßigen Ordnung beizumefien. 
rühmte in dem erwähnten „Heinen Artikel” ten Nahtrud und Die Würde vicier 
nigliden Proclamation. „Traurig und erjchütternd aber ift e8, fuhr er fort, zu 
wie frevelhaft heute mit dem Schickſal der Nationen geſpielt wird, unter welchen 
willigen nichtsbebeutenden Borwänden Könige von ihren Thronen verdrängt, alle Red 
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Dies iſt die ſchlechteſte Sache, welche die revolutionären Banditen 
b unternommen haben, und in dieſer bleiben fie ſicher fteden. Das 
aß ihrer Miſſethaten ift voll. Sie können fich kaum vorftellen, und 
sen ficher nicht, in welchen high spirits wir hier find. Ich darf es 
dt laut jagen; aber ich, meines Theils, betrachte den Aufitand in 
emont jogar ſchon als ein für uns günjtiges Incident. Wenn vie 
uben in Neapel nur gut, d. 5. entſcheidend gut gehen, jo werden vie 
ementejer Canatllen uns fein Haar Frümmen. Die Nachrichten, vie 
re heute aus Mailand, aus Modena two zum Glüd der Duc de Genevois 
b befinret) und aus Zurin jelbft erhalten haben, find nicht weniger 
z nieberichlagenp, für mich fogar ermunternt. Diefe Sache kann uns 
ch England wieder zuführen. Wenn ich in diefem Augenblid eine zweite 
mee von 30,000 Dann unmittelbar mit over hinter der Frimont'ſchen 
xb Neapel ſchicken könnte, jo daß dort in 14 Tagen Alles gethan wäre, 
hätte ich Feine Sorgen mehr; die Ruſſen Tieße ich aber dennoch 
men. Dean muß mit ven Bejtien nicht Krieg führen, jonvern fie blos 
müden und todt jchlagen. 

Hiemit empfehle ih mich für heute. 


Laibach, Sonntag, IS. März. 


Wir find bier in Anfchung der englifchen Zeitungen in einer be- 
Engten Yage. Gordon allein erhält fie von Zeit zu Zeit höchſt unre: 
äbia, und gibt fie bald dem Fürſten, ver fie behantelt — comme 
savez — bald Neſſelrode, ver fie 8 Tage und länger behält, um 
üge für den Kaiſer machen zu laffen. Sch weiß wohl, taß Sie ven 
ter jelbjt brauchen, und ungern entbehren. Indeſſen wäre es nur 
ehr lieb, wenn Sie mir für die Zeit, die wir hier noch zubringen 
n, wenigitens alle Woche einmal die Couriers ſchicken fönnten. 
In der Times vom 22. findet ſich in der großen Rede von 


Dun 


® Pflichten mit Füßen getreten und Die rubigften und glücklichſten Länder unabfeb- 
wem Rerterben itberliefert werben. Es iſt in der That kaum denkbar, daß im An- 
Baht iether Borfälle nicht alle Augen fich öffnen und die erhabenen Zwecke der ver- 
ſiadeten Seuverains, die durchaus auf nichts Anderes gerichtet find, ale einem fo 
Wörcnten, fo widernatitrliben Stande ber Dinge cin Ziel zu fegen, und die Rube 
er eigenen Bölter zu erhalten, nit von allen Seiten erlannt und gewürdigt werben 
lten.“ Deſterr. Bcob. ?1. März 1221. 
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Madintofb* eine Stelle, die, wie Gordon bemerkt, in den andern Dlätte 
nicht fteht, und in welcher es heißt: „Amongst ihe persons engagı 
in drawing up these papers was the celebrated Mr. Gentz, an ir 
dividual whose talents and eloquence no man admired more ths 
himself (Mackintosh) but who had put the designs of the Austris 
Court in a most glaring light. In the Austrian Observer of 
10. November a dissertation appeared which seemed to inculesl 
that the rights of the armed triumvirate were superior to all ot 
rights ete. ete. — Was war das für ein Artikel vom 10. November 
Wenn die Angabe richtig ift, jo bitte ich Sie, mir das Dlatt zu fchida 

Soeben war der Fürft (von 12 bis 2 Uhr) bei mir, um feine ® 
über die Rede von Mackintoſh, die er bier erft in extenso las, | 
gießen, zugleich aber bie befannten bittern Zamentationen „daß Nier 
für ihn jchriebe, daß Niemand die engl. Barlaments-‘Debatten in jein 
Sinne angreife, daß er nicht 5 oder 6 PBamphletijten zu feiner Dispoſit 
- babe ꝛc. ꝛc. anzujtimmen. Die Scene war mir Anfangs etwas ärgerl 
wurde weiterhin aber jo ſpaßhaft, daß ich an mich halten mußte, um 1 
nicht gar weh zu thun. Ich verficherte ihm wiederhofentlich: Er babe 
feine perfönliche Reputation (denn hievon war eigentlich die Rede) 
diefer Seite gar nichts zu bejorgen, und fei in der Meinung jtärfer 
er ſelbſt zu glauben ſchien. | 

Das Citatum aus dem Beobachter vom 10. November gab i 
neuen Stoff; dieß, meinte er, fünnte und müßte man boch glei 
verlegen. Ich wußte zum Voraus, daß es falſch war, ob verbrudt 
wie ſonſt, fonnte.ich nicht bejtimmen. Ich betheuerte ihm unterbejjen, 
am 10. November ein folcher Artikel unmöglich im Beobachter gejtas 
haben könnte, und daß ficher nie von ung gejagt worden wäre, „die Re 
des bewaffneten Zriumvirats wären ftärfer als alle andre Rechte.” | 
auf wurde — der hiefige Poligei-Director geholt, und zwar bloß, um 
Beobachter vom 10. November gleih zur Stelle zu jchaffen; er wurde 
Ihafft — und enthielt nichts. Alle weitre Conjecturen waren umfe 
Nenn Sie vielleicht in den Ipätern Monaten etwas auftreiben köm 





















*, % Mackintoſh brachte am 21. Februar im Unterhaus eine Motion % 
Neapels ein. Er verlangte, daß die auf die jüngften dortigen Begebenheiten bezägf 
Correſpondenz zwilchen der Regierung und den engliihen Miniftern im Ausland 
Haufe mitgetheilt werden jollte. Lord Caſtlereagh widerſetzte ſich der Motion, bit 


längern Debatten mit 194 gegen 125 Stimmen verworfen wurde. 
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einigermaßen mit dieſer unglücklichen Citation übereintrifft, ſo zeigen 
»Res mir doch an; ob ich gleich weit entfernt bin, mich mit der eng⸗ 
ven Oppofition in Händel einlajjen zu wollen. 

Haben Sie ferner die Güte die „Memoires du Ct. Orloff sur le 
yaume de Naples,“ bie fih in des Fürſten Bibliothef beftimmt 
den müſſen, von Käfar fogleich zu verlangen, und ſchicken Sie mir folche, 
il etwas darin nachgeſehen werben joll. 


Montag, den 19. März, um 10 Uhr Bormittage. 


Bor einer Stunde kam Herz bier an und brachte mir Ihre 
den Pakete. Ich bin in diefem Augenblid übel geftimmt. Mein 
triges Geſpräch mit dem Fürften gab ven erften Anftoß dazu, Abenbs 
ichte ich num felbit mehrere bittre Stunden über ver Lektüre der englifchen 
zlaments-Debatten vom 19. und 21. Februar zu, deren Sie faum im 
rübergeben erwähnt hatten, und nun fam bie Reihe an mich, ba ich 
e dem Eſſen noch ven Fürften zu befänftigen gejucht hatte. Nicht die. 
Beinen, obgleich höchſt ſchändlichen Diatriben, noch weniger die Stärke der 
Wofitionsreden ſelbſt — denn fie find elenver als das Elendeſte — aber der 
e und feindſelige Geift, ver darin berricht und vie zitternde Schonung, 
t welcher vie Deinifter ihn behandeln, und vie verehrte Anficht ber 
igen großen Probleme, die Alles, jelbit die fogenannte gute Partei in 
lan theilt — die haben tief auf mich gewirkt. Es ijt, als wenn Eng- 
w jchon einer ganz anderen politifchen und moraliichen Weltorpnung an- 
orte. Das böfe Prinzip, welches die Reformation und nachher die 
dellion wider Garl I. erzeugte (wovon die Revolution von 1688 nur 
ſchwaches Nachipiel war, welches die Anbeter verjelben jedoch jergfültig 
hweigen, iſt eigentlich in England nie wieder ausgefterben, es hat im 
n Theil des 18. Jahrhunderts fchlafen und, wenn es erwachte, unter- 
ben müfjen. Mit ver franz. Rev. hat c8 das Haupt erhoben, aber bie 
vergie von Pitt und die tiefjinnige Orthodoxie von Burke, haben es von 
men überwältigt. Seit 1815 ift es num wieder mit verjüngten Kräften 
geſtanden; und heute ift es einer der furchtbarften Alliirten unferer 
Inte geworden. Auf dem hohen Standpunkte, aus welchem ich den 
igen Krieg betrachte, jchredt dieſer Alliirte mich mehr als alle Revolu- 
sen ın Italien. ch bin mir bewußt, daß ich die Reden von Grey, 
Baud, Diadintojh in ihrer ganzen Unwürdigkeit varjtellen, jie in Staub 
» Koth zermalmen könnte, wenn ich zu einer ſolchen Arbeit einige 
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Wochen Muße und dann eine freie Stellung zu gewinnen wüßte. 
fehlt. Die einzelnen Irrthümer, die einzelnen Abgeichmadtheiten zu wi 
legen, wovon dieſe Reden wimmeln, würbe ver Mühe, wenigftens mein 
Mühe nicht lohnen; dies war aber der Punkt, worüber ich geftern 
dem Fürjten in eine jchwere Discuffion gerieth; ich müßte tiefer in 
Sache eingeben, welches jet eine Unmöglichkeit wäre. Und könnte ich 
durch einen Zauberichlag allen meinen guten Gedanken auf einmal em 
Zunge geben, — wie jie öffentlich befannt machen? Sie fünnen ji 
wohl vorjtellen, daß mein Krieg gegen England nicht bloß gegen d 
Narren und Agnoranten der Oppofition, fonvdern eben jo ſehr gegen u 
Miniſterium, eben jo ſehr gegen die frevelbafte Richtung, welche nad 
nach faſt die ganze Nation genommen hat, auflevern müßte Dürft 
wir (ich jage wir, denn wie fünnte ich in einer ſolchen Sade au 
ohne daß ein Manifest daraus würde?) einen jolben Kampf heute 
ginnen? Wäre es Flug e8 zu thun? Und würde man mir e8 aud 
von unjrer Seite geftatten? 

Wie dem auch fer, ich thue das feierliche Gelübde, in ven 
Wochen der Muße, pie mir zu Theil wird, diefem &egenftanpe 
ganze Aufmerkſamkeit zu widmen und von den empörenden Nerven am 
und 21. ausgehend, bis zur Revolution von 1688 — und bis zu der 
1640 — und, wenn c8 fein müßte, bis zu Heinrich VIII. Hinaufzufte 
und ter Welt, jo weit e8 auf einigen Bogen gejchehen kann, zu ze 
was es vielleicht für eine Bewanpnig mit England bat. Schiden 
nur nur fleißig die englifchen Journale! 















14 


Den 19. Un 2 Uhr BR. 


Es find um 12 Uhr vie vortrefflichiten Nachrichten aus Italien q 
gegangen. Daß wir dort fiegen und hoffentlich jehr bald gefiegt 
werden, ijt nun faum noch irgend einem Zweifel unterworfen. Ich 
warte jeden Augenblid das franz. Bülletin von Fiquelmont, um es 
bie Zeitungen zu überjegen. Es wird biefen Abend ein Courier abge 
Gegenwärtigen Brief aber behalte ich für ven morgen abgehenden preufiid 
Courier zurüd. 

Zugleich ift ein Eourier von Wien mit Ihren Briefen vom 16. di 
gekommen. Wenn das, was ich bisher von dem Aufitande in den beit 
Fürſtenthümern gehört habe, fich beftätigt, jo eröffnet fich von jener Sä 
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ine nene Scene ver furchtbarſten Conſpirationen. Wie nahe bie dortigen 
Begebenheiten mich angehen, wie ſehr fie in meine ganze öfonomijche 
hiſtenz eingreifen, fönnen Sie leicht ermejjen und werben alſo wohl be 
reifen, wie mir dabei zu Muthe if. In dieſem harten Kampfe auf Leben 
w Zop kann man inbefien, wenn man einmal fo fteht wie ich, nur 
w mit dem Ganzen leben ober fterben. 


Laibach, Montag, 19. Mir. 


Der Courier, der diefe Zeile mitnimmt, bringt ein Armee-Bulletin 
Wien, woraus Sie fehen werben, baß bie Operation in Abruzzo fo 
als vollendet war und daß nun bie ganze Sache mit ftarken Schritten 
Ziel eilt. Ich Hoffe, daß diefes Bulletin in Wien einen angenehmen 
& machen wird. 

Mit der Piemontefifchen Revolution ſieht e8 noch ſehr unflar aus. 
Herzog von Genevois, an welchen der Prinz Carignan in fehr fub- 
| Zone gefchrieben Hatte, hat von Modena gegen Alles und Alles 
Der Herzog von Modena ift vorige Nacht felbjt wieder bier 
emmen, um uns Alles, was auf dieſen wichtigen Umſtand Bezug 
mitzutheilen. 

Da ich eben erft (um 10 Uhr Abends) mit dem Bulletin, welches ich 
den vortrefflicden Datis von Fiquelmont recht con amore entiworfen 
‚ ‚ fertig geworben bin, fo kann ich Ihnen für Heute nichts weiter 
„, morgen aber geht ein anderer Courier ab, durch den Sie ficher 
von mir erhalten. 
















Laibach, Dienstag, 20. Um 9 Uhr Abende. 


Der beiliegende Brief war, wie Sie jehen werben, ſchon geitern ge- 
n; beute habe ich noch einige wichtige Sachen hinzuzufügen. 

Das geftern nach Wien abgeſandte Bulletin * wird und muß in Wien 
Einprud gemacht haben; ich bilde mir nicht wenig darauf ein- 
eben überbringt Ihnen ein neuer Courier die Nachricht, daß bie 
litaniſche Sache beendigt ift. — Ich Elage Niemanden, afjo am wenig. 
Sie an, ob Sie mir gleich durch Ihre nie verfiegenden Klagen und 
© Deftr. Beobachter, 24. März, vergl. Über den Feldzug Gentz' Artikel in der 
&. 319. 26., 27. April 1621. 8. Mendelsſohn-⸗Bartholdy. Friedrich von Geng- 


1567. ©. 85 fi. 
8. Kenpelsfohn Bartholdy, Briefe von Geng an Pilat. IL 4 
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böfen Ahnungen manche Dual bereitet haben. Ich verlange nur, 
Sie der Zuverficht, dem Muth und der Feftigfeit, womit ich unaußg 
unſre Lage betrachtet habe, einige Gerechtigkeit wiverfahren laſſen. 

Die Neapolitaner zerjtreut zu haben, ift fein großer Ruhm. 
ber Sieg, der glorreiche Sieg, den wir heute über bie vereinte Naı 
und Bosheit der Hälfte von Europa davon tragen, ift eine Begebe 
vom erften Gewicht, in einem Kriege der durchaus von moralijcher ) 
iſt. Bon diefer Niederlage der fogenannten Opinion werben fic 
Hundsfötter lange nicht erholen. 

Gejtern Abend, nachtem der Courier erpedirt war und ich nach | 
fahren wollte (e8 war halb 1) forderte mich der Fürjt auf, noch etw 
ihm zu bleiben. Wir hatten ein Geſpräch, worin fein Verftand, zu 
aber die unendliche Xiebenswürbigfeit feines Charakters fich fo merkw 
ausiprachen, daß ich ihn um halb 2 Uhr ganz gerührt verließ. — 7 
Morgen um halb 9 fehreibt er mir: Die neapolitanifhe Geſch 
ift aus. — Ich kann Ihnen verfichern, daß mein erjtes Freuden; 
ihm ſelbſt galt; er hat dies Glück verdient; und übervies hat er mich wä 
unfers hiefigen Aufenthalts mit einem Vertrauen, einer Achtung und 
Liebe behandelt, die mich auf immer an ihn feifeln werden, wenn i 
vorher nicht gewefen wäre. 

Der Kaiſer ift, gleich nach Empfang der heutigen Nachricht, mi 
Kaijerin und dem Kaiſer Alerander in die Pfarrfirche gegangen uni 
ein Te Deum fingen lajjen. 

Der wahre Grund meiner heutigen unerfchütterlichen Ruhe ift 
daß noch nie eine fo gute, fo reine, jo fledenloje Suche, wie die un 
mit einer jo durchaus jchlechten und ſchändlichen, wie die unſrer Ge 
im Kampfe war. — In diefen Worten liegt Alles, hätten Sie unde 
gutdenkende Yeute in Wien diefe Anficht faſſen und feithalten wollen, 
würden ſich viel Schwankungen, Kummer und Angjt erfpart haben. 

Die piemontefiiche Revolution ift jegt ein Intermezzo, deſſen 
widlung mir faum eine Sorge mehr macht. Die ruſſiſchen Truppen m 
aber nicht8 defto weniger fommen und wenn ganz Italien jo ſtill w 
ivie meine Stube in Yaibach und wenn wir fie ein Jahr lang ernä 
müßten. Europa muß wiſſen, daß das feine leere Drohung over 
Demonftration war. Wir müſſen mit Gerechtigkeit und Weis 
furchtbar erjcheinen. Da die Hunde in allen Theilen von Europa uı 
reinen Abfichten, unjeren feiten, aber gehaltenen und milden Gang je 
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DVint, fo verleumdet, fo beſchimpft haben, fo müſſen fie einige Jahre lang 
Ber den Ramen der Verbündeten Souveräng zittern. 

Nach den geftern erhaltenen höchſt wichtigen Depeſchen aus Jaſſy iſt 

x Aufftand in der Wallachei und Moldau nur das Vorjpiel zu einem 

a allen Seiten vorbereiteten und wie e8 fcheint, feinem Ausbruch ganz 

1 Aufftand aller griechiichen Völker gegen die Türken. Es eröffnet 
aljo eine neue ungeheure Scene. Für meine Perfon Tann ich dabei 
viel verlieren. Ich habe aber jett wirklich nur Sinn für das Allge- 
ine und fühle mich fo bochgeftellt, daß ich mir faum Zeit laſſe, an 
me Brivatverhältniffe zu denen. 

Geftern Abend hatten wir eine lange, wahrhaft impofante Conferenz 
r bie griechiichen Angelegenheiten auf Veranlaſſung ver Depeichen aus 
in und beſonders eines höchſt merkwürdigen Briefes, den der Fürft 

anti (ruf. General, der fih an die Spige dieſer großen Unterneh: 
ng geiett), an ven Kaiſer Alexander gejchrieben hat. Im diefer Sache 

int der Kaijer abermals in feiner ganzen Glorie und er wirb aber- 

allen politifchen Kannegießern eine Lection geben, worüber fie nicht 
iger erjtaunen werben, als über die Nievertrüchtigfeit ihrer PBartheno- 
ben Freunde. 

Ich empfehle Ihnen eine Sache, die ein großes perjönliches Intereffe 
mich hat. DBellio in Wien war bisher mein großes Communications» 
abeug mit ven beiden Fürjten in der Wullachei und Moldau. Diefer 
ern Scheint ven Kopf verloren zu haben, wie jo viele Andere, von denen 
tbe jagt: 

Wenn jo ein Gimpel feinen Ausgang fiehet, 
Stellt er ich gleich ta8 Ende vor. 

aber liegt viel daran und nicht bloß in perjänlicher Rückſicht, daß 
⁊ Bellio nicht den Kopf verliere. Ich habe ihm einen Brief ge 
ieben, ver ihn Hoffentlich zurechtweilen wird. Zu feiner Beruhigung 

ich ihm gelagt, er follte künftig feine Briefe an mich (denn er fürch— 
fih ſogar mir zu jchreiben) immer an Sie fchiden, Sie würden fie 

durch fichre Canäle zukommen laſſen. Laſſen Sie ihn bei tiefem 
Es bedarf aber gar feiner bejontern Canäle; Sie können fie, 
andere, in das Zeitungspafet legen, das übrigens, wie ich nun faſt 

J überzeugt bin, nie aufgemacht wird. 

, Graf Berntorff reift übermorgen nach Berlin zurüd; und ich fange 
zu glauben, daß unjer Hiefiger Aufenthalt fich ebenfalls dem Ende nähert. 
4* 


Laibach, Mittwoch, 21. Min. 
























Ih bin nun endlich jo daran gewöhnt in Ihren Briefen nichts «id 
unangenehme Gegenftände zu finden, daß ich nichts Anderes mehr erwar 
und war baher recht froh, zu bemerken, daß Ihre acht Seiten ve 
8. d. doch nur Einen und benfelben betrafen. 

Ob e8 gleich heute ſchwer genug bielt, dem Fürſten, mit welchem 
feinen Augenblid allein fern fonnte und einige fehr wichtige Sachen 
verhandeln hatte, von dieſem Klagelieve zu unterhalten, fo wollte ih m 
doch jchlechterdings nichts gegen Sie vorzuwerfen haben und ging dur 
Did und Dünn, um meinen Vortrag anzubringen. ‘Der Fürjt veripm 
mir, noch diejen Abend an Graf Sedlnitzky zu fchreiben und ihn zu auf 
rifiren, daß er Sie aus ben eingehenden Bülletins und ähnlichen Artikk 
lurze Auszüge für ven Beobachter machen laſſe. Ich hoffe alfo, dieſer R 
wird nun abgeholfen fein. Zu lang und langweilig wäre es, Ihnen 
erflären (was Sie eigentlich ohnedies völlig begreifen jollten), warım 
gleichen Auszüge nicht hier, das heißt von mir gemacht werben köm 
Sie jcheinen ganz vergeffen zu haben, was eine Courier» Crpedition 
ung if. Daß Sie meine biefige Lage und den ‘Drang, in welchem 
zuweilen mich befinde, unrichtig tariren, verzeibe ich Ihnen. 

Nach den neuejten Nachrichten, die wir heute aus Eonjtantinopel 
Bukareſt erhalten haben, jcheint e8 mit dem Griechen-Aufjtande doch 
nicht jo naher und großer Ernit zu fein. Ich bin fehr froh, % 
barüber nur einen fehr Heinen Theil veifen, was ich von andern SE 
wußte, geichrieben zu haben und bitte Sie, auch mit dieſem 3 
möglichit behutjam umzugehen; wie ich venn überhaupt immer noch 
Vertrauen auf Ihre Klugheit und Disceretion rechne. 

Herz kam gejtern bier an und reijt viefen Abend weiter. Mein e 
Empfang war falt und ich leugnete ihm nicht, daß mir eigentlich i 
aus Wien fommende Menjch heute vecht Herzlich zuwider ift. Sein G 
jtern wollte aber, daß er grade in einem der günftigjten Augenbfide 
einfallen mußte. Heute hat er mir geftanden, daß er die in Laibach J 
brachten zwei Tage für vie intereffanteften feines Lebens Halte, und 
zu Muthe fei, wie einem Blinden, dem plöglih der Staar gefte 
worben. Kein Menſch in Wien (auch Sie nicht ausgenommen) habe 
ja einen berubigenden Aufjchluß über den wahren Stand ver Dinge 


eben; jetzt ſchäme er fich feiner frühern falfchen Anfichten und nun thue 
rn Chrenerflärung und Abbitte. — Der Fürſt hatte fich, mir zu Gefallen, 
ente früh eine Stunde mit ihm unterhalten, und diefe Stunde hat eine 
Alommene Revolution in ihm gewirkt. 

Ich ſchicke Ihnen hier einen Heinen Artifel* für den Beobachter, ver 
ke wenigftens beluftigen wird. — Der legte Zuſatz ift von meiner eignen 
cfindung; der Fürft bat aber jehr darüber gelacht, Sie wiflen, daß ter 
me Antrobocco jest ein wahres Spott- und Schimpfwort für die 
mpolitaner geworben ift, welches man nicht oft genug ihnen und 
ten Freunden in bie Ohren fchreien Tann. 


Laibach, Freitag, 23. März. 


Fordello ift am 19. von Florenz wieder abgereift. Welche Vorichläge 
eigentlich überbracht hat, wiljen wir noch nicht. Die Armee rüdt in- 
Wen unaufgehalten vor und es ift nicht unmöglich, daß fie heute ſchon 
| Reapel ei. 

Aus dem heutigen Wiener Bericht ergiebt ſich, daß die Nachrichten 
w dem Aufftande in ven Fürftenthümern in Wien große Senfation ge- 
nt haben. Diesmal verzeihe ich dem dortigen Publilum. Man muß 
Die heutige Lage der Dinge und in bie heutige Stimmung der Perjon 
tief eingeweiht jein, al8 man es nur bier fein kann, um fich zu über- 
,‚ daß in dieſer Cache nicht irgend ein böſes Spiel von Seiten ver 
zum Grunde liegt. Dan will in einem offiziellen Artikel die Be- 
iſſe zu bejänftigen juchen und da ber Fürſt mich eben rufen läßt 
r Abentsı, jo vermuthe ich fait, daß dies noch heute geichehen fell. 
Die piemontefiihe Sache gewinnt täglich eine beſſere Geitalt, d. h. 












* De Artikel betraf eine Adreſſe der neapolitanifhen an bie öfterreichiichen 
en, worin dieſe aufgefordert wurden, mit Auverfiht vorzurüden, um 
Kuß der Freundſchaft von ihren neapolitaniihen Brübern zu empfangen und 
eben.” „Einige ber rüftigen Begleiter tes General Bepe, fo lautete Gent’ 

Schlußbemerkung, follen mit diefem vortrefflihen Attenftüd, da fie c8 weiter 
k an den Mann zu bringen wußten, die alten Mauern und Schießſcharten Des 
Mefies Antrodocco in Ermanglung beſſerer Bertheitigungsanftalten verklebt haben.’ 
Br. Beob. 26..März 1821. 
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fällt täglich mehr in ihr eignes Nichts zuſammen. Von einer Gefahr fr 
unfere Gränzen ift num ſchon gar feine Rede mehr. 


Um 2 Ur. 


Ich komme eben vom Fürften zurüd. Es galt noch nicht den X 
wegen ver Griechen-Rebellion, ſondern einen von der Armee, als Au 
der Depefchen von Fiquelmont. Ich glaube, er wird für die | 
Zeitung bejtimmt werten. Ich Habe dem Fürften gejagt, daß ich 
nicht mehr ausgehen möchte, wegen des ſehr fchlechten Wetters. Ich fc 
aljo meinen Artikel gegen 10 Uhr zu ihm und muß ihn feinem Schi 
überlaffen. — Der Fürft hält jet äußerſt darauf, allen Nachrichten eing 
möglichſt offiziellen Charakter zu geben; diefer für Sie freilich ungünfl 
Umftand ift eigentlich die Lirfache, weshalb er die Wiener Zeitung (auf 
er fo wenig hält als wir) immer im Auge hat. 


Laibach, Sonntag 25., Abends. Um 11 Uhr (auf dem Burcamı. 


Sie erhalten hiebei zwei Artikel für ven Beobachter. Außerdem 
ein kurzes Bülletin von der Armee und ein höchjt wichtiger Artikel 
ten Aufjtand von Ypfilanti für die W. 3. ab. * 


26. Min. 


Bor einigen Tagen ift bier der Ihnen gewiß nicht unbelannte 
Inglefi, der mit dem Biſchof Dubourg bei ver Mijfion in Louiſiana 
angekommen. Der einzige Zwed feiner Reife nach Europa tft, 
Beiträge zur Beförverung ber vielen von jenem würdigen Bijchofe 9 
teten Etabliffements zu jammeln; und deshalb ift er von Paris hi 
gereift, um bie chriftliche Woplthätigfeit ter Monarchen in Anfprud 
nchmen. Er brachte mir ein Empfehlungsichreiben von Graf Senfft 
Cr war auch dem Fürften empfohlen, ver ihn gleich zum Eſſen ein 
und mit vieler Achtung behandelte. Er iſt freilih in feinem günjrgg 


* Oeſtreich. Beobachter v. 29. März 1521: Über Neapel. Wiener Zeitung ve 
29. März 1821: über den Aufftand in ten Fürftenthümern; und den Desavcu Ypitlel 
tis feitend der ruſſiſchen Regierung. 
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jenblid Hier angelommen; indeſſen Hoffe ich doch, daß er bie Reife 
t ganz umfonft gemacht haben wird. Es ift ein Dann von einigen 
Jahren, von edler Geftalt und Gefichtsbildung, dem man nicht 
dt, Daß er vom Einfluß des Miffouri in den Miflifippi herkömmt 
in Kurzem wieder dahin zurück gehen wird. Ich ſchicke Ihnen bier 
ehr intereſſante Brojchüre, die er uns mitgebracht bat. Es ift ein 
merkwürdiges Schaufpiel, in fo gottlofen und verruchten Zeiten wie 
eine Kleine Anzahl von Männern zu ſehen, die einer andern Welt 
iner beifern Zeit anzugehören jcheinen und die unbekümmert um bie 
thaten unter welchen Europa erliegt, das Weich Gottes in fernen 
heilen auszubreiten fuchen. 
zch betrachte es als eine höchſt wunderbare Fügung des Himmels, 
er unjterblide Maijtre wenig Tage vor dem Ausbruch der piemon- 
n Injurrection eine Welt verlajfen mußte, die feiner nicht würdig 
nd jo dem tiefen Kummer entging, in welchen ein jo fchünplicher 
jeines eigenen Vaterlandes ihn verſenkt haben würde. Sch Hatte 
t. Marſan noch am Tage vor jeiner Neije viel über Maiſtre ge 
n, ſogar ihm viel für ihn aufgetragen. — Aber Maiftre war tobt, 
=t. Marſan jelbft fam — 24 Stunden nach dem Ausbruch ber Ne: 
m in Turin an und fand feinen eignen Sohn und die Meiften 
Familie unter den Berräthern! 
Das Gutachten der Wiener geiftlichen Genjur über das Werf Du Pape 
ı einem gewiljen Ruttenſtock unterzeichnet. Ich mag mich, um mir 
Inannebmlichkeiten zuzuziehen, bier in feine Erklärung darüber ein⸗ 
die Zeit dazu wird kommen, und immer zu früh für den ram, 
ie und ich über ſolche Ericheinungen empfinden müjjen. — Was 
igentlich bier bejchließen wird, weiß ich jelbjt noch nicht. Ich habe 
ten bei mir und fürchte mich, Die Sache zur Sprache zu bringen, 
db dem Ausgange doch nicht recht traue. 


Laibach, Montag, 26. März, Abends um 11 Uhr. (Aus bem Burcan.) 


je erhalten heute einen Artikel über die Angelegenheiten aus 
nt.* Ich habe daran nur wenig geäntert; eigentlich Hätte ich in 


Deſtr. Beobachter. 30. März 1521. 
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einem feſtern Tone über die Sache geſchrieben. Denn nach meiner Re 

nung, die freilich auch die des Fürften ift, aber von einigen andern Per: 

fonen nicht unbedingt getheilt wird, ftehen die Sachen in Piemont neh 

iveit beſſer, als man nach diefen Artikeln glauben jollte. Indeſſen mail 

ber Fürft die fehr richtige Bemerkung, daß für die Herrn in Wien, wi 
den Untergang ver Welt vor der Thür fehen, ſchon folche Nachrich 

höchſt unerwartet und kaum glaublich fein werben; und daß es imm 
fichrer ift, zu wenig als zu viel zu fagen. “Die beiden Brockamationen W 
Herzogs von Genevois (der heute, wie der Herzog von Modena jeht ts 
fenb bemerkt, als ein wahrer Sixtus V. ericheint) und bie Proclamat 

des Gouverneurs von Genua werden auch wohl ihre Wirkung nicht g 

verfehlen. 

In mir berrfcht fein anderes Gefühl mehr, als das bes uns em 
tenden vollkommenen Sieges; nicht über Neapel allein, ſondern über ig: 
Feind im Großen. Als ich heute die Antwort des Kaiſers Alcranver 9 
Ypfilanti las — ein unfterbliches Aftenftüc, welches ganze Millionen W- 
elenden Vermuthungen und Beforgniffen zu Boden ſchlägt — ſagte J 
mir in tieffter Nührung: Gott ftreitet für und mit uns! Das &% 
was bier gejchieht ift ein Wunder, welches Sie wenigftens nit . 
fennen follten. 

Ich bin fo lange ohne Nachricht von Ihnen, daß ich gar nicht 
weiß, was Sie denken. Vielleicht ift es eine gute Fügung, daß ich mei 
Ihrer früheren Yamentationen nicht vernehmen jollte und erjt wieder 
Ihnen hören werde, wenn Sie anfangen zu glauben, daß wir noch le 


Laibach, Dienstag, 27. März, Abends um s Uhr. 


Aus einem diefen Abend abgehenten offiziellen Artikel von ter An 
werden Sie ven Stand der Dinge am 19. erjehen.* Der Offizier, 
zu Florenz mit abermaligen Briefen des Kronprinzen an ten K. v. Ra 
angelommen war, hatte mündlich ausgefagt, daß unjere Truppen m 
fheinlih am 23., wo nicht früher, in Neapel fein würden. 

Ich ſchicke Ihnen Hierbei ein wichtiges Aftenftüd, ven von tem G 


— — — 


* Oeſtr. Beobachter, 19. März 1821. 
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l Church ausgefertigten allgemeinen Entwaffnungs⸗Befehl. 
ſes ſollen Sie mit Fleiß überſetzen und dem Beobachter einverleiben. 
Da ich äußerſt neugierig bin zu ſehen, was die deutſchen Beſtien, 
nbers die Neckar⸗Zeitung jetzt für eine Sprache anſtimmen werden, fo 
en Sie mir ja bald Alles, was auf die neapolitaniſchen Decrete 
ig bat. 
Ihre Ipeen wegen Republicirung des Artikels vom 26. Januar ift 
fo übel. Da ih aber Willens bin, fobald wir nur bie ‘Definitiv- 
wicht von dem Ende des Feldzuges haben, einen ausführlichen articu- 
galeatum (bejonders über den Punkt der revolutionären Lügen) 
gehörigen Seitenbliden auf die deutſchen Zeitungsjchreiber, für ven 
sachter auszuarbeiten, fo warten Sie nur noch etliche Tage, vielleicht 
dieſer Artikel allen Ihren Wünfchen Genüge Ieiften. 
Floret ift geitern Abend von Paris angelommen; desorientirt wie ein 
eſe, erjtaunt, bier Alles fo total anders zu finden, als jelbft Er es 
ınter dem fauderwelichen Parifer Volke gedacht hatte. So ſeltſam es 
fingen mag, jo beftimmt wahr ift e8 doch: Laibach iſt heute ver 
tlihe Licht⸗Punkt von Europa. Hier allein weiß man Alles, was 
immtlichen europäifchen Ländern vorgeht, gründlich und zufammen- 
end. Die ungeheure Gorrejpondenz zwei fo mächtiger und fo 
ger Cabinette, wie das öſterreichiſche und ruffiiche führt uns täglich 
fen und Fluthen von Datis von allen Punkten zu. Und daß unjere 
ten umfaljenver und richtiger find, als die aller andern Höfe, läßt 
ebenfalls nicht leugnen. Darum müfjen wir auch zulckt das Feld 
upten. Amen. 


Laibach, ven 30. März, Abents um 8 Uhr. 


Ich arbeite eben an einem Artikel über Piemont, den der Fürft für 
Wiener Zeitung bejtimmt hat. Nach meiner Anficht ift er aber nicht 
inem offiziellen Artikel geeignet und ich were dem Fürſten barüber 
ftellung machen. — Ob ich damit aufgefommen fein werte, follen Sie 
Schluß dieſes Schreibens erfahren. 

Ihr Munich, Auszüge aus den für vie W. 3. bejtimmten Artikeln zu 
Iten, ift, in fo fern er von hier aus befrietigt werten fell, ganz 
ısführbar. Tie Sentungen nah Wien gehen immer erjt Abende um 
wer 12 Uhr vor fih und da in dieſer Stunde der Fürſt nie allein 


ſelbſt indem er fchreibt, ftetS von Bellegarde, Neijelrode, Caraman x. x. 
umringt ift, ich felbit oft faum bie phyſiſche Zeit finde, die Artikel pu 
reguliren, fo iſt es mir unmöglich Ihnen hierin zu dienen. Oft fin 
auch die Artikel von der Art, daß fie gar nicht auszugsweife geliefert 
werden fönnen. Wie würe es 3.3. möglich gewefen, einen jo wichtigen 
Artikel wie den über die Wallachei und Moldau im Auszuge zu geben, . 
ven großen Effekt, ven man davon zu erwarten berechtigt ijt, durch eine; 
frühere Anzeige im Beobachter zu ſchwächen? — Graf Sedlnitzky ift ve| 
Einzige, der Ihnen hierbei helfen kann, aber auch Er wird tie Schwierig 
feiten der Sache weht fühlen. 

Im Ganzen, Tiebfter Freund, haben Sie, wie mich dünkt, feinen: 
Grund zu Hagen. Der Beobachter ift in der letzteren Zeit reichlich verjerg, 
worden; aus Gunft für die W. 3. wird Ihnen gewiß nichts entzogen, aber 
der Fürjt ift nun einmal ver Meinung, daß gewilfe Nachrichten meht 
Wirkung thun, wenn fie in diefer ftehen. Kann ich mit ihm täglih 
darüber ftreiten? 

Bon Standes: Erhöhungen oder Belohnungen irgend einer Art iR 
mir bisher kein Wort von feiner Seite zu Ohren gefommen. — Nie 
hat auch nur eines gewöhnlichen Congreß-Geſchenkes erwähnt; und | 
ipäter etwas biejer Art geicheben, fo werde ich immer einer der letzten 
fein, vie e8 erfahren, ba ich mich nach vergleichen Dingen nie erkundige. 









Um balb 12 Uhr. | 


| 
Mein Vorſchlag ift durchgegangen. Site erhalten alfo durch Park 
Stürmer den Artifel, nebft 2 italienijchen Proclamationen, die Sie je 
fültig überjegen müſſen.* 


* Der Artikel beipricht die letzten Negierungshandlungen des Prinzen von Care 
nam, feine Flucht aus Turin, jeinen feierlichen Proteft gegen die Sache der Rebel 
Gent eifert gegen das Lügenſyſtem, welches den Dcftreihern Erobrungegelüſte 8 
Italien zujchreibe. Um zu beweifen, wie alles Gift Der Revolution fi in Aleſſandria 
zufammengebrängt babe, fügt er eine Proffamation der Junta bei. In derjelben M 
von einer Inſurrektion der Thäler von Brescia und einer Niederlage Des Gene 
Mallmoten die Rede, welde den „Neapolitanern geftattet, fih uns immer mehr # 
nähern.“ Die zweite Proflamation aus Turin vom 22. März lautet weniger being 
und verräth jogar eine gewifie Verlegenheit über die Flucht des Prinzen. Deftr. Beeb 
3. April 1821. 
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So eben kommt Graf Wrbna aus Neapel an, wo unſre Armee am 
4. früh in größter Ordnung und Ruhe eingezogen, das Parlament auf⸗ 
eföft und die alte Regierung wieder hergeitellt tft. 


Montag, den 2. April. 


Die Zeit ift zu kurz, und die Epoche mündlicher Verhandlungen zu 
ihe, als daß ich mich jegt noch in ausführliche fchriftliche Verhandlun⸗ 
a über ragen, die nicht ganz bringend find, einlaffen folltee Da ich 
ir aber einmal in Ihren Briefen vom 20. und 24. vier Punkte* no- 
rt hatte, die ich ausführlich beantworten wollte, fo muß ich wenigſtens 
; meiner Satisfaction über jeden biefer Punkte ein paar kurze Bes 
erfungen machen. 

ad 1. Hiegegen proteftire ich beftimmt. Sie werden in feinem mei⸗ 
x Briefe eine Spur finden, daß ich nicht Jo erwartet Hätte. Vermöge 
ner ausdrüdlichen zwilchen dem Fürſten und mir verabreveten Conven⸗ 
on aber ſtand feit, baß wir den Grad von Zuperficht, mit welchem Er 
id ich dem Ausgang der neapolitanifchen Expedition entgegen jahen, gegen 
iemand ausiprechen wollten. Es hat mich genug gefoftet, meine Briefe 
t Sie jo zu ſtellen, wie fie fauteten; ich fühlte aber, baß in der Stim- 
ung, worin Sie fich befanden, bie Behutjamfeit bis zur Heuchelei ge⸗ 
teber werten mußte. Da gebe ich Ihnen den Schlüffel zu Vielem. Ich 
er zweifelte feinen Augenblid an diefem Erfolg. 

ad 2. Muß ich, um jevem Mißverſtändniß vorzubeugen, benierfen, 
5 dieſe Worte fih einzig und allein auf die Wahl des Huuptplanes be- 
ben. Es gab nämlich (im Oktober und November) zwei verjchiedene 
biterme, beite mit großen Anjtrengungen verknüpft, beite mit einer Auf: 
Hung von 100,000 Mann am Po, das eine mit, bas antre ohne 
arſch auf Neapel. Für und wider jedes von Beiden ſprachen jehr 
rte Gründe Ich neigte mich zu dem letzteren, ohne das erftere zu 
deln. Der Fürſt ergriff zum großen Heil für uns Alle das lektere. 


—— — — — — — 


e ı, Eine Wendung .... die auch Sie nicht ſo erwartet hätten. 
2. Eine frühere Aeußerung von mir: ich hätte es anders geführt, aber die ꝛc. 
en es beifer geführt. 
3. Zange und bittre Klagen über Die frübern Fehltritte ter Souverains, nebft 
tion aus tem heiligen Thomas, Haller x. 
4. Nothwendigkeit, moraliihe Mittel mit den phyſiſchen zu verbinden. 
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Dies auein war gemeint. Denn bie Führung ber Sache war durchaus 
0 pertweiftich, daß ich mir Leine beiire denken Tonnte. 

a 3. Frage ich: wozu alle diefe Klagen über das Vergangene? 
Worunt jteigen Sie nicht bis zu der Theilung von Bolen, zur Abfchaffung 
der Jeſuiten, zum weſtphäliſchen Trieben zc. zc. hinauf? Und wozu mir 
dieſe Elementar-Lectionen über Gegenftände, vie ich ja eben fo gut weiß 
und veritehe, als alle Ihre Autoritäten? Danken wir doch Gott, daß wir 
und auf dem Punkte befinden, auf welchen wir gelangt find. Wer fo weit 
gegangen ift, geht nicht mehr zurüd. 

ad 4. Was Sie über die Nothwendigfeit moraliſcher Mittel jagen, 
erkenne ich vollkommen an und laſſe allen denen, die in diefem Theile des 
Weinberges arbeiten (wenn fie nur ihr Handwerk verftehen) vie höchfte 
Gerechtigkeit widerfahren. Die Ermahnungen aber, die Sie an mid is 
biefer Sache adreſſiren, könnten Sie eben fo gut an den General Frimort 
richten. Non omnia possumus omnes. Mein Beruf ift heute der des 
Krieges, des großen gewaltigen Krieges, von welchem bie neapolitaniide 
Expedition nur ein einzelner Akt war und ber jetzt erjt recht in Heilen Flame 
men auffchlagen wird. Im diefem Kriege bin ich auf einen diplomatiſch 
politifch und moralifch höchſt wichtigen Poften gejtellt, ver alle meine 
geringen Kräfte in Anſpruch nimmt. An der Heilung der innern Krank 
heiten kann ich nur höchſt zufällig mitarbeiten; weder meine Zeit, noqh 
meine äußern Verhältniffe geftatten e8 mir. Ueber die Örundfüge ift man 
ohnehin vollfommen einig; und was Sie darüber jchreiben, ift fat immer 
wahr und fait immer überflüſſig. Die Ausführung aber Tiegt anvera 
würdigen Männern ob; mich darüber verantwortlih machen zu wollen, 
wäre höchſt unbillig. 

Ich bitte Sie, das hier Geſagte nicht als Argumentation, jonvern 
Erklärung, als Wianifeft zu betrachten. Erlaſſen Sie hierauf, wie i 
porausjehe, ein Gegen-Danifeft (denn mit Ihnen das legte Mort zu 
halten ift nun einmal unmöglich), jo wird es, wenigitens jchriftlich, ni 
mehr von mir beantwortet. 

Der Einzug unferer Truppen in Neapel, obgleich eine der herrlich 
ften Begebenheiten unjrer Zeit, hat unjern Gabinetten rich jpreche vos 
Defterreich und Rußland, die nie mehr getrennt werben bürfen) feine Ruhe 
verichafft. Wir müffen fortbauernd kämpfen; jeder Courier aus Piemont, 
Frankreich, England und Griechenland bietet neue Probleme var. Es üt 
ein ungeheures Gejchäft, in welches wir verwidelt find, und ich glaube. 
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kin geringes Verdienſt für einen, ver fo viel weiß, wie ich, jo feſt zu 
glauben wie ich, paß wir den Sieg davon tragen werden. Alle guten 
GSachen aber, ich wieberhole e8 noch einmal, fiegen mit uns; und Sie 
beben nicht den geringiten Grund zu fürchten, daß irgend eine, viel we- 
ziger die größte von allen, unbeachtet bleiben würde. 

Jouffroy ift feit einigen Tagen hier. Ein geiftreicher Franzofe, wie 
gutdenlend er auch fei, ift doch immer einigermaßen geneigt, von nor⸗ 
diſchen Mächten, wie von Barbaren zu träumen; Sie Können fich 
taber faum vorftellen, welches ehrfurchtövolle Erftaunen ihn ergriffen hat, 
ſeidem er ahnt, daß in diefem Winkel von Laibach etwas mehr zu lernen 

als in Frankreich, England und Italien. Die Reife in Italien bat 
e ganz aufgegeben. Dieſen Morgen fagte er mir, je vois bien qu’un 
jur à Laibach m’est plus utile que tout ce voyage d’Italie. Er 
M äußerit willig, gelehrig und beicheiden; und ich glaube, wir werben 
Nuten von ihm ziehen können. 

Ich höre von Gordon, daß über das unglüdliche Austrian Loan 
eine höch ſt fatale Debatte ftattgefunden Hat; und ich fand ihn (an der 
Thür des Fürſten) jo verlegen, daß ich auf ganz unangenehme Dinge ge 
Yeht bin, ob ich gleich noch nichts Beftimmtes weiß. Diefen Abend werde 
% wohl das Nähere erfahren; ich ſchicke meinen Brief jest (um 8 Uhr) 
wach mit dem preuß. Courier ab. Fahren Sie ja fort, mir ven engliichen 
Courier zu fchiden. 

Bon unjerer Abreife verlautet noch Fein Wort. Ich bene, wir wer: 
ven hier noch Kirfchen eflen, mir iſt es, die Wahrheit zu jagen, ganz 
geihgültig; wenn ich im Mai meinen Garten nicht ſehen jollte, würde 

etwag jammern; fonjt bin ich bier in Feiner Rückſicht fchlechter, und 
jehr vielen beffer als in Wien. Ich warte daher den Ausgang mit 
ßter Gelaſſenheit ab. 


Laibach, Mittwoch, 4. April. 


Ich babe heute früh Ihr Schreiben nebſt Beilagen erhalten, bin nach⸗ 
ber zum Fürjten gegangen, wo ich mit anderen Wiener Briefen und Neuig- 
keiten bedient wurde, und fchreibe Ihnen jeßt in wahrer Indignation. 

Wenn in dem Bulletin von Teano* weiter nichts ftände als bie 
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⸗ Das Bulletin aus dem Hauptquartier Teano (20. März 1821) meldete den 





— 62 — 


Worte: Der Krieg iſt beendigt, fo wäre dieſe Nachricht ſchon mer 
werth, als alle im Jahr 1814 in Frankreich erfochtenen Siege. Die Art, 
wie das Publikum fich über die Sendung des Couriers, über das Bullet 
jelbft, und, wie ich höre, über alle unfre Bulletins ausläßt, ift mehr al 
fcanvalds. Ich wußte aber längjt, was von Wien zu erwarten war, und 
biefer legte Zuſatz konnte mich alfo nicht aus der Faſſung bringen. 

Was foll ich aber zu Ihrem Briefe jagen? Gleich im Anfang 
frappirte mich der Ausdruck: „bie Italica, Die ih für abgethan 
halte” Erlauben Sie mir zu bemerken, daß dies eine höchſt Teichtfinnige 
Aeußerung ift, die Jemandem, der, wie Sie, andere weit weniger wichtige 
und fchwierige Sachen oft jo tragiſch nimmt, fehr übel anfteht. Da & 
felbft vor dem Ausgange vieler Expedition gezittert haben, To erforberk 
Billigfeit und Delicateffe, daß Ste nun, nachdem die Gefahr vorüber # 
von den Italicis, die und Tag und Nacht fortvauernd befchäftigen, um 
nicht abgethan find, nicht wie von einem veralteten Bettel fprachen. 

Weit anjtößiger aber finde ich, daß Sie das Wiener Publikum nich 
nur entfchuldigen, fondern beinahe rechtfertigen. „Dergleichen Scener‘ 
(die Nachricht vom Ende des neapolitanijchen Feldzuges, der vierzehn Tag 
lang ganz Wien in Conpulfionen verjegt hatte! „machen auf das biefigt 
Publikum nicht den geringiten Einprud.” Ganz wohl! Was fell dem 
Einprud mahen? Etwa; „bie Nachricht, daß bie Ipanifche Conftite 
tion, die Publicität der Debatten in Frankreich, die baierſche, badiſch 
württembergifche und heſſiſche Gonftitution abgefchafft find“? Sie fellten 
aber fo gut wiljen wie ich, daß dieſe Nachrichten dem größern Theil ie 
Wiener Publitums abfolnt gleichgültig, einem andern großen Theil ſogn 
höchit verhaßt fein würden, und daß man überhaupt mit Neuigfeiten biejel 
Art Feine Couriere einreiten laßt. Auf das Publikum angemwentet, bi 
demnach Ihr Argument feinen Einn. Dennoch hat es einen Sinn, ul 
einen für mich jehr betrübten. Die Sprache, die Sie hier führen, # 
Ihre eigne, und heißt eigentlich jo viel: Auch ich fcheere mich den Henka 
um die Beendigung der Revolution in Neapel; dieſe Sache iſt ja ide 
jeit drei Zagen abgethan. Wenn Sie auf mich wirken wollen, müſſen 
Eie mir wenigfteng (denn ic) weiß wohl, daß tas noch Tange mid 
genug wäre) die allgemeine Gontre:Revolution von Europa durch eine 
und denſelben Courier anmelden laſſen. 


Wienern den raſchen und glänzenden Ausgang des neapolitaniſchen Feldzugt. € 
fand jedoch cine fühle und kritiſche Aufnahme. Oeſterr. Beobachter 1. April 1821. 
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So werden heute die, welche eine tiefgeſunkene Sache mit den äußer⸗ 
n Anftrengungen des Geiſtes und Gemüthes zu heben ſuchen, für bie 
ten, großen, gelungenen Schritte, jelbjt von ihren nächlten Yreunden 
ohnt! 

Ich beſchäftigte mich ſeit einigen Tagen mit einem raiſonnirenden 
tikel über eine ber wichtigſten und traurigſten Fragen dieſer Zeit. Ich 
se ihn ſuspendirt, und werde, ſoweit es von mir abhängt, alles Aehnliche 
pendiren. Für das Wiener Publitum zu ſchreiben ift eine reine Düperie. 
r Fürſt (jo übel geftimmt er auch heute war) wird bierin nicht ganz 
denken wie ich, und darf nicht ganz fo denken. Er Hat mir inveffen 
8 Beftimmtefte erflärt, daß ich vollkommen Recht hätte, jo zu denken 
» Daß er ganz mit mir fyinpathifirt. Was er mir alſo ausprüdlich 
trägt, werde ich immer mit gewohnter Gewiljenhaftigfeit vollzieben, 
ın ich mir und ihm auch zehnmal jagen muß: Quis leget haec? — 
duo vel nemo; turpe et miserabile etc. etc. Von meiner Seite 
aber gewiß fein Impuls zu irgend einer Publication gegeben werben; 
‚ wenn ich zu meiner eignen Unterhaltung einen guten Aufſatz pro- 
ire, fo werte ich ihn fogleich ins Sranzöfiiche überfegen lajfen, und an 
fremden Iournale befärvern. ‘Das Liebſte wird mir immer jein, gar 
ts mehr für das Publikum zu fchreiben. Mögen nun in diefem Felde 
sere ihr Glück verfuchen. Die Deglaration fand man zu nüchtern, 
Bulletins findet man, wie ich höre, zu poetifch, und erklärt fie für 
ſchlechteſten, die noch je erichienen find. Mithin: Geliebtes Bublitum 
Ihr gehorjamfter Diener. 

Mein einziger Troſt tft, daß ich, aller menichlicden Wahricheinfich- 
nach, Wien noch jobald nicht wieder ſehen werte. Selbſt die Sehn- 
t nach meinem Garten will ich gern zum Stillichweigen bringen. 
sach, jo wie es gegenwärtig beſteht, ijt vor ver Hand ber einzige Punft 
Erde, der mir gefällt. Und biefem Gefühl fann ich mich um fo 
ejtrafter überlajjen, als ich bie innige Ueberzeugung babe, daß jede 
lingerung unjeres hiefigen Aufenthalts, wenn er auch bis zum Winter 
ern ſollte, mit überjchwenglichen Vortheilen verknüpft ijt. 

Run, liebiter Freund, habe ich Ihnen für heute weiter nichts zu 
n. Ich weiß nicht ob eine Gelegenheit nah Wien geht; follte dies 
mergen ter Fall fein, jo werde ich das etwa noch Vorkommende hin: 
gen. 


Donnerstag, 5. April 


Ich nehme von dem, was ich geftern gejchrieben Habe, kein Wert‘! 
zurüd, jeße aber noch hinzu, daß ich geftern Abend mit dem Fürften alle: 
unjere Bulletins aufmerkfam burchgelefen habe, um zu entveden, was den 
eigentlich der Grund der Beſchwerden gegen bieje Bulletins fein konnte 
Wir haben nichts entdeckt, ung vielmehr überzeugt, daß ein Krieg 
biefer, worin feine Militär-Details zu berichten waren, und der me 
politifcher als militäriicher Natur war, nicht anders, und nicht I 
bargeftellt werben konnte. Mich leitet bei dieſem Urtbeile feine bin 
Eigenliebe. Die Bulletins find freilich dur) meine Hände gegangen 
aber tie vortrefflichen Berichte des General Fiquelmont waren ber ont 
derſelben. Das legte von Neapel vatirte habe ich aus einem lange 
Berichte des Generals Frimont an den Kaifer gezogen, in weldem Be 
richt einige Stellen waren, die man (im Styl nicht in der Sache) hätte 
poetijch fchelten können, die ich aber forgfältig bejeitigt habe. — Es bie 
mithin nichts übrig, als zu behaupten, daß ich auch das bloße Schreibe 
nicht mehr verftehbe. Und warum follten die, welche Metternich ein 
ſchlechten Miniſter nennen, mich nicht für einen jchlechten Schriftftelle 
erklären ? 

Jetzt fomme ich auf einen andern Gegenftand. Collin hat mir, ne 
einem langen Begleitungsjchreiben, eine Vorftellung an den Fürſten ge 
ſchickt, worin er aufs Dringendfte bittet, von ver Nedaction der Wiene 
Jahrbücher dispenfirt zu werden, und den Antrag Hinzufügt, viejes € 
Ihäft Buchholg zu übertragen. Ich werde dem Fürjten die Sade u 
verweilt vortragen, und zweifle nicht, vaß er ohne alle Schwierigfeit i 
Collins Entlafjung willigen wird. Den Antrag wegen Buchholg wer 
ich gewiß unterftügen, da ich ganz damit einverjtanden bin; nur wi 
nach meiner Anficht, diefe neue Einrichtung höchſtens bis zu Ende vide 
Jahres dauern. Ich kann mit gutem Gewiſſen nicht dafür ftimmen, 
man biefem Journal, wie e8 jeßt beichaffen tjt, irgend eine außerordent⸗ 
liche Unterjtügung fernerhin bewillige, e8 hat für ben Staat were 
Nugen noch Intereſſe; naturphilojophiiche, üjthetiiche, artiftifche, antique 
rijche und andere Träumereien können wir in Deutichland genugfam uns 
umjonft finden; warum aber die dfterreichiiche Negierung ein Iourndl, 
welches feinen Zug öſterreichiſcher Phyſiognomie hat, und eben fo gut ig | 
Yeipzig oder Frankfurt als in Wien gejchrieben werden könnte, mit Gelb 
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itzen ſoll, das leuchtet mir nicht ein. Ich habe einen neuen Plan 
fe, den ich nächſtens dem Fürſten mittheilen werde; dieſer wird 
Sichließend auf Geſchichte und Politik beſchränken, nach meiner 
ur einer geringen, aber auserwählten Anzahl von Mitarbeitern 
a, und auf Geldunterſtützung wenig oder gar keine Anſprüche 
Alles hängt davon ab, ob ich die Candidaten, die von mir allein 
und engagirt werden müſſen, zur Annahme gewiſſer Vorbedingungen, 
elche ich mit jedem Einzelnen unterhandeln würde, beſtimmen kann. 
mir das nicht, ſo laſſe ich die ganze Sache fallen, und die jetzigen 
Jahrbücher mögen ſich dann als Privat⸗Unternehmen er- 
oder nicht erhalten. Gelingt es mir, ſo übernehme ich nicht nur 
ection des Ganzen, die in meinem Plan keine ſchwere Arbeit 
ed, ſondern auch die Ausarbeitung einer beftimmten, freilich 
:oßen Anzahl von Artikeln. 
Min iſt übrigens jehr böfe, daß bie erjte Necenfion des nächiten 
von der Cenjur gejtrichen worden ift; und ich vermutbe, daß dieſer 
d die nächſte Veranlaffung zu feinem Abſchiedsgeſuch gab. Es ift 
eſchmackter, phantaftifcher, größtentheils unverſtändücher Wiſchwaſch 
oethes ſchriftſtelleriſchen Charakter von Wilhelm Schütz. Ich 
ye, daß ihn die Cenſur wegen einer Stelle, worin Werthers 
tmord — conftruirt, und am Ende gerechtfertigt wird, verworfen 
enn das Uebrige, obgleich feinen Kreuzer werth, feheint mir ganz 
fich. Ich wünfchte jepoch etwas Harer in der Sache zu ſehen, und 
te daher, fih von Herrn Grafen v. Sedlnitzky mit wenig Worten 
u lajien, ob jenes, oder was jonft, ver Grund des Verbots geweſen 
ın Gollin jcheint nech die Hoffnung zu nähren, daß ich ihm das 
tur verichaffen könnte. 


Freitag, 6. April. 


us Ihrem gejtern erhaltenen Schreiben vom 2. d. M. febe ich, daß 
uer noch in großer Erwartung des Eindrucks waren, ven Ihr Brief 
1. März auf mich gemacht haben würde. Meine trodene Antwort 
hnen bewiejen haben, wie jehr Sie fich hierin verrechneten. Der: 
. Briefe wirken nie auf mic, und mein Unrecht gegen Sie iſt 
t, daß ich mich nicht früher über die ftets wiererholten Mißgriffe, 


ıen von dieſer Seite begegneten, kategoriſch auegeſprochen habe. 
er elsſobn Bartbolty, Briefe von eng an Pilat. II. 
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Der Fürſt hat mir geſtern vorgeworfen, „daß ich durch meine übertrieben 
Beſcheidenheit Ste in Ihren Anmaßungen und Unarten beſtärkt hätte 
Ich bin in meinem Charakter geblieben. Ihr oft bis zur Verlegung 
äußeren Formen getriebner Ungeftüm, ver allerdings befremdende 
worin Sie mir Tag für Tag Ihre Unzufriedenheit mit Allem, Ihre di 
Klagen, Ihre finftern Belorgniffe, und hauptſächlich Ihre Belehrun 
gen abrejfirten, hat mich mehr als einmal geärgert, ich glaubte aber, bur 
beharrliche Mäßigung und Ruhe Sie nad und nad) von biejem falſch 
Wege zurüdzuführen. Dies ift mir fo wenig gelungen, daß Sie t 
Eontraft zwifchen Ihren Briefen und den meinigen nicht einmal bemei 
zu haben fcheinen. 

Gereizte Empfindlichkeit allein, ob ich gleich nicht Teugne, daß fie ı 
gegenwärtiger Erklärung ihren Theil hat, hätte mich doch allein nie 
wogen, jo zu Ihnen zu fprechen. Aber ich glaubte es auch Ihnen u 
unver gemeinjchaftlicden Sache ſchuldig zu fein. So wie Sie heute 
aufgefordert anerkennen, daß Sie in unjerm gewefenen (hoffentlich 
wiederkehrenden) Cenfurverhältniß zuweilen gegen mich gefehlt, jo w 
Ihnen Fünftig och über manche andere Punkte die Augen aufgehen, 
zwar über viel wichtigere als das, was meine Perjon betrifft. 

Zum Schluß dieſer nothgedrungenen Predigt will ich Ihnen nun a 
einmal mit einer Citation aufwarten, die Sie wahrjcheinlich wohl i 
merkt, aber nicht zu rügen für gut befunden haben. In dem Art 
Melanges politiques des Moniteur vom 22. wird geingt: „La rai 
devant des opinions armedes n’est plus qu’un sophisme derisd 
C'est du sangfroid et du courage d’esprit qu’il faut leur oppot 
Toutes les positions sont claires et determinees; les opinions 
devenues des faits, et ce sont des faits qui peuvent seuls 
desarmer et les surmonter.“ Sie jehen hieraus wenigjteng, daß 
tiiche Köpfe einander begegnen. Iſt e8 etwas Anderes, was ich gegen 
jeit jech8 Monaten behaupte, und worüber Cie mich jo oft une Hi 
angellagt haben? 




















Hreitag Abent. 


Sie erhalten heute einen fehr langen Artikel für den Beobachtet 
‚ Wenn Sie dies nach meiner obigen Erklärung verwundern jollte, je m 


* Enthält hauptſächlich Ausziige aus den neapolitanifhen Zeitungen; belecucht 
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demerken, daß dieſer Artikel ganz das Werk des Fürften, und wie 
Be jehen, ſehr icharf und ſchonungslos abgefaßt ift. Auch er ift heute ge> 
uw Bien jo gejtimmt, daß er jchwerlich ſobald anf Verfürzung des hie⸗ 
gu Aufenthalts antragen, ſondern abwarten wird, was ber Kailer von 
wand beichlient. 
Zugleich trägt er mir auf, Ihnen beikommendes Turiner Decret zu 
enten, welches Sie mit folgendem Eingange überjegen möchten: „Turin, 
31. März: Da in den letzten Tagen verfchievene im Solde ver 
en⸗Faction ftehende Schriftiteller fich heftige Ausfälle gegen bie 
ngs⸗Junta erlaubt hatten, jo hat letztere folgendes Decret er- 
ben: :c. 
B Da ich heute nicht Zeit habe, felbft an Collin zu fchreiben, fo bitte 
te, ihn vorläufig zu benachrichtigen, daß der Fürſt mich autorifirt 
in jeinem Namen die Annahme feines Dimiffions-Gefuch zu melden; 
dann auch in wenig Zagen geichehen joll. Der Borichlag, ihn 
Herrn v. Buchhelg zu erjegen, wird genehmiget. Das Journal 
wird aber Ichwerlich länger als bis zu Ende des Jahres in feiner 
igen Berfajlung bleiben. 
Degen des von der Cenſur nicht zugelaffenen Aufjages für das nächfte 
bat ver Fürſt mir feine weitern Befehle ertheilt. 
Seien Sie übrigens verjichert, mein lieber Pilat, daß ungeachtet aller 
n Aeußerungen in dieſem Briefe, meine freundichaftlichen Gefin- 
und meine herzliche Zuneigung für Sie nicht die geringfte Aen— 
erleiden können. 


















itmwung in der Stimmung, Die Niebergeichlagenheit, welde auf ben früheren 
Ion raſch gefolgt ft. Oeſterr. Beobachter vom 12. April. Der von Met- 
als Wint für die Wiener eingerüdte Artikel lautet: Da in den legten Tagen 
ene, im Solde der Rebellen⸗Faktion ſtehende Schriftſteller fich heftige Ausfälle 
bie Regierungsjunta erlaubt haben, jo bat letere folgendes Dekret erlaflen: 
tr. Die Verfalier, Herausgeber, Druder und Kupferftecher find, unter den von 
beftebenten Geſetzen verhängten Strafen, für die aus dem Mißbrauch Der Freiheit 
Preffe entipringenden Vergehen verantwortlich. 
2. Der Heraudgeber wird dadurch, daß er ben Berfafler, und ber Druder dadurch⸗ 
—F Herausgeber oder Verfaſſer nennt, von der durch das Geſetz auferlegten 
lichkeit befreit. 
3. Der erſte Staatsſekretär für Die inneren Angelegenheiten iſt mit Vollziehung 
mwärtigen Defrets beauftragt. Zurin, 29. März 1521. 


5% 


Laibach, 12. April 


Es ſollte geitern Abend ein Courier nach Wien gefchickt werten. 
unterblieb nachher. Der Fürft, von einem Artikel im Moniteur febr ı 
genommen, wünjchte dieſen fogleih mit einer Einleitung für 
Beobachter bearbeitet zu haben.* ch Tieferte das Ganze, wie Zie 
nun wahrſcheinlich erhalten werben. 

Zugleich Hatte der Fürjt die Beſorgniß, Sie möchten viejen 
titel des Moniteur bereits Ihrerſeits im Beobachter gegeben ha 
Dies ift allerdings möglich, ob ich es gleich nicht wahricheinlich fi 
In diefem Falle ſuspendiren Sie die Einleitung fürs Erfte, und berit 
über die Lage der Sache. 

Der Fürft hat außerdem mit eigner Hand einen langen Anektı 
Artikel aus Neapel geichrieben, den er Ihnen als einen Privatkı 
von bort fhiden wollte. Als ich ihn geftern Abend um 12 Uhr ver 
ichien er jedoch über dieſes Opus zweifelhaft gemorven zu fein; vermut 
erhalten Site e8 doch, aber caftrirt.** 


* Gent ftellte in dieſer Einleitung Paris als „den Mittelpunkt aller verderkl 
Rathſchläge bin,” dort feien die Pläne „zum Umfturz aller beſtehenden Ordnunged 
Inſtitutionen“ gejhmiebet worden. Der Moniteur vom 31. März bezeichne die! 
ſchwörung und ibre Urbeber Mar und deutlih. „Sind endlich,“ fo beißt ca ü 
Artikel, von dem Fürft Metternich jo eingenommen war, „die gutgefinnten M 
die bis auf diefen Augenblid in der Lüge die Wahrheit faben, und jedem & 
bes renolutionären Geiftes glaubten, von ihrer Täuſchung zurüdgelommen 
babe fi bezüglich der Ereignifie in Sardinien und Neapel den gröbften I 
bingegeben. Die Lügenfabrif fei noch immer in Gang. Wie man in Po 
Sahrhunderten auf die Wiederkunft des tapfern Königs Sebaſtian warte, io ermi 
die Redakteure gewiſſer Journale, auf eine berühmte Propbezeiung vertrau 
Bulletin von Abruzzo, das den Sieg der Republifaner verlünden ſolle. Nur 
pital ziehe fih Icheu und vorfihtig von dieſer Sache zurüd. 

Oeſterr. Beob. 16. April 1921. 

** Es ift äußerft harakteriftiich, daß Metternich das Berürfniß empfant, fid 
auf dem Wege der Dichtung zu dem errungenen großen Erfolg zu gratuliren. 

Liebfter Freund, fo lautete da8 von ibm erfonnene Schreiben aus Neapel, 
um 10 Uhr morgens find Die Defterreicher hier eingerüdt; gegen 30,000 Mann, 
vortrefflihe Haltung allgemeine Bewunderung erregte. Sie werden nun tod d 
daß fih meine Prophezeiung vollkommen bewährt bat, indem ich immer So 
baß Die ganze Sade vor Ende März ohne Schwertftreich beendigt fein würde. 
werden nun jene unglücksſchwangeren Politifer jagen, welche aus fernen Linden 
in Zroppau und Laibach ergriffenen Maßregeln als lauter despotiſch gegen den 
und zugleich gegen die Wünſche des neapolitaniſchen Volks ausgeiprocdene Berl 
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Ich habe den Auftrag, Buchholtz zu ſchreiben, daß der Fürſt ſeinen 
kel aus den Apenninen nicht gedruckt zu ſehen wünſcht; ich werde 
auch die Gründe mittheilen; nur iſt es mir heute nicht möglich, dazu 
elangen. 

Dieſen Morgen habe ich Ihre Briefe und Pakete bis zum 9. erhalten. 


zurtheile betrachteten! Man braucht ſich nur die Reſultate des raſchen Marſches 
iſerlichen Truppen ins Gedächtniß zurückzurufen, um ſich zu überzeugen, daß die 
mletztverfloſſenen neun Monaten vorgefallenen Ereigniſſe das heilloſe Werk einer 
en Anzahl von Verräthern und Rebellen geweſen find. — — — Die Pepe, bie 
nciliie,, die Moreli, die Minichini nebft einem Schwarm mehrerer anderer ver- 
aungemürbiger Satelliten Des politiichen Umfturzes von Neapel haben ſich bereits 
zur Sce geflüchtet, theil® auf andere Weife den Bliden des Volkes entzogen, 
e im höchſten Grabe empört Über ihr Betragen, ſehr geneigt zu fein fchien, Rache 
ıen zu nehmen. Nicht Einer war, ber ſich nicht verfiedt oder fein Heil in ſchimpf⸗ 
Flucht gefucht hätte, obwohl fie ſammt und ſonders betheuert hatten, bie Leichen- 
‘er Sonftitution mit ihrem Blute färben oder ihr eigenes Leben als Opfer für 
einung, welde fie beichmworen, darbringen zu wollen, zu dem Giftbecher tes So⸗ 
oder zu bem Schwert Kato’8 ihre Zuflucht nehmend. Welches Schamgefühl 
ich derer nicht bemächtigen, die als wahnfinnige Träumer mit unwürdiger Bros 
sn in bielen erbärmlichen Wefen die Soratier, die Fabier, die Tullier, Die Pho— 
erkliden wellten, während fie nichts als elende und derachtungswerthe Gaulel- 
- waren, bie fih mit den Infignien des Mars und der Minerva ſchmückten, um 
ation Das Blut abzuprefien und Das Königreih in einen Abgrund des Verder⸗ 
sn Rürzen! Und wie follte man fih von diefer Wahrheit nicht überzeugen, wenn 
ten ſchrecklichen Zuftand betrachtet, worin fih einer der blühendſten Staaten 
et. 
eere Kaſſen, ausgeplünderte Städte, Vermehrung der Staatsihult, Erihöpfung 
Ritirär- Magazine und Arfenale, Schmälerung des Tomanial-Guted, Zerftreuung 
eeres, beſoldete Meuchelmörber, zu Grunde gerichtete Familien: — Dies find Die 
eile, melde biejenigen dem Baterlande verichafft haben, tie fih Die Retter und 
- Deilelben nannten, wovon fi ein großer Theil räuberiich aus dem Ztaatsichate 
me tem Beutel ter Privaten bereicherte. Ihr Seid glüdlich, in einem Lande zu 
Tas feine Kriſis mie Die, welche Neapel erfahren hat, befürkten darf. Zollte 
me noch Jemand fo verbleubet ober nicht hinreichend auf der Hut fein, fe wirb 
One Zweifel tie neapolitaniihe Revolution mehr als binlänglihen Stoff darbie— 
en Seiner Perirrung zurüdzulcehren und fi immer fefter gegen die Gruntiäge 
finen, welche die Verderbtheit tie liberalen nennt und dic bloß Die Geißel 
älter und die Auflöfung ter Staaten vorbereiten und bewerfftelligen. 
er berricht in ber Hauptftabt und in den Provinzen Rube und Ordnung, und 
ms gutem Geift, der bie Bürger allgemein beieelt, ift zu ermarten, Daß ſich das 
eich bald wieder jenes urfprünglihen Zuſtandes des Friedens und ter Rube 
g werte, ber allein im Stande ift, Die durch Die legten Ereigniſſe geſchlagenen 
u zu heilen. Gott befchlen! 
efterr. Beobachter 17. April 1621. 
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Ich ſchreibe Ihnen morgen durch Düring, der Sonntag in Wien di 
treffen denkt; denn ich weiß jchon, daß mir heute ein unruhiger Tag 
ſteht. Es wird mit Graf Mocenigo, der gejtern bier angelemmen i 
eine gewiß nicht furze Conferenz über die piemonteſiſchen Sachen g 
werden, ich muß beim Fürſten eſſen, und was weiter gejchieht, weiß 
nicht. Alto ſchließe ich tiefen Brief, damit er zugleich mit den Arti 
abgebe, und grüße Sie herzlich. 


Laibach, deu 13. April 


Ich bin feit 14 Tagen nicht zu mir felbit gefommen. Schon 
Zahl der Artifel, die ich in dieſer Zeit für Wien redigiren mußte, 
bie mir oft nicht wenig zu fchaffen machten, muß Sie das zum Theil 
muthen laſſen. Die Hauptjache aber war bie immerwährenve, t& 
durch 2 oder 3 Couriere erneuerte Bewegung, worin und die piem 
ſchen Angelegenheiten hielten. Wir hatten fett 14 Tagen bie gröfte 
nung, durch ein friedliches (auf unbedingte Unterwerfung gegrün 
Uebereinfommen in Zurin Alles zu beendigen, als eine thörigte 
mation des Tuc de Genevois, von dem craltirten Modeneſer eing 
Alles wieder zeritörte. Nun unternahm die Garniſon von Aleſſandria 
Marſch auf Novara, Bubna ging über ven Ticino, und das 
wilfen Sie. 

Doch ned nicht Alles. Denn diefen Morgen find abermals | 
richten eingegangen, woraus jich ergiebt, daß Yatour nach Turin mar) 
it, daß die Citadelle fi) ergeben, daß vie Junta fich unterworfen bit. 
habe die Berichte ſelbſt nicht geleſen, weil fie zwijchen den Kaijern a 
liren. Ich weiß aber jchen, daß ich, che es Abend wirt, wierer d 
großen Artikel zu verfertigen haben werde, 

Diefe Begebenheiten find noch glücklicher für uns als vie neape 
nijhen. Daß wir mit Piemont allein, und ohne fremre Hülfe j 
geworben ſind, hebt unjre Aktion in ungeheurem Grare. Der I 
felbjt war heute früh von Freude beraufcht. Auch für unire I 
Conföderation iſt das Alles von großer Wichtigkeit. Paris und Yen 
liegt und zu Füßen. Nur Deutjchland jperrt ſich noch, doch mit U 
nahme von Baiern, welches uns in biefer ganzen jchweren Veriore u 
vergeßliche Proben von Freundſchaft gegeben hat, die Ihre ſchwachen Ste 
pel und Anklagen nicht auslöfchen fünnen. 
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Wenn tie Wiener auch jet noch nicht zufrieden find, fo bleibt mir 
6 übrig als mit Hoppe auszurufen: Que veulent-ils donc ces 
ins”? 
Der würdige Inglefi nimmt von bier zwiſchen 3 und 4000 Louisdor 
Ich habe ihm Fräftig beigeitanven, und er erfennt es. Aber welcher 
afterzug in ver Geichichte ver Souveraing, die mitten in vieler gro- 
elitiihen Krifis die Religion in entfernten Theilen ter Erde auf 
e Weile unterftügen! Inglefi fagte mir dieſen Morgen: Dieu a 
& mes. pas; jai obtenu pour notre etablissement ce qui 
rait paru fabuleux il y a deux mois. Mais ce n'est pas tout. 
trois semaines que jai passees A Laibach sont les plus pre- 
es de ma vie. Penetre du plus profond respect pour tout ce 
jai vu et entendu ici, jannoncerai à toutes les nations, que le 
n’a pas abandonne la bonne cause; jai cru, et mon devoir 
de croire, que les portes de l’enfer ne pr&vaudroient jamais 
e nous; maintenant je le sais. 
In gleichem Sinne, mutatis mutandis, fpricht Jouffroy, ver in 
riten Zagen noch bin und wieder la France & la töte de la ci- 
tion etc. ete. wähnte, und ver mir jegt täglich wiederholt, vaß alle 
Mifchben Staatsmänner gegen unſern Heinen Haufen Stünper und 
[er find, und daß er jegt erſt zu begreifen anfüngt, was praftifche 
ik iſt. — So Sloret, der uns allerlei franzöfiiche Velehrungen mit- 
ıgen glaubte, aber in 24 Stunden inne ward, daß wir jelbft von 
reich noch etwas mehr wußten, al8 er. So ever, von welchem Gas 
er auch jei, ver fich einige Wochen bier aufgehalten. Ich bevauere 
endlich, daß Sie nicht in vielem Falle geweſen find; ich weiß, welchen 
nren Nutzen c8 Ihnen geitiftet hätte. 


Laibach, den 16. April 1921. 


Sejtern babe ich Ihr Schreiben von 12. d. M. erhalten, mein lieber 
Ich bebalte mir vor, Ahnen nächſtens über die unmittelbaren 

tlaſſungen meiner jtrengen Straf-Epiſtel einige nützliche Aufſchlüſſe 

sen; heute muß ich mich begnügen, Sie aus einem großen Irrthum 

Ben. 

Zie jcbreiben dieſen Dri,f einer augenblidliben Verftimmung zu 
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Nichts kann falſcher ſein, als eine ſolche Hypotheſe. Es iſt wahr: we 
mich etwas in meiner jetzigen Lage verſtimmen könnte, ſo hätten 
die Nachrichten aus Wien ſein müſſen; denn dieſe, mit Einſchluß 
meiſten Ihrer Briefe, waren die einzigen ſtörenden Elemente in mei 
hieſigen ſonſt fo glücklichen Exiſtenz. Aber wenn Sie nicht noch im 
im Dunteln jchwebten, fo würde Ihnen nicht einfallen, daß vergleu 
vorübergehende Disharmonien mich verjtimmen fünnten. Bon mit 
überhaupt nicht die Rebe; und wenn ich in meinem Briefe vom 6. eiı 
perfönliche Gravamina ausſprach, jo geichah dies bloß, weil ich glau 
biefe möchten vielleicht jtärker auf Sie wirken, als die allgemeinern. 
war mir fein Ernit damit. Ich bin nichts, und mache Anfprüche 
nichts. Ich fühle mih nur groß und ftoß in dem Getan 
bei dem edelften und fruchtbarjten Werke, welches unjre Zeit, u 
Gottes fichtbarer Mitwirkung, hervorgebracht Hat, ein eingeweil 
Zeuge, und manchmal ein brauchbarer Handlanger gewejen zu jein. H 
ich Ihnen früher deutlich machen können, was ich eigentlich in dem C 
greß von Laibach ſah, was er war und ijt, ich glaube ich Hätte Ihnen 
größere Hälfte Ihrer Zweifel, Ihrer Klagen, Ihrer Kritiken, une Il 
unzeitigen VBorfchläge eriparen können. Ich glaubte Sie würden mı 
einzelnen Aeußerungen in ein treucs Bild zujammenfalfen. Ich du 
nicht weiter geben. Daß Sie mich nicht verftanden, war nicht m 
Schuld. 

Der Eontrajt Ihrer Briefe mit ven Ueberzeugungen und Gefüh 
von denen meine Seele voll war, läßt fich nicht grell genug ſchildern. I 
rechne ih Ihnen nicht zum Vorwurf an. Sie ſahen die ganze Zi 
durch ein erbärmliches Verkleinerungs-⸗Glas, wußten nichts von ihrer auf 
ordentlichen Stärke. Ihre Briefe haben mir oft Yachen, oft augen! 
lichen Berdruß erregt. Nie aber hätte ich Sie hart darüber angelaf 
wenn Sie nur weile und beicheiden genug gewejen wären, Ihren 7 
etwas herab (oder herauf) zu ſtimmen. Sie wußten, daß dieſe Br 
nicht immer für mich allein geichrieben jein konnten, Sie rechneten ie 
baranf. Ich ging Ihnen durch den Ernſt und die Mäßigung ver meini 
(ob ich gleich auf ſehr feſtem Boden jtand, und mir viel Hätte erlau 
fönnen) mit beftändigem gutem DBeifpiel voran. In Ihren Aeußerun 
war feine Spur bed Reſpects zu finden, ven Sie ven großen Thaten 
dürften, den Sie dem erhabenen Charakter der hiejigen Verhandlun 
— aud in jo weit jchon als Sie jie fannten — fchultig waren. ‘ 
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ein Paar flüchtigen Morten eilten Sie über die wichtigſten Reſultate hin⸗ 
weg, um nur ven Leberreit Ihrer Blätter langen Beſchwerden über un- 
ſergeordnete Uebel, ſtets⸗wiederholten PVerficherungen, daß das Alles 
nroch nicht viel bedeute, und ermüdenden Lectionen über die ſtändiſchen 
u Communal ⸗Verfaſſungen widmen zu können, die jetzt eben jo wenig 
k tempore find, als die Kirchen-Reform. 

Tas war es, was eine Strafprebigt verdiente. Der Fürſt, gegen 
eſchen Sie jogar den äußern Anftand verlegten, indem es Ihnen nicht 
mal einfiel, Ihm zu feinen Ziegen Süd zu wünjchen (welches bie 
mrejten Menſchen in entfernten Ländern gethan haben), fühlte jo gut 
e ich, Tas Unſchickliche und Deplacirte in Ihrem ganzen Benehmen. 
ine Sache ijt die meinige. Ihre Proteftationen von Unterwerfung 
ter höhere Autoritäten konnten weder ihn, noch mich verfühnen; dies 
fein Tpfer, fondern IHre Pflicht. Aber Ihre Bemerkungen über ben 
nug von Bellegarve waren ter Tropfen, ter das Gefäß überfließen 
cht. 

So fteht e8, mein lieber Freund, und ich Bitte Sie, fich feinen Illu⸗ 
sen über ten Urſprung meines jtrengen Briefes Preis zu geben. Ich 
me fein Wort bavon zurüd;, bin aber zum Voraus überzeugt, daß, 
in Zie einmal, wozu ich das Meinige replich beitragen will, erkannt 
en werben, wie jehr Sie fich an uns verjündigten, jener Brief Ihnen 
kommen gerecht ericheinen wird. 

Rater Job hat mich geitern beiucht. Ich habe ihn wie einen von 
sen beſonders geichätten, und gewiß jehr Ichägbaren Mann aufgenom- 
ns. Von ten Gegenftänten, veren Sie in Ihrem Briefe erwähnen, hat 
mir nichts geſagt; ich habe daher auch nicht geglaubt, fie von meiner 
te kerühren zu fönnen, ta jie ganz aufer meinem Wirkungsekreiſe 
en. Zo viel weiß ich indeſſen durch eine gelegentliche Aeußerung bes 
Rgen Biſchofs ſelbſt, vaß ihm heute jeder Ruf nah Wien jehr zumiver 
I würte. Tie Idee, ihn zum Erzbiſchof zu erheben (wie er bloß von 
en ber ausſprechen gehört) fintet er völlig ertravagant, und hat fich 
ber mit liebenswürriger Cinfachheit und Naivetät gegen mich geäußert. 
5 fteht er mit tem Kaiſer in gar feinem confirentiellen Verhältniß; 

noch nie mit Ihm über irgend eine antere Angelegenheit als Lie 
er eignen Tiöceje geſprochen, und glaubt ſich gar nicht in ter Gategorie, 
ufgeforrert Rath zu geben. Ich melde Ihnen dies, damit Sie von 
m, übrigens ſehr rechtichaffenen Dann, nicht mehr erwarten, als er 
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Nichts kann falſcher fein, als eine ſolche Hypotheſe. Es iſt wahr: wen 
mich etwas in meiner jeßigen Lage verjtimmen fönnte, ſo hätten « 
die Nachrichten aus Wien fein müflen; denn dieſe, mit Einſchluß ver 
meiften Ihrer Briefe, waren die einzigen jtörenden Elemente in mens 
biefigen jonft fo glüdlichen Eriftenz. Aber wenn Sie nicht noch imma 
im Dunteln jchwebten, jo würde Ihnen nicht einfallen, daß vergleiche 
vorübergehende Dieharmonien mich verftimmen fönnten. Bon mir 
überhaupt nicht die Rebe; und wenn ich in meinem Briefe vom 6. eimg 
perjönliche Gravamina ausiprach, jo geſchah dies bloß, weil ich glaubt 
dieſe möchten vielleicht ftärfer auf Sie wirken, als die allgemeinen. & 
war mir fein Ernft damit. Ich bin -nichte, und mache Anfprücde ad 
nichte. Ich fühle mich nur groß und ftoß in dem Gevanlel 
bei dem ebelften und fruchtbarften Werke, welches unjre Zeit, un 
Gottes fichtbarer Mitwirkung, hervorgebracht Hat, ein eingemet 
Zeuge, und manchmal ein brauchbarer Handlanger geweien zu jein. X“ 
ih Ihnen früher deutlich machen können, was ich eigentlich in dem € 
greß von Laibach Jah, was er war und ijt, ich glaube ich Hätte Ihnen di 
größere Hälfte Ihrer Zweifel, Ihrer Klagen, Ihrer Kritifen, und 
unzeitigen Borfchläge eriparen innen. Ich glaubte Sie würden 
einzelnen Aeuferungen in ein treues Bild zuſammenfaſſen. Sch d 
nicht weiter gehen. Daß Sie mich nicht verftanden, war nicht 
Schuld. { 
Der Eontrajt Ihrer Briefe mit ven Vleberzeugungen und Serühlen 
von benen meine Seele voll war, läßt jich nicht grell genug jehilvern. 
rechne ich Ihnen nicht zum Vorwurf an. Sie ſahen die ganze — 
burch ein erbärmliches Verkleinerungs-Glas, wußten nichts von ihrer a 
orventlihen Stärke Ihre Briefe haben mir oft Lachen, oft augen 
lichen Verdruß erregt. Nie aber Hätte ich Sie hart darüber angelaff 
wenn Sie nur weije und bejcheiden genug gewejen wären, Ihren ı 
etwas herab (oder herauf) zu jtimmen. Sie mußten, daß Diele 
nicht immer für mich allein gefchrieben fein konnten, Sie rechneten j 
darauf. Sch ging Ihnen durch den Ernſt und die Piäßigung ber meinigd 
(ob ich gleich auf Fehr feſtem Boden jtand, und mir viel hätte erlaube 
fönnen) mit bejtändigen gutem Beilpiel voran. In Ihren Aeußerunze 
war feine Spur des Reſpects zu finven, ven Sie den großen Thaten de 
dürften, den Sie dem erhabenen Charakter der hiefigen Verhandlunge 
— aud in jo weit jhon als Sie ie fannten — ſchuldig waren. M 
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ı Baar flüchtigen Worten eilten Sie über die wichtigſten Reſultate hin⸗ 
g, um nur ben Ueberreſt Ihrer Blätter langen Beſchwerden über un⸗ 
geordnete Uebel, ftetö= wiederholten Berficherungen, daß das Alles 
ch nicht viel bedeute, und ermüdenden Lectionen über die ftänpifchen 
» Communal=Berfajjungen wirmen zu können, bie jett eben jo wenig 
tempore find, als die Kirchen-Reform. 

Tas war es, was eine Strafprebigt verbiente. Der Fürft, gegen 
ben Sie fogar ven äußern Anftand verlegten, intem es Ihnen nicht 
mal einfiel, Ihm zu feinen Ziegen Glück zu wünfchen (welches bie 
nreften Menjchen in entfernten Ländern getban haben), fühlte fo gut 

ich, Las Unſchickliche und Depfacirte in Ihrem ganzen Benehmen. 
ne Sache ift vie meinige. Ihre Proteftationen von Unterwerfung 
er höhere Autoritäten fonnten weber ihn, noch mich verfühnen; dies 
fein Opfer, fonvern Ihre Pflicht. Aber Ihre Bemerkungen über den 
jug von Bellegarde waren ter Tropfen, ter das Gefüß überfließen 
bt. 

So ſteht e8, mein lieber Freund, und ich bitte Ste, fich feinen Illu⸗ 
en über ten Urſprung meines ftrengen Briefes Preis zu geben. Ich 
me fein Wort bavon zurüd; bin aber zum Voraus überzeugt, daß, 
n Sie einmal, wozu ich das Meinige replich beitragen will, erkannt 
m werten, wie ſehr Sie fi an ung verjünbigten, jener Brief Ihnen 
konımen gerecht ericheinen wird. 

Pater Job hat mich geftern beiucht. Ich habe ihn wie einen von 
ten beſonders geichitten, und gewiß jehr ſchätzbaren Dann aufgenoms 
L Don ven &egenftänten, veren Sie in Ihrem Briefe erwähnen, hat 
mir nichte gefagt; ich habe daher auch nicht geglaubt, fie von meiner 
te berühren zu fünnen, ta fie ganz außer meinem Airfungstreife 
m. Zo viel weiß ich indeſſen durch eine gelegentliche Aeußerung des 
igen Biſchofs jelbit, daß ihm heute jerer Ruf nach Wien fehr zumiver 
würte. Tie Idee, ihn zum Erzbiſchof zu erheben (vie er bloß von 
en ber ausiprecen gehört) findet er völlig ertravagant, und hat fich 
iber mit liebenswürdiger Einfachheit und Naivetät gegen mich geäußert. 
5 fteht er mit tem Kaiſer in gar feinem confidentiellen Verhältniß; 
noch nie mit Ihm über irgend eine untere Angelegenheit als bie 
r eignen Diöceſe geſprochen, und glaubt jich gar nicht in ver Categorie, 
ıfgeforrert Rath zu geben. Ich melre Ihnen dies, damit Sie von 
n, übrigens ſehr rechtichaffenen Mann, nicht mehr erwarten, als er 


— 74 — 


leiſten kann, und weil er ſich bei Gelegenheit des Auftrages von Ya 
Benkler gegen mid) barüber geäußert hat. 

Die Briefe und Berichte, die uns jeßt von allen Seiten ber zuitt® 
men, find merkwürdig. Ich habe dem Fürften immer geſagt, daß jene 
Lorbeere außerhalb Defterreich wachlen werden. Es erfüllt ſich nun m 
reihen Maße. Leben Sie wohl, und verjichert, daß ich feine Art we 
Verdruß gegen Sie im Herzen trage. 



















Laibach, ven 17. April. 


Ich habe heute früh einen Artikel für den Beobachter (und zwar propa 
motu, aljo sans rancune) gejchrieben, ter Ihnen deshalb nicht ga 
unlieb jein wird, weil der Beobachter darin in eigner hoher Berjon « 
tritt, und feine Gegner mit einigen Ohrfeigen abipeilet.* 


Laibach, 18. Apriı 11. 


Die Revolution ber Griechen wird wahrſcheinlich, wie alle ühri 
to the family vault of all the Capulets wandern. — Noch herr 
freilich, bejonders in Bukareſt, die größte Anarchie; aber Ypfilanti 
bis zum 4. d. M., obgleich er eine Avantgarde von 1000 Reitern N 
ſchickt Hatte, nicht Jelbft in Bukareſt erfchienen, und man hatte gar ki 
zuverläffigen Nachrichten von ihm. Dagegen war Thoder mit jeinem Ünf 
im Befiß der Theile der Stadt, welche ihm die Griechen nicht ven 
genommen hatten. Es ijt merkwürdig, daß Thodor's Walachen un } 
duren bie ftrengfte Diecipfin halten, und die Heinjte Ausfchweifung 
dem Tode beitraft wird; dagegen Ypſilanti's Griechen auf jevem P 
ven fie berühren, gegen bie unſchuldigen Landeseinwohner Exceſſe aut 
wovor die Natur jchauert. Thodor tft ein gemeiner irregeleiteter Patri 
der noch bis auf dieſe Stunde erklärt, daß er nie Krieg oder Nekt 
gegen vie Pforte beabjichtete, ven Yandesbejchwerten und ven Berrüdum 


*, Die franzöfiihen und deutihen Zeitungen (beſonders Nedar- und Me 
Zeitung) werben wegen Zbeilnabme für Die Nebellen und Verdrehung des Sudtt 
halts derb abgefertigt. 

Oeſterr. Beob. 22. 23. April 1821. 
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ser Griechen und Bojaren auf geſetzlichem Wege abgeholfen zu ſehen 
pänfcht, und nicht aufhört, in dieſem Sinn die flehentlichſten Vor- 
tellungen nad Conjtantinopel zu chiden. Keinen Tropfen wallachijches 
Aut will er ja zu Gunſten ver Griechen vergiehen, die er allein verab> 
beut. — Dagegen ift Ppfilanti ein radicaler Fanatiker, und, wie Sie 
reits wiljen, ein treulofer Lügner; und feine nach Freiheit dürſtenden 
ellenen find ter Ablhaum ver Dienfchheit. Dieſer Unterſchied Tcheint 
ir ſehr merfwürdig. 

In Gonftantinopel werden übrigen bie größten Nüftungen zu Lande 
id zu Wafler gemacht. Bis zum 24. war durchaus feine Unordnung 
gefallen. Vielmehr hatte ver Patriarch der Griechen, Michel Suzzo 
Jaſſy über Npfilanti und alle ihre Anhänger das Anathema ausge 
‚ocben. 


Eonnabend, ben 28. April. 


Floret war eben abgereijt, als ich erfuhr, daß dieſen Morgen bie 
tchricht von der definitiven Abdankung des Königs Victor Emanuel 
8 Morena eingegangen ift, und baß unter dieſen Umjtänden Binder 
DB Mocenigo, die Modena noch nicht verlafjen hatten, nicht nach Nizza 
ben werten. 

Ich hatte vor einigen Tagen auf ein beſonderes Blatt einige Noten 
er tie Stelle Ihres Briefes vom 17., wo Sie von den piemontefis 
en Angelegenheiten fprachen, gejchrieben. Ob jie gleich durchaus fakti⸗ 
er Natur waren, fo hielt mich doch, ich weiß nicht welcher Skrupel, 
rüd, als ich fie meinem gejtrigen, und abermals, als ich ſie meinem 
atigen Briefe beilegen wollte. Det wünjche ich mir Glück, es nicht ges 
m zu haben. Ich will Ihnen und Carpani die Freude, welche Ihnen 
» Thronbejteigung des Duc de Genevois machen wird, auf feine Weile 
kümmern, bin auch übrigens weit davon entfernt, von dieſem Prinzen 
ent etwas Nachtheiliges zu denken ober zu jagen. 

Einen einzigen Punkt aus jener Note muß ich aber bier einrüden. 

Der Vergleib zwiſchen dem neuen König von Sarbinien, und 
rtus V. war nicht meine Erfindung; ich glaube Ihnen austrüdlich ge— 
jeben zu baben, daß er von dem Herzog von Modena herrührte. Ich 
[| micb nicht mit fremden Federn jchmüden. 

Die jegige Wendung ver Sache, durch welche die Verhandlungen mit 
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Nizza, die wegen der weiten Entfernung doch noch viel Zeit gekoſtet haben 
würden, überflüſſig werden, wird vermuthlich die Dauer des hiefigen 
Aufenthalts noch verkürzen. Ein einziges großes Gejchäft, welches hie 
noch gejchloffen werden muß, kann in 8 Tagen gänzlich vollbracht fein, 
Dann werben fich die Colonnen in Marſch ſetzen. Da ich nie die Am 
bition babe, bei einer der erjten zu fein, jo werde ich vielleicht ein Paar 
Tage fpäter kommen, ale einige andre ‘Divifionen. ‘Doch hierüber ma 
der Augenblick entjcheiven. 

Ich ſchließe diefen Brief, weil der Fürſt, wenigſtens nach eine 
Aeußerung von heute früh, einen Courier dieſen Abend abſchicken will, 
und ich jet zu ihm gehe, um — feit 4 Wochen zum eriten Male — 
bort zu eſſen. Ich wollte, Sie könnten mir (und Sie thäten es gem 
die Hälfte des Appetit, mit welchem Sie heute gegeſſen haben werben 
nur für einen oder zwei Tage abtreten; denn in diefem Punkte, ſowie in 
etlichen andern, fteht e8 Tchlecht genug mit mir. Sch vente, es wird weil 
wieder eine beifere Zeit kommen — für meinen Leib nämlich; denn fi 
mein Gemüth kann Laibach mir durch nichts erjett werten. 


Laibach, Montag, 7. Mai. 


In Bezug auf Sie bin ich hiemit völlig zufrieden. Es würde mid 
jehr fränken, wenn politiiche Discuffionen unfer freundichaftliches Per 
hältniß ernſthaft und dauerhaft ftören follten, der Umgang mit Ihrek 
würde mir immer noch jehr werth und willfommen jein, wenn aud ei 
von ums, oder beide an ben dffentlichen Angelegenheiten gar keinen 
mehr nähmen; und ich verfichre Ihnen, daß mir Ihr Brief vom 3. 
und für fich eben jo lieb, und in Rückſicht auf die Erhaltung des A 
dens zwilchen ung, zehnmal lieber ift, als alle Ihre Erhortatorien, D 
tatorien, Denunciatorien, Reformatorien ıc. 

Mas aber mich betrifft, Tiebiter Freund, jo muß ich bemerken, 
ih einen Entichluß, wie ven, welchen mein Schreiben vom 29. 3 
verfünbigte, nur aus wohl überlegten Grünten, und nicht, von dieſer af 
jener Stimmung geleitet, faſſen konnte, und folglich auch, ohne ick 
überwiegende Motive, die doch nur eine Ausnahme von der Regel vera 
lajjen würten, nicht wieder aufgebe. 

In Wien bin ich bereit, Ihnen alle Aufklärungen und Aufichlüfe 
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ı geben, die Sie nur irgend wünſchen und verlangen können. Mit dem, 
Sie jo oft Verftänpigung nennen, möchte es fchwerer halten. 
h, meines Theils, verftehe Sie recht gut, und weiß daher beftinmit, daß 
, über eine Menge von Gegenftänden nie Ihrer Meinung fein werbe. 
ie, Ihrer Seits, werden der meinigen in vielen Punkten nicht beitreten 
ofen; ich forbre dies auch feinesweges, nur wünſche ich, daß Sie fich 

folhen Fällen alle unnüten Belehrungs⸗Verſuche erijparen. Meine 
nfichten find feſter als jemals; ich habe nicht umſonſt fieben Monate 
ng auf einem ber höchſten Standpunkte gelebt, von welchem ein ohnehin 
reifter Kopf die menfchlichen Dinge nur irgend betrachten konnte; und 
ın muß beute mit breifachen Erz gepanzert fein, um mir irgend eine 
öße abzugewinnen. Hierauf bereite ich Sie vor, damit Sie fich über 
), was Sie von mir zu erwarten haben, nicht täufchen. 

Der Kaifer Alerander will noch immer ven Tag feiner Abreife nicht 
timmt ausiprechen. Indeſſen bin ich feit überzeugt, daß wir nicht über 

15. bier bleiben. 


1822. 


Kongreß von Berona. 


Verona, 15. October. 


Ich weiß nichts von bem, was bie Berichte von Zante vom 3. Auguft 
denn der von mir bearbeitete ijt vom 17. September — noch, was 
Berichte von Corfu enthalten; ja, leider, weiß ich in diefem Moment 
ht einmal, ob wir fie bier haben. So viel fteht mir aber feit, und ich 
we mib aus Ihrem Briefe zu jehen, vaß Graf Sedlnitzky verjelben 
enung zu fein fcheint. So unangenehm audy die Verzögerung jein 
ig — am beften ift e8 immer, daß (in Der Regel wenigftens) bie 
rtiſchen Artikel Hier rebigirt werten. Laſſen Sie fih einmal in Wien 
rauf ein, ſo ift, da wir hier nicht wiljen fünnen, was Sie dort ge 
rieben haben, die größte Confufion zu bejorgen. Ich ftche Ihnen 
ür, daß ich immer darauf halten werte, Die Nachrichten aus ver Türkei 
je allen Zeitverluft habhaft zu werten, und chne allen Zeitverluft — 
te autre affaire cessante — zu bearbeiten; und da, wenn wenigitens 
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erſt die kaiſerl. Eſtafetten im Gange find, die Sendungen prompter gehen 
werden — Ihren Brief vom 11. erhielt ich denn doch per estafette am 
5. Tage — auch bei wichtigen Sachen uns Couriere zu Gebote jtehen, 
fo wird der Aufenthalt, ven ich übrigens jo bitter bedauere wie Sie, vob 
nicht übermäßig fein. 

Tragen Sie nur das Ihrige bei, und bitten Sie ven Grafen 
Sedlnitzky ausprüdlich, dafür zu forgen, daß die in Wien eingebenven 
türkischen Nachrichten dort nicht eine Stunde länger als nöthig iſt, zurüds- 
gehalten werben. | 

Hier muß ich fchliegen. Dies P. S. jchrieb ich unter dem Geläutet 
aller Gloden, welches ven Einzug des Kailers ankündigt. — Soeben füht! 
er unter meinen Fenſtern vorbei. Abieu. 












Berona, den 16. October, Abends um 9 Uhr. 


Sie erhalten diefen Brief, während drei frühere für Sie berei 
unterivegs find. “Den erjten fchrieb ich vorgeitern, am Tage nach mei 
Ankunft in diefer unbehaglichen Stadt. Aus Mangel an Gelegenheit 
blieb er liegen. ‘Den zweiten fchrieb ich geftern, mit einem türkischen Ir 
tifel, veranlaßt durch einen ifolirten Bericht aus Zante vom 17. Sep 
den britten ebenfalls geitern, als ich — unmittelbar nach vem Schluß 
zweiten — Ihre Sendungen vom 10. und 11. voll fchwerer, jedoch mi 
ungegründeter Klagen erhielt. Da ich noch feinen andern Weg vor 
fah, als ven elenden der ordinären Pott, jo Tieß ich diefe 3 Bricfe gei 
um 2 Uhr abgehen. Gleich darauf verfiel ich in ernithafte Skrupel. 
und des Grafen Sedlnitzky Unruhe und Verlegenheit, vie infolenten 
griffe des Conjtitutionnel und der Allg. Zeitung,* das geheime Bewuß 
fein, daß es mit den Operationen der Türken nicht fehr gut jtchen fen 
ꝛc. ꝛc. ꝛc. — das Alles wirkte jo auf mich, daß ich meinen Artikel, 
gleich ein Theil deſſelben fehr gut war, bereute. Setzt ging ich dem Fü 
ernithaft zu Leibe; es fanden fich die Berichte aus Corfu vor; ich befam 
Nahriht von einem uns verheimlichten, aber jehr ficheren Briefe aus 


| 

* cher die Angriffe des Conftitutionnel gegen Den Oeſterreichiſchen Beebachta. 

bei denen Lie Augsburger Allgemeine wader jecundirte, fiebe Die A. X. vom 1. To 
tober 1522. 
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deapel, ver die Nachricht von der Landung der Türken bei Napoli di 
emania enthielt; endlich erhielt ich die Verficherung, daß diefen Abend 
zT Courier Schüler nach Wien gejendet werden jollte Da dieſer nun 
hmenrig früher ankommen muß, als die geftrige Poft, jo entichloß ich 
ich, einen neuen Artikel zu ſchreiben, der an vie Stelle des geftrigen 
eten foll, welchen letzteren Sie nun verbrennen mögen.* 

Wenn Sie wühten, unter welchen Umſtänden und äußern Binder: 
Men, und in welcher unmuthigen Stimmung ich die mühvolle Ausar- 
tung und Abdrechſelung dieſes neuen Artifel$ zu Stande gebracht habe, 
ie würten dies für eine der jtärkiten Proben meiner Treue und Ge 
fjenhaftigkeit erklären. 

Gott weiß nun, ob morgen (da Strangford ** dieſen Abend erwartet 
xr) nicht Nachrichten von Conjtantinopel einlaufen, die mein ganzes 
ickwerk wieder zerreißen. Nun, ich habe das Meinige gethan. Ich 
be, Sie werden der Art und Weiſe, wie ich eingelenkt habe, um vie 
e Periode nicht ganz zu überfpringen, Ihren Beifall nicht verfagen. 
id zuletzt kann man immer von meinem Artifel, wie von dem famdfen 
Mogifirten Protokoll des Strangford jagen: „Es ift Alles erdichtet 

und doch zugleich Alles wahr.“ 

Sie werden aus einem meiner gejtrigen Briefe erjehen, wie ich über 

fernere Behandlung der türkiſchen Neuigkeiten denke. Wir ftehen freis 
>» zwifchen zwei Klippen; vie geführlichite wäre jevoch immer, wenn Sie 
> in Wien auf Artifelmachen einliegen. Das Publikum wird ja ohne 
u recht gut willen, woher tie Stagnation rührt. Sollten die Sachen 
° pie Türken nicht gut laufen, jo iſt ja die Stagnation jelbft ein VBors 
KG für uns Wenn übrigens eine pojitive, wichtige und ange- 
ie Neuigfeit einginge, jo hat es ohnehin fein Bedenken, fie ganz kurz 
Beobachter anzuzeigen. 

Ich fenne von Verona noch nicht viel mehr als meine Stube, und 
k Raar antere Stuben, fühle auch feinen ftarfen Trieb, die nähere Be⸗ 
mitſchaft zu machen. Tiejen Abend fuhr ih, nach dem Eſſen beim 





. Fieier Artilel fing, wie ale von G. und Metternich ale türkiſche Berichte 
ricirten Aufiäge mit den Worten an, „wir baben Berichte aus Korfu vom 13. und 
Zante vom 17. vor ung, die u. 1. w.,“ über ben Jabalt tes Artifele fiebe den 
kerr. Beobachter vom 22. October 1822. 
»3. 3. engliſcher Geſandter in Conſtantinopel. 
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Fürſten, mit Münch und Werner eine Stunde lang durch die zu Ehren 
ber hoben Häupter illuminirten Straßen, und wunderte mich über de 
unerwartete Größe der Stadt und die Menge einzelner, prächtiger, burg 
ichlechte Umgebungen und Schmuß entftellter Häufer. Ich befand mid 
am Tage nach meiner Ankunft nicht wohl; feit geitern Haben Arbeiten um 
Anstrengungen wieder meine Lebensgeifter erwedt; ich war übrigens je 
bebrängt mit der Zeit, daß ich von Ihren legten Sendungen faft ned 
nicht8 recht gelefen habe. — In den nächſten Tagen hoffe ich mich wie 
ins Gleichgewicht zu feßen. Leben Sie wohl! 


Verona, Donnerftag, 17. Oktober. Um 12 Uhr Mittag. | 


















Der Fürft wünjcht, daß Sie unter ven Auſpizien ©. €. des 
Grafen v. Sedlnitzky einen Heinen Artikel, jevoch nicht für ven Beo 
(weil das unter unierer Würde wäre), ſondern für die Allgemeine 
tung — trebigiren, um über ben in beiltegendem Blatte figuri 
„geiftreihen Schriftjteller und Zeitungsſchreiber Ce 
mans” einige Aufklärung zu geben. Es fcheint das fein andres J 
duum zu fein, al8 der befannte Sohn ihrer Wäſcherin; der Fürſt 
tet jogar, diejer, Ihr Freund, heiße Conemans; ich glaube aber, et 
einen andern, ähnlichen, nur mehr franzöfiichen Namen.- Es wirt ; 
leicht fein, die Sache ins Keine zu bringen und eine fleine biographi 
Skizze des verfolgten würdigen Mannes zu liefern, worin deſſen Dicht 
und andere Criminalanftäße nicht zu vergeſſen jein würden. 

Schüler ijt geitern um halb 12 Ahr abgereiit. Ich hoffe 
Eie werden alle meine Senpungen in tempore utili, das heißt, die jm 
früher als die früheren erhalten. Bon viejer Seite athme ich jegt 
und da ich heute Morgen eine andere jehr wichtige Arbeit zu des Wi 
völliger Zufriedenheit beenvigt habe, jo genieße ich nun eigentlich ven 
rubigen Augenblid, ver mir in Verona zu Theil wurde. Ich muß 
au courant meiner rüdjtändigen Zeitungsleftüre, wie anderer Gej 
jegen, bleibe zu dem Enve in meiner, bereits mit grünem Tuch « 
Ichlagenen Stube bis 5 Uhr, und begebe mich dann zu einem greken 
plomatiihen Diner beim Fürften. Strangferd ift bis jet noch mit 
gefommen. Der Himmel hängt voll Regen. Die geftrige ohnehin K 
mittelmäßige und in jever Rückſicht traurige Illumination, ift chend 
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b ven Regen ſchon um 9 Uhr ausgelöſcht worden. — Die Königin 
Sardinien, Gemahlin des Ex⸗-Königs, iſt geftern Abend angelommen. 
andern italienischen Könige werden erſt in ein paar Tagen erwartet. 
fürchte, die vielen Fürſten werben uns bier (für die Gejchäfte) ſehr 
guem Werden. 

Da fo eben Yamb bei mir eintritt, To fchließe ich für heute. 


Verena, den 18. Oktober. 


Es wird wohl heute nichts nach Wien abgehen; da ich aber eine freie 
ide vor mir fehe, fo will ich eins und das andere auffchreiben, damit 
‚bt in gänzliche Vergeſſenheit finke. 
Geſtern war beim Fürften ein biplomatifches Diner von einigen 
zig Perfonen, werunter Wellington, Hardenberg, Bernftorff, Mont: 
nch, Tatiticheif zc. ꝛc. Bei diefem Diner ſah ich denn zum erſten 
» Chateaubriand. Non feinem Aeußern hatte ich mir ein durchaus 
es und verichrtes Bild gemacht. Ich hatte ihn mir groß, ſchön, zu⸗ 
‚, impejant und fentimental vorgeftellt. Statt deſſen ijt er Hein, un- 
miich, beinahe verwachlen und befonvers von hinten eine Schneider: 
Zein Geſicht tft voll Ausdruck und Beveutung, aber Teineswegs 
bene — cher das Gegentheil. Ich ſaß bei Tiihe neben ihm. Er 
idelte mich mit großer Auszeichnung und äußerte fich über meine ge 
n Verdienſte auf eine Weife, die mich faft in die Unmöglichkeit ver- 
die feinigen gehörig zu preifen. Meine GSefchichte, meine Verhälts 
su ven öffentlicben Angelegenheiten und meine res gestae chienen 
viel bekannter zu fein, als ich geglaubt hätte; daher waren feine 
erungen über mich nicht banale Schmeicheleien, fonvern hatten be- 
ite Dezichungen und in fo fern einen Werth. Cr ſprach auch mit 
r Ehrfurcht vom Fürſten. Cr fagte unter Anderem, es wäre eine 
vürdige Erſcheinung, die der Geſchichte unmöglich entgehen würte, 
ser 4 oder 5 Jahren, wo Alles hoffnungslos jchien, fih eine Hand» 
Mentben — fie ließen fih an ven Fingern abzählen — in 
pa erhoben hätten, um tie Revolution ernſthaft zu belämpfen und 
ieſen gelungen wäre, heute mit Kabinetten und Armeen gegen ven 
nichaftlichen Feind zu Felde zu ziehen. Als die beiden großen Epo— 
dieſer fühnen Reaction bezeichnet er — in Frankreich bie Stiftung 
Dieſer Brick findet fi, jedoch unvollftäntig wie gewöhnlich, bei Prokeſch. Aus 


achlaſſe v. G. 1.8. 
Mienzeisjobn Bartholdy, Briefe von Geny an Pilat. II. 6 
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bes Conservateur — in Deutſchland den Congreß von Carlsbad. Er bit | 
mit fast ſanguiniſchem Muth in die Zukunft und hält den Sieg der guten 
Partei für gewiß. Alle wahre Kraft und alle wahren Zalente wären ax 
unſrer Seite, in ohngefähr 10 oder 12 Köpfen concentrirt. Nichte ſeh 
uns gefährlicher als die Angriffe ver Revolutionäre zu Hoch anzujchlage 
oder gar fie zu fürchten; fie wären mit allem ihrem Lärm nur elem 
Schwäger und ich könnte mir kaum vorftellen, wie tief jolche Leute, wi 
Benjamin Conftant, Guizot, Royer Collard, heute ſelbſt als Schriftitelle 
und Redner in der Meinung gejunfen wären ꝛc. ꝛc. Dies und Mehrere 
ſprach er übrigens ohne Feuer und Lebhaftigfeit, mit großer Kälte 
Ruhe aus. Auf fpecielle Fragen fiel das Gefpräch nicht und ich vermie 
fie ſorgfältig. Er iſt ein Mann, ven ich erſt noch von vielen Seiten | 
leuchten müßte, ehe ich e8 wagen würbe, d’entrer en matiere avec 
Wir werben ficher in vielen Punkten von einander abweichen. Dabei f 
e8, wie ich von Andern weiß und geitern, fo achtungsvoll und zart m 
beſcheiden er fich auch in dieſer erften Unterredung zeigte, doch jelbit ı 
ahnt und gefühlt habe, nicht ganz Leicht in Discuſſionen mit ihm fertig 
werben, ohne jeine grenzenlofe Eigenliebe und feine hohen, an und fl 
fi) rechtmäßigen, aber durch die Schmeicheleien feiner Anbeter über al 
Maß gefteigerten Anſprüche zu verlegen. ‘Daß er fich Hier unbemi 
finden wird, ift überdies gar nicht zu bezweifeln. Er ift mit ganz gru 
(ofen, jelbjt abenteuerlichen Erwartungen auf dieſen großen Schauplag ı 
treten und, obgleich jehr unpraftifch, doch jcharfjichtig genug, um int 
erjten zwei Zagen feinen Irrthum inne zu werden. Auch Hat er fidl 
reits gegen die Gräfin Lieven auf eine Art geäußert, die mir feinen Ind 
fel läßt, daß er jest jchon über feine wahre Stellung in VBerons i 
Klaren ift. 


Sonnabend, den 19. Oktober. Um 12 Ubr. 


Geſtern wurde ich durch den mir höchſt erwünſchten Beſuch des Ye 
Strangfordb unterbrochen, mit welchem ich mich über zwei Stunven 
bie beften die ich noch in Verona verlebte — unterbielt. Gejtern Abel 
ſpät erhielt ich Ihre Briefe und Pakete vom 12. und 14.; und da gegen 
wärtiges Schreiben gleich nach 1 Uhr abgeliefert werben muß, ſo ſchreit 
ich zu den wejentlichiten Punkten: Von hier aus habe ich ohnehin nick 
Intereffantes zu melden. Ich müßte in große und kritiſche Details eingebe 


— 83 — 
⸗ 


au ich Ihnen ein Gemälde des hieſigen Lebens und Treibens mittheilen 
te. Noch ift Alles viel zu unentwidelt, verworren und zerriffen, als 
ich über Gang, Dauer over wahrjcheinliche Refultate des Congreſſes 
nd etwas Andres als leeres, vorzeitiges Geſchwätz auskramen könnte. 
upern Sie ſich aljo nicht, wenn Sie in den nächſten Wochen über bie 
gen Angelegenheiten wenig von mir hören werben.* Sie geben mir 
ries in Ihren Briefen fo viel Stoff zum Schreiben, daß ich nicht 
ng babe, mit hiefigem aufzumwarten. Es verfteht ſich von jelbft, daß 
a irgend etwas beſonders Bemerkenswerthes hier vorfallen jollte, ich 
t ermangeln würde, es Ihnen gleich zu melden. 
Die problematiiche Trage wegen Rebaction der türkiichen Artikel ift 
faktiſch gelöſt. Die Bahn it gebrochen: und da Sie mit dem aus 
Berichten vom 25. Sept. gelieferten Auszuge zufrieden find, ich auch 
er Seits nichts dagegen einzuwenden finden kann, fo ziehe ich mich 
der Hand zurüd und lafje fie Sie nun in Wien fchreiben, was man 
für nöthig und zwedmäßig halten wird. Mein von bier aus einge: 
ter Artikel enthält, jo viel ich mich erinnere, nichts, was mit bem 
wer nicht vereinbar wäre, und ich bebaure es keineswegs, dieſen Artikel 
geichrieben zu haben, weil Verſchiedenes darin gejagt ift, was ſonſt 
[ ungejagt geblieben wäre; und weil auch Ihr Wunſch, daß von den 
Men ter Türken in Morea einmal frei berausgejprochen werben 
we, nun erfüllt iſt. Für die Zukunft aber würde dieſes doppelte Re— 
en zu großen Webeljtänden und Gompromittirungen führen können 
ich werte mich daher nur in ganz außerorbentlichen Fällen entichliegen. 
bier aus türkiſche Artikel zu liefern. Ganz ein Andres wäre, wenn 
auf irgend eine Weiſe fund geben könnte, daß diefer oder jener Ar- 
von bier aus eingejendet ijt; davon will aber der Fürft, dem ich 
Korſchlag machte, nichts hören; und feine Gründe find auch wieder 
Seits fo ſtark, daß ich fie nicht zu widerlegen vermag. Ainsi — 
e la galcre! 
Gewiß ift, daß aus der leßten Expedition von Konftantinopel nichts 
liches zu ſchöpfen war. Ich habe geitern ſämmtliche engliiche Berichte 
zieien Morgen tie von Solzow gelefen; die preußifchen fenne ich 





Bergl. Schaumann, Geſch. bes Congreſſes v. Verona, in Raumers hiſtoriſchem 
nbuche 1655. Gervinus, Geſch. des 19. Jahrhunderté, Leipzig 1859 u. 1860. B. 4. 
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Nizza, die wegen ber weiten Entfernung doch noch viel Zeit gekoſtet haben 
würden, überflüjfig werben, wird vermuthlich die Dauer des hieſigen 
Aufenthalts noch verkürzen. Ein einziges großes Geſchäft, welches hie 
noch geichloffen werden muß, fann in 8 Tagen gänzlich vollbracht fen 
Dann werben fich die Colonnen in Marfch fegen. Da ich nie die Am | 
bittion babe, bei einer der erften zu fein, fo werde ich vielleicht ein Paar 
Tage fpäter fommen, als einige andre Divifionen. ‘Doch hierüber may 
der Augenblid entjcheiben. 

Ich fchließe diefen Brief, weil der Fürjt, wenigſtens nach eine 
Aeußerung von heute früh, einen Courier dieſen Abend abſchicken wil, 
und ich jeßt zu ihm gehe, um — jeit 4 Wochen zum eriten Male — 
bort zu efjen. Ich wollte, Sie könnten mir (und Sie thäten es gem) 
die Hälfte des Appetits, mit welchem Sie heute gegeflen haben werden, 
nur für einen oder zwei Tage abtreten; denn in dieſem Punkte, fowie in 
etlichen andern, fteht e8 jchlecht genug mit mir. Ich vente, es wird wohl 
wieder eine bejfere Zeit fommen — für meinen Leib nämlich; denn für 
mein Gemüth kann Yaibach mir durch nichts erfett werben. 


| | 

In Bezug auf Sie bin ich hiemit völlig zufrieden. Es würde mih 
jehr kränken, wenn politiihe Discuffionen unfer freundichaftliches Ver⸗ 
hältniß ernithaft und danerhaft ftören follten; der Umgang mit Ihnen 
würde mir immer noch jehr werth und willfommen fein, wenn auch cin 
von ung, oder beide an ven öffentlichen Angelegenheiten gar keinen T 
mehr nähmen; und ich verjichre Ihnen, daß mir Ihr Brief vom 3. 
und für fich eben fo lieb, und in Rückſicht auf die Erhaltung des Fri 
dens zwilchen uns, zehnmal lieber ift, als alle Ihre Exrhortatorien, Te 
tatorien, Denunciatorien, Reformatorien ıc. 

Was aber mich betrifft, liebjter Freund, jo muß ich bemerfen, 
ih einen Entjchluß, wie den, welchen mein Schreiben vom 29. Ihre 
verfüntigte, nur aus wohl überlegten Grünten, und nicht, von dieſer oder 
jener Stimmung geleitet, fajjen fonnte, und folglich auch, ohne ic 
überwiegente Motive, die doch nur eine Ausnahme von der Pegel veraw 
laſſen würten, nicht wieder aufgebe. 

In Wien bin ich bereit, Ihnen alle Aufklärungen und Auficlüe 


Laibach, Montag, 7. Mai. 
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sd dreimal bekomme ich gar nichts. Ich leſe Alles, was Sie mir 
&den; in ven lebten Tagen ijt e8 mir etwas ſauer geworden, weil wäh- 
sd der langen Weile fich jo große Rüdftände aufgehäuft hatten; jetzt 
re ich wieter au niveau und hoffe mich dabei zu erhalten. — Der Ars 
I des Courier über die Griechen ift fehr gut; Sie haben aber wohl 
Ban, ihn nicht zu geben, ob es mich gleich heimlich freuen würde, wenn 
e ihn auf guten Glauben gegeben hätten. Den Fürften über folche Dinge 
befragen, ift kaum möglich, ich trage alle Zajchen voll Noten, vie ich 
rs vorlegen möchte, komme aber nicht dazu. Zu viel Gejchäfte und zu 
Menſchen drängen fich bier zufammen. Ich erhalte mich hauptjächlich 
mrch bei gutem Muth, daß ich jo wenig als möglich ausgehe. ‘Dafür 
w ich aber auch von der Stadt Verona und ihren Umgebungen nicht 

Minpefte ſchreiben; als — daß geftern Abend der Himmel fich aufge- 
8 bat und heute ein unergleichlich ſchöner Tag iſt. 

Une hiermit wird für diesmal geichloffen. 


Verona, Montag, 21. Oktober. 


Ich Habe gejtern dem Fürjten in einer ruhigen Stunde Ihre Inhalte: 
eige tes Beobachters vorgelegt und er hat mir aufgetragen, Ihnen in ven 
intlichiten Ausprüden jeine Zufriedenheit mit biejer mühlamen und 
N nüslichen Arbeit zu erfennen zu geben. Er wünjcht, wie ih, daß 
" folche unverdrojien fortfegen und, ohne das Ente des Jahrganges ab- 

en, das was dann fertig wird, immer gleich zum Druck beförbern 

‘ Der Fürjt hat fich bei dieſer Sclegenheit über Ihre Treue, Thä— 
Mt un Sonftigen löblichen Eigenichaften auf eine höchſt vortheilhafte, 
unendlich willtommene Art geäußert und Sie können fich wohl vor: 

daß ich bei ſolchen Aeußerungen feine jtumme Rolle gejpielt habe. 

Auch Habe ich mich gejtern, weil ich dem Wunſche des Fürſten nicht 
b n fonnte, entichließen müfjen, pas berühmte Amphitheater zu be- 

und zwar über eine Unzahl fteinerner Stufen bis auf die Höhe 

zu fteigen. Das Hinauffteigen ging erträglich; beim Herabiteigen 

d mir etwas bange; aber der Fürft hat mich, vecht eigentlich wie ein 
d, an feiner Hand herunter gegängelt; er wollte mich nicht einmal 
er oder Zichy, die mit uns waren, anvertrauen. Der Aublick ift 
eſtätiſch und einzig und führt zu ernften Reflerionen über die Zeiten 
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und die Menſchen, die ſolche Werke bereiten konnten. Die Freihei 
war es wahrhaftig nicht, was fie fchuf; die Gewalt ver Herricaft- 
die überhaupt das Alterthum weit mehr auszeichnet als die eingehtiid 
Kraft der Freiheit — die muß man bewundern. Uebrigens mache ich kil 
Erpebition nicht zum zweitenmale und bin recht froh, jagen zu kim 
daß ich nun das bei weiten Merkbwürbigfte, was Verona barbietet, a 
than habe. 

Unter den Berichten aus der Türkei vermiffe ich einen Hauptbe 
aus Bukareſt, wovon Strangford viel gefprochen hat und ver eine 
intereflanter ‘Details über die Ankunft des Fürjten,* und feine erften, 
man verfichert, jehr zweckmäßigen Maßregeln enthalten fol. Vermut 
hat Herr Baron v. Stürmer diefen Bericht, um davon Gebrand 
machen, in Wien zurüdbehalten. Fragen Sie doch mit Befcheivenkeik 
ihm an, ob er nicht einen Auszug daraus für das Publikum ve 
laſſen will. Ein andrer, furzer Bericht von Haderau iſt angelom 
und Strangford's Erzählung könnte nur auf einer Verwechslung be 
ich glaube es aber nicht, weil er zu jehr infiftirt und er hat, wie 
willen, einen Icharfen und richtigen Bid. — Strangford, ven id 
immer näher fennen lerne, bat feine Fehler, wie alle Menſchen; abe 
jteht hoch auf der Xeiter. Obgleich ein großer Geſchäftsmann, ift er 
noch weit mehr Genie als Geſchäftsmann, voll Originalität, voll lebe 
Wärme und über die Maßen lebendig. Der Umgang mit ihm we 
mir Verona und ift mir Lieber als alle Theater und Amphitheater 
Welt. In Wien hatte ich ihn noch nicht einmal echt betrachtet; 
finde ich, daß er das geiftreichite Geficht hat, welches man jehen H 
Chateaubriand fcheint mir gegen ihn eine wahre Garricatur. 

Rothſchild tft geftern Mittag Hier angelommen, und hat mit 
Paket vom 14. gebracht. Was Sie mir von einem gewiſſen M 
jchreiben, ift ganz interefjant; ich werde aber (aus Gründen, well 
Ihnen mündlich vorbehalte) feinen Gebrauch davon machen. 

Sie verftehen den Brief von Hülfemann nicht; ich deſto bejier; 
ih kann ihnen feinen beſſern Commentar zu feinen Worten geben, 
beiliegenden Auszug eines Berichtes von Adam Müller. Sie kennen 
Abneigung gegen Preußen; wenn er in folhem Tone fpricht (um 
Stärkſte des Berichts kann ich Ihnen nicht einmal mittheilen), fo muf 
























* Joh. Ghika, Damals neuernannter Fürſt ver Wallachei. 
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ohl die Kraft der Wahrheit ihn überwältigt haben. So wie er ſchreibt, 
afe und ſpreche ich und habe dem Fürften Wittgenftein in ber erſten 
nterrebung gejagt, was mein innerftes Gefühl iſt, daß ich den König von 
reußen als ben Retter von Deutichland und Europa betrachte. — Sie 
id in biejer Trage, wenn gleich nicht ganz jo wie Müller, doch fehr be- 
ngen und ich habe mich daher nie recht mit Ihnen einlaffen mögen. 
b aber jah längſt mit ftiller VBerwunderung den ungeheuren Fortſchritten 
m Guten zu, welche Preußen jeit 3 oder 4 Jahren machte. Es fehlt 
ſem Staate nichts, als Tatholifch zu fein; und er ijt neben uns bie kräf⸗ 
fte Stüge der Welt. Kehren Sie fih gar nicht mehr an einzelne 
rende Erſcheinungen; die find nichts als die letzten Zudungen ber elen- 
s Bartei, die den armen, moralifchtopten Kanzler umgiebt, den ber 
mig aus Gutmüthigkeit nicht ganz zur Ruhe jegen will. In dem Augen- 
ck, wo ver Kanzler von der Bühne abtritt, wird fich zeigen, was Preußen 
porten iſt. 


Eod. um 4 Uhr NM. 


Ih Habe Heute dem Fürften pas Heine Billet von Job vorgelefen, 
(ches ein eben jo erfreufiches als wichtiges Nefultat ankündigt. — Auch) 
en Theil der mir überjenveten Predigt habe ich (für mich allein) bereits 
een und bitte Zie, dem würdigen Herrn zu fagen, daß ich im höchſten 
abe davon erbaut bin und fie ficher ganz lejen werde. 

Der einfältige Nuntius ijt geftern Hier angelommen, um vie Zahl 
* Hiefigen Deüffiggänger zu vermehren. Es find jetzt ſchon 28 fran- 
ſche Diplomaten in Berona. Was jollen wir mit alle dieſem Volk? 


stscriptum. 
Verona, 21. Oktober. 


Ich habe mich neulich über das Aeußere von Chatcaubriand zu honett 
Igeprüdt. So eben war er bei mir; er it gan und gar budlict, 
w aus, wie ein gewiller Sodmaniczky aus Ungarn, der Yiguidations: 
mmijlar in Paris war. — Bon ber andern Seite gejtehe ich aber, daß 
wierer ſehr mit ihm zufrieden war. Das Seltjamjte ift immer, daß cr 
ih weiß nicht wie und warum — mir die Cour macht, anjtatt daß 
geglaubt hätte, vor ihm in Anbetung zerfließen zu müſſen. Er war 
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mit einem jungen Due de Ranzan bei mir, ven er offenbar mit sid 

mitgebracht hatte. Er ift Schlau und calculivend, — gar nicht enthufiaitüf, , 
auch im gewöhnlichen Gefpräch gar nicht eloquent. Pozzo ſtößt in eine: 
halben Stunde mehr große Pracht-Bhrajen aus als Chateaubriand in 8 Tagen, 


Bericht von Gens an den Fürſten Metternich über die innern Zuſtine 
Preußens. 


Wenn e8 eines Beweiſes bebürfte, wie wohlthätig die am 18. d. X 
zu Berlin bewirkte Minifterialveränderung, ja wie bringend mother 
fie geweſen „it, jo würde ihn der Schrecken und das Geſchrei der gejam 
ten liberal gefinnten Partei in Preußen darbieten. — — — Die Arbeit 
ber Berfaflungscommittee fchreiten in höchiter Beichleunigung vor = 
bis Ente dieſes Jahres werben die Neorganifationsgefege aller einzeim 
Provinzen der Monarchie, im altrechtlichen, monarchifchen, aber höchſt Mi 
ja liebevoll nach den Zeitumftänden modificirten Sinne zur Unteride 
St. Majeftät bereit Tiegen. | 

Man muß den höchit bevenklichen Zuſtand Preußens fehr genau K 
nen, um das Verbienft zu meſſen, welches fich ver König, der Kronpi 
und Fürſt Wittgenjtein um Europa und um die Sache Eurer Durdlag 
erworben haben. Fürjt Wittgenftein war feit vem Congreß von Carl 
— — — Herr von Voß weiß was er will und weiß vor Allem, 
ber Widerſtand hauptfählih nur in dem Genre von fremden Gelehch 
und Schöngeiftern liegt, die fich dem Lande und zumal der Hauptſtadt 
ven legten zwanzig Jahren aufgebrängt haben. Seit langer Zeit find el 
Reftaurationspläne fertig; fie find auf tiefer Lokalkenntniß gegrünke; | 
Finanznoth wird er Face zu machen wiſſen und bies, bei einiger vorſih 
gen Behandlung jeiner Eigenthümtlichkeiten, fo, daß auch Die augenblidhd 
Berpflichtungen gegen die große Allianz niemals darunter leiden wert 

Zu wünfchen ift, daß alle erhabnen Theilnehmer der Zufammentu 
zu Verona anerkennen and dem Könige merken lajfen möchten, daß jie 
fühlen, welche Kraft dem großen Kampfe für Autorität und Ordnung ie 
ben erhabenen Entſchluß des Könige und durch die, welche ihn unter de 
größten Schwierigkeiten herbeigeführt haben, zugewachſen ift. Nicht m 
bie eigentlich revolutionären, ſondern jelbft alle Conſtitutions-Reicht 
ftändifchen und anglomanen Umtriebe find nunmehr in Preußen befinit 
befeitigt. — — | 
















Verona, Mittwoch, 23. Oktober. 


Sie erhalten hiebei die Ueberſetzung eines ſehr hübjchen Artikels, 
yerin der Epectateur die Ausfälle der Yiberalen beantwortet. Sie werben 
icht unzufrieden fein, daß ich feiner Erklärung einen Heinen Epilog bei- 
fügt habe. Die Idee, den Artifel zu überjegen, kam urfprünglich vom 
ürften jelbit.* 

Einen zweiten Artifel habe ich bloß zu meiner eignen Satisfaktion 
fchrieben, weil das rapprochement worauf er ſich gründet, mir fchlagend 
nen. Es hängt ganz von Ihnen ab, diefen Artikel zu verwenden, wenn 
ıd wie Sie wollen, auch nach Belieben, ganz bei Seite zu legen. Sie 
erden auf Ihrem dortigen Standpunkt am beften zu beurtheilen wiſſen, 
38 ten Umftänden und Bebürfniffen angemeſſen fein kann. 

Ter einzige Umftand in meinem letzten langen Artilel über die tür- 
chen Angelegenheiten, ver mich etwas beunruhigt, iſt das Faktum von 
e Zerjtärking der Garnifon von Napoli di Romania. Ich erfuhr es 
f einem Wege, der mich an der Wahrheit der Sache kaum zweifeln 
fen konnte; indeß herricht von allen Seiten tiefes Stillfehweigen darüber 
id ich fange an zu befergen, daß die Nachricht falih war. Zum Glüd 
be ich hinzu gejekt, daß wir fie nicht verbürgten. 

Ein gejtern von Maprid Hier angelommener Courier vom 10. bat 
bt, wie heute ganz Verona glaubt, tragiiche Nachrichten über pas 
chhickſal des Königs und d. F. mitgebracht, wohl aber fehr ernithafte 
hilverungen ber allgemeinen Lage ber Dinge in Spanien; diefer Gegen- 
nd bat bis jeßt die Cabinette fait ansichließend befchäftigt. Brunetti's 
richte find die gründlichften und wichtigften, bie er noch je erftattet hat. 

Leben Sie wohl! 


Verona, Freitag, den 26., Abents um $ Uhr. 


Ich Schreibe Ihnen dieſen Abend, weil ich nicht weiß, ob ich morgen 
e Abgang ter Poſt irgend Zeit dazu finden würde. Viel habe ich Ihnen 
nehin nicht zu jagen; indeſſen rechne ich mir zur Pflicht, Ihnen wenig: 
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»Dieſer Artilel des Spectateur Oriental, ber die in den europäiſchen Zeitungen 
nm ibn ergangenen Angriffe beantwortet, ftebt im Deftr. Beobachter vom 1. Rov. 
2, ebenio ter nachher erwähnte Zuſatz von Geng. 
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ftens alle zwei Tage zu fchreiben, damit mein Stillſchweigen Sie nk =" 
beunrubige. = 

Etwas aufgefallen ift e8 mir allerdings, mit welcher Zuverfiht nik ET 
nur Sie, fonvdern auch Graf Sedlnitzky erwarteten, „daß ein Artikel iker ie 
die legten, militairiichen Ereignijfe in Morea fchon unterwegs jein mühe" er 
Da die Berichte, aus welchen ein folcher Artikel fabricirt werden mußt, 
ſämmtlich durch des Grafen Sedlnitzky's Hände gegangen find, fo möde 
ich wiflen, wo Er darin den Stoff zu einem ſolchen Artikel gefunven 
hat. Wenn ich, troß der Dürftigkeit meiner Materialien einen Aridi 
biefer Art wirklich geliefert habe, jo war er bie Frucht der größten 9 
ftrengung, die man mir zumuthen konnte, oder beffer, die ich ſelbſt mi 
je zugemutbet habe; ihn zu erwarten hatte man in der That fein Redt 
ob der von mir eingejendete Sie befriedigt haben wird, weiß ich nich 
Ich aber habe ficher gethan, was in meiner hiefigen Lage, ohne ven gerin 
ften Beiftand, oder die geringfte Ermunterung (denn außer mir badte j 
Niemand an türfifche Artikel) nur wahrer Eifer für die Sache und beiik 
bige Rüdficht auf das, was hinter uns zu beachten ift, möglich made 
konnte. 

Sch ſchicke Ihnen Hier einen von Strangford mir mitgetheilten O4 
richt, immer noch vom 25. September — woraus Sie jehen werven, u 
. wenig fich über den gegenwärtigen Stand der ‘Dinge zwilchen Türken « 
Griechen jagen läßt; die Erflärung der Unfälle in Morea, die in bie 
Bericht gegeben wird, ift wahrjcheinlich die richtige, aber pürfen wir 
dem Bublitum vorjegen? Die Maßregeln zur Wieverherftellung ver Sl— 
find, wie e8 fcheint,. ganz zwedmäßig; jollen wir aber auch nur Erwähm 
davon thun, da unjre Feinde feinen andern Schluß daraus ziehen würde 
als daß es heute wenigftens mit den Türken in Morea ſehr mittelmif 
jteht? Wir müſſen fchweigen und ich fürchte, wir werden jet ziemf 
lange jchweigen müjfen, e8 müßte denn die Pojt vom 10. Oktober ga 
unerwartete Aufichlüjfe bringen. 

Sie bitten mid), ich Toll Ihnen fo viel als möglih vom Congre 
zuwenden. Es ift Ihr und mein Interefje, über diefen Punkt alle falſche 
Hoffnungen zu bejeitigen. Es wäre thöricht, von den legten Reſultar 
dieſes Congreffes jebt fprechen zu wollen; aber der Gang, ven er mink 
ift ein folcher, daß an öffentliche Mittheilungen ficher ſobald nicht zu vem 
fen jein wird, Sie müſſen fich die hiefigen Conferenzen nicht andeck 
vorſtellen als die, welche in Wien am Ahorntijche in dem Arbeits-Jimme 
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an ich Ihnen ein Gemälde des hieſigen Lebens und Treibens mittheilen 
ke. Noch iſt Alles viel zu unentwidelt, verworren und zerriffen, als 
B ich über Gang, Dauer oder wahrfcheinliche Refultate des Congreſſes 
ſend etwas Antres als leeres, vorzeitiges Geſchwätz ausframen könnte. 
undern Sie ſich aljo nicht, wenn Sie in den nächiten Wochen über die 
figen Angelegenheiten wenig von mir hören werben.* Sie geben mir 
mies in Ihren Briefen fo viel Stoff zum Schreiben, daß ich nicht 
Wig habe, mit Hiefigem aufzumwarten. Es verjteht fi) von felbft, daß 
un irgend etwas bejonders Bemerkenswerthes bier vorfallen jollte, ich 
Rt ermangeln würde, es Ihnen gleich zu melpen. 

Die problematische Trage wegen Redaction der türkischen Artikel ift 
o faktiich gelöft. Die Bahn ift gebrochen: und da Sie mit dem aus 
Berichten vom 25. Sept. gelieferten Auszuge zufrieden find, ich auch 
er Seits nichts dagegen einzuwenden finden kann, jo ziehe ich mich 
der Hand zurüd und lafje fie Sie nun in Wien fchreiben, was man 
für nöthig und zwedmäßig halten wird. Mein von bier aus einge: 
Artikel enthält, To viel ich mich erinnere, nichts, mas mit dem 
er nicht vereinbar wäre, und ich bebaure es feineswegs, diejen Artikel 
geichrieben zu haben, weil Verſchiedenes darin gejagt ift, was jonjt 
ungejagt geblicben wäre; und weil auch Ihr Wunjch, daß von ben 
en ter Türten in Morea einmal frei berausgelprochen werben 
,‚ nun erfüllt ift. Für die Zukunft aber würde biefes doppelte Re- 
zu großen Webelitänden und Gompromittirungen führen können 
ich werte mich daher nur in ganz außerorventlichen Füllen entjchließen, 
bier aus türkiiche Artikel zu liefern. Ganz ein Andres wäre, wenn 
auf irgend eine Weije fund geben könnte, daß diefer oder jener Ar- 
von hier aus eingefendet ijt; davon will aber der Fürſt, dem ich 
Vorſchlag machte, nichts hören; und feine Gründe find auch wieder 
Seits jo ſtark, daß ich fie nicht zu widerlegen vermag. Ainsi — 

la galere! 

Gewiß ift, daß aus der letzten Erpedition von Gonjtantinopel nichts 
iches zu Ichöpfen war. Ich habe geftern ſämmtliche englifche Berichte 
Meien Morgen tie von Zolzow gelefen; die preußifchen kenne ich 
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Bergl. Schaumanı, Geſch. des Congreiled v. Verona, in Raumers hiſtoriſchem 
henbuche 1655. Gervinus, Geſch. des 19. Jahrhunderts, Leipzig 1859 u. 1860. B. 4. 
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Turcita. 


1. Der Kopf des Sohnes des Bei von Maina, Ylia wurde af 
dem Serail ausgeftedt, mit einem Yafta, woraus ergeht, daß er mit 
4 bis 5000 Mann die Feltung Kifil-Hiffar in Negropont blockirt hatk, 
von dem Gouverneur berjelben aber total geichlagen, gefangen und ent 
hauptet worden. (NB. Sit zu vergleichen mit dem, was von einem Sohn 
deffelben Bey’s von Maina, der in Epirus geblieben, in ante be 
graben fein follte, gejagt worben ift. Der Bey kann mehrere Söhne 
gehabt haben.) 

2. Während die Türken von den Berfern viel gelitten, Hat doch ber 
Gouverneur von Ahiska? (wahrfcheinlicher Alkadzize over fo etwas an 
der Ruſſiſch-Perſiſchen Gränze) die Feſtung Eriwan eingenommen, die 
befanntlich faft ganz won ruffilchen Gebiet umfchloffen ift. 

3. Sollte nicht etwas über das neue Luxus⸗-⸗Geſetz gefagt werten? 
Der Terman felbft ift zu beſtialiſch ftilifirt, als daß man ihn abpruden 
fönnte. Aber die Sache ift höchſt merfwürbig. Das Hauptverbot ift gegen 
Pelzwerke (Rußland) — und Shawls (England) gerichtet und ba 
biefer Gelegenheit ergiebt fich das fonverbare Faktum, daß in ver Türke 
— d. i. in dem Lande, aus welchem wir anderen unfere beiten Shaplé 
fommen laſſen — ?;s aller Shawls von engliicher Fabrik find; ven 
während die türfifchen und indiſchen Shawls auch dort viel Geld often, 
liefern fie die Engländer in ungeheuren Quantitäten, das Stüd im Durk- 
ſchnitt 36 Schilling — Man glaubt übrigens, daß dieſes Luxus-Geſch 
von feiner langen: Dauer fein wird. ‘Die Conjternation, die darüber in 
Conſtantinopel herrſcht, ift nicht zu beichreiben. 


Berona, Montag, 28. Oltober, Abends um S Uhr. 


Mein früheres Berfprechen wegen der Congreß-Liſte möchte wohl 
ſchwer zu erfüllen fein. Es wird jeßt (wider meinen Wunſch une zu 
meinem wahren Verbruß) an einer folchen Lifte gedruckt, die bereits übet 
600 Namen enthalten fol! Es wurde in einer deutichen Zeitung gelagt, 
„Die Anzahl der fich hier verfammelnden Diplomaten ſei unglaublid,‘ 
und fo iſt e8 allerdings. Den ganzen Tag über bört man von neu am 
gefommenen Gefandten und wird von der Laſt der Namen jchon erprüdt. 
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dreimal bekomme ich gar nichts. Ich leſe Alles, was Sie mir 
fen; in ben letzten Tagen ijt e8 mir etwas fauer geworben, weil wäh- 
b der langen Reife fich fo große Rückſtände aufgehäuft hatten; jett 
ich wierer au niveau und hoffe mich dabei zu erhalten. — Der Ars 
[ des Courier über die Griechen ift fehr gut; Sie haben aber wohl 
an, ihn nicht zur geben, ob e8 mich gleich heimlich freuen würde, wenn 
ihn auf guten Glauben gegeben hätten. Den Fürften über folche Dinge 
befragen, iſt faum möglich; ich trage alle Tafchen voll Noten, vie ich 
ı vorlegen möchte, fomme aber nicht dazu. Zu viel Gejchäfte und zu 
Menichen drängen fich bier zufammen. Ich erhalte mich hauptfächlich 
urch bei gutem Muth, daß ich fo wenig als möglich ausgehe. Dafür 
u ich aber auch von der Stadt Verona und ihren Umgebungen nicht 
Mindeſte fchreiben, als — daß geitern Abend der Himmel fich aufge- 
t hat und Beute ein unvergleichlich ſchöner Tag iſt. 

‘Une hiermit wird für diesmal geſchloſſen. 


Verona, Montag, 21. Oftober. 


Ich habe gejtern dem Fürjten in einer ruhigen Stunde Ihre Inhalte 
ige des Beobuchters vorgelegt und er hat mir aufgetragen, Ihnen in ven 
lichſten Ausprüden jeine Zufriedenheit mit diejer mühlamen und 
nüglichen Arbeit zu erfennen zu geben. Er wünjcht, wie ich, daß 
ſolche unverprojjen fortfegen und, ohne das Ende des Jahrganges ab- 
‚ das was dann fertig wird, immer gleich zum Druck befördern 
Der Fürft bat fich bei diefer Gelegenheit über Ihre Treue, Thä⸗ 
und fonftigen Löblichen Eigenfchaften anf eine höchſt vortheilhafte, 
unendlich willfommene Art geäußert und Sie können fich wohl vor- 
daß ich bei ſolchen Aeuferungen feine jtumme Rolle gefpielt habe. 
Auch Habe ich mich geitern, weil ich dem Wunfche des Fürften nicht 
eben konnte, entichließen müfjen, das berühmte Amphitheater zu be- 
und zwar über eine Unzahl fteinerner Stufen bis auf vie Höhe 
| zu fteigen. Das Hinauffteigen ging erträglich; beim Herabjteigen 
b mir etwas bange; aber ver Fürft hat mich, recht eigentlich wie ein 
b, an feiner Hand herunter gegängelt; er wollte mich nicht einmal 
oe oder Zichy, die mit ung waren, anvertrauen. ‘Der Anblick ift 
eſtätiſch und einzig und führt zu ernten Neflerionen über die Zeiten 
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Bon feinem Aufenthalt in Verona kann er ſchwerlich erbaut fen. Et 
Scheint Lady Stewart (I) und einige ruffiiche Damen zu cultiviren. Ba 
ber Gräfin Lieven joll er einmal, und zwar über Conftitutionen in Deutid 
land, geiprochen haben. Daß ich dabei nicht zugegen war, bebaure id; 
vielleicht hätte er dann aber nicht geiprochen. 

Stewart bat geitern die Annahme feines Demiſſions Geſuches und 
die Nachricht von Sir Henry Wellesley's Ernennung zu feinem Nachfolge 
erbalten. 

Morgen erwarte ich mit Zuverficht Briefe aus Wien. 


Dienstag, 29. Oftober, Abends um 9 Uhr. 


Ich Hatte heute einen fchweren Tag, war von 10 bis halb 4 Uhr 
ununterbrochen im Cabinet bes Fürſten, theils allein, theils mit Neſſelrode 
und Bernitorff, ging dann zu Haufe, um die von Ihnen erhaltenen Patett 
zu öffnen und vorläufig durchzufehen, fuhr um 5 Uhr wieder zum Fürjten 
wo ein großes Diner war, in Gefolge veffen eine Unzahl von Menſchen 
zum Beſuch famen, warb dort bis 8 Uhr aufgehalten, fand, als ich nad 
Haufe kam, zwei Perfonen, die meiner warteten, und empfing zugleich Ih 
letztes Paket (vom 24.) durch einen Abgeorpneten des Grafen Seplnigf. 
Jet jchreibe ich Ihnen fo viel ich kann, da ich mit Sicherheit vorausjch, 
daß ich morgen nicht dazu kommen werde. Die Sade nimmt nun bie 
eine lebendigere Wendung, und ich muß mit den Wölfen heulen. 

Ich habe damit angefangen, die 6 Stüde des Beobachters zu per 
fuftriren und finte fie voll intereffanter Artikel, jo daß ich nicht weiß 
worüber Sie Hagen. Mein türfifcher Artikel nimmt jich gewiß nicht übel 
aus. Der über die Vorfälle in der Wallachet und Moldau hat meinen 
vollkommenſten Beifall und wird hoffentlich feinen Effekt machen. Uebrigend 
wiſſen wir hier von Begebenheiten in der Türkei nicht das Geringjte; und 
jo. lange nicht Berichte aus Corfu over Zante ankommen, weiß ich auch 
nicht, woher wir etwas erfahren ſollten. Die türkiſche Poſt war nach ven 
Berichten von diefem Morgen noch nicht in Wien; ob vielleicht ver Abge⸗ 
ſandte des Grafen Sedlnitzky, der einen Tag ſpäter gereift ift, etwas davon 
mitgebracht hat, Tann ich heute nicht mehr erfahren. — Uebrigens ſpricht 
auch hier (außer Strangford) mit mir fein Menſch von türkiſchen Saucen. 
Die jpaniiche Frage ſchlägt alle andern tobt. Lord Strangferd mwünjdt 
ſehnlich, auf feinen Boten zurük zu kehren, und jo Lieb mir jene 
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kgenwart iſt, jo arbeite ich doch aus allen Kräften an ver Erfüllung 
ines Wunſches; indeſſen fehe ich wohl, daß er fich noch einige Zeit wird 
dulden müſſen. 

Fürſt Ruffo,“ der geſtern hier angekommen, hat bei ſeiner Durchreiſe 
th Rom gehört, daß die legten Nachrichten vom Befinden des Pabſtes 
ever etwas beſſer Iauteten. 

Hiemit jchließe ich für heute, da ich vor Müdigkeit nicht mehr 
reiben kann. — Beute war ein göttlicher Tag, der Himmel von einer 
iterfeit, wie ich ihn fait nie jah. Leider fonnte ich auch nicht eine 
zige BVierteljtunde in ver freien Luft zubringen. 


Mittwoch, 30. Oktober. Früh um 9 Uhr. 


Es Tacht mich wieder die Ichönfte Sonne und der herrlichite Himmel 

Ich fürchte aber, es wird mir heute nicht viel bejjer geben, als geftern. 
muß um 10 Uhr zum Fürjten, um 12 Uhr zu Wellington zc. sc. Ich 
ieße daher auch jegt meinen Brief, weil ich font Gefahr Taufe, daß er 
der heutigen Poft nicht abgeht. Webrigens werde ich mir nächſtens, 
feicht in 4 over 5 Tagen, eine fichre und fchnelte Gelegenheit, mit 
fe eines guten Freundes, machen, und Ihnen durch diefe über Ver: 
edenes Schreiben, was fih in meiner gewöhnlichen Gorreipondenz nicht 
berühren laͤßt. Merten Sie fi viefen Umftand vorläufig. 

Es freut mich, daß das Antwortjchreiben des Fürften im Haufe 
eles fo hoch aufgenommen werten tjt. Seitdem muß E. auch ein 
woertichreiben von mir erhalten haben, welches, wie ich mir fchmeicheln 
f, ebenfalls von einigem Werth für ihn und beſonders für die Baronin 
mußte. Es fümmt viel in ber Welt auf die Form an, in welcher die 
den geichehen; und von dieſer Zeite habe ich gewiß Alles gethan und 
mitaltet, was den Empfängern des neuen Baronats gutes Blut 
ben konnte. 

Ich Babe noch geitern im Bette die überjendeten Nummern des Jour- 
des Debats geleſen; und ob ich gleich noch immer die gegen ven 
bachter gerichtete Note, Die in einer der Nummern vom 21. bis 23. 
m muß, nicht zu Geficht befommen, fo ift mir boch über viejelben 





© Miniſter⸗Staatoſekretair der auswärtigen Angelegenheiten und Präfitent des 
iſterialrathes des Königs v. Neapel. 
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jetzt ſchon das Licht aufgegangen. Es iſt klar, daß das Journal des Dk- 
bats durch unfern Artilel über Pradt fich ſelbſt getroffen gefühlt hat 
(obgleich ohne unſre Intention), weil im Grunde die Note vom 9. Ott, 
worüber Sie ſich fo geärgert, ein vollkommenes Seitenftüd zu dem Artild 
bes Pradt war.* Wir haben diefe Leute zugleich mit Pradt geichlagen 
ohne es zu willen. Deshalb greifen fie uns nun & propos de tout an 
— Wenn ich die letzte Note gelefen haben werde, wird das Alles fich neh 
weiter aufklären. Ich theile übrigens ganz, mehr als ich es fagen mag 
Ihre Indignation. Sein Sie nur ganz ruhig und laſſen mich ſorgen! 
Es wird dies und manches Andere, gewiß nächitens eine neue Geſtalt ge 
winnen; das heißt, wir werden und müjjen eine durchaus unabhängig 
und feite Stellung gegen alle ganze und halbe Feinde annehmen, job 
wir uns nur frei fühlen. Sapienti sat! 


Verona, Sonntag, den 3. November 1322. Um 11 Uhr Abends. 


Ich Habe gejtern Ihre Briefe und Pakete vom 25. bis 29. erhalte 
hatte aber vor Abgang der Poft faum die Zeit, fie zu öffnen, vielwenig 
fie zu lejen. Es war gejtern einer der unruhigiten Tage. Bon früh 
ein Durcheinander ohne ©leichen, dann eine Conferenz, die bis 4 
dauerte; dann ein Diner beim alten Harvenberg, dann wieder eine Priv 
Gonferenz; dann ein großes Conzert beim Fürften, an welchem ich nutit 
ih nicht Theil nahm, während deifen ich aber bei mir ein Gejpräd 3 
führen hatte, welches mich jo angriff, daß eine jchlechte Nacht darauf folgt 
Heute lafjen fi die Sachen etwas ruhiger an; indeſſen iſt es jetzt ſche 
wieder jo fpät, daß ich mich nicht jehr werde ausbreiten können. 

Ich habe die Berichte aus Conjtantinopel (bie unjrigen nämlid: 8 
ſehr flüchtig anjchen Eönnen, denke aber dieſen Abend nähere Notiz vom 
zu nehmen. Vermuthlich wird der Artikel, deſſen Sie in Ihrem lex 
Briefe erwähnen, Alles Tiefern, was etwa geliefert zu werten verdie 
Dagegen babe ich dieſen Morgen die ſämmtlichen an Strangferr einge 
laufenen Berichte aufmerkſam gelefen, doch äußerjt wenig zur Publizuf 


* In der Note de Journal des Debats war die Rede von einem Bünduniß de 
50 Millionen konftitutioneller, aufgellärter, Eriegeriicher, geichidter Europäer, Franeks 
und Italiener, zu welchen fogar bie ſüddeutſchen Staaten und felbft unter gemife 
Bedingungen Spanien und Portugal böflichit eingeladen wurden. 
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tes darin gefunden. Außerdem habe ich. Berichte aus Zante vom 
d 29. September, die ich vor einer Stunde meinem vortrefflichen 
zum Ueberſetzen und Srtrahiren gegeben und bie, wie mir fcheint, 
brreiche (wenn gleich nicht viele angenehme) Nachrichten enthalten. 
as Alles werde ich mich morgen, wenn man mir nur biefen Abend 
*uft läßt, weiter gegen Sie erflären. 
ir fine bisher ausſchließend mit ber fpanifchen Yrage beichäftigt 
‚ba man biefe — wenigftens für die Ehre des Congreſſes — ale 
tigſte betrachtet ıınd nichts Anderes eher vornehmen will, auch nicht 
eber vernehmen kann, als bis fie, auf eine oder die andre Weife, 
ine gebracht ift. Seit dem 20. arbeitet man daher täglich an ber 
ichten Aufgabe, die Anjichten und Wünſche der gerade in vieler 
o Sehr verjchieven geftellten Höfe mit einander zu vereinigen; und 
Fejchäft wird zum wenigften noch tie nächfte Woche ausfüllen. — 
haben Cie zugleich in ein paar Worten die ganze bisherige Ge⸗ 
des Congreſſes. Alles, was Sie ſonſt davon hören möchten, ift erlogen.* 
bſchicke Ihnen hiebei einen langen italienifhen Bericht über bie 
ruption des Veſuv, der Ihnen zwar Mühe machen, aber gewiß 
willkommen für den Beobachter fein wird. Ich Habe ihn nicht 
va ich fchen genug von dieſer Begebenheit in ven leßten Tagen 
hörte. ** 
rner ſchicke ich Ihnen eine Brojchüre, deren Verfafjer der Profeifor 
er, Redacteur der Münchner politifchen Zeitung ift.*** Cr bat fie 
iſer, dem Fürjten und mir zugeſchickt; und da ich fie im Ganzen 
n ſehr guten und löblichen Sinne gefchrieben fand, ber beſonders 
n ſchändlichen Pamphlet: Londonderry und fein Feder— 
“ «NB. von Hornthal) auffallend contraftirt,* ſo Habe ich den 
r vorläufig im günftigften Stil geantwortet. 
» muß plößlich abbrechen, damit Sie doch etwas von mir mit 
inglücklichen Poſt erhalten. Morgen, fpäteftens übermorgen ein 
es. 
je Anſicht der ſtändiſchen Verfaſſung in Preußen iſt von Schmalz. 


ergl. Gervinus, B. 4. ©. 334. ff. 

iebe den Oeſtr. Beobachter v. 12. Nov. 1822. 

onaparte u. Londonderry (Lord Caſtlereagh) ein Geſpräch im Reiche ber Todten 
ner. München 1822. 8. 

idonderry, Miniſter und ſein Federmeſſer, v. F. L. v. Hornthal. Rurnberg 1822. 8. 
nteisfohn-Bartholdy, Briefe von Gentz an Pilat. I. 
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Verona, Montag, den 4. Rovemker. 


Sch mußte geftern plößlich aufhören, weil mich Paul Eſterhazy über 
fiel und erft nach Halb 2 Uhr von mir ging. Die verbammte Poſtſtunde 
bei abfolutem Mangel aller andern Gelegenheiten, ijt nicht das kleinſe 
Hinderniß, womit ich zu kämpfen habe. Weberhaupt aber können Sie ms 
meine Beharrlichkeit in dieſer Correfponvenz, bei den unzähligen Abhal 
tungen und Schwierigfeiten, unter welchen ich fie führe, nicht Hoch genug 
anrechnen. Allerdings ift ver Vortheil dabei wechlelfeitig; und ich Tamm 
auch Ihnen für Ihre Briefe, die mir immer zur Erholung und oft je 
Belehrung dienen, fowie für die regelmäßige und reichliche Mitteilung 
ber Zeitungen, von denen feine ungelejen bleibt, nicht genug banten. 

Graf Mercy bankt recht jehr für die Inhaltsanzeige des Beobachten 
klagt aber bitterlich, daß fie mit fo feiner Schrift gedruckt ſei. Hierin 
er übrigens vollkommen Recht. Es war ein Ichlechtes ökonomiſches R 
nement, was Ihnen dieſe fatale Mafregel eingab; und ich will in Zu 
gern bie Hälfte der Drudfoften bezahlen, wenn Sie größer und wei 
figer drucken laſſen wollen. 

Sie erhalten hier einen Artikel, mit dem es folgende Bewa 
hat. Bonald's Antwort, obgleich voll trefflicher Gedanken, war än 
ſchwer zu überjegen und bat mich viel Kopfbrechen gefoftet. Ihn gam 
geben, war kaum möglih, weil man in der eriten Hälfte Vieles bei 
gar nicht verftanden hätte Da ich indeſſen feit entjchloffen war, 
Journal des Debats mit jeiner Note vom 9. Oktober nicht auszula 
und diefe Gelegenheit immer bie jchiclichjte blieb, jo habe ich endlich 
Bonaldſchen Artikel theilweije und wie Sie bemerken werben, 
frei überfegt. Unſre Replif auf die Note des J. d. D. werben fic heff 
lich wohl angebradht und doch gemäßigt finden. * 

Ferner ſchicke ich Ihnen die Ueberſetzung des Fermans in Betreff 
Infel Scio. Wenn Cie davon Gebrauch machen wollen, jo fünnen 4 
ihn allenfalls dem nächften türkischen Artikel anhängen. 













* Der Artikel fteht in den öfir. Beobachter v. 10. Nov. 1822. 

Das Journal des Debats hatte einen Artikel Bonalds gegen Pradt mir dal 
Note begleitet, in der bedauert wurde, Daß ber öſtr. Beobachter Die franzẽñicht X 
gierung fo dringend gebeten habe (suppli6 le Gouvernement francais), dec den 
v. Pradt Stillſchweigen aufzulegen, (vergl. den Artikel v. G. gegen Pradt) es weriicer 
dieſer Kalenderprophet beider Welten gelte in Fraukreich nicht einmal bei feiner Par 
für einen Publiciſten. Vrgl. den Brief v. 25. Okt. 
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Ich werde in jedem Falle und wo möglich ncch Heute einen Artikel 
ne Zante zufammen ſchmieden.“ Nur begreifen Sie wohl, daß ich ihn 
richt eher abſchicken kann, als bis ich den letzten Wiener Artikel gefehen 
oben werbe, von welchem Sie mir in Ihrem Schreiben vom 29. v. M. 
ar tie Inhaltsanzeige mitgetheilt haben. Da der Courier Schüller 
» jchnell Hier angelangt ift, To fürchte ich, wir werben nun wieder mehrere 
age auf Nachrichten aus Wien warten müffen. 

Borigen Freitag fchite der König von Preußen den Fürft Wittgen- 
An früh um 10 Uhr zu mir und Tieß mich einladen, fogleih in Frad 
rw Stiefeln zu Ihm zu kommen. Nach einigen Capitulationen über den 
ken Punkt mußte ich mich wirflih mit W. in den Wagen fegen und 
urde vom König ſehr gnädig aufgenommen. Ich fand ihn im Geſpräch 
At feiter, zufammenhängentver und unterrichteter, als Er mir oft gefchilvert 
ten war; und e8 ergab fich nachher, daß auch Er fih von mir eine 
ſſche Torjtellung gemacht und fich nach wenigen Minuten völlig mit mir 
son aise gefunten hatte. Uebrigens ijt es eine jo jeltene Ericheinung, 
6 ver König, ven Alles genirt und Alles in Berlegenheit fegt, von freien 
tüden einen Menſchen, ter eine gewilje Celebrität bat, Zu fich rufen 
BR, daß Humboltt fich noch heute in Gonjecturen über den Urfprung 
rt Zufammenhang vdiefes NRäthfels verliert. Ich thue nichts, um bieie 
mjecturen aufsuflären, fpreche auch gar nicht weiter von einer Audienz, 
mir tech in mehr ale einer Rückſicht angenehm geweien ift. 

Ueber die General⸗Stände und die zwei Kammern in Preußen fönnen 
le vor ter Hand ganz ruhig fein. Es wird bort hoffentlich bei einer 
Irt von Verfaſſung“ wie ter Schurke im Hesperus ſich ausbrüdt, 
fhleiben. 

Sie haben das Manifeft des Prinzen von Brafilien im Beobachter** 
äfterhaft bearbeitet, weil fie Alles, was auf die frühere Verwaltung des 
ndes (werüber die Aeußerungen des Prinzen höchſt unanftändig find) 
sag hatte, ausliegen und nur die Stellen gaben, welche die Cortes in 
ſabon anflagen. 

Leben Zie wohl! 


* Excht im Beobachter v. 13. Nov. 1522. 
se Rom 28. u. 29. Lltober 1622. 
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Verona, Mittmoch, 6 November. Abende um 10 Über. 


Ich habe heute Ihre Sendung vom 30. d. M. erhalten und ale | 
auch heute erft ven Wiener Auszug ver türkifchen Berichte vom 10. IR 
gelefen. Freilich waren diefe Berichte nicht ſehr reichhaltig. Indeſſe 
hätte man doch etwas mehr von den beſon ders günftigen Umſiänder, 
unter welchen Ottenfels* in Conſtant. aufgetreten ift, jagen können. Aug 
würde ich einen Artikel, ver zwei für uns nicht unmwichtige Thatſachen, 
bie Ankunft eines neuen Internuntius und ben Abjchied feines Bor. 
gängers erwähnt, nicht gerade mit den Worten, „es ſei wenig Erhebs 
liche s darin” angefangen habe. 

‚Die engliichen ‘Depefchen boten Stoff genug zu einem interejja 
Artikel dar. Daß es unmöglich wäre, diefe hintennach zu bearbeiten, be 
greifen Sie wohl, Denn e8 würde feltjam ausjehen, wenn wir nad) cin 
Zwijchenraum von 10 oder 12 Tagen auf Berichte vom nämlide 
Datum zurüdiommen wollten. Das ift nun einmal der böfe Umf 
bet unier jegigen Trennung; und dagegen giebt e8, jo lange dieſe T 
nung dauern wird — Feine Remedur; nach meinem Combinatio 
Vermögen wenigitens Feine. 

Das einzige ſchwache Surrogat find die Artikel aus Zante ( 
Gorfu, wenn Gott uns dergleichen befcheren will, wovon Sie bier wi 
ein kleines Specimen erhalten. Welche gewagte Arbeit diefe Artikel fi 
bas willen Sie, der Sie die Gefchichte verfelben genau kennen, am beit 
Wie lange e8 mir damit noch gelingen wird, muß ich erwarten. Der 
tige paßt noch fo ziemlich in ven ganzen bisherigen Gang, ob mir yla 
manchmal ganz jchwül wird, wenn ich bevenfe, wie unzuverläffig ber 
Correſpondent felbft iſt und was ich mir Alles mit ihm erlaube und 
lauben muß. 

Die Note das Seegefecht bei Spezzia betreffend, gründet ſich auff 
gendes Poftfeript einer Depefche des engliihen Dragomans C 
„11. Oftober. Dans ce moment j’apprends pour sür, que la Porte 
a regu ce matin des depäches du Capit. Pascha. Il mande avor 
detruit dans les parages de Spezzia 8 bätimens grecs, dont 6 could 





















* 8. 8. Internuntius. 
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ı fond, et 2 brüles. La date des depeches est du 20. Septbr. de- 
ant le Golfe de Naples de Romanie.“ * 

Die innere Ölaubwürbigfeit der Berichte des Cap. Paſcha bei Seite 
fest, hat dieſe Nachricht immer ihren Werth. Ich mußte fie aber in der 
ste auf Schrauben ftellen, weil man fonft gefragt hätte: Warum wird 
an in den Wiener Nachrichten vom 10. Oktober dieſe Sache nicht er- 
ibnt? Ich ſah wohl (aus dem Konzept), daß man das, was bavon in 
fern Berichten ftand, nicht ficher genug fand; und die engliichen Depe⸗ 
en hatte man in Wien nicht. Nun ijt aber einmal ein hiatus ta, ber 
b nicht verkleben läßt. Selbjt in Form einer Note wird dieſer hiatus 
hlbar werden. Ich ftelle Ihnen daher anheim, ob Sie nicht fürs Erſte 
i der vorläufigen Erwähnung des Gefechts in vem Bericht aus Zunte 
ben bleiben und vie Bejtätigung für den nächiten Conjtant. Artikel auf- 
wahren wollen. 

Sie willen, daß ich jederzeit gegen das Verbot ver Allgemeinen Zeis 
ng geſtimmt habe. Meine Meinung hat fich hierin nicht geänvert. Und 
X, wo ich nicht ganz ohne Hoffnung bin, dem Prefunfug in Deutichland 
ge neue Schranken gefettt zu jehen, wünfche ich weniger als je, daß von 
ken aus cin Schritt gefchehe, der, nach meinem Gefühl, mehr gegen als 
e fich Hut. Uebrigens tft dies eine Frage, welche der Herr Graf Sedlnitzky 
ch feiner Ueberzeugung enticheiven wird und worin ich ihm nicht vor» 
eifen darf. Der Brief von Cotta ift merhvürdig genug. Sch werde 
B morgen tem Fürſten vorlefen und Ihnen vielleicht noch vor tem 
Klujje dieſes Pakets etwas darüber fagen können. 

Sie werden aus meinem lesten Artifel in causa Pradt und aus ver 
Kedenen meiner Aeußerungen erſehen haben, daß mir ver Gang des 
wrnal des Debats nichts weniger als gleichgültig ift. Er tft es auch 
w Fürſten nicht; es liegt aber in dieſer Sache mehr verborgen, als Sie 
Mleicht wijjen oder glauben. Mit Gewalt gegen biejes Journal auftreten 
re unmöglich, ertragen Sie alfo feine Kegereien mit Gelaſſenheit, wie 
Ir fie ertragen müljen, obgleich in camera caritatis — ober vielmehr 
stitiae et virtutis, tüglich nicht jchlecht dagegen losgezogen wirt. 





© Der türliihe Bericht war erlegen. Am 20. September hielten brei griediiche 
yiffe Der ganzen türliſchen Flotte Stand und hinberten fie in ten argoliihen Meer 
m einzubringen. Aus Furcht vor ven griechiſchen Brandern verzichtete der Kapudan 
ka darauf, Nauplia zu entfeten. 
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Ich Habe geftern ‘De Serre* gejehen, der ein ungleich befleres Aeußres 
als Chatenubriand hat, dennoch aber einen unangenehmen Einvrud auf 
mich machte. Montmorench ift der Beſte von allen, und biefen habe ih 
wirklich lieb gewonnen. Ich muß indeſſen mein Urtheil noch ſuspenditen. 
Das Gefpräh mit ihm war kurz und unter den ungünftigften Umftände, 
nämlich im Gedränge eines Hofballes, ven ©. M. Unfer Kaiſer geſtern 
Abend, in einem nicht fehr geräumigen Local, den fremden Souveräng jum 
Beiten gab. Dies Felt, welches ich jedoch um 10 Uhr verließ, bat bi 
halb 2 Uhr gedauert. 

Heute hat der Fürft, uns alle jeine Jünger mit Einſchluß von Eſterhazh, 
Zichy, Steigentejch, Bombelles dem König von Sardinien vorgeftellt und mer 
gen ſoll das Aehnliche beim König von Neapel geichehen. Dies find die 
faux frais des Congreſſes, denen man fich unterwerfen muß. 

Wie Sie auf Carpani's Nachrichten noch den geringften Werth lege 

„ können, begreife ich nicht. Die Gejchichte des Couriers vom 25. iſt wiede 
völlig erlogen. Ich habe Ihnen am 23., 25. und 26. immer burch ve 
gewöhnlichen Weg gefchrieben, weil von feinem Courier die Rebe ı 
Uebrigens dürften Sie e8 nicht für ein fo entjetliches Wunder halte 
wenn einmal in ber Gefchwindigfeit ein Courier expedirt wird, wovon 
nichts erfahren Hätte Sie willen, daß vergleichen bei meiner Stell 
möglich wäre, ob ich gleich hinzufegen muß, daß es hier nicht wahrſchei— 
lich iſt, indem man mich vielmehr mit befonderer Güte und Aufmell 
jamfeit behandelt. Daß aber 3. B. geitern eine Eftafette abgeſendet 
ward, nachbem ich vorgejtern bereits durch die Poſt gejchrieben hatte, & 
find Bälle, die fih ereignen können, und für bie ich nicht verantiven 
lich bin. 

Erlogen ift ſicher auch, Towie die Abfendung des Courierd, — 1 
aber von dem (unwiſſenden) Schweler oder dem (leichtgläubigen) Carpe 
— daß Montmorency im Laufe der Woche von Verona abzureijen gejag 
haben ſollte. Ich weiß, daß Montmorench jobald noch nicht abreiieg 
wird, noch abreiien kann. Waffnen Sie ſich, ich wiederhole es Ihne 
mit dreifachen Erz gegen alle von. hier aus verbreiteten ober noch zu ver 
breitenden Zügen. Es kennen felbft hier fo wenige Individuen den u 
ren Stand der Dinge, daß immer 100 gegen 1 auf vie Faljchheir aller 
Gerüchte zu wetten ift. Denn die Unterrichteten ſchreiben nidt; 
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* Damals franzöſiſcher Geſandter in Neapel. 
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ie Correſpondenten tappen im Finftern over überlafjen fich eiteln Conjec- 
men und diplomatiſchen Klatſchereien. 

Ich ſchließe diefen Brief heute Abend, weil morgen Mittag ein neapo: 
taniſcher Courier nach Wien geht und ich, bei ver bevorſtehenden Prä- 
nation, nicht weiß, ob ich neh im Stanve fein werde, ein Wort hin- 
aufegen. 


Verona, ten 9. Novenber, früh um 9 Uhr. 


Ich ſchreibe Ihnen heute bloß, um nicht in einem Ihrer bevorftehen- 
a Briefe lejen zu bürfen: „feit mehrern Tagen babe ich nichts von 
men erhalten Denn im runde habe ich Ihnen nichts zu jagen, 
mn ich auch Stoff genug hätte, Sie mündlich einen ganzen Tag lang 

unterhalten. Ich hatte mit einer Art von Wohfgefallen auf einen 
bern PBrivat-Communicationsweg gerechnet, durch welchen ich Ihnen und 
ſenders auch einem andern Gönner und Freunde einige Data und Be: 
tungen mitzutheilen gedachte, die Zie interejjirt haben würven. Auf 
m gewöhnlichen Wege iſt dies unmöglich, va einmal alle Briefe geöffnet 
w gelejen werben und jelbft die unſchuldigſten von der Art find, daß 
m jie nicht jenem Liebhaber Preis geben mag. Ich jehreibe nicht einmal 
m über meine eignen Sausangelegenheiten an meine Leute, weil e8 mich 
gert, daß jelbjt diefe das Geheimniß des Herrn X. 9). 3. werben follen. 

Yet aber, fo ungern Sie das vernehmen werben, bin ich feit ent- 
keiten, auch turch bie ficherfte aller Privat-Communicationen ven den 
ngängen im Congreß Niemandem ohne Ausnahme etwas zu melven. 
Su werde ich durch eine Menge wichtiger Grüne beſtimmt. Ich ſehe 
Rt Sewißheit voraus, daß in wenig Wochen fich über die biefigen Ver: 
etlungen eine Sündfluth faljcher, hämiſcher, verwirrenvder Berichte in 
u verfluchten Zeitungen aller Länder ergießen wird. In dieſem ärger: 
en Moment werde ich mich äußerft frei und ruhig fühlen, wenn ich 
x fagen kann, daß ich mir nichts, gar nichts vorzuwerfen habe. Ich 
me freilich den Gang ter Dinge ungleich beffer, als die meijten andern 
enſchen. Indeß kann ich doch nicht behaupten, daß ich nicht, wenn ich 
B. alle 8 Tage auch nur eine Seite darüber mit Offenheit fehreiben 
te, jelbft in Irrthümer verfallen würde. Die Maſſe ver Handelnden, 
» beionvers ber fprechenven Perſonen ift diesmal zu groß, es iſt zu 
ver bei dieſer Unenpfichkeit abweichender Anfichten, Darſtellungen und 
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jetzt ſchon das Licht aufgegangen. Es iſt klar, daß das Journal des De 
bats durch unſern Artikel über Pradt ſich ſelbſt getroffen gefühlt hu 
(obgleich ohne umjre Intention), weil im Grunde die Note vom 9, IR, 
worüber Cie fich fo geärgert, ein vollfommenes Seitenftüd zu dem Artitd 
des Pradt war.* Wir haben vieje Yeute zugleich mit Pradt geichlagen 
ohne es zu wiſſen. Deshalb greifen fie uns nun & propos de tout am 
— Wenn ich die letzte Note gelefen haben werde, wird das Alles ſich ned 
weiter aufklären. Ich theile übrigens ganz, mehr als ich es jagen mag 
Ihre Indignation. Sein Sie nur ganz ruhig und laffen mich jerge! 
Es wird dies und manches Andere, gewiß nächjtens eine neue Geſtalt ge 
winnen; das heißt, wir werben und müſſen eine durchaus unabhängige 
und feite Stellung gegen alle ganze und Halbe Feinde annehmen, jobil 
wir ung nur frei fühlen. Sapienti sat! 


Verona, Sonntag, den 3. November 1922. Um 11 Uhr Abende. 


Sch habe geftern Ihre Briefe und Pakete vom 25. bis 29. erhalte 
hatte aber vor Abgang der Poft kaum die Zeit, fie zu öffnen, wielwenige 
fie zu leſen. Es war gejtern einer der unruhigften Tage. Von früh a 
ein Durdeinander ohne Gleichen, dann eine Conferenz, die bie 4 U 
dauerte, dann ein Diner beim alten Harbenberg, dann wieder eine Print 
Gonferenz; dann ein großes Conzert beim Fürften, an welchem ich nam 
(ich nicht Theil nahm, während deſſen ich aber bei mir ein Geſpräch F 
führen hatte, welches mich jo angriff, daß eine jchlechte Nacht darauf Felt 
Heute laſſen ſich die Sachen etwas ruhiger an; indejjen iſt es jegt Ice 
wieder jo fpät, daß ich mich nicht jehr werde ausbreiten können. 

Ich habe die Berichte aus Conjtantinopel (vie unjrigen nämlich um 
ſehr flüchtig anjehen können, vente aber tiefen Abend nähere Notiz trans 
zu nehmen. VBermuthlich wird ber Artifel, deſſen Sie in Ihrem legte 
Briefe erwähnen, Alles liefern, was etwa geliefert zu werden verriet 
Dagegen habe ich diefen Morgen die ſämmtlichen an Strangford cinpp 
laufenen Berichte aufmerkſam gelejen, doch äußerſt wenig zur Publizist 


* In der Note des Journal des Debats war die Rede von cinem Bündnißj td 
50 Millionen Lonftitutioneller, aufgellärter, Friegerifcher, geſchickter Europäer, Franekt 
und Staliener, zu weldem fogar die ſüddeutſchen Staaten und ſelbſt unter gerißca 
Bedingungen Spanien und Portugal böflichſt eingeladen wurden. 
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und denke aljo, daß die hunderttaufend Erwartungen und Eonjekturen über 
wie griechifche Trage, als Congrekfrage, fich alle in Hares Waſſer aufldjen 
werden. Und dies freut mich im Inneriten meiner Seele. 

Rothſchild Hat geftern den Wladimir⸗Orden für fich und feinen Barifer 
Bruder erhalten. Er wünſchte jehr, daß dies auf eine anftindige Weife 
bald in die Zeitungen gelegt werben könnte. Ich glaube nicht, daß es ſich 
m den Beobachter jchiden würde; e8 müßte in einem Artikel von Verona 
then; und ta Sie vergleichen bisher nicht gegeben haben, auch vielleicht 
soch nicht ſobald werden geben können, jo möchte etwas Yücherliches darin 
Begen, daß gerade die erfte Neuigfeit aus Berona diefe wäre. Indeß muß 
Ban doch einen fo guten und treuen Dienjchen wie R. auf alle Weile zu 
wutentiren fuchen. Denken Sie darüber nach, wie e8 geichehen könnte. 
In jevem Fall forgen Sie, daß es fo fchnell als möglich in die Allgemeine 
tung komme. Yajjen Sie dort allenfalls fegen „ver Kailer babe in 
Knerfennung ber von dem Haufe Rothſchild in mehrern wichtigen Zinanz- 
md Srerit-Gejchiften bes ruſſiſchen Reiches geleifteten ausgezeichneten 
Dienite, ven Brüdern Freiheren Salomon und James v. Rothichild den 
Barimir-Orven (nicht den heiligen — auch nicht die Claſſe nennen, 
We ich übrigens fo wenig weiß als R. felbit) verlichen.” 


Verona, Sonntag, 10. November. 


Ih ſchicke Ihnen Hier einen Heinen Artikel, ver wenigftens den Werth 
at, von jchr friihem Datum zu fein. Er ift aus einem Briefe von 
Borfu genommen, den Yord Wellington gejtern erhielt.* Da General 
Maitland, wenn ich recht gelefen, bereits zurüd war, ſo werben wir viel- 
eiht von daher noch einige Nahrung für die hieſige Artikel-Fabrik 
chalten. 

Man ſchreibt in Wien: Vos derniers articles sur les affaires de 
Barquie en ont imposé aux plus malveillants par ce ton de con- 
Bance et de digmite avec lequel Vous avez defendu l’authentieit« 
Bes communications de Votre Gouvernement; car c’est celui-ei qu'on 
Witaqus en attaquant le Beobachter. 

Lord Byron jchreibt in Piſa mit einem gewilfen Hunt (ehemals Re⸗ 


° Steht im Beobachter vom 17. November 1622. 


— — 


— 106 — 


dacteur des Examiner) ein Journal in freien Heften, betitelt: The 

Liberal, wovon ich das zweite Heft purchblättert habe. Es enthält cin 

Gedicht: The vision of judgment, welches, fowie die profaifchen Mit 

celfen, ar DVerruchtbeit und Infamie Alles übertrifft, was je gevrudt 

worden ift. Beſonders wird Wellington aufs Gräulichite mitgenommen. 
Leben Sie wohl. 

























Montag, 11. November. 


Wir haben feit geftern die Nachricht aus Paris, daß Ouvrarde 
mit der Regentfchaft in Urgel eine Anleihe auf 40 Millionen Realen: 
abgefchlojjen Hat. Die Sachen dieſer Negentichaft follen auferorvent 
lich gut, hingegen bie Eujone in Madrid täglich chlechter ftehen. 

Ich Hätte Tebhaft gewünjcht, daß die Neuigkeit von biefer Anlei 
gleih in den Beobachter gefommen wäre. ‘Der Fürft hat es mir 
foeben (wo er mich verläßt) ausprüdlich verboten. Nichts hinter 
Sie übrigens, davon in allen Privatgefprächen Gebrauch zu machen. 

Ich erinnere mich eines Artikels in Ihrem letzten Briefe, über tes 
ich, troß des Mangels an Zeit, einige Worte fagen muß, da Herr Graf 
v. Sedlnitzky darüber Auskunft wünſcht. Ich glaube allerdings, daj 
Oscar's Ankunft in Berona darauf berechnet war, his undisputed fi 
and rank, unter ven Souverains geltend zu machen. Dies Tieh fi 
num auch nicht hindern. Er ift (mas ich nicht für nothwendig ge 
hätte) mit militärischen Chrenbezeugungen, das beißt, mit einer 1 
den Straßen in Spalier aufgeftellten Truppe empfangen me 
Er hat hierauf die Beſuche bei allen fouveränen Fürften und Fürſtin 
abgelegt, und dieſe find ihm, fo viel ich weiß, von allen erwiedert wo 
Er hat eins oder zweimal bei unſerm Kaiſer gejpeilet; fonft iſt mi 
Außerordentliches für ihn gefchehen, und er hat auch Verona nur 3 
mit feiner Gegenwart beglüdt. Der Fürft ift bei ihm geweſen. Erf 
ein hübjches Aeußere und gute Manieren haben. 

Nah ein paar Tagen bevediten Himmels ift heute wieder bie jche 
Sonne zu ſchauen. Ich aber fchaue nichts als die Wände meiner Stukt, 


* Der Lieferungsipeculant, der an der franzöfiihen Erpedition nach Spanien ir 
ganzes Vermögen verdient bat. 
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ein großes rundes Fenſter in einem gegenüberliegenden Lyceum, und einen 
Sirchthurm, der mich durch jein bisharmonifches fturmgloden - ähnliches 
Geläute, welches fich, Gott weiß warum, faft alle zwei Stunden erneuert, 
sur Berzweiflung bringt. 


Verona, Freitag, 15. November. 


Seit 2 Tagen ift hier eine empfindliche Kälte, meine Leute willen 
uch faum zu erwärmen; denn nur in meiner Stube ift ein Ofen gefegt, 
m welchem ven ganzen Zag über ein Morpfeuer brennt. Unter allen 
Btäpten, in venen ich mich je länger als einen Tag aufgehalten habe, tjt 
es Berona unjtreitig die unheimlichjte, unbequemjte, und „mir verhaß- 
we. Doch wird unfer Hiefiger Aufenthalt große und heilſame Folgen 
waben, wenn gleich nicht gerade bie, welche Mancher, in günzlicher Un- 
Bentnig der wahren Lage ber ‘Dinge, erwartet. Seien Sie übrigens 
tes Muthes! A. E. J. O.U. 


Verona, Freitag, den 15., Abends um 8 Uhr. 


— Denn Sie nur einen einzigen Tag bier zubringen könnten! Wollen 
Biie tie Gejchichte des geftrigen, injofern fie mich angeht, hören? fie ift 
Bar; und erbaulich. Gleich nach 10 Uhr, wie täglich, ging ich zum Fürften; 
Mit dieſem arbeitete ich bis um 1 Uhr; dann mußte ich 4 bis 5 Beſuche 
Banchmen. Dann arbeitete ic) an meinen Tiſche von 2 bis 9 Uhr. Um 
de Uhr ſetzte ich mich zum Eſſen — Diner oder Souper, wie Sie es 
Baunen wollen. — Während biefem Eſſen fam der Fürſt nebſt Victor zu 
Mir, und belohnte mich durch interefjante, uno zum Theil heitre Gefpräche 
Me alle Drühe des Tages. Gegen 11 Uhr fuhr er zum Souper bei ber 
Baby Stewart, wovon ich mich losgeſagt hatte. Dann ging ich zu Vette, 
ins mebrere wichtige Sachen, die der Fürſt mir zurückgelaſſen, chlief um 
EB Uhr ein, wachte um 2 Uhr wierer auf, mebitirte zwei Stunvden lang 
Her allerlei große Projekte, und jchlief dann wieder bis 8 Uhr, und war 
Seien Morgen ganz rüftig und fehr gut geftimmt. 

Der Fürft las mir unter andern eine vortreffliche Piece vor. Der 
jelannte jpanijche Deputirte oder Exdeputirte Moreno Guerra, kam mit 
sem Engländer aus der Schweiz, und wollte nach Mailand reifen. Er 
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warb an unſrer Gränze, zu Sesto Calente, angehalten, und, wie fich von 
jelbft verſteht, zurückgewieſen. Hierauf jchrieb er an den Poltzei-Commifler 
bes Ortes einen langen Brief, oder vielmehr ein Memoire, worin er gegen 
tie Eouverains, gegen den Congreß, gegen den Yürften Metternich x 
aufs Heftigite loszieht, die Verwogenheit des Beginnens ver Mächte, Spa— 
nien feine glorreiche Conſtitution rauben zu wollen, beſpricht, alle Groß 
thaten der Spanier von den Zeiten ber Araber ber aufſtellt, vie Tyrannei 
ber öfterreichiichen Negenten, beſonders Carl des V., jchilvert, und endlich 
jih und die Seinigen damit tröftet, daß die in Verona vereinigten Scw 
verains — wie er auf feiner bisherigen Reiſe ſchon vollſtändig ausge 
kundſchaftet Habe — nicht Einen Neal bejüßen, um Krieg zu führen 
Dies Memoire, nebjt einem andern über die ihm zu Frankfurt wide 
fahrenen Ovationen will er nun ſogleich pruden laſſen; unjer einige 
Berauern ift aber, daß, da ihm dies wahrfcheinlich nur in Spanien oder 
England gelingen möchte, wir die Pnblication — wenn wir nicht et 
ſelbſt dazu fchreiten — lange werden abwarten müſſen. 

Durch einen Courier aus Frankfurt vom 10. haben wir die Nachric 
erhalten, daß am 9. die Mainzer Zeitung, durch ein jehr ſcharfes Rejeri 
gänzlich aufgehoben worten ift. In Stuttgart ift bereits gegen Ende def 
Detober ein ſehr ftrenger Befehl an ven Cenſor der Nedar-Zeitung am 
gangen, worin unter andern jede Anzüglichkeit gegen den Congreß, ja g 
wiſſermaßen, jede Erwähnung deſſelben, over ver heiligen Allianz unteee 
jagt, auh vom Deutſchen Beobachter mihbilligend und warn 
geiprechen wird. Sie fehen aus diefen Symptomen, daß Furcht allen 
halben an der Zagesortning ift. 

Ich werde diefen Abend ein Haupt-Geſpräch mit Chateaubrian 
haben, wovon ich Ihnen vielleicht morgen noch etwas melden kann. 
ſoll in den beiten Dispofitionen fein. Montmorench wird in der nächte 
Woche Verona verlaffen. Jouffroy weiß von der Gazette nichts, ſeitde 
er bier ift. Er Hat mir dieſen Morgen einen jehr vernünftigen, gute 
— ich fürchte aber für fein Publifum wenig befriedigenven Artikel ge 
bracht, ven er hinjenden will. Sie fünnen fi) von dem decousu, ı 
in den Anfichten und Wünjchen ver Tranzojen berricht, feine Vorftelungg 
machen. Dabei fürchtet einer den andern gewaltig; und ſelbſt Jouffteh⸗ 
ber doch ein bloßer Barticulier it, erlaubt fih in Reden, Schreiben, Nik 
theilungen ꝛc. Dinge, für welche ein öſterreichiſcher Zeitungs-Redackete 
längft eingefperrt werben wäre. Aber die Sournaliften find eine Mo 
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zeit der fein Miniſter es aufnimmt; und Montmorench und Chateaubriand 
Fameicheln ihr um die Wette. Uebrigens ijt Iouffroy ein tüchtiger 
wriner, und boch auch beicheivener Menſch, vem Jedermann wohl wollen 
zauß. 

Die Franzoſen verfichern alle einjtimmig, daß durch die nächiten 
Wahlen vie Regierung einen beträchtlichen Zuwachs von Stimmen erhalten 
wird. Die Gemägßigtern jchägen ihn anf 18 bis 20, die Graltirtern, wie 
Maiſonfort, Vernoͤgues, Jouffroh fprehen von 30, 40, oder gar 
50. Tie Herren von dieſer Partei verfichern einftimmig, daß vie 
chlechte, ja ſchändliche Richtung, welche das Journal des Debats genom- 
wen hat, lediglich Folge eines niederträchtigen Geld-Calculs fe. Der 
Benftitutionnel hat feit einiger Zeit viele Abonnenten verloren. Bertin 
Bad Malte-Brun hoffen überdies von einem Tage zum antern, daß biefer 
Wr neuer Freund den Tribunälen in die Hände fallen, und zum Teufel 
eben wird. Auf viefen Fall haben fie ſich nun mit einer halb-Liberalen 
Sprache ausgerüftet, und glauben auf ven Ruinen des Conftitutionnel 
Mein 30,000 Abonnenten an fich zu ziehen. Ob fich die Sache wirklich 
BD verhält, weiß ich nicht; gewiß ift, daß das Minifterium nicht den ges 
Degſten Theil an dem Scandal hat. 

Ueber tie Lage der Tinge in ber Türke bin ich jett im größten 
Duntel. General Maitland hat gleich nach feiner Ankunft in Corfu 
mehin er von Neapel kam) zwei Briefe Hicher gefchrieben, worin er er: 
rt, „Daß er die Sache ver Griechen für unmwieverbringlich verloren halte.“ 
Er bat in chen dem Sinne gegen Weiß geſprochen, ter fo darüber ver- 
Banvert war, daß er es für Moftification hielt. Es ift aber voller Ernft 
Br ſeine nach England abgegangenen Berichte lauten chen fo. Wodurch 
B, reifen Autorität in dieſer Sache unftreitig großes Gewicht hat, zu 
Meier Meinung veranlaßt wirt, barüber ſcheint er fich bisher noch gegen 
Memanden recht ausgeiprochen zu haben. Wie fehr der Anjchein vagegen 
Br, darf ich Ihnen nicht erft varftellen. Ich erwarte mit Ungeduld 
Me türfiiche Poſt vom 10. d. M. Die Nachricht von der Uebergabe von 
rinth war in ber Allg. Zeitung fo beitimmt und betaillirt gegeben, 
Is ih kaum mehr begreife, wie fie falſch fein ſollte. Briefe aus Pivorno, 
Deiſich unzuverläffige, behaupten auch ſchon, daß die türkiſche Erpedition 
Bey Acarnanien geſcheitert ſei. Cs läßt ſich nicht leugnen, that the 

wet is very gloomy. Ich glaube aber, daß Maitland geheime Nach— 
Men hat, die vielleicht das Ganze in ein anderes Licht ftellen. Es wird Ihnen 
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nicht entgehen, daß die griechifche Rebellion feit 3 oder 4 Monaten ihre Bi; | 
fioggomie wejentlih verändert hat. Die erften Revolutionärs, die Auf 
geklärten, die Freunde der europäiichen Philanthropen, die Negri, Kephalos, 
Manrocorbato ꝛc. find geſtürzt; das Heft ift in den Hände der Solaten, 
das heißt, der alten Straßenräuber, gefallen, die von ben Rechten tes 
Menichen und des Bürgers wenig Notiz nehmen, fondern fchlachten um 
ftehlen werben, wie ihr weiland Herr und Meijter Alt Pafche. Bon tem 
Allen ahnen die Narren in England, Frankreich und Deutſchland ne 
wenig. Für ung beijer Unterrichtete aber ift e8 eine wichtige Frage, db 
die Griechen unter ihren heutigen Chefs mehr ober weniger Hoffnung 
haben, fich zu behaupten, als vorher. In fo fern es auf Fähigkeiten um 
Charakter anlömmt, jage ich beſtimmt mehr; da aber alle dieſe Chefs die 
größten Halunfen der Welt find, fo glaube ich, daß auf dem Wege ve 
Unterhandlungen mit ihnen viel auszurichten fein wird; und ich ver 
muthe, daß Maitland über diejen Punkt mehr weiß, als er uns biaka 
bat jagen wollen over Fünnen. 
Lord Strangforb wird in wenig Tagen von hier abreifen; fo ſehri 
auch ſeine Abreiſe, für meinen perſönlichen Genuß, bedaure, ſo froh 
ich darüber in höhern Rückſichten. Er geht über Corfu, wird F 
Maitland, auf den er außerordentlich viel hält, Vieles erörtern und 
ſprechen, und uns hoffentlich manche ſchätzbare Data mittheilen. 


Sonnabend Abend um 10 Uhr. | 

Eine Menge von Sachen gingen jeit geftern durch meinen Kopf, u 
ih Ihnen melden wollte. Iegt weiß ich kaum, we ich anfangen ſoll, 
ob ich nicht das Wichtigere über dem Unwichtigern vergejjen. Ich habe mi 
heute mehr noch müde gelejen als gejchrieben. 

Die türfiihen Berichte allein (ob ich gleich die von Strangfore nl 
nicht fah) haben mich viele Stunden befchäftigt. Die Details von Trient 
fels Andtenzen find [ehr merfwürdig.* Ich weiß noch nicht, ob mitt 
in Wien etwas daraus gemacht hat; der Fürſt hatte die Wiener Ber 
nicht gelefen; follte gar nichts gejchehen fein, fo müſſen wir es von hi 


* Als der neue Sfterreichifche Internuntius v. Ottenfel8 am 15. October nad Cenfar 
tinopel kam, fand er im Munde aller türkifhen Würdenträger: „Ne Vous 
pas de nos affaires!“ Rapp. de Const. Hſ. 
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aus fuppliren; und follte auch dies von Seiten des Fürften Bedenken 
Raben, fo behalte ich mir vor, wenigftens Ihnen daraus mitzutheilen, was 
Bie gewiß intereifiren wird. 

Ueber die Vorgänge im Innern find dieſe Berichte völlig leer. In 
iemlich unbeftunmten Ausdruͤcken wird gejagt, „bis zum 26. September fei 
as Schloß von Corinth, Argos (?) und zwei Schlöffer von Nap. di 
tom. nech in den Händen ver Türken gewejen.” Das it Alles, mit: 
im nichts. Dagegen enthält ein fehr friiher Bericht von Alep vie fa- 
ilſten Nachrichten von dem Vordringen der Perjer gegen Bagdad, welches 
fenbar in großer Gefahr ſchwebte. Bon CHhpern finde ich nirgends 
n Wort, weder in ‘Depeichen, noch im Spectateur, der bis zum 11. Oc- 
der gebt. 

Meine geitrige Unterretung mit Chateaubriand war eine jehr wich- 
ze. Wenn ich in ben nächſten Zagen nur irgend Zeit finve, fo follen 
je verſchiedene intereflante Data darüber erhalten. Chateaubriand hatte 
b bier noch gegen Niemanden ausgeiprochen, und lebte in großer 
jm ſelbſt und feinem Ehrgeiz wohl nicht willfommener) Abgeichievenbeit. 
Vous êtes le premier avec lequel je veux m’&epancher; c'est pour 
ia que je Vous ai demande cette conversation,“ jo fing er fie an. 
om Journal des Debats war unter andern eine halbe Stunde lang 
e Rede — die Türen — die Griechen — Spanien — die Charte — 
e Stellung Frankreichs gegen Europa — Alles das wurde mit großer 
ffenheit abgehandelt. 

Dieſen Abend hat der Fürſt eine Entrevue mit dem Kaiſer Alexander, 
e une hoffentlich um ein paar große Schritte vorwärts bringen wird. 
b bin recht froh in Ihrem idieſen Morgen empfangenen) Schreiben vom 
Rd. zu leien, tag man in Wien nicht fehr begierig auf Nachrichten von: 
engreß iſt. Die Sache iſt auch ganz natürlich. An die Haut geht es 
jeesmal unſern Yenten nicht; was wir jonjt etwa beichließen möchten, küm— 
wert fie nicht, und im Grunde ijt es dem meijten gewiß jehr lieb, wenn 
io wenig ala möglich beichließen. Ganz anders lautet die Sprache 
B ten übrigen Deutſchland. Ich habe gejtern (durch den Courier aus 
Ranffurt) mehr als 30 Berichte won verjchierenen Orten zu lejen gehabt, 
k eine Sprache führen, wobei einem bange wird. Altes jchreit nach 
ofen Maßregeln. Ja, ja — wenn es mit Wollen und Wünjchen 
than wäre. Der Graf Buol geht nicht mehr nach Fraukfurt zurüd; 
! Yundestagsjigung wird an vorher beftimmten Tagen durch feinen ges 
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Erzählungen Hinter die eigentlihe Wahrheit zu fommen, daß es 
wäre, fich ein fejtes Urtheil anmaßen zu wollen. Ich Höre und 
fo viel, und die Geſtalt der Sachen wechlelt jo oft, und zuweilen | 
unter meinen Augen, daß ich ſtets Gefahr Taufe, das, was ich heute 
in 8 Tagen ganz mobdificiren zu müſſen. Solch ein Chaos kann ı 
am Schluſſe überjehen; und da diejer jo himmelweit nicht entfe 
kann, auch, wie Sie wohl wiſſen, hier — Gott jei Dank! — Fe 
verhandelt wird, die unſer öſterreichiſches Intereſſe unmittelbar 
und einen guten Batrioten in Unruhe oder Angjt verjegen könnte, 
ih, Sie werden fih in meine Sfrupel leicht fügen, und von ı 
erwarten, was ich zu leijten außer Stande bin. Reſultate, die 
mittelbaren Publicität geeignet wären, wird es hüchitens am En 
Congreſſes, und vielleicht dann kaum, geben. 

Manche einzelne Anekdoten, wie jeder Tag ſie in Fülle hier 
ſchriebe ich Ihnen gern und ohne Furcht, mich zu compromittire 
nicht die obgedachte abſolute Unſicherheit der Correſpondenz mi 
abhielte. 

Ich danke Ihnen für die Erzählung ihres Traums (in Ihrer 
Abend empfangenen Briefe vom 2.). Im dem heidniſchen Leben 
wir hier führen, it es immer gut, wenn einem einmal von eir 
wollenden Stimme jo ein dies irae vorgefungen wird. Wer f 
nad dem Zeit aller Seelen? — Ih muß einen HandKalende 
vor den Augen Haben, um nicht von einer Stunde zur anter 
geilen, an welchem Wochentage und Datum ich lebe? Uebrigens 
ih mich noch vecht gut ver Ueberjegung von Schlegel, die un 
anfing: | 

Jenen Tag, den Tag des Zoren 

Geht die Welt in Brand verloren, 

Wie's Propheten hoch beichiworen. 
Die Worte: Quid sum miser tunc dieturus, cum vix jus 
securus — haben mich mehr wie einmal tief erichüttert. \ 
aber zulegt immer, er — clemens quia aeternus — wird ung 
Milde richten, da jelbjt die Gerechten kaum einen höhern Anſpru 

Sch habe einige, obgleich noch nicht ganz fefte Hoffnung, hai 
den türfiichen Angelegenheiten in 8 bis 10 Tagen fertig jein wer 
Strangford feine jehnlichit gewünſchte Rückreiſe wird antreten kün 
glaube nicht, daß darüber irgend etivas öffentlich befannt gema 
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ad denle alfo, daß die hunderttaufend Erwartungen und Conjekturen über 
e griechifche Frage, als Congreßfrage, fich alle in Hares Waſſer auflöjen 
erden. Und dies freut mich im Innerjten meiner Seele. 

Rothſchild Hat geitern den Wladimir⸗Orden für fich und feinen Parifer 
huter erhalten. Er wünſchte ſehr, daß dies auf eine anſtändige Weife 
ld in bie Zeitungen gejett werden könnte. Ich glaube nicht, daß es fich 

ten Beobachter ſchicken würde; es müßte in einem Artikel von Verona 

den; und ta Sie vergleichen bisher nicht gegeben haben, auch vielleicht 
ch nicht jobald werden geben können, jo möchte etwas Yücherliches darin 
gen, daß gerade bie erjte Neuigfeit aus Berona biefe wire. Indeß muß 
ın doch einen fo guten und treuen Menjchen wie Rt. auf alle Weife zu 
atentiren juchen. Denken Sie darüber nach, wie es gejchehen fönnte. 
ı jevem Fall forgen Sie, daß es jo fchnell als möglich in die Allgemeine 
tung fomme. Yajjen Sie dort allenfalls fegen „ver Kaiſer habe in 
ierfennung der von dem Hauſe Rothſchild in mehrern wichtigen Finanz⸗ 
d Credit⸗Geſchäften des rujjiichen Reiches geleifteten ausgezeichneten 
ienjte, ten Brüdern Freiherrn Salomon und James v. Rothſchild den 
ladimir⸗Orden (nicht den heiligen — auch nicht die Claſſe nennen, 
: ich übrigens jo wenig weiß als R, felbit) verliehen.‘ 


Verona, Sonntag, 10. November. 


Ich ſchicke Ihnen hier einen Heinen Artifel, ver wenigitens den Werth 
t, von jehr friihem Datum zu fein. Er ift aus einem Briefe von 
zxfu genommen, den Lord Wellington geftern erhielt.* Da General 
laitland, wenn ich recht gelelen, bereits zurüd war, jo werden wir viel- 
icht von daher noch einige Nahrung für die hieſige Artikel-Fabrik 
halten. 

Dan fchreibt in Wien: Vos derniers articles sur les affaires de 
urquie en ont impos&e aux plus malveillants par ce ton de con- 
ance et de dignitd avec lequel Vous avez defendu l’authenticit« 
es communications de Votre Gouvernement; car c’est celui-ci qu’onı 
aqua en attaquant le Beobachter. 

Lord Byron Ichreibt in Pia mit einem gewillen Hunt (ehemals Re⸗ 


— 


° Steht im Beobachter vom 17. November 1622. 
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dacteur des Examiner) ein Journal in freien Heften, betitelt: The 

Liberal, wovon ich das zmeite Heft purchblättert habe. Es enthält en 

Gedicht: The vision of judgment, welches, fowie die profaiicen Re - 

cellen, an Verruchtheit und Infamie Alles übertrifft, was je gerrudt 

worden ift. Beſonders wird Wellington aufs Gräufichite mitgenommen, | 
Leben Sie wohl. 


Montag, 11. November. 


Wir haben ſeit geftern die Nachricht aus Paris, daß Dupram* 
mit der Regentichaft in Urgel eine Anleihe auf 40 Millionen Realene 
abgeſchloſſen bat. Die Sachen diefer Negentichaft follen außerordent 
lich gut, hingegen die Eujone in Madrid täglich Ichlechter ftehen. 

Sch hätte lebhaft gewünjcht, daß die Neuigkeit von dieſer Anlei 
gleih in ven Beobachter gekommen wäre. Der Fürft hat es mir abe 
ſoeben (wo er mich verläßt) ausprüdlich verboten. Nichts hinter 
Sie übrigens, davon in allen Privatgefprächen Gebranch zu machen. 

Ich erinnere mich eines Artikels in Ihrem letzten Briefe, über ins 
ich, trog des Mangels an Zeit, einige Worte fagen muß, da Herr Graf 
v. Sedlnitzky darüber Auskunft wünſcht. Ich glaube allervings, 
Oscar's Ankunft in Verona darauf berechnet war, his undisputed tit 
and rank, unter den Souverains geltend zu machen. Dies lieh fi 
nun auch nicht hindern. Er ift (was ich nicht für nothwendig gehalte 
hätte) mit militärischen Ehrenbezeugungen, das heißt, mit einer 1 
ben Straßen in Spalier aufgeftellten Truppe empfangen worte 
Er hat hierauf die Beſuche bei allen fouveränen Fürjten und Fürſtinm 
abgelegt, und dieſe find ihm, fo viel ich weiß, von allen erwiedert worder 
Er hat ein- oder zweimal bei unjerm Kaifer gefpeilet; ſonſt ijt mict 
Aufßerordentliches für ihm gefchehen, und er hat auch Verona nur 3 Topf 
mit feiner Gegenwart beglüdt. Der Fürft ift bei ihm geweſen. Cr jot 
ein hübjches Aeußere und gute Manieren haben. 

Nah ein paar Tagen bevedten Himmels ift heute wieder bie jchenf 
Sonne zu ſchauen. Ich aber Schaue nichts als die Wände meiner Stube 


* Der Lieferungsipeculant, der an ber franzöfiihen Expedition nach Spanien de J- 
ganzes Vermögen verdient bat. 
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an großes rundes Fenſter in einem gegenüberliegenden Lyceum, und einen 
kirchthurm, ver mich durch jein bisharmonifches fturmgloden - ähnliches 
Beläute, welches fich, Gott weiß warum, faſt alle zwei Stunden erneuert, 
ur Berzweiflung bringt. 


Verona, Freitag, 15. November. 


Seit 2 Tagen ift hier eine empfindliche Kälte; meine Leute willen 
h kaum zu erwärmen; denn nur in meiner Stube ift ein Ofen gejekt, 
welchem den ganzen Zag über ein Morpfeuer brennt. Unter allen 
übten, in denen ich mich je länger als einen Tag aufgehalten habe, ift 
es Berona unjftreitig die unheimlichite, unbequemite, und .mir verhaß- 
Re. Doch wird unfer biejiger Aufenthalt große und heillame Folgen 
ben, wenn gleich nicht gerade bie, welche Mancher, in gänzlicher Un: 
antniß der wahren Lage ber ‘Dinge, erwartet. Seien Sie übrigens 
te8 Mutbes! A. E. J. O. UV. 


Verona, Freitag, den 15., Abends um 8 Uhr. 


Denn Sie nur einen einzigen Tag bier zubringen Könnten! Wolfen 
ke vie Geſchichte des geftrigen, injofern fie mich angeht, hören? fie ift 
x, und erbaulich. Gleich nach 10 Uhr, wie täglich, ging ich zum Fürſten; 
kt tiefem arbeitete ich bis um 1 Uhr, dann mußte ich 4 bis 5 Beſuche 
mehmen. Dann arbeitete ich an meinem Tiſche ven 2 bis 9 Uhr. Um 
Uhr jegte ich mich zum Eſſen — Diner oder Souper, wie Sie es 
anen wollen. — Während dieſem Eſſen fanı der Fürjt nebſt Victor zu 
ix, und belchnte mich durch intereffante, und zum Theil heitre Gefpräche 
w alle Mühe des Tages. Gegen 11 Uhr fuhr er zum Souper bei der 
4 Stewart, wovon ich mich Losgejagt hatte. Dann ging ich zu Bette, 
@ mehrere wichtige Sachen, die der Fürſt mir zurüdgelaffen, ſchlief um 
B ihr ein, wachte um 2 Uhr wieder auf, meditirte zwei Stunden lang 
ser allerlei große Projekte, und jchlief dann wieder bis 8 Uhr, und war 
ein Morgen ganz rüftig und fehr gut geftimmt. 

Der Fürſt las mir unter andern eine vortrefflicde Piece vor. ‘Der 
Eonnte fpanijche Deputirte oder Erveputirte Moreno Guerra, kam mit 
Bm Gngländer aus der Schweiz, und wollte nach Dlailand reifen. Er 
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warb an unfrer Gränze, zu Sesto Calende, angehalten, und, wie fich von 
jelbft verjteht, zurüdgewiefen. Hierauf ſchrieb er an den Bolizei-Commiffer 
tes Ortes einen langen Brief, oder vielmehr ein Memoire, worin er gegen 
tie Souverains, gegen den Congreß, gegen ben Fürſten Metternid x. 
aufs Heftigfte Ioszieht, die Verwogenheit des Beginnens der Mächte, Spa 
nien feine glorreiche Conftitution rauben zu wellen, befpricht, alle Groß 
thaten der Spanier von den Zeiten ver Araber her aufitellt, tie Tyrannd 
ber öjterreichiichen Negenten, beſonders Carl des V., jchilvert, und endlich 
ih und die Seinigen damit tröftet, daß die in Verona vereinigten Sen 
verains — wie er auf feiner bisherigen Reife ſchon vollftäntig ausge 
Eundfchaftet habe — nicht Einen Real befähen, um Krieg zu führen, 
Dies Memoire, nebft einem andern über die ihm zu Frankfurt wiben 
fahrenen Ovationen will er nun fogleih bruden laſſen; unſer einzige 
Bedauern tft aber, daß, da ihm dies wahrjcheinlih nur in Spanien obe 
England gelingen möchte, wir die Publication — wenn wir nicht 
jelbft dazır fchreiten — lange werden abwarten müffen. 

Durch einen Courier aus Frankfurt. vom 10. haben wir die Nachri 
erhalten, daß am 9. die Mainzer Zeitung, durch ein jehr ſcharfes Referi 
gänzlich aufgehoben worden ift. In Stuttgart iſt bereits gegen Ente 
Detober ein ſehr ftrenger Befehl an ten Cenſor ber Nedar- Zeitung 
gangen, worin unter andern jede Anzüglichleit gegen den Congreß, ja ei 
wiſſermaßen, jede Erwähnung deſſelben, over ver heiligen Allianz um 
jagt, auch vom Deutfhen Beobachter mißbilligend und warn 
geiprochen wird. Sie fehen aus biefen Symptomen, daß Furcht all 
halben an der Tagesordnung iſt. 

Ich werde diefen Abend ein Haupt-Geſpräch mit Chateaubri 
haben, wovon ich Ihnen vielleicht morgen noch etwas melten fann. 
foll in den beften Dispofitionen fein. Montmorench wird in der näcl 
Woche Verona verlajfen. Jouffroy weiß von der Gazette nichts, jei 
er hier tft. Er hat mir diefen Morgen einen fehr vernünftigen, g 
— ich fürchte aber für fein Publikum wenig befriedigenden Artikel 
bracht, den er hinfenden will. Sie fünnen fich von dem decousu, weldell 
in ven Anfichten und Wünfchen der Tranzojen herricht, Feine Vorftelunge 
machen. Dabei fürchtet einer den andern gewaltig; und ſelbſt Icuffi- 
der doch ein bloßer Particulier ift, erlaubt fi in Reden, Schreiben, Wit | 
theilungen ꝛc. Dinge, für welche ein öfterreichtiicher Zeitungs-Kevacdtst 
längft eingejperrt worden wäre. Aber bie Iournalijten find cine Mack 
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mit der fein Miniſter es aufnimmt; und Montmorench und Chatenubriand 
Kneicheln ihr um die Wette. Uebrigens ift Souffroy ein tüchtiger 
reiner, und doch auch befcheivener Menſch, dem Jedermann wohl wollen 
auf. 

Die Franzoſen verfichern alle einjtimmig, daß durch die nächiten 
Bahlen vie Regierung einen beträchtlichen Zuwachs von Stimmen erhalten 
wird. Die Gemößigtern ſchätzen ihn auf 18 bis 20, die Craltirtern, wie 
Raifonfort, Vernegues, Iouffroy ſprechen von 30, 40, ober gar 
Ww Die Herren von dieſer Partei verfichern einftimmig, daß vie 
ihlechte, ja ſchändliche Richtung, welche das Journal des Debats genom- 
sen bat, lediglich Folge eines nieverträchtigen Geld-Calculs ſei. Der 
benftitutionnel bat feit einiger Zeit viele Abonnenten verloren. Bertin 
mb Malte-Brun hoffen überdies von einem Tage zum andern, daß biefer 
he neuer Freund ven Tribunälen in die Hände fallen, und zum Teufel 
eben wird. Auf biefen Fall haben fie fich nun mit einer halb-fiberafen 
Sprache ausgerüftet, und glauben auf den Ruinen des Conftitutionnel 
Bein 30,000 Abonnenten an fich zu ziehen. Ob fich die Sache wirklich 
D verhält, weiß ich nicht, gewiß ift, daß das Minifterium nicht den ges 
Inaften Theil an dem Scandal hat. 

Ueber vie Lage der Dinge in der Türkei bin ich jet im größten 
Junkel. General Maitland hat gleich nach feiner Ankunft in Corfu 
wehin er von Neapel Fam) zwei Briefe hieher gefchrieben, worin er er: 
Birt, „vaß er die Sache ber Griechen für unwiederbringlich verloren halte.“ 
Fr hat in eben dem Zinne gegen Weiß geiprochen, der fo darüber ver: 
mindert war, daß er e8 für Moftification bielt. Cs ift aber voller Ernft 
Kan feine nach England abgegangenen Berichte lauten eben fo. Wodurch 
B, teilen Autorität in tiefer Sache unftreitig großes Gewicht hat, zu 
Beier Meinung veranfaft wird, darüber feheint er fich bisher noch gegen 
Bemanten recht ausgeiprochen zu haben. Wie jehr der Anfchein dagegen 
Beicht, darf ich Ihnen nicht erft darftellen. Ich erwarte mit Ungepuld 
We türfiiche Poft vom 10. d. M. Die Nachricht von ber Uebergabe von 
Ferinth war in ver Allg. Zeitung fo beftimmt und betailfirt gegeben, 
X ich kaum mehr begreife, wie ſie falſch ſein ſollte. Briefe aus Livorno, 
Weich unzuverläffige, behaupten auch ſchon, daß die türkiſche Expedition 
iexen Acarnanien geſcheitert ſei. Es läßt ſich nicht leugnen, that the 
kpect is very gloomy. Ich glaube aber, daß Maitland geheime Nach: 
Shen bat, die vielleicht Das Ganze in ein anderes Licht ftellen. Cs wird Ihnen 
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nicht entgehen, daß die griechtiche Rebellion feit 3 oder 4 Monaten ihre] 
fioguomie wejentlich verändert hat. Die erjten Revolutionäre, die 
geflärten, vie Freunde der europäiſchen Philanthropen, die Negri, Keph 
Maurocorvato ꝛc. find geftürzt; das Heft ift in ven Hänte ver Soh 
das heißt, der alten Straßenräuber, gefallen, bie von den echten 
Menfchen und des Bürgers wenig Notiz nehmen, fondern jchlachten 
ftehlen werben, wie ihr weiland Herr und Meifter Alı Paſcha. Bon 
Allen ahnen die Narren in England, Frankreich und Deutſchland 
wenig. Für uns beijer Unterrichtete aber iſt e8 eine wichtige Fragı 
bie Griechen unter ihren heutigen Chefs mehr oder weniger Hofl 
haben, fich zu behaupten, als vorher. In jo fern e8 auf Fähigfeiter 
Charakter ankömmt, fage ich bejtimmt mehr; ba aber alle dieſe Chel 
größten Halunfen der Welt find, fo glaube ih, daß auf dem Weg 
Unterhandlungen mit ihnen viel auszurichten fein wird; und ich 
muthe, daß Maitland über diefen Punkt mehr weiß, als er ung | 
bat jagen wollen over Tönnen. 

Lord Strangforb wird in wenig Tagen von bier abreijen; fo ſe 
auch feine Abreife, für meinen perjönlichen Genuß, bevaure, fo fro 
ih darüber in höhern Rüdfichten. Er geht über Corfu, wird dor 
Maitland, auf den er außerorbentlich viel hält, Vieles erörtern un 
Iprechen, und uns hoffentlich manche ſchätzbare Data mittheilen. 


Sonnabend Abend um 10 U 


Eine Menge von Sachen gingen feit geitern durch meinen Kor 
ih Ihnen melden wollte. Jetzt weiß ich faum, wo ich anfangen fell 
ob ich nicht das Wichtigere über dem Unwichtigern vergejjen. Ich hakı 
heute mehr noch müde gelejen als gejchrieben. 

Die türfiichen Berichte allein (ob ich gleich die von Strangford 
nicht Jah) haben mich viele Stunden beichäftigt. Die Details von X 
fels Andienzen find fehr merfwürpdig.* Ich weiß noch nicht, ob 
in Wien etwas daraus gemacht hat; der Fürft hatte Die Wiener Be 
nicht gelefen; follte gar nichts gejchehen fein, jo müſſen wir es ven 


* Als der neue öfterreichiiche Internuntius v. Ottenfels am 15. October nad Ceı 
tinopel fan, fand er im Munde aller türkiſchen Würtenträger: „Ne Vous 
pas de nos affaires!“ Rapp. de Const. Hſ. 
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aus fuppliren; und follte auch dies von Seiten des Fürſten Bedenken 
Raten, fo behalte ich mir vor, wenigftens Ihnen daraus mitzutheilen, was 
Be gewiß interefliren wird. 

Ueber die Vorgänge im Innern find diefe Berichte völlig leer. In 
imlich unbeftimmten Ausprüden wird gejagt, „bis zum 26. September fei 
ws Schloß von Corinth, Argos (?) und zwei Schlöffer von Nap. di 
Rom. nech in den Hünten ver Türken gewejen.” Das iſt Alles, mit: 
in nichts. Dagegen enthält ein jehr friiher Bericht von Alep die fa: 
alſten Nachrichten von dem Vorbringen ver Perjer gegen Bagdad, welches 
ſſenbar in großer Gefahr fchwebte. Von CHhpern finde ich nirgends 
m Wort, weber in ‘Depeichen, noch im Spectateur, der bis zum 11. Oc- 
ber geht. 

Meine gejtrige Unterretung mit Chateaubriand war eine ſehr wich- 
ee. Wenn ich in ven nächſten Zagen nur irgend Zeit finde, jo follen 
ke verichievene interejlante Data darüber erhalten. Chateaubriand hatte 
h bier noch gegen Niemanden ausgeſprochen, und lebte in großer 
hm ſelbſt und feinem Ehrgeiz wohl nicht willfommener) Abgejchievenbeit. 
Vous @tes le premier avec lequel je veux m’&epancher; c'est pour 
Ha que je Vons ai demande cette conversation,“ jo fing er jiean. 
em Journal des Debats war unter andern eine halbe Stunde lang 
e Rede — die Türlen — die Griechen — Spanien — die Eharte — 
e Stellung Frankreichs gegen Europa — Alles das wurde mit großer 
ffenheit abgehanpelt. 

Tiefen Abend hat der Fürjt eine Entrevue mit dem Kaiſer Alerander, 
e ung hoffentlich um ein paar große Schritte vorwärts bringen wirt. 
b bin recht froh in Ihrem idieſen Morgen empfangenen Schreiben vom 
2.2. zu leſen, Daß man in Wien nicht ſehr begierig anf Nachrichten vom 
ongreß iſt. Die Sache tft auch ganz natürlich. An die Haut geht es 
eemal unſern Yeuten nicht; was wir jonjt etma befchließen möchten, küm— 
vert fie nicht, und im Grunde tft es ven metjten gewiß jehr lieb, wenn 
ir fo wenig als möglich beichließen. Ganz anters lautet die Sprache 
we tem übrigen Deutjchland. Ich habe gejtern (durch den Konrier aus 
konffurt) mehr als 30 Berichte von verſchiedenen Urten zu leſen gehabt, 
& eine Sprache führen, wobei einem bange wird. Alles jchreit nach 
toßen Maßregeln. Ja, ja — wenn es mit Wollen und Wünſchen 
Ban wäre. Der Graf Buol geht nicht mehr nach Frankfurt zurüd; 
k Yunpestagejigung wird an vorher bejtimmten Tagen durch feinen ges 
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wöhnfichen Subjtituten Carlowig eröffnet. — Das angebliche Eircular 
an die deutjchen Fürften ijt eine reiue Erfindung. 

Ich bitte Sie, dem Fürften Hohenlohe zu jagen, daß ich mir ferne 
Angelegenheit ganz befonvers zu Herzeu nehme. Der Fürſt Hat mir 
verfprochen, mit dem Kaifer davon zu |prechen; ich erinnre ihn daran, Is 
oft ih nur kann. Aus einem Ihrer Tehten Briefe jehe ich ungefähr, wie 
bie Erflürung des Raifers ausfallen wird. In jedem Falle bin ich ver 
Meinung, daß der Fürft nicht eher, als bis die Sache entfchieden ift, nad 
Bamberg zurüdgehen muß; noch mehr ich wünfchte, wenn dies irgend auf 
fübrbar wäre, daß er nie wieder einen Fuß in eins der Länder feken' 
möchte, we man fich an ihm und an Gott jo fehwer verſündigt hat. 

Auf Ihre Correfpondenz mit der Gazette habe ich nie viel Wertf 
gelegt, und es wird nichts dabei herausfommen. — Sie wilfen, daß iz 
Feo d'Urgel ein Diario erjcheint. Im erften Dlatt veffelben — di 
bat den Fürften ſehr bivertirt — kömmt gleich der Defterreihiid 
Beobachter mit einem (verfälfchten) Artikel, worin die Griechen als 
größten Lumpenhunde gejchilvert werben, ans Brett! 

Unter andern habe ich heute einen Brief von Ottenfels erhal 
worin er mir melbet, daß er mir eine Probe von fehr gutem K 
mitihidt. Das Paket, welches gewiß nicht groß fein wird, ift jedech 
hier nicht angekommen. "Erkundigen Sie fich gefällig, ob man es au 
in meine Wohnung in Wien geſchickt hat, oder, was jonft daraus gewor⸗ 
ben iſt, und geben Sie mir balomöglichit Auskunft parüber. | 


Verona, Dienstag, den 19. Novemker. 


Ich habe gejtern Ihr Schreiben vom 13. erhalten. Der Haup 
genftand bejjelben ift die Bearbeitung der letzten türfifhen Depeſchen 
Cie wiſſen, wie ſehr diefe Sache auch mich intereifirt; und fo ſchwer 
mir aud) in meiner jeßigen Yage zuweilen wird, dafür zu wirfen, je 
Tiere ich jie doch, wie ich Ihnen öfter bewieſen habe, nie aus den Anger. 
Die diesmaligen volumindjen Depejchen beziehen fich größtentheils auf vie 
dem Baron Ottenfels zu Theil gewordene Aufnahme in Conftantincpd, 
fie ift nicht allein als Hiftorifche Merkwürdigkeit (jelbft in dieſer Hinficht« 
wird und muß fie, wenn mich nicht Alles trügt, ſogar für bie rt 
ſchlechte Maffe im Bublitum Reiz haben), fondern auch als Manifefe 
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ı der ehrenvollen Stellung, welche Deiterreich heute behauptet, für mich 
ı großem Wertbe. Ich babe daher lange darüber nachgedacht, wie man 
e Begebenheit am jchieflichiten zur Kenntniß ber Welt bringen fönnte. 
r Fürſt äußerte gleich im erſten Augenblid, e8 müßte nicht das Anſehen 
en, ald wenn wir auf biefe äußern Auszeichnungen, befonvers von 
er heute fo unbeliebten Macht, wie die Pforte ift, zu viel Gewicht 
ten. Die Nichtigkeit diefer Bemerkung entging mir keineswegs. End⸗ 
ı blieb ich bei der Idee ftehen, den officiellen Bericht des Geſandtſchafts⸗ 
eretärs mit einigen nothiwendigen Abänderungen, als folchen in extenso 
geben. Dies trug ich geftern dem Fürften vor, und er hatte die Gnade 
erflären, daß er die ganze Sache meinem Urtheil und meiner Aus- 
eung überlaffen wolle. 

Da ich das Altenjtüd ſelbſt nicht der zu dieſem Zwecke erforverlichen 
erbeitung Preis geben konnte, fo beichloß ich es abichreiben zu laſſen. 
fe Abſchrift tft jett fertig, und ich werbe nun barin die mir für das 
blikum nöthig fcheinenden Aenderungen anbringen, e8 mit einer furzen 
Heitung, und einigen aus ben ‘Depeichen ſelbſt genommenen Zuſätzen 
heben. Ich hoffe, bis morgen hiemit fertig zu fein, und morgen ben 
gen Aufiag Ihnen zufenden zu Tünnen.* 

Bon andern Neuigkeiten enthalten, wie ich Ihnen bereits früher ge- 
k, die legten Depeſchen wenig ober nichts, Ueber den Stand ter Dinge 
Morea wäre es vermwegen, zu Sprechen, ta man in Conftantinopel 
über in völliger Unwiſſenheit ift. Und doch geftehe ich Ihnen, daß 
g mie fatale Nachricht aus Semlin (in der X. 3. vom 31. October) täg⸗ 
unwahrſcheinlicher wird. Strangford hält es für unmöglich, daß, wenn 
rinth fich am 26. September, nach einer frühern Gapitulation, ergeben 
ke, vieles Factum am 25. October in Gonftantinopel, troß aller Ber: 
belichung, nicht befannt geweſen fein jollte. Und doch jchreibt Otten— 

bejtimmt, bis zum 26. fei Corinth noch in den Hänten der Tür: 

gewejen. Auch 4000 aus einer Feſtung abziehende, mit den Griechen 
irende Türken — wellen mir nicht in den Kopf, obgleich der Hunger 
Efreilich gezwungen haben könnte. In jevem alle muß diefer Umſtand 


® Diefer febr lange und ausführliche Artikel über Den Empfang des k. k. Inter- 
ins ficht im Beobadter vom 25. Der Sultan batte gegen ben Gebrauch, flatt 
Mrefoczier antwerten zu lafien, felbft das Wort ergriffen und überhaupt dem lk. t. 
Masten außergewöhnliche Chrenbezeugungen erweilen laflen. 

8. Remzeisiohn Bartholdy, Briefe von Geng an Pilat, II. 8 
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mit großer Aufmerkjamfeit verfolgt werden. Können wir die X 3. bie 
mal auf der Lüge betreffen (da ver Artikel in ver That fo geftellt ift, uff 
man kaum den Muth hat, ihm nicht zu glauben), jo haben wir über vie 
freden Schurken einen großen Sieg gewonnen. 


Sie haben mir in puncto des dem Rothſchild verliehenen Wladimr 
Ordens nichts geantwortet. Der Baron aber frägt mich jeden Zug 
ob Sie ihn auch nicht vergeffen haben. Ich bitte Sie ernftlich, dieſe S 
nicht zu vernachläffigen. Sein großer Wunſch wäre, daß bie Nachricht 
Beobachter paradiren könnte, und ich fehe nicht ein, daß dies micht ſich 
finden follte. Im jchlimmften Falle aber müßte wenigftens durch Ste 
Nachricht an die A. 3. gelangen, ehe fie ein Andrer, und vielleicht jogar 
einer faljchen und mißfälligen Form Liefert. — Ueberhaupt bemerle 
daß Ste mit Antworten auf die Artikel meiner Briefe, die Antwort 
heifchen, nicht fonderlich freigebig find. 

Sch ſchicke Ihnen Hier eine Schrift von Hornthal,* die jchon © 
bie häufigen boshaften Anfpielungen auf ven Beobachter Ihre Aufs 
ſamkeit verdient. Es iſt unftreitig der niederträchtigfte Schund, ver je 
jchrieben worden, und vie baterfche Regierung follte fich tobt ſchämen, 
fie einen jo veriworfenen Kerl, ver nicht einmal zwei Zeilen correlt ſe 
ben fann, eine jo gemeine, fo pöbelhafte Beftie — als ihren geführliät 
Gegner betrachtet! 

Der Kaifer ift ganz der Meinung, daß Fürſt Hohenlohe nicht zur 
fehren, ſondern abwarten foll; ich werde es ihm, fobald ich nur 
fomme, jelbjt melden. 










Dienstag, Den 19. um $ Im 


Es ift bejchloffen, diefen Abend einen Courier nah Wien zu [hd 
und dies jett mich alfo in ven Fall, Ihnen das angefünpigte Opus jogl 
zu überjenden. Laſſen Sie ſich nicht etwa einfallen, va, wo ver cffi 
Bericht anfüngt, eine von ben großen Rubriken in ver Mitte, wer 
ich mich zumeilen ärgere, anzubringen, ſondern bleiben Sie genau ki 


* Darftellung der Ereignifje bei dem von dem Fürften A. v. Hohenlohe zu © 
berg unternommenen Heilverfahren. Bamberg 1822. 
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Serihrift, jo daß hinter „wie folgt” gleich ver Bericht ohne weitern Titel 
eginne. 

Ih babe Ihnen neulich bereit8 gemeldet, daß in den türkifchen Be⸗ 
ihten weiter feine Neuigkeiten aufzufinven find. Auch ift es am Hügften, 
w der Hand von Kriegs-Operationen zu fehweigen. Die Sachen ver 
ürken fteßen auf allen Punkten ſchlecht; wir haben heute, Lord 
trangford und ich, auf einem bejonvern, aber glaubwürbigen Wege, 
achrichten erhalten, bei welchen uns übel zu Muthe geworben ift, 
e wir jedoch feinem Dritten mitzutheilen verbunden find. Es fehlt mir 
ı Zeit, Ihnen Detail darüder zu geben, da ih um halb 9 in eine Con⸗ 
senz, dies Palet aber vorher fchließen muß. 

Eie erhalten hiebei die Schrift eines aus Griechenland zurüdgefehrten 
fficiers (Köfterus), die alle Aufmerkſamkeit verbient,* und dann ein eng- 
ches Blatt, welches einen höchſt Tächerlichen, voch wegen tes darin herr- 
enden engliichen Uebermuthes auch ärgerlichen Artikel aus Verona ent: 
t. Ich darf kaum bemerken, daß mein Wagen fich gewiß nicht unter 
ıen befand, who hastened to the Emperor's palace — einen Augen 
ck nach feiner Ankunft, um fo weniger als ver Kaifer an biefem Tage 
emanden jab. 


Berona, Mittwoch, 20. November, Abends um 9 Uhr. 


Nach einem ver heißeften Tage (ich war von halb 11 Uhr bis 6 lihr, 
ne ta zu efjen, im Haufe des Fürften) und wahrfcheinlich dem wichtig- 
n, den biefer Congreß geboren hat, will ich Ihnen doch noch einige Be- 
erfungen mittheilen, zu welchen morgen vor Abgang ber Poft fich wehl 
nnerlich Zeit finden möchte. 

Ih habe meine geftrige Erpevition in einem folchen Trange von 
eichäften aller Art geſchloſſen, daß ich vergeifen habe, Ihnen zu jagen, 
as jedoch Hofjentlich Ihr eigner guter Genius Ihnen eingegeben haben 
ird, nämlich, daß Sie den Artikel nicht abdrucken Taffen fellen, ohne ihn 
m Baron Stürmer over doch dem Hofrath Breuner vorgelegt zu haben. 
ch möchte nicht gern in einer Sache, wo es fo leicht ift zu fehlen, irgend 
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»Scickiale eines aus Griechenland zurückgekehrten deutſchen Officiers während 
nee Aufenthaltes in Morea v. M. L. J. Köſterus. Darmſtadt 1822. 8. 
8* 
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etwas veranlaßt haben, was von Seiten derer, welche bie türkiſchen Ge 
bräuche genauer kennen, als ich, Stoff zu irgend einer Kritik geben Könnte; 
ich möchte ‚mich beſonders nicht irgend einer boshaften Bemerkung von 
Seiten des Herrn v. Hammer ausjeßen. 

Ich nenne diefen Patron, weil er mir während meiner Abweſenheit 
von Wien, troß eines an mich gerichteten äußerſt höflichen Briefes neue 
Proben Seiner Tüde und Falfchheiten (in feinen Geſprächen mit m. 
Strangforp) geliefert hat. Für ihn wird die ausgezeichnete Aufnahme eb; 
von ihm fo verächtlich gejchilderten Dttenfeld ein wahrer Donnerjchlag: 
fein: was wäre e8 erit, wenn er folgende Worte Iejen jollte, vie de: 
Reis-Effendi am Tage nach der Audienz zum Internuntius ſprach: „Quant 
à P’accueil que S.H. a fait & l’Internonce, il doit y &tre d’autant plus 
sensible, qu’Elle a agi de son propre mouvement sans en prevent, 
personne. Au reste, a ajoute le Reis-Effendi, je n’en ai nullement 
ete surpris, je connais les intentions de mon Souverain ete. ete. 
sais d’ailleurs que S. H. qui avait déjà rencontre Mr. I’Internome 
quelques jours auparavant en allant incognito en bateau dans le 
Bosphore et qui ensuite a eu occasion de le voir et de l’entendre & 
son audience, a dit & quelques personnes de Sa cour qu’Ellel 
avait trouv& des signes qui annoncent, qu’il est» 
sous une &toile heureuse.“ Was jagen Sie hiezu? Erinnen 
Sie fi meiner Worte, als ich erfuhr, daß Ottenfels ernannt 
Meine Ahnung trifft ein. Er ift (als Internuntius) unter dem Glide 
jtern des Fürjten geboren. Voilä le fait! | 


Freitag, 22. Novemker. | 


Geftern Abend iſt Montmorency von hier abgereift, er inet 
Allen, die ihn näher fennen gelernt, das Andenken eines durchaus 
lichen, fihern und höchft adhtungswürdigen Mannes. — Lord Strangf 
geht Sonntag nad) Zrieft, und von da über Corfu nach Eonftantine 
— Lord Wellington wird Verona fpätejtens in ven legten Tagen 
nächften Woche verlajfen. Wie e8 mit uns andern in puncto ver 
reife wird, davon weiß ich durchaus noch nichts Beſtimmtes. 
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Verona, Sonnabend, 23. November. 


Nachdem ich geftern den ganzen Tag unter den mühfamften Arbeiten, 
nd einigen nothiwendigen, aber zeitfreffenden Geſprächen zugebracht hatte, 
riff ich um 11 Uhr Abents nach ven englifchen Depeſchen aus Corfu, 
e ſeit Mittag auf meinem Tiſche Tagen. Ich kannte ihre Wichtigkeit 
cht; Niemand hatte davon Netiz genommen, ob fie gleich feit mehreren 
agen hier waren; nur nach vielen vergeblichen Bemühungen war es 
ir gelungen, fie ten Engländern abzupreffen. Sogleich als ich fie ge- 
en hatte, faßte ich den Entſchluß, mich nicht cher Schlafen zur Tegen, als 
8 ich einen Artikel für ven Beobachter daraus gezogen hätte. Dielen 
halten Sie hiebei, und ich habe nicht nöthig, Sie auf deffen Werth für 
8 aufmerkſam zu machen.* 

J. Rothſchild iſt geftern angelommen und hat mir Ihren Brief über: 
acht. Ich Habe weiter keinen Augenblid zu meiner ‘Dispofition. 


Verona, den 24. Rovember. 


Ich glaube der Graf Buol filius wird diefen Abend als Courier nach 
ien expebirt. Ich jchreibe alfo — ohne zu wiljen, wie weit ich damit 
nmen werde. 
Mit wahrer Verzweiflung mußte ich geitern vernehmen, daß mein 
rief mit tem Corfu-Artifel, der vorgeftern abgehen jollte, durch einen 
Fall liegen geblieben war. Hütte ich geftern gewußt, daß Buol diejen 
end abging, jo hätte ich ihn vielleicht bis Heute zurüdbehalten; indeſſen 
an tie gejtrige Poft unmöglich viel fpäter als Buol ankommen. 
Geſtern war bier ein wirklich prachtuolles Feſt; nicht prachtwoll durch 
men innern Werth, aber durch ven Schauplat, auf welchem c8 gegeben 
nt. Tiefer war die Arena, wo Mittags um 12 Uhr zwifchen 40 und 
8.000 Zujchauer verfammelt faßen. Drei (oben offne) Yogen, bloße 
tungen in ten Gradins hatten die Höfe, das Corps diplomatique xc. 
les in großer Uniform befegt; ver Anblid tes Ganzen läßt fich 

bejchreiben. Ich fand ihm in feiner Art fo majeftätifch, als in ver 
ktur den ver höchſten Alpen. Das Schauſpiel felbit beftand in Mufit, 
ang, Tanz, Pferverennen, und einer Gratis⸗Lotterie von Preijen 
250 Fr., die man vermuthlich hinzugefügt hatte, um die faulen Be: 
hner des Landes zahlreich in die Stadt zu ziehen. Cine ſolche Maſſe von 
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® Der Artilel ſteht im Beobachter vom 30. November 1822. 
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Menſchen in einem Treisförmigen Raum, amphitheatraliſch über eina 
gethürmt, und bie oberfte Mauer ringsum mit Soldaten bejegt — 
fieht man doch nicht oft in der Welt. — Heute Abend joll eine ; 
architeltonifche Illumination ftattfinden, zu welcher mit vielen K 
große Anftalten gemacht find; fie jollte jchon vorigen Freitag jein, 
der Regen verhinderte es; ich bin nicht gewiß ob nicht heute Das när 
Hinderniß eintritt. Dies ift jeltfam genug, da ſonſt das Wetter u 
ändert jchön war. Der Thermometer hat hier während zwei Tagen 
an Null geftanden (zu ber Zeit wo es in Wien fo fror), ſeitdem nie 
7, 8, 10. 

Ihre Artikel im Beobachter über die Cortes:Sigungen babe id 
Vergnügen gelefen.* Wie können Sie aber jo fanguinifch fein, be 
Duvrard’fchen Anlehn gleich an Concurrenz ber Regierung zu de 
Nous n’allons pas si vite en besogne. Es ijt eine Speculatteı 
hundert andre dieſer Zeit, nicht beſſer und nicht jchlechter als die Col 
ſchen Emprunts. Uebrigens höre ich ſoeben, daß Ouvrard in voriger 
hier angelommen tft. (Eskeles Nachrichten waren ganz correft.) 

General d'Espagne ift, Jo viel ich weiß, noch hier, mir aber ı 
GSeficht gekommen. Auch fcheint fih Niemand mit ihm eingelafiı 
haben; wenigftens hörte ich ihn nirgends nennen. Selbft unjerm F 
Jouffroy begegne ich felten; er fell eine Liaiſon mit einer hübſchen 
haben; und meine Liaiſons mit zahlreichen Papieren gejtatten mir 
viel nach ihm zu fragen, 

Buchholtz hat einen ungünftigen Augenblid gewählt. Nichts iſt 
unreifer als die fünftige Organifation unjerer Gejanptfchaft am Bu 
tage, nicht8 umentjchiedener als die Stellung Handels. Kreß kann 
vollends über diefe Dinge feine Auskunft geben, darf nicht einmal da 
Iprechen, nicht mit dem Fürſten, den er viel zu jehr fürchtet, nic 
Münfter und mir, da er ung nicht traut. An Kreß zu jchreiben wa 
ganz falſcher Schritt. Ueberhaupt gehört dieſe Sache nicht nach Ver 

Ich komme eben von der Illumination zurüd. Ste war unter m 
Erwartung. Das Amphitheater und einige große Gebäude, die ven ‘ 
Bra umgeben, jahen jchön aus; doc waren die Yampen lange nicht 
genug, die Contours nicht gehörig ausgezeichnet. Im Ganzen war oı 
ein häßlicher Anblid, neben einigen reich erleuchteten Häufern eine Mi 





* In den Blättern vom 18. und 19. Nov. 
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waller oder halbdunkler zu ſehen. Mit ver Erleuchtung von Wien im 
Ihr 1514 war es nicht zu vergleichen; und nach dem impojanten An⸗ 
Bd ven geitern, den ich ſobald nicht vergeffen werde, Mesquinerie. 

Rothſchild reift morgen Nachmittag nach Wien. Ich möchte durch 
w einige Punkte Ihres letzten Briefes beantworten. Verſprechen kann 
yes nicht. Der Mechanismus des Schreibens fängt mich an fo zu er- 
Även, daß ich bald die Hand nicht mehr werde rühren können, und jchon 
K einen Ekel vor tem Deutſch⸗Schreiben habe, weil ich fehe, daß meine 
chrift ganz unleferlich wird. Diesmal habe ich es zu weit getrieben mit 
e Arbeit. Leben Sie wohl. Ich werde immer noch für Sie thun was 
‚ vermag. 


Berona, den 26. November. 


Durch Rothſchild, der Ihnen diefen Brief bringt, wollte ich Ihnen 
es verjchiedene Gegenftände ganz confidentiell ſchreiben. Materielle Un⸗ 
bglichkeit tritt dazwiſchen. Ich babe feiner halben Stunde Herr werben 
anen, ob ich gleich feit vier Tagen (mit Ausnahme ver zwei Stunden, 
ih Sonntag und geitern den beiden hiefigen Seiten widmen mußte) 
ı meinen Tiſch wie angenagelt bin, und wirklich bis zur Erichöpfung 
beite. 

Meine Pflicht iſt aber, Sie zu benachrichtigen, daß ich durch dieſe 
Imliche Gelegenheit dem Grafen Sedlnitzky über tie bisherigen Haupt⸗ 
erhandlungen des Congreſſes eine jehr geheime, und nur für ihn bes 
immte Mittheilung gemacht babe. Er wird Ihnen davon jprechen; 
habe ihm anheimgejtellt, Ihnen fo viel als er gut findet, davon mit- 
theilen; mein Wunjch tft eigentlich, daß er Ihnen (aber auch nur Ihnen 
kin Alles zeige. Ich machte ihm blos zur Bedingung, daß feins der 
tenftüde aus feinen Händen fommen möchte. Meine Vorficht in dieſer 
che iſt um fo nothwendiger, als ich glaube, daß ber Fürſt bisher noch 
emandem in Wien irgend etwas Zuſammenhängendes über vie hieſigen 
rhandlungen geliefert bat, une daß ich mich nicht dem Vorwurf aus 
en mag, ihm hierin vorgegriffen zu haben. Uebrigens glaube ich, ohne 
in Gewiſſen zu verlegen, einem Mann wie Graf Seblnigky dieſen Be⸗ 
is meines Vertrauens nicht verjagen zu können. 

Die erjte nähere Kenntniß von den hiefigen Verhandlungen wird hin⸗ 
chen, Ihnen zu erflären, warum ich außer Stande war, Ihnen tie fo 
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oft reclamirten Nachrichten über ven Congreß zu geben. Sie haben us 
fernerhin wenig oder nicht8 von mir zu erwarten, jondern müſſen ſich mm 
ichon bis zu unſerer, wie ich hoffe, nicht fehr entfernten Rückkunft md 
Wien gebulpen. 

Selbit das, was Graf S. von mir erhält, ijt, ungeachtet einer At 
von Vollftänpigkeit, nur Stückwerk. Ohne die geheime Gejchichte vi 
Congreſſes zu fennen, vermag Niemand ein competentes Urtheil über we 
Verhandlung zu fällen, oder fie auch nur gründlich zu verjtehen. Tee 
geheime Gejchichte aber dem Papier anzuvertrauen — das würde deh 
wohl felbit Ihr nach Publicität dürſtender Geift mir nicht zugemuthet 
haben. | 

Unterbeifen bin ich ganz darauf gefaßt, daß Sie viele der Geheimnife, 
bie ich zu verjchweigen genöthigt und verpflichtet bin, vor meiner Ankı 
in Wien aus den Zeitungen erfahren werden. Zwei Blätter ver Stu 
garter Zeitung, bie Sie mir neuerlich geſchickt haben, machen ſchon einen 
guten Anfang, und man fcheint dort ziemlich unterrichtet zu jein. Bee 
Eitafetten nach Schwerin habe ich nie etwas gehört. Aus den Cabinetre 
find gewiß feine dorthin gefendet worden. Ich fehe aber, im welcher tieies 
Blinpheit Sie fteden müffen, um auch nur vermuthen zu können, vd 
man bier mit deutfchen Angelegenheiten befchäftigt feit Wollte der Hir 
mel e8 wäre fo! Mich intereifiren fie gewiß hundertmal mehr ale di 
verfluchten jpanijchen, die ich von Herzen gern dem lieben Gott anhein 
geftellt hätte, und aus welchen, fowie Sie nun einmal jtehen, mann 
faltige Uebel entipringen können. — Wer venft aber jegt an Deutſchland? 
— Bielleicht wird Manches fich zum Beſſern Ienten, wenn wir nur 
Wellington los find; und ich glaube er reijt Donnerstag ab; wentgjtnd 
hat er mich deſſen joeben noch verfichert. 

Der Kaiſer Alexander hat jich hier untabelhaft benommen; das ter 
nen Sie mir ficher glauben. Er Hält mehr als je enge Freundſchaft mi 
unferm Kaifer, und iſt auch mit der Kaiſerin jehr vertraut. Cr geht full 
jeden Abend um 8 Uhr zum Heinen Souper ver kaiſerlichen Perſonen, un 
leiftet ihnen dabei Gefellichaft. — Lady Stewart, eine vollkommene Nimt, 
hat ſich in Wien eingebilvet, ſie habe auf ihn großen Eindruck gemadt, 
und hier hat fie fich jedes ervenkliche Ridicule gegeben, um dies ver Wel 
glauben zu machen. 
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Donnerstag, 28. November, N-M. 4 Uhr. 


zoeben will Rothſchild abreijen. Ich war Willens, und felbft be- 
g, den Aufjchub dieſer Abreife zu benugen, um Ihnen von manchen 
ürdigen Dingen Nachricht zu geben. Umſonſt! Seit vorgeftern hat 
nir nicht zwei Minuten gelajfen. Wenn ich bis Abends 10 Uhr 
alb todt gearbeitet hatte, mußte ich von 10 bis 1 Uhr mit Ouvrard 
en, nicht etwa um irgend etwas mit ihm abzufchließen, jonvdern um 
ı beweifen, daß die Ipeen, mit welchen er hieher gekommen, durchaus 
ifig und beinahe toll waren. Gerade über dieſen Menjchen, un- 
‚ einer der intereflanteften die es gibt, und von welchem ich neben- 
er Geld» und Finanz-Fragen unendlich viel gelernt habe (venn er 
ce erjte in diefer Partie in Europa) hätte ich gern viel gejchrieben. 
los das, daß jeine Anleihe mit der Regentichaft — zugleich das 
chſte und das abenteuerlichite aller Projekte — auf 400 Millionen 
n (1600 Mill. Realenı geftellt ift. 

Nan vergißt freilich inımer leicht das vergangene Ungemad; aber 
ube doch, daß ich fo, wie ich feit 8 Tagen gepiſakt wurde, es nie 
n bin. Unter andern liegen Berichte aus Zante auf meinem Tifch, 
de ih feit vorgeftern feinen Bil haben thun können. Aus 


tothichile, der jchon eine Stunde mit angefpannten Pferden auf mich 
— fömmt. Ich bin in Verzweiflung. 


Sonnabend, 30. November, Abente. 


‚ch habe heute zwei Briefe mit unendlichen Zeitungs-Paleten von 
erhalten, die mich, da ich jett feit 4 Tagen in ungeheure Rück— 
mit ven Zeitungen gekommen bin, ſehr erichredt haben (melches 
einesweges für Sie ein Grund jein joll, Ihre Sendungen zu be: 
en). 

Dagegen wollte ich viel darum geben, wenn Sie mich mit dem Brief 
wmmer, und den Gloſſen der Gzernin’schen Familie verjehont hätten. 
ahnte nichts Gutes bei dem Öttenfels’schen Artikel; und wenn ich 
e, daß ich eigentlich den Fürſten dazu veranlagt habe, jo möchte ich 
ihlagen. — Die fatalen Injurien ver Nedar Zeitung fallen doc 
auch mir zur Yajt; und fo jehr ich Sie fchäte, mein lieber Pilat, 
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fo kann mich zuleßt der Gedanke, daß Sie ganz allein noch einen 
Artikel Toben und Lieben, nicht mehr hinreichend beruhigen. 


Ich Tege nun im Ernſt die Feder für folche Redactionen nieder. Ich 
bin zu alt, zu ftoß, und zu empfindlih, um mich fortvauernd den giftigen 
Pfeilen der Feinde und fogenannten Freunde auszujegen. Was noth⸗ 
wendig geſchehen muß, werde ich nicht ablehnen, aber aus innerem Trieke, 
oder dem Beobachter zu gefallen, fchreibe ich feinen Artikel mehr. jür 
türfifche wird e8 ohnehin an Stoff fehlen; und da die Hauptjache nun 
ing Reine gebracht ift, warum wollen wir blos ven Türken, oder der 
biftorifchen Wahrheit zu Liebe, täglich den Haß und den Spott eine 
allenthalben verblenveten, felbjft bei uns feinen Schuß Pulver meh 
werthen Publikums auf uns ziehen? ‘Der Fürft theilt ihn zwar mit uns; 
ihm aber darf Niemand unmittelbar zu Leibe gehen. Meine Nerven 
aber vertragen bie Stöße nicht mehr, die man in biefem wüſten Pobel⸗ | 
ſchwarm täglich zu verbauen hat. 

Zu Ihrer Ergögung, aber nicht für Ihre Leſer, fage ich Ihnen, va 
Dietara, der fich durch impertinente Briefe an die Souveräns und ihre J. 
Minifter als Abgeorpneter der griehifchen Regierung zum Congreß va 
Verona angemelvet hat, nicht nur, wie fich von ſelbſt veritand, nicht zu W_ 
gelafjen, jondern auch durch die pübftliche Regierung, die ihn in Ancon 4 
Quarantaine halten ließ, benachrichtigt worden tit, „daß er feine Antmer ſJ. 
zu erwarten habe.“ 

Lord Wellington ift diefen Morgen von hier abgereijt. Sept win J. 
fih eine Scene großer, in ihren Folgen faum zu berechnenver Verhand 
{ungen zwiſchen Frankreich und England eröffnen, wenn fie nicht, wie 
glaube, Schon eröffnet if. Dies Nachjpiel des Congreſſes möchte ernite 
und wichtiger fein, als das Stüd. 


Die legten Tage von Wellington’s Aufenthalt in Verona waren 8 
merhvürdigen Erjcheinungen reich. Auf fechswöchentliche Tebhafte Agitr 
tionen folgte ein dumpfes Gefühl, das ich nicht mäher bezeichnen mat 
Wellington ſelbſt war mürbe, milde und weich geworben, und trennte ſih 
zuletzt von ung Allen, wie einer, ver ſich fürs Leben nach einem entlege 
nen Welttheil einjchifft. 

Ich muß von diefen Dingen abbrechen, da mein Gemüth zu voll da⸗ 
ven tjt, als daß ich meiner Feder lange Einhalt thun könnte. Und doch 
mag ich meinen Vorſatz nicht brechen. Uebrigens find es nicht eurae 
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pmesticae, die mich bewegen. Weber Dejterreich hält Gott feine Hand: 
ad jo lange der Kaiſer und ver Fürft Metternich lebt, wird fein Sturm 
18 erichüttern. 


Sonntag, den 1. December. 


Sie erhalten bier den Artikel, der jtatt einer ausführlichen Antwort 
ıf den der Nedar-Zeitung im Beobachter erjcheinen fol. Nach mancher: 
i verdrießlichem Kopfzerbrechen habe ich diefe Form für bie zwechmäßigite, 
ad zulegt auch für die fchlagenpite gehalten. Die höhere Autorität, 
ater welcher wir jchreiben, mußte piesmal, wenn gleich nicht offen auf- 
eten, doch möglichſt durchſcheinen; und was wir hier in den Hinter: 
und ftellen, wird weit mehr wirken, als Alles, was wir jagen konnten. 
d bin unendlich froh, daß ver Fürſt meine Idee gebilligt hat, und 
änſche jegt nur noch, daß auch Sie damit einverftanden fein mögen.* 


— 


* Der Artikel wurde nicht gebrudt, am 7. Dec. erichien dagegen folgende Anzeige 
‚ Defter. Beobadıter: 

Wien, den 6. December. 

Die Antwort des Oeſtr. Beobachters auf Die in Nr. 317 der Nedarzeitung er- 
tenene fog. „Abgedrungene Erklärung” war in Bereitichaft; der Abdruck ift und aber 
beren Orts unterfagt worden. Mir müffen uns dieſer Verfügung unterwerfen, deren 
ründe wir übrigens, jo weit fie uns bekannt geworben find, mit tiefer Ueberzeugung 
rebren. Für jet ift uns bloß geftattet zu erllären, Daß wir von dem in Nr. 305 
& Tefterr. Beobachters enthaltenen Zufag zu Der Selbftvertheidigung Des Spectateur 
dental nicht cin einziges Wort zurüduchmen, daß wir, obgleih in jenem Artikel nur 
n Pariſer, Mainzer, Stuttgarter Blättern iüberbaupt die Rede war, uns gern ge- 
llen laſſen, uniere Bemerkungen auf Die Nedarzeitung, und nicht minder auf ven 
tt ibr verihmilterten Teutſchen Beobachter bezogen zu ſehen; und daß wir bei einer 
ñentlich nicht entfernten Gelegenheit das ganze unpartciiiche Publikum Deutſchlands 
im Richter Darüber anrufen werben, ob die eben genannten Blätter Revolutionen 
Ser Rebellionen auf allen Punkten ber Erbe in Schub nehmen oder nicht. — Die 
ache ter griechiſchen Infurgenten ipielt hier nur eine Nebenrolle; und ein uns völlig 
emdes, ja mehr als fremtes franzdf. Journal, wie der Drapeau blanc, kann vollents 
einer Frage von ganz anderer Bedeutung und Wichtigkeit, feinen Ausſchlag geben. 
- Der ermäbnte in Ne. 305 des Beobachters ftebende Zuſatz Tautete aber: Die vor- 
ebende Erllärung ıdes Spectateur oriental) fann bei vernünftigen Yelern unmöglich 
ren Zweck verfchlen; denn Gründe laſſen ſich nicht Dagegen aufbringen. Wenn aber 
er Spectateur ficb geihmeichelt baben jollte, feine Collegen in Lonton, Paris, Mainz 
mr Stuttgart, von dem ihm zugefügten Unrecht zu überzeugen, jo müßten wir feinen 
hertbum betauern. Die Gegner des „antichriftlichen” Journals führen nicht ctwa, 
die er gutmüthig zu glauben fcheint, Die Sache ber Griechen aus ſchwärmeriſcher Liebe 
tiefem Wolle, Tas ihnen, als jolches, ganz gleichgültig if, noch aus reinem Haß 
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Unterbeffen nehme ich das, was ich gejtern im höchften Unmut 
fchrieb, nicht zurüd, bitte Sie nur, es nicht falſch auszulegen. Zu hifte: | 
rifchen, zu rein politifhen Artikeln (obgleich zu dieſen ſchon eimes 
weniger) werden Sie mich immer bereit finden, polemijche liefre ih 
jobald nicht wieder. Wer Koth angreift, bejuvelt fih; und meine Ste 
fung ift in jeder andern Nüdficht (um mit A. Deüller zu ſprechen) je 
reinlich, daß ich mich in fein Handgemenge mit Xotterbuben einlaſſen 
mag, und auch Sie gern dahin disponiren möchte, es zu vermeiden. 

Ich ſchicke Ihnen hier ferner ein aus Vergeffenheit zurückgebliebene 
Manufeript von der Rede, welche die croatiihe Deputation an da 
Kaiſer Alerander gehalten, und von der Antwort, die Er darauf ertheilt 
hat.* Sie werden in der Wiener Zeitung den ganzen Apparat der Haupe 
feierlichkeit diejer Deputation finden; die Sache hat mich auch (ob 4 
gleich an feiner Kompofition Antheil habe) manche Stunde von Blade 
reien gefojtet; denn die Meberjeßungen ins Deutiche mußten mit eine 
gewiſſen Vorficht behandelt werden. Da ver ruſſiſche Dialog nicht in 
die Hof-Zeitung zu gehören ſchien, fo iſt beichloffen worden, ihn 
Deobachter zu übertragen. Mit der Ueberſetzung dieſer Stüde fonnte i 

















gegen die Türken, die fie unter andern Umftänden bis in den Himmel erheben wir 
ben, nod aus mißverftantener Politit, Die wohl das Urtheil verfälichen, wo von mt 
entfernten Menſchen und Dingen die Rede ift, nicht Die Leidenſchaften entflamm 
könnte, am wenigften aus Eifer für eine Religion, die fie täglich verhöhnen und ur 
folgen; fie führen fie als Sade ber Rebellion, die fic ala jolche vertheidigen, und nad 
ihrem jetzt Har ausgeſprochenen Syſtem in Griechenland jo gut wie auf allen antın 
Punkten der Erde vertheidigen müflen. Da dies ihr erflärter Beruf und ibr raftlckt 
Tagewerk ift, was baben fie mit Thatjachen und mit Gründen zu ichaffen? Sa 
kaun ihnen zumuthen, Grichenland aufzugeben, ein Thema, welches ihnen, durch I 
Unwiſſenheit und Leichtgläubigfeit der großen Maſſe ihrer Lejer eine unerihärfikt 
Fundgrube von revolutionären Deklamationen und Diatriben gegen die rechmäßige 
Regierungen darbictet? Der Spectateur ift fo wenig ein Gricchenfeind, und jo menig 
ein antichriftliches Ionrnal, als der Oeſterr. Beobachter; wer ſich aber cimmal da 
Sünde ſchuldig gemadt hat, die Rechtmäßigkeit einer Revolution, wo und wie ft 
auch entftanden fein mag, nicht anzuerkennen, der muß ferthin auf jede Anklage, aud 
auf die abgeichmadtefte, auf jede Verunglimpfung, auch auf bie giftigfte, gefaßt fan. 

* Steht im Beobadhter vom 8. December 1822. Eine kroatiſch-ſlavoniſche I 
putation war nach Verona gereift, um Kaifer Franz den Dank der beiden Yänter MI 
bie der Krone Ungarn durch die allerhbödite Gnade Sr. Dlaj. wieder einverleidten 
Theile Croatiend und des Kilftenlandes, welche bisher den Carlftähter und Fiumauct 
Kreis bildeten, darzubringen (vergl. den Beobachter vom 4. Dec. 182%. Bei biekt 
Gelegenheit wandte fi die Deputation auh an Kaiſer Alcrander. 
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befaffen; ich hoffe, Sie werben ſie jelbit zur Satisfaction 
ten übernehmen. 

neulich von der fchlimmen Lage der türkifchen Angelegen» 
beruhte auf einem allerdings merkwürdigen Privat-Vericht, 
ngford nicht lange vor feiner Abreife erhielt. Wenig Tage 
en wir uns gemeinschaftlich überzeugt, daß, und warum 
keinen unbedingten Glauben verdiente, ja, in den meiften 
ten, bejtimmt faljh war. Die Sachen ftehen gerade fo, 
en letten Berichten von Praveja gejehen haben werben; 
für die Türken, aber auch nicht jchlecht; und der Ausgang 
ngreijjes, ohne irgend einen Beſchluß in Betreff der Grie- 
beive Theile einen großen Eindruck machen. 

ı mir einen fchweizeriichen Correiponventen vom 16. Nov. 
ten Artifel über die Griechen, dann einen fpätern vom 
: aber nicht die Fortfegung oder den Schluß jenes Artikels 
Yiekt. 

iit heute nach Paris zurüdgereiiet. Es ift falich, daß er 
be Tbligationen der GCortes-Anleihe aufgenommen hätte. 
nichts als Commiſſionär in dieſer Sache, konnte alſo feine 
nehmen; Alle, die Rougemont kennen, finden es ſchon 
genng, daß er, der nie zu bewegen war, ein Staatspapier 
ſich in dieſe Sache eingelaſſen hat. Das Genie von Ouv— 
ie Theorie bei Seite geſetzt, bleibt immer viel Poetiſches 
Unternehmen, und ich ſehe nicht ab, wie er es (trotz der 
rſicherung bereitd 15 Dill, Realen betragenven Subſcrip⸗ 
n WITT. , 

werde ich Sie in einer freien halben Stunde von meinem 
Verona, Italien, und die Italiener überhaupt unterhalten; 
elcbes bier, jo wenig auch die verwünſchte Stadt eigentlich 
irt, zu jeiner legten Reife gelangt ift. Seit ein Paar 
es nun auch immer. Die Milde ver Yuft (das Therm. nie 
is einzige Gute. Adieu. 


Verona, Montag, 2. December. 


ı mich mit ten Artikeln über die ungariihe Synode recht 
glaubte, ich würde, wer weiß wie viel Thatfachen und 
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Refultate daraus ſchöpfen; ftatt deſſen find es nichts als fro 
erbauliche, aber gar Tangweilige Reden, und von NReult 
Wort. 

In der A. 3. haben neuerlich zwei Artikel aus Paris 
Sternen geftanven*, die von einem nicht ganz übel unt 
Correſp. berrühren müſſen. Es wundert mich jehr, daß fie Il 
aufgefallen find. Es giebt zwar einige ſtarke Irrthümer und fi 
gaben darin, aber im Ganzen fteht ver Mann in irgend einer V 
mit der höhern Diplomatie. Im dem zweiten Artikel ift von | 
eve, „ver ein nothwendiger Beſtandtheil der Congreffe zu ſei 
Dies geht auf Youffroy, der mit ächt franzöfiicher Indiscretion, 
ven eriten Tagen von Verona, und als er noch Chateaubriant 
beurtheilte, wie jett, ein an Montmorency gerichtetes langes 
feinen Freunden in Paris mitgetheilt hat, welches dann in ‘ 
jehr verbreitet zu haben fcheint. 

Geftern fam Gen. d'Espanna zu mir, um Abſchied zu nel 
war das erfte Mal, vaß ich ihn in Verona ſah. Ich fand ih 
feinem Bortheil geändert. Der Aufenthalt in dieſen Länder 
manche craſſe Vorurtheile in ihm gebämpft, manche Lücken 
Kenntniffen gedeckt zu haben. Er iſt unftreitig ein braver u 
Dann, von mittelmäßigen Fähigkeiten. Anjtatt, wie in W 
belehren zu wollen, war er geftern vielmehr ganz Ohr, Gelcht 
Reipeft. „Je regarde V. E. comme le premier homme 
à la töte de tous les hommes d’etat de !’Europe‘ — — 
Tone behandelte er mich. Zuletzt ſprach er von feinen Priva 
niſſen, und vührte mich durch die Einfachheit feiner Erzählın 
unentichloffen über feine künftige Stellung; ich habe ihm ger 
an Mataflorida und Eroleg, die er felbit als äußerſt tüchtige 
anerkennt, eng anzufchließen. 

Der Horizont klärt fih nun immer mehr auf, und fall 
feinen Zweifel mehr, daß mit dem 15. ober 16. ver hieſige? 
zu Ende geht. Dean fagte gejtern, ver Kaiſer wünjchte die W 
Beiertage in Venedig zuzubringen. Der Kaiſer Alerander wird ı 
in jerem Ball begleiten, jevoh nur 2 Tage dort bleiben, une t 
Insbrud, durch Bahern, Böhmen und Schlefien heimkehren. 2? 


* Sn den Nummern vom 19. und 21. Nov. 1822, 
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vorgeftern Abend mit diefem Monarchen eine überaus wichtige, für 
ere ganze Zukunft überaus beruhigende Sauptunterredung gehabt, die 
a — und folglich auch mir — jehr gutes Blut macht. Sie willen, 
halte in allen großen Verhältniffen auf einige feite und fichre Punkte; 
n dieſe gegeben find, jehe ich dem übrigen Spiel mit Rube zu; was 
‘er erreicht werden kann, foll durch meine Schuld gewiß nicht ver- 
rzt werden; was aber nicht zu erreichen ift (und vergleichen giebt es 
te Vieles) darüber nehme ich meine Partie mit Gelaffenheit. 


Verona, ven 4. December. 


Ste erhalten hier einen Kleinen Artikel über den Tod des Staats- 
lere,* eine Begebenheit, die, wie Eie wohl begreifen, in meinen 
en fein Unglüd für den preußifchen Staat ift, von welcher wir aber 
ıch nicht anders als mit Achtung und Rührung |prechen können, 
ls weil wir an ihm einen wahren Freund verlieren, und theil® weil 
e liebenswürdige Perföntichkeit, ihn, feinen vielen Fehlern zum Trotz, 
ı guten Menfchen werth gemacht hatte Er hat fich übrigens ven 
ı muthwillig zugezogen. In Mailand tft er, wie ein Süugling, bei 
tem Wetter, aus einem Theater ins andere gelaufen, bat fich in 
Nacht erkültet, ift, gegen alle VBorftellungen des Dr. Ruſt am frühen 
rgen abgereift, und wierer bis in die Nacht gefahren — Hat balr 
‚, jeiner Ankunft eine Entzündung in ven Cingeweiden, die er auch 
ı verheimlicht hätte, gelpürt, und tft — am nämlichen Tage, wie jein 
er — an einem Nervenichlage gejtorben. 

Wir find nun endlich in den italienijchen Conferenzen.** Die Tcen- 
ons: Frage ijt für Piemont bereitS mit vieler Weisheit, und gewiß 
Ehre unjerer Politik, entſchieden; in einigen Tagen wird die Reihe 
Neapel tommen. Dann ftehen mir noch einige ſchwere Stüde bevor. 
ger als Eis zum 13. oder 14. kann nach den letzten Erklärungen des 
ſers Alerander, der Aufenthalt der Souveräns nicht Tauern; fie wollen 
ſſen zunächt auf einige Tage nah Mailand, und auf einige Tage 


* Gr jtcht im Beobachter vom 10. December 1822; außerdem neh in G. Schle— 
Kleinere Schriften von F. v. Gent. Mannheim. 1839. 2. Theil. S. 258. 
'* Mergi. Gervinus, B. 4. S. 538 ff. 
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nach Venedig gehen. Was mit uns andern werden wird, bavon werk ich 
noch fein Wort. Daß ich die Weihnachten nicht in Wien zubringen 
werde, iſt mir Har genug; aber ich denke, ver Neujahrstag joll mid we 
nigftens wieder an Ort und Stelle finden. 


Verona, Donnerstag, 5. December. 


Ich erhielt Ihren Brief vom 28. geftern Abend, als ich um 11 Uhr 
aus der Conferenz nach Haufe fam, und, ob ich gleich entichlojfen war, 
früh zu Bette zu geben, fo ließ ich mich doch verleiten, das Paler zu 
öffnen, wodurch ich mir dann, da es faſt nichts als Odioſa enthielt, einen 
Theil der Nacht vervarb. 

Hier das Nothwendigfte. Sie erhalten anbei meine Antwort anf 
Hammers an mich gerichteten Brief. Ich wünjche, daß Sie foldhe nor 
ber Abgabe wenigitens dem Baron Stürmer, und, wo möglich, auch vem 
H. R. Brenner mittheilen. Jede Idee von Unbefchetvenheit und An 
maßung von mir zu entfernen — das liegt mir weit näher, als der ganze 
Zank über ven Unfinn und bie Bosheit des Hammer. Wenn: Sie ver 
Drief gehörig mitgetbeilt, fo bitte ic) Sie, ihn mit einem ber zahlreichen, 
auf meinem Arbeitstifch in Wien liegenden Petſchafte zuzufiegeln. 

Detreffend den zweiten Theil diefer Gejchichte, fo muß ich Ihnen 
jagen, daß ich äußert unzufrieden bin, daß Sie Hammer von ten Aeuße⸗ 
rungen Strangfords gegen mi Mittheilung und gar fchriftliche Mit 
theilung gemacht haben. Dies ift eine große Unvorfichtigfeit und Indie— 
eretion von Ihrer Seite; und Sie jehen ſchon, welche Folgen jie gehalt 
hat. Glücklicher Weile ift nun ver Brief, den H. an X. Str. fchreiben 
wollte, noch in unfrer Gewalt. Da L. Str. längſt abgereift ift, jo werte 
ich mich mit deſſen Abjendung nicht befajjen. Alles, was ich wünſche, ijt 
daß Sie auf eine gefchidte Weile Hammern vermögen Fönnten, vielen 
Brief zu unterbrüden, der mir in jedem Fall die futalften Commerages 
auf ven Hals zieht. — O köftliches Silentium! Wer doch nur Dir 
immer treu bliebe! Wie rein und feſt wäre meine Stellung gegen Gun 
mer, wenn ich Ihnen nie ein Wort von 2. Strangfords Aeußerunge 
geichrieben hätte! 

Der Artikel im Conjtitutionel gegen den Beobachter it fo jchief, ſo 
treules, dabei fo grob, daß es wohl nicht fchwer wäre, ihn zu vulver⸗ 
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m. Wenn Sie ſich daran machen wollen, babe ich nichts dagegen. 
ih babe weder Zeit noch Luft zu einer folchen Arbeit. 

Die Lemberger Reben find freilich unter aller Kritik. Vielleicht mag 
k polniſche Sprache, und die Ungeſchicllichkeit der Ueberſetzer das Ihrige 
gu beitragen. Was können wir babei thun, wenn die vorgejeßten Be⸗ 
kden fich es gefallen laſſen? 

Die Beichreibung von Verona werde ich Ihnen mit dem nächſten 
urier fchiden, die Schrift von Görres, ſobald ich felbft fie ausgelefen 
be. 

Die Pläne der Souveräns fcheinen nun feit gejtern völlig geichloffen 
w beichlofien zu fein. Die Reiſe nah Mailand ift aufgegeben; am 12. 
MR der Kaifer Alexander und am 14. unjer Kaifer nach Venedig, wo fie 
gzefähr 8 Tage mit einander bleiben. Am 21. tritt ver Kaiſer Alerander 
R dort feine Rückreiſe nach Rußland an; unjer Kaifer wird einige Tage 
bger, und, wie ich vermuthe, bis nach den Feiertagen in Venedig bleiben. 
| 


Verona, den 6. December. 


| 
| 


Der Courier Schüler, deſſen Abgang jchon auf geitern angekündigt 
fell Heute nun gewiß erpebirt werben. Sch jchließe in jedem Fall 
‚ und meiner Leute zahlreiche Palete, die viefen guten Dann be- 
ſollen. Eie erhalten durch ihn, außer ven beigehenden Expediten, 
in befonvern Paketen 1) die Beichreibung von Verona, die Sie ge: 
‚ 2) einige Exemplare der Herdtnerſchen Schrift zur Vertheilung 









. Der erleuchtete Diplomat, Baron Staidein, wird ſich wohl gefallen 
müffen, daß ver Kaiſer, der Fürft Metternich, und id — biele 
ft mit andern Augen angejehen haben, als Er, daß Herdtner ein 
fiches Geſchenk vom Kaiſer, von ſehr aufmunternvden Acußerungen 
erhält, und daß wir auf fernere nügliche Verwendung feiner 
iten alles Ernites rechnen. 
Sie wiffen bereits, daß die türkiſche Poft keine Nachrichten über 
gebracht hat. Weder bie Berichte, noch der Spectateur liefern 
u. Wir haben bier zwei neue Berichte aus Gorfu vom 20. und 
» Movember‘; aber fielenthalten wenig, und, leider, nichts Gutes. Der 
re meldet, daß bie türfiiche Hauptmacht in Acarnanien wiſchen dem As 
Dmemeieſohn· Bartholdy, Briefe von Gent an Pilat II. 
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propotamos und Fibari ftand, und ba fie Anatolico, und alles umli 
Gebiet befettt hatte, die Injurgenten in Mejalonghi fo enge cernittı 
man nächften® die Mebergabe dieſes Plates erwarten könne. Er jekt 
hinzu, Mehmed Paſcha habe 8000 Mann auf Salona betadhirt, vi 
den Meerbufen nach Eorinth gejchifft werben follen. So weit aut 
der hinkende Bote kömmt nad. ‘Der Bericht vom 25. melvet, daß 
lich 6 griechifche Kriegs Fahrzeuge in der Bucht von Lepanto erſ 
find, die gleich damit angefangen haben, eine türkiiche Brigg fo ü 
zurichten, daß kaum die Cavaſſe davon in Ithaca ihre Rettung 
fonnte. Passe pour cela! Das Schlimmfte aber ift, daß man in 
für entſchieden unmöglich Hält, daß die türkifche Armee im Angefid 
6 Schiffe das Geringfte gegen Mefalonghi, viel weniger auf ver e 
ftehenden Küfte unternehme, folglich dieſe Erpedition, fo wohl 

von Salona, als ganz vereitelt betrachtet werden müſſe. Ich 
nicht, daß wir nöthig haben, mit biefen Nachrichten heraus zu 
doch habe ich fie Ihnen nicht vorenthaften wollen. 

Ueber die wichtigen Veränverungen im türfifhen Minifteriu 
man Ihnen vermuthlich einen Artikel von der Staatskanzlei Tiefer 
Sturz des Halet Effenti, was ihm auch zulegt veranlaßt habe 
ſcheint mir in jedem Fall eine glüdliche Begebenheit.* 

Ih muß meine letzten Meldungen über die Abreife von bi 
mals rectificiren, glaube aber, daß dies nun ficher die lebte Verf 
wird. Die Reife nah Mailand ift aufgegeben; die Gefchäfte r 
greſſes werden in ber Tünftigen Woche geichloffen; am 14. gel 
Kaifer, am 15. der Kaiſer von Rußland nach Venedig; bafelbft bi 
K. v. Rußland bis zum 21., unfer Herr bis zum 26. Der Fin 
am 16. nach Venedig zu geben; vermuthlich fteht mir ein Gleiche 
Da ih aber, mit Gottes Hilfe, nicht länger al8 2 Tage dort v 
werde, jo nähre ih nun die gegründete Hoffnung, vor Ende tes 
wieder in Wien zu fein. 


* Der türkifche Miniſterwechſel wurde allgemein als ein friedliches Sym 
beutet, das die Wieberantnüpfung ber diplomatiſchen Beziehungen mit Auf 
verbürgen ſchien. „Der Sultan“, bemerkte ber Reis Effendi ſelbſt, „ift feine 
diftrias num losgeworden“. 
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Sonntag, 8. December. 


Der Artilel: Türkei im Beobachter ift wörtlich aus dem biftorifchen 
ericht genommen; ich bin aber ganz damit zufrieben. 

Es ift ein Bericht von Weiß aus Corfu vom 29. eingegangen, nach 
Ihem bie Anzahl der griechiichen Schiffe im Golf von Lepanto fih nun 
on von 6 auf 13 vermehrt hatte, jo daß freilich die Türken dort nicht 
{ ausrichten werben. Uebrigens ift diefer Bericht noch jeltfamer und 
verftändlicher als Alles, was fonft aus viefer unglücklichen Feder fließt. 

Ich bin im Grunde über den Zuftand der Dinge in jenen ändern 
x ruhig. Die Griechen find in einer fo hHeillofen Lage, daß, wenn 
m fie auch 6 Monate lang von feiner Seite angriffe, fie doch nichts 

Stande bringen könnten, wodurch ihre Sache conſolidirt, oder das 
Kige Europa auch nur in Berlegenheit gejeßt werben könnte. Sie find 
herdem von allen großen Mächten befinitiv verftoßen; Niemand wirb 
nte mehr irgend einen Antrag zu ihren Gunften machen. Durch irgend 
se offenfive Unternehmung ihren Wirkungsfreis ausdehnen zu wollen, 
an ihnen nicht einmal einfallen. Segen wir alſo den allerichlimmiten 
Mi, daß die Türken von jest an bis zum fünftigen Frühling gar nichts 
ehr gegen fie verfuchten — was wäre dabei verloren? Bloß daß bie 
tage ein halb Jahr länger offen bliebe. In der Zwiſchenzeit werben 
h die Militär⸗Chefs vermuthlich alle vie Hälfe brechen, und vie Kleinen 
bh unterwerfen. An eine organifirte Regierung ijt nicht mehr zu denen. 

Tie Ruſſen wollen aus Trieft die Nachricht haben, daß der bisherige 
keite) Capudan⸗Paſcha, gleich dem erjten, bei Tenedos in bie Xuft ge- 
Bengt worten fei. Wir wilfen nichts davon. Unmöglich iſt die Sache 
Kt; denn die See-Operationen der Türken ſind unter aller Kritik. 

Der Sturz des Halet Effendi wird inbejjen nicht ohne Wirkung 
ben. Cine Menge guter Feldherrn, und jonft tüchtiger Männer, vie 
unter dem Drud hielt, werden hoffentlich jegt wieder auftreten, und 
lleicht wird fich eine neue Kraft in der Regierung entwideln. Ich 
ufche nur, daß Strangforb recht ſchnell in Eonftantinopel anlange, 
zit die Türken nicht etwa, im Gefühl dieſer neuen Kraft, faljche 
witte gegen tie Mächte thun. Doch habe ich eigentlich feinen beſtimm⸗ 
Grund, dies zu bejorgen. 

Es ift Hier eine Art von Courtoifie geworden, nie über bie türkijchen 
jelegenheiten zu ſprechen. Selbſt mit Nejjelrode und Teatitſcheff⸗ ob⸗ 
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ateich mit beiden im freundſchaftlichſten Berhältniß, rede ich nicht davon 
— Tatitſcheff bleibt in Wien; ich bin mit diefer Wahl ganz volffemmen 
zufrieden ; unter ben heutigen Umftänden konnten wir une feinen beiiern 
wünſchen. | 

Die Sachen gehen jegt rund vorwärts, und ich Hoffe, ber Reije 
plan wirb feine weitern Alterationen erleiden. Man fieht indeſſen mt 
gefpanntefter Aufmerkfamfeit dem nächſten Courier aus Baris entgegen, 
der Verona fchon ziemlich nahe fein muß. 











Montag, 9. December. 


Geftern Abend, nach der Conferenz, erhielt ich Ihr Paket vom 
Zwiſchen Hier und Sonntag find die Conferenzen unausbleiblich gei 
ſen. Der Fürſt will beftimmt am 16. ganz früh nach Venedig abrei 
Mein geheimer, nicht bloß auf Nüdjichten ver Bequemlichkeit g 
ter Plan ift — der Reife nach Venedig auszumweichen. Ob es mir 
fingen wird, weiß ich noch nicht. Gelingt e8 mir, fo gehe ich fpätchug 
ven 18. von bier ab, und nehme den Weg über Insbruck. — (Tide 
Weg nimmt jpäter auch ber Fürſt.) ) 


4 


Montag, Nachmittag, 9. December. ' 
| 


So wie die Sache in diefem Augenblid fteht, bitte ich Sie, das 
Schluſſe Geſagte nicht anders als jehr eventuell zu nehmen. 
ber Fürft, wie ich jetst nicht mehr bezweifle, am 16. nach Venedig ab 
jo werde ich wohl einen over anderthalb Tage auch daſelbſt weilen müfl 











* Dennodh haben während des Congreſſes von Verona mehrere Conferenzen i 
die orientaliiche Frage Statt gehabt. (9., 26., 27. November.) Rußland fermeit 
durch Tatitſchew feine Beihwerben in brei Bedingungen: Pacififation, Ränmunz 
Fürftenthiümer und NRüdnabme aller Hemmniffe, unter denen die diplomatiſchen 
ziehungen wieder angeknüpft werden könnten. Die anderen Großmächte jpraden 
beifällig aus. Cine öfterreichiiche Note vom 9. Nov. erklärt, „daß die Geſchichte ä 
die Summe der Wohlthaten aufzäblen werde, Die Europa ber confervativen 
des Zaaren danke, dans une crise oü le sentiment de la force n’a pu etre 
tre-balance que par des caleuls d’un ordre superieur.” Rußland überließ ti 
lich der Weisheit feiner Alliirten den weiteren Gang der Berbandlungen in Kerr 
tinopel zu leiten! 
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8 ich aber auf dem Wege von Insbrud und Salzburg zurückkehre — 
bleibt feft. 

Wir haben Berichte aus Paris vom 2. December. Montmorency 
: am 1. angelommen, ſehr gut aufgenommen und vom Könige zum 
e ernannt worden. Am folgenden Tage (3.) foll großes Confeil ge: 
ten werben, wovon wir alſo fehr bald das Refultat erwarten können. 
er Ausgang der Wahlen ift eine Begebenheit von erfter Wichtigkeit, die 
ten Gang der franz. Regierung und in ihren weitern Folgen für 
ropa fehr fühlbar werben wird. 


Verona, 12. December. 


Es bleibt beim Vorigen. Ich reife Montag den 16. von hier ab, 
x bis Padua und hoffe aljo Dienstag Mittag in Venedig zu fein. 
wt wünfche ich bloß den 17. zuzubringen und am 18. meine Reife über 
Mano und Trient nach Insbrud anzutreten, wo ich in jedem Fall ven 
kften erwarten werde. Es können ver Ausführung dieſes Planes freilich 
borhergefehene Verhältniffe entgegen treten; im Ganzen aber wird er, 
t Gottes Hülfe, wohl ftehen bleiben. 

Wir Haben morgen die letzte italtenifche Conferenz. Der Kaifer 
ganver geht Sonntag von bier ab. Der König von Neapel ift fchon 
ken nach Venedig vorausgegangen; bort wird wieder ein ungeheurer 
nflur jein. 

Ich ſchicke Ihnen hier einen, freilich nicht ganz neuen, Bericht über 
Erdbeben in Syrien, ven ich für den beften halte, ver über viele 
hterliche Degebenheit mir zu Geficht gefommen ift.* 


Freitag, den 13. December. 


Montag den 16. reife ich, wie gejagt, von bier ab und fchlafe in 
na. Am 17. komme ic) in Venedig an. Am 18. bleibe ich bafelbit. 
merstag, den 19. früh, gehe ich von Venedig über Baſſano, den 20. 

Zrient, den 21. nad Bogen, den 22. nach Sterzing, den 23. nad 
wand. Hier bleibe ich 5 ober 6 Tage, um den Fürften zu erwarten 
im ver Zwifchenzeit einige wichtige Sachen zu bearbeiten. Der Fürſt 


— 
— — — 
— — 


Siehe den Beobachter v. 19. December 1822. 
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gebentt den 27. in Insbrud zu fein und den 29. oder 30. von ve 
zugehen. — In Salzburg werde ich mich nicht über einen halbe 
aufhalten; indeſſen ſehen Sie wohl aus dem Ganzen, daß ich vr 
4. Januar nicht in Wien eintreffen Tann. 

Es ift in Form eines Eirculars* an bie Minifter ber dre 
geftern eine Redaction feftgefegt worben, bie einiges Aufjehen machen 
Sie enthält Erklärungen — über vie DBeichlüffe wegen Piemor 
Neapel — über den Stand ber orientaliichen Geſchäfte — ül 
ipanifhe Frage — endlich über die Grundſätze der Monarchen 
haupt und befonvers in Bezug auf die übrigen Regierungen (Sous-. 
Die Piece ift kurz, aber ftarl. — Morgen werbe ich Ihnen mehr 
fagen. Behalten Sie unterbeffen auch das Wenige für fi. V 
Wiener Zeitung haben Sie in diefer Sache nichts zu beforgen; I 
zu Ihrer vorläufigen Beruhigung hinreichend. 


Verona, den 15. Decen 


Meine Reife-Projekte, fo wie ich fie Ihnen vorgeftern gemeld 
unverändert und werben auch hoffentlich feine Aenverungen erleid 
man gleih in Venedig noch eine Menge Sachen zu bejchliegen 
expebiren prätenbirt, woran ich aber, bis über Mittwoch Abend | 
fiher feinen Theil nehme. Auch weiß ich ja am beiten, daß alles 
wendige und Gute für diesmal abgethan ift. 

Das Circular-Refceript, wovon ich Ihnen jchrieb und welches 
definitiv feftgefegt worven ift, auch, wie ich glaube, hier noch Titheg 


* Die Circularnote, welche die Gejandten der Oftmächte in Kenntnif von ven € 
jen des Congreſſes jette, kündigte Die Erledigung der italienifchen Gefchäfte an. Sie 
des griechiſchen Aufftandes, ben fie für ein gleichartiges aus gleichem Uriprun: 
mendes Uebel, wie bie anderen Revolutionen des Südens erflärte; fie betonte 
tracht der 5 Mächte in ihren Verhandlungen über diefe Sache, womit (nad Gi 
Griehenfreunde bedeutet werben follten, daß das gewinnreihe Kunſtſtück gelun 
die griehiiche Frage „in aller Stille zu begraben.“ Sie ſprach dann ben E 
ber Monarchen aus, auch in Bezug auf Spanien ihren befannten Grundſäãtzen 
handeln. Sie erklärte bei allen Höfen, daß „die Monarchen, die von ihnen an 
menen Grundſätze als unerläßliche Bedingung der Erfüllung ihrer wohlwollent 
ſichten anſähen,“ daß fie um Europas Rube und Frieden zu fichern auf bie ftct 
Unterftügung aller Regierungen müßten rechnen können, 
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en fol, wird dennoch wahrjcheinlich erft von Insbrud erpebirt werben. 
ann nicht füglich anders fein. Man fpricht darin von dem von ven 
fen in Madrid gethanen Schritte; ob aber dieſer Schritt gleih un⸗ 
erruflich ift, jo willen wir doch big jet noch nicht mit faktifcher 
igheit, ob und wann unſere Inftrultionen von Paris abgegangen find. 
r den Entichlüffen des franzöfiichen Cabinets (von welchen aber unſer 
iitt nicht abhängig ijt) Tiegt von Neuem viel Nebel. Die legten Nach- 
en von ber jpanifchen Gränze fcheinen das franzöfiiche Miniſterium 
erihüttert zu haben, und da nun vollends Wellington einige Tage 
er in Paris angelommen fein muß, jo möchte wohl die Unentfchloffen- 
noch größer werben. 
Der Katjer von Rußland hat mir die große Decoration des St. Annen⸗ 
ns in Diamanten verliehen; und zwar heißt es in dem Refcript: 
sirant Vous donner un temoignage de Notre satisfaction de la 
iere distinguee, dont Vous avez coopere au travail des Con- 
»ncessurlesaffaires del’orient, commencees à Vienne et 
inees ici.“ Ich halte dies für einen ver merkwürdigſten Vorgänge diefer 
Wer in aller Welt hätte erwartet, daß ich gerade von bieler Seite 
meine Mitwirlung in den orientaliihden Angelegenheiten 
mt werben follte? Ueberlegen Ste nur, was Alles in diejer Thatſache 
I — Zugleich bitte ich Sie jedoch auf pas Motiv diefer Gnaden, 
gung nicht zu ftarf den Accent zu legen. Denn, ob ich gleich durch 
Reſcript völlig autorifirt wäre, die Sache vorzuftellen, wie fie wirt 
tft, jo mag ich doch durchaus nicht das Anjehen haben, Bemerkungen 
Interpretationen, die ohnehin nicht ausbleiben können, auf irgend eine 
e provocirt zu haben. Ich würde dies unreblich finden, da man in 
ı Kalle die Großmuth des Kaiſers in dem ganzen Gange ver türkiſchen 
zandlungen mit Danf erfennen muß. 
Ich habe gejtern mit ihm eine lange Unterredung gehabt, von ber 
ein langes Anventen bleiben wird. Bon feinen Gefinnungen wäre 
iberflüljig noch zu reden. Es bat fich aber auch in feinem äußeren 
en ſeit einigen Jahren eine Veränderung zugetragen, von ber noth- 
sig Jedermann frappirt fein muß. Senjt war, wenn er ſprach, eine 
ſſe Heftige, manchınal frampfhafte Beweglichkeit in feinen Gefichts- 
an und Manieren; jeßt ift Alles an ihm ruhig, heiter und über alle 
breibung einnehmend. Dabei weiß er in Allem Beſcheid, kennt aus 
Grunde alle handelnden Perſonen und alle Parteien und alle Fragen 
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und die Heinften Nuancen aller Fragen. Seine Aeußerungen find fo u 
leidenschaftlich, fo billig, dabei fo praktiſch und ficher, daß, wenn er mit 
als ein Minifter wäre, man ihn unbedenklich für einen ber erften Stoetk 
männer erflären würde. Webrigens kann er von feiner jegigen Höhe nicht 
mehr herabfteigen; er kann feinen Grundſätzen und feiner engen Bere 
bung mit uns nie mehr entjagen; das glaubt mir freilich in Wien Nie: 
mand, ich kümmere mich aber darum auch nicht, weil mir genügt, «4 
zu willen. 

Chateaubriand ijt vorgeftern Nacht abgereiſt; wir haben uns in ie 
legten Zeit ſehr gut verftanden und aufs Freundſchaftlichſte getrenn. 
Sein Aufenthalt in Verona, obgleich anfänglich für feine Eitelkeit Ic 
kränkend, ift ihm eine Schule gewejen, worin er mehr gelernt Bat, ald a 
in 10 Jahren in Baris gelernt hätte. Ich betrachte dies als ein Ok 
für die Seinigen, da er unftreitig ein Mann von fehr großem Einfluß in 
Frankreich ift. Auch Meontmorench, auch Laferonnaye nehmen ganz ander 
Ideen von uns und ber übrigen Welt mit, als fie hergebracht hatte, 
Sch wünſche feinen Congreß — wenigitens feinen dieſer Gattung met; 
dennoch muß ich geftehen, daß vie Neben-Vortheile, welche man (vdurd 
die mannigfaltihe Berührung und Reibung) daraus zieht, unendlich vi 
Werth haben. La sauce vaut mieux que le poisson. 

Unfer Kaifer ift geftern nach Verona gereift, ver ruſſiſche dieſen Me 
gen. Der König von Preußen kömmt erft am 20. bier an. Ich glaukt 
in Inebrud wird noch ein paar Zage lang großer Zuſammenfluß vet 
hoben Perfonen fein. — Victor reift heute mit Graf und Gräfin kan 
nach Paris. 


Venedig, 19. December. 


Ich hätte die Reife hierher mit vem größten Vergnügen gemacht, wem 
nicht gerabe in der Nacht vor meiner Abreife ein ftrenger Frojt eingefallen 
wäre. Dies that mir zwar nichts, fo lange ich in meinem wohlverwahr⸗ 
ten Wagen ſaß; aber als ich in Papua ankam, fund ich eine eiskalte Stube 
und einen elenven rauchenden Kamin. Schlimmer war es am folgende 
Tage. Die Kälte hatte zugenommen (obgleich der Fürft, nach hieñige 
Quellen, behauptet, das Therm. fei nie unter — 1 gewejen). Die dahtt 
von Meftre auf dem falten Waffer war fchon nicht Lieblich und hier er 
wartete mich — im Gaſthof zur Königin von England — ein ärgerer Hunde 
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8 in Padua. Ich konnte mich in mehreren Stunden nicht erwär⸗ 
nd war für den ganzen Tag (Dienstag) fo verftimmt, daß mich ber 
von Venedig, troß der herrlichen Sllumination am Abend, nicht 
wegen konnte. Geftern hatte ich nun durch unaufhörliches Einheizen 
beau climat de !’Italie!) endlich ven gehörigen Grad von Würme 
nen Gliedern wieder bergeftellt und war ganz zufrieden. 
eber den Einbrud, den dieſe Stabt auf mich gemacht, werbe ich 
mündlich berichten. Es freut mich jehr, fie gefehen zu haben, weil 
außer aller Beichreibung und Vorftellung liegender Gegenſtand iſt. 
ann fich, auch ohne eigenes Anichauen, von ver coloffalen Größe Roms, 
vr herrlichen Rage Neapels ꝛc. mehr oder weniger richtige Bilder ent- 
Aber die Bifarrerie und dabei zugleich die fabelhafte Pracht 
enedig kann Niemand ſchildern; und dieſer Ort ift mit feinem auf 
be zu vergleichen. 


JInsbruck. Am crften Weihnachts⸗Feiertage. 


'eit geftern um 3 Uhr bin ich Hier. Meine Reife war glüdlich, die 
n Tage jogar über alle Erwartung angenehm. Die Kälte, die uns 
edig fo hart mitgenommen hatte, Tieß ich dans les belles plaines! 
les beaux elimats de VItalie! (in Verona war in ver Zwiſchen⸗ 
Fuß hoher Schnee gefallen) zurüd — und fand dagegen in ven 
ı und je mebr ich mich Deutichland näherte, die milvefte Yuft. In 
0 — einem verwünjchten Loche (n’ en deplaise A Carpani) bielt 
eitag Abend das letzte italienische d. h. Schlechte Wachtlager. Der 
en Baſſano nach Trient, quer durch die Alpen, ift vortrefflih. In 
fane ih mit großem Wohlgefallen wieder ein für gebildete Men: 
jeignetes Wirthshaus. Von bier fuhr ich am Sonntage, ſehr heiter 
frieren nad Bogen; und am Montage, beim jchönften Sonnenfchein 
7 janfteiten Yuft durch das Eifach- Thal über Briren bis Sterzing, 
‚ ebenfalls fehr gut wohnte und unter andern vier Stunden lang 
b, gleich als wäre ich zur Haufe. Geſtern ging e8 mir nun etwas 
rt wohl. Die Luft war kälter geworben; und bie Brenner-Paflage, 
’ eigentlich von Sterzing bis ans Stadtthor von Insbrud eritredt, 
gabwärts, wegen des immerwährenden Einſperrens ver Wagen lang- 
und verbrießlich. Uebrigens war vie Straße ganz fo wie im Okto— 
ein Eis, kein Schnee lag tarauf, jelbft die nahe liegenden Berge 


— 138 — 


hatten kaum eine- bünne Schneevede. — In Insbrud warb mir ein Heiner 
Strich durch meine Rechnung gemacht, auf welchen ich jeboch feit meine 
Ankunft in Boten fchon vorbereitet war. ‘Der König von Preußen wer 
nämlich am 20. von feiner italieniihen Reife in Verona angelommen 
hatte ſich durchaus nicht entfchließen wollen, nach Venedig zu gehen und 
endlich nach vielen Schwankungen des Mifvergnügens, wozu freilich ve 
Kälte und die Unmöglichkeit fich dagegen — in Italien — zu fchügen, vid 
beitrug, beichloffen, bis Insbruck vorzugehen und bier wenigftens bie An 
funft des Kaiſers von Rußland zu erwarten. Der Zufall hatte mich ven 
Trient aus mit Hatfeld zufammengeführt und wir machten gemeinſchaftlich 
die Reife nach Insbrud. Unterwegens beforgten wir ſchon mehrmals, nf 
ber König uns einholen und vielleicht alle unjre Pferde» VBeitellungen | 
verrüden werde. Das geſchah nun zwar nicht; in Insbrud aber, wo & 
geftern Abent. ankam, mußte ich mit Leidweſen vernehmen, daß Er, anjiatt 
bie ihm angebotene Wohnung im Landhauſe zu beziehen, mit feinem ge 
wöhnlichen Eigenfinn auf einen Gafthof beftanden une fich fo des beiten, 
der Sonne, wo Alles bereits für mich beftellt war, bemächtigt hatte. 8 
mußte alfo meine Zuflucht in ein anderes ſehr fchlechtes Wirthéhau 
nehmen, wo ich denn bis morgen ausharren muß. Doc Tann ich Ihnen 
verfichern, daß mir Alles erträglich, ja befriedigend fcheint, ſeitdem ich mar 
den claſſiſchen Boden hinter mir habe; daß ich diefen, mit meinem 
Willen nie wieder betreten werde und wenn ich Methujalems Alter © 
reichte — das fünnen Sie unjerm Freunde Sarpani mit Beſtimmthei 
verfichern. Italien ift ein Land für Götter, für Kunjtfenner und fr 
Schwärmer — nicht aber. für Menſchen, pie menfchliche Bedürfniſſe mit 
bringen. 

Der Kaifer von Rußland kömmt diefen Abend Hier an, gebt merge 
nach Mittenwalde, wohin er den König von Würtemberg, auf beifen hris 
gendes Begehren, beitellt hat, kömmt von da wieder hierher zurüd um 
bleibt — jo lautete es wenigjtens früher, aber diefe Arrangements wechelt 
mit jevem Tag — noch einen ganzen Tag mit unjerm Kaijer hier. Tick 
ſoll — was ich aber erft unterwegens gehört — nicht bloß den heutig, 
jonvern beide Feiertage in Trient zubringen. Dies ift auch ver Tag M 
der Fürft in Insbrud anfangen wird; diesmal mit fehr kleinem Ckfokt 
benn es reift Niemand als Yebzeltern mit ihm. 

Den merhvürdigen Artifel des J. d. Deb. vom 8., nebjt den Gy 
artifein der royaliſtiſchen und Tiberalen Blätter, befaßen wir beit 1 
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enedig am 18*.; und dieſe Discuffion ift dort der Gegenſtand vieler Ge 
räche zwiſchen dem Fürften, Gr. Neffelrode und mir geweſen. — Wie 
Sachen in Paris eigentlich ftehen, muß fih in Kurzem aufllären; denn 
af Zichy trifft ficher in wenig Tagen hier ein. Der Fürſt fchmeichelte 
‚ fogar, daß er noch in Venedig zu ihm ftoßen würde; dies glaube ich 
r nun nicht mehr, da er ficher feinen andern Weg als über Inshrud 
ımmen haben wird. 

Ihr türkischer Artikel im Beobachter ** hat meinen unbebingten Beifall. 
ı er vermuthlich von Ihnen redigirt ift, jo beweiſt er mir zugleich, daß 
Ihnen fünftig mit vollem Vertrauen dieſe Arbeit werde überlaffen kön⸗ 
i, e8 ſei denn, daß Sie in bejonvern Fällen meinen Zutritt wünfchten. 

Bon dem bewußten Circular Tann ich Ihnen noch feine weitere Nach» 
t geben. Es ijt bis zum Augenblid meiner Abreife von Venedig noch 
ner dies und jenes, wie es bei einem folchen Aktenſtück wohl nicht 
vers fein konnte, in der Rebaction geändert worden. Am folgenden Tage 
.) ſollte e8 Tithographirt werden. Was feit meiner Abwejenheit weiter 
heben jein mag (ob ich gleich dringend gebeten, daß nicht® ohne mich 
heben möchte), weiß ich nicht. Ich denke aber, man wird vor der Ans 
ft des Fürsten in Insbrud nichts beichließen. Das Circular fannı nicht 
(ich eher an die ausw. Geſandten erpebirt werben, als wir mit Zuver⸗ 
t erfahren haben, daß unſre Miſſionen in Madrid die (in Paris zurück⸗ 
altenen) Befehle und Injtructionen erhielten und ihren Poften wirklich 
ließen. An eine deutſche Ueberſetzung ift vollenns noch gar nicht 
acht worden; bieje werde ich vermuthlich erjt in ven Iegten Tagen meines 
jigen Aufenthaltes verfertigen können: In Anfehung der PBublifation 
sch öffentliche Blätter war ebenfalls in Venedig noch gar nichts ent- 
even; und auch diefer Punkt wird gewiß nur nach des Fürften Ankunft 
Insbruck feſtgeſetzt. 

Wenn ich auch am 30. von hier abreiſe, ſo kann ich doch in keinem 
U vor dem 4. in St. Pölten fein. Ich werde zwiſchen Salzburg und 
. Bölten zufragen, ob vielleicht irgend etwas von Ihnen für mich ab» 
ben ift. In jedem Falle aber aprejliren Sie mir Alles, was Sie ſpäter 
: mich beftimmen, nach St. Pölten, damit ich dort noch, zu guter Yet, 
e reiche Erndte vorfinde. 

° Dielen Artikel und aud den Gegenartifel Des Conftitutionel ficbe wiedergegeben 


b. Augeb. Allg. v. 16., 17., 18. u. 19. Dec. 1922. 
eo Vom IS. Tec. 
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Der Fürſt wird ebenfalls nicht wor dem 5. in Wien eintreffen. Er 
geht über München; und ob dies gleich nicht mehr fo geheim ift, ale man 
beabfichtigt hatte, fo bitte ich Sie doch, Ihrer Seits, wenn nicht Andere 
ſchon davon fprachen, es nicht zu erwähnen. — Ich fchreibe Ihnen ven 
hier aus gewiß noch öfter. 


Insbruck, den 26. Decemker. 


Ich habe gejtern Hier die Srankfurter Zeitungen vom 18. und 19, 
erhalten, in welchen ver Artifel des Journal des Debats vom 13. ſteht. 
Nach dieſem Artikel betrachte ich e8 (in Erwägung aller anderen Nachrichten) 
als beinahe gewiß, daß die franz. Regierung ber Idee einer Erpevitien 
gegen Spanien völlig entjagt hat.* Im Grunde bewies das ſchon lin 
Verbindung fit ben zwei Tage vor der Abreije von Verona ung zuge 


fommenen Parifer Depefchen) ver Artikel vom 8. Das Journal des De . 


bats hatte feine Anficht nie geändert; und ich weiß nicht durch welchen 
ſeltſamen Irrthum Sie in dem Artifel vom 3. (über das Buch von N» 
rina) ein Symptom folcher Veränderung finden konnten; denn & iſt R 
barin von nichts als distribution et &quilibre des pouvoirs, Delolme 
et Montesquieu — und Mopificationen im Sinne der Charte die Re. 
Geſchwiegen haben die Leute feit ihrer Erklärung vom 13. Novenke, 


weil jie jih nicht compromittiren, weil fie die Entwidlung der Frage ab 


* Das Journal des Debats v. 13. enthielt einen langen Artifel, der mit DE 


Worten begann: die Erhaltung des Friedens zwiſchen Frankreich und Spanien ident ; 


gewiß zu fein. Alle vernünftigen Royaliften, hieß es ferner, feien über das Interner 
tionsrecht u. ſ. Wechſelfälle einig; man habe nur noch d. Spanier über ihre Stellurz 
gegen Tranfreih und gegen Europa zu belehren, das über bie fpan. Revolutiet 


nicht mehr beunruhigt, aber betrübt jei; und das dem wenig fihern Mittel der bewaß 
neten Einmilhung entjagend, nichts deſto weniger einmüthige Anftrengungen meta 


ipird, um einem Zuftande Der Dinge ein Ziel zu fegen, der den Grundfäten der Crb 
nung, des Friedens und ber Eultur, Dielen beiligen Zwecken der heiligen Allianz, f 
ſehr zuwider ift. Der Artikel fchließt mir Den Worten: Wenn Spanien fih weigert 
jollte, Maßregeln zu ergreifen, die ihm ſelbſt Hundertmal erſprießlicher wären als Aranl- 
reich, wenn es fortführe, uns durch den Lärm feiner bürgerlichen Kriege zu beunrubige 
jo würde Europa ſich genötbigt feben, es aus der Gemeinſchaft civilifirter Staate 
auszufchließen, allen Diplomatiichen und gefellichaftlihen Verkehr mit bemfelben abzu⸗ 
brechen, jeine Häfen der jpanifchen Flagge zu vwerichließen, Die neuen Staaten Süd 
amterilas anzuerkennen und endlich Spanien als ein barbariiches Land anzufehen, gia® 
Diarofto u. Algier. 
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warten wollten. Sobald ich aber in Venedig ben Artikel vom 8. gelejen 
hatte, war ich überzeugt, daß fie tiefen nicht geichrieben hätten, wenn fie 
hrer Sache nicht gewiß gewejen wären; und ver vom 13. d. M. ift nun 
ollends ein Schwanengelang. 

Unbegreiflich ift mir, daß und warum Zichy nicht von Paris zurüd- 
Immt; denn ich kann mir faum vorftellen, daß er ten Weg über ven 
zimplon und Mailand genommen haben ſollte. Indeſſen iſt e8 morgen 
cht Tage, daß ich Venedig verließ; in dieſer Zeit kann manche Aufklärung 
ort eingegangen fein; und ich muß mich nun ſchon bis übermorgen, wo 
x Fürſt bei guter Zeit bier eintreffen wird, in Geduld fallen. ‘Der Kö— 
ig von Preußen, der auch gern gewußt hätte, wie die Dinge ftehen, ließ 
ich geftern zweimal befragen, ob ich ihm denn gar nichts mittheilen 
nnte; ich mußte Ihn lediglich auf die Frankfurter Zeitung verweijen. 

Der König ift diefen Morgen um 6 Uhr von bier abgegangen. Mit 
art Wittgenftein hatte ich jett eben noch, che er in den Wagen jtieg, 
me zweijtündige Unterrebung. Humboldt war im Laufe des geftrigen 
ages A Dial bei mir. Es iſt nichts in ber Welt feltfamer, als unjere 
rtdauernde zürtliche Freundſchaft und unfere unerjchöpflichen Geſpräche, 
08 der förmlich erklärten, von beiden Seiten als belannt vorausgejegten 
>foluten Differenz unjerer politiihen Grundfäge Er ift nicht bloß 
m entichievener Xiberaler, ſondern ein ausgeiprochener Republita- 
er. Da ich geitern jehr gut gejtimmt war, habe ich mich eigentlich an 
imer Tollheit beluſtigt. Er will fich im Spanischen Amerika anfieveln, ans 
fen. Mit der Republik Columbia habe ich ihn gräulich gehett. Doc 
m 3er jagt er fich ganz los; er behauptet, ihn nie protegirt, bloß für 
nen guten Botaniker, jonjt immer für einen großen Eſel gehalten zu 
iben. Humboldt geht mit vem Könige auf ein Baar Wochen nad Ber: 
Rn Schaden fanı er durchaus nicht jtiften, der König lacht über ihn, 
be ich, der König ift weit antirewolutionärer als ich; und in Berlin 
Ben die Sachen, da nun vollends ter Kanzler tobt ift, auf dem 
ften Fuße. 

Der Brief von Adam ift eine lange und merkwürdige Balinopie 
er ven politiihen Zujtand Preußens, mit welcher er die Audeutung 
Ttnüpft, daß va fein Urtheil über diefen Haupt-Gegenſtand nun eine 
gg andere Richtung genommen habe, auch ja wohl ver gänzliche Friede 
diſchen uns nicht ſchwer wieder berzujtellen jein würve. Ich werde 
Ku von bier aus antworten. 
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Ich ſehe aus den Frankfurter Zeitungen, daß bie Reſultate bes Eon 
greſſes ſchon ziemlich befannt jein müffen, und vermuthlich alle (wenigſten 
alle zur Publizität geeigneten) bekannt fein werben, ehe unfer Eircular a⸗ 
jcheint. ‘Dadurch wird dieſes aber nichts an feinem Intereſſe verlieren. 


Salzburg, am 1. Sanuar 1623. Abends um 7 Uhr. 


Auch bis hierher habe ich meine Reiſe glücklich zurückgelegt. Da id 
in Insbrud 6 Tage lang in warmen Stuben gefeifen hatte, mar mir ki 
ber Ausficht, nun an einem Tage bei ftrenger Kälte 15 Meilen zu veilen, 
nicht gut zu Muthe. Ich war in meinem Wagen fo gut gefchüßt, daß ih 
faum eine Spur von Kälte fühlte, und jogar ungeachtet meiner zugefter: 
nen Fenſter, recht gut Iejen fonnte. Bei meiner Ankunft in St. Jochem, 
wo die Kaiferliche Suite ſich der Gafthöfe bemächtigt hatte, wurde ih in 
das große und ſchöne Gebäude ver Pfarre geführt. Der Herr Dedunt 
hatte fich ausprüdich beim Kreis-Commilfair ausgebeten, „einen jo be 
rühmten Mann“ bet fich zu beherbergen, und wies mir die fehr wohl ge 
beizten Zimmer an, worin der Kaifer und die Kaiferin die vorbergehente 
Nacht zugebracht hatten, erzeigte mir auch fonft alle mögliche Höflichteiten. 
So beihloft ich das Jahr 1822 mit einem angenehmen Abend und em 
vortrefflichen Nacht. — Heute war es um 3 over A Grad (nach meine 
Schätzung) weniger falt als geftern. Es Tiegt aber faft nirgends Schar 
anf ven Straßen; felbit die hohen Berge find nur mäßig damit veriehen. 
Da ich allenthalben gute Pferde fand, jo fam ich, trog der wegen der 
vielen Gebirge etwas ſchwierigen Stationen nach und von Unten, um hl 
4 Uhr bier an. 

Ich Habe hier die Allg. Zeitung vom 28., 29. u. 30. gefunden. Ant 
dem Artikel Frankfurt * in ver Iegteren fehe ich, daß bie Feinde ſchon zer 
lich gut wiffen, was ihnen bevorfteht, und daß fie fich mit Sophifterri 
ausrüften, die ihnen hoffentlich nicht anjchlagen jollen. 

Diefen Abend werde ich mich noch einer jehr nütlichen Arbeit witmd, 
wozu mich eine vom biefigen Prälaten von St. Peter bereits in Veten 
erhaltene Aufforderung veranlaßt, und wovon ich Sie in Wien näff 
unterrichten werde. 


* Enthält die Behauptung, daß die Beihlüffe in Verona hauptſächlich gegen Prof 
freiheit und Vereinsweſen gerichtet feien. 
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Der Kaiſer geht morgen früb um 8 Uhr von hier ab. Ich werte 
anderthalb Stunden früher abreijen, um in feine Noth mit ven Pferden 
zu lommen, ob es gleich freilich nicht fehlen kann, daß er mich auf ver 
zweiten Poſt einholt. Mein Plan bleibt übrigens unverändert, taß ich 
morgen bis Lambach, übermorgen bis Strengberg und Sonnabend nach 
Er. Pölten gehe. Mein letztes Schreiben aus Insbrud werden Sie durch 
Baron Münch Hoffentlich ſchon Freitag erhalten. 


1823. 
Gmiünden, Dienstag, den 19. Auguſt. N-M. um 4 Uhr. 


Ob ich durch diefen faft nur meteorologifchen Brief, Ihren Scharf- 
blick oder Ihren Verirrungen, Ihrer Verwegenheit oder Ihrer Verzagtheit 
an Munde reden werbe, weiß ich felbjt nicht recht; ich will aber fchreiben 
was die Wahrheit ift, fie mag Ihnen nun gefallen ober mißfallen, mag 
in das Syſtem, welches Sie von Anfang Iuni bis zum 15. Auguft be 
lannten, oder in das, zu welchem Sie fich plöglich am 16. Auguft Abenps 
am 6 Uhr wendeten, paſſen. 

Daß ih beim jchönften Wetter aus Wien fuhr, willen Sie jchon. 
Die Luft war etwas kühl, und blieb fo. Nachmittag zog leichtes Gewölt 
in Weiten zufammen, dem ich gleich anſah, daß es höchſtens regnen 
Ionnte. Das that e8 au. Auf der Station von St. Pölten nach Mölk 
fiel ein leichter und fanfter Regen, der mich nicht einmal nöthigte, bie 
Bogenfenfter zu ſchließen. Eine Viertelftunde nach meiner Ankunft in 
Mint hörte es auf. Ich blieb hier Über Nacht. 

Seftern (Montag) war der Himmel früh etwas bezogen, flärte fich 
ber gegen 9 Uhr auf, und es wurde der angenehmfte Tag. Ich konnte 
wicht weiter gehen als bis Eng, weil man auf ver Boft in Klein-München 
Richt bleiben kann, Linz mir unangenehm, auch außer dem Wege ift und 
Wels mir zu meit war. Ich fegte mich alfo um 3 Uhr in Ens und 
;rachte dort einen rechten guten Tag zu. Gegen Abend ſammelten fich 
a Weiten und Nordoſten Wollen, aus denen Sie vermuthlich das Greu⸗ 
ichſte prophezeit hätten und die auch mich für Regen in der Nacht ober 
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am folgenden Tage etwas bejorgt machten. Es fiel aber kein Tropfen, 
weder Abende noch in der Nacht; an andere Umijtände gar nicht m 
benfen. 

Heute früh — ich fuhr um 6 Uhr von Eng aus — eröffnete fh, 
nachdem die Morgennebel zerftreut waren, der glorreichite Sonmertag 
Um Mittag wurde e8 etwas warm, jedoch von einem Fühlen Winde ge 
dämpft. Um eben bie Zeit lagerten fich über die entfernten Gebirge einige 
Cumuli, die mich aber feinen Augenblid beunrubigten; fie waren jo hoch, 
daß fie nicht einmal tie Spiten der Berge einhüllten. Als ich um 1 Uhr 
aus Lambach fuhr, fingen fie auch ſchon an zu zerrinnen; und vor einer 
halben Stunde hier angelangt, fie ich jet an einem offnen Yenjter, etwa 
20 Schritt vom Traun-See entfernt, in einer wahren Dimmelsluft und 
ben berrlichiten Umgebungen. 

Ich habe dem Zraun-See nie Gerechtigkeit widerfahren laſſen, weil 
ih ihn früher nur bei trübem Wetter oder bei Regen gejehen hatte. Heute 
finde ich ihn wunderfchön. Dieſer große, klare, heute von feinem Lüftchen 
bewegte Spiegel, ven man bis auf eine Meile weit vor fich fieht und um 
geben von höchſt pittoresfen, theils bewachjenen, theil® kahlen Bergen, 
worunter der Zraunftein zugleich der nächte und der impofantefte it un. 
über dem Ganzen ein azurner Himmel — feit langer Zeit war mir etinah, 
ſo Reizendes nicht vorgelommen. Ich hätte jehr bequem dieſen Abem. 
Iſchl erreichen können; da ich mich aber gleich überzeugte, daß ich einen 
Ichönern Platz, als den, auf welchen ich eben fige, ſchwerlich finden würk, 
jo beichloß ich mich für die Nacht hier nieverzulaffen und werde morgen 
früh (aller Zweifel an dem Wetter ganz los und ledig) über ven See nad 
Sicht fahren. 

Der Anblid des Sees wird immer ſchöner, je mehr die Sonne fi 
neigt. Weber den Bergen, die ich gerade in Süden babe, zeigen jich zwar 
wieder einige Heine unzujammenhängenve höchſt unfchuldige Cumuli, de 
nur eben bloß zur Verjchönerung bes Gemäldes hingeworfen fcheinen. 

So ſtanden die Sachen bis jett. Sollte ſich die Scene morgen akt 
weiterhin ändern, jo werde ich mit eben fo viel Wahrheitsfiebe VE, 
Schlimme berichten, als ich hier das Gute berichtete. Mein Vertrauen ft. 
aber ziemlich ftarf. Die Luft fcheint mir einen ganz andern Charakter 
angenommen zu haben, als bisher. 

Ich vernehme jo eben, daß die Poſt von Hier erjt morgen Abe 
nad) Lambach abgeht. Von Iſchl geht fie, wie ich mit großem Wohlgefallen 
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r, über Salzburg. Ch dies gleich ein Ummeg ift, jo habe ich vafür 
Salzburg den Poftmeifter, der mir mit Leib und Seele zugethan ift - 
gewiß zur Beförderung und Beſchleunigung meiner Eorrefpondenz das 
Berfte thun wird. 

NR. S. Die Sonne ging berrlich unter. Kein Wöllchen war am 
mel. Nur finde ich die Luft für viefe Stunde und Jahreszeit etwas 
arm. 


Sonnabend, den 23. Auguft 1823. NM. um 2 Uhr. 


Auf ven vorgeftrigen böjen folgte gejtern ein höchſt angenehmer Tag. 
Mittag war der Himmel noch umwöllt und ich bejorgte von einer 
ade zur anderen Regen. Gegen 3 Uhr aber Beiterte fich alles auf. 
fuhr mit Leiden über Lauffen und Goifern nad Steg am Hallſtädter 
eine unbeichreiblich ſchöne Promenade; bis gegen Goiſern behält die 
nd einen Charakter von Freundlichkeit und Reiz und Üppiger Vege⸗ 
n, ben verzüglichiten Stellen im Salzburgiichen vergleichbar; von ben 
n ver Traun fteigen herrliche Wiefengründe, mit zerftreuten Gruppen 
Bäumen bejett, gegen bie höhern Berge an, bie das Ganze um- 
Gen. Bei Goiſern, fobald man die colofjalen Ufer des Hallſtädter 
, bejonters den 6500 Fuß hohen Sarſtein erblidt, wird das Gemälde 
jedem Schritt ernfter und majeftätiicher. Vom Hallſtädter See jelbft 
e ich Ihnen mehr jagen, wenn ich ihn näher kennen gelernt babe. 
mal blieb ich an der äufßerften norbweitlihen Spite, auf dem Punkt, 
de Traun aus dem See ſtrömt. (NB. Der Heine Ort Steg tt nicht 
al auf der Speziallarte bemerkt, wohl aber auf der unübertrefflichen 
raltarte, die ich täglich mehr. verehre.) Von Iſchl ift etwas über 
unten nad dieſem Punkte, auf welchem wir kurz vor Sonnen-Unter- 
anlangten. Dieſe Spasierfahrt wirkte auf meinen Körper, wie auf 
Gemüth außerordentlih, nachdem ich den ganzen Vormittag und 
bis zum Ginfteigen in den Wagen leidend und abgejpannt und daher 
mißmuthig gewejen war, ging ich jet dreiviertel Stunden lang, ohne 
Beſchwerde zu Fuße. Wir famen erjt um 8 Uhr nach Iſchl zurüd. 
nwegens wurde es fo falt, daß ich froh war, einen Mantel bei mir 
mben. Ich glaube, daß der Thermometer faum auf 10 geftanden 
m mag. 

Auch heute früh um S, als ich ind Bad ging, war ber T bermometer 
. Reudeltſohn Bartholdy, Briefe von Gent an Pilat. IL. 
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noch nicht über 120. Es fchien aber Alles einen fchönen Tag zu ven 
digen; und noch jegt (um 2 Uhr), obgleich die Wärme fehr zugenommen 
hat, und in Süden und Often einiger Cirrhus vorkommt, verjprede i 
mir das Beſte. Eine Spazierfahrt kann ich indeſſen nicht machen, wel 
feine Pferde zu haben find. Der Kronprinz ift nämlich geftern Mittag 
von Salzburg hier eingetroffen und heute nach Hallftabt gefahren, ve! 
da er dieſen Abend hierher zurüdtehrt, um morgen nach Auffee weiter n 
reifen. Sie können Sich wohl vorftellen, daß ich von vielem Umftaue, 
ber ohnehin bier feine große Senfation macht, nicht die geringite 
genommen babe. 


Abents um 8 Uhr. 

















Ich habe um 5 Uhr einen jtarken Spaziergang auf den Calvırie 
Derg gemacht, von welchem man eine prächtige Ausficht über das Thal 
auch einen Theil ver Schneegebirge und Eisfelver hinter Hallſtadt gene 
wird. Der Weg hinauf ift befchwerfich und ich hätte ihm vielleicht m 
unternommen, wenn ich ihn vorher gefannt hätte. Indeſſen haben ı 
meine Kräfte nicht verlaffen und ich bin jetzt froh, eine folche Anftreng 

glüdlich beſtanden zu haben. 
| Das Wetter war fehr ſchön; doch ging die Sonne trübe unter; = 
ſeitdem jcheint der Himmel fich immer mehr zu verhüllen. Es giebt fi 
eben eine Heine Illumination zu Ehren des Kronprinzen, bie fich an de 
Häufern auf dem andern Ufer der Traun recht gut ausnimmt. 

Es war diefen Nachmittag ein Hauptmann vom Generalftabe bei m 
der feit einigen Wochen in Gmünden wohnt und der mir fagte, die Hl 
zogin von Würtemberg ſei heute in Ebenfee, ver Herr Gemahl molle a 
nicht nah Iſchl, auch überhaupt nicht länger in der Gegend bfeiben, 
er ein dringend nothwendiges Nendenzuous mit dem Dr. Schäfer (m 
Iheinlih einem famojen Charlatan!!) in Negensburg habe. Der Cl 
geht morgen zurüd. Die Herzogin weiß nichts davon, daß ich hier I 
Ich laſſe ihr aber jagen, „wenn fie allein wäre, fo würbe ich felbit ! 
Ebenſee fahren, um ihr den hohen Genuß einer Fahrt nach dem Halfii 
See, dejjen fie jo würdig tjt, zu bereiten.“ Es thut mir wirklich lit, | 
dies jich nicht ausführen läßt. Für den Herzog aber ift der Dr. &4 
ein ſtärkerer Magnet als alle Alpen und Gletſcher ver Welt. 

Die Poſt geht von hier Sonntag und Mittwoch über SuM 
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Montag und Freitag durch Steiermarl. Die lektere fol! einen Tag früher 
in Wien anlommen. Ich glaube nicht recht daran, halte überhaupt nicht 
wel auf die Negelmäßigkeit ver biefigen Correſpondenz. Ich bitte Sie, 
Er. Durchlaucht meinen verbindlichiten Dank zu fagen für die geneigte 
Beranftaltung wegen ver an mich zu adreſſirenden Balete. Von hier mag 
ich bei gewöhnlichen Briefen ein Gleiches nicht wagen, da ich ohnehin fein 
berrichaftliches Petichaft befige. Sollte ih in den Fall kommen, ein 
lürferes Paket abzufenvden, jo werde ich e8 an meinen Freund, ven Poft- 
keifter in Salzburg adreifiren, der e8 dann ex officio beforgen mag. Zu 
em fteiermärfiichen Poſtcours babe ich gar Fein Vertrauen und laffe 
jo gegenwärtigen Brief morgen früh auf Salzburg gehen. 

Ich lege Hier einige flüchtige Gedanken bei, welche die Lektüre ber 
‚ablettes in mir erzeugte. Theilen Sie das Blatt gelegentlich dem Baron 
Ründh mit! Wenn Sie in meinen Briefen Stellen finden follten, vie 
x ben Fürften ein augenblidliches Intereffe haben könnten, jo find Sie 
n für allemal berollmächtigt, de lui en faire bominage. 

Die Cricheinung der Tablettes Univ. macht mir mehr böſes Blut, als 
e fchlimmiten Nachrichten, die wir aus Spanien erhalten könnten. Die 
cenz der Preſſe ift die Hauptwurzel aller den Staat verzehrenden Uebel; 
es haben die Weiſen unjrer Zeit nun wohl begriffen; ich aber finde 
yelches Gefühl jedoch nur Wenige mit mir theilen), daß, jo wie die Sachen 
genwärtig jtehen, die feinpjeligen Produkte der Preffe, auch ohne Rüd- 
St auf ihre weiteren verheerenden Wirkungen, eins der größten pojiti- 
en Yeiden find, bie einem Freunde der Ordnung zugeführt werben 
nen. Ich erkläre mich hierüber. Neue Revolutionen find in ber näch— 
em Seit nicht zu beforgen; reelle Siege, mit Umſturz der Staaten ver: 
mpft, wird die revolutionäre action jobald nicht wieder davon tragen. 
‘ie materielle Sicherheit ver Throne und des Beſitzſtandes iſt nicht mehr 
amittelbar bedroht, der Feind aber, der uns den Tod geichiveren hat, 
uf fortdauernd jo fprechen, als ob er in kurzer Zeit fiegen würde, ſiegen 
mßte. Yeeres Gewäſch — fagt man mir — fie haben ihren Stachel ver: 
wen. Ganz wohl. Ich frage aber, wenn Ihnen einer den ganzen Tag 
ns hr fchreien vürfte: Du follft und mußt fterben! — ob dies Ihnen 
icht allen Lebensgenuß verbittern würde? Was iſt denn am Ende ber 
beſitz, was ift felbjt die Herrichaft, wenn der Räuber oder ver Uſurpator 
Bne Unterlaß unter meinen Fenftern jpaziert und mir zuruft: Hodie mihi, 
as tibi! Wirklich geplündert ober gejtürzt werden, iſt freilich noch 

10* 
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fchlimmer; iſt aber jenes nicht jchlimm genug? Der glüdlichite Küng 
bat feine Wechjel und Unfälle, ein Paar Banditen können Jahre lang 
noch in feiten Plägen haufen, nachdem das ganze Land der Revolutien 
entrijfen ift; es können auch große Unternehmungen durch fehlerhaft 
Plane oder unverfchulvetes Mißgeſchick ganz fehlichlagen. ‘Dies Ales liegt 
in der Natur der Dinge und in der Beichränftheit aller menſchlichen 
Werke. Gegen alle Natur hingegen, nur aus der Macht eines fcheupficen 
Gefpenftes, wie die Preßfreiheit erflärbar ift, daß heute ſelbſt die Geſchla⸗— 
genen fortvauernd auf dem Schlachtfelve itolziren und den Siegern Heim 
iprechen. „Ehemals“ — fagte Macbeth — „wenn einer todt war, hate‘ 
man Ruhe vor ihm; jet aber fteigen fie, mit gräßfichen Wunden bereit, 
aus ihren Gräbern und jagen uns von unfern Stühlen” & 
wirft auf mich die ungeftrafte Schriftftellerei der action! 

Sch weiß, wie jchwer es fein wird, dieſe tiefgewurzefte Peft, ver m: 
— wie fo manchen anderen Uebeln — im Jahr 1814 u. 1815 ewig 
Schranken jegen konnten — jetzt, da fie fo weit um fich gegriffen 
auszurotten. Und doch giebt es Feine wahre Ruhe, feinen geficherten 
jig und keinen Genuß des Erworbenen in Europa, fo lange nicht d 
große und umfaflende Maßregeln das moralifche Uebergewicht der Auteriui 
über alle individuelle Störungen, jo gut als das materielle, verbürgt iſ 
Bon England abftrahire ich ganz; dies fehe ich außer der Welt; ver 
wird die Preflicenz nur mit der ganzen Majchine brechen und dem Re 
giment der Fäuſte Plag machen, eine Begebenheit, die vielleicht nicht fer 
it. Aber wenn die Continental-Staaten einander wechjeljeitig halten 
wollen, heißt das oberjte Geſetz des Bundes: Cenjur. Kann das nik 
durchgeführt werden, jo bleibt alles Andere nur halbe Täuſchung um 
Stückwerk. 

Aus dieſem Standpunkte betrachtet, war mir die neue 
beutjchen Beobachters ein wichtigeres Ereigniß, als die Eroberung Spanie 


Iſchl, Sonntag, 24. Auguft 1823, Abends um 6 Ubr. 


Ich leſe die jehr Ichrreiche, und vortrefflich gejchriebene, Geiditer 
des Feldzuges in Rußland von 1812.* Sie zeichnet ſich durch große Sach 
fenntniß, und große Unparteilichfeit aus. Hier lernt man Napoleon heilt 


* Ilistoire de l’Expedition de Russie, par M. *** avec un atlas, un pls 


— 14) — 


Yemen, als aus allen den erbärmlichen Memoires, die neulich zu feinem 
She erichienen find, felbft die von Rapp nicht ausgenommen, ber ein 
ehrlicher, aber dummer Teufel geweien zu fein fcheint. 


Dienstag, 26. Auguft, B.-M. um 10 Ubr. 


Bon den fpanifchen Angelegenheiten mag ich nicht8 fagen. Ich wünfche 
ht bald zu Hören, daß fie beendigt find. Das Beſte von diefer Expe- 
tion haben wir genofjen, und das kann nicht mehr ungejchehen gemacht 
wrden.* Auf einen völlig befriedigenden Ausgang babe ich zu feiner 
jeit gerechnet. Die Freiheit des Königs wird auf jeden Fall ein mächtt- 
Gewicht in die monarchiſche Wagichale werfen, und wenn dann bie 
Beichlüffe, welche ver König fallen, oder welche man ihm eingeben wird, 
ar nicht gar zu anftößig lauten (was ich nicht bejorge, weil die ftrengen 
dehaliſten wohl auch ihr Wörtchen zu jagen haben werben), fo fann 
nmer noch ein beſſeres Reſultat herauskommen, al8 man von einem unter 
eu Aufpicien einer conftitutionellen Regierung begonnenen Unternehmen 
Kprünglich zu erwarten berechtigt war. 

Bon der Stourdza'ſchen Schrift** habe ich nicht mit Ihnen reten 
Bgen, weil fie mich zu fehr geärgert hatte. Die Rebellion der Griechen 
BB einen heiligen, al8 einen Religionskrieg barzuitellen, war fchon an und 
ie fich eben fo empörend unbifterifch als Lächerlih. Wenn man aber 
Wente bedenkt, was das für eine Kirche ift, für deren Triumph viele 
ichr als türkiſchen Barbaren angeblich kämpfen, fo möchte man wirfich 
BB der Haut fahren. Es freut mich fehr, daß Sie die Brofchüre gleich 

dieſer Hauptfeite aufgefaßt haben. Was würde Maiftre jagen, wenn 

noch lebte! — Im Grunte wird freilich die vorherrichende Tendenz 
Schrift, felbft auf die wenigen Gemüther, welche aus reinem Religions» 

fih für die Griechen intereffiren, eben deßhalb nicht jehr wirken 
en; denn wer — außer Stourdza felbft — könnte denn für fein 
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Bela bataille de la Moskwa, et une vue du passage du Ni&men. Journal des 

Bidars vom 11. Juli. Bon Chambray, überjegt von Bleſſon. 1824. 

» ° Die franzöfiihe Invafion in Spanien betreffend. Am 14. Auguft hatte ber 
\ bereitd als telegraphifche Depeihe von Bayonne die Freilaſſung des Königs, 
iffung der Cortez und Einftellung der Feindſeligkeiten von Cadiy verkündet; Die 

Kpeiche war jedoch falich. 

= Griechenlands Kampf im Lichte der Geſchichte, Moral und Religion betrachtet, in 

iehen, nebR einer poctifhen Zugabe von A. St. 8. Leipzig 1823. 
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Chriſtenthum, und für feine orthodoxe (!) Kirche jchwärmen? % 
fürchte aber, daß er nicht bloß unter den Griechen — daran wäre wenig 
gelegen — jondern auh in Rußland auf einige Perfonen ftark wirken 
möchte, und in jo fern, aber auch nur in fo fern, wünjchte ich ihn um 
fein myſtiſches Geſchreibſel — zum Patriarchen Photius. 

Site werben bemerfen, daß, was ich Ihnen neulich über die Campagne 
de Russie jchrieb, mit dem Artikel im Journal des Debats, ven ich vielen 
Morgen gelefen babe, völlig übereinftimmt. Suchen Ste doch zu erfahren, 
wer: der Verfaſſer dieſes Werkes ift, welches ich mit dem größten Interefie 
gelefen habe. Ich kenne fait Niemand als Mathieu Dumas, der fo über 
Kriegesbegebenheiten jchreiben könnte; und, wo ich nicht irre, wur er 
wirklich bei dieſem Feldzuge. Auch die jtrenge, gelehrte und dabei immer 


höchft verjtändliche Kritif der Operationen von beiden Seiten fcheint mir’ 


feine Feder zu verrathen. Napoleon finkt freilich durch dieſe Erzählung 
jehr herab; aber auch die Ruſſen haben fich wahrlich nicht damit zu brüſten. 
Daß Kutufoff der armfeligite aller Stümper, und Tſchiſchikoff, Wittgen 
jtein ꝛc. nicht viel beſſer waren als er, das ift nun, über allen Widerſpruch 
hinaus, vargethan. 


Mittwoch, 27. Auguſt. 


Ich bitte Sie, mir zu melden, was General Langenau* in Anjehung 
jeiner Rüdreife nach Frankfurt beichlojfen hat, — item, ihm um d. 
Münch** zu jagen, wenn Sie mir etwas fchreiben wollten, möchten fie & 
recht bald thun — item, dem Fürft Hatzfeld meine bejte Empfehlung, 
und er möchte mid) doch durch einen ganz Kleinen Brief benachrichtigen, 
wie e8 mit feiner Gejunpheit und mit feiner Laune ſtände; item, wünſche 
zu wiffen, ob Paul Eiterhazy und Rothſchild eingerüdt find. 


Freitag, 29. Auguft, Abends. 


Ich erhielt heute Ihre werthen Zufchriften und Sendungen vom 23. 
und 24./25. d. M.; fie find nicht reih an Neuigfeiten, und ich bin rech 
froh darüber. Wenn Sie meinen, „ich würde am Ende über Salzbutz 
früher ins Klare kommen, als Site in Wien,” fo irren Sie jehr. Ich de 
feine andern Zeitungen, als die, welche Sie mir ſchicken, glaube aud gu 


* 8. 8 Militärbevollmächtigter bei der Bundeskriegscommiſſion. 
** Baron von Münch-Bellinghaufen, k. k. Präftvialgefandter beim Bundestage. 
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es deren bier giebt, und habe, ſeitdem ich Wien verlaffen, nie 
von Neuigkeiten oder Politit gehört. Ich führe überhaupt das 
:Xeben. Außer dem biefigen Arzte und dem Prinzen Gufta von 
g, der jich hier befindet, mit dem ich aber nur ein einziges Mal 
ekommen bin, ſehe ich Niemanden, und würde kaum ahnen, daß 
diejer Berge fo viel unruhige Menichen, und jo viel verwidelte 
gibt. 
‘ vorübergehende einfame Genuß würde freilich volllommener 
ih nur noch fo gut laufen könnte, und mich im Ganzen fo 
ve, als in ven Jahren 1816 und 17 in Gaftein. Das ijt aber 
iber, nicht. Ich erwartete (ohne recht zu wilfen warum) von 
ı Büpern eine unmittelbar günftige und ftärtende Wirkung. 
en haben jie die alten Ucbel eher aufgeregt, al8 vermindert, und 
h — wie mehr oder weniger bei allen vergleichen Kuren — 
fnung künftiger guter Effecte verwielen. Ich würde viel- 
manchmal in eine trübe Stimmung verfegt worden jein, wenn 
ıBerordentliche Ruhe, in der ich mich befinde, die Herrlichkeit 
ungen, und die Schönheit des Wetters mich erheiterten. ch 
- jtandhaft meine 18 Bäder, die ich mir vorgejeßt habe, einneh- 
ann weiter jehen, was ber Himmel über mich bejchließen wird. 


Sonnabend, den 30. Auguft, um 2 libr. 


yige ijt heute wahrhaft afrilaniich, jo, daß ich es nicht wagte, 
‚u verlajien. Vermuthlich aber wird ver Abend wieder jchön 
inigen verdächtigen Yeuten, die fih im Südoften geſammelt zu 
zen, Die ich aber nicht recht ſehen fann. 

tebei zurüd erfolgenve Brief von Carpani beroutirt midy ganz. 
t unterrichtet, oder wie ſchwach ver Mann auch fein mag, 
ubel muß ſich doch auf etwas gründen.* Wenigitens muß 
ien die legten Nachrichten aus Spanien ganz anders beurtheilt 
Sie fie beurtheilen; wenigſtens müjjen die Mütz-Cujone, deren 
ch viele fieht, und auf die er fich offenbar bezieht, darüber in 





töffnung der Belagerung von Cadirx turd den Herzog von Angouleme 
in nächſter Ausficht; fie begann den 20. Aug. Dies wird die Urſache 
ewweien fein. 
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großer Beitürzung gewefen fein. Dies allein wäre ein wichtiger Triumph; 
und überhaupt kann Carpani's Brief nicht aus der Luft gegriffen fein 
Ich glaube die Sachen ftehen in Spanien lange nicht To gut, als er 4 
träumt, aber doch beffer als Sie fich voritellen. 


Eod., Abends < Uhr. 


Ich erfuhr heute, daß ungefähr 600 Fuß über dem geftern erwähnten 
Sophien-Platze ein Punkt fei, von welchem man bie Kette der hoben Ge 
birge überjchauen könnte. Da ich meinen Füßen diefen Marſch nicht bieten 
burfte, und fahren ebenfalls unmöglich war, jo ließ ich mich in einem 
bequemen Seffel hinauftragen; eine Operation, bie ich bisher noch mid 
hatte verfuchen wollen, die aber fehr gut von Statten ging, und worum 
vier Träger, deren jeder einen Silberzwanziger erhielt, da Sie nur zeh 
Papier-Kreuzer erwartet hatten, auch noch glüdlich gemacht wurden. E 
lebe die Autopfie! ‘Diefen Punkt Hätte mir kein Neijebefchreiber ange 
geben, wenn ich ihn nicht durch eigene Nachforſchungen entdeckt Kai 
Dort habe ich mich, bis die Sonne ſchon unter dem Horizont war, « 
dem erhabenen Anblick des Dachiteins, des hohen Kreuzes, des Girdſtein 
und der bazwilchen Tiegenden ungeheuren Schneemafjen geweivet. His 
im Vorgrunde das ganze Panorama der Berge und Thäler um Ih - 


Iſchl, Montag, 1. Scptemter. 


Ich habe geftern durch die fahrende Poſt ein Paket, und dieſen Mor 
gen durch die reitende zwei von Ihnen erhalten, mein werther Freum 
bas Ichte geht bis zum 29,, ift aljo äußerſt fchnell hier angekommen. 

Bor Allem muß ich Ihnen fagen, daß ich mit Ihrem Artikel üm 
ben Tod des Pabjtes ganz beſonders zufrieden bin. Er ift Kurz, einjd, 
und würbevoll — gerade wie er fein mußte. Ich hätte ihn nicht beſſe 
liefern können.* 

Die Wahl eines neuen Pabſtes ift eine Sache von großer Wichtig 
feit, follte e8 wenigftens, und würde es fein, wenn man hoffen bürfe, 
von Allen, die dabei concurriven, ven wahren Geſichtspunkt aufgefakt je 


* Ocfterreichifcher Beobachter vom 27. Aug. Pius VII. + am 20. Aug. 1923. 
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ben. Dieſe Hoffnung iſt, bei mir wenigſtens, ſehr ſchwach. Ich fürchte, 
e wahren Päbite find nur noch in den Erinnerungen ver Vorzeit, und 
Maiſtre's unfterbliden Poftulaten zu finden. Und, wenn auch unter 
n lebenden Candidaten wirklich noch einer wäre, der ben großen Idealen 
sigermaßen entiprechen könnte, wie unwahrjcheinfich, daß die Menſchen 
iſerer Zeit diefen erkennen und erheben follten. Mit Erftaunen lefe 
aber in Ihrem Briefe, daß die Wahl auf den Cardinal Spina 
len Fönnte. Wenn der Geift Gottes nicht ganz von ben Cardinälen 
vichen iſt, wird ein ſolcher Scanval fchwerlich ftattfinden. Ich würde 
: franzöfiichen Regierung nie verzeihen, für einen Mann geftimmt zu 
ben, ver gewiß auch nicht eine der Eigenfchaften befitt, die Dies hohe 
nt erfordert. Er war übrigens ftetS ein großer Protege des Cardinal 
afaloi, und liftig genug, um mit allen Winden zu fegeln. Die Sache 
aljo nichts weniger als unmöglich. 

Ich bin nicht ganz Ihrer Meinung, daß cin Ultra-Pabit ſchädlich 
s würde. Ich glaube vielmehr, daß heute, wenn es irgend einem 
mfchen erlaubt, ja faft geboten ift, das was man gewöhnlich Ultra⸗Ge⸗ 
nungen nennt, zu begen, ein Pabft dazu berufen wäre. Freilich darf 
Bein blinder, fein einfältiger, kein jchrwacher Ultra fein; er muß großen 
ft, und großen Charakter befigen, und fein Ziel — wenn er es auch 
erihwenglich Hoch ftellt, immer und fo weit praktiſch verfolgen, 
fein Kräfte es geftatten, aber im Innerfien feiner Seele muß er jelbit 
h rem Unmöglih-Scheinenden jtreben. An ver weltlichen Macht braucht 
ſich nicht zu reiben, wenn er vie Geijtlichkeit und die Kirche auf ven 
ntt zu bringen weiß, von welchem alle wahre Reform ausgehen muß, 
m bat er für unfere Zeit das Größte gethan. 


Nachmittags um 2 Uhr. 


Gerechtigkeit dem fie gebührt! In No. 232 der A. 3. ſteht ein Ar- 
I von Eckſtein, der mir gefallen bat, und dem zu Liebe ich ihm manches 
rbiage verzeihe, womit er uns neuerlich heimgejucht.* 


— 


© leber den Gindrud, den die Erfolge des NRoyaliemus in Spanien auf bie fran« 
Schen Liberalen gemacht haben. „Alle geicheuten Leute in Frankreich feufzen darnach, 
I die politiihen Schwätzer doch endlih zum Schweigen kommen; wäre der Kampf 
wwiſchen ten rewolutionären und ben alten legitimen Verhältniſſen, ſchon längft 
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Ich vermuthe, daß Baron Münch, der mich übrigens vergeſſen yı 
haben fcheint, ven Artifel aus dem Schwäbiſchen Merkur über Wangen 
heim’s Abberufung nicht überfehen haben wird.* 

Der gegenwärtige Brief ift vermuthlich der legte, den ich Ihnen in 
Iſchl fchreibe. Die 12 Bäder, die ich bier genommen, haben mid) jo ftar 
angegriffen, daß ich in jedem Halle eine Pauſe von 3 oder 4 Tagen, jelbt 
nach dem Urtheil des hiefigen Arztes eintreten laſſen müßte. Da aber 
mit Ende diefer Woche auch die Zeit, die ich den Bädern widmen fonnt, 
zu Ende geht, fo jcheint es mir rathſamer, fie mit heute zu jchliepen. 
Daß dieſe Bäder wirffam find, viel wirkjamer als ich fie mir gedadt 
batte, weiß ih nun; wie fie auf die Länge wirken, kann nur burd md 
länger fortgejegte Verjuche bejtimmt werben. Ich erwarte von dem erfi 
furzen Verſuch eher Gutes als Schlimmes, und bereue feineswegs ven in 
jeder NRüdficht jo angenehmen Aufenthalt an dieſem Orte. 

Mein Entichluß ift nun, morgen nah Salzburg zu veijen, deſſen 
Nähe mich doch gewaltig anzieht, und dort ein paar Tage zu verweilen 
Das Wetter hat fich jeit gejtern, wie ich gleich berichten werde, geändert 
Den Plan, durch Steyermark zurüdzufehren, mag ich jedoch, ohne dringenn 
Gründe, nicht aufgeben. Wenn alſo, wie ich Hoffe, das Wetter in einigg 
Tagen wieder bejjer wird, jo gedenke ich von Salzburg über Radſtadt mb 
Rottenmann auf Brud und Mariazell zu gehen. ‘Der Unterſchied de 
Diftanz zwifchen dieſem Wege und dem über Auffee ift gering; und beide 
laufen in Steinach wieder zufammen. 
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wäre er entſchieden. Das iſt er heute nun in Spanien durch Das Volk, welches ta 
alten Staat und die alten Freiheiten verlangt, als weit liberaler, wie tie me 
Nevolution.” 

* Der Artikel Tautete: „Der Moniteur fchreibt aus Frankfurt vom 27. 
Nah den glaubmwürdigften Nachrichten fteht Die bevorftehente Veränderung in ber 
jon des würtembergiſchen Bunbdestagsgefandten in keiner Berbindung meber mit 
Erffärung, die Herr von Wangenheim im Namen feines Hofes in der Augeleg 
bes Dentichen Beobachter zu machen beauftragt worden war, noch mit ber A 
ung ber Gejandten von Defterreih, Rußland und Preußen aus Stuttgart, wie d 
öffentliche Blätter zu verfichen gegeben hatten. Der Barteigeift hängt ſich an 
und feiner unrubigen Thätigkeit muß man fowohl die irrige Borausjegung zul 
welche Diele Blätter eilfertig einer Maßregel untergefchoben haben, Die an fid mi 
Ungewöhnliches bat, als auch die ebenſo unglüdsfhmwangeren, al® Iecren Folgerungk 
welche jene Blätter aus Diefer Maßregel abgeleitet haben.“ \ 
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Salzburg, Dienstag, den 2. September, Abends 6 Uhr. 


Eoeben werden mir die Driefe aus Wien vom 30. überbracht. — 
ten Sie vor Allem dem Fürſten für die Freude, die der feinige mir 
acht hat. Nach mehr als vierzehntägiger Abwejenheit ijt es mir be⸗ 
gend genug, überzeugt zu werden, baß der Fürſt fich wohl befindet, 
daß von feiner Seite etwas pofitiv Ungünftiges vorgefallen ift. Mit 
n zwei Hauptpunkten, und feinem geneigten Andenken, begnüge ich mich 

Uebrigens werden Sie die Güte haben, Se. ‘Durchlaucht zu ver: 
n, daß ich, wo nicht am 11., doch ficher am 12. in Wien einzutreffen 
‚ wenn der Himmel mich ferner beichüßt. 

Anftatt hier zwei Raſttage zu halteh, werde ich e8 an einem bewenden 
ı, und übermorgen von bier aufbrechen. ‘Dagegen aber werte ich, um 
e Kräfte zu jchonen, möglichit Heine Tagereifen machen, zumal, ba in 
ermart, auch bei dem beiten Wetter, die Wege immer jchlecht unter- 
n, und mit denen im Sahlammergute und im Salzburgiſchen nicht 
rgleichen find. Vermuthlich werde ich morgen oder übermorgen früh 
eine Sendung von Ihrer Güte erhalten. 


Pilat an Gentz. 


Wien, den 23. September 1823. 


Tas Ideal, welches Sie ich, verehrungswürbiger Freund, vom 
tthum und vom Pabſte nach „Maiſtre's unſterblichen Poſtulaten“ 
det haben, iſt zu hoch geſtellt, als daß es — ſeltene Ausnahmen ab⸗ 
bet — ſubjektiv over objektiv zu erreichen wäre. Für den ſchlichten 
oliten — und dies müfjen wir Alle fein (denn „wenn ihr nicht 
et wie die Kinder, könnt ihr nicht eingehen in das Himmelreich“), ift 
Babft nichts Anderes als das fichtbare Oberhaupt der Kirche, ver 
thafter Chrifti auf Erden (Vicarius Christi in terris). Sein 
tes Attribut in dieſer Hinficht ift die Negierung ber Kirche auf 
janzen Erde, und die Reinhaltung und Bewahrung der Lehre Chrifti 
, alle Zeiten. Alle Päbfte ohne Ausnahme haben das Dogma ftets 
rfäljcht bewahrt, und nie, feit 15800 Jahren, ijt eine Irrlehre vom 


Stuhle des heil. Petrus, diefer mochte von Johann XXII. oder Gregor VII, 
von Alerander VI. oder Urban VII. bejegt jein, ausgegangen. 

Daß die Päbſte fonft, und namentlich in weltlichen Dingen Fehle 
begangen haben, kann und ſoll ein Katholik wohl beflagen, doch geher 
dies nicht zum Weſen ver göttlichen Sendung, um die e8 fich handelt. 

Chriſtus hat feinen Beiſtand bis ans Ende der Tage feiner Kird 
verheißen, und daß ſich dieſe Kirche achtzehn Jahrhunderte hindurch b 
ven beftigften Stürmen, die gegen fie antobten, jelbft unter ſchwachen un 
zuweilen auch nichts weniger als vorwurfsfreien Regenten dennoch behaupt 
hat, und noch täglich an Zuwachs gewinnt, ift gewiß ber ficherfte Bewe 
ihrer göttlichen Stiftung. 





1824. 
End, Mittwoch, 21. Suli 


Ich brachte die vorige Nacht in Mölk zu, und erhielt daſelbſt eim 
Brief des Fürften, d. d. Johannisberg 17., worin er mir meldete, da 
er den 24. oder 25. in Iſchl eintreffen wird, mich aufforvert, wenn i 
noch nicht abgereift fein follte, fogleich dazu zu fehreiten, und mich zuglei 
bittet, va er feinem Koch einen Abſprung nad) Paris erlaubt hätte, Bujte 
in ber Zwiſchenzeit die Direction jeiner Küche übertragen zu dürfen. 

Der Empfang diefes Briefes war mir fehr angenehm, theils weil e 
allen meinen Zweifeln ein Ende machte, theils weil er mich überzeugt 
daß ich, ohne meine Reife zu befchleunigen, immer noch vor dem Züri 
anlangen würde. 

Bei einem Haar wäre der Brief mir entgangen. Ich hatte zwar ii 
Gaſthofe ven Befehl gegeben, jeden etwa durchgehenten Courier anzuhalten 
Da aber die einfültigen Leute im Haufe mich einen Fürjten nannte 
fo glaubte Bannoni, ver um 3 Uhr Morgens anfam, von mir, wie hilliy 
feine Notiz nehmen zu bürfen. Zum Glüd fiel e8 doch einem ein, me 
nen Sammerbiener zu weden, wodurch dann Alles ins Geleiſe gebradt 
ward. . 

Aus dem Briefe des Fürften fehe ich vor der Hand, daß im Journal 
de Francfort vom 15. ein wohlgemeinter, aber beftialifcher Artikel er 
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ienen iſt, gegen welchen am 17. eine förmliche Proteſtation eingerückt 
rd. Ich kann mir leicht denken, was der Gegenſtand geweſen fein 
g.* 


Iſchl, Sonnabend, deu 24. Zuli. 


"Meine größte Verwunderung, als ich geitern Abend hier ankam, war 
nicht das geringfte Kennzeichen der bevorftehenden Ankunft des Fürften 
inven. Kein Courier, feiner von feinen Leuten, kein fchriftlicher Befehl. 
8 man zur Einrichtung und Verjchönerung feines Quartiers gethan 
iſt Alles auf gut Glück geichehen. Seit ver erften Beſtellung hat 
mand mehr etwas von ihm gehört. — Ich bin um fo mehr froh, daß 
Brief vom 17. mich in Mölk getroffen hat; wäre dies nicht ver Fall, 
vürde ich von Neuem und alles Ernites glauben, er habe Iſchl aufge- 
n. Was er bier treiben will, weiß ich ohnehin nicht. Vom 26. oder 
d. bis zum 10. eine Badelur zu unternehmen, fcheint mir ſonderbar. 
mpenheimer ift jeit 4 Wochen erwartet worden, und hat eine Wohnung 
tethet. Man weiß aber ebenfalls Fein Wort weiter von ihm. Sch bin 
gierig, wie das Alles ſich auflöjen wird. 


° Der Artikel lautete: 
De Mayence, le 23 Juillet. 

Le scjvur de S. A. M. le prince de Metternich au Johannisberg marquera 
Fiımportance des negociations, qui y ont lieu. Une des plus interessantes 
les plus glorieuses pour ce prince, est sans contreilit celle dont a été charge 
e comte de Muenster, et qui a pour objet l’envoi d’un corps d’arınde ho- 
rien en Portugal, pour y maintenir la tranquillit6 jusqu'à la reorganisation 
'arınee portugaise. Par-la le gouvernement anglais rend hommage aux prin- 
3 conservateurs de la Sainte Alliance et reconnait implicitement le droit 
tervention, qu’il a si ouvertement meconnu lors de la guerre d’Eapagne. 
te negociation va etre soumise à la diete; mais comme la mesure a deja 
probation de toutes les grandes puissances, et qu’elie est extrömement avan- 
use au pays qui fournira ces truupes et aux volontaires qui composeront 
eorps d’arınde, il n’y a pas de doute, qu’elle n’ait aussi l’assentiment de cette 
emblee. 


Die Erklärung in dem Journal de Francfort vom 17. lautete: 

Nous soınmes autorises de declarer que l’article en date de Mayence le 13 
Det et insere dans No. 197 de notre feuille du 15 juillet, ne renferme que 
» donndes fausses et controuvtes. 
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Ich habe eine Fahrt nach Strobel am Wolfgang-See gemadt, m 
die Straße von Salzburg vorbei geht. Ich glaubte, es würde mir irgm 
Jemand begegnen, ver dem Fürſten voraus führe. Es war aber nik 
zu fehen. Unter andern fällt e8 mir ſehr auf, daß für Tatitſcheff, von ve 
ich fiher glaubte (und eigentlich noch glaube), daß er dem Fürſten hie 
folgen würde, fein Quartier beftellt ift. Eben fo wenig ift von Caram 
die Rede. Sollte der Fürft alle diefe Herren abgefchüttelt Haben ? 


Sonntag, 25. Juli, Abenki. 


Der heutige Tag tft wieder vergangen, und noch feine Epur v 
der Ankunft des Fürften. Vermuthlich erfcheint er morgen mit jeim 
ganzen Gefolge zugleich. 

Heute Mittag erhielt ich Ihre beiden erften Pakete, und danke beta 
Ih Hatte mich fo in das Hahnemann’iche Syſtem vertieft, daß es mir m 
nüßlich ift, zu meinem Ader und Pflug zurüdzufehren, 

In der vergangenen Nacht hat e8 geregnet, joll auch geblitt und gede 
nert haben, welches mir aber entgangen ift. Diefen Morgen war vie 
ſchwül und der Anblid der Wollen fehien mir bejtimmt ein Gewitter] 
verfündigen. Statt veffen wurde der Himmel fo Har und rein, wie ihi 
lange nicht gejehen hatte, und es erfolgte ein vollfommen jchöner Ab 
Graf Bathiany, der Bruder der Gräfin Alten, hatte auf einem Fü 
an welchem vie Salzburger Straße vorbeigeht, ein Heines ländliches U 
(wobei unter antern auh Mad. Calman aus Wien erjchien) veranſtalt 
— Es wäre ſpaßhaft gewejen, wenn ver Fürft gerade in dieſer Zeit a 
gelangt wäre; jo oft aber auch bie Gräfin O'Donnel dieſe Bemerku 
wiederholte, fo blieb jie doch ohne Wirkung. 


Iſchl, Montag, 26. Juli, um 10 Ubhr früb. 


Der Courier Rettich iſt dieſen Morgen angekommen. Nach iv 
Ausſage erwarte ich den Fürſten nicht vor übermorgen. Da aber Gr 
Merch, der die vorige Nacht in Salzburg geweſen ift, im Laufe des Tod 
bier eintrifft, fo behalte ich mir vor, das Nähere mitzutheilen, wenn ih 
ihn geiprochen haben werke. 
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Das Beſte, was ich in den Iournalen fand, ift Canning's Toaft bei 
inem Zifch- Diner in London: „Fishes drink much and say nothing; 
ad as this is a fish-dinner, the less is said the better; so 
eg I to drink all Your healths.“ — Mit vem Manne werde ich mich 
xh ſehr befreunden. 

So großes Intereſſe Ihnen auch die Debatten über das Budget ge⸗ 
ihrt haben mögen, beneide ich Ihnen doch den Moniteur im Geringſten 
ht. Ein einziger Paragraph in Frenilly's resume enthält Alles, was 

über die Abjichaffung der jogenannten Centralifation denke,“ und von 

er gebacht habe. So lange Niemand ein anderes Syſtem aufftellen 
ın, das nicht unmittelbar zu demokratischer Zerjplitterung und Auflöfung 
rt, betrachte ich alle Jeremiaden über dieſen Gegenſtand, als rebnerijche 
hulübungen. — B. Conftant, Berthier und Bourdonne habe ich, jenen 
feiner Art, piquant gefunden. Das übrige Geſchwätz fchente ich Ihnen. 
Noailles ift ein jo anerkannter Eſel, daß feine Worte nicht das ge- 
igſte Gewicht haben, wenn fie auch (wie wohl möglich wäre), mit Cha- 
mbriand concertirt fein follten. 

Der Brief des Erzbiſchofs von Toulouſe ijt in jedem Fall ein grobes 
rgeben gegen alle Orbnung und bürgerliche Disciplin. Cin Journal 
erlich anzuflagen, weil es dieſen Brief gebrudt hat, ift eine elende 
afregel.** Uebrigens hatte das Miniſterium, wenn nicht irgend ein 
r unbeltannter bringender Grund dazu vorhanten, jehr Unrecht, die 
alen Declarationen vom 1682 wieder aufzuwärmen. Doch was ijt am 
ide ein Scandal mehr oder weniger in einem Yande, wo Zwieſpalt und 
chielfeitige Erbitterung von fo vielen Seiten alle Gemüther und alle 


°. Zeit dem 6. Juli war in der Deputirtenlammer die Discuifion über Bas Bud⸗ 

an Der Tagesortnung. Die Debatte Über dieſes Finanzgeſetz im Allgemeinen 
ıerte 3 Tage. In ter Situng vom 9. hielt Herr v. Frenilly, als Referent der zur 
üfung Des Budgets der Ausgaben von ber Kammer ernannten Kommilfion, feinen 
apitulirenten Bortrag, worauf die Diecuffion über die einzelnen Artilel des Ge⸗ 
entmurjes eröffnet wurde. 


** Die Quotidienne hatte ein Schreiben des Erzbiſchofs von Toulouſe an einen 
ner Amtsbrüder mitgetbeilt, in welchem derſelbe gegen eine Verfügung des Mi- 
Beriume tes Innern, kraft welter alle bei Seminarien und Lehranftalten angeftellte 
eiklıche die belannten vier Artikel von 1692 (bie Freiheiten der gallilaniichen Kirche 
neeflene,) unterſchreiben follten, proteftirt, und fämmtliche Geiftlihe auffordert, dieſe 
rtügung als gar nicht geicheben zu betrachten. Der Brief ficht ganz abgedrudt im 
Ar. Beobachter vom 23. Juli 1824. 
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Schriften beherrihen. Die Schuftigkeit der Franzoſen aller Parteien 
hat mir nie fo eingeleuchtet, al8 in ven letzten 6 Monaten. Deſto beſſet 
für uns! Ihre Autorität muß immer mehr finfen; fie imponiren fen 
jest den beutfchen Liberalen nicht mehr ſonderlich. Bald wird man Mi 
franzöfiichen Iournale und Broſchüren nur noch als Theaterftüde leſen. 

Sehr charakteriftiich finde ich, daß das Journal des Debats zum Leb 
eines hiftoriichen Werkes von Barante: Histoire des Ducs de Bourgogm 
fagt: que cet ouvrage se fait lire avec la wême promptitud 
et le même interät qu’un roman de Walter Scott. Ti 
ift eine Titerarifche National-Anekvote, die man nicht fallen laſſen follte. 


Dienstag, 27. Zuli. 


Graf Mercy traf gejtern um 5 Uhr ein. Ich habe nun den Au 
ichluß über vie Verfpätung der Reife. Der Fürft hat Iohannisberg en 
am 21. verlaffen. An dieſem Tage hat er bei B. Münch gegeffen. % 
22. ijt er,.nach einem Dejeuner bei Rothichilp, nach Darmſtadt gegangen 
und wollte am 23. in Ansbach fein. Wenn er fih auch nur einen ?q 
unterwegens aufgehalten hat, fo fann er doch vor morgen Abend nf 
hier anfommen. Leiden führt ihm voraus. Der Fourgon war an bi 
felben Tage mit Merch von Frankfurt abgegangen, ift aber auch noch m 
bier. Es foll auf den Strafen vor und dieffeits Salzburg an Pferdei 
fehlen. Dan glaubt daher, der Fürft werde ven Weg über Regendbt 
nah Cöln nehmen, und von Gmünd hieher kommen. 

Dr. Jäger, ver nach Wien zurüdreifen follte, auch bereits im Waga 
ſaß, hat Gegenbefehl erhalten, und begleitet jet den Fürften nad IH 
Es ijt mir jehr lieb, daß er, und nicht Staupenheimer, die Frage, eb M 
Fürst bier Bäder gebrauchen joll, oder nicht, zunächjt zu entjcheiven habe 
wird. In meinem Sinne ift fie längft entjchieven; und es mag varike 
in dem uns heute zugegangenen Briefe von Staudenheimer ftehen, al 
ba will, jo wird fih doch Jüger das Recht der Local-Prüfung nict a 
jprechen laffen. Mein Rath und Wunjch wäre, daß der Fürſt, wenn IM 
Wetter jchön bleibt, ſich 4 oter 5 Tage hier aufhalte, ohne das Salzwaſſci 
auch nur zu verjuchen, und dann — nad Wien zurüdfehre. 

Ungeachtet Ihrer fortdauernden Inftanzen werde ich die mir ange 
fündigten Moniteurs vermuthlich nicht leſen. Ich wiererhofe Ihnen, daß 
ich die Frage von ver Gentralifation als einen abgeprojchenen Gemeinzlaf 
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Brachte, worüber nichts Geſcheutes mehr zu fagen if. In einen Lande, 
» einmal das Repräfentatin-Syitem berricht, bie Regierung alfo von 
ben mehr als zu ſehr gebunden ift, Tann fie nicht zu gleicher Zeit von 
nten burch ſtändiſche Verſammlungen und Privilegien gebunden werben; 
nn dergleichen Sormen und Verfafjungen fich auch fchaffen Tießen, nach 
m die Zeit und bie Revolutionen fie bis in ihre Elemente vertilgt haben. 
ne folche Frage aus dem Stanbpunlte ber Erfparniffe verhandeln, 
num vollends Meinlih und armſelig. Die ariftolratiichen Gegner der 
enannten Gentralität, das heißt, ver nothiwendigen, und mit dem Kam⸗ 
riyſtem zehnfach nothwendigen Einheit ter Verwaltung find mir eben 
verbaßt als die demokratiſchen. Dieje Herren haben neuerlich erbauliche 
ecimina von ihrem Reſpekt für die Öffentliche DOrpnung gegeben. Neben 
ovinzial⸗Verfaſſungen, worin Labourdonnaye's prüfidirten, möchte wohl 
s MDlinifterium beftehen köunen. Hat man je etwas VBerruchteres gelefen, 
deſſen letten Ausfall gegen bie Minifter? Iſt dieſer Kerl weniger ein 
tionift, ein Revolutionär, ein Friedensſtörer, ale bie ärgiten Dema⸗ 
vn? Iſt Chateaubriand ein Haar beiler als Manuel? Ich glaube 
m, daß ber letztre eines folchen Schurfenftreiches, wie pas Manifeit vom 
Zuli, und faft fämmtliche Artikel im Journal des Debats fähig ge 
jen wäre. Denn es liegt, außer dem politifchen Frevel, auch noch etwas 
Sönflich Unedles in Chateaubriand's Rache, welches Manuel empört 
de. Fort mit der ganzen Bagage! Ich möchte auch zu Ihnen jagen, 
8 Corbieres in der Deputirtenlammer von ven Sournalen: Est-il 
sc quelqu’un qui n’en soit pas rassasie? — Aber Ihr Appetit, 
än lieber Freund, ift immer noh wach. Wie unglüdlich wären Sie, 
un es feine ‘Debatten mehr gäbe! 

Soeben (8 Uhr Abends) kömmt Leider mit dem Fourgon aus Sal- 
eg, und Nieper (zufällig) aus Paris an. Aus Paris! Der Hat ges 
z einige friſche Reden. Welcher Schmerz, daß wir fie nicht gleich 
zehren Lönnen! 

Der Artikel im Journal de Francfort vom 14. war nicht ganz aus 
> Luft gegriffen, wie Sie wohl aus den engliichen Zeitungen geſchloſſen 
ben werden. Dan konnte aber aus guten Gründen nicht dulden, daß 
u dieſer Sache, in dieſem Tone, unberufen geſprochen werde. Mehr 
un ich Ihnen für heute nicht jagen, und auch dies ijt nur für die Ein- 
weibten. 

Es war heute ein trüber und ziemlich ſchwüler Tag; ber Ther⸗ 
8. Nendelsfohn-Bartholiy, Briefe von Geny an Pilat. IL 11 
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mometer ftieg jedoch nicht über 20. — Die Wollen waren zerüiſen. 
Für mich war es ein böfer Tag, ven ich großentheils im Bette zugeht 
babe. 


Jichl, Freitag, den 30. Iukı 


Zwifchen ven beiden erften Blättern und biefem ift ein Hiatus, de 
ich zunächft erklären und rechtfertigen muß. 

Der Fürft kam vorgeftern um 5 Uhr an. Wir jeßten uns ii 
nachher zu Tifche. Praesentes: Außer dem Fürften — Graf Pie 
De Bont, Sieber, Raymond, Dr. Jäger und ih. Nach dem Eſſen 
riethen wir bald in Lectüren und Geſpräche mancherlet Art, und id bi 
bis nach 11 Uhr beim Fürften. Als ich bereits im Bette lag, erimme 
mich Leopold, daß die Polt am andern Morgen um 3 abginge. \ 
hätte aljo wieder aufitehen, und meinen Brief Ichließen müſſen. © 
bebagte mir aber nicht, weil ich zu ermübet war. Geſtern ging ke 
Poft; und da ich wußte, daß heute einer ver bier befindlichen 4 Com 
nah Wien erpedirt werben jollte, jo mußte ich num dieſes jchon abwar 

Der Fürft ift vollfommen gefund, und äußerſt heiter. Er fing 
damit an, feine eigene Reiſe-Route zu perfiffliren, und geftand, 
bloß von einigen einfältigen Rathgebern verleitet, anftatt des kürzeren 
weit angenchmeren Weges über Salzburg, ven in jeder Rückſicht ſchlechte 
und zugleich längeren von Landshut über Braunau und Frankem 
genommen habe. Es wurbe viel darüber gefpaßt, der erfte Urheber 
falihen Marſches jcheint ein weiſer Mann in Frankfurt geweſen zu f 

Der Fürft fand einen Brief von Staudenheimer vor, der ihm beitt 
anräth, fogleich den Verſuch mit ven hiefigen Bädern zu machen, und! 
meldet, daß er felbft bis zum 4. over 5. Auguft bier erfcheinen we 
Sie können ſich wohl denken, daß unter biefen Umftänden Jäger, 
auch jeine wahre Meinung fein mag, nicht gegen die Bäder ipre 
würde, um fo mehr als er überzeugt tft, daß ein Verſuch mit einem hl 
Dutzend derſelben in feinem Falle fchäpfich fein könne, Der Fürji 
alſo diefen Morgen das erjte, mit 14 Sohle auf 3, gemeines Fe 
genommen. Was weiter befchloffen werden wird, weiß ich nicht. In 
befenne ich Ihnen, daß ich nicht ohne eine gewiſſe Beklemmung ven | 
figen Aufenthalt ſich über das urjprünglich gedachte Ziel hinaus verlängt 
jehe. Freilich kann jeder Tag hierin eine Aenderung bewirken. So m 
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uber die Sache heute fteht, fieht es mir nicht darnach aus, daß wir vor 
bem 15. Anguft von bier wegkommen jollten. 

Der Ort und die Gegend gefallen dem Fürften außerordentlich. Er 
nt eine hübſche Wohnung, und Baſtien thut das Seinige, um ein möglichft 
utes Diner zu liefern. Geſtern bin ich mit ihm bis an bie Spike bes 
yallftärter Sees gefahren; eine Promenade von ungefähr 4 Stunden, mit 
m und zurüd. Es war ein göttliher Tag, der Himmel rein und Har, 
e Luft kühl und milde. 

Soeben iſt der Prinz von Schweden angelommen. Ich war beim 
iriten, als er gemeldet wurde. Mithin weiß ich nicht, was heute geichehen 
rd. Doc zweifle ich nicht an der Abfertigung des Couriers; denn ber 
irft iſt mit feiner Haupt-Arbeit, einem Vortrage an den Raifer, ganz 
tig. 

Ich muß mic) nun nach und nach in die während meiner Trennung 
m Hauptquartier vorgefallenen Verhandlungen einftubiren. Das Meifte 
ab ich vom Fürften felbit; das Nähere werde ich aus den Alten erlernen. 
te Bunpdestagsangelegenheiten, die das Wichtigite find, kannte ich; und 
m ven orientalifchen wußte ich mehr, als ich hier erfahren konnte. Die 
achrichten aus Portugal und Spanien lauten gar ſchlecht. Der Sturz 
6 Strafen Offelia jchneibet faſt alle Hoffnungen ab.* Dieſe Begebenheit 
rd von fänmtlichen Höfen als ein wahres und großes Unglüd betrachtet. 
Iagegen beurtheilt man Chateaubriand's Schidjal und Benehmen, ganz 
je wir es in Wien beurtheilten. Er hat übrigens jede Art von Einfluß, 
n Credit bei allen Parteien, Ehre und Reputation verloren. Selbft die 
MWwärtigen Geſchäfte haben unter Villele bereits einen viel befjeren und 
weren Gang geivonnen. Billele jteht, trog des Geſchreies der Journal- 
en, vollkommen feit, und felbft in der Meinung haben ihm vie Aus: 
noeifungen Chateaubriant’8 und Labourbonnayes einen Zuwachs von 
tärte gegeben. 


Um 6 Uhr Abende. 


Der Prinz Guſtav hat mit ung gegeffen, und ift gleich darauf nad 
salzburg gegangen. Soeben erhalte ich Ihr Schreiben No. 6 und freie 
ich nicht wenig über die gute Nachricht aus Conftantinopel. Der Fürft 


Bergl. F. Caze, la verit€ sur l’Espagne. Paris 1625. p. 57 und Geroinus 


t. IV. S. 112 fi. 
11* 
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macht eine Promenade zu Fuß, auf welcher ich ihm nicht folgen weh, 
weil ich gar fehr an meinem Untergeftell leive. Ich habe ihm aber Je 
manden mit Ihrem Briefe nachgejchidt, ver ihn bald einholen win, 
Später ift eine Heine Soirée bei Schwarklopf. — Ich ſchließe für beat 


Iſchl, Sonntag, den 1. Angıf. 


Da der Abgang der Eiftafette, welche Ihnen dies Paket bringt, vum 
meine Expeditionen bejtimmt wird, fo muß ich mich kurz fallen und ax 
das Nothwendigfte befchränfen: 

1. Ihr Brief vom 28. Juli war mir eine dreifach willkommene E 
ſcheinung. Denn ich erhielt ihn am 30. um 5 Uhr Nachmittags, und de 
Courier Gamera kam erjt in der Nacht an. ‘Der Fürft war auf ei 
Tuß-Promenade, bei der ich ihm, leiter, nicht folgen konnte; ich ließ ih 
aber gleich durch Franz aufluchen, und ſchickte ihm dieſen wichtigen Brei 
ben er auf einem Plätchen erhielt, wo wohl noch niemals vom Capube 
Paſcha die Rede gewefen war. Der Fürft kam bald nachher zu mir, md 
— (pianissimo bamit bie Gräcophilen es nicht hören) — wir freusf 
ung gemeinschaftlich einer Nachricht, die fehr Leicht le commencement à 
la fin für vie griechifche Infurrection werden kann.“ — Es leben üü 
treuen und eracten Correſpondenten! 

2. Sie erhalten hier einen türkiichen Artikel für ven Beobacht 
Dei Ihrer Fertigkeit in vergleichen Revactionen wird es Ihnen ein Leid 
werben, aus dem Original-Bericht, meinen Correcturen, und meinen JM 
fägen, ein regelmäßiges Ganzes zu componiren. Alle im Bericht mit Di 
itift bezeichneten oder durchſtrichenen Stellen fallen weg. Dieſer Artikel u 
in Europa große Senjation machen. ** 

3. Sie erhalten ferner zwei interejjante Aktenſtücke aus der Sind 
nebjt einem Umjchlage, wovon Sie ebenfalls, ſobald Sie wollen, Gebrund 
machen werben. Es verfteht fich von jelbit, daß beide in vemfelben Blar 
ericheinen müffen.*** 


* Die Nachricht von der Einnahme der Infel Ipſara durch den Capudan Balls 
fam durch einen Officier ven 28. Juli nah Wien. 
** Steht im Beobachter vom 5. Auguft 1824. 
”" Das eine war bie Eröffnungsrebe der eidgenöſſiſchen Tagſatzung, gebalten vc 
dem damaligen Präfibenten v. Muelinen am 5. Juni in Bern, das andere war ca 
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. Erfolgen hiebei einige Nummern ber Zeitung von Hydra, und 
be D. Stürmer gebeten, Ihnen Allee was fonft von vergleichen 
rn eingeht, zuzuftellen, um es Kopiter zu überliefern. (Ich habe 
ner Stunde Ihr Schreiben vom 30, nebft einem Heft Kopiter’fcher 
egungen erhalten. Der Fürft hat meinen Vorfchlag wegen biefer 
etzungen fehr günftig aufgenommen, und ich zweifle nicht, daß nach 
e Zurückkunft bald etwas Näheres dieſerhalb beftimmt werden wird. 


Hal, den 4. Auguft. 


hre Erzählung von dem in Weinhaus ftattgehabten 14. Juli ift ein 
es Stüd (Sie ſcheinen aber ganz zu ignoriren, daß bie freifinnigen 
aufer mir, und mir allein, dieſe Demolition zu danken haben, 
ıbe das Labyrinth der Sentralifirung zu durchbrechen gewußt), weit 
wertb al8 bie Rebe des Herren Bacot, deſſen Namen ich nicht 
fannte.e Die Anwendung, bie man von bergleithen leerem 
üb auf unfere Monarchie machen kann — ift gerade ber Haupt⸗ 
der mich beftimmt hätte, es nicht in den Beobachter zu feßen. 
son Hülfemann habe ich einen Brief aus Gaftein. Ich Habe mit 
ürften feinetwegen geiprochen, aber, wie ich es vorausſah, fehr 
en Zrojt erhalten. Die auf Frankfurt gerichteten Pläne verwirft 
irft in pleno. Nett fchlägt 9. vor, man möchte ihn nad Berlin 
‚ um Werner während feiner (NB. preimöchentlichen!!) Abweſenheit 
laciren. Dies Project tft von der Art, daß ich dem Fürſten gar 
bavon fagen mag. — Danken Sie doch dem Himmel, daß Haller in 
eine fo gute und ehrenvolle Anftellung gefunden bat! Sie ſehen 
8, daß Villele doch fein fo arger Heide fein muß, als er oft geichil- 
ird. Man ift bis jett ſehr mit ihm zufrieden, und felbit bie aus⸗ 
en Geichäfte gehen einen zehnmal beiferen Gang als unter Cha- 
iand. 


aus dem Schweizer Boten unter der Rubrik „Merkwürdigſte Stellen aus der 
6 Herrn u. ſ. w. von Muelinen“ und erſchien 8 Tage vor ber officiellen Be⸗ 
achung dieſer Rebe. Der Beobachter begleitete dieſen Artitel mit den Worten: 
frechern Verfälſchung oder vielmehr abſoluten PVerunftaltung eines feierlichen 
ide® bat fih wohl nicht leicht ein öffentliches Blatt ſchuldig gemacht.“ Sie ſtan⸗ 
rennt in dem Beobachter vom 4. und 5. Auguf. 
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Die hanndverſche Hülfstruppen-Sache tft völlig aufgegeben.* 

Ich gratulire zu dem neuen Kriege zwiſchen England und tem 
mächtigen Kaifer von Birman. Da wird es ficher ganz vortrefflich 
Bulletins geben, und die große Karte von Arrowjmith (die freilich id 
nur befite) von Wichtigfeit fein. 

Es thut mir vecht herzlich leid, den Artikel in der Allg. Zeitung, üb 
welchen Sie fich fo fehr freuen, jo beftialifch zu finden, daß e8 mir u 
möglich wird, mich darüber zu freuen. Mehr fage ich nicht davon. ** 

Der Fürjt und ich haben unfre Luft an einem Artikel im Conſtitutionn 
vom 17. Juli, wo Chateaubriand auf eine Weiſe gezüchtigt wird, die eine 
Stein erbarmen möchte, wenn ein folher — Erbarmen verbienen könnte." 
Adieu. 


Iſchl, Donnerstag, ven 5. Auguf. 


Der Fürft hat mir diefen Morgen feinen Plan wegen des biefige 
Aufenthaltes mitgetheilt. Er will Sonntag den 15. die Rückreiſe antrete 
Ich glaube nicht, daß Staudenheimer’s Ankunft (die man immer nd 
vergeblich erwartet) hierin eine Aenderung bewirken wird. Denn vi 
Raiionnement des Fürften ift zu vernünftig, als daß irgend ein Antd 
umftoßen könnte. Meine Abficht ift nun, den Fürften zu bitten, ud 
einige Tage früher zu entlaffen, fo daß ich Mittwoch oder Donnersty 
der nächlten Woche von hier abreifen, jedoch, da ich langſam, und bödl 
wahrjcheinlich über Auffee und Admont gehe, nicht vor dem 16. over 11 
in Wien fein werde. 

Sprechen Sie von biefen Plänen noch gegen Niemanden (den Gr. & 
immer ausgenommen), denn man kann doch nicht willen, was geicich 
Der Fürſt erwartet eine Antwort vom Kaiſer, nach deren Empfang 4 
einen Courier mit der bewußten Bräfivial-Propofition nach Frankie 


* Bergl. die Anmerkung zum Briefe vom 21. Juli. 

** Der Artikel betraf die Grundſätze der engliichen Regierung, keine Interenrient 
auch nicht auf Hülfsanrufung ber legitimen Regierungen anzuerfennen, X. Allgeme 
vom 1. Auguft. 

**« [ites-vous de bonne foi, ouvriers tardifs de la vigne constitutionelt 
@tes-vous de bonne foi? prouvez le; mettez vous à l’oeuvre; et le travail da 
soir comptera pour la journée entiere, fo begann dieſer Artikel, der bie innere ud 
äußere Politil des gewefenen franzöſ. Minifters mit überlegener Ironie behanbelte. 
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Biden wird. Dieſe Piece giebt mir eine hölliſche Arbeit; es hat fie 
emand in Frankfurt ins Franzöſiſche überfegt; die Ueberſetzung ift aber 
ausgefallen, daß ich fie, anftatt fie zu corrigiren, völlig ummwerfen mußte. 


Freitag, den 6. Auguſt, um 5 Uhr. 


Sch habe die Partie nach der Chorusky⸗Clauſe aufgegeben, weil ich 
t mit Gewißheit vorausjehe, daß ein Gewitter und ganz nahe bevor- 
bt. Der Fürſt wollte fich dadurch nicht abhalten laſſen, mit der Gräfin 
Donnel, Saraman, Zatitjcheff zc. fein Heil zu verjuchen. 


Eod. Um 7 Uhr. 


Dies war wieder ein wohlconditionirtes Gewitter; eben fo ftarf als 
8 Nr. 2 in der Nacht von vorgeftern, aber viel näher, fo nahe als 
. noch Feine in Iſchl erlebte. Ein Schlag war von der Art, daß ich 
ch nicht verwundert hätte, wenn er dicht neben mir gefallen wäre. ‘Doch 
re die Dauer abermals jehr kurz; und jett ift ſchon wieder das ſchönſte 
etter. Die Clauſenfahrer famen unverrichteter Sache im ärgſten Plaß- 
gen zurüd. Es ift doch gut, wenn man fich auch nur etwas aufs Wetter 
Pftebt. Die biefigen dummen Teufel und Schmeichler fagten, „es babe 
HB zu beveuten, es verziehe fih u. ſ. w.“ — Ich allein proteftirte, 
al ich klar vor mir ſah, daß es in einer Viertelftunde ausbrechen mußte; 
ud die Herren waren noch feine Bierteljtunde fort als es ausbrach. 


Sonnabend, den 7 Auguſt. 


Der Fürſt kam geftern Abend um 9 Uhr noch zu mir, um mir zu 
pen, er babe einen Courier vom Kaiſer erhalten, ber ihn jehr freute. 
ms Geſpräch fiel wieder auf die Abreife, und lautete etwas verſchieden 
a tem geitrigen. Doch ward ver letzte Entichluß auf bie Ankunft 
aaudenheimers ausgejekt. 

Staudenheimer iſt nun wirklich in der Nacht bier eingetroffen, und 
mt aufs Mächtigfte für Verlängerung des Aufenthaltes in Iſchl. Der 
Niſt hat ebenfalls große Luft dazu, jedoch innerhalb gewiſſer Schranten. 
Bas Bulletin lautet alfo heute, wie folgt: Der Fürft will am 19., 
Häteftens am 20., von bier abreifen, und ſich auf 2 oder 3 Tage zum 
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Kaiſer — nach Perkbeug oder Weinzierl — begeben, von bort ı 
zurüd. Unter dieſen Umftänden kann ich mir nicht fchmeicheln, 
15. abzugehen; in jedem alle aber fteht feit, daß ich A Tagı 
Fürften meine Reife antrete. 

Die Pakete habe ich von Staudenheimer abholen laſſen. N 
ich bloß Ihren Brief vom Mittwoch Nr. a lefen. Sie hatten ſeh 
bie beiden Schweizer Artikel zu trennen. Der Fürſt legte ger 
den größten Werth, daß fie zugleich erfcheinen follten, er wollt 
neben einander bruden laffen. Was Sie dazu vermocht ba 
ih nicht. Die Sache hatte gar keine Eile, und Sie konnten I 
recht gut in ein ſpäteres Blatt aufnehmen. 

Sch Habe foeben den Bejuch des Fürften Hohenlohe, ven ich 
höhern Eigenfchaften unbeſchadet — ſehr liebenswürdig finde. 
mir Caraman eine Stunde geraubt, und ber Courier nach 
(Zeiver, der für Ihr Andenken verbindlichit dankt) muß fchl 
morgen erpebirt werben. Ich fchließe alſo, kurz vor dem Eifı 
fichern Hoffnung, daß Graf Buol diefen Nachmittag, oder doch 
biefen Abend abgeben werde. 

Das Einzige muß ich Ihnen noch jagen, daß die bevorftet 
fivtal-Propofition natürlich nicht eher ericheinen kann, als bis 
bestag den Druck derſelben angeorbnet hat. Dann foll aber am 
Tage die franzöfiiche Ueberfekung im Journal de Francfort 
und zu dem Ende vorher insgehetm gedruckt werben. 

Empfehlen Sie mich dem Herrn Baron Stürmer, und t 
Grafen Sedlnitzky, und leben Sie wohl! 


Conntag, den S. 


Ueber München find heute Nummern der Allg. Zeitung b 
angelommen, worin über den Tall von Ipfara gräulich Tameı 
— Bon der vortrefflihen Wiverlegung der hämiſchen Efberfet 
fagen Sie fein Wort. 

Fürſt Hohenlohe Hat diefen Morgen in einer von Zuhörerr 
gefüllten Kirche geprebigt, und nachher Mefje gelefen. Der Fit: 
dem Gottesdienſt bei. — Morgen wird F. 9. bei uns efien. 

Hülfemann ift geftern angelommen, und hat beim Fürjter 
Ich, habe unangenehme Gefpräche genug mit ihm gehabt, wovon 
morgen das Detail jchreiben werde. Ich fühle heute feine Lujt n 
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Montag, den 9. Auguſt. 


Ich Hatte dieſen Diorgen ein jehr langes Geſpräch mit Fürft Hohen- 
he, von beffen zum Theil merfwürbigem Inhalt ic mir vorbehalte Sie 
imblich zu unterrichten. 

Ebenſo — obgleich aus andern Gründen — verfchiebe ich Alles, was 
ſemann betrifft, auf meine Rückkehr nach Wien. Daß die Verhand⸗ 
gen, die ich hier mit ihm gehabt habe, nicht die angenehmften waren, 
nen Sie fich leicht vorftellen. Indeſſen geht er, wenn auch hoffnunge- 
er, doch aufgeflärter von bier ab, als er gelommen iſt. Er bat heute 
ch beim Fürften gegeffen, und will morgen feinen Weg nach Steher⸗ 
met nehmen, von da er in 8 oder 10 Tagen in Wien einzutreffen 
ent. 


Iſchl, den 11. Auguſt. 


Sie erhalten Hiebei einen Bericht aus Neapel, der wörtlich (jedoch 
6 unter der Rubrik: Neapel, und als ein Privat-Artilel) in ven 
sobachter eingerückt werden ſoll, und deſſen Ueberfegung ich Ihnen baber 
erlaffe.* 

Ich las kurz vorher noch in ver Allg. Zeitung vom 6. (über München) 
ı langes Gewäſch über eine angebliche Unterhandlung Billele's mit 
re, deſſen Tod man doch fchon feit 6 Wochen erwartete! Auch ber 
igweilige Eckſtein fpricht viel davon in einem feiner legten Bulletins, 

Tatitjcheff ehrt morgen nach Wien zurüd. Berge und fchöne Thäler 
d feine Sade nit. Er wird fein Lobredner von Iſchl werden. — 
' bat uns heute noch ein Feines gutes ‘Diner gegeben. Und fomit 


stt befoblen. 


Hl, Dienstag, den 17. Auguft. 


Les jours se suivent et ne se ressemblent pas — jagt ein 
äftreiches franz. Sprüchwort. Ich bin heute wieder bei ber beften Laune. 
tech ift zwar der Himmel trübe; aber ver Barometer ift geftiegen; ber 
Jermometer fteht auf 15; ich habe vortrefflich gejchlafen, und befinde 


% Gr betraf den Tod des Botihaftere Grafen de Serre und beflen Beftattung. 
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mich — das iſt wohl die Hauptjache — zehnmal beifer als ich vı 
abreifte. Dem Waſſer — wenigftens dem Salzwaſſer — habe 
nicht zu danken; daß aber die hiefige Luft nicht dazu beigetrage 
follte, darf ich ohne Ungerechtigkeit nicht behaupten. Der Men 
oft felbft nicht, was ihm zum Beften dient. Ich wäre freilich ge 
abgereift; inbefjen wird ein Aufihub von 4 oder 5 Tagen doch 
ertragen fein; beſonders wenn wieder gutes Wetter eintritt, wie 
zu boffen wage. 

Mein Stilfichweigen über vie Miniſterialrevirements in Bari: 
ichon feit vorigem Donnerstag kannte, wird Ihnen beweilen, wie 
Einprud die Sache auf uns gemadt hat. Graf Damas it e 
licher Mann, und in jedem Fall beſſer als Chateaubriand; wir 
zu den auswärtigen Angelegenheiten kömmt, das mag Gott wiijeı 
Bermuthung tft nicht gegründet. Von Laferronnahe war nie bie 
Damas wird in Petersburg äußerſt angenehm fein. Die Ruſſen 
ten ihn als ihren Zögling und Landsmann. Er ift allerding: 
Milttär-Alademie in Petersburg von Hein auf erzogen, und 
größern Theil feines Lebens dort zugebracht. Erſt im Jahr 181 
er, wie Richelieu, nach Frankreich zurüd. — Billele behauptet fi 
Die Wahl des Dupont iſt, wenn gleich nicht ſchädlich, doch in jel 
ſehr ärgerlih; und was das Journal de Paris darüber gejagt 
fommen wahr. Unſere ſchlimmſten Feinde in Frankreich ſind 
conftitutionellen Royaliſten, Chateaubriand, Labourdonnaye, Yalot, 
höchft infame Journal des Debats. Mit ver Quotidienne, ob 
alte Michaud ſich eine Zeit lang von perſönlichem Unmuth Hinre 
bin ich durch zwei äußerst lobenswerthe Artikel (29. un ! 
vor ber Hand wieder ausgefähnt. Ich bitte Sie, auch ven Ar 
3. Auguft mit Aufmerkſamkeit zu Iejen, und zwar vesbalb, w 
Artikel, obgleich er fih auf die amerikaniſchen Rebellionc 
wörtlih auf die griehifchen anwendbar iſt. 

Sch wünjchte, ver Sohn Ihrer Wüfcherin wäre ein Demokr 
ben.** Solche Beſtien können unjrer Sache nur ſchaden, wie : 
aus feinen ſackdummen Hänveln mit der Nedar-Zeitung erjeben. 


* Damas war bis dahin Minifterialjefretair beim Kriegsdepartement 
nerallieutenant ber königl. Armeen geweſen. 
** Vergl. den Brief von Gent an Pilat vom 17. Oft. 1822. 
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Obgleich Sieber ohne allen Zweifel ein Winpbeutel und Abentheurer 
‚ bat doch feine fchnelle Reiſe um die Erde unftreitig etwas Anziehendes 
d Impofantes.* Ich bin fehr neugierig auf feine fernern Schritte 
b Schidfale. Wenn er wirklich nad Prag gegangen tft, wirb er ſich 
m Bermuthen nach wiever an mich wenden. Den Brief, den er mir 
Isle de Trance im vorigen Jahre gejchrieben Hat, werbe ich ver⸗ 
gnen, bitte Sie alfo, deſſen nie zu erwähnen. 


Iſchl, Mittwoch, den 18. Augufl. 


Ich ſchicke Ihnen bier den bewußten türkiſchen Artitel.** 

Meine gejtrigen Hoffnungen wurden bald zu Waſſer. Der Regen 
ı am 3 Uhr wieder an, und dauerte fttll fort bis in die Nacht. Die 
te war hingegen wieder ganz verjchwunden. 

Heute iſt e8 bis jet (3 Uhr) heiter und warm. Der Barometer 
aber gefallen; der Wind aus Welten, und folglich feine Sicherheit. 
m verjöhnt jich fo leicht wieder mit dieſem herrlichen Thal; und, wenn 
rn beitändiges Wetter darin fchaffen, und bie übrigen Verhältnifje der 
(t vergeilen könnte, möchte man gern immer bier bleiben. 

Dennoch wird es nun Ernft mit dem Reifen. ‘Der Fürft bat fich 
te bejtimmt erklärt, Montag, den 23., von hier abgehen zu wollen; 
» ich mache daher meine Anjtalt für den Sonnabend. Die Reife 
ch Steyermart habe ich aus mehr als einer Urfache aufgegeben. Wenn 
b nicht unterwegens unerwartete Hindernifje treffen, jo hoffe ich ent⸗ 
er Montag Abends, oder jpäteftens Dienstag auf ven Mittag in Wien 
fein. Hiernach bitte ich vorläufig meine Xeute zu befcheiven. 


Jichl, Donnerstag, 19. Augufl. Um 6 Uhr Abends. 


Sie jehen, daß ich meinen Vorfa bereits heute wieder brecdhe. Da 
fer Brief aber in jedem Falle 24 Stunden vor mir in Ihre Hände 
nmen wird, jo will ich Ihnen die wichtigften Tages-Begebenheiten 


® Ueber die Reife Sichers um die Welt vergl. den Artilel im Beobachter vom 
- Aug. 1824; Sieber war Defterreicher, aus Prag. 
* Steht im Beobadhter vom 22, Aug. 1824. 
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doch Tieber gleich fchriftlich melden, damit fie fich nicht in meinem & 
verwiſchen. Zum Beiſpiel: 

Geſtern Abend, als ich eben meinen Brief an Sie geſchloſſe 
ging ich — ins Theater, ungefähr fo weit, als vom Michaeler | 
an den Graben. Als ich zum Haufe heraustrat, blitzte es Hin 
(Weften) und rechts (Süben) ein Baar Mal fehr ſtark, und bonn 
fern. Ich war faum 5 Minuten im Theater, als ein entfe 
Schlag, und gleich darauf ein zweiter, gleich dem ftärfften A 
fchuffe, erfolgte, begleitet von ſo grobem Hagel, daß man vor ve 
beffelben (auf einem unmittelbar über uns liegenden Schinvel-Da 
dem Strachen des Donners, bie Schaufpieler eine Zeit lang nicht 
Der Fürft hatte fich einen Augenblid verfpätet, und konnte de 
Alles jo fchnell ging, nur nach dem erften Alte ins Theater 
— Beide Schläge hatten übrigens nahe bei Iihl — doch nur 
Erde geichlagen. Caraman jah den zweiten, gleich jenfeit8 ber 2 
einen ber bufchigten Hügel fahren, die unfern Fenſtern gegeni 
Vorgrund der Landſchaft bilven. 

Um Halb 10 Uhr, als ich nach Haufe ging, ſah ich dies 
in Often noch heftig bliken. (Sonderbar ift, daß man es in 
faum 2 Stunden von hier, faum bemerkt bat) Um bald 
rüdten neue Truppen aus Welten an. Das Donnern hörte d 
Nacht hindurch nicht auf. 

Heute hat es faſt unabläffig geregnet; und auch jett ift ver 
noch voll Schmuß. Der Barometer ift indeffen in der vorige 
um 2 Linien geftiegen. Wielleicht geht e8 morgen etwas beiie 
auf wirkliches gutes Wetter rechne ich nicht mehr. Alle Wetter 
zeiungen, alle, alle, gute wie fchlechte, erfcheinen mir, nach ven € 
gen, die ich feit 4 Wochen gemacht habe, als reine Narrbeiten. - 
ih nur erft zu Haufe wäre! In Iſchl bin ich gegen die Gemitt 
abgeftumpft; aber unterwegens würden fie mich verdammt incom 

Nah einem heute von Sr. Majeftät eingegangenen Schreit 
nunmehr unmiberruffich feft, daß der Fürft Montag nach dem % 
hier abreift, ven eriten Tag bis Wels, den zweiten bis Amftett 
und Mittwoch nach Weinzierl, von wo er Freitag nah Wien zu 
Ih kann, aus mehrern Gründen, nicht umhin, meinen Aufenth 
um 24 Stunden zu verlängern, gehe aber — ebenfalls un 
ruflihd — Sonntag früh von bier ab, jchlafe vermuthlich in W 
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sochte, Dienstag Abend, oder — wenn Binberniffe eintreten follten 
- doch immer Mittwoch Mittag in Wien zu fein. 

Keine Zeitungen mehr birect zu erhalten ift freilich ein wahrer 
mer; für mich. Indeſſen babe ich jo eben aus den brei neueften Be⸗ 
hachtern, und den franz. Sournalen bis zum 7. erfehen, daß gerabe nicht 
el Wichtiges vorgelommen iſt. Ihre Wahrheitsliebe finde ich in Hin- 
Mt der Neuigkeiten aus Peru* fat zu weit getrieben. Uebrigens hätten 
ke fich die Recantation eriparen können, wenn Sie ben quaest. Artifel 
IE aus dem vortrefflichen Meſſenger, der Ihnen ja gleicheitig mit den 
rifer Journalen zulömmt, genommen hätten. Aber dieſes Journal, 
Hches ich allen franzöfiichen weit vorziehe, achten und benuten Sie viel 
‚wenig. Ich babe neuerlich eine Menge Artikel darin gelefen, denen 
j ohne das geringfte Bedenken den Vorzug vor drei Viertheilen 
mmtlicher in den Beobachter aufgenommener Artikel eingeräumt hätte. 
er Meſſenger ift hier ein wahres Studium für mich geweſen. 


Freitag, 20. Auguft, Morgens um 9 Uhr. 


‚ Der geitrige Tag follte noch angenehm jchließen. Beim Zuhaufe- 
n aus dem Theater fand fich eine Eſtafette aus Frankfurt vor, 
N nem Beriht von Münch, daß die zweite Bortion Carlsbader 
afſer glücklich verichludt ift. Die Präfidial-Propofition ift einhellig, 
p mit Dankjagung angenommen worben, und Leider wird unver- 
wi Alles, Protokoll, Vortrag, Beichluß, deutich und franzöfiich gedruckt, 
Brbringen. 
, Bir haben einander noch gejtern Abend wechieljeitig Glück gewünſcht; 
ſowohl der Fürft, als Mercy und Kreß erlannten auf eine für mich 
hweichelhafte und rührende Art, den Antheil, ven ich an dieſem wichtigen 
‚ durch alle Perioden des Kampfes hindurch, gehabt habe. Die 
beralen werben, da, wo fie noch auftreten dürfen, Teuer und Flammen 
Ben; weit weniger noch über den Beichluß, auf welchen fie längft gefaßt 
m mußten, als über die in dem Vortrage ausgeiprochenen Grund— 
fe. Das revolutionäre Syſtem kann von nun an in Deutjchland 
x dann bie Oberhand gewinnen, wenn ber beutiche Bund ſelbſt unter: 
ht. So weit haben wir es feit dem Jahr 1819 gebracht! — Der 


® Sieg Bolivar’3 Über die ſpaniſchen Generale Cantevac und Baldes. 
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Kaifer, der bereits die ihm vorgelegte Präfidial-Propofition mit eiı 
ben Fürften fehr ehrenvollen, und wohlverbienten Aeußerung bei 
wird über den Ausgang der Sache hoch erfreut fein. 

Theilen Sie dieſe Nachricht ungefäumt dem Herrn Grafen v 
nisfy mit. Ich habe zwar Grund genug zu vermuthen, daß be 
felbft darüber nach Wien fchreiben wird; dies Hält mich aber n 
meine Freude auszudrüden. Der vorläufige Bericht von Mün 
vom 16.; aus Frankfurt kann man aljo in Wien vor dem % 
leicht von ber Sache unterrichtet gemwejen fein; und was bie Druch 
betrifft, jo werden folche fchwerlich vor meiner Zurüdkunft in W 
treffen können. 

Auch ift der Barometer in der vorigen Nacht wieber um 2 
geftiegen; ich. hoffe daher, daß die beiden letzten Tage meines Aufe 
in Iſchl in jeder Nüdficht angenehm fein werben; und gehe j 
Fürſten, am fo fchnell als möglich eine Heine Erpebition nah F 
zu veranitalten. 


1825. 


Insbruck, Tienstag, 26. 4 


Das Reifen ift Doch, wenn man nicht bis zum Weberjtrömen 
und genußfähig. ift, und wenn man mancherlei Rüdjichten nehmer 
eine langweilige Sache. Sieben Tage bin ih nun untermweger 
habe doch — geographiich gerechnet — noch nicht mehr als ru 
meines Marfches zurüdgelegt. Die andre Hälfte wirt vermuthlich | 
geben, und mir daher fürzer vorkommen. 

Defondre Urfache zu Hagen habe ich, Gott jei Dank, nicht. 
Geſundheit ijt freilich nicht gerade, wie ich fie wünſchte; aber ich 
mich doch, ohne Vergleich beifer, als in ven legten acht Tagen vor 
Abreije, und unter anderem fait fchmerzenfrei. Einige Ermüdung 
der Bewegung des Fahrens immer verbunten; wie mir zulegt je 
muß fich erjt ein Baar Tage nach meiner Ankunft in Mailand < 


— — — 


* Unvollſtändig bei Prokeſch, J. S. 79. 
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Das Wetter ift, feit Salzburg, fehr fchön. Geftern Nachmittag wurde 
e Wärme ſchon etwas Täftig. Heute aber wehte ein angenehmer Wind, 
daß die Fahrt von Wörgel bieher (wo ich um 2 Uhr ankam) nichts 
ı wünfchen übrig ließ. Die Straßen find überall vortrefflih. “Der 
chnee begleitet mich aber fortdauernd. ‘Die phantaftiichen Berggruppen 
i Lofer — eine ber jchönften Partien in Salzburg, obgleich etwas ernit 
id ſchauerlich — auf denen ich ſonſt nie Schnee gejeben hatte, waren 
tern ganz bamit überzogen. Auch die Berge auf beiden Seiten bes 
mthals® haben noch eine große Menge veffelben, ob er gleich feit vor- 
tern ſtark geſchmolzen fein fol. Wenn ich morgen bis nach Brixen 
nme, fo babe ich die Schnee-Region binter mir. Schulenburg und 
senftorff find heute ebenfalls in Insbruck. 

Ich Habe fehr mannichfaltige Xectüren bei mir, und babe viel gelefen. 
an mag aber beute lefen, was man will, Altes oder Neues, man wird 
mer auf traurige Gedanken geführt. Das Neue (namentlich alles Eng- 
de) ijt troftlos; und das Aeltere, auch ohne alle böſe Abfichten ge- 
rieben, lehrt nur zu deutlich, wie der jetige troftlofe Stand der Dinge 
thwentig entftehen mußte, und wie und warum er unheilbar ift. ‘Diejen 
nprud bat 3.3. das unfchuldige, und gelehrte Werk Roscoe's — das 
ven des Vorenzo von Medici — auf mich gemacht. Wenn man (ohne 
B Dies irgend Gegenftand over Zwed des Buches wäre) über den ba> 
tigen Zuftand der Kirche — ven Charakter und die Aufführung der 
bite — ihre raſtloſen Cabalen in Italien — und dann über das 
nchzeitige Beſtreben ver gebildetern Menfchen jener Zeit — fich in dem 
tudium des griechiichen und römischen Altertyums auf Kojten alles 
wiftlihen zu berauſchen, nachdenkt — fo begreift man nur zu gut, 
e vie gleich nachher ausgebrochne Reformation — dieſe Büchſe ber 
indora, die den legten Ruin über die (zuvor ſchon hinlänglich profanirte 
w entgötterte, Welt gebracht hat, jo fiegreich fortichreiten konnte, Steigt 
m böher hinauf in die Geichichte des vorbergegangenen Jahrtauſends 
- und dann wieder herab in die der letten® drei Jahrhunderte — doch 
zu joll ih Sie mit meinen traurigen Gedankenreihen, und traurigen 
Aultaten quälen? 

Zur Gemüths:Erheiterung hatte ich Walter Scott's Kenilworth mit- 
nommen. Die Yecture bat mich aber gewaltig desappointirt. Die über: 
iebene Bewunderung dieſes Schriftitellers rechne ich unter bie Narr⸗ 
iten der Zeit. Zum Glück iſt e8 eine der unfchultigen. Wenn ich aber 
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denke (und es tft jo), daß felbft fehr viele ver beſſern Menſchen v 
Don Juan des verruchten Byron, mit einer Art von furchtſamem 
ſprechen — fo kann ich mir nicht bergen, daß das Reich des Su 
voller Blüthe ſteht. 

Die Kaiſerin iſt geſtern hier angekommen, und dieſen Morge! 
abgereiſt. Sie hat gegen Choteck geäußert, der Kaiſer würde nun 
Ende März in Mailand bleiben, dann nach Genua geben, und ı 
wieder, aber nur auf 8 Tage, nach Mailand kommen. Diefer Pla 
meinem Wunfche, meinen Aufenthalt in Italien auf ven Monat 
beichränten, ſehr zufagen. 

Was in der übrigen Welt feit 8 Tagen vorgegangen fein m 
ich nicht, Habe auch Feine fonderliche Begierde, e8 zu wilfen. In 
wäre mir nur, daß bie türkiiche Poft recht früh angelommen wi 
folglich ven 2. oder 3. Mai ſchon Nachrichten von daher in Mail 
fünnten. 

Empfehlen Sie mich dem Herrn B. Stürmer, und grüßen S 
Freunde, die Nachrichten von mir begehren. Gott mit Ihnen! 


Mailand, den 2. Mai 


Die Fahrt von Defenzano über Brescia, wo mich nichts aı 
ein ausgezeichnetes Steinpflafter, nah Mailand ging ſehr jch 
Ctatten, weil man allenthalben prompt exrpedirt wird, und vie 
vortrefflich find... Das Land machte nicht den geringiten Eind 
mid. Es ift im hohen Grade cultivirt, aber von einer töbtlid 
förmigfeit. Ich Habe umſonſt (wie im Jahr 1822 auf ber 
geſetzten Seite) auch nur nach einem einzigen jhönen Baum 
Bon unfern Ahorn, Buchen, Eichen, Linden, jelbjt Afazien keine 
häßliche Maulbeerbäume, armfelige Weiden, hin und wieber ci 
winzige Pappeln — das ft Alles. Was man in biefem Yant 
Garten nennt (ich rede noch nicht von den Baar Ausnahmen zu: 
und auf ven Boromäen — und auch über dieſe reſervire 
quaevis competentia) verdient diefen Namen nur, veluti lucus 
lucendo. — Die Einfahrt in die Stadt hat etwas äußerſt Imp 
indeffen ift auch die Straße, durch welche man führt, bie ent 
ſchönſte. Ich will nicht eher urtheilen, als bis ich mehr orientirt 
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Rit vem Lande hingegen — mit der Ebene nämlic” — denn bie Alpen 
reden auch wohl auf biefer Seite vie Alpen bleiben — bin ich fertig. 
Ind wenn Sie Jemanden die Lombardei mit dem ſüdlichen Deutfchland 
ergleichen, ober gar über pafjelbe erheben hören, jo jagen Sie ihm von 
kinetivegen, daß er eine große Sünde begeht. 

Ich Habe eine fehr hübſche Wohnung nahe bei der Meinen Kirche 
zt. Damian, und ganz nahe von dem ferbelloniichen Palais an ver 
anptftraße (Corso di porta orientale), wo ber Fürft wohnen wird. 
Ne Zimmer gehen nach einem — fogenannten Garten, den wahrjcheinlich 
ein Fuß nie betreten wird, haben aber über vemfelben einen geräumigen 
nd höchſt angenehmen Ballon. 

Baron du Pont ift geftern, wenige Stunden vor mir, angelommen. 
x bat ven Fürften* in Lyon verlaffen, und glaubt, daß er nicht vor 
em 9. bier fein werde; ein Umftand, den ich ſehr bebaure, ber aber 
einen Plan doch nicht zerjtören foll. 

Der Raifer Hält am 10, einen feierlichen Einzug in die Stadt. Dann 
beint er bis zu Ende des Monats bier verweilen, dann nach Genua 
ben, und dann abermals 8 Tage hier zubringen zu wollen. Nachher 
U er nah Parına, Modena ꝛc. gehen. Dies ift jedoch Alles unficher. 
Bas ver Fürſt beginnen wird, ift e8 noch mehr, Dupont weiß von feinen 
Mänen durchaus nichts weiter, als, daß er ein Haus in Iſchl vom 1. bis 
sten Auguft beſtellt bat. Weber ver Zwiſchenzeit hängt Nebel, ver fich 
ichl hier erft zerftreuen wird. 


Mailand, den 4. Mai 18925. 


Bor Allem muß ich Ihnen ganz befonders danken für die Mühe, vie 
Bie fich mit den für mich beftimmten Zeitungen geben. Unabhängig von 
Mren, mir immer willkommenen, eins oder mehrfachen rothen Strichen, 
Bleichtern Sie mir nun auch durch höchſt zweckmäßige Rubriken eine 


Fürſt Metternich reifte im Frühjahr 1825 nad Paris, um fih Über bie Ab- 
mühten des neuen Königs, Karl X., und bie inneren Zuftände Frankreichs zu muter- 
Bıhten. Gr fand auf Seiten des Monarchen und Villele's die größte Zuverficht eine 
Malie Reſtauration zu bewirken und nach und nad alle conftitutionellen Einrichtun« 
ER m zerſtören“; auf Seiten ber Yiberalen „das verftärkte Bild der Zuftände vor 
I, Die theofratiihe Färbung, welche das öffentliche Leben Fraukreichs angenom- 
Ber hatte, erjchien ihm aber ale ein bevenllihes Symptom, vgl. d. Brief v. 11. Mai. 

Nentelsſohn⸗Bartholdy, Briefe von Gentz an Pilat. IL 12 
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mtr, Die ich, wie Sie wohl wifjen, längſt unter bie Plagen, nicht unter 
se Genüſſe des Lebens rechne. — Ich habe mich glücklich durch die 
wanmten Rüdftänbe burchgearbeitet. Gott weiß, daß ich nichts Erfren 
tiches Darin gefunden habe! 

Bier weiß nun fein Menſch das Geringite von Neuigfeiten era 
Politik; und bis zur Ankunft des Fürſten wird dieſe Baftenzeit auch fer 
dauern; ja, ba der Fürft felbft ein Baar Wochen im Innern Frankreiq 
umher reiſet, ſo wird auch Er, wie ich glaube, nicht viel Neues mitbrin 
Du Pont hat zwar geſtern die Kanzlei in dem Hauſe, welches der 
bewohnen ſoll, aufgeſchlagen; bis jetzt aber bewohnt er fie noch allein, I 
bie Herren aus Wien, wenigjtens bis geftern Abend, noch nicht ang 
fommen waren. — Leider ift bei dem Fürften geblieben. Man weiß ne 
nicht recht, welchen Weg ber Fürft nehmen wird. Er muß von X 
aus, entweder zu Waſſer, oder längſt der Seefüfte, welches ein üufet 
beichwerlicher Weg iſt, oder über den Col di Tenda nad Coni gehe 
Lützow hat ihm von Zurin einen Courier entgegen gejchickt, um ihm ı 
Letztere dringend anzurathen. 

Das Wetter iſt vortrefflich. Der Thermometer ſtand geftern u 
heute früh auf 13 Grad; geftern in den wärmften Stunten auf 22. ; 
um 4 Uhr Nachmittags auf 24. Die Luft ift rein, janft, und wohlthe 
— Geſtern bin ich viel in der Stadt herumgefahren; Hauptfädhlid ı 
um Beſuche zu machen, da ich, wie Ihnen befannt, nach jogenannt 
Merkwürdigkeiten nicht viel frage. Doch habe ih mir ven Tom ® 
Augen und Innen bejeben; eins der ftupendeften Denkmäler menjclid 
BDeharrlichkeit und Kühnheit. Es würde, dünkt mich, mehrere Woch 
erfordern, dieſe ungeheuren, in die Luft gethürmten Maſſen und Zpig 
von weißem Marmor, und dieſe zahlloſe Menge von Verzierungen & 
Basreliefs im Detail zu ftudiren. Unglücdlicher Weiſe ift ver I 
worauf dies außerordentliche Gebäude fteht, von drei Seiten nict 
genug, um e8 mit dem gehörigen Effeft zu betrachten; man jtebt zu na 
und muß den Kopf halb auf ven Rüden legen, um die gewaltige He 
mit ven Augen zu erreichen. Das Innere der Kirche ift impoſant, ch 
gleich ſehr einfah. Es war geftern eine große Prozeſſion, vie jid a 
ein Yocalfejt bezog, deſſen eigentlichen Gegenſtand ich nicht recht erfahre 
fonnte. Die Umgebungen de8 Doms wimmelten daher von aA 
jedoch nur von Volk; Equipagen erblidte ich nirgends. Deſto mehr | 
ic deren geftern Abend auf dem Corfo, einer Promenade von Kaſtanien 
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mmen um einen Theil ber Stabt, von dem man bier viel Weſens 
acht, ob man fie gleich in Wien kaum anſehen würde. Prachtvoll, und 
ws alle Maßen bequem ift das Steinpflafter. Die ganze Stadt ift von 
nem Ende zum andern — man Tann wirklich fagen, parquettirt, jo daß 
su allenthalben geht und fährt, wie auf den Fußböden der reinlichften 
sumer. Dies Steinpflafter, das nicht ausfchließend aus Quaderſteinen, 
pbern aus einer Art von Moſaik befteht, ift ein wirkliches Kunſtwerk; 
b da bie Hauptſtraßen, beſonders im nördlichen Theile der Stadt, breit 
b hell, und allenthalben mit jchönen Gebäuden befegt find, fo Bat 
Stadt allerdings ein grandiofes Anfehen, welches man in Wien ver- 
bens fuchen würde. Sie ift ungleich ſchöner als London, und hat einen 

andern Charakter als Paris, weil in Mailand nicht ein einziger Baum 

nern der Stabt zu finden iſt. Im beißen Sommer möchte ich fie 

p feinen Preis bewohnen. 

Unter andern ‘Diplomaten ift auch Brunetti hier. Wir haben ein- 
ser geftern und beute verfehlt. Wellesley's follen erit diefen Abend 
kommen. Es ift ein Uebelſtand, daß die Wiener Colonie durch alle 
file der nur zu weitläufigen Stadt zerjtreut if. Das Quartier der 

orientale, das norböftliche, welches wir bewohnen, und wo fich 

auch das Gouvernements-Palais (nicht das kaiſerliche Schloß, welches 

am Dom fteht) befindet, ift das fchönfte, aber von dem Mittelpunkte 

" Etabt entfernt. Hatfeld ift der einzige Gefandte, der ganz in unfrer 

wohnt. Diejen würde indeß keine Entfernung abjchreden, denn er 

pen halben Tag zu Fuße durch die entlegenften Straßen, als wenn 
Wien vom Iojephsplage nach der Baſtei ginge. 

Ih bitte Sie, mih dem Herren Grafen von Sedlnitzky aufs Chr- 

igite zu empfehlen, und ihm zu fagen, ich fönnte bie mir hier zu 

geworvene gute Aufnahme nicht genugiam rühmen. Der Herr Graf 

Straſſoldo und die Eeinigen haben das Acußerfte gethan, um mir 

Bequemlichkeit zu verfchaffen, und jedem meiner Wünfche zuvor zu 

en. Sein Präſidial-Sekretair Graf Pachta, den ich bereits früher 
inte, ift einer der artigften und gefälligften Männer, die es giebt. Der 
wtraft zwiſchen Verona und Mailand ijt in tiefer Hinjicht auffallend. 
wet kümmerte ſich fein Menſch um uns und ich mußte gleich in ben 
em 24 Stunden eine Ausgabe von circa 400 Franken machen, um mir 
e bie unentbehrlichiten Bedürfniſſe zu fichern. Hier fümmt man mir 

12% 
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in Allem entgegen und ich fenne feine andere Verlegenheit, als vie, up 
man zu viel für mich thut. Ä 

Ih Habe Caraman* noch nicht jehen können, fo eben aber ı 
BDernftorff gehört, daß er das zwiichen dem Könige von Frankreich = 
unferem Fürften beſtandene traufiche Verhältniß, pie wechjeljeitige 3 
neigung und den aufrichtigen Wunfch der franzöfifchen Miniſter, ſich 
Allem am Defterreich anzufchließen, in den ſtärkſten Ausorüden ſchild 
Was er hierüber gegen Berntorff fagt, freut mich mehr, als was er z 
jelbjt jagen könnte, weil jenes ficher ven Stempel der reinen Wahr 
trägt. Dies Reſultat der Reife des Fürften ift in jedem Fall von greig 
Werthe. Es verjtärkt uns mächtig gegen Rußland und giebt ven € 
ändern, ungeachtet ihrer ftoßen Plane, doch zu denken; und vielleicht m 
der Einfluß unjeres Cabinets auch in den innern Angelegenheiten Jra 
reiche nicht ohne alle Folgen fein. 

Leben Ste wohl und danken Sie allen denen, bie fich meiner erinne 









Mailand, ven 6. Wa 


Die Berichte aus Eorfu vom 3. April lauten jehr günftig. | 
denjelben hatten die Hydrioten fich gegen Conburiotti, der fie auffor 
bie Slotte auslaufen zu laffen, förmlich empört und Geld, auch Rechm 
Ablage über die engliichen Anleihen von ihm verlangt, welches Alle 
verweigerte. Auf feinen Bruder wurde gefchoffen. — Zu Meffalonghif 
fih der Zeitungs-Nebalteur Dr. Meyer in einer noch jchlimmern % 
Die Griechen wollten ihn tobt fhießen und nahmen ihm Alles Gel 
was er befaß. Seitdem foll er ftündlich auf feine Flucht bedacht jein. 
Es ſcheint auch, daß vie Diktatoren mit Colocotroni und feiner P 
capituliren, um ienen zur Uebernahme des Commandos ver Armee 
bewegen, wovon er aber nichts hören will, To lange nicht alle rumelictt 
Truppen aus Morea gejchafft find. 

Ih jehne mich nach der Ankunft des Fürſten; denn ich betradte 
Zeit, die ich bis dahin zubringe, als rein verloren. Große Excurſio 
kann ich nicht unternehmen. Die Hite, wenn gleich noch nicht rrüde 
ift doch jchon ftarf genug, um die Luft zu Bewegungen im Freien zu us 













* Zur Zeit franzöflicher Gefanbter in Wien. | 
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men. (Der Therm. fteht jet — 4 Uhr R-M. — auf 27). In der 
Be ter Stadt ift nichts zu holen. Die Stabt felbft ift weitläufig und 
B Wiener Belannten wohnen fehr von einanter entfernt. Mit hiefigen 
wien Belanntichaft zu ftiften, Habe ich, wie Sie wohl denken können, 
he Art von Neigung; auch könnte dies nur auf dem Corfo oder im 
Isster de la Scala — ben einzigen Vereinigungspunkten dieſer höchſt 
igen Gejellichaft gejchehen — und beide find mir zuwider. Weber 
Geſundheit ift ebenfalls vieles zu fagen, ob gleich die Menfchen 
daß ich ſehr wohl ausſehe. Das Beſte ift noch, Daß ich eine Woh⸗ 
gefunden babe, mit der ich zufrieven fein fan. Alle meine Ge- 
aber find im Grunde nur auf die Rückreiſe gerichtet. 






h 


. Mailand, ven 8. Mai 1828. 


Geſtern Abend um 8 Uhr trat Leider bei mir ein, mit der Nach— 
R, daß ver Fürft in der Nacht hier anlommen würde. ‘Dies ift denn 
wirklich diefen Morgen zwifchen 1 und 2 erfolgt. Um 9 Uhr habe 
gefehen und ihn im beiten Wohlfein und in der heiterften Gemüths⸗ 
g gefunden. Er ift mit feiner Reife im mittäglichen Frankreich 
zufrieden; Leider, der ihn allenthalben begleitet hat (und von 
Lobe der Fürft überfließt) kann nicht genug befchreiben, mit welchen 
er allenthalben fowohl in Frankreich als in Piemont aufgenommen 
if. Er ging von Nizza über den Col dt Tenda nach Coni und 
über Alefjandria nah Mailand. 
Der Fürft verfichert, auf der ganzen Reife nicht einen einzigen beißen 
gehabt zu Haben, während ſämmtliche in biefen Tagen aus Wien 
ene Herren nicht genugjam jchreien können, über bie unerträg- 
Sie, die fie von Wien bis Mailand begleitet hat. 









Mailand, den 11. Mai. 


Der Einzug des Kaifers und der Kaiferin hatte geitern um 7 Uhr 
Er war jehr feierlich, die Menge ver auf dem ganzen Wege ver- 
Menſchen ungeheuer, die Ordnung mufterhaft. In den breiten, 
pielen prächtigen Gebäuden befegten Straßen dieſer Stabt nehmen 
Mfentliche Schaufpiele ſich vorzüglich gut aus. Dies war z. B. der 
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A mit ver Illumination von geftern Abend, die an und für fic went 
su dedeuten hatte, und doch in einigen Partien ver Stabt einen herrüche 
wie machte. Für die Domlirche war viel zu wenig gefchehen; und m 
ver Allumination von Wien im Jahr 1815 konnte die hiefige nicht W 
entferntefte Vergleichung aushalten. 

Nach der Idee, die man doch immer von der Hite in Italien ig 
würde ich einen fo angenehmen Mai — NB. bei fortwährend 
Sonnenfhein — nie erwartet haben. Wie glüdlich wäre ich, x 
ih mich auf dieſes Wetter für einen Monat abonniren könnte! 

Für einen Monat, fage ih. ‘Denn ich war „ein Idiot“ und 
wohl, was ich fagte, als ich Ihnen meine Rückkehr auf den 15.7 
ſpäteſtens ankündigte. So follte ih mich nun nicht gerabe ausorik 
denn ob ich auf meiner Reife feine Hinderniſſe finden foll, das fteht 
in Gottes Hand. Gewiß ift aber, daß ich vom 29. Mai an Herr ma 
Bewegungen bin. An diefem Tage reift ver Kaiſer nach Genua une! 
am 6. oder 7. nach Mailand zurüd. — Der Fürft ift in meine Wü 
mit der größten Bereitwilligfeit und Liebenswürdigkeit eingegangen. 
findet fie durchaus vernünftig. Was foll ich denn, ba nach ten e 
3 Wochen der Kaiſer in bejtändiger Bewegung jein wird, Taum 1 
5 Tage in Mailand ftationär, von der Mitte des Juni an gear 
Direktion von Parma und Venedig — was foll ich während vieler 
in Mailand? — 8 bleibt alfo ganz beftimmt dabei, daß ich jpite 
den 31. Mat meine Rüdreije nach Wien antrete. Auf welcher SH 
weiß ich felbjt noch nicht. Darüber muß ich Hier noch einige grüm 
Gonjultationen abhalten. 

Ueber bie ferneren Reiſeprojekte des Fürften wage ich es nicht, J 
etwas Zuverlüffiges zu melden; ich halte fie für fo ſchwankend, als es 
die Sr. Majeftät mir immer noch zu fein fcheinen. Im Ganzen ift 
meine Meinung, daß der Fürft fich zu der Zeit (d. h. gegen ven 10.8 
wo ver Kaiſer die Lombardie definitiv verläßt, von dem Monarchen 
nen wird; und ba er alsdann, feiner eignen Verficherung zufolge, 
weitere eigene Reife beabfichtigt, fo ift es mir höchſt wahrſcheinlich, da 
ziemlich früh im Juli nach Wien zurückkehrt. Gewiß ijt, daß er ve 
bis letzten Auguft feine Wohnung in Iſchl bejtellt Hat. Dorthin haf 
ſelbſt in dieſer Beftellungsjache, die bereits von Paris ausging, geſchrick 
wie ich denn auch mein Quartier in Iſchl auf denfelben Zeitpunkt 
Deichlag genommen habe. 
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Da wir in fo furzer Zeit wieder zufanmen kommen werben, fo er- 
fen Sie mir fchriftliche Mittheilungen über einige Gegenſtände, bie 
abe für Sie das größte Intereife haben. So viel zum voraus zu 
hrem Troſte, daß Sie mit den wichtigſten (micht unmittelbar po⸗ 
tiſchen) Refultaten, die der Fürft aus Paris mitgebracht hat, und 
m Intereſſe, welches er jelbft darauf Iegt, äußerſt zufrieden fein 
pen. Ich fand Spuren davon bereits in dem letzten Briefe, ven 
) von ihm in Wien erhielt. Die Sache war aber fo dunkel ausgedrückt 
ib befrembete mich jo jehr, daß ich nicht davon fprechen mochte. — Die 
eſuiten in Frankreich find kein leerer Name, fondern eine höchſt wirt: 
me, mächtige, ben Feinden ber Religion und Ordnung mit Recht über 
les furchtbare Mafchine, geleitet von höchft thätigen, entichloffenen, con» 
menten Beförberern ber wahren Reftauration. — Das Vebrige in Wien. 


Donnerstag, den 12. Mai. 


Ihr türkifcher Artikel im Beobachter * tft fo abgefaßt, daß ich jelbft 
a für meine eigene Arbeit halten könnte; jo volllommen fieht er dem 
einigen ähnlich. Nach vieler Erflürung wäre es unjchidlich, ven Artikel 

oben; ich darf Ihnen nur verfichern, daß Sie Ihre Abficht vollkom⸗ 

en erreicht haben. ‘Das einzige tadelhafte Wort ift der Serastier 
‚m Albanien. Redſid Paſcha ift, wie Sie willen, Serastier von Ru: 
lien, welches übrigens bei ben Türken Albanien in fich begreift. — 
sch Ihre Auszüge aus der helleniichen Chronik find fehr intereffant. 
a8 ich von ber Aufrichtigkeit ver Griechen in dieſen Artikeln denken foll, 
ꝛiß ich ſelbſt nicht recht. Iſt es der höchfte Grad von vollendeter Zu- 
sfiht? Oder präludiren fie über Schidjale, die fie für unvermeidlich 
dten? Dies muß fih in Kurzem aufflären. Tatitſcheff und andere 
uifen verjichern bier fortdauernd, daß nach einem Briefe aus Conſtanti⸗ 
wei vom 17. April (woher könnten Sie den haben??) die Aegypter 
ijs Haupt geichlagen wären! 

Ich Habe Hammer noch nicht gefehen. Höchit lächerlich aber ift ver 
km, ven er über fein oftindifches Geſchenk im Beob. gemacht hat; höchit 
cherlich des Ton, in welchem er von dem Verfaſſer des Wertes [pricht. 
eine Majeftät der Sultan, Padiſcha, König von Oude ift der 
ster dem Titel des Nabob Vizier (er war nämlich erblicher Vizier 


° Eteht im Beobachter v. 3. Mai 1525. 
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der mongolifhen Souveräns von Hindofton zu Delhi) befannte 
ber oftindifchen Compagnie, dem Lord Moira vor ein paar Yah 
nicht ohne ftarke Proteftation von Seiten des Schatten-Rönigs zu T 
ans Gott weiß welchem politifchen und finanziellen Grunde erlau 
den Königstitel anzunehmen. — Man jollte glauben, es wäre u 
ftens vom Schah von Perfien die Rebe. 

Wenn Sie etwa Türkheim ſehen, over er bei Ihnen Erkur 
nach mir einziehen follte, jo laſſen Sie ihn wiljen, die Urſach 
Stillſchweigens fei einzig, ihn mit unnüten Slagelievern zu veri 
Ich hätte Unrecht zu behaupten, bie Reife habe nachtheilig auf n 
wirkt; eben jo gewiß ift aber, daß ich mich nicht beffer befinde 
Wien. Mein Zuſtand it ungefähr wie er in Zroppau und Laibaı 
an manchen Tagen fchlimmer. Von Gehen ift gar feine Nede; ı 
nicht mit Fahren erreichen kann, müßte ich mit Schmerzen erfaufeı 
laſſe ich mir das zulegt gefallen, venn wonach würde ih in D 
geben? Reine Tollheit aber wäre e8, wenn ich an irgend einem 
vorſtehenden Reiſeprojekte Theil nehmen wollte. Dies fieht auch de 
vollfommen ein. Genua la superba mag aljo ohne mich ferner b 
Das Einzige, was mich reizt, find die nördlichen Gegenden, an bei 
und hohen Alpen. Auf dieje Teifte ich auch nicht ganz Verzicht, w 
aber vermuthlich mit meiner NRüdreife zu combiniren fuchen. —- Ich 
Ihnen nicht, daß ich felbft dieſe Rückreiſe fürchte. Nicht ſowohl 
ber Bewegung des Wagens, als wegen der Hite, die, wie ich n 
Beſtimmtheit weiß, mir weniger zuträglich ift, als die Kälte. _ 


Mailand, ven 13. 


Ih Habe aus einen Ihrer Ietten Briefe gejchehen, daß £ 
Ihlimmen Nachrichten aus Süd-Amerika jeit einiger Zeit Gfaukı 
maßen. Sch trage daher fein Bedenken, Ihnen eine neue, und n 
jcheint, unbezweifelbare Bejtätigung berfelben, in beiliegendem Beri 
Rio-Faneiro mitzutheilen. Wie es zuging, daß die gefangenen jpa 
Generäle auf franzöfiihen Schiffen nach Rio geführt wurden, begr 
freifih nicht vet, und Marfchall giebt auch darüber keinen Au 
Ih kann nur vermutben, daß man fie auf ihr Ehrenwort freig 
hatte. Im jedem Falle ift das Factum für die Niederlage beweiient g 


* Der Courier meldete nach Briefen aus Rio de Janeiro vom 3. März, 
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Mailand, den 7. Mai. 


Obgleih, wie Sie willen, die Reife und andere Projefte bei uns 
aucherlei Barianten unterworfen find, jo hat fich doch bis jetzt in ben 
aten, die ich Ihnen vor ein paar Tagen mittheilte, noch nichts Weſent⸗ 
bes geändert. In Anfehung meiner findet nun fchon gar feine Aenberung 
ehr Statt, aber auch die Plane des Fürften fcheinen feine erleiden zu 
len. Er fprach dieſen Morgen mit mir varüber; — NB. Es ift heute 
m Geburtstag, woran fich aber, wenn ich nicht fehr irre, außer mir 
iemand — ich glaube nicht einmal Viktor, erinnert hat. — Er rechnet 
zauf, 3 Wochen vor feiner Reife nach Sich! in Wien zuzubringen. Nur 
e Idee, jeinen Sohn von bier aus unmittelbar nach Paris zu fchiden, 
$ er, wie mir vorlömmt, aufgegeben. — Ich bringe Übrigens jeden Mor- 
n, 2 bi8 3 Stunden, ganz ruhig und allein, ich möchte fagen, viel 
Niger und ungeftörter als in Wien mit ihm zu, habe folglich ven wahren 
pet meiner Reife gewiß nicht verfehlt. 

Geſtern fam der König aus Neapel hier an, wurde aber, wie recht 
» billig, ohne irgend eine Spur von Freudensbegeugungen aufgenommen, 
gleich durch die ganze Stadt Spalier gezogen war. Heute werben bie 
sherzogin von Parma, der toslanifche Hof und der Erzherzog von 
Ispena erwartet. Der Kaifer wird nicht vor dem 1. Auguft wieder in 
ken jein. 

Der Zürft bewohnt eins der fehönften Häufer, die e8 in ver Welt 
bt. Cr bat alle Tage ein Diner von circa 20 Perjonen, gewöhnlich 
ch einige Damen. Der nicht zu große Eßſaal wird bloß von oben durch 
je Kuppel erleuchtet, die den herrlichiten Effett macht. Das Diner jelbit 
vorzüglich gut! Wir haben auch nicht zu beforgen, e8 häufig ge 
et zu ſehen. Kein Italiener giebt je ein ‘Diner, dafür aber auch feiner 
eine Abendgeſellſchaft! Die Gefellichaft eriftirt in Mailand durchaus 
x auf dem Corſo und in der Scala. Bon der Lebensweiſe Liefer 
enfchenrace und ihrem Charakter überhaupt kann man fich ſchwer eine 
eftellung machen. Dabei erftiden fie faft in ihrem ungeheuren Reich⸗ 


Mläniz von Peru, General la Eerna u. General Valdez Tags vorher an Bord 
we franz. Fahrzeugs, in jenem Hafen angelommen feien u. General Santerac am 
nd eines anderen franz. Schiffes ftündblich erwartet wurde. Danach burfte wohl 
dem enticheibenden Siege der Independenten v. 9. Dec. bei Huamanga nicht mehr 
ı zweifeln fein. 
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tum. Wien ift von diefer Seite eine wahre Trödelbude gegen Mailen! 
Ich aber möchte lieber in Schottwien wohnen, als unter bieem Ee— 
findel. Nur gefährlich find fie nicht, das weiß Gott, dagegen menice: 
icheu, filzig und kriechend. 

Die bevorftehenve türfifche Poſt vom 26. April kann uns nichts Er⸗ 
hebfiches bringen. ‘Denn der neulich angelommene franzöſiſche Conrier 
hat Conſt. erjt am 25. verlaffen; und damals wußte man von den Kriege 
Borfällen höchſt wenig; und die merkwürbigite Begebenheit war ver Te 
des 12jährigen Sohnes des Sultans. Der Gegenjtand der Senvum 
biefes Couriers war eine Fanfaronade von Ouilleminot, der ein äuber 
geiheuter Dann, aber ein Franzoſe ift. 

Ich ſchicke Ihnen unterdeſſen ein Paket griechiicher Zeitungen um 
bitte Sie, folche gefälligft zu revibiren und zu fortiren. Grüßen St 
unjere Freunde und Freundinnen, und leben Sie wohl. 















Mailand, ven 17. Mai 1525. 


So eben erhalte ich Ihre Depeichen vom 11. d. M. Wellesleys jin 
jehr froh über die ihnen bereits vor mehreren Tagen zugefommene Rod 
richt von der Acquifition von Weinheim. Ich kannte den Gang N 
Sache, bei welcher allerdings Eſterhazy mitgewirkt hat, ſchon vor mei 
Abreife von Wien. Rechnen Sie nicht zu fehr auf mich, in Anjehung 
des dortigen Catholic establishment. Mit Sir Henry würte ich mid za 
Allem verpflichten; die Lady aber ift eine Frau voll engliicher Bizarrerin, 
die man ganz bejonders behandeln muß, wenn man mit ihr im griet 
leben will. Sch habe bier mit ihr, da fie manche fchiwere (freilich a 
zum Theil gegründete) Klage über Mailand führt, häufig die unangeneh 
jten Erplicationen, ob fie mir gleich jehr wohl will. Den Pfarrer : 
verdrängen, dazu hat fie wahrfcheinfich die größte Neigung; mijchte ich m 
in die Sache, jo würde gleich Leidenfchaft daraus. Der Kirche fann ft 
ja nichts anhaben und felbft über den Pfarrer nur mit jeiner freien Zw 
jtimmung disponiren. Warten wir Tieber ven Ausgang ruhig ab. 

Der Kaiſer hat den Graf Choted zum erjten Hoflanzler ernamt 
— alfo über Zeislern, Goes und Stahl erhoben. Sonſt wühte ich Ihres 
wahrlich von bier aus nichts zu melden. 


, 
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Mailand, den 20. Mai. 


Ich jehe aus Ihrem Briefe vom 13., daß Sie vor Abgang des Cou- 
riers von den türkiſchen Berichten vom 25. April feine Kenntniß gehabt 
haben; und da der Herr Staatsrath in der beiten und freundichaftlichiten 
Intention mir den Hiftorifchen Bericht überſendet hat, fo fürchte ich jehr 
— er müßte denn Abjchrift davon zurüdbehalten haben, — daß Sie 
feinen Art. für den Beobachter Tiefern Tonnten. So unangenehm dies 
mir nun auch fein mag, fo weiß ich es doch nicht mehr zu repariren- 
Denn heute, wenn ich auch die phyſiſche Zeit dazu hätte, einen Artikel zu 
fchreiben, der vor dem 27. oder 28. nicht nach Wien käme, wäre ganz 
unzeitig. Ueberdies enthält der Ottenfels’sche Bericht wenig Bedeutendes. 
Das Hauptfactum, daß der Grieche Hadji Chrifto vor Navarin gefchlagen 
und mit 5000 Dann gefangen worven fei, ift noch"nicht gehörig beftätigt. 
Berloren iſt bei dem Stillichweigen nichts; nur, daß es allenfalls in Wien 
einiges Aufiehen machen könnte. 

Ih fand den Fürften lebhaft beichäftigt mit dem, was in ber Depu⸗ 
tirtenfammer bei Gelegenheit de8 Budget der ausmwärt. Angelegenheiten 
gejagt worden war.* Cr hatte Neigung, einen Heinen Artifel varüber zu 
liefern, welches vielleicht auch geichehen wird. Nur fürchte ich, daß auch 
diefer nicht A propos mehr kömmt, da Sie vermuthlich die ‘Debatte auf 
eine oder die andere Art bereits abgefertigt haben werden. Wir find zu 
weit von einander, als daß von bier aus auf den Beobachter gewirkt 
werven könnte. Das ging wohl in Laibach, und allenfalls noch in Verona, 
wo alles Wichtige neben uns oder hinter uns geichah; aber nicht in 
der heutigen Yage der Dinge und bei einer Diftanz von 8 Tagen. An 
Courier⸗Expeditionen nach Wien wird gar nicht gedacht. — 


Mailand, den 21. Mai 1825. 


Meinen geftrigen Briefe müjfen Sie e8 angejehen haben, daß er in 
großer hurry geichrieben war. Es war gejtern einer der jchlinmiten 
Tage, wo man gerade von dem Gefchäft, welches einen am meiſten in- 


* Siehe d. Beobadter v. 26. Mai. Die Sitzung war bie v. 10. Mai. General 
Foy griff die Regierung beftig und mit Geihid an. Das Budget betrug 585,000 Fr. 
mehr als im Jahre vorher. B. Conftant fetundirte ibm; das Budget wurde jedoch 
genehmigt. 
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tereffirt, immer weggebrängt wird. Ich hatte eine Petersburger Expeditien, 
deren Lektüre wenigftens 5 Stunden erforderte. Bis Mittag wurte ih 
beim Fürften aufgehalten; dann Beſuch auf Beſuch; und doch fühlte ich 
die Nothwendigkeit, ſowohl Ihnen als Baron Stürmer zu fchreiben. 

Eben erhalte ich nun Ihre Briefe vom 14. u. 15. Sch bebaut 
ganz außerordentlich, daß Sie Ihren ſehr gut abgefaßten Artikel d. d. 
23. April nicht abdrucken laffen fonnten. Dies wäre nun auch ein guter 
Dedmantel für das nach Ankunft der Poſt vom 26. beobachtete Stil⸗ 
ichweigen gewejen. Sie werben bie geringe Ausbeute der letzteren nun 
fennen und fich gewiß nicht wundern, daß ich mit folchen Materialien 
nicht einen Artikel Tiefern konnte, der .14 Tage apres coup erſchienen 
wäre. — Höchſtens noch eine türfifche Poſt kann während meiner Abweien: 
heit anlangen. — Die einzige Ungewißbeit, die in Anfehung meine 
Abreife von bier noch obwaltet, dreht fich in den engen Schranten der 
3 Tage vom 29. bis 31. d. M. Der Fürft weiß noch nicht gan be 
jtimmt, auf welchen biefer drei Tage feine Reife nah Genua, vie ih 
dann doch in jevem alle abwarten will, trifft; weil vie ungeheure Meng 
von Pferden, bie zum Transport fo vieler Höfe erfordert werden (ter 
König von Neapel braucht davon allein über 100), allerlei Schwierigfeiten 
veranlaßt. 


Mailand, den 25. März 182. 


Diefen Morgen babe ich dem Fürſten die Angelegenheit Ihres 
Freundes Hülfemann vorgetragen. BVerjchiedene Umftänte hatten mid be 
jtimmt, fie nicht oberflächlich zu behandeln, ſondern mit Ernſt und cine 
gewiſſen Förmlichkeit einzuleiten. Ich ftellte aljo, bevor ich noch zu Ihrem 
eigentlichen Auftrage fchritt, die für Hülſemann's Verwendung ſprechenden 
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Gründe in ihrem ganzen Umfange dar, wurde mit Aufmerkſamkeit ange - 


hört und — erreichte meinen Zwed. ‘Der Fürſt veriprah mir, noch 
heute an den Baron Stürmer ven beitimmten Befehl zur Zahlung ter 
für H. nachgefuchten Summen zu erlaffen, ging aber zugleich mit vieler 
Bereitwilligfeit auf die Idee, dieſen in jeder Rüdficht jo brauchbaren um 
verdienten Mann bei uns zu firiren, ein, lobte ven Aufſatz über bie 
Univerfitäten ſehr, gab mir in Allem, was ich von H. Gutes fagte, Recht 
und ſchien wirklich ganz entichloffen, fich ernſthaft mit feiner Anftellung 
zu beichäftigen. 
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Sie Binnen fich leicht venfen, wie ſehr dieſer glüdliche Erfolg mich 
Sie und für H. freut. Ich bilde mir aber außerdem auch nicht wenig 
rauf ein und rechne ihn dem Fürſten, als beſondern Beweis feines 
oblwollens für mich hoch an. (NB. Dies ift nicht etwa für die Gal⸗ 
ie geſchrieben. In Wien werde ich e8 Ihnen näher erflären.) 

Ich befige Ihre Briefe zc. vom 19. Ich ajournire jet Alles, was 
Ihnen über mehr als eine wichtige Sache zu jagen babe, auf unſere 
he Wiedervereinigung. So auch meine Anfichten und Urtbeile über dag, 
8 ich während ver letzten Wochen von biefer Stadt und biefem Lande 
eben und gelernt Habe. Trotz mancher Unbehaglichleiten ift es mir 
b außerordentlich Lieb, hier geweien zu fein. In den eriten 8 Tagen, 
ih voll Unmuth und jehr leivend war, beurtbeilte ich Manches unge 
t und folglich fchief. Heute glaube ich fo ziemlich auf der Linie der 
srheit zu ftehen und manche grobe Irrthüner, die in Wien cireuliren, 
ichtigen zu können. Unterdeſſen babe ich doch gerade genug und danke 
ı Hünmel, nach Haufe geben zu dürfen. 


Mailand, Dienstag, 31. Mai. 


Sonntag Abend kam B. Münch in berjelben Viertelſtunde an, in 
cher der Fürſt nach Genua ausgefahren war. Ich begab mich, nad 
ı ich ten Fürften zum Wagen begleitet und einen fehr zärtlichen Ab⸗ 
ed genommen hatte, jogleih zu Münch und erbielt von ihm die 
färung feiner verjpäteten Ankunft. ‘Da ihn der Fürft nach Genua 
t kommen laffen wollte, jo blieb ihm nichts übrig, als daß M. feine 
rückkunft, die vor dem 9. fchwerlich Statt haben wird, erwartete. 

Geſtern früh überzeugte ich mich von der Nothwentigfeit, in einige 
Haupt-Segenftände, die M. hier zum Vortrag bringen wollte, näher 
zugehen; und fo äußerſt ungern ich mich auch dazu entichloß, konnte 
boch jeinen dringenden Vorftellungen nichts entgegen fegen. ‘Der Fürft 
te es ohnehin von mir verlangt, Die Frage der Bundesfeſtungen ift 
6 Neue fehr jehwierig geworden. Es ergab fih, daß ich viel Gutes 
ten konnte, wenn ich mich zu einer Gonferenz mit Hatzfeld und Münch 
beiließ. Da dieſe geftern nicht Statt finden konnte, jo verjprach ich 
. meine Abreife um einen Tag zu verjchieben. 
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Mald, den 6. Juni. N.M. um 5 Uhr. 


In den verfloffenen 6 Tagen habe ich in einem ſeltſamen Gemiſch 
von günftigen und ungünftigen Fügungen, von Zufriedenheit und Unmuth, 
von Genuß und Bellemmung gelebt. 

Ich habe viel Herrliches gejehen. Den See von Como in feine 
ganzen Länge — die reizenden Thäler des Beltlin — die neue Straße, 
bie ich als eins ber bewundernswürbigiten Kunſtwerke unferer und aller 
Zeiten betrachte — die wilde Majeftät ver Natur, durch deren Rieden 
maffen das Genie und der Muth des Menfchen fich diefe neue Bahn ge 
öffnet hat ze. Das Alles aber habe ich mit mancherlei Mühſeligkeiten 
erfauft. 

Die jetzt glücklich vollbrachte Reife war eine Thorheit, zu welcher ich 
mich durch das tägliche Zureden meiner Freunde und Belannten in Mais 
fand verleiten ließ. Cine Thorheit — einmal, weil fein vernünftiger 
Menſch fih im Frühjahr und befonvers in einem fo [chlechten Frühjahr. 
wie das diesjährige, in die hohen Alpen wagen follte. Zweitens, weil ich 
über bieje Reife die unvollfommenften, zum Theil ganz unrichtige Notionen 
hatte, indem (mit Ausnahme eines einzigen, deſſen Autorität für mich nicht 
zählte) feiner von denen, die mich dazu ermunterten, eine Idee Davon hatte. 

Wie wahr dies ift, mögen Sie aus dem Umftande entnehmen, deh 
ih im Begriff ftand, von Sondrio wieder umzufehren, bie lange Fahrt 
über den Comer-See zurüd zu machen und mich von Como über Bergame 
auf die Straße nach Verona zu begeben und daß ich dies Project ausge 
führt hätte, wenn nicht die beiden vornehmjten Ingenieure, die Erfinder; 
und Erbauer ver neuen Kunftftraße, ſich großmüthig erboten hätten, mid 
bis nach Tirol zu begleiten und mich gegen alle Schwierigfeiten un 
Gefahren, die fie ſelbſt nicht in Abrede ftellten, Fräftig zu jchügen. 

Unter folchen Aufpizien trat ich gejtern von Bormio aus die Jahr 
über das Gebirge an. 

Das Wetter hatte mich bis dahin ziemlich begünftigt. Am 1., wo ich 
nach Como ging, regnete e8 zwar den ganzen Tag. Am folgenten Mer | 
gen aber ftellte fich unerwartet ſchönes Wetter ein, jo daß ich die Fahn 
über den See von Como bis Colico (bis auf eine fütale Stunde, wo der 
Wind auf eine höchſt unangenehme Weife umfehlug: glücklich vollbracte J 
und am 3. mit wahren Vergnügen an der Adda nach Sondrio fußt 
Am 4. ward es neblicht und zulegt vegnicht. In Bormio war mir ur 
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heimlich zu Muthe. Meine Begleiter beſtanden indeſſen darauf, am 5. 
den Verſuch zu machen; und da mir nichts übrig blieb, als mich ihnen 
wabedingt zu überlaſſen, fo ſtimmte ich bei. Ein abſcheulicher Nebel, der 
Wh von Biertelftunde zu Viertelftunve in feinen Regen auflöfte, verfolgte 
uw. Zum Glück war er nicht dicht genug, um alle Gegenftände zu um- 
hällen. Nur die höchſten Gipfel entzog er mir; mas aber auf ver Erbe 
berging, die Wunder eines Straßenbaues, der den Simplon und alles 
Bisher Geleiftete übertrifft, konnte er mir vollends nicht bedecken. (In 
Beihreibungen tiefer Gegenftänven laſſe ich mich hier nicht ein.) Nach 
> Stunden famen wir bei einem Blodhaufe (cantoniere) an, das ungefähr 
sch 500 Fuß unter dem höchſten Gipfel der Straße liegt. Eine halbe 
Etunde vorher hatte der Regen fich in ftarten Schnee verwandelt und 
#6 wir bei dem befagten Haufe anbielten, war fchon bie ganze Gegend 
iichts mehr als eine einförmige Maffe fußtiefen Schnees. Es war 1 Uhr. 
In Weiterfahren nicht zu denten; ver nach Tirol berabführenve Theil der 
Straße ohnehin durch einen frühern, am 20. und 21. Mai gefallenen 
Schnee jo verengt, daß 500 Arbeiter ihn kaum fahrbar machen konnten. 
- Hier war nun keine andere Partie zu machen, als in dieſem 8000 Fuß 
ber tem Meere erhobenen, einjamen, hölzernen, aber gut und feſt ge- 
auten Haufe, die Nacht zubringen. 

Yeirer war bis dahin ebenfalls bei mir. Da ich aber vergejjen hatte, 
an Kürten vor jeiner Abreife nach Genua zu fagen, daß ich ihn mit- 
chmen wollte, und L. fich Skrupel über zu lange Abwefenheit machte, fo 
ihr cr, der nichts achtet, nachdem wir gegeffen hatten, nach Bormio 
müd und wird vermuthlich iwenn ver Comer See ihm nicht einen Streid) 
delt: mergen Abend in Mailanp fein. 

Ih ſchlief im Blockhauſe beſſer als ich es vermuthet hatte, obgleid) 
keine Unruhe über den folgenden Tag nicht gering war. Diefen Mor: 
m fchien die Sonne mächtig, der Therm. ftand auf — 5, es hatte heftig 
teren. Einer der Ingenieure war [hen um 3 Uhr früh ausgefahren um 
en Weg zu recognosciren. Er verficherte, wir könnten vorwärts fahren. 
Kir hatten vom Blodhaus noch 112 Stunde bis auf den Gipfel wo das 
Bermjer Ich jih vom Stilffer, das Veltlin von Tirol ſcheidet. Die 
Strafen müſſen Sie ſich wie ein Ziczad an hohen Bergen, neben ven 
ten Abgründen denken. Vom Gipfel brauchten wir 4 Stunden, um 
T anteres Blockhaus bei Trafoy zu erreichen, von hier abermals 4 bis 

das Erichthal. 25 Pioniere gingen vor, hinter und jo weit bie Enge 
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der Straße und der furchtbar aufgethürmte Schnee es erlaubten, neben 
einem Heinen Tiroler- Wagen, in welchem ich mit dem Ober⸗Ingenient 
faß. 30 andere waren meinen nachfolgenden Calefchen zugetheilt. Die 
Kälte war fehneidend. Erft ungefähr 21/2 Stunde dieſſeits des Gipfell 
verlor fich der Schnee. Dabei verging mir nicht allein keinen Augenbid 
der Muth (die Anftalten waren gar zu zwedmäßig), jondern ich überlich 
mich auch dem Genuß, jenfeits des Abgrunds, an welchen wir Hinab 
glitten, die ungeheure VBerggruppe bes Orteles und bie bis in ven I 
grund herabreichenden Gletſcher veifelben zu bewundern. ‘Die Kälte mer 
mein einziges wahres Leiden; an Gefahr dachte ich nicht mehr, obglei 
pas Halsbrechende der Expedition mir Teineswegs entgehen konnte. S 
famen wir nach und nach aus der Schneeregion nach Trafoy und Etil 
um 2 Uhr an die Etjchbauten bei Pradt, wo die neue Straße fi int 
alte Tiroler Chauffee ſenkt und wo fich meine vortrefflichen Begleite 
von mir trennten. Um 3 Uhr fam ich hier in Mals an und beid 
heute nicht weiter zu geben, ſchrieb 4 Briefe nah Mailand, und die 
Blätter an Sie, mit dem Vorbehalt, fie durch mündliche Details zu ve 
vollftändigen und zu beleben, denn das ift nur ein äußerſt roher Abr 








Jusbruck, den 8. Suni 183. 


Den gejtrigen und heutigen Tag rechne ich unter bie angenehm 
meiner ganzen Reife. Derjelbe Nord-Oftwind, der mir in den Regiem 
bes Orteles jo läſtig wurde und ver bis jet angehalten bat, war in de 
niedern Gegenden die größte Wohlthat für mich, indem er ven Him 
ſtets Azursrein und die Luft fühl erhielt. Mein größter Wunſch iſt jq 
daß dieſer Wind mid bis an bie Thore von Wien begleite. Noch v 
einer Stunde hoffte ich das mit einer Art von Zuverficht; feitvem | 
fih in Nordoſt (der Süden und Welten zeigte noch feine Spur varek 
viel häßlicher Schmuß eingefunden; und wenn ich vollends bevente, 
heute der große Tag Medardus ift — Jo zittre ich doppelt vor de 
Gedanken an einen Wechlel des Wetters. 

Außerdem ift aber auch das Land, welches ich von Mals bis hierkt 
burchreifte, von einer unbejchreiblichen Schönheit und die Straße ducchd 
Dber-Iunthal mit der über den Brenner in gar feine Parallele zu ftele 
Selbjt von meiner Wiverwärtigfeit beim Uebergange über das Stelrie- IM 
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x ih — wenn fie auch nicht unmittelbar mit fo manchem großen 
uß verfnüpft geweſen wäre — heute jagen: hac mercede placent! 
Meine alte Vorliebe für die dieſſeitigen Alpenlänver ift feit geitern 
Neuem befeftigt. Eins mit dem andern verglichen, begreife ich, daß 
meiften Liebhaber von Naturfcenen, das Beltlin — fei es auch 
wegen des frappanten Contrafies feines — von Colico bis Tirano 
mrchaus ſüdlichen Charakters, mit feinen coloffalen Umgebungen, 
eben werden. (Der F. Metternich 3. B. gewiß.) Ich aber erkläre 
unberingt für das Innthal; jowohl in Hinficht der reizenden Ve⸗ 
ton, als der mannichfaltigen höchſt malerijchen Bergformen. Germany 
sver| 
Der Weg von Mals bis zum Pak von Finftermünz ift äußert im- 
at, dieſer Paß felbft eine der größten Merkwürdigkeiten in diefer Gat⸗ 
Nachdem man eine lange Zeit auf einer Höhe gefahren ift, von 
er man den in ver Tiefe fließenden Inn kaum erfennen kann, finvet 
fih in einer halben Stunde an feine Ufer verfegt; und von biefem 
te bis Insbruck kann fih das Auge an der Schönheit des Thale 
bes unterhalb Insbruck viel von feinem Neiz verliert) und feinen 
fätifchen Umgebungen kaum jatt fehen. 
Da dieſer Brief erjt morgen abgehen Tann, fo werde ich Ihnen mor- 
früh noch melden, was aus dem Wetter geworben ift. Gegenwärtig 
7 Uhr Abends) find die Aſpekten [ehr jchlecht, der Himmel auf 
ı Seiten jhwarz, ob ich gleich Hier, mitten in ber Stadt, nicht gar 
davon zu beobachten vermag. O Medarde! Medarde! 


Salzburg, ten 4. September. 


Ich war in Ens, gegen meine Gewohnheit, etwas fpät aufgejtanven, 
te daher gejtern nur bis Frankenmarkt fahren und bin heute um 
br Hier angelangt. Ich kann Ihnen nicht befchreiben, wie wehl mir 
en vergangenen 3 Tagen war. Die Schönheit des Wetters überjtieg 
ie kühnſten Wünſche. Dies und die äußere und innere Ruhe wirkte 
ünftig auf meinen Körper, daß ich meine Gliederſchmerzen kaum fühlte, 
wirklich feit 6 Monaten mich nicht fo gut befand. — Zwei Yeltüren, 
8 Neifebeichreibungen — aber von einer fehr heterogenen Art — 
gewiſſen Yübemann’s höchſt intereifante Reije in ven Ihönten Theil 
WirntelsfohnBartholby, Briefe von Gentz an Pilat. IL 
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der Pyrenäen — und des halbtollen Cochrane Fußreiſe durch Sihres 
in zwei Bänden — unterhielten mich aufs Angenehmite. Die Iekter am 
pfehle ich Ihnen, um Sie für immer von der Sehnſucht nad) ver 
bejonder8 aber nach den Ländern, die jenfeit8 der Lena liegen, zu 
Cochrane ift ein unwiffender, gemeiner Menſch; dennoch Habe ich ans ja 
nem Buche viel gelernt; denn was weiß man bei uns vom Kolym, 
Anadyr, von Ochotzk, von ben Jakuten und Tſchuktſchy — mit 
er vertraut gelebt hat. Kamtſchatka — wo der Narr fich plöglih » 
heirathete, hätte ich ihm allenfall8 gefchentt. 















Gaftein,* den 10. September. 


Ich babe diefen Morgen die Allgemeine Zeitung vom 6., 7. um 
d. De. gelefen; und Sie können fich wohl vorftellen, daß mir bei ven 
tikeln aus Trieſt ꝛc. nicht jonderlich zu Muthe warb; ** indeſſen war 
wie Sie willen, auf böfe Nachrichten ziemlich gefaßt, und Vieles vom 
griechtichen Siegen bei Miffolonghi ꝛc. wird auch wohl noch in bie 
fallen. — In 8 Tagen werde ich mehr davon wiffen; denn bis dahin 
wahrjcheinlich die erſte Ausbeute der türkifchen Poſt, die im Laufe 
nächſten Woche in Wien eintreffen muß, in meinem Beſitz fein. 


Gaftein, Dienstag, 13. Scptemke. 


Es that mir jehr leid, daß Sie ſich bei Ihren überhäuften Gejdk 
bie Mühe gegeben hatten, die Berichte von Ottenfels und Acuſti für 
abzufchreiben. Auch dies konnten Sie fich erjparen, wenn ie mir 
8. jchrieben, und den Beobachter beilegten. — Jene Berichte 
wenig Erfreuliches. Der gute Ottenfels fpricht mit feiner gewö 
Eourtoifie von Ibrahims Expedition „contre les foibles corps 


* Da ent erft im September nach Gaftein kam, fo ift das Datum ie 
Briefes bei Profeih I. 80 jedenfalls falih, und feine Aechtheit überhaupt 
zweifeln. 

** Die Artikel brachten nähere Nachrichten über bie Belagerung von Miſolonghi; 
großer Freude wurde hier über die wergeblichen und verluftvollen Stürme hr 
vom 1. Aug. berichtet. 
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qui cherchent & inquieter ses quartiers et & intercepter ses Commu- 
neations. Die ſchändlichen Vorfälle bei Mifjolonghi ſchien er noch zu 
Aguoriven. Ich wünfchte nur, daß er die Nachricht von ber Uebergabe 
von Anatoligo (deren Hauenſchild mit feinem Worte erwähnt) aus einer 
andern Quelle als dem Spectateur Oriental gejchäpft haben möge. 
Die Einmifhung der Engländer, Franzoſen und Amerikaner, ift eine 
‚Diverfion, bie für den Augenblid ven türkiſchen Operationen nur nach—⸗ 
theilig jein kann; denn, obgleich ich in keinem Falle glaube, dag Ibrahim 
mit jeiner geringen, getheilten, und mannichfaltig beprohten Armee an eine 
Belagerung denken könnte, jo wird doch der Muth derer, die in biefem 
Plage regieren, und ihrer Freunde auf ven Injeln, durch die Cabalen mit 
den fremden Seemächten jehr gehoben. Aus andern, beſonders politifchen 
Stanppuntten, find mir jene Verhandlungen ganz willlommen; zu wejent- 
Eichen Reſultaten werden und Lönnen fie nicht führen; hoffentlich aber 
werden fie andern Höfen — denn ter unjrige bebarf, gottlob, jolcher Be- 
kehrungen nicht — anſchaulich machen, wie grundfalich der ganze bis- 
berige Gang ihrer Politik geweſen ift. 

Was num den Artilel im Beobachter betrifft, jo iſt es mir zwar recht 
Beb, daß ich nicht in dem Falle war, ihn zu fchreiben; ich bekenne aber, 
daß ich ihn nicht anders zu fchreiben gewußt Hätte, als Sie gethan haben; 
denn von Siegen konnten Sie doch nicht jprechen, da in Morea nichts 
vorwärts, und bei Miffolonghi Alles rückwärts gegangen war. — Die 
Rote des Fürſten zu dem Artikel aus dem Spectateur ijt jehr zweckmäßig 
und treffend; ich werde ihm felbjt mein Compliment barüber machen.* 


Steht im Beobachter vom 8. September. Die Note Metternich’s beflätigte bie 
ka Spectateur mitgetheilte Nachricht, daß das griechiiche Volk fih unter den Schuß 
Engiante geftellt hate. „Cine neue Scene,” fchrieb Fürſt Metternich, „in ber gricch. 
Bufurrection bat ſich eröffnet. Das was geichehen mußte ift gefcheben; tie Abgeord⸗ 
beten ter philbellenifchen Comités find in Kampf unter fi und mit der Infurgenten- 
Igierung getreten, fowie die Mitglieder ber Ietteren fich im Streite ımtereinanber und 
wit ten Häuptern ber verſchiedenen Bölterfchaften bes Peloponnes und ber Infeln 
kefinten. Unſere Unparteilichleit gebietet und als Geſchichtsſchreiber noch einige nähere 
Iufichlũſſe abzuwarten, um die Glemente, welche fi) in dem heutigen chaotiſchen 
uhante bewegen und ihn bilden, genauer zu bezeichnen. Ob bie Einmiſchung fo 
Weler fremdartigen Theile, ob bie Webertragung nach Griechenland ber Leibenichaften 
mb im ihrem @efolge der Irrungen, welche der Parteigeift in unferer bewegten Zeit 
w driftlichen Curopa zu Tage fördert, ber Sache ber Griechen genugt, ihr gebient 
ber fie nicht vielmehr zum gänzlichen Verberben gereift haben, biefe Frage wird und 
mn sicht fange mehr ohne Yöfung bleiben. Sobald wir felbft heil genug ſehen wer- 
13 
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Ueber den Stand der Dinge im Allgemeinen will ich mir heute fan 
Urtheil erlauben. Il n’y a rien qui presse. Es wird ſich noch Kit 
und Gelegenheit genug finden, barüber zu raifonniren, wenn ich aus 
meiner Bergichlucht wieder hervorgekrochen fein werde. 

Eins der wichtigjten Altenftücle, die mir neuerlich zu Geſicht gel 
men find, ift der Bericht über das ruſſiſche Creditweſen.“ Er beweiſet 
mir, daß der Kaiſer diesmal Feine fchlechte Wahl getroffen Hatte, und daj 
Cancrin ein ungleich bejjerer Finanz Minifter iſt als Gourieff. Seine 
Mafregeln find durchaus vernünftig. Daß er der Tilgung des Papier 
geldes Einhalt gethan Hat, gereicht ihm zur Ehre. Ich Hatte im Jahr 
1821, während unſeres Aufenthaltes in Laibach, auf dringendes Verlangen 
des Grafen Neffelrove, ein jehr ausführliches Memoire über dieſen Ge 
genſtand gefchrieben, welches dereinſt vielleicht, wenn es im gefchidte 
Hände fällt, für die Theorie des Papiergelves überhaupt wichtig werden 
fünnte, deſſen Vorfchläge aber damals an Gourieff's Unentjchlojfenheit um 
Beichränttheit feheiterten. — Eben fo hat Cancrin auch die wahren Grund 
füge ver Tilgung in Bezug auf die verzinsliche Schuld ſehr richtig gefaßt; 
und prozedirt auch in biefer Branche, nicht wie ein mechanticher Han 
langer, ſondern wie ein wahrer Financier — Aus dem, was er über die 
Berwendung der legten Rothſchild'ſchen Anleihe fagt, ergiebt fich veutfif 
genug, daß er diefe Anleihe als unnütz betrachtete, der nämliche 
Meinung bin ich jederzeit geweſen, und habe fie zwar nicht ven Gebrüvern, 
denen ich alles Gute wünjche, deſto beftimmter aber in Verona dem Grafen 
Neſſelrode eröffnet. — Endlich ift es doch fehr beruhigend, in dieſem de 
richt zu lefen, „daß die ruſſiſche Negierung feine außerordentlichen Hülfs 
mittel, und folglich feine neuen Anleihen bedarf.“ Prenons acte de 
cet aveu! 

Daß Belfieres und feine Spiefgefellen todtgejchoffen worden An, 
freut mich recht fehr. Hätte ver König von Spanien bei frühern Gelegen⸗ 
heiten jo viel Energie bewieſen wie diesmal, jo ſtände es beſſer um ibn. 


den, um fichern Stoff zur Geihichte des Tages liefern zu können, werden wir feſt un 
ungejheut auftreten, wie wir es feit dem Beginn ber Ereigniſſe im Orient ohne Rüd- 
fiht auf ein allgemein verbreiteted Syftem des Truges unabläjfig gethan haben.“ 
* Ueber die Militärdlonomie im Frieden und Krieg und ihr Wechielverbälmig ;# 
den Operationen von Cancrin. 1—3. 3. mit lith. Tafeln. 4. Betersburg. 150-4. 
** Die byperroyaliftiiche Partei in Spanien hatte im Auguft unter dem Erro® 
blikaner Beſſières eine Verſchwörung gegen die Regierung des Könige gebildet; citt 
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Sch ſchließe dieſen Brief erft morgen, da die Poft von Sahburg 
sonnerstag früh abgeht. Jetzt begebe ich mich, wie jeden Tag, und zwar 
vas Eie wundern wird) zu Fuße, nach einer vor zwei Jahren vom 
triarchen von Benebig angelegten Keinen Gloriette auf einer etwa eine 
ertelftunve entfernten, doch ziemlich fteilen Anhöhe, wo ich einige Stun» 
en leſe, die ſchöne Luft, und die reizende Ausficht genieße. 


Mittwoch, den 14. September. 


Geftern hatte ich den infamen Artikeln in ven franzöfifchen Iournalen 
ie eriten verbrießlichen Augenblide zu danken, die meine biefige Ruhe 
eſtoͤrt haben. Indeſſen erbolte ich mich bald wieder von dem Eindruck, 
sd mag auch bier mich nicht länger dabei aufhalten; zumal unter ung 
ber diejen Gegenſtand nichts mehr zu fagen bleibt. Der Bericht über 
je Feierlichkeiten auf Hayti* Hat nicht meinen Beifall. Von Borbe: 
Mt einer äußern Souveränetät oder auh nur Protection finde 
hieine Spur darin. Die Koketterieen mit Boyer** und feinen Schwarzen 
nd ziemlich nebelbaft, und höchſt unbefcheiven die indirecten Ermahnungen 
s andre Mächte, ihren revoltirten Colonieen ein Gleiches zu thun. Eine 
herliche Rodomontade aber iſt die jo oft wiederholte Aufzählung der 
riegsſchiffe, die Dies Gaukelſpiel unterjtügen jollten; gleich al8 ob bie 
unzẽſiſche Negierung im Stande gewejen wäre, im Fall der verweigerten 
mahme ter Ordonnanz Gewalt zu gebrauchen! Wenn Cie dies ver- 
aͤchte, hätte fie fich bie bemütbtgende Unterhantlung ſchenken können. 
wt kann man von dem Bericht jagen, was Mirabeau einjt von einer 
nigl. Botichaft: Qu’il y a trop d’amour pour tant de menaces, et 
pop de menaces pour tant d’amour. 

Wenn der Fürſt noch in Wien fein jollte, jo lefen Sie ihm gelegent- 
M rxor, was ich Ihnen gejtern von dem Gancrin’ichen Compte rendu 
hrieb. Tas Memoire, deſſen ich bei dieſem Anlaß erwähnte, Kat in 





Bay Reihe von Biichäfen und Generalen waren in biefelbe eingeweiht; in Zaragoza, 
und Tortoga fam es zu aufrührerifhen Bewegungen. Die raſchen und fihern 
Bakegein, bie Or. Espana, den ter König zur Niederbaltung der Empörung aus- 
ergriff, erfticdten jeboch ten Aufftand im Keime. Beifieres warb in Molina 
en. 
° Die Unabhängigkeitserflärung von Hayti betreffend. 
"= Sräfibent der Republik. 


— IR ___ 


Eier Senne Wer mr Zimmers Wi 
smıu ir — fer m Ext nrmewr — Yayert 
sate ft m == Eume Si 3% — um me Tore wein 
zes — 22: Zewmır wror I ze m er wer me —W 
m rumr Iemed — ei Enlır$:cıccal 
107 2 x — prut mem TI Ir ven rm zur: 1. 
Apern dı Fahmer TiTTiuie ur 23 IENITS 3 Abigeer 
» ‚ugs Ja Redains. — Ss SE na I er ler 
mer m Yo oe Zeiul: 
e ber Se ve eher Er rıu I it — irn er 
ta ma zz. 2 zu mim 2 m sommer Ysmrert 
ten inerreseäer Eirrss-Tcrmz nz Icmousmer Corirereyn; ti 
bar Kıemsmı eier, aid Sezelizez, ne mr Rücbre vurauf mennte ji 
ene Abichtã: aꝛcrer ze muhez, 3. ni mute Memmnzz dr res 
abe tt rede Bæie:geſe — Tor oe Sue XXieVen, ui 
nr: mir untemnzchen. 
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Emriehlen Zie mib namentlib — nu Grafen Zeeizieh, 
von Gölcles, Laren Nünch, (Graf Viera, RT, ureneL zz keie 
Zchulenburg, ceiien Brief mid aukerit ce ur Wer om Ü 
habe ich bis jetzt noch nichts, bin aber ter ferter Iumerfuse, uE intel 
mergen früh mir etwas von ihm beichieren iz veben Sie mehl: in! 
Tagen ſehen wir uns, mit Gottes Hülfe, wieder. 

















Gaſtein, Mzred. I. Serremki. 


Geſtern habe ich, mein werther Freund, Ihre reiche Sendung 
17. erhalten, und mid) durch ben größten Theil zes Zuges damit 
ſchäftigt. 

Ich bin mit Ihren letzten drei Nummern äußerft zufrieden, A 
fonnten unter den jetzigen Umſtänden nichts Klügeres für vie Ehre ME 
Wrobachters, und ven Ruf jeiner Unparteifichfeit thun, als dieſe (ührixd 
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wir zweckmaͤßig geichriebenen) Auszüge aus dem Belagerungs-Iournal zu 
wien? Wie und was man auch von den Griechen denken mag, biefe 
Ietikel kann Niemand ohne großes Intereffe, ja, ohne eine gewiſſe Sym⸗ 
mibie leſen; denn daß die Vertheidigung von Miſolonghi, wie fie auch 
wbigen möge, eine wahre Helbenthat ift, kann Freund und Feind nicht 
mgnen. 

Ottenfels bat mir einen Brief gejchrieben, über ven ich nur zu fehr 
kumphiren könnte. Deine Bemerkung, „daß bie Infurrection noch bei 
Beitem nicht am Ende fei, hat fih durch mehrere Ereignifie 
Islänglich bewährt.” — „Mit Ibrahim Paſcha ift er nicht mehr 
Hrieden, weil er nicht ernftlich vorgeht." Wohin denn?) — „Von 

türliichen Flotte wünſcht er gar nichts mehr zu hören“ (ich auch 

A „dis fie wieder in den Darbanellen fein wird” ꝛc. ıc. 
Ich gehöre nicht zu denen, die da jagen: Sch irre mich nie. Aber 
n werden Sie mir, daß, als man im Juni, Juli und Auguſt mit 
ichtfinniger Verwegenheit von dem unvermeiblichen und nahen Unter: 
der Griechen ſprach, ih — auf unjerer Seite allein — fait tüg- 
meine warnende Stimme erhob. Erinnern Sie ſich — — doch wie 
Sie das Alles vergefjen haben, wenn Sie und Andere mich gleich 
nur zu gern einer übertriebenen Zweifeljucht oder Bufillanimttät 
tgt hätten? 

Ottenfels jagt zulegt: „Vielleicht findet die Pforte am Ende ihr Heil, 

ven Ausgang aus ihrem Yabyrinth, in dem Streit der europäijchen 

um die Haut des Bären” — das denke ich auch, und lege 

von nun an weit weniger Werth auf die erbärmlichen Kriegsopera- 

der Türken, als auf das, was fich zwiichen ven Gabinetten zutragen 

nt. Freilich läßt fich das Refultat heute noch auf feine Weiſe berech— 

mw; daß aber auf viefem Wege bie endliche Auflöfung des Problems 

gt, halte ich für ziemlich gewiß. Bluten muß die Pforte, ein Theil 

x Injeln ift das Wenigſte, was fie verliert. Die griechtiche Seemacht 

un fie nicht mehr übermwältigen;, wie oft habe ich erinnert, daß man viele 

In aus ter Acht zu laffen jchien, wenn man über Ibrahim Paſcha's 
rungen jubelte. 

Glücklich und beruhigend ift in diefer noch unabjehbaren Verwicklung 














° Die Nummern vom 15., 16., 17. Scptember. Der Beobachter gab flatt eigener 
Mi Auszüge aus ter „Griechiſchen Chronik“ und dem „Belagerungsjournal” ohne 
Bentwortlichleit für tie Richtigkeit ber Nachrichten. 
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immer das, dag Rußland von feiner Seite mehr freie Hände hat. Tert 
allein war vie Gefahr für uns Vor England fürchte ich mich mt; 
und, wenn es fogar (wider alle Wahrjcheinlichkeitı den Anträgen ber 
Griechen oder einer griechiichen Partei, Gehör geben follte, würben wir 
uns dennoch wohl aus dem Handel zu ziehen willen. Es tft nur am 
dabei, was mir Sorge macht: das mag ich aber für jett nicht erwähnen. 

Die Gefchichte von St. Domingo hat mir von Anfang an fehr mp 
fallen. Die Art aber, wie die Franzoſen ſich darüber auslafjen, empärt 
mich vollends.“ Der Artikel des Moniteur, der theilweiſe in der Etoile 
Stand, ift ein Non plus ultra ver unverjchämtejten Sophismen und Lüge 
Ale Welt muß einjehen, daß bie ganze Comödie feinen andern Zwe 
hatte, al8 150 Millionen einzufaden; und eine englifche Zeitung X 
eben jo wahr als wigig, „für die Hälfte biefer Summe würde am & 
wohl jede Negierung erklären und fchwören, daß die Neger | 
weiß wären, wie bie Circaffier.” — Wozu alfo die abgeichmadke 
Großiprechereien? Der Narr in ver Sade ilt offenbar Boyer, ber 
ich glaube, und wie vielleicht die geheime Geſchichte der Verhandlung 
einjt beweiſen wird, von Tiftigen Agenten de part et d’autre, und v6 
feinen eigenen zuerft, betrogen worden ift. Uebrigens kann dieſer Sche 
ber franzöfiichen Regierung die größten Folgen haben. 

In Anfehung ver türfifhen Sachen muß ich noch anführen, daß U 
Nachricht von Anatolico mir gleich verbächtig ſchien. Ich bin nur fe 
daß Ottenfel® nicht dem Spectateur Oriental auch die von der Einnah 
von Naples de Malvoifie, und von Juſſuf Pafcha’s Landung auf Baifik 
nachgejchrieben hat. 

In Anjehung der Ernennung Ibrahim Paſcha's Hatte ich ebenfal 
polig Recht. Im Jahre 1824, bevor er mit der Erpedition abging, war 
ihm das Paſchalik der Morea verlichen; und in der Statthaltereilifte vom 
Monat Mai 1824 ift er zuerſt aufgeführt, in ver von 1525 
beftätigt worden. Alles Andre, nebjt den daraus gezogenen Schlüſſen 
und Conjecturen, ift mithin falich. 


* Die franzöfiihe Regierung verlangte damals für die Anerkennung ter Selbi⸗ 
ftändigleit o. Hayti bie enorme Summe von 150 Millionen Fr., Das Land hatte ein 
Inhalt von nur 2,500,000 Altes; mit Recht bemerkten die amerikanijchen Zeitunzu 
ber damaligen Zcit: cette somme parait enorme, pour une reconnaissance dir 
dependance apr&s que cette independance à &t& obtenue par la conquête et 
qu'elle subsiste depuis 25 ans, 
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Es thut mir fehr leid, dem Wunjche des Baron du Pont nicht ent- 
Bprechen zu Lönnen. Herr Hofrath von Lebzeltern hat mir zwar verſchie⸗ 
me Berichte unjeres Agenten in SKralau mitgetheilt; eine Note von 
Retiticheff aber über das Univerfitäts- Reglement erinnere ich mich nie auch 
mer geſehen zu Haben; und follte fie, wider Vermuthung, in andern 
Weyieren ſtecken, jo wüßte ich doch nicht anzugeben, wo man fie in meiner 
Wiweienheit finden Könnte. 

Rh 


Donnerstag, 22. September, früh um 10 Uhr. 











Bon den heute empfangenen franzöſiſchen Journalen babe ich nur 
n den Artikel in der Gazette gelefen. Das ift ver Mann, den ich mir 
n möchte, hätte er auch früher zehn Minerven rebigirt! Was helfen 
alle exaltirten Declamationen ; Verftand und Gewandtheit, wie biejer fie 
t, Einnen wir brauchen. Sobald Eiterhazy in Paris fein wird, muß 
über diefen B. nähere Erkundigung einziehen. Vor der Hand kenne 
in Frankreich noch keinen Achnlichen. 

Ich verftehe nicht recht, ob ich Ihnen gleich für Ihre wohlgemeinte 
nung Dank weiß, was ich dabei gewinnen foll, daß Sie von ben 
al⸗Artileln nicht ſprechen, da ich fie nichts befto weniger ver⸗ 
ren muß. Seien Sie aber über diefen Punkt ruhig. Ich verfichere 
„, daß ich die Journale feit langer Zeit nicht aufmerfjamer und re- 
iger gelejen, und dennoch mich nie weniger barüber geärgert 
als in ven lekten 3 Wochen. Wie das zujammenhängt, werde ich 
n mündlich erklären. 


1826. 


Salzburg,* ven 25. Auguſt 1926. 


Die Geichichte einer Reife durch bekannte Gegenden ift, beſonders 
kkanthafter Empfinplichleit des Körpers, faft nichts Anderes als bie 
schte Des Wetters, welches man trifft. Hiervon allein hängt, wenn 





Unvollſtändig und verſtümmelt bei Proteih I, 87. 
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nicht beſondere Unfälle fich ereignen, alles Gute und Böſe ab, was man 
fich nicht aus dem Innern heraus felbit giebt. 

In diefer Hinficht bin ich bis hieher, wenn gleich mit einigen Be 
ſchränkungen, diesmal fehr glüclich gewejen. ‘Der Tag meiner Abreiſe 
von Wien war einer ber berrlichiten; feit Ianger Zeit babe ich ein jo uw 
vermifchtes Gefühl von Wohljein nicht gehabt. Die erſte Hälfte ves 
Dienstages besgleichen; gegen Abend aber war bie Luft drückend, ich Ipürt 
nichts mehr vom Oſtwinde; der Himmel bezog fich auf allen Seiten, un 
zwiichen 11 und 12 Uhr in ber Nacht erwachte ich in Strengberg ven 
einem Gewitter, welches auf ver Welſer Heide ſehr gewüthet haben ich 
dort aber fi nur in ber Entfernung vernehmen lief. — Mittwoch frül 
war die Quft wieder fühl, und ber Himmel voll leichter Wolken; gega 
2 Uhr aber warb auf einmal die Hite unerträglih; und als ich in Wei 
ankam, war ich fo abgeipannt, vaß ich beichloß, nicht weiter zu reiſen 
Die Leute dort erwarteten mit Zuverficht ein baldiges Gewitter; hier 
irrten fie fi, der Himmel nahm vielmehr gegen Abend eine jehr ruhig 
und freundliche Gejtalt an. Geftern Donnerstag war wieder ein gam 
portreffliher Tag; die Sonne ſehr Heiß, bie Luft aber vollfemma 
rein, und durch einen anhaltenden Weſtwind aufs Lieblichite abgekühlt 
Daher auch ich wieder in high spirits den ganzen Tag leſend und merk 
tirend, Abends in Neumarkt, ver legten Poſt vor Salzburg, einfchrem 
Auch am heutigen Morgen war die Fahrt erfreulich. Hier in Salzbu 
hingegen ſcheint mir die Hite furchtbar. Bon verdächtigen Ajpecten be 
merfe ich nichts; jollte ich denn nicht einmal dieje Statt (im Som 
mer) befuchen fönnen, ohne ven Gewittern heimgejucht zu werden? Men 
gen früh fee ich meine Reiſe nach Gaſtein fort. Ä 

Ich babe foeben, mein werthejter Freund, Ihr Schreiben vom 3 
nebjt Beilagen erhalten. Der hiefige Poftmeijter hat mir die Allgeme 
und die Münchener Zeitung bis (inclusive) zum 24. überjentet. Ich find 
nichts von Bedeutung darin. Ueber Cochrane wifjen fie noch imma 
nichts. Unter fo vielen Conjekturen hat bie, daß er einen Angriff gegen 
Rhodus beabfichte, die meiste Wahrjcheinlichfeit für mich. — Nichts iſt \ele- 
jamer als die widerſprechenden Neuigkeiten über Capovijtriag, der nun zur 
nach Genf zurüdgefehrt fein foll. Was wird aus allen Petersburger Brida 
und Berichten ? Doch vielleicht will er nur die Krönung* vorübergehen litt 





* Bon Kaifer Nikolaus. 
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Die Nachricht in der Gazette de France, daß eine Gefellichaft 
wipectabler Männer eine Klage gegen Montlofier * anjtellen will, freut mich 
x Der ganze Prozeß ift ein Unglüd für die gute Sache; aber Mont: 
wer war der Angreifenve, und, obgleich ein bedauernswerther alter Narr, 
wc, jobald feine Narrheit wejentliche Folgen hatte, ein Gegenftand ver 
Jentlichen Ahndung. Diefe weientlichen Folgen aber traten wirklich in dem 
Ingenblid ein, wo eine beträchtliche Anzahl der Barifer Advokaten tell 
ber verrucht genug war, die Sache in allem Ernſt vor die Gerichtshöfe 
Ehen zu wollen. Jetzt mußte man gegen ihn auftreten; und da es feinen 
egnern offenbar viel leichter werben wird, ihn nach den beftehenven Ge⸗ 

auf ein Iahr in Bicetre feftiegen zu laſſen, als feinen Alliirten, 
Sejuiten aus Frankreich zu vertreiben, jo mag er als Opfer feines 
nfinns fallen. Vermuthlich endiget die ärgerlice Sache mit einer 
von Compenjation. 
Was mich unterwegens am meiften bejchäftiget Bat, ift vie Heine 
tft von Raumer über die Gejchichte Des Staatsrechtes.** R. ein ehr⸗ 
und gemäßigter Liberaler, ift ein viel zu jchwacher Kopf, um in ſolche 
en einzubringen; aber feine kurze, und (da, wo es nicht über feinen 
nt ging, wie bei Hobbes, Spinofa, Kant) ziemlich richtige Dar 
ng aller Syiteme von Plato bis auf Ancillon gab mir viel Stoff zu 
Gedanken, und beftärkte mich ven Neuem in tem Rejultat, daß 
Menichheit jeit Plato in der Wiſſenſchaft des Rechtes und ver 
ik zwar eine Menge negativer Fortjchritte, aber nicht einen pofitiven 
t hat. Es iſt komisch genug, nach fo viel eiteln Anjtrengungen der 
innigften Dlänner, ein paar Bhilofophen wie Raumer und Ancillen 
Die nothwendigen Bejtandtheile einer Repräfentativ-Berfajjung, mit 
Höflichkeit visputiren zu hören. Ancillon will feine andere als 
ntbefiger zulaffen. Raumer: Was? Teine Pretiger, auch wenn jie, 
die proteftantifchen, nur bejolvet find? feine Gelehrte, in welchen 
die Quinteſſenz aller Staatsweisheit ftedt? feine Schriftjteller? — 
oglich x. zc. 
*Unter andern las ich mit Aufmerkſamkeit das neueſte Heft des Ka: 


3) 























® Wegen feines gegen die Jeſuiten gerichteten: M&moire a consulter sur un ay- 
me religieux et politique tendant à renverser la religion, la soeicte et le tröne. 
>= 5 Raumer, Fr. Yu. co, über Die geiichtlihe Enmwidiung Der Begriffe 
mMecht, Staat und Pelitit. 8. Leipzig 1826. 2. verb. und vermebrte Ausg. 1923. 
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tholifen. Machen Ste doch Graf Sedlnitzky — der fich immer uch 
für meine liebe Vaterſtadt Breslau beſonders intereljirt — aufmerfem 
auf die dort neuerlich gehaltene akademiſche Disputation eines gemillen 
Negenbrecht;* es geht ins Unglaubliche, was man der preußiſchen Re 
gierung heute bieten darf! 

Terner muß ich Sie fragen: Hat fich denn Schlegel nie gegen Se 
über das Heft des Weſtminſter Review, welches ich ihm geliehen hat 
erflärt? Hat denn die Donnerjtunme diefes vollendeten Radicalism 
ber der chriftlichen Religion in jeder Geſtalt, und allen monarchiſchen 
Berfaflungen ven Tod geichworen hat, und mit ungemeiner Geſchi 
lichkeit jein Ziel verfolgt, ihn nicht aus dem Schlummer gemwedt? % 
der nicht, wie unjer einer, durch das tägliche Leſen der Zeitungen abge 
mattet, abgeitumpft, erichlafft jein follte? Haben auch die heftigen 4 
griffe gegen ihn und feine Freunde ihn kalt gelaffen? Oder ijt im dich 
aufgedunfenen Maſchine nicht nur alle organifche, jonvern jelbit « 
perijtaltiiche Bewegung verichwunden ? 

Daß ich von Mattigfeit und Ekel noch nicht geiftig getöbtet bin 
beijen bin ich mir, Gottlob, bewußt, und zwar fo oft, als ich mid «a 
Reifen befinde. Ich fühle daher auch jedesmal, wie wohlthätig, ja ı 
nothwendig für Menjchen meiner Art von Zeit zu Zeit eine Weile 
Mehrere Tage hinter einander, ohne immerwährende Angit vor eine 
Beſuch, einem Paket, orer einer Neuigfeit, mit oder ohne Yectüre jeinet 
eigenen Gedanken freien Lauf laffen zu können, bat feinen großer Werth; 
und ich kann mit Wahrheit fagen, daß ich alle Haupt-Epochen in ver En 
wicklung meines Geiftes von einer vder der andern Reife datire. di 
Sejundheit der Seele gewinnt noch mehr dabei, als die des Nörpe 
Man muß aber, um diejen Zweck zu erreichen, bloß reifen, um zu reie 
nicht um unbefannte Länder, Jogenannte Merkwürdigkeiten, oder neue De 
fanntjchaften aufzufuchen. Der Genuß der Natur im Ganzen ift der ein 
zige äußere Gegenftand, dem man fich überlaffen darf, weil dieſer mie 
jtörend auf das Gemüth wirft. Bei trübem oder unfiherm Himmel het 
bie Welt im Wagen eingejchloffen. 

Ganz jo gut wird es mir in Gaftein nicht werden; denn fehalt mar | 
an einem Orte ftationär ift, verfolgen einen auch mehr oder weniger die 
Plagen des Yebens! — Indeſſen jpielt dort die Hoffnung, da es fih um 
— — — 


* Regenbrecht, de origine regiminis ecclesiae, pars I. Breslau. 1524. 4. 
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ı fo großes Gut, wie die Geſundheit handelt, eine Haupt-Rolle. Und, 
an gleich Weinhaus viel freunplicher und bequemer iſt als Gaftein, fo 
ericht Gier doch noch weit mehr Freiheit und Stille, 

Der Poftmeifter verfichert mich, ich Fönne unbedenklich unter ver 
wefle der Staatskanzlei jchreiben. Gleichviel! Mißbrauchen werde ich 
ie Freiheit ficher nicht. Meine Privatbriefe an Sie will ich gern fran- 
ws. Und in den Tall, vide Palete abzufenden, kann ich diesmal ja nur 
nwen, wenn ih von Wien aus dazu veranlakt werden follte; welches 
Mentfich bei der Abweſenheit des Fürſten nicht geſchehen wird. 

Ich höre hier, daß der Erzherzog Iohann, und — Frau v. Humboldt 
B Berlin in Gaftein ift. Die letztere Nachricht war mir eben nicht 
ke willlommen. VBermuthlich wird ſich das Alles in 8 Tagen verziehen. 
» Cie erinnern fich, daß ich wegen bes mit dem Krampfhuſten bebrohten 
nicht ohne Unruhe von Wien ging. Diefe Unruhe iſt glüdlich 

; der Huften, anftatt in Krampfhuſten überzugehen, hat ſich viel- 
unterwegs beinahe ganz verloren. — Jetzt habe ich vor der Hand 

Sorge — als das Wetter. In Salzburg geichieht mir nichts 

Die Sonne geht eben am Harften Himmel nieder. Aber bie 
war, ober ſchien mir, den ganzen Tag hindurch drückend. Der 
ifter, ein großer Barometer⸗Mann, behauptet, das Wetter werte fich 
in 8 Tagen nicht ändern. 

Bon Gaſtein aus follen Sie wieder von mir hören. 







Gaftein, Dienstag, 29. Auguft. 


Am Sonnabend fuhr ich bei dem herrlichiten Wetter von Salzburg 

t. Johann. Deine beiden gefährlichiten Nivale (in Anjehung ver 

ung nämlich) der Graf Montgelas und der Erzherzog Johann hatten 

elben Tage Saftein verlaffen. Dem erften begegnete ich in Werffen; 

309 war eine Viertelftunde von St. Johann vor meiner Ankunft 

ft, ging aber auf einer Nebenftraße nach Wagrein, von da er zu 

e über vie hohen Gebirge von Langen ins OberEnsthal nach Steyer: 
wanbert. 

- rau v. Humboltt, die bereits feit 4 Wochen hier ift, empfing mich 
wieler Freundlichkeit; und ihre Gejelljchaft wird mir nichts weniger 
wnangenehm jein. Bon Griechen, und ähnlichen ſcabiöſen Nationen 

zde ich mich hüten, mit ihr zu fprechen. Die arme Frau hatte viel 
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gelitten, lobt aber die Wirkung des hiefigen Bades mit Enthujiek 
Dr. Ruſt, eine der größten mediziniſchen Autoritäten in Berlin un I 
Deutfchland, gab ihr den Rath Gaftein zu bejuchen. Noch mehr, erh 
ſelbſt 4 Wochen bier zu und foll bei feiner Reife geäußert haben 
hiefigen Quellen feien eins ver großen Wunder der Natur und The 
ſtus Paracelius habe gar nicht jo unrecht gehabt, wenn er, wiewohl 
phantaftiich, vor 300 Jahren behauptet habe, fie müſſen durch eim 
föfung von Gold und Karfunkeln im Schoße der Erde bereitet wer 

Diefen Morgen empfing ih Ihr Paket Nr. 2. Der Aufio 
Börne ift in meinen Augen fehr geringhaltig. Auch finde ich feinen 
Stil nicht mehr wieder. Er war geiftreich und wigig, fo lange er j 
Gedichte und fchlechte Theaterſtücke recenfirte und die Verfolger ver 
lächerlich machte. Seine politische Weisheit ift nüchtern und lany 

Gehaben Sie fich wohl, mein theurer Freund; von meinen I 
Beichäftigungen mag ich fie jest nicht unterhalten. Nur fo viel j 
Ihnen, daß mir jehr wohl iſt, das Eurrente eine Zeitlang verge 
fönnen. Doc darunter gehören Sie, für Ihre Perfon, ficher nid 
gedenke vielmehr Ihrer oft mit wahrer Liebe. 


Gaftein, Sonntag, den 3. Septen 


Ih finde die Paftorale im Conjtitut. ebenfalls fehr fade.* E 
Sie mir aber hinzuzufügen, daß, jo oft von der Berfon Monti 
Rede ift, in mir das Gefühl der lebhaftejten Inpignation gegen vie, 
bie Nieberträchtigfeit begingen, ihm jeine Benfion zu entziehen, jedes 
ichweigen mat. — Der Ausjpruch der cour royale iſt treulos 
wird aber vermuthlich, allen böjen Hoffnungen des Journal des I 
zum Trotz, allen weiteren Prozeduren vor der Hand Schranken je 

Site wifjen, daß ich den Ausgang der portugiefiichen Sache mi 
licher Neutralität betrachte. Aus der Beilage werden Sie indeß 
daß ich auch — in dieſem meinem einjamen Winkel — meine \ 
Correjpondenten habe. Dieſer Brief (aus Liſſabon vom 2. Augu 
wie Sie fi wohl vorftellen können, nicht an mich, fonvern an } 
ben in Paris gejchrieben und mir von Franffurt aus mitgetheilt w 
Was darin von der Charte gejagt wird, laſſe ich ganz dahin geftellt 


* Vom 26. Nug. 
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m den Bemerkungen über den Yamilien-Geift der jekigen Generation 
4 Hanfes Braganca fcheint mir aber etwas Wahres zu liegen; und ic) 
mn nicht leugnen, daß die Proclamation ver Infantin auch auf mich 
ngeführ den Eindruck gemacht hat, welchen ver Liberale ſchildert. In 
ben Fall hat dies Fragment wenigftens eben jo viel Werth auf ber 
nen Seite, al8 die Tiraden des Ariftarque anf der andern, wenn biefer 
sh von unbefangneren Menichen als Labourdonnaye und Conforten ge 
wieben würde. 

Das Wetter ift unverändert fchön. An manchen Tagen der Himmel 
was bevedt, bie Luft ftetS milde; der Thermometer gewöhnlich 17 u. 18, 
e über 19. Ich mache täglich Heine Fußpromenaben und bringe außer- 
m 3 bis 4 Stunden im Freien mit Lejen und Schreiben zu. Außer ven 
smbolotichen Damen ift hier auch ein gewiſſer General Rühl mit feiner 
au, bie früher einen natürlichen Bruder der Prinzeffin von Curland 
amens Schwebhoft) zum Manne hatte. Ich kenne Beide von lange 
r: Rühl hat vor nicht gar vielen Jahren ein Buch gegen mich ges 
rieben, wovon Sie vermuthlich fo wenig Notiz haben, als von dem Ver⸗ 
fer, der übrigens ehemals auch ein intimer Freund Adam Müllers 
w. Gr iſt Chef einer Section des Preuß. Generalftabes und weiß viel 
n Geographie und Landkarten. Wir leben bier alle im tiefiten Frie⸗ 
a mit einanter, fintemal von öffentlichen Angelegenheiten nie ge⸗ 
rochen wird. — 

Les cabinets etrangers semblent s’occuper bien plus qu’il ne 
udroit de ce que nous deviendrons. Il n’y a vraiment pas de 
oi. Si la majorit& des Portugais n'était pas contente de la con- 
tution, soyez sür qu’elle saurait s’en debarasser. Mais, & l’ex- 
ption d’un parti peu nombreux, et dont tout le pouvoir reside 
ns des phrases passiondes, et dans des intrigues peu honorables, 
ı Portugais veulent la constitution; ils croient quil y va de 
ır honneur national de sortir du regime absolu; ils croient aussi 
-& tort ou & raison — que tout autre regime leur offrira au 
Ans des chances pour l’abolition des abus enormes d’une admi- 
ration ruineuse. Voilä les causes assez naturelles, et & ce que 
erois assez legitimes de la predilection generale pour la charte, 
les details de laquelle personne d’ailleurs ne se casse la töte. 

l'embrasse telle quelle est, laissant & l’avenir d’en developper les 
auts ou les inconveniens. Qu’y a-t-il donc de coupable en cela? 
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Ind&pendamment de la question constitutionelle, que les coun 
&trangeres feraient tres-bien de nous abandonner entierement, sau 
intervenir par de grandes tracasseries dans nos petites affaires, il 
me semble que la generation actuelle de la maison de Bragame 
est animde d’un esprit, qu’elle ne peut avoir regu, que du cote de 
la mère; car un paillasse Enerv& comme l’etait le pauvre Jean \L 
ne fait pas de tels enfans. Il y a dans leur caractere quelgut 
chose de romanesque et d’eleve, qui perce & travers les fautes et 
les folies mê me, que leur mauvaise &ducation leur fait commettre. 
On me dira tout ce que l!’on voudra; mais Don Pedro n’est pas un 
homme ordinaire, la regente est une femme remplie de courage 
de vigueur; Don Miguel, si la moitie de ce qu’on en dit est vrai 
fera honneur & ses ancetres; un heureux pressentiment, partagt 
par les personnes les plus distingu&es de ce pays, parait confirm 
les paroles que I’Infante a adressees & Donna Maria de Gloria 
la proclamation vraiment admirable, dont elle a accom 
la publication de la charte. Voilä les idées etles perspectives, 
reunissent aujourd’hui les vrais Portugais, tandis que les Publici 
etrangers samusent en pure perte & &plucher tel ou tel article d’ 
acte, qui sang doute n’est pas un modèôle de perfection, mais q 
cependant n’est pas plus mauvais que tant d’autres, que l’on 
ou que l’on tolère. Si Don Miguel n’est pas aveugle il en jug 
bientöt comme nous. 

















den 5. September. 


Geſtern Abend erhielt ich litteras tuas vom 30. und Bin Ihnen 
ven faktifchen, fo wie für ben raiſonnirenden Theil derjelben fehr verb 
den. Die Nachrichten aus der Türkei find nicht beunruhigend, doc 
nicht belehrend. Ich geftehe, daß ich die Thaten und Berichte tes 
Paulucet mit gleich mißtrauifchem Auge betrachte.* Die Artikel in 


* Admiral Paulucci machte die ganze grichiiche Marine für ten Unfug ter 
räuberei verantwortlid. Er nahm im Juli 1826 zu Milono und Tinos bie 
beften Kriegeichiffe weg, beihoß Naros, weil die Stadt, welche felbft des Sc 
gegen die Piraten bedurfte, die verlangte Entihädigungsjumme nicht aufbringen melr;, 
ließ Thermiä ähnlich bebandeln und ward vor Nauplia nur durch die Cinmiihung de 
engliichen Stationsbefchlahabers von ähnlichen Gewaltthaten zurüdgebalten. 
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jter Zeitung rühren wahrfcheinfich alle von ihm und feinen Leuten 
Mit jonverbarem sangfroid wird darin erzählt, daß in Nauplia 
00 Dann ftehen, welches mit allen unferen bisherigen Angaben 
ent genug contraftirt. Indeſſen bin ich auf dies und mehreres voll: 
ien gefaßt; und Prokeſch jagt in einer einzigen Stelle feines Briefes 
. als nöthig ift, um über die ferneren Schickſale diefes durch die Un⸗ 
lichkeit des ſtärkeren Theils nur allzu gleich gewordenen Kampfes 
fleftiren. 
Der Aufſatz von Buchholz * — ich wußte nicht, daß er von ihm war 
ıt als das Werk eines Fatholifchen Theologen viel Verdienſt. Aller: 
war Dies der Beruf des Autors; als Gejchichtsichreiber wird er, 
nehr denn einem Grunde, jchwerlich je empor kommen. 
Ich gebe unberingt zu, daß die Millionen in Frankreich zur Wieder: 
ng des religidjen Geiſtes äußerſt wirffam und erſprießlich find, daß 
ohne tie Milfionen und die Jeſuiten jchon eine abermalige Revolu— 
rusgebrochen wäre, das glaube ich nicht. Vielleicht mußte Frank— 
surch dieſe Prüfung gehen; daß aber durch die religiöſen Streitigfeiten 
ährung der Gemüther — beträchtlich vermehrt worden ift, läßt 
ı facto nicht leugnen. Wahr ift aber auch, daß diefe Streitigkeiten 
nen je giftigen Charakter angenommen haben würden, baß man 
loſier's abgefehmadte Viſionen, anſtatt eine Staatsaffaire daraus zu 
rn, verlacht und daß man ſelbſt den Jeſuiten nie etwas zu Xeide ge- 
bätte — wenn tie demofratiihen Journale nicht wären. 
alfein find vie raftlofen und furchtbaren Feinde alles Guten, ver 
en ivie ber öffentlichen Ruhe, der einheimiichen Zufriedenheit, wie 
rierene ter Welt. — Ich ſchicke Ihnen hier, was ich heute früh bei 
feüre der neueften franzöfiihen Blätter niederſchrieb. — 
Denn ib an den Herrn Grafen v. Sedlnitzky nicht ſchreibe, To Hält 
bloß das Gefühl zurüd, daß ich ihm von hier aus nichts zu fagen 
ras feine Aufmerkjamfeit verdiente. Nur gegen Sie, mein Freund, 
hp meinen Gedanken, auch den unverbdauten, freien Yauf. Finden 
n dem Farrago meiner Briefe Eins oder das Andere, welches Sie 
hre ver Mittheilung werth halten, jo willen Sie ohnehin, daß ich 
yerrn Graf v. Sedluitzky keine Geheimniſſe habe. Cmpfehlen Sie 
feinem geneigten Andenken und Ichen Sie wohl! 
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Ueber Die allzumeit getricbene Furcht vor Proſelytenmacherei. Berlin. 
Aenzctofehn Bartboltv, Briefe von Seng an Pilat. II. 14 
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Ich habe fo eben die Allg. Zeitung vom 1. bis 4. d. geleſen. 

Der Artikel Conftantinopel vom 10. ift im ftürkiten Wiveriprud 
mit dem Artikel von gleichem Datum im Beobachter vom 2. Ich ſchmeich 
mir, daß unfere Nachrichten bie ächten find. * 

Der Einfender tes Artikels aus Wien über Dom Pedro hat viellei 
nicht überlegt, daß unſere Feinde uns bejchuldigen werden, ven Brief! 
Infantin unterfchlagen zu haben** und dem Prinzen alle Kenntniß! 
wahren Vorgänge in Portugal zu entziehen! 

Die Correſpondenz des Kaijers von Brafilien mit Dr. Francia 
merkwürdig. *** 

Die Gazette de France fagt von dem Arrêt dincompetance $ 
treffend, anjtatt aller andern Considerans hätte e& heißen müjjen: „ 
tendu que le Gouvernement et l’Eglise ne sont pas justifiables 
la magistrature.‘“ — Diefe einfachen Worte find tauſendmal mehr me 
als die in den Beobachter aufgenommene ‘Declamation des Aristarg 
Aber die Gazette de France ſteht nicht in beiondern Gnaden bei‘ 
Dreilaufern.! 

In eben biefer Gazette de France, zu deren Lobe nie ein Wort 
jagt wird, las ich diefen Morgen (in Nr. 237) eine Parallele zwiſt 
Drafilien und den jpanijchen Colonien, in Hinficht auf die Rechtsverb 
nijfe mit Europa, die Montesquieu Ehre machen würde und vie Per 
nicht jo zu jchreiben vermöchte! 


Im Meifenger vom 23. Auguft find zwei Artikel aus ven N 


* Die A. A. Ztg. ſtellte Die türkiſchen Zuftände nah ber Janitiharenunterträd 
in ſehr Schwarzen Lichte dar. Durch die häufigen Verbannungen, Hinrichtungen! 
Aushebungen ftodten Handel und Wandel; Unzufriedenheit berrichte in allen nid 
Der Beobachter hob hervor, daß die Schritte des Sultans von allen ortentliten Ya 
gebilligt würden, Die Flüche Des Volks gegen die vertilgte Rotte Der Daniticbarer I 
die Rechtfertigung des Sultans, Die Ulemas ftänden wie ein ftarker Pfeiler zur Reg 

* Man behauptet, hieß es darin, daß S. 8.9. der Infant D. Miguel aufn : 
Berbindung mit Portugal ſei. Den in den Zeitungen erwäbnten Brief feiner To 
Schweſter der Infantin von Portugal ſoll er nod gar nicht erbalten baben. 

*** Dr. Francia war Gouvernemt von Paraguay. Der Brief Des Kaiſere N 
die Freilaſſung Bonpland’e. 

+ Das heißt: bei dem Redacteur des Beobachters, Pilat, Der Dort wohnte. 
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mes, der eine über ven König von Baiern, ber Sie vermuthlich 
n fo freuen wird, al8 er mich gefreut. — Ueber ven gleich tarauf fol- 
den fchweige ich lieber, ob er gleich bittere Wahrheiten enthält. 

Man fcherzt Über ven Projelytismus der katholiſchen Kirchel Und 
religious tract society in London joll in einem Jahr 10,500,000 
wiften vertheilt — ich glaube gar verkauft haben! Le genre hu- 
n marche. 


Den 7. September. 


Ich bin völlig Ihrer Meinung über ven Spectateur Oriental. Doch 
; ich bemerken, daß gerade bie beiven letten Blätter einige nicht zu 
chtende Artikel enthielten! Ich habe davon ven beiliegenven Auszug 
ıcht. Dean erfieht daraus unter andern, wie die Beiträge für die 
bleitende Menſchheit verwendet werden! Und die Schickſale des 
itain Davies jind doch auch ſehr erbaulich! 

Uebrigens hängt e8 ganz von Ihnen ab, ob und wie Ste von dieſem 
zuge Gebrauch machen wollen. Wenn Cie glauben, daß er zu ſpät 
nt, oder eine zu feinpfelige Luft gegen bie Griechen athmet, fo legen 
ihn unberenflich ad acta. 

ie fehen wenigftens quod semper aliquid musiwamus. 


Den 9. Zeptember. 


Es ijt jonverbar, daß gerade jegt eine fehr ftrenge Verordnung 
‘er Regierung gegen Sclaverei, und Handel mit Sclaven erfcheint. 

Ich erinnre mich nicht, daß irgend eins unſrer Blätter diefer Ver: 
ung erwähnt hätte. Wie geht es zu, bag wir fie aus den aus wär— 
en Zeitungen erfahren müllen? Und was hat denn zu dieſem 
antbropiichen Gejeg Anlaß gegeben? Und von welcher Behörde iſt es 
n ausgegangen? Und Hat man tenn tabei die Staatskanzlei gur 
w zu Rathe gezogen? 

Suchen Sie mir hierüber einige Aufklärung zu verfchaffen. Da man 
mal — jei es planmäßig, jei es à propos de bottes — dieſen acte 
; legislation publizirt bat, jo jollte man ihn doch auch gelegentlich 
vn die Schreier über unjern Tespotismus und Servilismus geltend 


chen. 
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Gaftein, Sonntag, den 10. September. 


Ich Habe vergangnen Mittwoch Ihr Schreiben nebft Beilagen ven 
2., gejtern die beiden vom 4. und 5. d. erhalten. Zu feiner Zeit we 
unfre Correfpondenz wohl unſchuldiger als diesmal. Man jcheint i 
Wien nicht eben mehr zu wiljen als in Gaftein. Das wichtigite Ereign 
in Europa ift, daß einer der Mädchen-Verführer Wakefield ver Iuf 
entiprang. Die Sournale dreichen leeres Stroh; der Beobachter gie 
feine Beilagen mehr; felbjt der Fürſt Metternich ijt quasi verjchell 
Das goldne Zeitalter wird immer fichtbarer. 

Im Ernſt, lieber Freund, ift das einzige einigermaßen merkmürr 
Stüd, welches Sie mir neuerlicdy geſendet haben, ver Artikel im Arist 
que über die angeblichen Rejultate der Parijer Conferenz; und jo gi 
auch meine Abneigung gegen den Aristarque fein mag, fann ich d 
diefen Artikel nicht ganz Yügen ftrafen, obſchon ich keineswegs glau 
daß er lauter Wahrheiten enthält. 

Wenn er jagt: On peut done regarder comme positif, que da 
les embarras progressifs des affaires du Portugal, Mr. de Vilk 
marchera constamment à la Suite de l’Angleterre — fo bemerfe i 
daß dies vom erften Augenblid an meine Meinung war, und einer! 
Gründe, weshalb ich es rathſam fand, in Der portugiejiichen Frage pr 
denter et prudentissime zu Werke zu geben. Das Reſultat ver bei 
erften Conferenzen, vie darüber zwilchen ven Miniſtern von Tejterrd 
Rußland, Preußen und Frankreich gehalten wurden ewobei der ſpaniſ 
jo wenig gegenwärtig war als der engliiche), beichränfte jich darauf, N 
Ipanifchen Hof zur vollfonnnenjten Neutralität und Paſſivität zu e 
nen! So weit kann ich mit Gewißheit |prechen, weil ich vor meiner 
reife von Wien die Conferenzprotofolle gelefen habe. 

Sb nachher fernere Conferenzen Statt gehabt, und was hurin 
handelt worden, weiß ih nicht. Daß der fpaniiche Geſandte, ver ie 
Gonferenzen ſonſt nie beiwohnte, an einer verjelben Theil gene 
habe, ift möglich, wenn gleich nicht wahricheinli. Daß er aber 
Namen jeines Hofes begehrt hätte, Vautorisation (ein Wort, weid 
die |panijche ‘Diplomatie verabſcheut) de deployer une force milits 
imposante sur les frontieres du Portugal, et de manifester 4 
intentions hostiles contre cet état — halte ih für eine reine, 
was noch mehr ift, für eine plumpe Errichtung. Meithin verlepnt d 
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nicht Der Mühe, die Aeußerungen und Gegenäußerungen ber andern 
Minister zu rezenſiren. Wäre das vorgebliche Hauptfactum — der Ans 
ag des fpanifchen Geſandten — gegrünvet, fo würde ich mich keines⸗ 
weges wundern, daß Pozzo fich jo ausgeiprochen Hätte, wie ihm hier 
mgeichrieben wird. Kein vernünftiger Menſch Tonnte fich wohl je ein- 
üben, daß man gegen bie portugiefiiche Eonftitution Gewalt brauchen 
wirve. Der Widerftand im Innern fcheint mir ebenfalls von feiner 
mterlichen Conſiſtenz. Vermuthlich wird Canning bei feiner bevor⸗ 
ehenten Anweſenheit in Paris die Cache vollends ins Neine bringen. 
;o viel sur la tempete dans un verre d’eaul 

Die Briefe von Hauenſchild, die Cie ſehr wohl gethan haben, zu 
Siinen, find nicht ohne Intereffe. Seine Correſpondenz mit Michel 
fällt mir. Obſchon er ein geheimes hankering, wie vie Engländer 
gen, zu ven Aufklärern bat, und die Gelehrten über alle Gebühr 
ıbetet, jo machen doch vielleicht eben deshalb feine fcharfen und wahren 
kmerfungen über das griechtiiche Lumpengeſindel deſto mehr Cinprud 
if tie Thierſch und Conſorten. 

Einige Bemerkungen über andre Punkte finden Sie in den beiliegen⸗ 
m Blättern, die ich früher niederſchrieb, um fie nicht zu vergeſſen. 

Jetzt gehe ich zur Chronik von Gaftein über. Frau von Humboldt 
! geftern abgereijt. Im Vergleich mit dem jchredlichen Zuſtande, in 
Khem jie vor 6 Wochen bier angefommen iſt, hat das Bad Großes an 
F gewirkt. Unſer Umgang ift bis ans Ende friedlich und freundlich 
Hieben. Nur zwei Male drohte ein eines Ungewitter. Einmal gab 
tzfeld, das andre Mal Ste, oder vielmehr Ihre Familie dazu Anlaß. 
r Ausfall gegen Hatzfeld war direct, und perjönlich, der Sie betreffende 
ine hämiſche Trage, eine Babel von „Bigoterie“ betreffend, gefleidet. 
en ſchlug ich mit der trodnen Bemerkung: „H. jet einer meiner beiten 
une” nieder, bei dem zweiten war ich im Begriff, bitter zu werben; 
Gegenwart Rühl's allein hielt mich zurüd, und ich begnügte mich, der 
öfen Karolina (denn diefe, nicht die Mutter war die Fragende, mit 
sn Ernſt zu antworten, „davon fei mir nichts befannt.” Dagegen 
p bei einer andern Gelegenheit ver Lebergang der Fürftin Yiegnig 
Proteſtantismus (womit e8 jeine volle Richtigkeit hat) eine Stunde 
mit folcher Mäßigung vebattirt, daß obgleich man de part et d’autre 
ts diſſimulirte, doch fein hartes Wort ſich vernehmen ließ. 

Wie oft man auch vie Yand geiehen haben mag, man wirb jedes⸗ 
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mal aufs Neue von feiner Schönheit ergriffen. Frau von Humboldt, 
eine ſehr competente Richterin, weil fie viel gejehen, das Nämlice et 
gejehen bat, und mit Geſchmack urtheilt, erflärte bier, daß, tout biea 
considere, weder in Frankreich, noch in Italien, noch in der Schwei,, 
ein Landſtruͤch erijtire, ver das Sala-Thal von Salzburg nach Baden, 
und wieder das Gafteiner Thal von Baden bis an die Tauern überträk 
Und doch kannte fie nur diefe beiden Tchäler, und war weder im Pinzgu 
noh im Lungau, noh im Rauriſer, Radauner, Fuſcher, Grop-Ader 
Thal u. 1. f. 

Heute habe ich, bei immer gleichem Wohlbefinden, das 14. Ba 
genommen. Wenn fein unerwartetes Hinverniß eintritt, hoffe ich 
ven 23. ober 24. Abſchied nehmen zu fönnen. Ich bin nunmehr i 
ftrengiten Sinne des Wortes allein; denn Rühls, ob fie gleich 
ein Paar Tage bleiben, find für mich jo wenig bier, ald Frank von 
gelsfürft, und einige anbre Objeuranten. Daß ich dies nicht ale 
bemerfe, willen Sie wohl. 

N. S. Das Libell im Journal des Debats über den Iohanni 
Congreß ijt jo niedrig, und zugleich fo brutal unwilfend und dumm, 
man fich, ftatt entrüftet zu werben, vielmehr ſchämt, folche Menſchen 
Gegnern zu haben. Der Salzburger Zeitung habe ich die Anzeige 
Gefolge des Fürften ernjthaft vorrüden, und ven Redacteur erf 
lajjen, fih wenigjtens einen Wiener Schematismus anzufchaffen. 
Irrthum mit dem Juden ift mir im Ernft unangenehm. Wie ko 
man biefem Menſchen, wenn man ihn einmal nach Iohannisberg mi 
nehmen mußte, ‚geftatten, als Ritter von Naubal in der Suite des Fü 
aufzutreten? Darüber wird in Frankfurt und fonft noch genug geſp 
werden. 















Gaftein, den 13. Scptemker. 


Da die Gräfin Fuchs viel früher als ih in Wien ankommen mi 
jo ſchicke ich Ihnen hiebei 2 Piecen, die ich viefen Morgen — auß 
den ven Ihnen mir mitgetheilten — gerade über Trieſt (mit recepi 
wie man mir aus Wien fehreibt) erhalten habe. 

Eins ift ein Schreiben von Hauenſchild, das andre von Pauluc 
Zeigen Sie legteres Niemandem, damit die armjelige Perjönlichteit um 
Eitelkeit des Mannes nicht zu fehr ans Licht komme. 

Ih habe ferner von dem eben gedachten Paulucci, auf bemſchei 
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Nege, ein viel neueres Schreiben — von ver Rhede von Speyia vom 
2. Auguft patirt, erhalten. Dies enthält aber eine, obwohl confufe, 
ch jo merkwürdige Schilderung des bortigen Standes der Dinge — 
mptjächlich in Bezug auf englifche und franzöfifche Umtriebe — daß ich 
ich entſchloſſen habe, es jogleih an den Fürften zu abreffiren, ver nach 
iner Vermuthung heute oder morgen durch Salzburg paffiren muß. 


Gaftein, Sonntag, den 17. September. 


Lord Stanhope brachte 4 Tage bier zu, bloß um mid zu be— 
hen, ob er gleich aus Delicateffe dies nicht felbft erklärte. Der 
ann bat eine fonderbare Palfion für mich gefaßt; fo muß ich es wirk⸗ 
» nennen; feine Beicheivenheit und Gutmüthigkeit ſchützt mich jedoch 
en jeden Mißbrauch berfelben. — Jetzt ift, außer zwei langweiligen 
bächern — Frank von Negelsfürjt und einem fichren Maltig von ber 
fiſchen Gejanptichaft zu Wien, Gottlob, Niemand mehr bier, ven ich 
kennen verpflichtet wäre. Seit ein Paar Jagen fehe ich eine Menge 
| @&eiftlichen, und höre, daß fie hieher gekommen find, um morgen in 
fGaſftein der erften Meſſe eines jungen Priejters beizumohnen. 

Aus Ottenfels Briefe vernehme ich, daß er fich zur Herftellung feiner 
unpheit in die Bäder von Bruſſa am Fuß des Olymps begeben bat 
bare ich doch lieber am Fuß der Alpen), von wo er erft zu Enke 
es Monats zurüdfehren wirt. Er fehreibt mir: „Der Cap. Paſcha 
wieder eine clende Unternehmung gegen Samos gemacht, und it, 
x mit wenig Berlujt, aber vefto mehr Schande unverrichteter Dinge 
yon gegangen Wenn vieje abermalige Schlappe feine Abſetzung 
Folge hätte, jo wäre fie als ein Sieg zu betrachten.‘ 

Die Nachricht von Feindſeligkeiten zwiſchen Ruſſen und Perſern war 
auch ſchon auf andern Wegen nach Wien gekommen. Dies begreife 

nicht aber, wie dieſe Nachricht die Börſe in Wien beunruhigen, und 
Fonds drücken konnte! Sind denn dieſe Lumpenhunde völlig mit 
upheit geſchlagen? 

Die 80 Klagepunkte in Ackermann werten wohl die zahlreichen Pri⸗ 
eclamationen* betreffen. 

Den raiſonnirenden Theil Ihres letzten Briefes laſſe ich für diesmal 





Sie wurden von ruſſiſchen Untertbanen und Schutzbefohlenen wider ben Divan 
bes. 
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unbeantwortet, und befchränfe mich auf tie einzige Bemerkung, tie ; 
Erläuterung meiner frühern dienen mag: daß ich eine gründliche B 
befferung des Erziehungswejens als ein jchwieriges und coloſſales & 
eine Verbefferung des Cenſurweſens als ein leichtes betrachte, weil 
durch einen wadern Entihluß zu Stande fommen könnte. Sehr en 
bar ift, daß mir gerade geftern ein Blatt der Allg. Zeitung in vie H 
fallen mußte, worin gemeldet wird, der Katfer Nicolas habe vie Fr 
der oberjten Cenjuranitalt von 5000 bis 90,000 Rubel erhöht! — I 
würde ich bei uns nicht verlangen. 

N. S. Schwebel bitte ich zu fagen, daß es hier feine getrudte, 
geichriebne Bapelifte giebt. Die Namen ver Fremden werten in 3 
jchiedene große Bücher eingetragen, davon eins im Echloffe, tus 3 
im alten hößernen, das dritte im neuen fteinernen Hauſe bes berüh 
Maulinger ruht. Die Geiftescultur hat hier noch feine großen | 
Schritte gemacht. Dagegen wird nie gejtohlen und man glaubt 
an Gott, und fogar an ten Pabſt. 


Gaftein, Montag, ven 18. Septemb 


Diefen Morgen erhielt ich, durch Gitafette von Salzburg, 
fangen, und jehr freundlichen Brief des Zürjten, den er vorgeiter 
St. Johann in Tyrol geichrieben hatte. Er muß geftern Mitta 
Salzburg angelangt fein (wo er die Kinder noch gefunden batı, 
‚wollte die Nacht in Mondſee zubringen, am 19. früh aber (alſo me 
in Weinzierl eintreffen (welches, nach meinen neueſten Nachrichten, 
bei Haag, und ein Paar Stunden weitwärts von Strengberg liegt. 

Sie werben bereits willen, daß der König von Bayern ihn in 
bannisberg bejucht, und bei ihm gegejjen hat. Diejer Umſtand — 
allerdings den Liberalen jchlecht behagen wird — jcheint den Fürſten 
Vergnügen gemacht zu haben. Ueberhaupt ijt er in ver beiten Stimm. 
mit feiner Reife höchſt zufrieden, und über die Zukunft vollkommen rı 
In der Beilage jchide ich Ihnen ein Paar Stellen feines Briefes, ot 
gleich vorausjche, daß er ſelbſt viel früher in Wien fein wire, als zu 
wärtiges Schreiben. 

Zugleich habe ich Ihre Sendung vom 14. d. erhalten. Ihre bi 
türfifchen Artikel gefallen mir nicht jo, wie die vorbergehenten. Ter m 
ift unintereffant, die Auszüge aus ven griechifchen Zeitungen jine ieh 
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mir langweilig, und werben Niemanven fehr unterhalten. In bem zwei- 
ten ift zu viel, viel zu viel, von Ottenfelſiſcher Redaction. Der game 
Eingang ift Schwach und fchief. Mit den Worten „derſelbe nngeftörte 
Ruheſtand“ — und gleich darauf „ver Eifer ꝛc.“ hätte ich nie angefangen. 
„Die weitern Pläne, zu deren Ausführung die Pforte fchreiten will“ 
s — fönnten zu den größten Mifpeutungen Anlaß geben, wenn fie nicht 
b Bald nachher durch „Die Beendigung des Krieges gegen bie In- 
ſurgenten“ — einigermaßen erklärt, zugleich aber [ehr dürftig commen- 
tirt würden. Wenn einmal jegt, und an dieſer Stelle (was ich nicht 
einräumen kann) gejagt werden mußte, „ver Krieg zwilchen der Pforte 
and den Griechen werde ſich noch jehr in bie Yänge ziehen” — denn dies 
zulegt des ganzen Einganges kurzer Sinn — fo hätte ich es Lieber 
timmter und deutlicher ausgeiprochen. Ferner: „pie mißlungene Unter: 
mung des C. P. gegen Samos” ijt nur en passant hingetvorfen, da 
nen doch der vortreffliche Brief des Prokeſch eine Reihe pofitiver An⸗ 
gaben vom 31. Juli, 3. Augujt, 8. Auguft, bi8 zum 15. Auguft — lieferte. 
aubten Sie durch dies Stillichweigen die Schweinereien des GC. PB. zu 
uſchen? Dann hatten Sie jehr Unrecht. 
Th befondre Urfachen vorhanven jind, von Paulucci's Verbantlungen 
nichts zu erwähnen, ift mir unbelannt. Was aber einmal darüber 
Spectateur gedruckt ward — das hätte doch wohl nicht in Wien 
gelagt werten können und follen. Sie haben ganz neuerlich einen 
rtifel aus dem Moniteur (und zwar einen fehr intereffanten) über 
tany’s* Thaten gegeben. Warum foll von unfrer Escapre, die felbjt 
jenem Artikel heute bie zahlreichjte im Archipel ift, nicht die Rede 
in? Auch begreife ich nicht, warum Sie verjchieone antre Data aus 
. Briefe, und einige Artilel des Spectateur 13. B. ven greulichen Vor: 
mit dem Sardiniſchen Schiff Perle) noch, warum Sie die höchit 
ürdige Caſſation des bisherigen Redacteurs des Spectateur — nicht 
eben haben; Alles aber war ja zehnmal intereffanter als die gejchraub- 
, nicht8 bebveutenden, und obendrein verdächtigen Phrafen ter In- 
unciatur. 
Sie werden mir meine ſtrenge Kritik, die eigentlich mehr die letztere 
ls Sie ſelbſt trifft, verzeihen. Es kömmt mir vor, als ob ein Gefühl 
Abertriebenen Miftrauens, und gewaltiger Zurcht Ihnen tie Feder geführt 

























© Aommantant der franzdi. Escadre im Mittelläntiichen Meere. 
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hätte, wozu ich doch für ven Augenblick feinen Grund abſehe. Ich beierg 
dieſe Artifel werden feinen guten Effekt machen. Ich hätte das, was fi 
enthalten, auf !s vebuzirt, von Ibrahim Paſcha wenig oder nichts geiag 
(weil er vor der Hand eine reine Null ijt), die Operation des C. P. hr 
dargeſtellt, wie ſie war — bann aber bie oben bemerkten Data a 
Prokeſch und dem Spectateur aufgenommen. Die Lage der Griechen i 
fo erbärmlich, daß man gar nicht mehr nöthig hat, die Schwäche ober t 
Tehler ver Zürfen zu verheimlichen. Der Traum der griechiichen Fre 
heit und Selbjtänbigfeit ift längft vorüber; felbjt unter ihren europäiſch 
Altiirten glaubt feiner mehr im Ernjt daran. Heute frägt man fich ein; 
und allein: wie lange der Kampf gegen die entjchlojfenen Rebellen m 
Seeräuber, durch türkiſche Inpolenz und Ungeſchicklichkeit, und durch eur 
pätiche Cabalen und Geld-Zuſchüſſe genährt, noch dauern kann? Qi 
zu beantworten iſt nicht leicht. Nichts deſto weniger hat die grieciit 
Sache einen ganz veränterten Charakter angenommen; und eben deshe 
fann man breiter als jonft, und ohne Winkelzüge, darüber fprecen. 

Es iſt heute wieder ein umvergleichlich fchöner Tag. Diefen Mary 
jtand ver Thermometer bei uns auf 5, jetzt (zu Mittage) auf 14. A 
meine Xeute find nach Hof-Gajtein gefahren. Ich fike vor ter Thi 
und weide meine Augen an ven herrlichen Bergen und Fluren, u 
empfehle mich Ihnen von ganzem Herzen. 


Gaitein, ten 20. September. 


Diefen Morgen empfing ich Ihre Sendung vom 15. unt 1. 
von verjchtedenen anderen intereffanten Briefen begleitet. 

Das Dringendite ift, daß ich mein Gewiljen von ver ſchweren Schu 
reinige, die ich aus einen bloßen Irrtum, durch mein letztes Schreih 
an Sie auf mich gelaven hatte. Die Worte Ihres Briefes Tauteren | 
unbeſtimmt, daß ich jehr leicht glauben konnte, die beiliegende Abjchrift | 
die des für den nächſten Tag beftimmten Artikels, mit wahrem Ya 
weien für mich, aber zu großer Satisfaction für Ste, fine ich nu 
daß es die Abjchrift des Ottenfelfiihben Berichtes war. Es verſich 
jih von felbjt, daß hiermit meine ganze Kritif zu Boden füllt, in je fm 
fie nämlich Ihnen hätte gelten können; denn daß der Bericht can Mi 
erbirmliches Produkt war und in feiner eigenthümlichen Nacktheit den 
Beobachter verunziert haben würde, darüber find Ste gewiß mit mir ciny. 
Zie hingegen haben aus dieſem Mift jo viel geſunde Körner gezogen, ad 
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r irgend von Ihnen verlangt werden fonnte. An Ihrem Artikel wüßte 
nicht ein Wort zu tadeln; auch enthält er Alles, was ich (immer in 
iner falſchen Hypotheje) darin vermißte. — Ihrem nächften Artikel 
Beobachter vom 16. laſſe ich ebenfalls die vollkommenſte Gerechtigkeit 
verfahren. Sie haben mit lobenswerther Geſchicklichkeit den Stil unferes 
‚mirals zu verbeffern und feine Thaten ohne den geringiten Schein 
ı Prahlerei in das vortheilhafteite Licht zu ftellen gewußt. — Es bleibt 
e nichts weiter übrig, als Sie wegen meinen grundlofen Bemerkungen 
: Berzeibung zu bitten, obgleich ver Umftand mich tröftet, daß Sie un 
bar beim erſten Anbli dieſer Bemerkungen ven fatalen Irrthum, 
rauf fie beruhbten, inne geworben fein werden. — Von meiner Seite 
je ich Sie an, daß Sie mich durch Ihre zu große Dienfifertigfeit und 
ftigfeit, in dies häßliche Qui pro quo gejtürzt haben. Wozu, in aller 
kt, theilten Sie mir den Schund bes Internuncius mit, da ich ja we 
e Tage nachher aus Ihrer vernünftigen und zwedmäßigen Nebaction 
kommen belehrt worven fein würde? 
Allerdings fcheinen die legten Tage meines hiefigen Aufenthaltes, 
bisherigen unfchuldigen Charakter deſſelben alteriren zu wollen; 
n geftern mußte ich hier ein Gewitter erleben und heute befomme ich 
efe voll drohender Neuigkeiten. Zum Glück bin ich durch eine vier- 
bentliche Abwejenheit von Wien — durch 22 Gafteiner Bäder — und 
ch die Gemüthsruhe, in welche meine biefigen einfamen Studien mich 
etzt haben, zu fehr geftärkt, als daß ein paar Blige oder eine ruffilche 
e oder ein portugiefiicher Courier mich ſonderlich erſchüttern könnten. 
Der Gang der Unterhandlungen in Adermann war mir nicht ganz 
rıwartet.* Ich hatte einige Zeit vor meiner Abreife ein Schreiben von 
mbelles erhalten, welches mich darauf vorbereitete. Da mir dieſes 
reiben auf einem befonberen Wege und unter ganz bejonderen Gaute- 
zugefommen war, fo konnte und wollte ich gegen Niemanden Gebrauch 
on machen. Ich beforge indeſſen fein ernfthaftes Unheil. Die Türken 
» im Nachgeben nun jchon fo weit gegangen, taß fie auch nod ein 
w Pillen mehr verichluden werten; und was könnten fie in ihrer ber 
figen Yage anders thun? Die Ruſſen werden ihrer Seits die Dofie 
auf einen gewijien Grad mildern. Nur wenn fie förmliche Ab- 


* Kaifer Nilolaus äußerte, daß Las Arrangement von Adermann große Schwierig 
en für die Pacification von Griechenland nad ſich ziehen werde. Rapp. de Pet. 
Ka. Hj. 
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tretung des afiatiichen Litorals verlangt hätten (was aber nach meinen | 
Notizen nicht der Fall jein wird), würde die Sache, allen frieblichen Cen- 
ftellationen zum Troß, noch ſehr böſe werben können. 

Aus Lebzelterns Schreiben und aus zwei Briefen von Moskau jchliee 
ich, daß ein Courier von legterem Orte in Wien angelommen fein mufte. 
(MWahricheinlich einer der drei, welche ver Fürſt in Salzburg vorgefunde 
hat.) Da ich von diefem Courier nichts wußte, Sie auch deſſen gar nicht 
erwähnt haben, fo iſt mir DVerfchievenes in jenen Briefen noch einiger 
maßen dunkel geblieben. Ich ſehe unterdeifen daraus, daß die Krönung 
glücklich vollzogen, daß der Gropfürjt Conftantin dabei gegenmärtig nr, 
daß Tatiticheff zum Botſchafter ernannt iſt zc. 

Was die portugiefifche Trage betrifft, jo wird Ihnen nicht entgan 
fein, daß ich fie von Anfang an ausweichend und ſchnöde behandelte um 
Discuſſionen darüber möglichit vermied. Dies hatte feinen Grund in 
Ihnen längſt befannten Präponderanz meiner practiichen Anfichten ü 
jeve müßige Speculation. Ich kann mit Wahrheit jagen, daß ich am erfi 
Zage, in ber erften Stunde, wo ich von dieſer Sache unterrichtet 
das Schickſal verjelben, in jo fern die Cabinette darauf wirken würder 
und wirken konnten, Far vorausgejehben, mich in feinem Punkte get 
habe. Daß wir allein nichts dagegen ausrichten konnten, lag am Tugt; 
was aber in London, in Paris, in Madrid und endlich in Petersbutz 
geichehen würde, hätte ich, gleichzeitig mit meinen pragmatifchen Artikeln, 
nieberjchreiben wollen. Wie hätte ich nun unter ſolchen Umſtänden, Zeit 
und Worte an die Kritik eines elenden Machwerkes verſchwenden mögen, 
welches zu bintertreiben ich nirgends ein Mittel entvedte? Dies, me 
werthefter Freund, war und ijt mein Geſichtspunkt; daß Die Criſis in 
Portugal ung noch lange unterhalten und beichäftigen wird, glaube 6 
wie Sie, wern aber einmal ganz Europa will, daß Don Pedros Fabrick 
beftehe, jo wird es beſtehen; und anlangend ven Wiverjpruch des Der 
Miguel, To ijt das eine Gemijfensfrage, worüber ich mich bier nicht au» 
\prechen mag. 

) 


























Abende um u Ihr 


Eckſtein hat das Defireratum eines Etat major de lintelligeue 
et de la pensee — im figürlihen Sinne genommen, mit Bezug al 
eine feite Direktion der öffentlihen Meinung. In diefem Sinne ji @R- 
es lange umſonſt ſuchen. Sie wünjchten eine poſitive Anjtalt riet p 
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Irt; und dann Haben Sie Recht. Kein großer monarchiſcher Staat, 
amentfich fein ‘Departement der auswärtigen Angelegenheiten follte ohne 
n ſolches Imjtitut fein. Der Fürft erzeigte mir eine Tages die Ehre, 
lich ven Chef feines Generaljtabes zu nennen; ich wünfchte mir nie einen 
fern Poften, noch einen würdigeren Collegen dabei, als Sie. Aber zwei 
ndividuen bilden kein Intitut, und dann — ja, und dann — — 
vetera desunt! 

Was Eckſtein meint, ift ein Unding; und er weiß es felbjt recht gut, 
: er fo Häufige und bittere Klagen über die intellectuelle und moralische 
narchie des Zeitalter führt. Den wahren Schlüffel zu dieſer Krankheit 
t ein Größerer als Eckſtein (den ich übrigens jehr fchäße) gegeben: Il 
a trop de liberte, trop de mouvement, trop de volontes dechaindes 
ıns le monde. Graces & l'orgueil immense, qui s’est empare de 
utes les classes, tout homme veut se battre, juger, &crire, adminis- 
sp, guuverner. La moitie dumonde estemploy6e ä gou- 
rner l'autre sans y r&ussir. 


1827. 


Königswart, Montag, den 13. Augufl. 


Ich bin geftern Abend um halb 9 Uhr hier angefommen, ohne auf 
Einer Reiſe ten geringften Unfall gehabt und mich auch nur eine 
terteljtunte lang anders als fehr wohl befunden zu haben. Bon Bruft- 
Memmung gar nichts zu ſpüren; und ich konnte, wie fonft, von Mor: 
n bis Abend im Wagen meine Yektüre fortjegen. Das Einzige, worüber 
bis jebt zu Elagen hätte, it vie Kälte, die bereits währenn ber beiden 
ten Zage empfindlich war, bier aber jo, daß der Thermometer fich faum 
er 12" erhebt und daß ich frob bin, in einem eingebeizten Zimmer zu 
sen, welches ber Fürſt aus bejonterer gnädiger Vorſorge für mich be- 
aumt bat, ta cs, allein im ganzen Schlojfe, vie Prärogative eines 
fens befigt. . 

Der geftrige und vorgejtrige Tag waren keineswegs jo angenehm, als 
e beiden erjten. In der Nacht vom Freitag auf Sonnabend fing es an 
| regnen. Am folgenden Tag, beſonders aber gejtern regierte eine beſtändige 
ucceſſion von Regenſchauern und Sonnenbliden — völliges Aprilwetter 
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bei anhaltendem Faltem Nordweitwinde, ohne irgend eine Spur won Ai 
oder Donner. Im Ganzen immer noch, was ich gutes Reiſewetter nenm, 
obgleich in manchen Stunden der Regen fo ſtark war, vaß ich alle Feniter 
des Wagens zujchließen mußte. Auch war, wie Sie in Ihrem mir ſoeben 
zugefommenen Schreiben vom 10. ſehr richtig vermuthet hatten, der Be 
von Budweis bis Königewart — zwar keineswegs ſchrecklich, jedoch wat 
weniger angenehm, als bie erjte Hälfte, unendlich lange Boften, ziemlich 
Ichlechte Ortichaften, und eine einförmige Gegend; übrigens bis aufm 
Paar kurze noch nicht vollendete Streden, durchaus eine vortreffliche Faſ 
ftraße, gute Bedienung und das Ganze der Hauptitraße von Wien n 
Prag in jeder Rückſicht vorzuziehen. Ich konnte am Sonnabend 9 
nicht weiter kommen als bis Klattau; fo daß ich die Hoffnung Königewor 
geftern noch zu erreichen, ſchon aufgegeben hatte. Da ich aber um Schk 
6 Uhr von Klattau abfuhr und die Pferde allenthalben bejtellt waren, # 
gelang es mir wider Erwarten. Blos die letzte Poft von Plan bis hehe: 
wurde mir etwas läftig, weil ich fie bei fortdauerndem Regen und faſt i 
voller Finfterniß zurüdlegen mußte. ‘Der Fürſt felbft war nicht wen 
verwundert, daß ich dieſe 14 oder 15 Meilen in einem Tage beftritten hat 
Ich fand bier, außer dem Fürften, jeinen beiten Töchtern und Viltt 
— Peppy Eſterhazy, Neumann, Fürft Alfred Windifchgräg, Graf Mer 
Depont und Sieber. Es ward um 9 Uhr foupirt und der Fürft ſpicke 
mit Peppy, Neumann und Merch eine Partie Yombre, bei welcher met 
geſchwatzt als gefpielt wird. Er initallirte mich jelbjt, mit vieler Cm 
in meinem Zimmer. Ste werben bereits wiljen, daß, da der König af 
Preußen feinen Aufenthalt in Teplitz bis zum 25. verlängert bat, M 
Fürſt nicht vor dem 20. von hier abreiit, welches mir denn in heben 
Grade convenirt. 
Sonderliche Neuigkeiten fcheint der Courier Schüller eben nicht mit 
gebracht zu haben. Sch war eben eine Stunde lang beim Fürften um 
nahm einige Piecen zu mir, die ich aber noch nicht gelejen. Er macht 
mich bejonvers aufmerkſam auf einen Artikel des Meoniteur über ta 
griechiichen Zraktat,* der in der Gazette vom 6. d. fteht. Auch deſſci 
Lektüre fteht mir noch bevor; es Tcheint mir jedoch, daß er in der Gazeit fJ 
abgekürzt tft; und ich ınöchte ven Artikel kennen, welchen ber Monet J 


* Den Julitraktat über Die Pacifilation des Orients, ein „von Fügen und Un 
ftimmtheiten wimmelndes Machwerk,“ wie ihn Metternich betitelte. 
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eantwortet und der ſich wahrſcheinlich in einem andern franzöſiſchen 
journal finden muß. 

Ich babe, nicht ohne Mühe und Langeweile, unterwegs den erjten 
heil ter Napoleonive des großen Unbekannten burchgepeiticht. Selten 
t wohl einem berühmten Autor ein jo chmählicher downfall begegnet. 
daß er uns feine neuen Thatſachen liefern würde, war vorauszujchen; 
Yes kam alſo auf die Einfleivung an. Dieſe aber ijt geringer als mit- 
Imäßig. Die Bemerkungen find flach, abgetragen, trivial. Den Styl 
eiß ich nicht beifer zu bezeichnen, als indem ich ihn bürgerlich nenne, 
wie er fich wohl für Gemälde aus dem gemeinen Leben, nicht aber für 
e Würde ver Gelchichte, und nun vollends einer ſolchen Geichichte 
gnet. Nie hat fich das ne sutor ultra erepidam auffallenter beftätigt. 
H las zufällig gleich nachher einen Band ven Daru's Gejchichte von 
enedig; und ob ich gleich ven Mann nicht eben fieben kann, jo fühlte 
» mich fofort auf das hiftorifche Terrain veriekt, und konnte nicht 
nhin, mir zu gejtehen, daß man jo die Geſchichte jchreiben muß. Von 
zzelnen Flecken in Scott's Machwerk will ich nicht reden, da fie zahllos 
id. Seine Metaphern und Sleichniffe find jelten glüdlich, meijtens miß- 
ungen, und oft höchſt geihmadlos. Seine Vorlefungen über moraliiche 
egenftände fünnten allenfalls für Yünglinge in ven unterften Schul: 
aſſen nütlich jein, und was er über Religien, beſonders über vie fatho- 
che jagt, ijt nichts als das Auskehricht englifch-proteftantiicher Journal: 
etifel. — Den zweiten und pritten Band mag ich gar nicht mehr lefen. 
a jicher nichts als veraltete Gemälde, und matte Gemeinpläge barin ent: 
Iten jein werden. Wie er Napoleon behanvelt haben wird, kann ich mir 
igefähr ſchon denken; Doch will ich dieſem Theil nicht beftimmt präjubi- 
en, che ich nähere Kenntniß davon genommen. Die Aufichrift zu dem 
nzen Werfe wird unfehlbar jo lauten: 

Illa Capelani dudum expectata puella, 
Post tanta in lucem tempora — prodit anus. 

Haben Sie vie Güte, den beigehenten Brief ſogleich an jeine Adreſſe 
beförrern. Zuchen Sie Schweigern von dem glüdlichen Gange und 
isgange meiner Reife informiren zu lajjen. Der Fürſt hat riefen Mor— 
u böchit intereijante Tepejchen aus Berlin erhalten, die allein hinreichend 
ren, mich für den gutgı Entſchluß, meine Abreife ven Wien nicht zu 
richieben, zu belohnen. — Es regnet wieder, als ob man mit Kannen 
fie; ınais c'est là le moindre de mes soucis. 
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Königdwart, den 13. Auguf. 


Als ic) vor zwei Stunden meinen Brief an Sie jchloß, glaubte id | 
wohl nicht, daß ich Ihnen fo kurz nachher einen zweiten — und welchenl 


— zu fchreiben haben würde Wir erhielten die große Nachricht von 
Canning's Tode, während wir bei Tiſche jafen. Sie können ſich vor 
ftellen, welche Bewegung fie veranlafte. Es jtand Alles vom Tiſche auf, 
ohne das Diner zu vollenden. Ein Courier, der von Paris über Fran 
furt hierher gekommen war, brachte eine furze Depeſche von Appemy, 
nebjt einem Billet von BVillöle, welches die Nachricht enthielt. Da ve 
Depeſche auch vom 9. war, fo werben vermuthlich die Blätter vom I 
fie geben. — Wie gut war es, daß ich nach Königswart ging! Wie mi 
mir im jebigen Augenblid in Wien die Sohle brennen! 

Wenn die Neuigfeit früher, al8 auf andern Wegen, durch unier 
Briefe nach Wien gelangte (woran ich doch zweifle), fo unterlajjen Sie j 
nicht, zu welcher Stunde des Tages Sie jolche auch erhalten mögen, i 
meinem Namen jowohl Sir H. Wellesley als Xebzeltern davon zu 
terrichten. 

Der Fürft jagt mir eben, daß er felbft an Wellesley fchreibt.* 

Der ſchändliche Artikel aus der Times über das türkiiche Manifelt 
hatte mich heute gerade in eine Stimmung verfegt, bei welcher ver 
Eindruck von Canning's Tode nur angenehm fein konnte; und ſo viel i 
und bleibt auch gewiß, daß diefer Tod im Ganzen ale eine Onate 
Gottes betrachtet werden muß. Indeſſen bat er, wie jede große Bege 
heit, mehr als eine Seite, und wie er anf dieje oder jene einzelne < 
wirfen wird, ift immer noch fehr problematijch.*** Ich hoffe, ver Kim 
wird ſich nicht lange bejinnen, Peel an die Spike des Miniſteriums 

























* In einer geheimen Depeihe nach Paris vom 19. d. M. bezeichnet Miterm 
den Tod Canning's aly Evönement immense qui devoit faire crouler tout l’Cchaffa 
dage dont il etait le pivot. 9). 

** Die am 10. Juni ben Dolmetihern der Großmächte übergebene Note des Xa 
Effendi lehnte jede Vermittlung in ber griechiihen Frage ab; ba „Die bobe Fierte de 
ſchäftigt fei, Diejenigen ihrer zinspflichtigen Unterthanen, welche fich empört bätten, cf 
ihrem eigenen Gebiete und nad ihrent beiligen Geſetz zu beftrafen“ und fragte, a 
nicht Die hohe Pforte bei Denen, welche vermitteln wollten, Abfichten voraneſcka 
müſſe, welche dahin zielten, einer „Bande won Räubegn Confiftenz zu geben?“ dx 
Times vom 4. Auguſt kritiſirte dies türkiſche Manifeſt in ſcharfem, kriegeriſchem Zr. 

*** Aehnlich ſprach Gentz ſich gegen den Herzog von Coburg aus. Vrgl. K. Re 
delsſohn⸗B. Fr. v. Geutz S. 99, 
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a. Eolite dies nicht geichehen, und Lord Landsdown oder Lord Holland 
es Ruders bemächtigen, jo könnten wir noch dahin kommen, über 
ling's Berluft zu weinen, obgleich auch in die ſem Falle das Verderben 
r noch die Frucht der von Canning begangenen Verbrechen fein würbe. 
Gott befohlen! 

Gapopiftrias ift über Berlin und Hamburg nach London gegangen, 
bielt fi in Berlin ein paar Tage auf. Daher die äußerſt wichtige 
ſche, von welcher ich Ihnen biefen Morgen fchrieb.* — Welch ein 
ig für Capodiſtrias, der auf Canning, wie wir jett beftimmt wiffen, 
rtmal mehr als auf den Kaifer, alle feine Hoffnungen gebaut hatte! 


Königdwart, Mittwoch, ben 15. Auguft. 


Sejtern erhielt ih Ihren lamentabeln Zettel vom 11. Bis jest (früh 
Uhr) Haben wir von der türkischen Poft noch nicht erhalten. Der 
aber, der über Ihr Billet lachen mußte, glaubt, daß Ihre Leidens: 
Hte bloß in der Abwejenheit des B. Stürmer ihren Grund gehabt, 
aß man Ihnen vor Abjendung der Depeichen wohl Kenntniß davon 
n haben werde. — In wie fern dieſe Vermuthung gegründet war, 
fich wahrjcheinlich im Laufe des heutigen Tages aufklären. 

Ich überjende Ihnen hier einen Artilel für den Beobachter, ** bei 


Vom 4. Auguft. Hi. Metternich bebauerte, „ba Die Dinge fih fo kategoriſch ge- 
ätten,“ nicht, Daß ber Divan ſich präcis und energiih ausgeiprochen babe, Das 
techr ſei auf Seite bes Sultans u. ſ. f. S. Seite 245. 
Beobachter vom 20. Auguft 1827. 
ie Staatsmänner, welche feit einiger Zeit in der Times das große Wort 
. baben bie wichtige Entdeckung gemadt, daß Das Manifeſt ber Pforte vom 
ii das Wert des öſterreichiſchen Cabinets fer, und dieſes, mit Der ihnen eigenen 
nntniß und Zuverſicht in einem ihrer Artilel vom 4. Auguft augenſcheinlich dar⸗ 
Merichiebene franzöftiche Journale haben dieſem Artikel, in welchem bie Un— 
tbeit mit der Unverjchämtbeit um den Rang ftreitet, Die Ehre erzeugt, ibn aufzu- 
i, und anftatt ihn mit verdientem Zpott zu bebandeln, beinahe ernftbafte Betracht⸗ 
darũber anzuftellen. Folgendes Tieft man 3.8. in der Quotidienne vom 9. 
Man beichäftigt ſich fortdauernd mit der Declaration der Pforte, und Dem von 
imes darüber gelieferten Artidel. Diefer iſt“ (in jeiner Art allerdings!) „nicht 
er merlwürtig, als Das Document, worauf er fih bezieht. Die Sprache des 
18 atbmet nichts als Frieden; Die des Liberaliemus fcheint Krieg zu verkünbi« 
Wenn tie Erllärung des Divans vom Koran eingegeben war, jo find bie Be⸗ 
ngen des engliichen Acolus fiber nit im Geifte des Evangeliums geichrieben. 
ermarten mit Ungeduld die Antwort Bes Defterreihiihen Be— 
yrers, und begnügen uns, Die letzten Worte der türkiſchen Note zu wieberholen: 
Kenpeisfohn-Barıhelen, Briefe von Geng an Pilat. I. 15 
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welchem vorausgejegt wird, daß Sie das Manifeit der Pforte zuvor, oder 
wenigſtens gleichzeitig im Beobachter gegeben haben. Der Artikel te 
Times ſelbſt ift zu niederträchtig, und zu perjönlich gegen ven Fürſten, 
als daß wir uns mit deſſen Abdruck befaffen Fönnten. 

Im Vergleich mit dem vorgeftrigen ftürmifchen Tage, an welden 
nicht weniger als vier Expeditionen von hier nach Wien abgingen, aufe 
zweien nach Zeplig — war ber geftrige jehr ruhig. Ich fuhr um 10 U 
nah Marienbad eine Stunde von bier, und hielt mit dem bortige 
Brunnen-Arzt Heidler ein langes mediziniſches Geſpräch, wovon das Kan 
fultat war, daß ich es mit dem Kreuzbrunnen verjuchen follte! — 
Mittage fpeifte ver Prälat von Toepl mit uns. — Nachher las ih ei 
ſehr volumindje Expedition aus Rio Janeiro und hielt dem Fürſten 
trag darüber. (Der Don Pedro hat am 26. Mai einen äußerſt vo 
haften Frieden mit Buenos Ayres geichloffen, wodurch er Herr v. M 
teviveo und der banda oriental bleibt; man hielt aber den Traktat 
geheim — obgleih Marſchall die Subjtanz deſſelben vollftändig mitte 
— weil man nicht ganz zuverjichtlich wußte, ob die Ratificati 
bie in 50 Tagen zu Montevideo erfolgen jollte, nicht von cite 
Senats der Republit noch Schwierigkeiten finden könnte. Emanuel Garä 
ber republifanifche Negeciateur, begab ſich am 31. Mai felbjt mit 
sub spe rati von ihm unterzeichneten Traktat, nah B. Ayresı — A 
machte ich, wie vorgeftern, die Lhombre-Partie mit tem Fürften, Neu 
und Mercy, 

Diefen Morgen war der Fürft während meines Frühftüds eine Ztu 
lang bei mir, als er die Nachricht erhielt, daß Tatitſcheff, ver ſchon gef 
von Carlsbad erwartet wurde, angekommen fei. Hier fuspentire id md 
Schreiben. Bitte Sie jedoch no, unjern Leiden, wenn er nict 
ſchon abgereijt tft, zu jagen, daß es mir gut gebt, und daß ich von ci 
Zage zum andern feinem Gricheinen entgegenjebe. 

















„Heil und Frieden Demjenigen, der aufdem Wege der Geredtiglen 
„wandelt.‘ 

Wir bedauern, Die ungeduldige Erwartung ber Quotidienne nicht 
ders befriedigen zu können, als, indem wir den, in jeder Bedeutung des Wertes T 
ficalen Unſinn der Times feinem unvermeidlihen Schickſal ruhig überlafjen. 7 
mit Lefern — wenn cö deren wirklich geben follte — die an ſolchen diplomati 
Eutdeckungen Geihmad finden könnten, uns in irgend eine Discuffion einzulaffen, wit 
nicht allein ein fruchtlofes, Sondern auch ein unferer Stellung durchaus nit würdige 
Unternehnten, 
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Königdwart, Freitag, 17. Auguſt. 


Geftern früh erhielt ich Ihr Schreiben vom 12. und 13. durch eben 
zı Courier, welcher uns bie türkiiche Pot brachte. Mit dieſer beichäftigten 
x uns bis Mittag im Cabinet des Fürften. Dann fuhr die ganze 
fige Gejellichaft nach Marienbad, wo unfere Ankunft einen völligen 
lauf veranlaßte, und wo wir in einem Gafthofe, der alle Gaſthöfe von 
ziebad und Töplig, fowie die von Wien, weit hinter fich zurüdläßt ein 
Bgezeichnet gutes Diner machten. Gegen 7 Uhr waren wir wieder in 
nigswart. Ich beichiftigte mich noch ein paar Stunden mit Leſen ber 
tefe und Depeichen, worauf die gewöhnliche Partie folgte. Das Wetter, 
ches vorgeftern himmliſch war, wankte geitern fchon wieder; gegen 
end fiel einiger Regen; ſpäter zwilchen 10 und 11 ließen fich auch Blitz 
d Donner vernehmen, doch nur in jehr großer Entfernung; heute fcheint 
von Neuem fehr Ichön zu werben. 

Was Sie mir über die türkiſche Poft melden, verftehe ich nicht recht. 
ſehe aus einer Note an Waden, daß er Ihnen vie fänmtlichen „Ges 
edeiten“ mitgetheilt hat. Sollten Ihnen denn die Berichte ganz ent⸗ 
gen fein? — Der Beobachter vom 14. wirb hierüber die Aufklärung 
en. Wahr ift, daß Sie in den Depeichen, die in biplomatiicher Hin- 
€ nicht ganz uninterellant find, höchit wenig Thatfachen gefunden haben 
weten. Ich theile Ihnen bier einige meiner Bemerkungen mit: 

1. An dem Entfchluffe der Pforte, vie Intervention kräftigſt zu ver- 
fen, kann fein Zweifel mehr bleiben. Mit ven Krieges-Operationen 
& es, wie immer, langjam und erbärmlih. Es fcheint, daß die Com⸗ 
mdirenten ven bejtimmten Befehl erhalten haben, die Griechen zur Ver⸗ 
nung geneigt zu machen. Wenn aber, wie Hauenfchilb Ichreibt, Ibrahim 
Abſicht hat, das Kloſtor Megafpileo zu plünvern, jo möchten die Griechen 
BI feine Yuft zum Unterhanveln jpüren. 

2. Tie Nachrichten aus Aegypten beweiien alle, daß bis zu Anfang 
Juli ver Vicelönig feine Expedition noch keineswegs aufgegeben hatte. 
6 weiter gefchehen wirt, läßt fich freilich nicht mit Sicherheit voraus» 
en; und ich fürchte allerdings fehr, vaß ver, ungefähr am 13. over 14. 
G ven London abgegangene Craddock, ver ſich über Corfu nach Alejjan- 
a begeben jclite, vem Vicekönige Erklärungen überbringt, die ihn plöß- 
- zum Stillſtande beivegen könnten. Nichts dejto weniger iſt Die, zuerft 
x ten Times verbreitete, jet turch alle europäiſchen Zeitungen laufende 

15* 
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Nachricht, daß Mehmet-Ali wirklich ſchon abgetadelt, ja fogar ber Biene 
die Unterwerfung aufgejagt habe — eine der impertinenteften Rügen vider 
Zeit; und ich wünjchte fehr, daß Sie wenigftens in einer Note Ile 
genheit nehmen möchten, dieſe freche Lüge, worüber unter andern bie U 
gemeine Zeitung vom 8. d. einen ganz infamen Artikel enthält, auf ihren 
wahren Werth zurüczuführen. 

3. Der neue Spectateur Oriental, mit vortrefflichen Lettern ge 
druckt, gewährte mir einen höchſt angenehmen Anblid. Folgendes jchreikt 
ber Internuncius über das bortige Zeitungsweſen: V. A. recerra par 
le Courier d’aujourd’hui les premieres feuilles du Spectateur Orier 
tal renouvele. Il se distingue tr&s-avantageusement de l’ancie 
feuille, tant sous le rapport du materiel, que sous celui de la 
daction. Je crains seulement, que ses redacteurs, encouragés 
les applaudissemens de personnes bien-pesantes, ne s’&lancent a 
trop de hardiesse dans le champ des discussions politiques. 
deux feuilles ci-jointes ont deja donne lieu & Mr. de Ribeaupi 
de critiquer severement le ton qui y règne. (Sie fehen w 
baß die Tiberalen ganz allein fprechen, die ehrlichen Leute abjolut verj 
men ſollen). Il est & remarquer, qu’au mäme moment, oü 
feuille vient de paraitre, on !’Observateur Impartial de Sm; 
continue & s’imprimer, oü une nouvelle feuille frangaise va sort 
des presses d’Alessandrie, les gazettes gröeques d’Idre et de! 
Nauplie viennent d’ötre supprimees. Ainsi l’Abeille Grecque reste 
seule chargee de la defense des principes r&volutionnaires dans k 
Levant. Croit-on pouvoir se passer du secours de la presse, quand. 
des escadres nombreuses viennent au soutien des libertes grecques? 

4. Auf das Riſico hin, daß Sie vielleicht doch den Bericht felbit in 
Händen gehabt und excerpirt hätten, muß ich Ihnen nachftchente, um 
ſehr nahe angehende Stelle noch copiren: Mr. de Guilleminot ırcm 
Ottenfels bei mehreren Gelegenheiten das rühmlichite Zeugnif giebt: ma 
prie de lui faire venir de Vienne toute la collection du Beobachter‘ 
depuis le commencement des troubles de la Grèce, parcequil& 
acquis la convietion, que lä seulement se trouve la verife 
impartiale, qui peut servir un jour ä l'histoire. 

Diefer Aufforderung wünfcht nun der Fürſt, auf alle Weije Genüg 
zu Ieiften, und ich habe es übernonmen, mich mit Ihnen barüber zu nt [ 
abreven. Das Beſte wäre unftreitig, vie für mich angefertigte Summlan 
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7 türkiſchen Artikel dazu zu benugen; aber, tiefe in ihrer Art einzige 
anımlung ans ven Händen zu geben, das wäre fchlechterdings nicht meine 
ae. Es wird daher wohl nichts übrig bleiben, ale, aus ben, legten 
ihrgängen bie Blätter, welche jene Artikel enthalten, auszubeben, und in 
ıem oder einem Paar Bänden zu vereinigen. Denken Sie darüber nach, 
e dies am zweckmäßigſten geichehen könnte. Große Eile ift dabei nicht; 
d ich wünjche, in jedem Falle erit Ihr Gutachten zu vernehmen, bevor 
e irgend einen Schritt zur Ausführung bejchließen. 


Eod. Um halb 3 Uhr. 


Das Paket Toll gleich nach dem Eſſen geichloffen werden. Ich fehe 
3 einem Schreiben bes Hofrath Waden, daß B. Stürmer am 13. in 
Stadt war. ch begreife alſo nicht, daß nicht alle Stüde ver türfi- 
m Grpedition Ihnen mitgetheilt worden jein follten. 

Wir erwarten bier mit äußerfter Ungeduld einen Courier aus Lon⸗ 
L Noch wilfen wir, wie natürlich, von dem, was feit Cannings Tode 
gegangen fein mag, burchaus nichts, Die gejtern angelommenen 
riſer Iournale vom 10. brachten uns auch nicht weiter. Im Grunde 
es immer genug, daß bie Nachricht von dem wichtigen Ereigniß in 
nf Tagen von London nad Königswart gereift war. — Sie können 
‚ leicht vorftellen, daß zehnmal am Tage ver Name des großen Ber- 
henen bier genannt wird, daß der Gram barüber uns nicht eben ver: 
et rauch nicht abhält, gleich dem Hospotar ver Moldau, alle Abenve 
ombre zu fpielen) und daß noch Niemand darauf angetragen bat, ein 
elen:Amt für ihn abhalten zu lajfen, jo ſehr er deſſen auch wohl be- 
fen möchte! 

Es ijt nun ganz entichieven, daß ber Fürſt Montag ven 20. feine 
ke nach Töplig und Dresden antritt. Es begleitet ihn Niemand als 
r Zchn und Peppy Eſterhazyh, welcher letztre eine Ercurfion von einigen 
pen nach Berlin machen will. Der Fürft verfichert jehr beftimmt, er 
Ede am 29. d. wieder in Königewart fein. 

Tatitjcheff, der vorgeftern hier fpeifte, und gleich nachher von hier 
5 Töplig abging, ift bisher die einzige Perfon ber Carlsbader Gefell- 
uft, vie wir gejehen haben. Der Fürſt wird fih in Garlebad nur 
ige Stunden aufhalten, und bort erwartet ihn Yaferrennaye mit Schn> 


br. 
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Königswart, Sonntag, den 19. Auge 


Gejtern Abend um 8 Uhr traf Leiden hier ein, der, wie er verfihen, 
erst vorgeftern (9) von Wien abgegangen ift. Er überbrachte di 
längſt erwartete Erpevition von London, batirt von demſelben Tage, ı 
Canning ven Schauplat der Welt verließ, enthaltend die Geſchichte ie 
Negoziation mit den engliihen Minijtern über die portugiefiichen Any 
fegenheiten. Diefe haben plöglih — erjte glüdfliche Folge der erfelgte 
Veränderung — eine fo erwünſchte Wendung genommen, daß ber geitr 
Abend ein wahres Feſt für uns wurde. Ich fchreibe Ihnen darüber 
meinem nächiten Briefe ausführlicher. 


Haben Sie die Güte dem Schweiger zu fagen, oder zu fchreiben, i 
würde nächftens mit großen Couverten in Noth und VBerlegenheit temna 
wenn er mir deren nicht bald ſchickte. 

Auch fei ih fehr böfe auf Stödel, daß er mir fein Obit gi 
Denken Sie fi, daß es hier nicht eine genießbare Pflaume, viel 
Pfirfiiche oder Feigen gibt. Dies ift eine wahrhaft ſchmerzliche Entb 
für mid. 


Königdwart, Montag, den 20. Augut 


Ich erhalte joeben Ihr Schreiben vom 17., bemerke aber, daß wehe 
ſcheinlich ein früheres vom 16. abgeht. Denn es läßt ſich nicht de 
daß Sie meine dreifache Expedition vom 13. ganz mit Stillſchwei 
übergangen hätten. Der Zürft war jehr befrembet, nirgends im Deobad 
die Nachricht von Cannings Tode zu finden; vermuthlich fteht fie aber 
dem fehlenden Blatt vom 16. Auch verdrießt ihn, daß der Artikel, 
wir der Quotidienne antiworteten, nicht erjchienen jei. Dies may 
daher kommen, daß Sie das türkiſche Manifeſt erſt fo ſpät gegeben I 
welches ich, als ich jenen Artikel fehrieb, nicht vorausfegen fonnte 1 
desaveu fümmt nun freilich etwas wie moutarde apres diner; af 
ift es ja meiftens mit unfern Artifeln; wir liegen zu weit ab, um 
in den activen Kampf der franzöfiichen und englifchen Iournafe zu midt 
Uebrigens halte ich für ganz überflüfjig, und ſogar für übelberecnet, 1 
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Zie als Quelle des Manifeſtes der Pforte — die nieverträchtigen Times 
mfführen. Waren wir benn nicht autorifirt genug, dies Aktenftüd ex 
ropriis, ohne allen Commentar zu liefern? Ober wollten wir Verdacht 
uf teilen Authentizität werfen? Ich verftehe nichts von dieſem Calcul; 
rgere mich aber, daß unſere gewohnte Filzigkeit fich nie verläugnet, daß 
an nicht eine tägliche Stafette zwilden Wien und Königswart 
abfirt hat, und daß daher die Sommunicationen langfamer und unre⸗ 
mäßiger, als recht ift, vor fich geben. 

Bor einer Stunde — um 8 Uhr — fuhr ber Fürft mit Pictor 
ch Carlsbad ab, wohin Peppy und Neuman fchon geftern gegangen 
ıren. Morgen Abend wird er in Töplitz fein. — Ich mache eben eine 
pazierfahrt nach Marienbad; das Wetter ift nach ben geftrigen Gewittern, 

von ehr leichter Natur waren, und um 3 uhr völlig aufhörten, aber⸗ 
ils vortrefflich geworden. 


Eod. Um 5 Uhr Abends. 


Meine Fahrt nach Marienbad war eine ber angenehmften. Solch 
önes Wetter ift in Iſrael nicht erfunden. Heute babe ich zum erften 
ale tie Anlagen und Etabliffements in Augenfchein genommen, und 
t wahrem Erſtaunen gefehen, wie in einem Zeitraum von etwa 10 ober 
Jahren menjchlicher Fleiß und Kunſt, in einer ziemlich öden Gegend 
Als durch Pilanzungen, theils durch Bauwerke im eveliten Styl ein 
ines Paradies gelchaffen haben, wogegen nun alle Babe-Lerter in ber 
onarchie, Carlsbad, Teplig, Franzensbrunn, jelbft Baden bei Wien, weit 
rüdjtehen müſſen. 

Ih Habe von Müller einen kurzen, trod'nen, ziemlich verzweifelten 
rief. Er dringt darauf, daß ber Fürft fein Schidjal entſcheiden Toll. 
ie kann das von bier aus, wie fann pas von heute auf morgen ge 
chen? Jetzt ift für Müller kein anverer Rath, als die Zurückkunft 
5 Fürſten abzuwarten. Mit der Idee, ihn von Leipzig abzuberufen, ift 
e Fürſt jehr einverftanden; er hat auch den anfrichtigen Wunfch, ihm in 
ien eine befiere Anftellung zu bereiten; über das quomodo bat er 
er noch Feine beftimmten Anfichten, und, was die Archivaritelle betrifft, 
nige Berenklichkeiten, vie fich vielleicht noch heben laſſen. Patientia. 
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Königdwart, Donnerstag, 23. Auguf. 


Ihre Briefe und Sendungen vom 17., 18. und 19. find mir richtiz 
zugelonmen. 

Was Sie von dem Einprud fagen, ven Canning’s Tod in Wim 
gemacht hat, iſt betrübt, aber freilich nicht unerwartet. Die Gelbleute 
müffen jedoch ganz verrüdt geworben fein; denn fo jehr fe auch immer 
die Torys hafjen mögen, fieht man nicht ab, warum die Ernennumg 
eines Tory-Minifteriums, welches, wern auch nur aus Oppofition gegen 
das bisherige Shitem, Friede und Freundfchaft mit dem Continent be 
fördern würde, die Sonde verjchlechtern ſollte! 

Quoiqu’il en soit, eine ſolche Maßregel war unmöglich; in 
activen Sphäre der Torhs giebt es heute nicht ein einziges Individum 
welches das Ruder führen könnte, noch weniger aber 6 oder 8, um ein 
Adminiftration zu formiren. Und da es fich einmal jo verhält, jo mug 
wir Gott danken, wenn ber König, wie es num ficher fcheint, ven Enti 
gefaßt hat, Lord Goderich zum Chef zu ernennen. Er iſt nicht cin Mami 
von glänzendem Genie, aber ein arbeitfamer, turchaus reblicher, verninf 
tiger, gemäßigter, befcheivener, friedliebender Mann, mit welchem ſi 
raifonniren und tractiven lajfen wird. Er ift mir, wenn ich Ihnen it 
Wahrheit jagen foll, Tieber als Beel. In Hinficht auf politifche Grund 
füge und Geſinnung ftehen fie Beide ungeführ auf ver nämlichen Yin; 
denn bloß der Zufall, daß Peel in ver Katholiken-Frage ein Anti-Cmar 
cipator war, hatte biejen von Ganning entfernt, mit welchem er in alla 
übrigen Punkten — ‚vielleicht ſogar mehr als Robinjon — hHarmenitz 
ba Peel feines Zeichens ein nach Popularität ftrebenver gemäßigte 
Reformer ift. Hingegen wird Robinſon, fich jelbjt überlaffen, ha 
wahrfcheinlich einen guten Weg betreten. Vergeſſen wir nicht, daß er et 
Zögling, protege, und warmer Freund des Lord Caſtlereagh war, ME 
ihn ins öffentliche Yeben einführte. Außerdem gehört er einer vornchmei 
Familie an, während Peel noch weit mehr parvenu als Canning, N 
Sohn eines reihen Woll-Spinners (quasi eines Neuwall!) if Te 
Sataljte tft der Umftand, daß Landsdown und feine Clique, wie es Iceim, 
entichloffen find, ihre Stellen unter Robinfon zu behaupten, und iA 
man fortdauernd von Lord Dudley's Reſignation, und Lord Holland 
Eintritt ins Minifterium — wohl gar als Minifter ver ausmirtige 
Angelegenheiten — fpricht. Alfe dieſe Uebel find jedoch nichts im Vergleib 
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t dem unermeßlichen Uebel, welches Landsdown's Erhebung zum Pre- 
er theils unmittelbar, theils in hundert weitern Folgen geftiftet Haben 
ve. Wenn übrigens das von Canning's Despotismus erlöfte englifche 
binet in allen großen politischen Angelegenheiten jo verftändig, fo cons 
aut verführt als es — merkwürdig genug! — während Cannings 
heit, und faft in feinen Zobesftunden, in Anfehung ber portugiefi 
n Frage verfuhr, die durchaus nach unjern Wünfchen entfchieven wurde, 
dürfen wir noch — von englifcher Seite wenigitens — auf beilere 
ten hoffen. 

Sie haben nicht Unrecht, gegen die boctoralen Artikel des Moniteur 
nfern. Die meilten find allerdings eben fo impertinent als erbärm- 

Unter andern war ber legte über den griechiichen Traktat, welcher 
Beijpiele zugeftandener Vermittelung fremder Mächte, vie Ab⸗ 
tung biefer und jener Provinz burch Friedensichlüffe nach unglüd- 
m Kriegen, anführt — ein wahres Mufter von Beftialität. Auch 
über Cannings Top enthält — neben einigen wahren Bemerkungen 
Tcheußliche Paradora und niedrige Schmeicheleien. Wenn es nur ein 
tel gäbe, dieſen Leuten die Spite zu bieten! Wie leicht wäre der 
ıpf und ver Sieg! Aber wo ijt die Arena? 

Ein von Müller erhaltener zweiter Brief ift milder, und vernünf- 
e, als ver vorangehende. Ich bitte Sie, ihm zu jagen, idy würde 
h nach der Rückkehr des Fürſten von Töplitz feine Sache fo ernft 
- Dringend als möglich zur Sprache bringen. Der Fürſt iſt, wie ich 
ern bereits gemeldet, mit ber Idee, ihm ven Yeipziger Pojten abzu= 
men, ganz einverſtanden. Er ſcheut ſich aber, wie mir vorkömmt, ihn 
per Archivar-Rolle vorzujchlagen, weil er bejorgt, daß dies von vielen 
ten Beichwerde und Gefchrei erregen würde. Ich finde dieſen Einwurf 
ſt unerheblich, ſehe auch gar nicht, welche Competenten fich beflagen 
ıten, wenn ein Dann wie Müller zu einem ſolchen Bolten befördert 
ve; und ich gebe daher die Hoffnung nicht auf, die Strupel des Für⸗ 
. vielleicht noch zu bejeitigen. Daß ich mich in jedem Falle Müllers 
ng und beharrlich annehmen werde, tarf ich nicht erft verfichern. 

Erzählen Sie ihm gelegentlich, daß ich die ihm wohlbefannte Gräfin 
B, eine äußerſt verjtäntige, von den vortrefflichiten Gefinnungen bejeelte 
wm, unter andern große Freundin und Beichügerin Beckedorff's, nad 
hriger Trennung wieder gejehen habe. Sie war ten Tag vor ber 
geile des Fürſten bei uns zum Mittageſſen geladen, und ich bejuchte 
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fie fchon zweimal in Marienbad, einem Orte, in welchen ich mid je I 
ger je mehr verliebe, und ber freilich vor dem nicht fehr anſprechen 
heute nun vollends in neuen Bauten und neuen Anlagen bearif 
und deshalb ſchon unheimlichen Königewart, große Vorzüge hat. | 
einigen Tagen war ich ſogar feit entichloffen, mich der dortigen Bäde 
bedienen. ‘Der Dr. Heibler aber, ein einfichtövolfer und ehrlicher | 
rieth es mir ſchlechterdings ab, in fo fern ich mich nicht menigitens 
3 Wochen in Marienbad völlig niederlaffen könnte und wollte. Da le 
nun, aus vielen Gründen, unmöglich ift, jo habe ich ven Plan aufgeg 
werde aber, fo oft ich kann, nach Marienbad fahren, da es nur eine Sı 
Weges von hier ift, und ich bie Pferde des Fürften täglich zu m 
Dispofition Habe. Geftern, als ich zwilhen 5 und 6 Uhr Abends 
dort zurückkam, war bie Luft, bei übrigens heiterm Himmel, fo falt, 
ich einen Pelz Hätte vertragen können. Gerade biefe Temperatur 
fichert, wie ich glaube, die Fortdauer des föftlichen Wetters, welches 
jegigen Sommer, wenigftens in unfern Gegenden, zu einem ter je 
unferer Zeit macht. 

Unjere Gefellfchaft ift feit der Abreiſe des Fürften jehr Hein gem 
Cie beiteht aus ven beiden Prinzeſſinnen, Ms. Tardiveau, Graf N 
de Bont und Jude — oder Ritter von Neuwall. Ich bitte Sir 
bemerfen, daß ich während meines bisherigen Aufenthaltes in Könige 
ven Namen Leykam noch nicht habe nennen hören, daß feiner von 
Tamilte fich hierher verloren, und daß der Fürft durch volle 147 
nichts von derſelben geſehen hat! Ich ziche feine weitere Schlüſſe 
biefen Thatjachen; daß fie aber mit ven früher allgemeinen, ja mit m 
eigenen Erwartungen ſeltſam contrajtiren, das läßt fich nicht leugnen 

Der Rothſchild'ſche Courier, der die Nachricht von Ganning' ; 
nach Königswart brachte, hat den Befehl, hierher zurüdzufchren. 
erwarten ihn zwifchen heute und morgen. Wenn diejer Courier mir! 
menigftens eine Schachtel Obſt — woran bier ein totaler, für mid B 
empfindlicher Mangel it — von Wien mitbringt, jo wird über Zt 
Schweiger und alle meine Leute, ein hartes Ungewitter ausbrechen. 


* Das allgemeine Gerücht und Gent’ Erwartungen jollten bald Darauf turd 
Heirath des Fürften Metternih mit Marie Antoinette von Leykam Beſtätigung Ü 
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Königswart, den 25. Auguft 1825. 


Ich erhalte foeben tie Nummer der Allgemeinen Zeitung vom 21. 
nt dem erften Abſchnitt des Auffages über den Londoner Traftat. 
Bie fich doch die Leute abmühen, eine grundfchlechte Sache durch allerlei 
inte und gehaltloje Bhrajen zu vertheidigen! Es ift nicht ein Wort in 
eſem Aufſatz, das man nicht gleich zu Pulver zermalmen könnte, wie- 
ohl er, nach dem Anfange zu urtheilen, wohl aus einer noch ziemlich 
mäßigten Weber floß. 

Wir erwarten mit Sehnjucht einen Courier, den Eſterhazy, nach feiner 
ıfüntigung vom 8., in wenig Tagen folgen laſſen wollte Ich bin 
ute fait jo begierig auf die Neuigkeiten aus London als auf die aus 
nftantinopel. — Die fchlechten Reſultate des perfiichen Krieges für bie 
ajfen fennen Sie. Was Xebzeltern mir darüber für den YFürften ge- 
ickt hat, ift im Grunde (das Hauptfactum ber aufgehobenen Belagerung 
mer ausgenommen) von feinem großen Belang; und da ihm Wellesley 
: Nachrichten mitgetheilt hat, jo ſehe ich nicht recht ab, in welcher Form 
er Rubrik man fie im Beobachter geben Fünnte. 


Königswart, Sonntag, 26. Auguft. 


Ter Thermometer erhebt fich nicht über 11 Grad. Bald werbe ich 
mben, was Neuwall von Vlorgen bis Abend uns vorfingt, daß dieſer 
rt ein für allemal im September nicht mehr bewohnbar ift. 

Ich bekomme eben die franzöjiichen Journale vom 19. und 20. Der 
treit, der fich zwilchen dem Moniteur und ten Times erhoben Hat, be: 
ſtiget mich. In dem Artikel über Canning hatte der Moniteur, Gott 
iß aus welchem niederträchtigen Motiv, gejchrieben, que le gouverne- 
ent Anglais avoit coopere à toutes les restaurations même 
celle de 1823. Dieſe allerdings unverſchämte Yüge, in welcher wir 
ze platte Schmeichelei erbliden konnten, erklärt die Times für eine 
sshafte Verläumdung, fowie die (in unjerm Sinne ebenfalls ans 
ige und freche) Behauptung, Canning habe nur das Syſtem jeiner 
ergänger fertgefett, für eine grobe Injurie So werfen ſich bie 
arteien Fangebälle zu. Was fell man fagen, wenn Chateaubriant,* ber 


*° Du projet de loi sur la police de la presse. Paris 1827. 
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ſchändlichſte aller Apoftaten unferer Zeit, in einer Türzlich erichienenen 


Broſchüre fchreibt: S’elever du mal au bien est ordre; descendre 
du bien au mal est desordre. Regiert Gott oder ber Teufel die 
moraliihe Welt? 
















Königswart, den 29. Auguft 15%. 


Der Fürft kam geftern Nachmittag um 4 Uhr Hier an, äußerſt; 
frievden mit feiner Reife und den Rejultaten berjelben. Der König ve 
Preußen bat ihn mit ganz befonverer Auszeichnung und Freunpichaft % 
handelt; meine Berichte aus Teplis find voll von der außerordentlich 
Senjation, welche diefe große Intimität bei der dortigen fehr zahlreid 
Gejellichaft gemacht hat. 

Das Ichlechte Wetter bat den Fürften überall verfolgt. Er verficer 
daß es nicht bloß in Teplitz, ſondern auch in Dresden eben Yo kalt wa 
wie hier; und das ift viel gejagt. Seit Sonntag 19., wo in Prag 
im ganzen nördlichen Böhmen heftige Donnerwetter (von denen wir fi 
nur Streifpoften empfingen) mit Sturm und Hagel gewüthet haben, 
der Sommer jo gut als gefchloffen. In den legten 4 Tagen bat lalt 
Regen und unfreundlicher Norpweitwind uns nicht mehr verlajien; 
e8 wird nicht blos in meinem Zimmer, fondern in jedem Winkel 
Schloſſes, wo es nur einen Ofen oder ein Kamin gibt, eingeheist. Te 
Thermometer fteigt höchitens auf 10°, 

Eine der ärgften franzöfiichen Infamien iſt doch unjtreitig vie Re 
baille auf Canning, und das Einlapungsjchreiben des Hundsvotts Turm k 
— In Kurzem werde ih Ihnen eine vortrefflihe Schrift mittbeilen, m 
deren Yelung ich eben beichäftigt bin. 


Königswart, Freitag, 31. Auguf. 


Der heutige Tag war jehr unruhig. ‘Drei Erpebitionen, nad Punk, 
Petersburg und Wien follten gemacht werben; e8 fan aber zu fint 
jelbjt Diefer Brief wird morgen erſt abgehen; und erjt ſpät Abends beginne 
ich ihn. 

Früh traf ber Courier Dürr mit Depeſchen aus Paris, Yonden um 
Marriv ein. Alfo Yectüre und Converjation, Die über 3 Stunden mul | 
Cine Stunde nachher — Peppy Eſterhazy, der in aller Geſchwindigkei 


— 237 — 


urch Berlin und Leipzig geflogen war, und allerlei curiosa, auch manche 
fir ſehr angenehme Eß⸗ und Trink⸗Artikel (z. B. Berliner Weißbier, 
Razzipan, Sand⸗Torten 2c.) mitbrachte, welches dann zu vielem Spaß und 
im Anlaß gab. Dazwiſchen Stafetten aus Teplig, Marienbad ꝛc. ıc. 
:o verging ber Vormittag, und obgleich feit der Rückkehr des Fürften 
a 5 Uhr gegeffen wird, jo blieben mir boch nur wenige Stunden, um 
eine nothwendigften Briefe zu jchreiben. 

Wie Sie Ihren diesmaligen türkifchen Artikel, ich meine den vom 27., 
mponirt baben, verftehe ich nicht recht. Der enplich zu uns gelangte 
etitel vom 9. enthält ja wenig ober nichts; vermuthlich hat der Spec- 
keur Oriental herhalten müfjen, der uns aber nicht mitgetheilt worden 
» 3ch vente die Bolt vom 10. wird doch wohl einmal durch einen 
rier hierher gejendet werben. Dan treibt greufiche Knauſerei mit 
u Courieren. Für mich iſt dabei mancherlei Nachtheil. Ich weiß, daß 
gi oder drei Objtlieferungen (nachdem ich lange darum gejeufzt hatte) 
P mich abgegangen find; mit der Diligence werden fie aber, Gott weiß 
mn, und allem Vermuthen nach, verfault Hier ankommen. 

Sie erhalten anbei einen Brief an Müller von der Gräfin Voß, 
: vorgeftern über Prag nah Berlin zurückkehrte. Es ift eine herrliche 
um, bie weit mehr Geiſt hat als ihr Mann, ob ich gleich auch vielen 
x ſchätze, und ihm fchon dafür Dank willen muß, daß er mich jo un⸗ 
dlich jung fand, und gar nicht aufhören konnte, fein Erſtaunen 
rüber zu äußern. 

Daß Müller von feinem bisherigen Posten abberufen wird, fcheint 

fo gut als entibieten. Wie fann aber Ihnen over ihm einfallen, 
E dies geichehen follte, bevor eine anverweite und eine vortheilhafte An⸗ 
Bang für ihn ausgemittelt iſt? Hier in Königewart die Sache ernſt⸗ 
» zus betreiben, wäre fruchtlos; ich habe vorher gewußt, daß dies unüber: 
wpliche Schwierigkeiten haben würte Der Mann, den Sie nannten, 

alfereings ver für unfern Freund geführlichjte Gompetent. Noch ijt 
wech nichts beichlojjen, un am Ende wird es ja auch außer der Archiv: 
elle noch Mittel geben, einen Dann von felhem Verdienſt und jolchen 
Digfeiten zwedmäßig zu benußen. 

Mach ven Parifer Depeichen glaubte man dort, die erite Demarche 

Trilateral⸗Miſſionen werde in Confjtantinopel am 20. Auguft ftatt- 
bt haben. Wir befigen (durch ruſſiſche Meittheilung) die ſämmtlichen 
Rructionen ver Geſandten und Flotten-Commandanten, für die erjte 
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und zweite Epoche der Negoztation. Sie lauten alle unglaublich frier- 
fertig. Ils doivent avec un soin exträme &viter tout ce qu 
pourrait degenerer en hostilit& contre la Porte. — — Les puissan 
ces n'ont d’autre but que de faire cesser la guerre; decidees i 
maintenir intactes les relations d’amitie existant entr’elles et la gou 
Ottoman. — — Le Sultan, consultant sa propre sagesse etc. ek 
Dabei aber jollen türkiſche, eghptifche und afrifanifche Schiffe, vie fi 
nach Griechenland begeben wollen, angehalten und zurüdgewiejen werte 
Appony's Geſpräche mit Villele über die griechifche Sache find im höchite 
Grade interefjant. 

Die portugiefiihen Angelegenheiten nähern fih einem Schluſſe, x 
alfe Wünſche unjeres Chefs Frönen wird. Das engliiche Miniſterium h 
fih nach langen Zögerungen, am 7. Auguft — 24 Stunden vor Canniny 
Tode — für die Anerkennung Don Miguel als Regenten, als für u 
einzige, unter ben obwaltenden Umjtänden annehmbare Mafregel ausy 
fprochen. In einer Conferenz zwiſchen Lord Dudley und Eſterhazy wur 
Alles aufs Befrievigenpfte zu Stande gebracht. Bed wird nunmehr nad 
Rio Janeiro gejentet, und Don Pedro, in unjerm und Englands Name 
angekündigt, was über fein Königreich verhängt if. Im Raiſonnemen 
über diefe Verhandlungen laſſe ich mich, aus guten Gründen, nict cu 
Merkwürdig genug aber bleibt es immer, daß die Sache dieſe Kent 
genommen hat, an bie ich noch vor einigen Monaten nicht geglaubt bitte 
— In Spanien fieht es wild aus; Brunetti's Lamentationen, über di 
gewaltthätigen Maßregeln gegen Recacho, und die NRebellionen in Carus 
nien ſind fchauerlich zu lefen. Nach feinen Ahnungen werten vie joe 
nannten Apoftoliihen den König nächſtens abjegen, und, mit einen ihnd 
beifer anftehenven an ihrer Spige, zur Croberung von Portugal ſchreitch 
wo jie weder ven Ton Pedro noch ven Don Miguel dulven wollen. 

Die Yeetüre, welche ih Ihnen neulich anfündigte, iſt Die hierbei c 
folgende treffliche Cchrift über die Seluiten, das Beſte, was in unit 
Zeit über die Sache erichienen ij. Man begreift faum, wie ein ie 
viel Kraft, Beredtſamkeit und Wit abgefaßtes Buch, ſelbſt in unierd 
verterbten Zeit jo wenig Auffchen machen konnte. Der Verfaſſer bei 
Bellemare, und hat neuerlich eine zweite Brojhüre unter dem Tirds 
Conseils aux Jesuites gejchrieben, die ich ebenfalls befige, und nächfica 
lejen werde. 

Was es mit dem angeblichen Siege ver Ruſſen gegen vie Perjer af 
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at, wird Ihnen der bloße Anblid der Karte, noch beitimmter aber 
ınliegende Auszug eines Berichtes aus guter Quelle (nicht von 
deſſen Depefchen höchſt mager find), beweilen. Ich bitte Sie, die⸗ 
uszug dem Grafen Lebzeltern mitzutheilen. 
Ste werben wicht ohne Aergerniß nächſtens in den Berliner Zeitungen 
, daß die Hufelanv’iche Griechen-Eollecte von Neuem dem Publicum 
bien wird; und zwar aus Anlaß eines von Eynard an den König 
rten böchft dringenden DBettelbriefes. Ancillon, deſſen politifche 
dſätze und Oefinnungen heute jo vortrefflich find, daß ich ihn ohne 
fen in bie erjte Reihe der Advokaten der guten Sache ftelle, hat, wie 
andere ehrliche Männer, Alles aufgeboten, um viefen Rüdfall in 
rühere Thorheit zu verhindern. Der König aber bleibt hartnädig 
das Werk ver Menjchlichkeit und chriftlichen Xiebe habe nichts mit 
litik gemein. Nur den Titel: „Nochmaliger und hoffentlich legter 
uf für die unglüdlichen Griechen“ jcheint er fich verbeten zu haben. 
zch freue mich, daß die Allgemeine Zeitung endlich in Frankreich 
en wurde; gegen feinen Staat hatte fie ſchwerer geſündigt als gegen 
Fortwährend ſchändlich find ihre Artikel über Canning; in dem 
: vom 27. wird er ſogar geprielen, daß er an ter unpolitiichen und 
rechten Anflage der Königin — ber größten Hure ihrer Zeit — 
hatte Theil nehmen wollen. 
Die alte Etoife, immer gleich nachläſſig und incorreft, jagt von Herries, 
be meine Schriften über die engliihen Finanzen überjekt. 
ijt falſch. Er hat meine politifche Schriften, gegen Hauterive,* 
bier das Gleichgewicht von Europa überjegt. Immer Chre genug 
ich, daß er jett Kanzler der Schatzkammer wird. Cr ift aber auch 
hr geichidter Geſchäftsmann. 


Sonntag, 2. Scptember. 


dejtern hatten wir Yaferronnaye hier, mit welchem ver Fürſt fich 
nterhalten hat, und auf deſſen Data und Urtheile über ven Stand 
inge in Petersburg und Paris er befontern Werth legt. Sehr 
gend find jeine Gonjecturen aber nicht; jedoch geſtehe ich aufrichtig, 
h nicht viel Neues von ihm vernommen habe. Die Sachen find 
inmal jo fatal, und fo namenlog verkehrt eingeleitet worden, daß 


Zen tem politiiben Juftand von Europa vor und nach ter Revolution. Berlin 
1302, 
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auch bei fehr verbeiferten Maßregeln in Peterburg und Lonten te 
doch für jegt nur in spe eriftiren) viel Zeit dazu gehören würde, wiee 
ins rechte Geleis zu kommen, nicht zu gebenfen, daß bie Türken, wen 
fie ſich plöglich aufs hohe Pferd fegen jollten, uns eine Brühe einrühren 
fönnten, an welcher die Cabinette lange zu faufen haben möchten. 


Conntag, 2. Septemker. 


Sch ſchicke Ihnen die uns doppelt zugelommenen Blätter des Speer 
tateur vom 21. und 29. Juli. Sie find voll ven merkwürbigen, ı 
überaus geſchickt abgefaßten Artifeln.* Ich vermuthe, daß Rigny und je 
Guilleminot dahinter fteden. Denn im franzöfiihen Sinne ft 
gefchrieben. Der Artikel über ven griechiichen Zraftat beweifet übrigen 
wer auch der Berfafler fein mag, daß in ver Türkei eine fat unbejchränt 
Preßfreiheit herrfchen muß. In welchem andern Lande würde man eine 
Zeitungsfchreiber erlauben, über eine fo halsbrechende Frage fo freimütkg 
feine Meinung zu fagen? — An Ihrer Stelle würde ich die Artikel uk 
Cochrane, über Tabvier ꝛc. ohne alle Verjtümmelung rein weg überieke; 
etwas fo Gutes Tieft man ja in feinem europäifchen Iournal mehr. 


Königdwart, ven 4. Scptemker. 


Ich ergreife die nämliche Gelegenheit, um Ihnen die interejjantt 
Berichte von Prokeſch und Gropius zu jchiden. Es hat damit felgen 
Bewandtniß. Site haben ganz richtig bemerkt, daß Prokeſch ven größe 
Theil feiner Data aus den Berichten des Gropius gejchöpft zu biit 
ſcheint; dies hat in fo fern wohl einen natürlichen Grund, als Mi 
in Poro waren, diefelben Quellen benngten, und vermuthlich Gropi 
dem Andern Vieles mittheilte, woraus vieler feinen Profit machte. 
Ich habe den Fürjten mit der Lectüre des Communicats von Grort 
nicht ermüden wollen; e8 iſt pas Werk eines reinen Gräcomanen unt em 
ſchiedenen Müß-Coujons, und unbegreiflih genug, daß er in diefem Sl 


* Ueber den geringen Erfolg den Cochrane, Fabvier u. a. Pbilhellenen bisher P 
habt und den Undank, den fie geerntet hätten. Defterreichiicher Beobachter, 11. 24 
tember 1927, 
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um ben Internuncius (jo ſcheint es wenigftens, wenn nicht die ganze 
Borreipondenz ein Intercept ift) fchreiben durfte. Sie werben indeſſen 
änden, daß verſchiedene merkwürdige Details darin find, und gewiß viele 
Amflände, die zur Vervollftändigung der Prokeſchiſchen Nachrichten dienen 
Bunen. Nur müllen Sie mit Behutfamkeit dabei zu Werke gehen. Die 
8otizen des Prokeſch (denen ich hier noch feine Privatfchreiben an mich 
eileger müfjen Ihnen immer zur Bafis bleiben. Sie werben folche ohne 
u große reserve bearbeiten fönnen, und fich, der guten Sache zu Liebe, 
Denfalis einem Wifcher ausfegen. Sapienti sat. Der Fürft wünfcht, 
u Sie Alles, was Prokeſch in beiden Berichten über bie Intentionen 
x Griechen und Cochrane’s, unfere Schiffe zu vifitiren, und die endliche 
erzichtleiftung auf dieſes Vorhaben jagt, in feinem ganzen Zufammen- 
ange erzählen. Sie follten, glaube ich, einen eigenen Artikel unter ber 
brif: Syra oder Poro daraus fabriziren.* Die Vorfälle gereichen 
wferer Flotte — in primo loco aber, ven verjelben neuerlich ertheilten 
ftructionen zur Ehre; und wem das Verdienſt diefer Inftructionen ge- 
ihrt, ijt Ihnen hinlänglich bekannt. 

Der Courier Bed hat in vergangener Nacht die längſt erwartete 
gpedition aus London gebradht. Sie willen, daß derſelbe Bed nad) 
wrafilien gefendet werben ſollte. Daß dies bis jetzt nicht geichehen konnte, 
u feinen Grund bloß darin, daß das englifche Minijterium, in allen 
suptpunften der portugiejiichen Frage durchaus mit uns einveritanden, 
wiſſe Claujeln vorfchlug, die Eſterhazy nicht auf fich nehmen fonnte, 
we worüber unfer Cabinet fi nun erjt erflären muß. — Im Ganzen 
Ben tie Sachen in England, obgleich noch fehr ſchwankend, doch dem 
iuten viel näher als dem Böſen. Es herricht offenbar im Cabinet ſchon 
me ausgeiprochene Spaltung zwifchen den Halb-Torys (unter welchen 
werd Dudley, Lord Goderih u. A. ficher figuriren) und ben Whigs; beide 
Mammen können nicht lange beſtehen; Canning bat den Schlüſſel, der 
wies ultra-tünftliche Schloß allein öffnen konnte, mit ins Grab genommen. 


unten — — — — 


° Rilat fabricirte auch wirklich zwei Artikel: einen aus Poros über tie von 
Biyranc projeltirte Erpebition gegen Aleſſandria, fiber Church, der außer feinem Titel 
wreraliffimus nur Spott und Kränkung erfahre, über deſſen Zwiſt mit Yabvier und 
® Rothlage der griechiſchen Regierung; den andern aus Syra Über drei Verſuche non 
giten der Griechen, öfterreichiiche Hantelsichiffe zu vifitiren, von denen in Folge ber 
waßruftionen ber k. t. Commantanten abgeflanden worden fei- 

Deſterr. Beob. 14. Sept. 1827. 

R. Nendeleſohn· Bartholdh, Briefe von Geny an Pilat. IL 16 
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Zerfallen muß die Majchine, und ich bemerfe, mit unausfprechlicer Su: | 
tisfaction, daß der König fih ganz und gar auf tie Seite ber beiien 
Partei neigt. Der wahre Probirjtein feiner Beharrlichkeit im Guten 
wird der Ausgang der von den Whigs angezettelten, niererträchtigen &x 
bale gegen Herries fein. Dieſen hatte der König in eigner Perjor 
und aus freier Bewegung zum Kanzler ver Schagfammer beitunzt; 
die Whigs trieben die Unverjchämtheit fo weit, die wichtige Stelle — fr 
Brougham (!!) zu verlangen; und da der König nichts davon hören 
wollte, ließen fie in ven Morning Chronicle ven Artifel ſetzen, der Here 
einer zu großen Intimität mit Rothſchild anklagt. Sie willen nun, m 
Sie das, was Sie über diefe Gejchichte in den verjchievenen Zeitung 
finten werden, zu erklären haben. 

NB. Den Spectateur Oriental halte ich jett für eine Ihrer befial 
Quellen, die ich Sie fehr zu benugen bitte. Der Aufſatz über ten gri 
chiſchen Traktat kann freilich im Beobachter nicht paradiren; und wm 
fiegt auch nichts. Aber die antern find deſto brauchbarer. 


Königdwart, Donnerftag, den 6. Zcptemke. 


Gejtern war ein jehr ruhiger Tag, deifen größern Theil ich in # 
rienbad zubrachte. Dafür brach heute eine wahre Sündflut von Unrube 
bei ung ein. 

Gleich beim Erwachen hörte ich, Hegele ſei in ver Nacht aus Londe 
gekommen. Da die. wichtige Expedition, wovon Bed ver Leberbringe 
war, erſt vorgejtern (wie ich Ihnen meldete) eintraf, jo mußte natürſih 
dieſer heutige Courier ſehr wichtige Sachen zu beitellen haben. A 
dings. Er brachte die Nachricht, vak Don Pedro (am 5. Juli: ſeine 
Bruder Miguel zu feinem Lieutenant du rovaume de Portugal ernım 
babe, mit dem Befehl, fich jogleich nach Liſſabon zu begeben un & 
Regierung zu übernehmen, jelbit wenn er noch nicht majerenn jein Tel 
Der Kaiſer meldete diejes in zwei eigenhäntigen Schreiben an ven Kin 
von England und unjern Kaiſer. (Yeßterm war ein dito an ven dürtj 
beigefügt.) Zugleich wurde angekündigt, daß ein fichrer Commanden 
Pereira (e8 ift der portugiefiiche Charge d’affaires in Rio), untermgedfl - 
jei, um einen höchſt wichtigen mündlichen Auftrag bei unjerm Hei rl 
zurichten. 
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Dieſe Nachricht, begleitet von einer Menge andrer interefjanter Um⸗ 
Pänte, erregte im erjten Augenblide große Freude bei uns. Bei weiterm 
Nachdenken ergaben ſich nun freilich mancherlei Anftände und mögliche 
rene Complicationen. Indeſſen blieb man geneigt, die Hauptfache für 
&n fehr günftiges Ereigniß zu halten, wovon ich jegt, nachdem ich Alles 
wlejen und durchdacht habe, auch ganz überzeugt bin. (Zufak vom 7.): 

Während man mit der Lectüre der Depeichen (vom 31. Auguft) be- 
Biftigt war, und zunächſt veliberirte, wie man ven befagten Pereira 
aterwegens abfangen wollte, damit er nicht nach Wien, ſondern zuerft 
ah Königswart fteuere, famen hier, in Zeit von einer Stunde, an: der 
af Kollowrat — dann der Baron Münch — endlich der Baron 
Beiienberg; und, ungeachtet meiner Begierde, einige der ‘Depeichen, und 
Bonters auch die engliihen Zeitungen (wovon bie Times vom 30. 
Klein bie Nachricht von Don Pedros Entichluffe lieferten) näher fennen 
r lernen, mußte ich mich jucceljive mit ven obbemelveten 3 Herren, ba 
fonders die beiden erjten in ein paar Stunden wieder abreifen wollten, 
renue unterhalten. 

Die Zamilie Leykam war feit vorgeftern zum Mittageſſen auf heute 
sgeiagt und follte zwifchen 3 und 4 Uhr anlangen. Der Fürft wollte 
zielben um halb 1 mit feinen Töchtern entgegen fahren. Faſt im 
mgenblid des Cinjteigend in den Wagen kömmt — ver Courier Nieper 
üt ciner Expedition aus Gonftantinopel vom 22. Auguſt. Der Fürft 
ante oter wollte jeine Fahrt nicht aufgeben, und faßte daher den Ent- 
Muß, mir die ganze Expedition zu überlaſſen, woran ich nun ungeführ 
ẽEtunden zu leſen hatte. 


Freitag, ben 7. September. 

Ta man den Beichluß faßte, heute einen Courier abzujenden, fo 
wach ich gejtern mein Schreiben kurz ab, da ich ohnehin von Minute zu 
Binute unterbrochen ward. Es ijt heute zwar nicht um Vieles beſſer; 
Meilen giebt mir doch eine chen jegt um 2 Uhr) unternemmene Fahrt 
wc Marienbad ein paar Stunden Ruhe. 

Die unerflärbarer Weife Ihnen völlig entgangne Erpebition aus 
wsuitantinopel enthält (ncben vielen Raifonnements) nur eigentlich zwei 
Lterejjante Thatjachen: 1) die am 16. Auguft ftattgehabte erſte demarche 

16* 
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der coalifirten Minifter, deren Erfolg durchaus jo war, wie wir ihn 
Beftimmtheit vorausgefehen hatten. Der Neis-Effendi weigerte fidh, 
nur die Note anzunehmen; fie wurde endlich, ohne daß es ı 
zwifchen ihm und ven brei Dolmetichern, welche fie vereint überrei 
zu irgend einer Erklärung gelommen wäre, ihm aufs Sopha gewı 
Er hat fich gehütet, auch nur die Hand danach auszuftreden, un 
Pforte ift entichloffen, dieſe Piece al8 non-avenue zu betrachten unt 
mit Stillfehweigen zu beantiworten. Zu bemerken iſt babet, baß te 
Tractat und jelbjt in den uns mitgetheilten VBorfchriften ver ‘Declarati 
auf 4 Wochen firirte peremtoriihe Zermin, auf 14 Zage herab 
worden; ob auf beſondern Befehl, oder nach einer von den Miniſte 
Conftantincpel beliebten Abänderung, weiß man nicht. — 2) ver Al 
der ägyptiſch-türkiſchen Flotte aus Alexandria am 31. Juli; fie i 
Segel und mit den in Navarın fehon befindlichen Schiffen 120 : 
ſtark. Wohin fie fich gewenvet babe, wußte man noch nicht, be 
jedoch ihr Auslaufen als eine fehr entſcheidende Begebenheit, die in 
jtantinopel ungeheure Senjation gemacht hat. Ich fürchte, viele i 
erjcheint um ein Jahr zu ſpät. 

Ich werde den Fürften, wenn er von Marienbad zurückkehrt,; 
wegen juchen, daß er mich autorifire, Ihnen den Bericht, der ben | 
Gegenftand betrifft (nebjt Beilagen von Acerbi und Prokeſch, welcher 
am 2. Auguft noch nichts vom Auslaufen der Flotte wußte) zu 
jenden. Biel werden Sie nicht daraus fchöpfen. 

Es ijt mir unmöglich, Ihnen den tumultuariichen Zufiand zu 
dern, in welchem ich mich jeit gejtern befinde. Der ſeltſamſte W 
von Gegenſtänden, Menfchen, Gejchäften, Sorgen und Gefühlen alle 
dreht meine Seele wie in einem Wirbel umher, und ich fann Ihnen t 
größern Beweis meiner Treue geben, als den, daß ich mich unter jel 
Conjtellationen fortwährend Ihrer erinnere. 

Die Londoner, und befonders die brafilianifche Expedition veri 
uns in die frohjte Stimmung. Das Decret in Betreff des Infi 
war nicht ber einzige Grund davon; es gefellten fich dazu noch antre ı 
würdige Data, worüber ich vor der Hand ſchweigen muß. — Hin; 
wirkte bie türkiſche Expedition höchjt unangenehm auf den Fürften, wen 
obihon freilich nicht ganz beruhigend auf mid. Der Fürft war ı 
unzufrieden mit dem Gange des Internuntius, welchen auch id; 
fehlerhaft, jedoch ſehr zu entſchuldigen finde, weil pas, was die Poli 
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bei zu tabeln haben möchte, vor dem Nichterftuhl der Würde nur Rob 
ernten muß. * 

Zu dieſem Conflict fügen Sie nun die Bewegungen in unferm 
mern, welche die Ankunft der Familie aus Carlsbad nothwendig erregen 
afte, und Vieles, was ich hier nicht fagen kann, — und Sie werben 
ih ein Bild des gejtrigen Tages entwerfen fünnen. 


Eod. Abents um S Uhr. 


Der Fürſt hat befchlojfen, daß vorläufig im Beobachter gemelvet 
ben ſoll: 

„Nach zuverläffigen Privatbriefen aus Conftantinopel vom 
22. Auguft ift die türkiſch-ägyptiſche Flotte, 89 Segel ftarl, am 
31. Juli aus dem Hafen von Alerandria ausgelaufen. Mit den 
bereitö in Navarin liegenden Schiffen wird dieje Flotte bis auf 
120 Segel anwachſen. Sie haben 5 bis 6000 Mann Truppen 
an Bord.” 

Die etwaigen weitern Neuigkeiten, meint der Fürſt, könnten füglich 
t nach Ankunft der Poſt vom 25. gegeben werden. Ich werde Ihnen 
von, fo viel ich nur irgend kann, zuzuwenden fuchen. ** 

Demnächſt wünfcht der Fürft, daß in einem kurzen Artikel das Haupt- 
etum, welches die beigefandte Times vom 30. aus Brafilien giebt, mit 
führung dieſes Blattes, gemeldet werte. Der Tert deſſelben ift nicht 
mwect, und baber am beten, fich nicht damit zu befafien. Ich werbe 
Ben morgen einige nähere Details über dieſe Sache (jedoch nicht zur 
Weizität geeignete, mittheilen. — Beute bin ich au bout de ınon latin. 








* Metternich ertheilte Dem Internuntius einen Derweis, weil er fih dem Schritt 
drei alliirten Mächte beim Divan nicht angeichloffen hatte. Ottenfels that cs nun 
hträglich. Der öſterreichiſche Staatokanzler erflärte in ciner Depeſche vom 1. Auguft, 
b gute Recht fei auf Zeiten des Sultans, fein Entſchluß fei wenigftens fräftig und 
, was einen Vortbeil im Gegenfat zu ber Unentſchiedenheit Der Mächte bebeute. Tiefe 
deſche beſtimmte den Internuntius, dem Reis im Vertrauen mitzutbeilen, der Kaiſerhof 
Bge ten Entſchluß bes Divan, falls diejer Lie folgen reiflich überlegt Habe und die Kraft 
Ach fühle, fein gutes Recht zu ſchützen. (Rapport de Constantinople 22 aodt.) HT. 

Ter erwähnte Beriht von Prokeſch 12. Auguftı ging dahin: nirgends fei das 
Seheniand zu finden, zu Gunften deſſen man interveniren well. Wenn aber die 
Bitten Morea blofirten, jo würde biefe Provinz unabhängig werten, denn mis dem 
Sigen Berbindungsweg Über den Iſthmus könne eine Armee fih nicht erhalten. 

ee Defterreihiicher Beobachter vom 12. Sept. 1927. 
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Das Diner war ſpit und lang; und ich erwarte jeden Augenblid zur 
Partie gerufen zu werben. 

N. 8. Ich babe Unrecht gehabt, zu jagen, daß vie Nentgfeiten ans 
Rio bloß in ven Times ftänden. Sie ftehen auch in der Morning Pos 
vom 31. und zwar mit vielen Zuſätzen, die aber der Art find, daß wir 
jelbit das, was daran wahr fein würbe, durchaus nicht geben dürfen; d 
bleibt daher bis auf mweitre Orbre bei obiger Weijung. 


Königswart, den 8. September. 


Ein Artikel im Conftitutionnel vom 31. Auguft fängt mit den Werd 
an: Le bruit du retour du fameux Roi Sebastien en Portugal n% 
jJamais aussi vivement agite les esprits, que celui de la prochai 
arrivee de l’Emp. D. Pedro. — Uno bierauf bemüht er fich, zu zeigen 
daß dieſe prochaine arrivee eben jo wahrſcheinlich, als wünſchen 
würdig fei. 

Die Geheimniffe von Rio Janeiro find uns jekt, Danf ven ul 
führlichen und unbedingt zuverläjfigen Berichten des Baron Marid 
alle befannt. Bon dem Projekt einer Reife nach Europa findet ſich 
viefen Berichten — Fein Wort. Nachdem Don Pedro den unenmr 
vortheilhaften Frievenstraftat mit Buenos-Ayres (deſſen Ratification fraf 
noch Zweifel zuläßt) unterzeichnet hatte, öffnete er gegen Marſchall 
aber nur gegen diefen — fein Herz, und vertraute ihm, wie er feſt e 
ſchloſſen fei, fein. bisheriges Verhältniß mit der Marquiſe de Santos ı 
zugeben und zu einer neuen Heirath zu jchreiten. Dieſer Entſchluß 
einzig die Frucht religiöfer Gefühle und Efrupel, und ter [chen 
Veberzeugung, daß er Gott, fich jelbjt, feiner Familie und jeinen Telkt 
ſchuldig jet, das Beiſpiel eines ehrbaren Lebenswandels zu geben. 
war Dies auch nicht etwa eine vorübergehente gute Regung; 14 2 
nach feinem erjten vertrauten Gefpräh mit Marſchall ließ er ver M 
quiſe in velicaten, fchonenden und großmüthigen Ausdrücken melven, I 
Er fie nicht mehr jehen werde, indem er fich verheirathen müſſe m 
wolle, jedoch Alles zu thun bereit jei, um ihr fünftiges Schidjal ie cy 
träglih und angenehm zu machen, als es ihm irgend möglich jein mt 
Die Nachricht von diefer Trennung verbreitete ſich jchnell im Pablim 
und hat ven Kaifer in ver Achtung und Liebe aller rechtlichen Yeu IM 
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DO Prozent gehoben, jo daß er von nun an über die Umtriebe feiner 
yemofraten lachen kann. Zugleich äußerte er gegen Marſchall, daß er 
ne fünftige Gemahlin aus der Wahl und aus der Hand feines ange- 
eteten Schwiegervaters zu erhalten wünjche. — — Dies ijt der Zweck 
mer (won der Sendung des Commandeur Pereira ganz abgejonverten) 
ebeimen Sendung eines andern vertrauten ‘Dieners, der in Kurzem 
ı Wien eintreffen muß, und vielleicht ſchon eingetroffen ift. 

Während der merkwürdigen Verhandlungen über dieſen Gegenſtand 
viihen D. Pedro und Marichall (die Details find unbeichreiblich curiös 
nad unterhaltend) traf in Rio die Nachricht von der tödtlichen Krankheit 
 Regentin von Portugal, von den — ob wahren oder erbichteten, weiß 
ſott — Urſachen dieſer Krankheit, von ven Cabalen des Dr. Abrantes 
nd von dem gefahrvollen Stande der Dinge in Portugal ein; und in 
it von 24 Stunden fahte der Kaijer, faſt ganz aus freier Bewegung, 
a Entſchluß, jeinem Bruder fogleich die NRegentichaft zu übertragen. 
uch bei dieſem Geſchäft ging der Kaiſer ausjchließlih mit Marjchall und 
m Commandeur Pereira zu Rathe. Gegen Gordon und die Engländer 
erhaupt hat er eine ſehr prononcirte Abneigung, und ©. verwünjcht 
men bortigen Poften. Das Decret ernennt zwar den D. Dliguel zum 
tatthalter des Kaifers, mit dem Auftrage, Bortugal in feinem 
amen zu regieren. Es ijt aber völlig gewiß, baß, jobald er nur bie 
achricht von ver guten Aufnahme der Mafßregel in Europa, und Ant» 
ort auf jeine andre Propofition haben wird, er die junge Königin nach 
mopa jenden, und jeinen Bruder als Regenten proclamiren wird. 

Aus dem bisher Gejagten werden Sie den wahren Zufammenhang 
les deſſen, was jeßt vorgeht, inne werden. Sch bitte Sie, dasjenige, 
28 in dieſen Datis das Heiraths-Projekt betrifft — es müßte denn 
if andern Wegen tranfpiriren — zunächſt für Sich zu behalten, unt 
allein mit S. E. dem Grafen Sedlnitzky darüber zu communiciren. 

Wollte Gott, daß die Sachen in ven Dardanellen eben jo gut ſtän⸗ 
m, als in Rio Janeiro! Was aber dort, gerade in biefen Tagen, vor- 
sangen fein mag, kann man ohne eine gewiffe Angft fich nicht voritellen. 
ſeruhigend ift dabei immer ver Gedanke, daß, obgleich in der Welt blinde 
Alkür und Gewalt nur zu oft über das Recht triumphirt, doch in fol 
en Fällen, wo neben der Ungerechtigkeit auch noch die höchite Unweisheit, 
er böchite Grad non falicher, erbärmlicher, nichtswürtiger Politik im 
Spiel ift, der Sieg tes Böſen beinahe unmöglich wird. — Canning's Tod 
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Tann nicht ohne Folgen bleiben, und es ijt Gottlob überwiegend wihr 
icheinfich, daß er gute Folgen haben wird. Welch Unglüd, daß er nich 
4 Wochen früher ftattfinden Tonnte! — Wir haben die Nachricht anf 
Berlin, daß diefe Begebenheit in Petersburg eine „unbeichreibliche Gen 
fternation” erregt hat. Und daß fie ung — was man mir aud hie 
gegen einwenden mag — ein neues und bejeres England bereitet, vaven 
bin ich innigft überzeugt, und jeder Tag Liefert mir neue Gründe, ey 
glauben. 

Die englifchen Oppofitions-Zeitungen find jet wahrer Nectar fir 
mich. Beſonders leſe ich den John Bull und ven Watchman (re 
Standard fteht tief unter den beiden und ift im Grunde eine fchled 
und auch fehr mittelmäßig gejchriebene Zeitung) mit unfäglichem 2e 
gnügen. ‘Den Watchman ſetze ich heute auf den erſten Platz. Das CH 
vom 19. Auguft ift fo vortrefflich, daß ich mich nicht davon tre 
fönnte, wenn ich nicht für Pflicht Hielte, es Ihnen zurüd zu jchide 
und Ihnen nicht nur eine aufmerkſame Xectüre, ſondern auch eventue 
Benutzung beffelben zu empfehlen. Sollte venn aus dieſer Maſſe ven 
trefflicher Artitel nicht Manches für den Beobachter zugejchnitten werten 
tönnen!? Sollte nicht felbft aus dem tollen Cobbet eine Anekdote, ui 
bie, daß die Leute eine Biertelftunde von Chiswid — nicht einmal Ca 
nings Namen wußten, zu extrahiren fein? Die Ueberfegung ver gr 
chiſchen Conftitution hätte ich Ihnen gern erlaffen; ich glaube nidt a 
mal, daß es im jegigen Zeitpunfte recht ſchicklich war, fie zu geben. U 
gränzenloje Platitüde diejes Werkes würde mich einigermaßen mit de 
Bekanntmachung im Beobachter verföhnt haben, wenn ich nicht wu 
daß die meijten Leſer deſſelben es dennoch für baar Geld nehmen, 
aufrichtig bewundern. 

Ich ſchließe, um ficher zu fein, daß diefer Brief Heute noch auf ü 
Poſt (in Sandau) kömmt. Morgen Fann nicht mit der Poft geichriche 
werden; übermorgen fol e8 wieder gefchehen. Bis dahin werre ic de 
muthlich Ihre Lamentationen in puncto des Couriers vom 22. bejike 
deſſen Geichichte mir in Bezug auf Sie immer noch Räthſel ift. 

Seitdem Schönburg, Münch und Andre uns wieder verliehen, i 
folgentes der Beſtand der (Tifch-Igefellichaft: Princeps, Victor, pie ei 
Prinzeffinnen, Mile. Tardiveau; Frau v. Leykam mit zwei Tüchtern, Fe 
Eiterhazy, Wefjenberg, Neumann, Neuwall, Mercy, Depent, Sieht’ 
Schloßhauptmann Riedel aus Bromberg (Schöpfer des hiefigen Gurten 
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‚ einem ausgezeichnet Schönen Styl), Doſtal! — Ich wollte mich eben 
d Uhr) eine Stunde im Garten aufhalten; es weht aber ein Nordweſt, 
sien Hauch den Thermometer auf 80 herabſetzt. Leben Sie wohl! 


Königswart, Sonntag, 9. September. 


Ich fehe voraus, daß Sie einen Theil meiner gejtrigen Präcautionen 
&erlich finden werben; denn nach den gejtern angefommenen franzöfüichen 
tungen vom 2. und 3. Sept. war nicht nur die Ernennung des Don 
Rguel, jonvern ſelbſt das Heirath8-Projelt (das brafifianiiche nämlich) 
reits le secret de la comedie. Indeſſen ift doch das Meiffe, was 
wüber geichrieben wird, noch jo voll von Unrichtigfeiten, daß es uns 
kllich nicht ziemt, darauf zu reflectiren, weil wir nothwendig damit an- 
ngen müßten, e8 zu berichtigen; und dies it um jo unmöglicher, als 
te heute der Kaifer vie eriten Nachrichten von biefen VBorfallenheiten 
hält. 

In einem der neuften Stüde ver Quotidienne (j. unten die Be 
Beigung) foll über ein andres, uns noch näher liegendes Heiraths-Projeft 
u ziemlich unbeliebiger Artikel aus dem englifchen Courier fteben. Diejes 
latt hat Iemand von der hiefigen Gefellichaft, dem es zuerft in bie 
Inte gefallen, fofort zu befeitigen und zu verbrennen für gut befunden, 
Ww ich habe es daher nicht gefehen. Die Sache felbjt, auf welche es fich 
Weht, iſt übrigens, nach meiner Meinung, nicht dem mindeften Zweifel 
x unterworfen. 

Ich ſehne mich mächtiglich nach Haufe. Der Aufenthalt hier wird 
⁊ feit einigen Zagen zu tumultuarifh. Jede Stunde gebiert und zer: 
wet ein andres Projekt. Ein Beſuch jagt ten antern. Und, ob id 
Sch manche wohlthätige Privilegien genieße und wahrlich über Niemanden 
Hagen habe, jo wünichte ich doch in einem ruhigern Clima zu wohnen. 
J hoffe noch immer, daß ich Donnerftag (13.) werde abreijen können. 

Der Himmel ift prachtvoll, was hilft das aber, da vie Yuft fort: 
rend jo falt ift, daß ich nicht eine Stunde mit Vergnügen im Garten 
en kann. Der Thermometer fcheint auf 10 gebannt. Ich werte in 
s legten 8 Zagen biejes Monats, fo Gott will, in einer wärmern 
moſphäre athmen; in meinem Garten ift e8 gewiß beiler zu Icben. 
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Diontag, 10. Ecptemke. 


So eben erhalte ih Ihr Schreiben vom 5. d. — nicht durch Schüle 
ver bereits geftern Mittag von Perkbeug hier anlangte, fonvern burd d 
Poft. Ihre Klagen hatte ich vorausgejehen; wie die Sache aber eigenth 
gegangen ift, weiß ich auch jet ncch nicht. Verloren haben Sie offenk 
nichts dabei. Denn von ven diplomatischen Verhandlungen würde m 
Ihnen nicht erlaubt haben, irgend etwas befannt zu machen; une i 
Nachrichten vom Auslaufen der ägyptiſchen Flotte habe ich Ihnen wen 
ftens jo früh ich konnte mitgetheilt, alles Uebrige, die Berichte » 
Prokeſch, Gropius ıc. befiken Sie ebenfalls. 

Was ich jehr bedauere ift, daß Ste in Ihrem Unmuth ganz » 
gaßen, mir ein Wort über Lebzeltern zu jchreiben. Zu meinem Erſtam 
vernehme ich, daß er, der fonft allzeit fertige und prompte, Diesmal, | 
Eile fo nöthig war, von Vorbereitungen |pricht, und nicht früher ala ı 
13. bier einzutreffen gejonnen ift. Dieſer Umjtand hat unter andern fi 
mich die fehr unangenehme Folge, daß ich, wenn auch nur par pruck 
wenigſtens bis zum 15. were bleiben müfjen, anftatt, wie ich noch gefit 
Abend mir fchmeichelte, Donnerftag (13.) früh meine Reife antreten 
können. 

Geſtern hatten wir den Beſuch des Herzogs von Coburg und Für 
von Xeiningen, die um 12 Uhr Mittags famen und um 10 Uhr Abe 
nach Coburg zurüd fuhren. — Auch war gejtern Abend im Schloſſe 
Ball veranjtaltet, zu welchem man alle Königswarter Beamten unt It 
jtige Honoratioren' aus der Mittel-Clafje geladen hatte, und we nd 
Leontine und Antoinette auch Madame Doftal, Pauline (Leopolds Toch 
mehrere Stadt- und Yand-Damen, und neben Herzogen, Prinzen # 
Grafen — Schreiber und Amtleute tanzten. Diejes Feſt dauerte I 
Mitternacht. 

Die Anwejenheit des Herzogs gab mir Gelegenheit, mid mit | 
in ein ſehr ausführliches Gejpräch über Hülfemann einzulaſſen, mit vd 
Reſultat ich äuferft zufrieden war. Der Herzog ift bereit, Hülfemann 
feinem activen Dienft, unter ganz andern Beringungen, als vie cl 
fein Vorwiſſen) in dem befannten Schreiben ausgefprochenen, zu ur 
ben, und wünjcht nur, daß zu dem Ende 9. ſich baldmöglichſt nach Cobt 
verfüge, wo er dann bejtimmen wollte, ob er ihn in Wien over anders 
am beiten würde gebrauchen können. — Ich habe mit ihm werabren 
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nir die ganze Unterhandlung überlaffe, weil es vor allen Dingen 
ei, zu erfahren, ob 9. nicht etwa, bei ver nun ganz veränderten 
j des Infanten, mit dieſem ein Engagement genommen habe. 
Sie alfo H. vorläufig mit dieſer Verabredung bekannt; ſobald 
Bien fein werde, mag er mit mir das Weitre beiprechen. 

e biefige Sefellichaft füngt an ſich aufzuldien. Diefen Morgen 
enberg abgereift; jett (zu Mittag) geht Peppy Eſterhazy über 
ach Prag und Wien. Leykams follen morgen, wie e8 wenigftens 
» heißt, gerade nach Wien zurüdichren. Wäre die verzögerte An- 
8 Yebzeltern und die unbeitimmte des Portugiefen (der jevoch am 
ranffurt gewejen ift) nicht ein Grund zur Berlängerung des 
altes, jo würde der Fürft vermuthlich morgen ſchon abgehen. 
jo gut als cajjirt; denn bort wird er in jevem Falle nur einen 
Tag verweilen. 
babe tiefen Morgen erſt — und nicht früher — den Augenblid 
I, wo ich dem Fürften den Artikel des Beobachters über tie Yon: 
niverjität vorlejen fonnte.* Gr fand ihn vortrefflich, trug mir 
ben dem Fürften Eſterhazy mit einer eignen Depeſche zuzufertigen, 
ern jeine höchſte Zufriedenheit zu erfennen zu geben. Bei dieſer 
ſſung urgirte ich dann von Neuem, wie Ste wohl venfen können, 
lichſte Beichleunigung eines Entichlujfes über Müllers Zukunft, 
ıber immer nur den Beſcheid, daß ſogleich, jogleich nach feiner 


am Müller hebt hervor, daß England durch Die Gründung ber Univerfität 
ierſt Das Beiſpiel einer Geldcorporation zu geiftigen Zwecken gegchen babe, 
der Unterricht bisher von einer geiftlihen Obrigleit ausgegangen jei, gebe cr 
Gelde aus. Cine Actiengefellihaft wähle und beauffichtige den Studienratb, 
Profeſſoren beruft und die wifjenfchaftlihe Bildung der nachfolgenden Gene» 
in letzter Inſtanz regiert, während er felbft wie Lie Götter des Alterthbums 
m, jo vom Kurs und von der Bertheilung ber Geldactien abbängt.” Daber 
neue Univerfitit einen völlig kosmopolitiſchen Charalter. Die oberſte Auto- 
Actieninhaber befenne fih zu feiner beſonderen Confeſſion; nicht einmal ber 
n die Einbeit Gottes fei zur Aufnabme in bie Univerfität erforberlih. Zwar 
nicht wie Der Diörter Louvel: Dieu n’est jamai» venu sur la terre. Man 
ca vielmehr aufrihtig, Daß Dicjer wichtige Lebrgegenftand um ber vielen 
m der beiden Indien wegen übergangen merten müſſe; und, wie X. Müller 
g anmerkt, um des Geldes und Der Actien, jencd unbelannten Großmeiſters 
ner Univerfität willen. Die befte Inschrift Des Univerſitätegebäudes würde 
bekannte Trinkſpruch Canning's) fein: Liberte politique et relizieuse dans 
vers. Oeſtr. Beob. 1. Scpt. 
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Rückkehr, ernfthafte Anftalten dieſerhalb getroffen werden jollten. Was 
Sie mir neulich wegen anderweiter Beſetzung bes bewußten Poſtens ge 
meldet, ift beftimmt falſch; und ich bin fehr geneigt zu glauben, dk 
gerade auf diefem Wege für Müller geforgt werden wird. 

Nicht fowohl Ihretwegen — denn warum Gie nicht länger in cine 
Ungewißheit bleiben, vie feinen weitern Einfluß auf Ihr Wohl und Rd 
hat — aber, weil Sie Alles, was ijt Ihnen fchreibe, meinem Wunide 
gemäß, vem Herrn Grafen v. ©. mittheilen, und weil ich es für Prüdk 
halte, diefen würdigen Mann aus einem Irrthum zu ziehen, den er ig 
Kurzem aufgeben muß, — komme ich auf den Gegenftand zurüd, ven if 
geftern berührte, und über welchen bisher die Meinungen fo fehr gethe 
waren, und verfichre Ihnen, aus Gründen und Quellen, vie feine # 
von Zweifel mehr zulafjen, daß das in Rebe ftehende Creigniß unmwibe 
ruflich beichloffen ijt,* und ehe der Monat Oktober endigt, in Erfüllug 
gehen wird. Wonach ſich jomit Yebermänniglich zu achten, und 
Schaden zu Büten hat! 

Baron Münd kam diejen Morgen von Marienbad hierher, gebt be 
noch heute Abend über Pillen nah Prag und Wien. Da Beppy frühe 
als ich ankommen, und Sie wahrjcheinlich aufjuchen wird, fo Bitte 
Sie, ohne affectirtes Stilffehweigen (welches gegen ihn überflüffig wir 
nicht gerade zu geftehen, daß ich Sie von ver Gewißheit und Unwide 
ruflichfeit des obgebachten Ereignifjes bejtimmt unterrichtet habe. E 
jelbjt wird ohnehin dafür jorgen, allen Zweifeln ein Ziel zu jeten; um 
ich halte e8 fogar, rebus sie stantibus, für ein Uebel, daß man aufber, 
fih gegen eine Thatjache zu erklären, deren fernere Geheimhaltung feines 
guten Eindruck machen kann. Alle wahren Freunde des Fürjten mie 
jest ihre Partie ergreifen, und in gejchlofjenen Gliedern gegen diejenigh 
anrüden, bie ihren unberufenen Zabel darüber ausſprechen wer 
Die Gedanken find zollfrei. 

Zu meinem großen Berdruß wird gegenwärtiges Schreiben aud bi? 
nicht abgehen. Man bietet mir zwar an, es per estafette zu jchide 
ich mag aber dieſe faveur nicht benußen, weil ich weiß, was dieſerheh 
in der Kanzlei (denn der Fürft nimmt durchaus feine Notiz davon) MR 
Grundſätze herrichen. Was alfo zwiſchen heute und morgen etma ar 
vorgeht, wird Ihnen morgen gemelvet werden. 


* Die Heirath des Fürften mit der Leykam. 


Dienstag, 11. September. 


Lebzeltern ift nun doch geftern Abend angelommen, wie ich mir gleich 
orgeſtellt hatte. Noch Hilft mir jeine Ankunft zu nichts. Der morgende 
Tag, wo die Leylam'ſchen wirklich abreifen follen, wird wahrjcheinfich die 
äberen Beitimmungen herbeiführen. 

Der Bericht aus dem Lazareth von Zoulon im beigehendem Courier 
rangais* (er fteht auch in ber Quotidienne) ift von jo großem Interefie, 
mb beftätigt zugleich Gerſtärkend) jo ſehr unjere Nachrichten über bie 
Breuel in Nauplia zc., daß es mir höchſt rathſam ſchien, folchen in ben 
Beobachter aufzunehmen. Ich wußte nur nicht, ob der Fürft genehm 
milten würbe, daß bie bittern Stellen gegen die Engländer mit abge 
wudt würden. Seine Meinung ijt aber, nichts wegzulaffen, und Sie 
Berten aljo diefes gewiß merkwürdige Aktenſtück in voller Freiheit über« 
nen. ' 
Ein anverer Artifel für ten Beobachter hat mich etwas verirt. Es 
M ter anliegende aus dem Portuguez vom 14. Auguft, ven ber Fürft 
gegen meine Anficht) ganz abgevrudt haben will. Sie werden aus bei- 
— Blättern erſehen, daß ich bloß den Inhalt deſſelben anführen 

te. Da er aber auf feinem Willen beſtand, fo mußte ich die ganze 
Korm abänvern. Schen Sie, was Sie mit dem Quarf anfangen können. 
Beh Habe jchr flüchtig und unter beſtändigen Störungen daran gearbeitet, 
Emm überlaſſe Ihnen — wenn nur die Hauptfache bleibt — bie Rebaction 
me ftellen, wie Sie e8 für gut finden werden. ** 





° Das Schreiben im Courier francais nahm die franzöfiiden Pbilhellenen Fabvier 

Bu Riguy energisch in Schuß gegen die „feigen und verläumberifchen Anlagen ber 
n.” Es fhilderte Die Greuel des VBürgerfriegs in Nauplia, und maß bie 

Vnid derſelben dem engliſchen Philhellenen Church bei, der unlängſt in Corinth ger 
wem: Geſellſchaften nach Art der Karbonari's organifirt babe. 
Eu 9° Der „Bortugieje” hatte von einem Schritt bes öfterreichifchen Gefandten zu 
* ber Rücktehr Don Miguel's berichtet, dem gegenüber der engliſche Geſandte 
Mt Habe, daß England die Einmilhung einer fremden Macht in die inneren Ange- 
iten Portugals nie zugeben werde. 
= Gent bezeichnete dieſe Mittheilung im Beobachter vom 15. September als reine 
—D und alle Gerüchte von einer bevorſtehenden Rückkehr des Kaiſer Don Pedro 
is Lügen. Dagegen babe Don Pedro in ben letzten Zagen des Juni den Entſchluß 
welehe, ven Infanten Don Miguel zum Regenten zu ernennen und biefe Ernennung 
ER englifchen und öſterreichiſchen Cabinet notifizirt. 
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Eod. Nachmittags um 2 Uhr. 


Schr wohl haben Sie gethan, mir bie Pariſer Zeitung zu ſchiden 
da ich den Artifel im Journal des Debats (nicht, wie man mir geut 
hatte in ver Quotidienne) durch übertriebene Dienjtpflichtigfeit eines unienr 
Freunde, wie oben erzählt, einbüßen mußte. Leſen Sie ten beifiegenes 
verrüdten Brief des 3. Dietrichitein, eines, wie ich längſt wußte, ar 
ſchiedenen Advokaten der Heirath. Was er mit dem berichtigen 
Artikel meint, fann ich kaum errathen. VBermuthlich ein feierliches Ge 
ſtändniß coram publico — daß es mit der Heirath voller Ernit M 
Diejes Blatt des Beobachters möchte dann wohl eine Auflage 
12,000 Exemplaren erleben; am folgenden Morgen aber würden Sie 
vernruthlich ex pulvere machen. — Und doch — ijt die Sache wahr. 

Ich breche nun plötlih ab. Willen Sie, daß heute der erite, ai 
nur herrlich-heitere, jendern warme, fogar ſehr warme Tag it, deni 
hier erlebte. Ich begebe mich auf ein paar Stunden in den Gurte 
Die übrige Gejellichaft führt nach einer entfernten Glashütte, bie ic m 
ſehen zu türfen herzlich froh bin. ” 

| 


Königswart, Mittwodh, 12. Septembet. | 


Ich Schreibe Ihnen heute bloß, mein werther Freund, um Int 
durch Yebzeltern, der vermuthlich Sonntag bei Ihnen eintreffen wirt, va 
Burget ver biefigen Reiſe Projekte mitzutheilen. 

Zuerft aljo das Meinige, Ich fahre morgen früh von bier ab, 19 
ichlafe in Pilfen. Von va gehe ich überniorgen nach Prag, bleibe vaicht 
Connabend, und wahrjicheinlich, wenigjtens zum Theil, noch Zonniug 
jo daß ich, wenn Gott will, Mittwoch in Wien zu fein gevente. 
Prag aus adrejfire ih Ihnen, unter Couvert des Grafen Sedlnitzky,! 
ich jelbjt einen confidentiellen Brief jehreibe, einen Auftrag für Ziegm 
den Sie Dienstag, ſpäteſtens Mittwoch erhalten werven. 

Der Fürſt reift Sonntag, mit Yeontine allein, nach Plaß, mill 
nur etwa 24 Stunden bleiben, und bofft, Donnerstag (20.) Abend | 
Weinzierl, und Sonnabend in Wien zu fein. 

Hermine, die Gouvernante, und ſämmtliche Leykams reifen Mens 
gerate nah Wien. 

Victor wird Sonnabend nah Paris exrpetirt. 









> 
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Die beiten Teßten Tage waren wunderſchön. Heute Abend jcheint 
ch zu trüben. Indeſſen verliere ich den Muth nicht. Das gute 
er bat fich fo lange erwarten lajien, daß es unmöglich gleich wieder 
ren kann. 
Leſen Sie im Meſſenger von 30. Auguft den erjten Artikel, aus dem 
iiner, einem übrigens in jehr fchlechtem inne geichriebenen Journal. 
it das Befte, was man je über Canning gejagt bat. Neumann, 
ch darauf aufmerkſam machte, war ganz meiner Meinung. 
Ich komme von dem Testen Mittagsmahle, woran ich hier Theil ge- 
nen babe. Wir fetten uns heute erit um halb 8 zu Tiſche. Eine 
Spuzierfahrt (sans moi comme de raison), Tatitjcheffs Ankunft 
Sarlsbad und andere Umftände Hatten es jo verzögert. Die Teßten 
ge dieſes Scjour waren höchſt jonderbar, und bewiejen, wieviel ber 
nd der großen Welt, und eine gewiſſe fünftliche Gutmüthigfeit in 
roccdes über die Tebhafteften Bewegungen in den Gemüthern ver- 
Jeder wußte ungeführ, was jeder Andere dachte und fühlte, und 
var Alles unter Demonjtrationen von Sreundlichkeit und Schmeichelei 
rgen, und ber Friede feinen Augenblid geftört. 
Diervon mündlich ein Mehreres. Ich freue mich herzlich, Sie bald 
r zu fehen. 


1828. 
Walterddorf, 17. Juni. 


Tas beifolgente 2. Stück des Ruſſiſchen Moniteurs enthält 
nichtö bejonvers Interejjantes, wird Ihnen jedoeh — wenn nicht 
vie Derliner Staats-Zeitung Sie bereits befrierigt hat — nicht un 
mmen jein. Die aus dem vorhergehenden Blatt im Beobachter ge 
en Artifel haben eine große Senſation im Publitum gemacht,* und 
richeinung des Ruſſiſchen Meoniteurs ift eine wahre bonne fortune 


— — —- — 


»Die Artikel enthielten Nachrichten über die Fortſchritte der Ruſſen vor Brailow, 
ce Antunft Des Kaiſers im Lager. 
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für uns andere ehrliche Leute; denn der Ton, in welchem bie Cabinen⸗ 
Artikel gejchrieben find, konnte nicht beijer gewählt werben, um vie Ir 
toren zugleich lächerlich und verhaßt zu machen.* | 

Außerdem habe ich nun hier erjt die neuften Berichte von Preiad 
Bandiera und Dandolo** kennen gelernt, die reichen Stoff zu Artikks 
enthalten. Der erfte Bericht von Pr. ift vom 5., der zweite vom 17. Bei 
Der Fürft läßt Auszüge für Paris und Lonton machen. Mit Ihma 
fol ich verabreden, was für den Beobachter gebraucht werben kann. - 
Dies kann aber erjt morgen geichehen. Ich fahre morgen früh um 7 Ur 
von bier ab, und zwar gerade nach Weinhaus, von wo ich mich gegen 1 Ik 
nach der Stabt begeben werde. In dieſem Augenblick (12 Uhr) mache ij 
eine Excurſion nach Baden, von da ich um 3 Uhr zum Eſſen wieder hi 
ber zurückkomme. 
























Walterdorf, Dienstag, 24. Juni, um 11 Uhr RR 


Sch ſchicke Ihnen bier das ganze Paket mit den letzten Berichten m 
der Donau. Der Fürft wünjcht, die Auszüge jo kurz, jo mager un 
behutſam als möglich geftellt; und dies ift um jo mehr unjer 3 
als vie Berichte wirklich ſehr loſe und unzuverläffig find, und wir 
wenn wir fie anders behandeln, bächft unangenehme dementis zuj 
fönnen.*** Ich würde daher nur in ganz allgemeinen Ausprüden 1. 
Faktum, daß Ihrailow bis zum 9. (oder 10.2 over 11.2? ich weih | 
nicht) fich noch hielt, 2. den Ausfall vom 31., ohne zu fehr ing Detail 
gehen, 3. vesgleichen das Gefecht zwifchen ven Schiffen, endlich 4. die & 
nahme von Iſakſchin, die von der einen Seite gewiß, von ver ın 
wieder zweifelhaft ſcheint. berühren, dabei Berichte aus Gzernamit 
15. und aus Xemberg vom 17. al8 Quelle anführen, doch deutlich e 


* Die ruſſiſchen Zeitungen ſprachen damals in hohem Ton von ber Weg 
einiger türkiſchen Transportſchiffe durch Admiral Greigh. 
** Defterreihiicher Admiral und Befehlshaber im Mittelländiſchen Meer. 
*** Am 28. Februar 1828 war bie Kriegserflärung Rußlands an bie Firm? 
folgt. Die Sympathieen in den leitenden Wiener Kreifen waren völlig auf fi 
Seite. 
+ Am 7. Zuni vollzogen die Ruſſen ohne Schwierigleit den Donauühergang a 
nah Iſaktſchi geflüchteten Türken, die dem Uebergang in paſſend angelegten ww 
ſchanzungen die größten Hinderniffe hätten bereiten können, ergaben fid ohue af 
Verſuch zur Gegenwehr zu machen. 
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man über alle tarin enthaltenen Nachrichten noch beitimmtere und 
erlälfigere Angaben erwarte. 

Wenn ich nicht auf das Intereſſe des Beobachters, und bie Unges 
b res Publikums Rückſicht nähme, würde ich freilich viel rathſamer 
en, von allen jenen Geſchichten gar nichts zu jagen, fondern das Journal 
COdeſſa abzuwarten. 

Wir hatten geftern währen ver Mahlzeit bei Rothſchild ein heftiges 
ritter. Gleich ver erfte ſtarke Schlag erfolgte offenbar über unfern 
ıptern, und fell auch ins Ratbhaus zu Baren gefahren fein. Dies 
bah ungefähr gegen 5 Uhr. Um 6 Uhr fuhr ich nach Waltersporf, und 

das nah Oſten abgegangene Gewitter in ter Ferne feine Blitze 
rudern. 

Hier iſt bis jetzt nichts Bedeutendes vorgefallen. Ich habe eben eine 
inde lang mit tem Fürſten conferirt, und erwarte übrigens heute eine 
nge von Befuchern, unter andern auch Caraman, ter uns zwar nicht 
Neues, und noch weniger Gutes aus Paris bringen wird. 

Ih Habe ſtark darauf geprungen, daß chne Zeitverluft ein regel» 
iger Stafetten-Cours mit Czernowig und Hermannftabt eteblirt werte, 
it wir bie Berichte von dorther nicht jo unanſtändig fpät erhalten; 

der Fürſt hat mir verſprochen, dieſe Sache morgen mit ber Hof 
nmer zu reguliren. Geben Sie Herrn Baron v. Stürmer Nachricht 
en, tamit er feiner Zeit ten Fürſten Daran erinnere. 

Ich fahre zwar morgen früh in vie Stadt; va ich aber in Hetzendorf 
n muß, fo werte ih Sie jchwerlich vor jpät Abends ſehen. 


Waltersdorf, ten 1. Juni, um 10 Ubr V.⸗M. 


Ich überfente Ihnen hiebei das Manifeft, worüber Ste bereits ein 
heil ausgeſprochen haben, mit welchem ich nicht unbedingt einverjtan: 

jein fann;* vielmehr betauere ib, daß cine jo ausgezeichnet gute 
cbe nicht mit mehr Gejchidlichfeit vorgetragen werben follte. Das 
ig Gute ift die Abweienheit alles Ungemeffenen und Wilden; Die 
action ſelbſt kann man nur kauderwelſch nennen; und, wenn fie Gin: 
ck machen follte, müßte man fie mit großer Kunſt traveftiren; eine 


* Das türkiihe Kriegsmanifeft erihien erft am 10 Juni, alo Lie Ruſſen ſchen 
Mr in ten Kürftentbiimern ftanden. 
@. Mentelsfotm Hartboltn, Ariefe von (Weng an Pilat, I. 17 
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für uns andere ehrliche Leute, denn ber Ton, in welchem die Cabinen⸗ 
Artikel gejchrieben find, konnte nicht beifer gewählt werben, um bie A 
toren zugleich lächerlich und verhaßt zu machen.* 

Außerdem babe ich nun bier erjt die neuften Berichte von Proted 
Bandiera und Dandolo** Tennen gelernt, die reichen Stoff zu Artikks 
enthalten. Der erfte Bericht von Pr. ift vom 5., der zweite vom 17. Ra 
Der Fürft läßt Auszüge für Paris und London machen. Mit na 
Toll ich verabreden, was für den Beobachter gebraucht werden kann. - 
Dies kann aber erft morgen gejchehen. Ich fahre morgen früh um 7 Ik 
von hier ab, und zwar gerade nach Weinhaus, von wo ich mich gegen 1 If 
nach der Stadt begeben werde. In dieſem Augenblid (12 Uhr) machei 
eine Excurſion nach Baden, von da ih um 3 Uhr zum Eſſen wierer je 
ber zurückkomme. 





















Walterdorf, Dienstag, 24. Juni, um 11 Uhr RR 


Sch ſchicke Ihnen hier das ganze Paket mit ven letzten Berichten 
ver Donau. Der Fürft wünfcht, die Auszüge jo kurz, fo mager un} 
behutjam als möglich geftellt; und dies ift um jo mehr unfer I 
als die Berichte wirklich jehr loſe und unzuverläffig find, und mir 
wenn wir fie anders behandeln, höchſt unangenehme d&mentis zuzi 
fünnen.*** Ich würde daher nur in ganz allgemeinen Ausprüden 1. 
Faktum, daß Ihrailow bis zum 9. (oder 10.? over 11.2? ich waß | 
nicht) fich noch hielt, 2. den Ausfall vom 31., ohne zu fehr ing Detail 
gehen, 3. besgleichen das Gefecht zwiſchen ven Schiffen, enplich 4. die & 
nahme von Iſakſchin, die von ber einen Seite gewiß, von ver ın 
wieder zweifelhaft fcheint,* berühren, dabei Berichte aus Czernowit 
15. und aus Xemberg vom 17. als Quelle anführen, doch veutlich erh 


* Die ruffiihen Zeitungen ſprachen damals in hohem Ton von ber Bd 
einiger türkiſchen Transportſchiffe durch Admiral Greigh. 

** Oeſterreichiſcher Admiral und Befchlshaber im Mittelländiichen Meer. 

**x Am 28. Februar 1828 war die Kriegserflärung Rußlands an bie Fir 
folgt. Die Sympathieen in den leitenden Wiener Kreifen waren völlig auf ii 
Seite. 

+ Am 7. Juni vollzogen die Ruffen ohne Schwierigleit den Donauübergang. 
nah Iſaktſchi gefllichteten Türken, die dem Uebergang in paſſend angelegten ? 
Shanzungen die größten Hinderniffe hätten bereiten können, ergaben fich ohne and 
Verſuch zur Gegenwehr zu maden. 
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man über alle tarin enthaltenen Nachrichten noch bejtimmtere und 
rlälfigere Angaben erwarte. 

Wenn ich nicht auf das Intereſſe des Beobachters, und bie Unge— 
» des Publilums Rückſicht nähme, würde ich freilich viel rathſamer 
en, von allen jenen Geichichten gar nichts zu jagen, fonvern das Journal 

Odeſſa abzuwarten. 

Wir hatten geftern währen der Mahlzeit bei Rothſchild ein beftiges 
pitter. Gleich ver erfte ftarke Schlag erfolgte offenbar über unfern 
ıptern, und ſoll auch ins Rathhaus zu Baden gefahren fein. Dies 
bah ungefähr gegen 5 Uhr. Um 6 Ihr fuhr ich nach Waltershorf, und 

das nach Often abgegangene Gewitter in ter Ferne feine Blitze 
udern. 

Hier iſt bis jetzt nichts Bedeutendes vorgefallen. Ich habe eben eine 
inde lang mit dem Fürſten conferirt, und erwarte übrigens heute eine 
nge von Beſuchern, unter andern auch Caraman, der uns zwar nicht 
Neues, und noch weniger Gutes aus Paris bringen wird. 

Ih Habe ftarf darauf gebrungen, daß chne Zeitverluft ein regel- 
iger Stafetten-Cours mit Czernowitz und Dermannftabt eteblirt werke, 
it wir Die Berichte von dorther nicht jo unanftändig ſpät erhalten; 

der Fürft hat mir verfprochen, dieſe Sache morgen mit ver Hof 
nmer zu reguliren. Geben Sie Herrn Baron v. Stürmer Nachricht 
en, damit er feiner Seits den Fürſten daran erinnere. 

Ich führe zwar morgen früh in die Stadt; da ich aber in Hetzendorf 
3 muß, jo werte ih Sie jchwerlich vor ſpät Abends jehen. 


Waltersdorf, ten ı. Juni, um 10 Ubr V.⸗M. 


Ich überfente Ihnen hiebei Das Manifeft, worüber Sie bereits ein 
heil ausgejprochen haben, mit welchem ich nicht unberingt einverftan: 

jein fann;* vielmehr beranere ih, daß eine jo ausgezeichnet gute 
be nicht mit mehr Gejchielichteit vorgetragen werten follte. Das 
ig Gute ift die Abweſenheit alles Ungemefjenen und Wilden, bie 
saction felbft fann man nur kauderwelſch nennen; une, wenn fie Ein: 
& machen follte, müßte man fie mit großer Runft traveſtiren; eine 


* Das türkiihe Ariegsmanifeft erichien erft am 10 Juni, alo die Aufien ſchon 
zn in den Fürſtentbümern ſtanden. 
. Mendelsſobn Bartboldy, Yrieje ron Gentz an Rilat. II. 17 
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wörtlich treue Ueberfegung (zumal da ſchon die franzöfifche holperig un 
unangenehm genug ift) wird eine Schlechte Figur fpielen. Wenn man mir 
3 oder 4 Tage Zeit laſſen will, fo übernehme ich die Arbeit; ba dis 
aber höchft wahrſcheinlich nicht ver Fall fein wird, je wünſche ic Sina 
dazu Muth und Geduld. 

Der Fürft fährt diefen Abend um 6 Uhr (mit der Fürſtin) nah 
Wien, ich zu gleicher Zeit nach Weinhaus, jo daß ich dieſen Abend ever 
morgen ganz früh zu Dero Dienften fein ann. Vermuthlich willen & 
bereits Alles, was bei Brailow vorgegangen ift, welches die Ruſſen zum 
am 18. genommen haben, welches ihnen aber gegen 10,000 Mann, 2% 
nerale, 80 Offiziere 2c. gekoſtet hat.* 

Der Fürft fpeift morgen bei Lord Cowley. — Die Ankunft des Im 
Heytesbury wird jeden Augenblid erwartet. 

Ich höre eben, daß bie Nachrichten vom Kriegsſchauplatz in ber Nodt 
angefommen find. Sie werben alfo nicht viel davon wiffen. Der Fir 
wird fie diefen Abend mit nach. Wien bringen. Ich Habe alle Urfade 
glauben, daß die Sache von Brailow eine fürchterliche Kataftrophe wer; 
eine defaite der Ruſſen, nicht ein Sieg; denn die Türken capitulisie 
nur, nachdem ver Pla durch Brand-Nafeten vom Grunde aus WP 
nichtet war. 











1829, 
Königswart, Dienstag, ben 11. Auguß. 


Die Reife war eine ver angenehmften, die ich gemacht habe, m 
zwar 1. wegen ver abjfoluten Sicherheit, und ta doch am Ent 
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* Gentz war ungenau berichtet. Als man ruſſiſcher Seits nach gründlichen Voue 
veitungen am 15. Juni zum Sturme auf Brailow ſchritt, blieben durch eine Irrung u 
ben Signalen 2 Minen unangezündet und die Brefihen waren in Folge ter mangdi* 
ten Erplofion fo unvollkommen, daß die Sturmcolennen vor der tapfern Gegenwht?® J 
Zürfen mit einem Verfufte vom 2500 Todten und Kampfunfäbigen urüdhend | 
mußten. Nachdem jedoch bie ruſſiſche Donauflottille die türkiſche zum Nüdzus Ä 
Eiliftria genöthigt hatte und die Feſtung Matſchin, eine Art Brückenkopf von Brut E 
ohne Grund und Noth Tapitulirt hatte, bot Suleiman Bei, ber Befehlshaber der | 
Brai low, gegen freien Abzug nad) Siliftria die Ucbergabe der Feftung am 17. In ® J. 
Mit ibr fielen 300 Gefhüte und eine Menge von Kriegs» und Lebensmitteln in B3 
Hände ter Auffen. 
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tvauernder Regen bei kaltem Winde mir lieber ift, als die bloße Mög- 
Heit der Gewitter, 2. weil ich mich jo vollfommen wohl befand, daß 
£ von biefer Seite gar nichts zu wünjchen blieb, 3. weil ich in dem 
mal gewählten Wagen fo unendlich bequem jaß, daß ich vom Morgen 

Abend (und ich fuhr immer von 5 Uhr früh bis 8 Uhr) nie das ge 
gfte Bedürfniß fühlte, meinen Ort zu verändern, und daher nie auge 
g, als bei meiner Ankunft im Nachtlager, d. h. am erften Tage in 
frig, am zweiten in Wopniau, am dritten in Pilfen. ‘Die einzige 
Snahme waren zwei Stunden, die ih Sonnabend in Elifchau zwiſchen 
razdiowitz und Klattau bei Graf und Gräfin Taaffe verweilte, 4. end⸗ 
‚ weil ich böchft intereffante Lectüre bei mir hatte. Die beiden Bände 
verruchten Fragolette gaben mir einen Genuß, den ich zwar nicht laut 
nnen möchte, der aber deshalb nicht weniger Reiz für mich hatte. 
r war, als ob ich in einem vornehmen Bordell, umringt de la 
'illeure compagnie, von höchſt talentvollen Beuteljchneivern und 
mbernven Freudenmädchen, eine lafterhafte, aber von allem Cynismus 
fernte Nacht zugebracht Hätte. Ich begreife, daß dieſer merkwürdige 
man ein Bublitum, wie das beutige franzöſiſche, völlig beraufchen 
Bte. — Nachher las ich 15 over 16 Hefte ver Revue de Paris; eine 
tichrift, welche ben Geift der heutigen franzöfischen Literatur von feiner 
tbeilhaften Seite, immer noch gefahrvell genug, offenbart. 

Mit meinem biefigen Aufenthalte bin ich bis jeßt jchr zufrieden. 
ı Fürſten habe ich ſehr ruhig und heiter gefunden. Seine neuen An- 
n beichäftigen ihn lebhaft; es macht ihm großes Vergnügen, fie feinen 
ten zu zeigen; und es iſt gewiß, daß Königswart in wenig Jahren ein 
radies fein wird. Zum Glück für mich wird mir Laufen und Steigen 
mal ziemlich leicht, und ich Habe nicht nöthig, mich irgend einer Pro- 
tade zu entziehen. Es wird um 2 Uhr zu Mittag gegeflen, und Abends 

9 — höchſt überflüffiger Weiſe — foupirt, hierauf wurde vorgeitern 
: geftern mit Baron Münd und Kreß, doch nur bis 12 Uhr Yhombre 
sieht. Am Sonntage fuhren wir gleich nach dem Eſſen nad Sandau, 
» begegneten dem Baron Münch, ver eben aus Frankfurt anlangte. — 
tern Nachmittag fuhr ich allein nach Marienbad, und bejuchte dort 
Fürſtin Louiſe Schönburg, die heute hier zu Mittag fpeifen fol. Diefen 
md kommen Taaffe'8 an, die einige Tage hier wohnen werden. Dielen 
gen bin ich mit tem Fürften und. Münch zwei Stunten lang im 


rten herumgewandelt. 
17* 
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Königswart, Mittwoch, 12. Auyıf. 


Das Wetter blieb gejtern, nach einem furzen Regen, ſchön. Die 
Fürftin Louiſe und eine fehr hübſche Frau v. Puteani geborene Mer 
aus Prag, dann ver Negierungs-Präfident Welden aus Batreuth, unt en 
Herr von Bonin, Schwiegerfohn unjeres Freundes Kampz zu Berlin ee 
zu Mittag bei uns. Nachmittag kam Leiden an, und durch dieſen ethich J 
ich Ihre werthen Briefe vom 8. und 9. Hierauf machten wir eine Se 
zierfahrt nach dem auf einer Anhöhe, eine halbe Stunde vom Schlok, 
liegenden Städtchen Königswart, und einem über demſelben befinzfike 
ſehr wirkſamen Sauerbrunnen. Gleich nach unferer Zurückkunft traf 
Graf und Gräfin Taaffe hier ein, die 3 bis 4 Tage bleiben werte 
Diefen Morgen hat ver Zürft ihnen die Herrlichkeiten feines Garten 
gezeigt, und ich habe ihn daher noch nicht gefchen. | 

Die Nachrichten aus Conftantinopel find allerdings höchſt traung 
Was mich noch einigermaßen beruhigt, tft, daß ich aus einem Bericht au 
Odeſſa vom 2.0. M. erfehe, daß Diebitſch Feine rajchen Fortichritte mat, 
daß feine Armee nicht über 30,000 Mann ftark iſt, und daß bie Bat 
auf den Ferſen fitt. Wenn es Huffein Paſcha mit feinen angebli 
60,000 Mann, die doch wohl effective 15 bis 20,000 fein werten, m 
etwa gelingt, ihm eine Schlappe beizubringen, fo wird er fich zunidl 
ber ganzen Bah von Burun, einer für die Ruſſen höchſt wichtigen Ref | 
bemüächtigen, aus der fie Niemand wieder vertreiben wird. 

Die Correſpondenz zwiſchen Dawfins und Cap.* können Sie cm 
Bedenken geben; ich halte es fogar für überflüffig vieferhafb weiter all 
zufragen. 

Ihre Divinationsgabe hat ſich diesmal auf eine merkwürdige rk 
bewährt. Denn Sie hatten nicht allein den Witterungswechiel, ſonden 
auch die Stunde meiner Ankunft in K. aufs Genauefte vorher beitimm- 











*Zwiſchen dem engliihen NRefidenten und Graf Johann Kapodiſtrias, keraf 
Londoner Protofoll vom 22. März 1929, welches die Abhängigkeit Griechenland ui 
Grenzen von Volo bis Arta ftipulirte. Mendelsſohn-Bartholdy, Graf 3. Kupetifts# 
S. 211. 
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Königswart, ben 14. Auguft. 


Die große Neuigfeit aus Paris* verwiſcht und verjchlingt in dieſem 
genblid alles Antere. Ich will Ihnen zuvörderſt erzählen, unter wel- 
a Umftänten ich viejelbe gejtern Abend genoffen habe. 

Wir fuhren gejtern um 12 Uhr nach Marienbad in drei Wagen, ber 
eft mit der Gräfin Taaffe, dann Münch mit mir, dann Graf Tuaffe mit 
pont und Sicher. Wir machten dort mit der Fürſtin Schönburg und 
igen andern Perjonen ein gutes Diner, und nachher angenehme Spa- 
gänge in ben verfchievdenen Bädern. Um halb 7 Uhr wollten wir nach 
tigewart zurüdfahren. Cine zufällige Zögerung von wenigen Minuten 
te zur Folge, daß der Wagen, worin Münch und ich fuhren, hinter 

andern beiden zurüdblieb, und nun ein dummer Kutjcher over Roß— 
ter aus Wien einen falichen Weg einichlug, und, von uns unbemerft, 
ange fortießte, bis wir uns nach einer ftarfen Stunve, höchſt uner- 
tet, zu Ruttenplan — drittehalb Stunden jenfeits K. — befanden. 

rem Augenblid, wo -diefe fatale Enttefung gemacht ward, zog eins 
beftigiten Gewitter, welches ich noch cine Viertelſtunde vorher nicht 
rerkt hatte, gegen uns auf, und zwar mit folcher Schnelligkeit, daß 
» einer Viertelftunvde der beinahe volle Mond ſchon weichen mußte. 
tferweile hatten wir in Ruttenplan einen Führer aufgenommen, ber 
»den Weg nicht viel beffer wußte, als der Kutjcher, und jo wurden 
durch die infamften Feldwege, unter bejtäntiger Gefahr des Umwer—⸗ 
von Dorf zu Dorf gezogen, bis wir endlich in Sichrichführ (ein 
nöjer Name!) anlangten. Die Blite und Donnerſchläge waren unter: - 
m ſo grob geworten, daß wir hier in ein elendes Wirthshaus ein- 
ten, um tie Wuth des Gewitters vorüber gehen zu laſſen, worauf wir 
n entlih um 11 Uhr in Königewart eintrafen, von wo man bereits 
‚, allen Seiten Boten ausgeſchickt hatte Für tie Erzählung unjerer 
ntbheuer fanden wir indeß nur kurzes Gehör; denn ber Fürſt und ſeine 
Uichaft, wozu aber auch Graf Bray gefommen war, waren von ben 
zöſiſchen Neuigkeiten, die eine Eſtafette aus Frankfurt gebracht hatte, 


= Am 7. Auguft folgte an Stelle tes Fufionsminifteriums Martignac das Günft: 
miniſterium Polignac, defien Name ala das Symbol ter Staatoſtreiche und ber 
Wiungsfeindlichen Reaktion galt. Am S. Auguft erihien die Yifte der neuen Mi- 
° im Moniteur. 
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io voll, daß fie faum erwarten fonnten, uns ven glorreichen Konitar 
vom 9. vorzulegen. Dies war nun freilich Toftbarer Balfam auf ale 
ausgejtandenen Wivderwärtigfeiten. Seit Jahren hat mich, wie Sie ven 
können, feine Begebenbeit jo innig erfreut. Einen jo großartigen Cut. 
ſchluß hat nur Gott dem ſchwachen Könige eingeben Zönnen, und wen 
er ven Muth, der ihn dabei bejeelt Haben muß, nicht wieber verliert, je 
muß diefer Entichluß in kurzer Zeit nicht nur Frankreich, ſondern anf 
allen Angelegenheiten Europas eine neue Geſtalt geben. 

Wir blieben bis 1 Uhr verjammelt, und begeifterten uns wechielieng 
in Gefprächen über vie möglichen Folgen dieſer ungeheueren Revolutien 
Es wurde unter Anderm bemerkt, daß gerade an bemfelben Tage, tum 
13. Auguft, in demjelben Saale des Königswarter Schlofjes, vor 2 Jahren 
die Nachricht von Canning's Tode zu uns gelangt war! 

Es follte aber auf die drei eriten Akte dieſes merkwürdigen Zayd 
für mich nod ein vierter folgen. Als ich nämlich in mein Zimmer fm, 
fand ich bier Ihren Brief vom 11. und ein böchit klägliches Schreiben ie} 
Baron Ottenfel® vom 30. Iuli,* aus welchen beiven ich fogleich da 
Schluß zog, daß der Fürft die von Wien eingegangenen türkiſchen De 
peichen, ba er deren mit feinem Worte erwähnt hatte, nicht gelejen habe 
mußte, und fo ergab e8 fih dann auch am folgenden Morgen; unt i 
kann e8 Ihnen um fo weniger zum Vormwurfe rechnen, al8 er uns barund 
eine unangenehme Unterbrechung unferes Jubels über die Contrefas 
lution in Frankreich erfparte. — Was übrigens dieſen vierten und fxta 
Aft, ven der Hiobs-Poſten aus Wien, vollendete, war, Daß, indem ich m 
Bette die fatalen Briefe las — abermals ftarfe Donnerjchläge (zwiide 
1 und 2 Uhr früh) erfolgten. 

Ob ich gleich längſt wußte, daß es mit den Türken aus ijt, ſo bat 
mich Doch die Briefe, Berichte und Ieremiaden vom 30. — worauf beur 
die von Hadman eingefandten fürchterlichen Bülletins gefolgt find, mi 
wenig erjchüttert, und ich befinde mich heute in einer ſonderbaren Miicung 



























* Der Ballanübergang Diebitſch's ward von ber europäiſchen Diplomatie Kak 
um bie Pforte zur Nachgicbigkeit gegen Rußland zu bewegen. General Müffling M 
preußiſche Militärbevollmächtigte, fuchte Die Pforte zur unbedingten Unterwerfung zug 
tie Großmutb des Zaaren zu beftimmen. Selbft der Internuntius rieth zum G* 
geben auf die von den Weftmächten angebotenen Verhandlungen und am 15. 4 
erklärte fih Die Pforte bereit, dem Londoner Märzvertrag über Griechenland bat > 
treten. 
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von Freude und Betrübniß. Doc hat jene noch die Oberhand. Ginmal, 
weil das, was in Paris gejchehen, jo unerwartet war; und dann, weil ich 
ben in Conftantinopel entjtandenen Alarm für übertrieben halte Mit 
30 oder 40,000 Mann marjchirt Diebitſch nicht Teicht gegen die Haupt- 
ſtadt, wenn es auch wirklich — wie Dttenfels beftimmt verfichert und ich 
jeit 4 Wochen predige — Feine Spur einer Referve-Armee mehr 
giebt. Und, was die Hartnädigkeit der Pforte, die nun an wirklichen 
Wahnſinn gränzt, betrifft, jo muß dieſe in Kurzem ein Ende nehmen; 
benn binnen 4 Wochen giebt der Sultan entmweber nach, oder es wird 
ihm ter Hals abgejchnitten. 


Freitag Abend. 


Heute war wieder ein ziemlich böjer Zag von oben. Bon 4 bis 
zegen 8 Uhr tobten Gewitter auf Gewitter. Jetzt ift es ftill und mond- 
yell. Bor einer Stunde erhielt ich Ihr Schreiben vom 12. Lord Comley 
yat wegen der verwünfchten Braunſchweig'ſchen Sacde* (an ber ich den 
zrößten Theil des heutigen Tages habe arbeiten müſſen) felbjt an ven 
Sürften gejchrieben, und dieſer giebt ihm foeben eine völlig beruhigende 
Antwort. Nichts defto weniger danke ich Ihnen recht fehr, daß Sie mich 
rufmerkſam gemacht haben. 

Bereits geftern hatte ich für ten Beobachter, nach dem Wunfche bes 
Zürften, den Artikel aus der Quotivienne über den Ausfall des Se- 
aſtiani gegen die Schweizer überfegt. Ich hoffe, der Fürft wird feinen 
Entſchluß, ihn drucken zu laffen, nicht ändern, obgleich, mit Gottes Hülfe, 
ie Zebaftiani und Conforten uns bald nicht mehr fchredfen werben. 


Sonnabend, ben 15. Yrüh 8 Uhr. 


Schon feit vorgeftern war beichloffen, daß wir heute ſammt unt jon- 
ers nach Franzensbrunn fahren und dort zu Mittag eſſen follten. Die 
Zartie gefiel mir nicht, und die Wetter-Ajpelten machten fie mir vollends 
didrig. Ich intrigirte daher am ganzen geftrigen Zage, um jolde zu 
intergraben; und Alfren Schönburg, der von Marienbad zu und ges 


* Des Herzogs Händel mit feinen Ständen betreffend; vrgl. Gervinus, Bd. VII. 
3.226 ff. 
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kommen war, ſtand mir bei. Die Gräfin Taaffe war ebenfalls indgehein 
der Meinung, daß es klüger wäre, in Königswart zu bleiben. Zu meine 
großen Beruhigung erfahre ich foeben, daß der Fürſt das ‘Diner in Eger 
abbeftellt hat. Der Himmel ift mit Regenwollen umzogen. 

“ Wir erwarteten geftern mit wahrer Ungeduld bie Ankunft eins 
Couriers aus Paris, oder wenigftens eine Stafette aus Frankfurt mt 
weitern Neuigkeiten aus Frankreich. Unſere Erwartung warb leiter g 
täufcht; indeſſen wird ber heutige Tag ficher nicht vergehen, ohne daß mir 
entichäbigt werden. Alle meine Gedanken find nach dieſer Seite hin ge 
richtet. Während ich mit Abjchen und Efel die türkischen Depeſchen leſen, 
mit Unmuth und ennui an den Abftimmungen über den braunfchneg 
ſchen Prozeß arbeiten muß, beichäftigt ſich mein Geift nur mit PBeligne, 
La Bourdonnaye, Montbel, Rigny ꝛc. Ich genieße zum Voraus Me 
wüthenden Ergießungen ber liberalen Blätter, die Diatriben ver framöt 
ichen, die Sticheleien und den verbilfenen Grimm ber deutſchen Yiberalen, 
befonters ver Allgemeinen Zeitung. Vielleicht finde ich noch Stoff, tem 
gegenwärtigen Briefe, der erjt gegen Abend erpebirt wird, etwas jıma 
ſetzen. 


Königswart, Sountag, den 16. Auguft. 


Diefen Morgen ift ver beſte Theil ver hiefigen Geſellſchaft daten | 


gegangen; und ich vermiffe fie ſehr. Münch, mit welchem ich noch nie ie 
angenehme Stunden zugebracht hatte, und die Gräfin Taaffe (nicht emma 
ihr Gemahl!) eine überaus Tiebenswürtige Perjon, mit ver ich grekt 
Freundſchaft gefchleifen habe, gehen mir empfindlich ab. Vor ver Hank 
find wir mit Graf Bray allein; und da er nicht einmal fpielt, fo bin id 
recht froh, daß er übermorgen abmarjchirt. Der Fürjt fuhr VBormittg 
nah Marienbad; ich fonnte ihm nicht begleiten, weil ich mit einer ſeht 
ſchwierigen Arbeit, der franzöfiichen Ueberjegung ver in ten letzten Tagen 
mit vieler Eorgfalt vedigirten öfterreichifchen Abitimmung in ter braun 
ſchweig'ſchen Sache, beichäftigt war. Ich hoffte, die Fürftin Louiſe Tele 
zum Eſſen hierher fommen; daraus ward aber nichts, weil fie etwas um 
päßlih war. Wir hatten daher ein Tangweiliges Diner mit lauter Mir 
nern, die Sie nicht fennen, und von denen ich auch nur einen Magiſtrat— 
und Criminal-:Rath Grüner aus Eger nennen will, welcher mir geftern 
früh 12 Bouteillen vortreffliches Egerwaffer, mit einer Heinen poetijcen 


—— 
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iſtel überſendete. Nach dem Eſſen ging ich wieter an meine Arbeit, 
terbielt mich, als fie fertig war, eine Stunde lang mit dem Fürften, 
dſchreibe Ihnen jegt (um 9 Uhr Abends) dieſe Zeilen. Keine Briefe, 
ver von Wien noch von Frankfurt! Von letzterem Orte erhielten wir 
ken Abend ein großes Paket Zeitungen, aber leiter feine neueren Parifer 
vom 9. Jene, die am 13. hier einliefen, und zwar bloß durch Sta- 
en, jcheinen wirklich mit Luftballons geflogen zu fein. Webrigens ſtand 
te, bei beiterm Himmel, ver Thermometer ten ganzen Tag auf 10. 
fam daher nicht aus ver (eingeheisten; Stube, und war recht frob, 
m guten Vorwand zum Stilljigen zu haben. Mein Fenſter geht auf 
a der jchönften Theile des Gartens, und ich verfichere Ihnen wieber- 
‚ daß Königswart fein ungefälliger Ort ift. 

Der Fürft hat mir heute feine weiteren Projekte ſehr beftimmt mit- 
eilt. Er will nächſten Sonnabend mit mir allein (während bie andern 
ren über Pillen nach Plaß geſchickt werten) nach Carlsbad gehen, dort 
Nacht von Sonnabend zum Sonntag bleiben, und Sonntag die Reife 

Plaß fortjegen. Wie lange er hier verweilen wird, weiß ich nicht 
m; er jpricht von 8 Tagen. In jedem Fall find wir aljo zu Anfang 
tember wierer in Wien, 


Montag Mittag. 


Es toll joeben eine Ejtafette nach Wien gejentet werten; ich babe 
vr nur noch einige Augenblide, un tiefen Brief zu ſchließen. Ich 
ft Heute Morgen ven Ihrigen vom 14. Ich mache mir nichts aus 
Zeter-Geſchrei ter Yiberalen, nichts aus dem Fallen Der Fonds, würde 
t einen vorübergebenten Volksaufſtand für fein großes Unglüd, viel: 
t für einen Bortheil haften. Wenn ver König nur feft bleibt 
und dies hoffe ich mit Zuverſicht, weiler Männer, und feine Map: 
en zu Miniftern hat — jo muß die Sache gut endigen. Sie haben 
ruthlich vie eben jo witzigen als gottleien, und mertbrenneriichen 
»)erismen bemerkt, wovon der Figaro vom $. voll war. Ich jehe 
tejem Tone ter Gegner cher Verlegenheit und verzweifelte Wuth als 
ihl ter Stärke. Gott verleihe uns jeinen Segen. 
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Königdwart, Dienstag, 18. 9 


Die geftern von Frankfurt angelangten Pariſer Journale 
und 12. babe ich mit unbejchreiblichem Interefje gelefen. Die A 
Gazette, und felbft der Quotidienne fine mit fo viel Wahrbeit, 
und Mäßigung abgefakt, daß fie alle Beforgniife leivenichaftlicher 
nen zerjtreuen. ‘Dagegen bat die Wuth des Conjtitutionnel, bes 
und bejonders des Journal des Debats,* welches jett in feine 
Schändlichkeit ericheint, einen Charakter von Ohnmacht, in we 
eine Bürgfchaft der Dauer der neuen Ordnung der Dinge erbli 
bin begierig zu jehen, wie ber Globe, den ich feit No. 61 nic 
fich ausjprechen wird. Noch haben wir feit der lebten Rejtaı 
feinen Courier aus Paris; und fennen daher die geheime Gejchid 
merkwürdigen Nevirements nicht; ich bemerfe aber in den Journ 
ber Parteien, daß man bafjelbe mit der auswärtigen Bel 


* Nach Ernennung des Minifteriums Polignac galt es in ten liberal 
für ausgemadt, daß ein Krieg auf Lehen und Tod zwilchen ben Bourbons 
Liberalismus erflärt ei, daß der König die Fahne der Gegenrevolution au 
„So ift denn noch einmal, rief das Journal des Debats aus, „das Bant 
und des Vertrauens zwilhen dem Volk und dem Monarchen zerrilien! Ne 
wirft fih der Hof mit feinem alten Grolle, die Emigration mit ibren Vo 
das Prieftertbpum mit feinem Freibeitshafje zwiſchen Frankreich und ſein 
Was c8 in 40 Jahren der Arbeit und des Unglücks eroberte, Dad raubt man 
es mit aller Macht feines Willens, mit aller Kraft feiner Wünſche von ſich 
legt man ihm gewaltiam auf. Was vor Allem ben Ruhm dieſer Herrihaft ı 
die Mäßigung in der Ausübung der Negierungsgewalt, fie ift beute unm 
worden. Die beute regieren, fie möchten gemäßigt fein wollen, fte könnten 
Der Haß, den ihre Namen in allen Geiftern erweden, ift zu tief, um nidt 
zu werben. Gefürchtet von Frankreich, werden fie ihm furchtbar werten. 
in den erften Tagen möchten fie die Worte Charte und Freibeit ftammeln, i 
Ihicktichkeit, Diele Worte auszusprechen, wird fie verratben; man wird nur di 
der Furcht und Heuchelei darin hören. Was aber werden fie thun? W 
eine Stüge in der Gewalt der Bayonette juhen? Die Bayonette find beute 
fie kennen und achten das Gele. Werden fie die Charte zerreißen, Die die £ 
Nachfolgers Lutwig XVIII. ausmaht? Mögen fie fi) wohl beventen! T 
ift jett eine Macht, an welcher alle Anftrengungen des Despotismus zerihelle 
Das Bolt bezahlt eine Milliarde dem Geſetz; c8 würde nicht 2 Millienen 
orbnnungen eines Minifters bezahlen. Mit den ungejetlihen Auflagen w 
Hamppden erftchen, fie abzumerfen! Hampden! Müſſen wir noch einmal kiekt 
ber Verwirrung und des Krieges nennen? Unglückliches Frankreich! Um 
König!" 
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nich naher Verbindung glaubt; und in jedem Fall kann eine entſchei⸗ 
de Rückwirlung auf bie auswärtigen PVerhältniffe nicht lange aus⸗ 
ben. Das neue Mäinifterium muß den Ruſſen ein Greuel fein, und 
Pozzo es nicht hat bintertreiben können, iſt ein höchſt auffallender 
weiß bes Uebergewichtes, welches die antiruffiiche Stimme beim Könige 
mgt haben muß. Daß Polignac die türfiich-griechifchen Fragen ganz 
ers behandeln wird, als Portalis, und felbit Laferronnaye ift Mar; 
‚ welch ein Unterjchied, in biejer Beziehung, zwilchen Hyde de Neuville 
Rigny! — Eben fo, weldher Gewinn für die geiftlichen Angelegen- 
en und das Departement des öffentlichen Unterrichtes, daß an bie 
lle eines Feutrier und Batısmenil, Männer wie Montbel und Fraiffi- 
8 traten! Wie die neuen Miniſter fich aus den fehweren Problemen 
Wahl⸗ und Preßgeſetzgebung ziehen werden, läßt fich freilich noch nicht 
ben; ich denke aber, fie werben einen Ausweg finden. Zum Glüd 
en fie nichts übereilen; fie können die Kammern fo lange ausfegen, 
ihnen beliebt, und das (zur größten Verzweiflung ber Liberalen), nun 
al janctionirte Budget giebt ihnen alle nöthigen Mittel, die Krifis 
iberitchen. 

Es ift ſpaßhaft zu ſehen, wie ver infame Correſpondent der Allge- 
ıen noch am 2. d. M. fchreibt: „Herr v. Polignac ſei mehr als je 
Minijterium entfernt, feine Ernennung jet ganz unmöglid. — Ein 
tijterium im Sinne bes linken Gentrums nennt er — eine Art von 
etſchritt, ven wir aber noch nicht erreicht haben!!“ 

Geſtern Tpeifte Geh.Rath v. Kampz aus Berlin mit feiner Frau und 
em Schwiegerfohn, einem gewiljen Herrn von Bonin, bei uns; fie 
en, nach vollenveter Kur in Garlsbad, auf einige Tage nach Marien⸗ 
gegangen, mit ber ausbrüdlichen Abjicht, den Fürſten zu befuchen. 
machte nach dem Eſſen, während ver Fürft in feinem gewöhnlichen 
rmichritte mit einigen Damen vor uns ber flog, mit Kampz eine 
menade von zwei Stunden, und fand ihn, wie immer, in den vor: 
fMichften Gefinnungen. Er fügte mir Manches von Müffling, ven er 
ıu fennt, und jprach mit vielem Yobe von ihm, jedoch in einer Art, 
meine Hoffnung, daß dieſer Mann in Conftantinopel Nutzen jtiften 
ıte, ſehr gerämpft hat. Gejtern Abend war von Fremden nur noch 
ih) bier, der heute früh ebenfalls abreijte, jo daß wir vor ver Hand 
3 allein ſind. 

Der Aufſatz in per A. 3. „Forderungen ber Zeit in ver orientalifchen 
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Angelegenheit“* — ift weber von Thierfch noch von Gagern. Wer ak 
der weile Staatsmann fein mag, der Griechen und Türken unter eine Ber- 
mundjchaft zwölf europäiicher Regierungen — mit Einjchluß des beuticen 
Bundes! — feßen will, wäre der Mühe werth zu erforjchen. 
















Eodem. Um 5 Uhr RR 


Wir hatten beim heutigen Diner doch wieder 6 Güfte, wovon 1 hy 
vorher eingetroffen waren. Graf Bernftorff aus Wien, Gubernial-Rath 
Hoch aus Prag, Graf Kokorzowa aus Luditz, Homlauer, Frank (von Re 
gelsfürft) aus Brüfjel und Schloßhauptmann Riedel; fie gehen, außer ber 
beiden leßten, alle wieder bavon. Das Geſpräch bei Tiiche roulirte fat 
ausjchlieglih um bie Eiſenwerke in Plaß, war aljo für mich ſehr lang 
weilig. Mit Münch und bejonders Gräfin Taaffe hat Königswart eine 
großen Theil feines Reizes bei mir verloren. 

Riedel ließ geftern einige 30 ver höchſten Bäume in der Nähe int 
Schlojjes umbauen. ‘Die Ausficht hat dadurch viel gewonnen. Berniterf, 
ber 8. nicht Fannte, und fich (wie Sie) eine faljche Borjtellung vaves 
gemacht hatte, war ganz verwundert über die Schönheit und Großartigkei 
dieſes Landſitzes. 

Ih kann es dem B. de Pont nicht genug danken, daß er die ir 
anſtaltung getroffen hatte, uns die franz. Journale aus Frankfurt fomme 
zu lajjen. Ich fehe aus Ihrem heute Mittag erhaltenen Briefe vom 15, 
daß Sie an biefem Tage noch feine Gewißheit von der Minijterial-Nee 
(ution hatten. Wären wir aljo auf vie Wiener Neuigkeiten beichränkt, 
jo erhielten wir die von einem der wichtigjten Ereigniſſe unferer Zeit em 
morgen, anjtatt baß wir ie jett jchen jeit vorigem Donnerstag F 
ſaßen. Welch ein Unterjchien! Es thut mir leid, daß Sie ven Amid 
ber Gazette nicht weiter überjegt haben. Sie werben aber hoffentfih a 


* Eine Reihe von Artikeln erjchienen in der Augsburger Allgemeinen vom 1. 
11. Auguft betitelt: „Anforderungen der Zeit bei den Verhandlungen über bie en 
talifche Frage." Die Rebaction bemerft dazu: „Dieſer Aufſatz ward der Redactict 
der A. A. 3. von ber Hand eines achtbaren beutichen Publiziſten eingeſandt, mr 
glaubt, da fie im ihrem Blatte den verfchicdenartigiten Urtheilen ber engliſchen w 
franzöfiihen Journale freien Raum gab, auch dieſer Diittheilung Den ihrigen miht N 
lagen zu dürfen.“ Der Aufja war im ftreng türkenfeindlichen Sinne geſchrieben. 
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ı 10. geben, mit der Weberichrift: „Keine Conceffionen mehr, und 
e Reactionen.” * 

Die A. 3. vom 12. hat für gut gefunden, den unverſchämten Auf- 
des General Richemont zu widerlegen.** Diefer von der Donau 
rte Artikel ijt, ohne allen Zweifel, von unferm Freunde Meyen⸗ 
ff, der klug genug war, um zu fühlen, vaß man Rußland in ver 
ntlihen Meinung einen fchlechten Dienft leiftet, wenn man es als 
werichwornen Frankreichs zur Wienereroberung des. linken NRheinufers 
tellt. Meine Meinung ijt aber, daß auch wir zu jenem Aufjag nicht 
eigen jollen, der dadurch noch ein bejonveres Gewicht erhält, daß ihn 
atry jo unmäßig berausjtreicht. Ich werde Ihnen vielleicht morgen, 
n der Fürſt damit einverjtanden ift, einen Heinen Artikel fchiden, 
in bejonders das herausgehoben werden müßte, daß wir uns glücdlich 
yreiien haben, eine Faction geftürzt zu ſehen, die offenbar mit ven 
ojejten Zerjtörungs-Plänen jchwanger ging. 

Ich jehe aus Ihren Briefen, daß die Gewitter Sie weniger heimfuchten 
uns Die beiden Tage der vergangenen Woche, Donnerstag und 
tag, waren hier jehr böje, und beſonders in Carlsbad ſchrecklich. Am 
tage fuhr dort ein Blig ins Rathhaus und ſchlug einen Polizeifol- 
n auf der Stelle tobt. — Fürft Neuß, den man jchon vor 5 Tagen 


»Geichah aber au nicht. 

* Der franzöfiiben General Richemont batte „Betrachtungen über bie politiſche 
Europa's und die Intereflen Frankreich's“ angeftellt und in litbograpbirten Ab- 
en verbreitet, Die von Den Deputirten Keratty in Dem Courier Fraucais fom- 
irt wurden. Kératry führte aus, jede Regierung Tolle zunächſt für Das eigene 
reſſe ibrer Nation beforgt fein und ihre Freunde unter ſolchen Völkern ſuchen, bie 
zleiches, wenigſiens fein entgegengelettes Interefle baben. Dies würde meiftens 
sen entfernten Völkern der Fall fein; daher Frankreichs natürlicher Alliirter Ruß—⸗ 
ſowie England und Tefterreich, Der nahen Berübrung wegen, feine gewöbnlichen 
be wären. Frankreich betürfe der Rheingränze und Diele könne es nur Durch eine 
nz mit Rußland erhalten. Gegen dieſe Fantafieen war nun der Artikel in ber 
L vom 12. gerichtet. Es wurde namentlih als Entgegnung die Frage aufge 
‚ wie und wodurch Die vwerlierenden Theile zu entihädigen feien. Gin allgemeiner 
g werte in Ausficht geftellt; bei ber gegenwärtigen Lage ſei für Rußland eine 
udſchaft mit Coefterreih und Preußen viel wichtiger, ein neuer Napoleon müßte 
ratſteben, Frankreich wicter im Beſitz feiner alten Macht und Furchtbarkeit, Eng- 
und Oeſterreich erſt geihlagen fein. Der Artikel ſchloß: „rüber hat die liberale 
ei im Frankreich es ihren Gegnern ſehr Übel genommen, daß Dice fih von den 
Ben unterftützen ließen, jet mächte fie, fo fchrint cs, Das Experiment zu ibrem 
Heil wiederholen.“ 
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dem Tode nahe glaubte, ijt immer noch in großer Gefahr; er fol, nad 
einigen, Geſchwüre in ber Lunge, nach andern, einen Aneurismus habe; 
e8 wäre ein Berluft, den ich unendlich bedauern würde. — Carlsbad it 
in diefen Jahren vielen, ſehr wielen Perjonen verderblich geworden. 

Leben Sie wohl! 

Empfehlen Sie mich dem Herrn Grafen von Sedlnitzky aufs Bee. 

Welches Glüd, daß das einzige franzöfiiche Journal, das man mi 
wahrer Satisfaction lefen konnte, jet zugleih das Minifterielle g- 
worden tft! 


Königswart, Mittwoch, 19. Auguft, um 6 Ubr Abentt. 


Sch erhielt geftern Abend durch Eftafette einen zweiten Brief ve 
Ihnen, den vom 16., und fah daraus, daß Sie auch an jenem Tag 
noch nicht die Beftätigung ver Parifer Neuigfeit hatten. Der Deobuia 
führt uns bloß in Amerika, Afrifa und Auftralien herum. 

Seftern Abend kam Alfred Schönburg, der einige Tage bier An 
dann Baron Andlaw und Staatsrath Rehmann aus Carlsbad. Es wur 
Lhombre gejpielt. Um 10 Uhr erhielten wir aus Frankfurt vie framf 
fischen Yournale vom 12., mit deren Lectüre ift mich bis nach 1 Uhr be 
ſchäftigte. | 

Ich kann Ihnen nicht bergen, daß Sie mich einigermaßen erichredten 
Die Verwegenheit der Feinde geht weit, und, wie neben einer jelde 
Zügellofigfeit der Preffe irgend ein Miniſterium lange beftehen Tann, be 
greife ich nicht recht. Die Einführung der Cenfur halte ich nichts 
weniger für unmöglich. Es bleibt alfo nichts übrig, als die Strafge 
in ihrer äußerjten Strenge zu handhaben. Vermuthlich wollen die 
Minifter, bet ver ohnehin ſchon obwaltenden Gährung, nicht gleich 
Exempel ſtatuiren. Sonſt müßte ein fo ruchlojer Böfewicht, wie ver 
bacteur des Albums, wenigitens auf Xebenslang zu ven Galceren ver 
werben. 

Es iſt ein Unglüd, daß drei ber neuen Minifter — Montbel, 
und Courvoiſier — zur Zeit ihrer Ernennung nicht in Paris 
wodurch die übrigen in ihren Maßregeln einigermaßen gehemmt 
Doch das Alles Schlägt meine Hoffnungen nicht nieder. Wenn nur 
ein Courier anfommen möchte. 
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Den 21. Auguft. 


Ich habe foeben Ihr Schreiben vom 18. erhalten. Das lange Aus 
eiben eines Couriers aus Paris ift ein Umftand, der mich nicht wenig 
unruhigt. Im einer Krije wie die jegige acht Tage lang auf die Decla- 
ationen der Pariſer Iournale angewiejen zu fein, fih nur in Ver⸗ 
uthungen und unficheren Berechnungen herum zu treiben, nicht einmal 
an wahren Urſprung einer jo großen DBegebenheit zu kennen noch zu 
fen, wie bie, welche ihr am nächſten ftanden, von ihren wahrfcheinfichen 
olgen urtheilen — ift mehr als peinlich. 

Indeilen find meine Hoffnungen noch nicht erjchüttert. Das neue 
Rinifterium war bie Srucht eines jo herzhaften, ich möchte fagen, fo ver- 
weifelten Entſchluſſes, feine Stellung gegen feine zahlreichen Feinde ift 
Biategorifch, ver Bruch zwifchen dem König und der revolutionären 
Btion ift fo unbeilbar, daß diesmal nur eine gewaltfame Exrplofion das 

äude in die Luft Iprengen kann. Der König ift zu weit gegangen, 

die Männer, die er gewählt bat, bejigen zu viel perjönliche Energie 

Talente, als daß durch Hof⸗ ober Partei-Gabalen irgend einer Art 

rüdgängige Bewegung jo leicht herbeigeführt werben könnte. Nur 

pollftändiger und blutiger Sieg ter Revolution, in der ganzen 
des Wortes, kann dieſes Minijtertum ftürzen; für ein Mittelſyſtem 
fin Plag mehr offen, Ya Bourdonnaye over bie Jakobiner — die 
archie orer tie Republik — iſt heute das Yolungswort; und wenn 
Gift nicht unglüclicher Weiſe ſchon zu tief in die Adern und Ge 
des politiichen Körpers eingedrungen ijt, je muß bie heroifche Arznei 

ältigen oder wenigftens neutralifiren. Sch glaube daher an ben 
nd der Regeneration, obgleich ich noch Feine klare DVorjtellung dar⸗ 







. habe. 
Deinabe ſpaßhaft ift es zu fehen, wie bie Cppofitions: Journale nicht 
den Herzog von Wellingten, ſondern auch ven Fürſten Metternich 
Urbeber ihrer Niederlage anlagen. Wenn einer von ihnen auf ein 
Tage nach Königswart kommen wollte, wie würte er jih wundern 
unjern unſchuldigen und harmloſen Yebenswantel! Wie würde er 
wundern, daß wir bis zum heutigen Tage das Ereignig, woran fie 
nun jchon matt geichrieben haben, nur aus ven Zeitungen kannten | 
lellte Sott, fie Hätten Recht! und die Minifterveränderung wäre wirk⸗ 
bh 208 Nejultat eines geheimen Bundes der Cabinette, Yord Wellingten 
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ftände wirffih in Correjpondenz mit Karl X. und die Rettung ver Türke 
hätte ein neues politiiches Syſtem und diefes das neue Minifterium ger 
boren. Ich will froh fein, wenn nur das Umgekehrte geichieht, wenn eine 
Veränderung, die vielleicht auf einem viel einfacheren Wege bewirkt wars, 
das was nach den Fabeln ver Liberalen ihre Urſache geweſen fein ſeh, 
zur Folge hat, wenn die neue Apminiftration, ohne von einer der 
änderung im politiichen Syſtem gejchaffen zu jein, das Beſtehende grüne 
[ich reformirt. 

Bor einer Stunde ijt endlich der Courier Bed mit Depeicen « 
Zondon vom 12., aus Paris vom 16. angelangt. Tiefe und ganz ben 
bigende Aufjchlüjje liefern dieſe Depejchen freilich nicht; mir genügt aba 
daß fie nichts enthalten, was meine bisherigen Erwartungen und Rate 
nements umitieße oder wejentlich alterirte. Es ift gewiß, daß noch am 2 
bie Ernennung des neuen Miniſteriums unentjchieven war, und daß fl 
jo, wie fie ausgefallen, nicht ftattgehabt haben würde, wenn man Martigm 
und Roy hätte beiwegen fönnen, zu bleiben. So ift es beifer. Man 
fichert, daß Montbel allein, als Chef ver ehemaligen Billele’fchen Par 
über 104 Stimmen in der Deputirtenfammer bisponiren fann, je 
man an einer Majorität in ver jeßigen nicht verzweifelt. 


Plaß, Dienftag, den 25. Augmi 


Am Sonntag um S Uhr fuhren wir ven Königswart ab, bielten 
eine Stunde in Marienbad auf, und jetten dann die Reife nach Cart 
fort. Die neue Chauſſee ift noch nicht an allen‘ Stellen vollendet, 
Petihau bis Garlsbad aber, durch das Thal der Tepel, ven 
Carlsbad ver Schluß ijt, ſehr zweckmäßig gebaut und voll pittoresfer 
gebungen. Garlsbad felbft, welches ich feit zehn Jahren nicht ſah, 
durch neue Gebäude und Anlagen viel gewonnen, und war diesmal verg 
ftalt von Menſchen (doch größtentheils unbekannten) angefüllt, wie ib 
nie zuvor geſehen hatte. 

Wir Stiegen im Sächſiſchen Saale ab, und machten port ein 
Windiſchgrätz beftelltes Diner, mit den beiden Fürſtinnen dieſes Name 
der Zürftin Schönburg, Herr und Frau v. Malzahn, Graf Choref mM 
Lehzeltern. Nach Tiſche verfügten wir uns zu dem Kranken und fung - 
Zürft Reuß in einem Zuftante, der zu feinem Auffommen wenig { 
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mung läßt. Daß er jebt an Lungen-Geichwüren leidet, ift feinem Zweifel 
nie unterworfen. Ob dieſe aber ber erfte Grund ver Krankheit ober 
Beige früherer Mißgriffe waren, darüber wird lebhaft bisputirt, und zwei 
weägente fremde Aerzte, Rehmann aus Petersburg und Graeffe aus 
Berfin, werben wechfelweife von Anhängern ber einen ober der andern 
Beinung angellagt. — Später ging ich mit Graf Choteck auf ven Ball 
in Sachſiſchen Saale, wo ſich denn auch unfre Gefellichaft, doch nur auf 
une Zeit, einfand. Ich begegnete bier ver Gräfin Wimpfen, über beren 
Wetreffliches Ausjehen ich ganz erftaunt war. (Am folgenden Morgen 
Diie ich noch mit ihr am Nen-Brunnen ein langes Geſpräch, und ver- 
fie, daß fie allein mich mit Karlsbad wieder ausjöhnen Tönnte.) 
find eine Menge Engländer, doch meift unbelannte, dort; ber einzige 
e war Morrier, der Schriftfteller über Perſien. Von dem Tanz- 
gingen wir um 9 Uhr zur Gräfin Balffy (Fi-Fi), wo, außer unfrer 
haft, nur der Graf Modine, Oberftallmeifter ver Kaijerin von 
d, und Morrier waren; und auf diefe Soiree folgte eine zweite, 
vertraute, bei Windifchgräg, wo wir ung bis 12 Uhr außerſt ange⸗ 
unterhielten. 
Montag früh wandelten wir noch ein paar Stunden von einer 
zur andern, und gegen 10 Uhr verließen wir Carlsbad. Ich fuhr 
dem Fürſten in einem Würſtel, Leopold mit einem der Jäger in mei⸗ 
Wagen. Alle Uebrigen, Herren und Bedienten, waren von Königs⸗ 
et über Pilſen nach Plaß vorausgeſchickt worden, Der Weg von Carls— 
geht Anfangs — 2’; Bolt — auf ber prachtoollen Ehauffee von 
nach Prag, bis nach Libenz, von da fährt man durch Feldwege, 
i trockner Iahreszeit nicht übel, und, fobald man auf das Gebiet 
haft Plaß kömmt, ausgezeichnet gut find. Gegen 3 Uhr waren 
in Plaß, wo mir, ehe ich noch vom Wagen abfteigen konnte, De Bont 
erzählte, daß eine Erpedition von Conſtantinopel eingelaufen fei. 
Erfte, was mir in die Augen fiel, als ich ba8 mir angewiejene Zimmer 
,‚ war ein Brief von Gorvon*, worin ich folgenne Worte las: I 
proud to have it in my power to cause your deserving 
t to swell with exultation. Know then, that the Porte 

















= der englifhe Gefandte in Tonftantinopel. Die Betrahtungen, die Gent Über 
thmaßlichen Ausgang der orientalifchen Krifis anftellt, zeugen von dem höchſten 
un; unb was er vorausfagte, traf buchſtäblich ein. 

SE. Yienpelstoin-Bartholty, Briefe von Gentz an Bilat. II. 18 
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adheres unreservediy to the treaty of London, and that ' 
differ only on the question of himits. It besides consents ! 
peace with Russia upon the very terms which have been « 
cated from Berlin and other Cabinets, as having been e 
laid down by tbe Emperor himself. (NB. Sie werben balt 
nten, daß dies Altes nichts weniger als buchftäblich richtig. ift.) 

Sch eilte zum Fürften und las ihm ven Brief vor, in weld 
gens eine Menge freundfchaftficher Aeußerungen für ben Fürf 
mich und für Wien überhaupt ftanden, bie Gordon zur Ehre 
Der Fürſt nahm von der ganzen Sache wenig Notiz. — Ei 
Schar hiefiger Beamten umringte ihn; das Haus wimmelte v 
ſchen. Das Diner war angerichtet. 

Nah Tifche übergab er mir die ganze Erpebition nebit jüı 
Ertra-Berichten und den von Lord Cowley ihm mitgetheilten Go 
Depeichen, und während ver Fürft nach einem gewiſſen Eijenh 
der ihn befonders intereffirt, und der bier ber große und ewig 
Stand aller Gefpräche ift, fich begab, befchäftigte ich mich durch di 
ben mit vielen eben jo merkwürdigen als traurigen Berichten. 
ſich daraus, daß Gordon im erften Enthufiasmus des gelungene 
boch etwas zu viel gefagt hatte, — daß die Pforte zwar dem 
Zraltat mit einigen nicht wejentlicden Mopificationen in einer 
lien Erklärung beigetreten war, doch diefe noch nicht Ichrifi 
jtätiget hatte; — daß fie ferner bereit war, mit Rußland Fr 
Ihließen, jedoh auf Bebingungen, die Rußland nimmermehr 
wird; — daß dieſe erjten Conceffionen ihr in ven Conferenzen 
beiden Botſchaftern vor Müfflings Ankunft, unter dem Meſſer 
lich fteigenden Gefahr, abgeprungen wurden; — daß Müffling am - 
anlangend, am 6. in der Conferenz mit dem R.-E. erkrankt, ve 
Geſandten erklärte, er wiſſe von den Bedingungen, auf welde d 
Frieden jchließen wolle, Nichts; und daß die „very terms — 
down by the Emperor* — aus feiner andern Quelle flofien, 
einer unverdauten Communication, die das franzöfiiche Cabinet ı 
tern Wochen an fernen Botichafter erlafjen hatte. — Unter tie 
ftänden ging der Courier am 8. ab; und Sie fehen daraus, da 
That (womit auch die Berichte des Internuntius völlig überein! 
die Negoztation über Griechenland noch höchſt unreif, obgleich al 
dem Abſchluß nahe, die mit Rußland hingegen noch gar nidt 
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var. Die Türken wollten überdies keinen Bevollmächtigten ins ruſſiſche 
Beuptquartier fchidden, fondern beftanden darauf, Alles in Conſtantinopel 
mit den Botichaftern (vie hierzu gar nicht antorifirt find) abzuthun. — 
Debei jagen aber alle Berichte einftimmig, die Pforte liege recht eigentlich 
Ip den letzten Zügen; ihre türkifchen Unterthanen wollen fich nicht mehr 
Miagen; vie chriftlichen verlafien und verrathen fie um bie Wette; bie 
Fittel zum Widerſtande find null und nichtig; die Unzufriedenheit ift fo 
Beh, daß das Leben des Sultans jeden Moment auf dem Spiele fteht 
Ki. f. Es läßt fich daher mit Zuverficht vorausfehen, daß der unglüd- 
Mahmud zulegt Alles unterjchreiben wird, was man ihm vorlegt; 
ba bie Kofalen bereits bis nach Kirkliſſa ftreifen, jo wird nächſtens 
Nebitich entweber von Adrianopel aus, wo Alles zum Aufftande, nämlich 
bie Regierung, bereit war, ober vor den Mauern der wehrlofen 
tabt ben Frieden bictiren. 
Der Fürft hat fich erft Heute entichließen können, einen Theil ber 
chen zu leſen; ein unbefchreiblicher Widerwille, vereint mit andern 
iffen, in bie ich heute nicht eingehen kann, erflärt dieſe Erſchei⸗ 
Ich habe ihn Heute nach dem Eſſen gefragt, ob er etwas im Be⸗ 
geiagt wiflen wollte Er fchien auch hierzu wenig geneigt, ant⸗ 
mir aber, er wolle morgen eine Eſtafette nach Wien fchiden, 
zuvor mit mir überlegen, was etwa rathſam fei. Gegenwärtiger 
ief geht dieſen Abend durch einen Boten nach Pilfen, oder durch eine 
‚ bie De Pont ohne weitre Anfrage abjenden wird. Wenn Sie 
am lejen und erwägen, was ich Ihnen eben miitgetheilt habe, fo 
Sie jelbit fühlen, daß es unendlich fchwer fein wird, dem Publi- 
auch nur eine vorläufige Nachricht au geben, da Alles, was man ihm 
könnte, in gränzenlofer Ungewißheit ſchwebt, nichts wirklich geſchehen, 
gefchlofjen ift, und -die Geftalt der Dinge fi) von einer Stunde 
andern abändern kann. Sollte der Fürjt jedoch morgen beiler dafür 
t fein, als heute, jo will ich gern meinen Kopf anftrengen, um 
zu befriedigen. 
Bon meiner hiefigen Lage können Sie fih kaum eine Borftellung 
Wien. Ich bin wie der Vogel auf dem Dache; der Zürft wünfcht na> 
Mich, daß ich an ven Dingen, bie ihn Hier vorzugsweife beichäftigen, 
theil nehmen joll, obgleich fie mir theils gleichgültig, theils in ber 
Wie zumider find. Wenn ich Zeit und Muße finden werde, Ihnen ein 
D von dieſem melancholifchen Orte zu entwerfen, Ihnen die @efühle 
1s* 
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zu fchilvern, die mich bei jedem Schritt durch dieſe Ruinen ergreifen — 
wenn ich Ihnen Alles beichreiben könnte und bürfte, was feit geſtern # 
mir vorgeht, fo würde nur das allein Sie wundern, daß ich noch m 
Stande war, Ihnen einen jo langen Brief zu ſchreiben. Königswart m 
icheint mir jegt wie der Himmel — ja ſelbſt Carlsbad, welches ich nitt 
beſonders Tiebe, wie ein halbes Paradies, wenn ich e8 mit Plaß verglei 
und bennoch babe ich heute wenigftens 6 Stunden mit Gehen und dahrn 
zubringen müfjen; und jegt foll — wofür ich noch dem Himmel vuak; 
weil wenigftens ein paar Stunden lang nicht von Eifenfabrilation um 
Schafzucht geiprochen werben wird — eine Partie mit Kreß und Renee 
gemacht werben. 

Ich fchreibe Ihnen in jedem Falle morgen wieder. Ihren Brief ve 
23. erhielt ich diefen Mittag. Zeigen Sie den gegenwärtigen außer 
Herrn Grafen v. Sedlnitzky, der Alles Iefen kann, was ich fchreibe 
Niemanden. Ich konnte Ihnen zwar nicht die Hälfte von dem ſage 
was in mir vorgeht; vielleicht werben Sie das Uebrige zum Teil ai 
rathen. Aber auch Das, was Sie bier Iefen, ift ſchon für folde, & 
nicht in bie arcana imperii domestici eingeweiht find, zu viel. 

Sechs Tage werden vergeben, das ift mein einziger Troft. 
Sie wohl! 


Plaß, Mittwoch, den 26 Auguſt. Abends um 7 U. 


Ih muß mich zuerft über Das erklären, was Ihnen am naächſtä 
liegt. Mit dem beten Willen für ven Beobachter haben wir doc endlih 
bie Unmöglichkeit, von der Lage der Dinge in Conftantinopel zu ſprede 
anerkennen müffen. Was bis zum 8. au fait de negociation vet 
gangen war, ift in fo hohem Grave unficher, unvolfftindig und umd: 
fann von einer Stunde zur andern jo wechleln, und beruht jo jehr « 
bloß confidentiellen, ihrer Natur nach geheimen Meittheilungen, daß m 
uns durch jede Publication, wie fünftlich fie auch geftelft fein möchte, cf 
Aeußerſte compromittiren Könnten. Der Beitritt der Pforte zu dem ef 
doner Traktat, oder befjer, ihre nothgebrungene Ergebung in ven EM . 
der Aliirten war zwar mündlich vom Reis Effendi ausgejprocen, ch. 
durch nichts Schriftliches conftatirt, und wird, wenn bie Türken and wi 
augenblidlich wieder Athen fchöpfen, gewiß noch mit vielen Bejchräntunt. 
zu kämpfen haben; fie verlangen Manches, was, in Hinficht anf 7 
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ige Stellung der Griechen, ſchwer zu bewilligen fein wird. — Die 
erhandlung mit Rußland Tann man fchlechterdings nicht einmal als 
net betrachten, denn Fein ruffiiches Organ, fein von Rußland Be 
nächtigter bat bisher nur ein Wort hören laffen, und Müffling er: 
e fogar Denen, die ihn an feinem Krankenbette befuchten (unter an- 
Ottenfels, und Guilleminot, den er als alten Belannten zuließ; 
von hatte ihm noch nicht gefehen), daß er die Bedingungen, auf welche 
daiſer Frieden fchließen würde, durchaus nicht fenne. Der wahre 
einzige ruffiihe Negoriateur wird kein andrer als der General Die- 
fein. — Soll man endlich die Bedrängniſſe und Gefahren des 
hen Reiches, bie allgemeine Defection, bie halsbrechende Lage bes. 
ans ſchildern; dazu gäbe es allerdings nur zu viel Stoff, mit folchen 
eln würde aber weder Ihnen noch uns gebient fein. Es bleibt daher 
3 übrig, als zu fchweigen und abzuwarten, bi8 man irgend ein 
altat, es ſei num erfreulich oder niederſchlagend, anmelden Tann. 
ift des Fürften und unbedingt auch meine Meinung. 

Br haben heute durch eine Eitafette aus Teplig einen Bericht von 
er über ein kurz vor feiner Abreife von Berlin mit Ancillon ge» 
8 Geſpräch erhalten, welches ven Fürſten bewogen hat, noch dieſen 
d ben Courier Vardioro nach Berlin zu jenden.* Dieje Erpebition 
nich durch den ganzen heutigen Tag beichäftigt, um fo mehr, als ich 
wommen hatte, Ancillon in einem Privat-Briefe von mehrern Bogen 





Ancillon ward, da Bernſtorff leidend war, mit den auswärtigen Geſchäften be⸗ 

Tie bier angebenteten Verhandlungen mit dem öfterreichifchen Kabinet betrafen 
iltung Frankreichs im Orient. „Ancillon,” fo beridtete man an ben Fürften 
nich, „iſt volllommen mit uns.“ Die Erpebition, welche von Karl X. zur Ver⸗ 
ng Ibrahim's und zur linterflügung der Griechen nad Morea unternommen 
, erfchien in den Augen des preußifchen Minifters als eine Bonceffion, welde 
Regierung dem revolutionären Geift gemacht habe: Comme une concession d’un 
ple par trop encourageant pour ce parti.... L’on ne sauroit s'empôcher 
ibuer & l’expedition en Morde qui fait jouer & la France le röle de l’Alliee 
Russie secondant ses operations militaires le caract&re d’une hostilit& in- 
ıble, d’une mesure depassant la ligne des stipulations arrêtéſfes par le 
du 6 juillet. Elle est envisagsde sous le rapport administratif infiniment 
ndieuse pour la France et il n’y a en derniöre analyse qu'un seul point 
ıe sous lequel elle se presente d’une maniere favorable. Ce n’est que 
»’on l’envisage comme conducteur de la matière electrique ré pandue en 
we et comme moyen de diriger les id6es de la nation sur un terrain 
ger qu’on peut en espéror un bien. 9. 
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eine Menge nütlicher Wahrheiten zu jagen, bie man für eine offiziel 
Depefche nicht geeignet fand. Aus einem Schreiben von Werner erfe 
ich, daß er gerade nach Wien gereifet ift, wo Sie ihn folglich bald feh 
werben. Sagen Sie ihm, ich mißbilligte hächlich, daß er nicht von Tepk 
hieher gereifet wäre, wo feine Gegenwart jehr erwünfcht geweſen ſei 
würde; jagen Ste ihm, ich Hütte eine Stunde vor Ankunft feiner Eftafet 
einen langen Brief an ihn fertig gehabt, ver nun ad acta gehen muf 
theilen Sie ihm zugleich das Vorftehende zu jeiner Nachricht mit. 


Donnerftag, den 27. Um balb 2 Up. 


Ich Habe Ihnen auf heute die Beichreibung von Plaß zugedacht, ie 
Ihnen gewiß das größte Intereffe gewähren wird. Ich wollte ſchon geil 
Abend dazu jchreiten, als ich von einem einfamen Spaztergange nach ver Kine 
oder Capelle, in welcher die Gebeine ver Fürftin und ber andern Je 
fiengliever ruhen, und wo ich mir die Gruft hatte öffnen laſſen, 54 
bewegt zurückkam. Ich mußte mich aber begnügen, Ihnen über das Re 
wenbdigfte Courante zu jchreiben. Die Courier-Erpedition nah Bel 
unterbrach mich; hierauf folgte das (unnüße) Souper und eine Per 
L’hombre mit dem Fürften, Kreß und Neuwall. Der Fürft lebt ı 
webt bier nur in feiner Delonomie. Geſtern fuhr er zu meiner grq 
Erleichterung auf die Jagd. ‘Der langweilige Hruby und ver midt! 
weniger langweilige Maurojeni erfreuten ung mit ihrem Beſuch. Se 
ift ein Schwarm von Geiftlichen, Offizieren und Burgemeiftern aus Pl 
hier eingefehrt, und die Tafel für 21 Perfonen gevedt; Alles W 
troden, und im auffallenpften Contraft mit Königewart, wo und W 
Nähe der Bapeorte fait täglich die angenehmfte Gefellichaft zuführte 

Diefen Morgen erhielt ich durch Leiden Ihren Brief vom 25.; 
banfe Ihnen vecht herzlich für die Nachrichten, die Sie mir von mei 
Hausgencoffen gaben. Dieſe rühmen auch nicht wenig Ihre Güte. 

Daß Tatitjcheff, der fich wohl gehütet hat, den Fürſien auf W 
Lande zur bejuchen, jeßt eine infolente Sprache führt, wundert mich Mi 
im Geringften. Es iſt das natürliche Vorſpiel zu der, welde wir 
Kurzem von feinem Cabinet vernehmen werben. Die Aeuferungen N 
Kaifers in Berlin konnten nur leichtgläubige Optimiften täuſchen; c 
ohne die ungeheuren Succeffe der Armeen würden fie fich zeitig gm 
aufgeffärt haben, ſobald es nur zur nähern Definition Meier dir 
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ition (soi-disant) pacifique gelommen wäre. Jetzt werten die bewaff- 
leten Negociateure die wahre Erklärung von fich geben; fie werben ben 
Fieden dictiven, den der Kaiſer hernach — vü le changement de cir- 
wastances, l’obstination aveugle de la Porte, et la force des choses 
Be. etc. beitätigen wird, mit einem höflichen Entichulpigungs-Circular an 
We europäifchen Mächte. Tatitſcheff weiß, was er jagt und tänt. 


Plaß, Freitag, 26. Angaf. 


Diefen Morgen erhielt ih Ihr Schreiben vom 26. und bie Briefe 
nd Berichte aus Conftantinopel vom 11. Die Unterbandlungen waren 
neh immer zu keinem Ichriftlichen Reſultat gediehen; und Ottenfels 
breibt mir, Gordon habe am Tage nach dem Abgang feines Eonriers 
wu 8. fchon zur fürchten angefangen, daß er feinem Hofe und mir zu 
el Hoffnungen gemacht haben möchte. An eben viefem Tage hatte er 
deſſen eine lange Conferenz mit dem R.E. in welcher die Sache etwas 
wrüdte und ihm bie Hoffnung erwuchs, in einigen Tagen eine 
reiftliche Erklärung von der Pforte zu erhalten. ‘Die geftern angeführ- 
a Gründe gegen eine Publication bejtehen alfo noch fortvauernd, und 
> fchmeichle mir, daß Sie felbft verfelben Gerechtigkeit angeveihen laſſen 
Frben. 

Die Berichte lauten etwas weniger muthlos. Die Ruſſen waren 
dt weiter als bis Jamboli, und man hoffte, daß Diebitich in jedem 
Mile nicht über Aorianopel avanciren würde. Wie ſehr indeffen ver 
fun des Sultans ſchon gebrochen fein muß, fehen Sie aus dem Um- 
mode, daß er den Traftat vom 6. Juli, beifen bloßer Name ihm bisher 
R Greuel war, fich als Grundlage einer Unterhandlung gefallen läßt. 

Den Beriht von Prokeſch konnte ich noch nicht Iefen. Leber ver- 
Kepnes Andre muß ich heute weggehen. Denn ber Bürft läßt mir feine 
wbe; und die Herren wollen vor den Spaierfahrten die Eitafette ab- 
igen. Grüßen Sie Huffar beftens. Die Aneloote von Müffling*, die 
m Fürſten jehr beluftiget, gehört in das Verzeichniß der gewillen Worte, 
> une fo bejonvers gefallen haben, und Sie boffentlih in gutem An⸗ 
mien behalten. 


° Bergl. den Brief vom 30. Auguſt. 
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— kaum möglich ſcheint. — Die Ordonnanz über die Wahlen, in welder, 
implicite, bie ganze Gefeßgebung von 1817, 1820 und 1828 geftänt, 
und abermals, ohne e8 zu nennen, dem Comite directeur der Hals ge 
brochen wird, finde ich in allen ihren Dispofitionen höchſt lobenswerth. 
Alles aber hängt von der Aufnahme dieſer Maßregeln ab. Ich habe 
foeben die Journale vom 24. und 25. durchlaufen, und fehe, daß noch om 
Tage vor Publication der Ordonnanzen, weder Oppofition noch Robaliften, 
den Schlag ahneten, over fo nahe glaubten. Wie e8 am 27. früh mi 
den Sournalen ausgefehen haben wird — ift ein Problem, deſſen Auf 
löſung ich mit unbejchreiblicher Neugier erwarte. 




















Königswart, den 3. Auguf. 


Geftern Nachmittag um 5 Uhr kam wine Ejtafette aus Frankfurt, be 
Münch am 31. Juli um 7 Uhr Abends erpebirt hatte. Durch diefe wurke 
dem Fürften die Ankunft eines Rothſchild'ſchen Couriers aus Paris, mi 
übeln Nachrichten gemelvet. Es follen am 27. große Unruhen ausgebroce 
fein. Rothſchild verweift auf das, was der Courier (der nicht mit Pa 
pferden von Paris abreifen konnte) mündlich berichten würde; und di 
mündlichen Ausſagen lauteten äußerft alarmirend. Die Gewaltm 
gegen Drudereien und öffentliche Orte, wo nichtantorifirte Journale au⸗ 
gegeben wurden, jcheinen bie erfte Bewegung hervorgerufen, bald daran 
aber große Excefje zur Folge gehabt zu haben. Es heißt, die Natienak 
garde habe fich von jelbjt reorganifirt und bewaffnet, die Börſe ſei gr 
ichloffen, die Fabrikherrn hätten ihre Arbeiter entlaffen, die Atruppirungs 
in den Straßen wären fo brobend geworden, daß das Militär habe zutrein 
müſſen, ein Theil beffelben habe den Dienft verjagt, der General Gem 
birigire die Aufſtände ꝛc. ꝛc. Ich geitehe Ihnen, daß ich dies Alles u 
theilweife für wahr halte; der myſteriöſe Brief eines zitternden Re 
Ihild, und die Erzählungen eines Couriers find zweideutige Quellen. 
gut ftehen die Sachen gewiß nicht; und, was ich geftern früh dem Für 
vorgelefen hatte, geht, wie ich glaube, ſchon in Erfüllung. Es hätte eu 
Wunder gefchehen müffen, wenn ein jo unvorbereiteter, bis auf die et 
Stunde verfchobener Schlag nicht auf die Hand, die ihn geführt, zuri® 
prallen ſollte. Mit ſolchen Waffen darf man nur fpielen, wenn mu 
jeiner Kraft und feiner Mittel gewiß ift; Leute wie Bolignac und Peyrer 
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Eonntag, 30. Auguft. 


Ne murdar herif imisch !* — Diefe Worte beluftigen mich fo ſehr, 
B ich den heutigen Tag damit beichließen muß. Schreiben konnte ich 
ben nicht, weil ich alle Zeit, die ich zu meiner Dispofition hatte, auf 
eine Briefe an Ottenfel8 und Gordon verwenden mußte, bie ich nebit 
m anliegenden an Huffar abzugeben bitte. Die Eftafette ſoll morgen 
üb abgehen. Vielleicht bleibt mir noch Zeit, Ihnen eins oder das andre 

jagen. 
Montag, 31. Auguf. Um 8 Uhr früh. 


Borgeftern und geftern waren wir ganz allein. Das Wetter war 
M und angenehm. Während der Fürft lange Fußpartien machte, an 
nen ich nicht Theil nehmen konnte, begab ich mich zum zweiten Male 
bie Gapelle, in welcher die Gebeine der lieben Antoinette und ver beiden 
dern Kinder, fo wie der Eltern des Fürſten ruben. Unter dem Altar 
fer im eveliten Stil gebauten Capelle liegt in einem reich verzierten, 
RB vorn offnen und mit einer Glasſcheibe geichlofinen, farg-ähnlichen 
»hältniß, der von dem verftorbenen Pabfte dem Fürften zum Gefchent 
machte Yeichnam ber heiligen Mlärtyrerin Valentina, auf einem Parade 
ke, in Wachs gearbeitet, nach dem Coftüm der Zeit prächtig angezogen, 
ihren Süßen eine Phiole, die ihr Blut enthält oter vorftellt. Dieſe 
gur, die außer ihrer eigenthümlichen Schönheit auch im Geficht eine 
fallende Achnlichleit mit der verftorbenen Antoinette hat, machte gleich 
m eriten Anblid einen außerordentlichen Einprud auf mich und bewegte 
e Herz und Eingeweite. Es ijt etwas GöttlichTrauriges darin, wovon 
m fich nicht losreißen kann. Ich bejuchte auch die Gruft ſelbſt, an der 
zwar nichts zu tadeln finde, die aber nach meinem Gefühl zu einfach 
D nadend iſt; inveffen verdanke ich auch diefem Aufenthalt eine Stunde 
er Rührung. Ich werde Ihnen eine in Prag verfertigte Abbildung 

h. Dalentina mitbringen, wenn Baron Hruby Wort hält, uns einige 
mplare berjelben aus Prag zu überjenden. 

Die franzöſiſchen Journale, weit entfernt mich niederzuichlagen, er: 
en täglich meinen Muth. Das neue Minifterium hat fih auf eine 

Bas ift Das für ein Schweinkerl?“ fo riefen die Türken aus, als der preuß. 
andte Gen. Müffling in einer Conferenz mit dem Reis Effenti das beftigfte Bauch⸗ 
zmen und Erbrechen befam. 
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richtige und wohlberechnete Linie geftellt, und wird von Keinem bei 
die e8 täglich anbellen, erfchüttert werden. Die Artikel der Gage 
der Quotidienne find fo ſtark, und großentheils jo überzeugend, 
ihre Wirfung unmöglih ganz verfehlen lönnen, wie fehr ſich 
Müg-Enjone aller Länder dagegen verichiwören mögen. Ein Sti 
ift auf jeden Tall gewonnen; dagegen wenn an bie Stelle der Mo 
auch nur eine Miſch-Adminiſtration trat, wie die Gazette fehr ri 
merkt, la durde de la monarchie n’etoit plus qu’une quest 
tems. 


Plaß, Mittwoch, den 2. September. Um 12 Uhr M 


Wir fuhren diefen Morgen gleih nah 7 Uhr von hier ı 
hatten, unter anhaltendem ftarfen Regen, ungefähr 3 Stunde 
zurüdgelegt, als der Courier Springer uns begegnete, mit ber ı 
fihen Nachricht, daß die Mies und andre Gewäfler bei Pilfen d 
breitägigen Regen jo angefchwellen find, daß feine Möglichkeit 
folche zu paſſiren. Es blieb aljo nichts übrig, als umzulehren, 
hielten ſomit unfern Rüd-Einzug in Plaß ohne irgend eine b 
Borftellung von unjern fernern Entfchlüffen und Schidfalen. 

Die Meinungen find, wie immer in folchen Fällen, getheilt. 
hiefige Leute glauben, es könne fich der Stand ver Dinge bis 
ändern; Andre find der Meinung, es fünnten viele Tage vergel 
bie Gewäſſer abflöffen, und ver Anblid des Himmels ſpricht a 
ſtark für das leßtre. — Beſtätiget fich dieſes, jo werden wir viell 
nöthiget fein, die Straße über Prag einzufchlagen; aber um vie 
winnen, müffen wir von bier nach Libkowitz fahren, bis wohin un 
falls ausgetretne Gewäffer und jehr jchlechte Wege erwarten mü 

Deim Zurüdfahren haben wir flüchtig die Conftantinopelick 
chen gelejen. Einen Artikel zu fchreiben, iſt mir jet, aus ta) 
jachen, unmöglih. Die Eftafette joll feinen Augenblid aufgehalten 
Der Fürft befiehlt mithin, 

Sie follen, im Einverftändniß mit den Herren Hofräther 
im Beobachter anzeigen, die Pforte fei den Hauptbeftimmun 
Zraftats vom 6. Juli beigetreten, und babe, durch die v 
Borftellungen der Miffionen von England, Frankreid, Tr 
und Preußen bewogen, dem Großvezier ven Befehl ertbeilt 
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mãchtigte an ben General Diebitich zur unverzüglichen Eröffnung 
einer Friedens⸗Unterhandlung abzufenden. 


Plaß, Donnerflag, 3. September. Früh um 9 Uhr. 


Es ift wohl ein feltiames Abenteuer, daß ber kaiſerliche Staatslanzler 
r in einer Art von Gefangenjchaft figen muß, weil es bei einer name 
ften Kreisſtadt, wie Pilfen, feine Brücke und auch fein andres Mittel, 
ıen ausgetretnen Heinen Fluß zu paffiren, giebt. Der Fürft nahm in- 
fen feine Partie mit gewohnten Gleichmuth, und ich ahmte feinem 
Afpiel nach. Ich Hatte für mehrere Stunden zu Iefen, und für noch 
hrere zu denken genug. Der geftrige Tag verfloß baber recht ſtill 
d angenehm. Da der Koch mit Bed bereits abgegangen war, fo lieferte 
: Frau Ober-Amtmännin von Plaß ein Meines Diner, welches aber — 
r dies beiläufig zu bemerlen — 50 Prozent beifer war, al8 bie bes 
ten Chandelier. Abends wurde mit Kreß eine L’'hombre-Bartie gefpielt. 
e Fürſt, in der beiten Laune, unterhielt fi mit uns bis 12 Uhr von 
erfei mechanischen Vorrichtungen und Künften, und hatte feinen Spaß 
er meine Stod-Unwiffenheit in den gemeinjten Dingen, daß ich 3. B. 
bt wilfe, wie man Brod bädt, wie man Leder gerbt, wie man auf 
pfer fticht ꝛc. ꝛc. Von Politik zu ſprechen hatte er fo wenig Luft als 
. Was läßt fih auch in Plaß über einen Stand der ‘Dinge, wie ber 
yenwärtige, jagen? 

Der Beobachter vom 31. Augujt erwedt in mir feltfame Gefühle. 
e Thatfachen in dieſem Artilel bebürfen zwar feines Commentars; aber 
* Ton, in welchem er gejchrieben ift (und ven ich keinesiweges table) 
ıraftirt doch aufs Gewaltfamjte mit den lamentabeln oder furdhtbaren 
hilderungen, wovon fämmtliche Depefchen voll find. Man muß Ihnen 
ı Ruhm laffen, daß Sie Ihren Freunden bis in ven Tod treu geblie- 
ı find. Wenn man Ihren Artikel Tiefet, follte man faum ahnen, wie 
9 die Noth des Sultans geftiegen ift. 

Daß die Ruſſen fhon am 20. in Adrianopel einrüden würden, 
Ant man am 17. in Conftantinopel noch nicht gefürchtet zu haben. 
enigftens ift in den zahlreichen Berichten feine Spur davon. An Wis 
ftand glaubte jedoch Niemand mehr. In einem der rubigiten jener 
wwichte heißt es: Tout ce que la Porte pourra faire, sera de re&unir 


Plaß, Donnerftag, 3. September. Um 


Ich fagte Ihnen, ver Sultan habe in feinen Capitulationg-2 
eine gewilje Bejonnenheit an ven Tag gelegt. Er ift zwar be 
von London, disertis verbis — welches ich nicht gethan Hätte 
getreten; jedoch unter der ausbrüdlichen Bedingung, daß bie Sti 
veffelben fi nur auf die Morea und die Cycladen beichränk 
Außerdem bat er verlangt, daß den Griechen nicht geftattet we 
Truppen und Schiffe zu halten, als zur Aufrechtbaltung ber in 
nung nöthig befunden werde. Weber dieſe und noch einige ant 
wogegen Capodiſtrias mächtig proteftiren wird, muß nun erjl 
ſcheidung der Londoner Conferenz erwartet werden. Sie jehe: 
daß von Refultaten, fo fehr Sie auch in einem Ihrer letz 
darauf pochen, und Schande und Spott über unfer Stillfchwei, 
immer noch nicht die Rede fein Tann. Die Erklärung der Pfo 
diplomatiſches Altenftüd, im Laufe einer ſchwebenden N 
Bon einem folchen öffentlichen Gebrauch zu machen (da e8 
confidentiell mitgetheilt worden) wäre burchaus gegen unſre 
und Manieren, ob ich gleich feinesweges zweifle, daß Winkel⸗Cor 
ten es der Allgemeinen Zeitung und dem Conftitutionnel 
werben. 

Die Unterhandlung mit Rußland fteht auf ähnlichem F 
Pforte hat ausgefprochen, auf welche Bedingungen fie Frieden 31 
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it d’elever. Im dieſer letzten Claufel find bie Entſchädigungs⸗ 
derungen Rußlands, bie man zu articuliren vermieb, verborgen. 

Diefe Vorfchläge find nun an den Großvezier abgegangen; und Müff- 
‚ (durch feinen Adjutanten Capitaine Clair) und Gordon und Guil- 
inot haben folche mit dringenden Verwendungs Schreiben an Diebitich 
eitet. Fürs Erfte frägt ſich nun, ob Diebitich vie Feindſeligkeiten ein- 
en, ob er ber gloriole wiberftehen wird, feinen Marſch bis nad) 
Hauptſtadt fortzufegen, da ihn nichts mehr daran hindern lann. Ge⸗ 
‚ er bleibe in Adrianopel, willige in einen Waffenftillftand und trete 
e Weiteres mit den Bevollmächtigten des Großveziers in Unterhand- 
j, — kann man, ohne mit offnen Augen zu träumen, fich einbilven, 
er die Bedingungen der Pforte gelten laſſen wird? Iſt es nur denk⸗ 

daß Rußland, d. h. die Leute, die im Namen bes Kaifers tractiren 
den, gar keine Zerritorial-Ceifion fordern und auf die Geld⸗Entſchä⸗ 
ingen Verzicht leiften follten? Das Minimum, welches wir von 
m zu erwarten haben, wirb immer jchmerzend genug von ben Propo- 
men der Pforte abftechen. Sollen wir nun (denn was Andre tbun 
en, gebt uns nichts an) diefe unſchuldigen Propofitionen dem Geſpött 
opas Preis geben? Oder nennen fie vergleichen unförmliche, und 
us sic stantibus, unannehmbare Capitulations-Artitel — Refultate? 
n würde fie nicht einmal publgiren, wenn von ber Webergabe einer 
ung die Rede wäre. 

Was in diefem fchrediichen Augenblid für pas türkiiche Neich noch 
ttet werden kann, wird der Sultan ausfchließend Gordon zu verdanken 
m, der wie ein rechtichaffener Mann gehanvelt, und wie ein Held 
söprirt bat. Die Depeichen von Guilleminot find nichts als eine fort: 
ſende Anklage, voll hämiſcher Infinuationen, das heißt, in unfere 
tache überiett, ein Chren-Monument für ven engliihen Botichafter. 
Ne murdar ijt ein gar erbärmlicher Diplomat, von dem fich nichts 
Ruhm Tagen läßt; und unſer braver Ottenfels hat in der ganzen 
is nur eine jehr fecunväre Rolle jpielen können. 
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1830. 
Göffritz, Mittwoch, 28. Juli, Aben! 


Ich las in den Literaturblättern von zwei neuen Stücken eine 
wiſſen Grabbe, deſſen Namen ich bisher nie gehört habe. Sie he 
Fauft und Don Iuan und Kaifer Friedrich Barbarofia. 
erſte, welches Menzel eine tollſchöne Dichtung nennt, muß an 
wegenheit und Gottes-Läfterung Alles überbieten, was maı 
Deutichland erlebt hat. Dies mögen fie aus folgender Stelle fchli 

... Es gab einft einen ®ott, der ward 

Zerihlagen — Wir find feine Stüde — Sprache 

Und Wehmuth, Lieb und Neligion, und Schmerz 

Sind Träume nur von ihm, 
fo drüdt fih unter andern Fauft aus! Laſſen Sie fich, ich bitte, 
beiden Produkte von Schallbadher für mich geben; fie müljen in | 
Valle ſehr merkwürdig jein. 


Budweid, ben 29. Ju 


Morgen gevente ich zwiſchen 10 und 11 Uhr in Stiedna anzulom 
und dort den Tag zuzubringen, alsdann Sonnabend bis Piljen 
Diies zu gehen, und Sonntag zum Mittagejjen in Königswart zu 
alles salvo errore calculi, et praecipue tempestatum. 

Sch unterbalte mich bis jekt mit ver Revue de Paris. Die 
zöfiiche Literatur ift wirklich in einem eben jo gräulichen Zuſtande, 
bie franzöfifche Politi. Von allen Seiten Erſcheinungen, bie für vie 
funft zittern machen. Der Entjchluß, alles Alte mit Füßen zu treten, 
ein geheimer Haß gegen das Chriftenthum, find auch in der Literatu 
beiden vorherrichenvden Züge; und an die Stelle des Verſchmähten, 
nicht8 al8 der verworfenfte Geihmad, und ver troftlofejte Skepticis 
geſetzt. Bonapartes Reſtauration war reines Gold gegen die Bourbon 


Königdwart, Sonntag, ven 1. Augef 


Meine Briefe aus Göffrig und Budweis werden Sie erhalten hl 
mein theurer Freund! Freitag Abend war ich in Klattau. Geſtern f 
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hr ich von dort aus; und da ich in Wodniau erfuhr, daß Winpifchgrät 
cht in Stiedna war, jo ſetzte ich meine Reife unaufgehalten fort, und 
m geftern Abend um 7 Uhr in Königswart an. 

Das Borgefühl großer Neuigleiten, die mich ein für allemal hier 
warten, hat fich diesmal auf eine höchſt außerorbentliche Weije betätigt; 
un bereits eine Stunte jenjeits Königswart erfuhr ich eine ber ers 
umenswürbigften. Der Fürft war nämlich mit Leontinen jpazieren ges 
hren; und ich begegnete ihm auf einer Wieſe, die an der Strafe liegt, 
eg, wie natürlich, aus, und vernahm nun fogleich, daß er, vorgeftern 
er angelangt, an bvemfelben Tage von B. Münch den Moniteur vom 
. p. erhalten hatte. Dieſes wichtige Blatt war zwar nach Karlsbad ge- 
ındert, fam aber noch geftern Abend von dort zurüd, nachdem mir ber 
irft jchon den Hauptinhalt deſſelben mündlich mitgetheilt hatte. * 

Da wir bis zu diefer Stunde (ich fchreibe um 2 Uhr Nachmittags) 
ch nichts weiter befiten, als dieſen trodenen, obgleich centnerfchweren 
oniteur, fo läßt ſich auch Über den Effekt jener ungeheuren Donner- 
läge noch keine Baltbare und vernünftige Conjektur aufitellen. Ich 
emutbe von einer Stunde zur andern Depefchen und Sournale (?7?) 
8 Paris. Unterdeſſen nur Folgendes: Der Bericht der Minifter ges 
Kt mir nicht unbedingt, obgleich er einige jehr gute Paragraphen ent- 
kt. Das allgemeine Anathem gegen bie presse periodique, worun⸗ 
doch auch einige gute Journale begriffen find, jcheint mir nicht wohl- 
ftanden; warum nicht bloß gegen bie presse seditieuse zu Felde 
gen? — Die Ordonnanz gegen die Zeitungen und Bücher betrachte 
als ein colojjales Wagftüd, deſſen Ausführbarkeit mir noch nicht recht 
Weuchtet, und ohne Genfur, — die jedoch nirgends genannt wird, 
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® Gr enthielt die berühmten Ordonnances Karl X., die den Anſtoß zur Juli⸗ 
dolution gaben; bie erfte fuspenbirte Die Freiheit der periodiſchen Preſſe, bie zmeite 
e bie nengemwählte Deputirtenlammer auf, die britte führte ein neues Wahlreglement 
» Braft deſſen, in Gemäßheit ber Artikel 15, 36 und 50 ber Verfaflung, die Deputirten- 
mner binführo nur aus Departements: Deputirten beftchen folle. Ihre Zahl wird auf 
2, wie fie bei Octroyirung ber Charte 1514 beftanden, verringert, Die Deputirten 
zen auf 5 Jabre gewählt, und jährlich zum Fünftel erneuert werben. Die vierte be⸗ 
mmte die Berfammlung der Wahlbezirlöcollegien auf den 6. September und die ber 
ubldepartementscollegien auf den 18. September, die Kammern ber Pairs und bie 

Deputirten wurben auf ten 28. September einberufen. Außerdem fand noch die 
Bgake des Minifteriums an ben König, in welder um tiefe Maßregeln gebeten 
de, in dieſer Nummer. 
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— kaum möglich fcheint. — Die Ordonnanz über bie Wahlen, in welce, 
implicite, bie ganze Gefeßgebung von 1817, 1820 und 1828 geftänt, 
und abermals, ohne e8 zu nennen, dem Comité directeur ber Hals ge 
brochen wird, finde ich in allen ihren Dispofitionen höchſt lobenswerth. 

Alles aber hängt von der Aufnahme diefer Maßregeln ab. Sch habe 
foeben die Sournale vom 24. und 25. durchlaufen, und fehe, daß noch um 
Tage vor Publication der Orbonnanzen, weder Oppofition noch Royaliften, 
den Schlag’ abneten, over fo nahe glaubten. Wie e8 am 27. früh mt 
ven Sournalen ausgejehen haben wird — iſt ein Problem, deſſen Auf 
löſung ich mit unbeichreiblicher Neugier erwarte. 












Königdwart, den 3. Auguf. 


Geſtern Nachmittag um 5 Uhr kam vine Eitafette aus Frankfurt, be 
Münch am 31. Juli um 7 Uhr Abends expebirt hatte. Durch dieſe wurte 
dem Fürften die Ankunft eines Rothſchild'ſchen Couriers aus Baris, mit 
übeln Nachrichten gemelvet. Es follen am 27. große Unruhen ausgebrocen 
fein. Rothſchild verweiſt auf das, was der Courier (der nicht mit Ber 
pferden von Paris abreifen fonnte) mündlich berichten würde; und dick 
mündlichen Ausfagen Tauteten äußerſt alarmirend. Die Gemwaltmafreges: 
gegen Drudereien und öffentliche Orte, wo nichtautorifirte Journale an J 
gegeben wurben, jcheinen bie erjte Bewegung hervorgerufen, bald beruf #: 
aber große Exceſſe zur Volge gehabt zu haben. Es heißt, die Natienb 
garde habe ſich von ſelbſt reorganifirt und bewaffnet, die Börſe fat ge 
Ichloffen, die Fabrikherrn hätten ihre Arbeiter entlaffen, die Atruppirunge J 
in den Straßen wären fo drohend geworden, daß das Militär habe zutretn J 
müſſen, ein Theil veifelben habe den Dienft verfagt, ver General Seit 
birigire die Aufftände 2c. ꝛc. Ich geitehe Ihnen, daß ich dies Alles nut 
theilweife für wahr halte; ver myſteriöſe Brief eines zitternden Rety 
ichild, und die Erzählungen eines Couriers find zweideutige Quellen. Ahr 
gut ftehen die Sachen gewiß nicht; und, was ich geftern früh dem Fünfte 
vorgelefen hatte, geht, wie ich glaube, ſchon in Erfüllung. Cs hätte ci 
Wunder geſchehen müffen, wenn ein fo unvorbereiteter, bis auf bie ft 
Stunde verſchobener Schlag nicht anf die Hand, die ihn geführt, zurit 
prallen follte Mit folhen Waffen darf man nur jpielen, wenn mat 
jeiner Kraft und feiner Mittel gewiß ift; Leute wie Bolignac und Pepred' 
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et, wenn fie fich in dieſe Regionen verfteigen, gehen zu Grunde. Dies 
ichickkſal erwartet fie, nach meiner Meinung, in Kurzem; was aber ber 
tonarchie bevorfteht, ift heute noch vor unſern Augen verborgen. 

Das Ausbleiben eines directen Couriers von Paris halte ich für ein 
br böles Omen. Freilich fol — zum größten Unglüd — Apponyi das 
rojekt gehabt haben, gerade am 26. auf ein paar Tage zu feiner Frau 
ich Dieppe zu reifen; iſt dies gefchehen, jo wird unjere Erwartung noch 
uger bingehalten. Ich fürchte aber weit mehr, daß ber Courier-Lauf 
hemmt fein möchte, und bin überhaupt voll banger Vorgefühle. 

Nichts deſto weniger habe ich geftern Hier einen jehr angenehmen 
ag verliebt. Das Wetter war das fchönjte, welches in Königswart, wo 
s Ichlechte zu Haufe ift, uns je vorgelonmen war. ‘Der Fürft machte 
jelbe Bemerkung. Wir fuhren, gleich nah Empfang ber Frankfurter 
tafette, jpazieren; und obgleich das Geſpräch fich faſt ausjchließenn um 
: franzöfiihen Angelegenheiten drehte, war doch vie Promenade felbft, 
n welcher wir erſt um 9 Uhr zurückehrten, ein wahrer Genuß für mich. 
b liebe nun einmal die biefige Gegent, und fie wird durch den Fleiß 
d vie feltene Kunft des fürftlichen Gürtnere von Tage zu Tage un- 
wblich verichönert. — Beim Souper, wo wir ganz allein waren, das 
St, ver Fürſt, jeine beiden Töchter, Mille. Tardiveau, De Bont, Dr. 
ger und Reymond (Sieber hatte einen Flug nach Carlsbab‘ gemacht), 
ob fich ein höchſt ſonderbares Geſpräch, welches, von Heinen unſchul⸗ 
wen Nedereien ausgehend, eine Wendung nahm, die mich äußerft heiter 
mmte. Nach dem Abendeſſen, zwiichen 10 und 11 Uhr, fanden wir das 
eiter noch jo reizend, daß wir beim fchöniten Mondſchein über eine 
aunde im Garten fpazieren gingen, wobei ich den Damen eine ihnen jehr 
Mommene Borlefung über den gejtirnten Himmel hielt. 

Mit Bejuchen find wir bisher ziemlich verfchont worden. Am Sonn⸗ 
e aßen Louis Rohan (der geftern, von den beften Hoffnungen 
Feelt, nach Paris gereift ijt), Camille Rohan und der württembergijche 
miſter Maucler (ein erbärmlicher Hecht!) Hier. Nach dem Eſſen mußten 
* einem für mich nicht wenig langweiligen Scheibenſchießen bei 
Bnen, welches vie fürftlichen Beamten veranftaltet hatten. Paffionirte 
büßen, wie Camille Rohan, und beſonders Dr. Jäger, fanden dabei ihre 
bung; es wurde auch Ihrer öfter gedacht; ich aber war froh, viele 
Lettanten, dic bis in die Nacht hinein geichoffen haben, verlaffen zu 
wıen. — Der Fürft ift in ver beiten Yaune; fo jehr auch die Krifis 
MR. Nendeitſohn· Bartholdy, Briefe von Gen an Pilat II. 19 
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in Frankreich ihn befchäftigen mag, fühlt er doch, daß wir fie 
Hand als ein uns fremdes Schau- ober Trauerſpiel betrachter 
und daß das übrige Europa nichts davon zur beforgen hat, es mı 
zu den ärgiten Kataftrophen kommen. Die Gejpräche, die ver 
Teplig mit dem Könige von Preußen gehabt, waren von ber al 
lichſten Art; und felbft die mit Neffelrode in Carlsbad, wenn gl 
eben vollkommen befriedigend, doch durchaus nicht geeignet, it 
Beſorgniß zu erregen. Nefjelrode geht in einigen Zagen nad | 
brunn, und während feines dortigen Aufenthalt8 werden wir 
muthlich mehr als einmal fehen. Der Fürjt läßt ihm unterde 
mittheilen, was ihm von Paris zukömmt. 

Ich bitte Sie, dem Herrn Grafen Sedlnitzky dieſen Brief, 
in extenso (wogegen ich nichts einzuwenden hätte), doch weni 
feinen Haupt-Artileln zu communiciren. 


Königdwart, den 3. Auguft, Abende um I 


Ich erhielt heute Nachmittag Ihr Schreiben vom 1. — W 
möglich, mein Lieber Pilat, daß Sie ſich fo blinplings der Fr 
jene Begebenheit hingaben, deren Werth jo unbedingt vom A: 
abhing? Und wie fonnten Sie, bei ver Ihnen eigenen Ken 
Menichen und Dinge, auf die erfte Nachricht von einer mehr a 
ten, verzweifelten, tollfühnen Maßregel — von Siegen träum 
Fürſt fann mer bezeugen, daß ich mich diesmal nicht einen ‘ 
geirrt, gleich nach der Yectüre des Moniteurs gejagt habe: R 
auf dem Bapier, aber ohne Wunper nicht ausführbar. Dieir 
lagen nicht bloß, wie bie Feinde jagen, hors de l'ordre legal; 
der geringite Zabel gewelen; fie lagen hors de la nature des 
et des choses. Wenn man die geführlichite und verruchtefte Fa— 
mal zu einer wirklichen furchtbaren Macht anmwachten ließ, unr 
man ihr nicht mehr mit Zwirnsfäden ven Hals ab. 

Air erhielten diefen Abend eine Ztafette aus Frankfurt, 
ſchrecklichen Journal de Francfort, welches Sie, zu gleicher Zeit m 
Briefe, wo nicht früher, auch wohl genojjen haben werten. - 





* Unvollſtändig bei Prokeſch I. 91. 
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ste Verbindung mit Paris gefperrt ift, hat keinen Zweifel mehr; und 
die Rebellion tum nicht zu jagen Revolution) in hellen Flammen fteht, 
den Sie nicht länger verfennen. Was mich einzig beruhigt, ift, daß 
König in St. Cloud war; ſonſt gebe ich für fein Leben, wie für das 
er Miniſter, feinen Heller mehr. 

Der Courier aus Wien brachte uns, wie Sie willen, die Expedition 
Apponyi vom 26.;, für mich zwei Briefe von Hügel. Wenn ich Alles, 
‚ mich biefe Expedition lehrt, zufammen nehme, fo muß ich fchlechter- 
38 glauben, daß ber Entjchluß zu dem Coup d’etat erft nach dem 23., 
incın Moment von Berzweiflung, von halber Raſerei gefaßt worden 
Anders läßt ſich auch Das beifpiellofe Geheimniß, die Unmwiffenheit 
: Royaliiten, vie langen Geſpräche, die Peyronnet nach tem 23. mit 
onyi hatte, und bie fich alle auf pas Projekt die Kammer zu verfam- 
ı bezogen, gar nicht erflüren. Es ift wahr: Der König war verloren, 
nochte den einen over den andern Weg betreten; aber mit dem lang» 
en Tode bleiben doch noch Chancen des Pebens, dagegen jeht das Ge- 
se anf einmal in Blitz und Donner zufammenftürzt. Denn wie bie 
iifter aus dieſem Abgrunde wieder aufftehen könnten — das gebt über 
ıe Begriffe. 

Und Ihr unfchuldiger Brief vom 1. Auguft? — Mit wahrem Mit- 
habe ich ihn gelejen. Sie kommen mir wie ein gutes Kind vor, das 
Brand feines Hauſes, oder wenigftens des benachbarten, für ein Freu⸗ 
euer anficht. Leſen Sie doch nur vie Artikel, die der Conftitutionnel, 
Courier, die Temps, der Globe, in ven legten 3 Tagen vor dem 
p d'ctat gaben* und dann — leſen Sie mit Bedacht die Urbon- 
sen! Iſt hier irgend ein Verhältniß zwiſchen ven Kräften fichtbar? 
m die fieben Minifter lauter Chatham und Pitts wären, anjtatt höchit 
elmäßige Menſchen zu fein — fo wie bie Sachen einmal ftanden — 
ten fie zu Grunde gehen. 


® Außer Angrifien auf das Minifterium und feine Verwaltung, brachten die ge- 
ten Blätter auch Schilderungen über tie Stimmung aus den Provinzen und 
verfhiedenen großen Städten des Königreiches, die Belorgniß erregend genug 
en. 


19 * 


Königswart, Mittwoch, den 4. Auguft, um 11 Uhr Vorm 


Heute früh fam ein Bericht von Buol aus Garlsrube vo 
teilen Inhalt alle unfere bisherigen an Schredlichleit überrri 
Straßburg wollte man wilfen, daß der König nach Lille gegangı 
und die Regierung niedergelegt hätte, daß er die Bairs-Kammer, d 
tirten einberufen, und Marment zum General-Commandanten de 
neten Macht ernannt habe, daß aus dem Eljaß und andern J 
bewaffnete Volkshaufen gegen Paris marſchirten u. ſ. f. 

Dies Alles mag wahr over falle fein; daß aber ver Sd 
26. Juli verfehlt, und Frankreich im Aufitand ijt, das Täpt | 
leugnen. 

Sch ſehe aus einem der Apponpifchen Berichte (vom 23.), 
große Majorität der Pairs-NRammer dem Syſtem der Mintjter ı 
geneigt war, und zum Voraus gegen jeden Gewaltftreich proteftir 
Worauf rechneten dieſe Minifter? Wenn fie weder der Pairs 
noch der Zribunäle, noch ver Truppen ficher waren — womit w 
denn die Wahlverfammlungen, die Journale, und alle morafifche 
terielle Mittel einer zum Rieſen angewachjenen Faction bezwir 
hätten dem Könige ihre Demijfion pure et simpliciter zu Füj 
jollen. Er durfte fie nicht abfchaffen, ohne ſeine Prärogative 
promittiren; fie aber durften und mußten, im Gefühl der Pflicht, 
daß fie das Schiff nicht inchr zu lenken vermochten. Mit jeren 
Miniſterium hätte die neue Kammer Frieden geſchloſſen. Auf t 
verderbliche Bedingungen, ich weiß es wohl; aber Alles war! 
ter unmittelbare Tod. 

Wenn die Nachrichten immer jchlimmer werden fellten, hal 
nicht für unmöglih, daß unfer Aufenthalt in Künigswart at 
würde. Sprechen Ete aber (aufer gegen Graf Sedlnitzky) gegen 
ben von diefer Eventualität, weil es nur Alarm verbreiten wür 
trachten Sie ſolche bloß als meine Gonjeftur! 

Ich erhielt geftern von der Gräfin Fuchs einen der liebensw 
Briefe, die je gejchrieben worden find. An einem ftürmiichen T 
ver geftrige, that er mir ganz beſonders mohl. 

Tas Vetter hält ſich noch immer. Die Wärme tft jehr a 
Es ift wahr, daß ich wenig Gelegenheit habe, jie aus Erfahrung 
zu lernen. ‘Denn außer einer jehr Schönen Spazierfahrt, vie ich er 
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m Fürſten machte, fah ich Luft, Wiefen und Bäume nicht anders, 
8 dem Fenſter. Geftern kam ich ben ganzen Tag nicht über bie 
» (obgleich die unruhige Louiſe Schönburg hier war) und heute wird 
 diefelbe Wendung nehmen. Nichts defto weniger bin ich hier fehr 
en. Ich lebe mit dem Fürſten und feinen Kindern in ver glüd- 
Harmonie. Zu Mittage find freilich faft immer Freunde am 
Abends aber, wenn wir allein find, unterhalten wir uns vortreff- 
Jäger, be Pont, Sieber, Reymond, find lauter gute und zum Theil 
hme Dienichen. Ein großer Theil des Tages gehört mir ganz, und 
n ihn nach Belieben verwenden. Dabei hat die immerwährende 
ung wichtiger Neuigkeiten einen großen Reiz, und es ijt höchft bes 
jich gar nicht teplaciren zu dürfen, um Alles aus erfter Hand zu 
n. 
ben Sie wohl, mein Theuerſter! 


Königswart, Mittwoch, 4. Auguſt, Abends um 9 Uhr. 


h wollte eben ven beigehenden Brief nah Sandau ſchicken, von wo 
gen mit ter Poft abgehen follte, als eine Stafette aus Frankfurt 
d. M. Abents hier eintrifft, vie nichts mitbringt, als einen Mo- 
e, katirt: 29. et 30. Juillet, von ungefähr 20 oder 30 Zeilen, 
ıen halben Bogen, überfchrieben Courier Frangais et Jour- 
ı Commerce. Zum Unglüd war Münd nach Mainz gefahren, um 
Feſt des Herzogs von Nürtemberg zu Ehren des Geburtstages des 
von Preußen beisumohnen, und Weißenberg — ineredibile dietu 
nügt jich jene verftünmelten Blätter einzujenden, ohne auch nur 
Augenblick nachzufragen, welche weitere Nachrichten in Frankfurt 
Irivat-DBriefe ıreren nach feinem lakoniſchen Bericht wirklich 
ımen waren) conftirten. 

lem Vermuthen nach werten Sie in Wien gleichzeitig dieſelben 
lichen Neuigkeiten erhalten haben. Aus ven verjtümmelten Journalen 
sor ber Hand: 

ß am 29. in Paris eine blutige und entſcheidende Schlacht geliefert 
fein muß, in Gefolge deren die Regierung völlig aufgeldft war; 
ß am 30. ein Gouvernement provisvire von acht Raricalen ge 
ward; 
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daß Lafayette zum General en Chef der Nationalgarte ernannt war, 

Que la Garde nationale étoit maitresse de Paris sur tous 
les points, und daß man das drapeau tricolor aufgepflanzt hatte. 

Was aus dem Könige, ven Miniftern ꝛc. 2. geworden, davon wiſſen 
wir fein Wort. 

Nie habe ich vie nächite Zukunft mit mehr Peftimmtheit vorausge 
ſehen, als diesmal; ich habe dem Fürften mein Prognojticon Sonntag 
früh geftellt; eine Stunde nach der Lectüre des Moniteur vom 26. um 
es mir Har, daß dieſe Maßregeln nur mit ven beillojeiten Kataſtrepta 
endigen konnten. 


Königewart, Donnerstag, 5. Auguft, um 12 Uhr Mittag. 


Der Fürft hat joeben wieder eine Eitafette aus Frankfurt, mit ei 
ES chreiben des Grafen Apponyi an Baron Münch vom 30., und meh 
gräufichen Aktenſtücken. Die Revolution und ber bürgerliche Krieg 
nun procamirt. Der König fell in Chambord fein, und ven 
d’Orleans. ver fich felbft zum Lieutenant-Geueral du Royaume em 
hat, hors la loi erklärt haben. Die Proclamation des Herzogs fi 
fih unter den uns zugejendeten pieces, nicht aber die des Königs.“ 

Der Fürft fchiekt einen feiner Jäger als Courier nah Wien 
dieſen legten traurigen Neuigkeiten. Wir fahren nach Marienbad, 
jelbft jeit einigen Tagen ein Diner verabredet war, welches ber Fürſt nid 
mehr abbejtellen wollte. Um 7 Uhr Abends werten wir iwierer hier fi 
und morgen früh geht Alles vor fich, wie ich es Ihnen in vergang 
acht gemelvet habe. 

Sie fünnten mir in jedem Falle, und zwar durch Gjtaferte o 
Horn jchreiben, wo ih Montag bei guter Zeit fein werte. D 
während ver Neifetage werte ich aller fernern Neuigkeiten berauft ii 


* Louis Philippe kündigte in dieſer Proclamation an, daß cr auf Las Er 
ter in Paris anmejenden Abgeorbneten nit gezögert babe zu kommen, um ibre 8 
fahren zu tbeilen, fih in die Mitte ver heroiichen Bevölkerung von Paris zu pi 
um fie vor Bürgerkrieg und Anarchie zu bewahren, mit Stolz die Farben tragunt MR 
fie wieder angenommen; die Kammern würden fi vereinigen, um die Mittd ja De 
ratben, Die Herrſchaft der Geſetze und Die Aufrechterhaltung der Rechte der Raten g 
fihern. „Die Charte wird fortan eine Wahrheit.” Später wurde das milicck 
„Die Charte“ in „Eine Charte“ umgewandelt. 
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Yie Balete, die Sie früher hierher gefenvet haben, werden num natürlich 
Ye zurüdgehen. Sagen Sie Apel, e8 bleibt bei dem, was ich ihm gefchrieben, 
eun mir nicht ein unvorhergejchener Unfall begegnet, oder arge Ge⸗ 
ütter (bei abnehmendem Mondel!) meine Reiſe verangiren, hoffe ich 
Hienstag bei guter Zeit anzulommen. Noch ift das Wetter immer gleich 
x. Adieu, mein guter lieber Freund! 


Königdwart, ven 5. Auguft, um balb 12 Uhr Abends. 


Ich babe durch Vrinz Ihre Briefe vom 2. und 3. diefen Abend er: 
Lten, und ſehe taraus, wie wenig Sie bis dahin auf birecten Wegen 
ch erfahren hatten, und wie wohl wir gethan, Eitafette über Eſtafette nach 
ten zu jenden. Diefe Nacht geht nun noch einer der Jäger des Fürſten 
> Courier. — Es bleibt dabei, daß wir morgen früh abreifen, der Fürjt 
R 10 Uhr, ih um 6 Uhr. Heute waren wir (beim Zurüdfahren von 
arienbad) ftarf mit Gewitter bedroht; es kam aber zu nichts. — Ich 
xhte mich faſt kindiſch vor der Reiſe. 

Ten Zujtand von Agitation, in welchem ich mich ſeit 3 Tagen befinte, 
gar ich nicht beſchreiben. Die ewige Ankunft abicheuficher Nachrichten, 
* plögliche Aufbruch von hier, und die immerwührende Unruhe. — Dieſen 
end war Tatitfcheff, Weſſenberg, Lebzeltern ıc. bier. Daß von nichts 
; den franzöfiichen Begebenheiten geiprochen wird, verſteht fich ven jelbit. 

Ich fehne mich nach einiger Ruhe. Und, wenn es Gott gefüllt, mich 
e Gcwittern zu bewahren, jo wird vie Reife felbjt eine wahre Erholung 
B mich fein. Ich freue mid, Cie wieder zu jehen, mein theurer und 
wer Freund. 

Si fractus illabatur orbis 
Impavidos ferient ruinae. 


Brebburg, den 26. September. 


Meine gejtrige Reife war wohl eine ver unangenehmiten, bie ich je 
macht habe. Unter immerwährentem Regen, und bei einer empfindlichen 
Exe, fam ich um halb 6 Uhr hier an; eine halbe Stunte ſpäter bitte ich 

ausgetretene Donau nicht mehr, ohne einen ungeheuren Umweg, paffiren 
ren. — Das Eſterhazy'ſche Haus, in welchem ich wohne, hat ben ein» 
en Fehler, etwas weit vom Mittelpunkte ver Stadt zu liegen, in jeber 
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andern Rückſicht befinte ich mich jo bequem und elegant logirt, als ih 
nur wünfchen könnte. 

Ich habe ven geftrigen Abend mit dem Fürften bei Zichy's zugebrakt 
Dieſen Morgen war ich zwar lange, aber feinen Augenblick allen, ki 
ihm. Reviczky,“ Nadasdy, Gervay ꝛc. ꝛc. — und von ber andern Erik 
Tatiticheff,** Malahn,*** Ziethen? ꝛc. ꝛc. Es wurden letztern die Dr 
peſchen aus Berlin vom 20. vorgelefen, aus denen hervorgeht, daß die 
Bolksaufläufe vom 19.tt noch fortbauerten, und zum 20. wieder vorher mr 
fündigt waren. Als ich nach diefer Conferenz in meine Wohnung zu 
gekehrt, Tas ich einen langen, und überaus intereffanten Brief, da 
Werner mir adreffirt hatte, und von welchem ich Ihnen weiter ſprechen 
werde. Gefahr ift in Berlin ficher nicht, aber der böfen Zeichen ver Je 
gar viele. 

Sie können fich vorftellen, daß bei dem, auch heute, (trok Inf; 
geftrigen Prophezeihung) fortvauernven gewaltigen Regen, die Krönung 
heute nicht ftattfinden Tonnte. Alle andern Hinderniffe waren aufs Oi 
fichfte gehoben, und Sie können mir zuverfichtlich glauben, daß zwiſcher 
dem Monarchen und ben Stänven das beſte Vernehmen obwaltet. Man wäre 
bie Oppofition kaum bemerken, wenn nicht eine gewiffe hohe Perjon *t fie, li⸗ 
ber, unter ver Hand begünftigte. Diele Perjon wird aber nichts ausrider 








* Königl. ungariſcher Hoffanzler. 
* Ruſſiſcher Geſandter in Wien. 
*** Preußiſcher Geſandter in Wien. 
+ Außerordentliher Geſandter Preußens zur Krönung in Preßburg. 

tt Es find die Nachwirkungen Der Aulirevolution, die fih durch ganz Deurihial 
fortpflanzten. In Preußen waren fie von ganz ungefährlihem Charakter. Die @: 
beiterbewegung in Berviers war zwar nach dem benachbarten Aachen hinübergeihlaxtf; 
aber ohne Aufwand von großen Mitteln — die Truppen waren gerade zu gem 
ſchaftlichen Uebungen um Coblenz concentrirt — durch den entſchloſſenen Polizeick 
miflar Brendamour unterdrüdt worden. Die „Aufläufe in der preußiichen u 
ftadt beichränften fih auf einen Schneiterframall, der nur übertrieben cifrigen Pu 
als ber Vorbote einer Revolution gelten konnte. cf. Gervinus VII. 671. 

+43 Die Krönung des Erzberzoge Ferdinand zum König ven Ungarn fan A 
am 28. ftatt. Die „Hinderniſſe,“ von denen Gent ipricht, bezogen ſich auf die Fri 
derungen, die einige Deputirte in dad Inauguraltiplem aufgenommen baben weit 
Ahre Zahl war eine jo große, ihr Inhalt ein jo verichiedener, daß an ein entihichnt 
Feftbalten deſſelben von allen Seiten nicht zu benfen war, daß, wie die Magnatın BE 
Stänbetafel vorwarfen, „die Debatte den Charakter einer durchaus unnützen. us 
theoretiihen Erörterung erhielt.” cf. Springer, Geſchichte Oeſterreichs I. 120. 

*t Der Palatin, Erzberzog Joſeph. 
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Bon den franzöfiichen Iournalen habe ich, pa der Fürft das Wiener 
tet erft heute um 10 Uhr, als ich ſchon bei ihm war, eröffnete, noch 
ıe Zeile lefen können. Ich bin in einer immerwährenden Bewegung. 
re Fürſt giebt heute ein ‘Diner von 40 PBerfonen. — Die Stadt, die 
nebjt über alle Maßen fchlecht gepflaftert ijt, bietet einen traurigen 
bit dar. Die Zaufende von Menſchen, die hieher ftrömten, müflen 
ı alle in die Hänfer verfriehen, und, wenn man gegen ben Himmel 
oltiren dürfte, jo müßte bier der Aufftand unausbleiblich ausbrechen. 

Ich wußte ſchon durch Gervay, daß in ver Preßburger Zeitung eine 
te Weberfegung der bewußten Nebe* ftehe; und Gervay findet dieſe 
veriegung vortrefflid. Auch Graf Reviczky fcheint mir biefer 
nung zu fein. Beide fprachen von einem an Ste abgefenveten 
ifel,** den fie ebenfalls außerorbentlich loben. Ich joll morgen früh 

dem Berfaffer dieſes Artikels, Graf Majlath, Bekanntſchaft machen. 
fentlich wird diefe zu einer Erklärung über die Correſpondenz mit ber 
3. führen. 

Ich jchliefe um 3 Uhr Nachmittags. Seit einer Stunde bat ber 
jenn wieder bergeftalt überhand genommen, daß Alles verzweifelt. 

Sie werden täglich Berichte von mir erhalten. 

Totus Tuus. 


Montag. den 27. September, um 10 Uhr B.-M. 


Der Regen dauert ununterbrochen fort; obgleich, wie Graf Bray*** 
Andere behaupten, der Barometer forttauernd fteigt! Es herricht 
rw immer noch die alte Ungewißheit wegen der Krönung. Für Tau- 
e von Menichen, die hieher gelommen waren, um einem prächtigen 
aujpiel beisumohnen, ift dies eine nicht geringe Salamität. Wir Pri- 
jirte, die wir in guten Häufern wohnen, Pferde und Wagen zu unferer 


* Die Rede, die Graf Reviczky am 14. September bielt, ale der Kaifer den 
aden die königlichen Propofitionen überreichte. Sie findet fih im Oeſterr. Beob. v. 
Sept. 

» Er erſchien im Oeſterr. Beob. vom 27. Sept. und entbielt eine Schilderung bes 
mwfiasmus, ten die königl. Refolution (Krönung betreffend) hervorgebracht baben 
, fpra von „ber echt patriarchalifchen Eintracht zwiſchen Thron und Boll, Herrſcher 
Nation” u. |. w. 

»Baieriſcher Geſandter in Wien. 
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Dispofition, die bejte Gejellichaft von Wien um uns ber, und überdies 
Gegenftände in Menge haben, womit wir uns bejchäftigen, und lebhaft | 
unterhalten Können, fühlen es weniger. Am unbebaglichiten ift mir ti 
naffe Kälte, vie jelbit geheiste Zimmer durchdringt, nebſt der Furcht ver 
dem ungarijchen Sieber, wovon man hier ben ganzen Tag jpridt — 
Geftern fpeiften 50 Perfonen, fajt lauter diplomatiſche, beim Fürjten; m 
geftern Abend drängten fich mehr als 100 in einem Fleinen Zimmer ver 
Gräfin Molly zujammen, die der vornehmite, wo nicht einzige, Abendber 
einigungspunft der eleganten Welt ijt. 

Ich habe umſonſt in den Iournalen vom 17. nach den Artikeln ge 
jucht, die Sie mir als jo beſonders drohend fchilderten. Cine Rede ve 
Minifters in ver Pairs-Kammer finde ich nirgends; immer nur ie 
alten Ausfälle gegen ven Compte rendu in der Deputirten-Kammer 
Dei Weitem das Stärkſte tft die Stelle der Revolution, welche tie Gazette 
vom 18. citirt. Der Globe, die Temps ꝛc. wiederholen nur ihren ala 
Senf. Wie dieje Artikel ein jo großes Ballen auf Ihrer Scala bewirken 
konnten, begreife ich nicht. 


Um 2 Uhr Nachmittags. 


Sch wurde zum Fürften gerufen, der, Teider, eine gute Vierteljnumkt 
von mir entfernt wohnt. Seit einer Stunde theilen ſich die Wollen: 
die Sonne bricht durch; Ihre geftrige Prophezeihung ift zwar nur hi 
eingetroffen; mein Sat aber, daß ein jo heftiger Yandregen nie über tra 
Tage anhält, zum Troſt der bier Harrenden bejtätigt. Morgen wire chi 
allen Zweifel die Krönung ftattfinden. Ich wollte, fie wäre verikt 
Denn in einer jo unbequemen, fo ſchmutzigen Stadt, von 6 Uhr früh, 
in full dress over doch A-peu-pres, auf den Beinen ober in cin 
ſtoßenden Wagen zu jein, ift wahrlich durch feine Geremonie bezahlbur. 

Ich werde Ihnen morgen noch über andere Sachen jchreiben. JM 
muß ich mich mit einer langen Depeſche nach Berlin beichäftigen, we AB. 
wie mir feheint, nicht zum Beſten ausjieht. Ich habe einen langen Brif 
von Werner,* (ven mir der Fürſt aber weggenommen hat) und per 
höchit ſeltſame Nachrichten ftehen. 





* Regationsrath bei der öfterreihiihen Gefandtihaft in Berlin. 


Vreßburg, ten 30. September. 


Ich Habe geftern Abend mein Gejpräch mit Graf Majlath gehabt, 
a welchem wir, wie ich glaube, eine ſehr nüßliche Acquifition gemacht 
aben. Er wird nicht nur fortfahren, alle für ven Beobachter genügenven 
leberſetzungen zu liefern, jondern bat fich auch vollkommen bereit erklärt, 
zéesumés ber Yandtags-Sigungen, und andere ungariiche Nachrichten für 
te Allgemeine Zeitung zu liefern. Er war, wie er verfichert, feit 
0 Jahren in feiner Correſpondenz mit Cotta, ob dieſer gleich mehrere 
iner Schriften verlegt, und wünjchte nicht mit eignen Namen aufu- 
‘eten. Ich beveutete ihm aber jogleich, daß letzteres gar nicht verlangt 
ärte, und daß dieje Correſpondenz ausichließend durch Sie gehen follte. 
- Der Fürft war bei einem Theil viefer Unterredung gegenwärtig, und 
netionirte Alles. Graf Majlath ift heute früh in einer Zamilienange- 
genheit nach Wien gereift, will aber Sonntag Abend wierer hier fein. 
ch glaube, es wäre jehr gut, wenn Cie ihn jelbjt in Wien aufjuchten, 
nd die Zache mit ihm weiter verhandelten. Sie werben volllommen mit 
m zufrieden fein. 

Wir haben geftern eine Menge interejlanter Nachrichten aus Paris, 
rüſſel, Frankfurt, Berlin erhalten. Ich babe jettt Feine Zeit, Ihnen 
tittheilungen zu machen, hoffe aber, es tiefen Abend, oder morgen Bor» 
ettag thun zu können. Ich habe in diefen Tagen viel gearbeitet, und ich 
ste nicht ohne Nugen. 

Bon unferer Rüdtehr nah Wien ift noch gar nicht die Rebe. Der 
Kit giebt auf den Sonntag den hieſigen Magnaten ein großes Diner. 
h vanfe nur dem Himmel, vaß das Wetter fo gut geworden iſt. 


Breßburg, den 30. September, um 3 Uhr Nachmittags. 


Sie beklagen fich, Tiebjter Sreund, über die Yangjamleit der Commu— 
cation. Wenn Sie ſich nur eine halb richtige, halb anfchauliche Vor: 
Yung von dem hiefigen Stande ver Dinge machen könnten, jo würden 
ke dieſe Klagen höchſt ungerecht finven. Tas Decoufu (ich weiß fein 
ſſeres Wort), welches bier herricht, und die daraus entjpringente innere 
gitation geht über alle Begriffe. Reviczky und Gervay, von denen boch 
> Mittheilungen, tie Cie bejonvers wünjchen, allein ausgehen Könnten, 
rd den ganzen Tag vergeftalt bewegt, ballotirt, taß fie wie gekocht und 
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gebraten ausſehen, und wiſſen nicht, was fie zuerſt angreifen ſollen. Ju 
unſerm Interieur geht es nicht viel beſſer. — Zwiſchen Conferenzen — 
diplomatiſchen Reunionen — Lectüre zahlloſer Depeſchen, und nebenher 
auch der Journale — Staats Viſiten bei Hofe, und ſechs anweſenden 
Erzherzogen — dann doch auch Diners und Soireen — iſt der Fürft le 
hin⸗ und hergeworfen, daß er bei feinen Gegenſtande einem Bierteljtun 
lang Stich halten kann. Ich wünjche mir wahrhaft Glück, ihn hierhe 
begleitet zu haben; denn ich bringe wenigftens einige Sachen, z. B. de 
höchft wichtige Correſpondenz mit Münch über die vom Bundestage jı 
ergreifenden Sicherheits: und Nettungsmaßregeln zu Stanpve.* Aber and 
ich bin oft nahe daran, ven Kopf zu verlieren, und weiß nicht mehr, we 
ih den Tag eintheilen jol. Meine Entfernung vom Mittelpunkte ve 
Stadt trägt noch dazu bei, vie Confufion für mich zu vermehren; und je 
gut es mir in diefem Haufe geht, verwünfche ich doch zehnmal am Top, 
bier wohnen zu müſſen. 

Ich habe viefen Morgen das Unmögliche verfucht, um den Türke 
über die deutfchen Zeitungen zu beruhigen, ihm vorzuftellen, def 
feine Mercurialien zunächſt Ste treffen würden, und daß es doch hi 
billig fei, Ihnen vor allen andern ven Gebrauch diefer Zeitungen zu über 
faffen. Es half aber Alles nichts und Sie werden von Graf Mercy enk 
haft barüber angegangen werben. Der Fürft will burchaus die Berlin 
Zeitungen jehen, und bejchwert fich bitter, in dem heutigen Paket nur 
Spener'ihen vom 18. zu finden, welches freilich etwas alt ijt. Ich benut 
richtige Ste non diejen Umftänden, damit Sie Ihre Partie zu nehmen willen. 

Ste haben, wie ich Ihnen heute früh ſchon meldete, ven Graf 
Majlath jest in Wien. Wenn Sie diejen für fich gewinnen können, I 
wird er Ihnen quoad Hungarica am allerbeiten dienen können, und zehr 
mal mehr nuten, als zehn Erinnerungen bei Reviczky und Gervay, I 
eben fo fchnell vergeſſen, als angebracht werben. 

Wie e8 mit den franzöfiichen Iournalen hier geht, mag ich Ihre 
nicht Schildern. Sie verweilen mich auf mehrere Artikel derſelben; aber went 
ich auch immer die Zeit fünde, fie zur leſen — wie und wo fie auftreiben? 


* Der Präfidialantrag Oefterreihe vom 1°. Sept. veranlaßte Den einbellig se 
faßten Bundesbefhluß vom 21. Oft. über gegenleitige Hülfsleiſtung der Regiernman 
wider Die Revolution, Disponibilität ber Contingente, ftrenge Cenſur befonvers gega 
jene QTagesblätter, welche, auswärtigen Angelegenheiten fremd, blos innere Verhöltrift 
behandeln. 


— 301 — 


Ihre Bemerkung, daß man doch etwas über Orloff* und Ziethen 
n müſſe, fand ber Fürſt völlig gegründet, ſchimpfte aber, daß Sie die 
unft dieſer Herren nicht bereit8 vor 14 Tagen angezeigt hätten. Ich 
de einen Heinen Artikel redigieren, ob ich gleich wahrhaftig ſelbſt nicht 
t weiß, wie ich ihn jegt ftellen, und an was ich ihn anknüpfen joll. 

Ich ſchicke Ihnen einen Brief an Lord Cowlcy,** der diefen Morgen 
’ Wien gegangen ift, um Eonnabent, wie er jagt, zurüdgufehren. Laſſen 
Apel gleich zu fich rufen, und fagen Sie ihm, diefer Brief müffe ohne 
geringften Zeitverluft bejtellt werden. Er ſoll Cowley in ver Stadt, 
Weinhaus, im Theater, over, wo er jein mag, aufluchen, und nicht 
ruhen, als bis er den Brief abgegeben hat. 

Sagen Sie Prokbeſch, ich ließe ihm für fein Schreiben, welches mir 
wahren Erquidung in meinen hiejigen Leiden gedient hat, recht herz⸗ 
banken. Ich werde den beiten Gebrauch davon machen. 

Pour surcroit d’embarras ijt nun auch noch die türkische Poft an- 
ngt; und was noch Ärger, geht übermorgen ab. Weber ter Fürft noch 
haben bis jegt ein Wort davon gelefen, und da wir zu Mittage bei 
üticheff eifen, ver ebenfalls am Ende ver Welt wohnt, werten wir auch 
U heute nicht tazu kommen. Ich ſehe unterbefjen aus Ottenfels Pri- 
ihreiben, daß fie nichts Bedeutendes enthalten kann. 

Ich beneide Sie um Ihre Ruhe in Wien, und beichwöre Ste, ſich 
r mich nicht zu beklagen. 


Breßburg, ben 1. October 1930. Um 10 Uhr Bormittage. 


Ich erhalte foeben Ihre Briefe und Palete von geftern. Da ich 
r zum Fürften gerufen bin, jo muß ich mich in biefem Augenblid be- 
igen, Ihnen beiliegende Briefe zu empfehlen und Ihnen die Zeitungen 
I dem Orient zu jchiden. Die Sachen der Pforte jcheinen ganz übel 
ftehen. Der Vice-König von Egypten jendet dem Zultan 25 Millionen 
fter, und hat deſſen Bevollmächtigten Reſchid Eff. noch extra 1 Million 
henkt. 

Heute Abend werde ich Ihnen wieder ſchreiben. 


° Scneral-tieutenant Graf von Orloff, Gen.⸗Adjutant und Vertreter bes Kaiſere 
Rußland bei der Krönung. Bergl. Oefterreichticher Beobachter vom 12. October. 
»Engliſcher Botſchafter in Wien. 


Preßburg, den 2. October, Abends um $ Uhr. 


Der hiefige Aufenthalt fängt an, mir fehr zur Laft zu werten. Tu 
Mißfällige der Stadt, die Nothivendigfeit eine Menge von Menicen z 
fehen, die mich nur mittelmäßig interefjiren, Die unangenehmen Entfernung, 
die wenigen freien Stunden, die mir bleiben — das Alles ermühet mi. 
Man jtellt fih in Wien vor, baß wir bier in einem bejtänvigen Raub 
ich weiß nicht welcher Vergnügungen ſchweben. Nichts ift ungegrünkee. 
Altes Hagt vielmehr über Yangeweile, und die Diplomaten (Bray ım 
Malzahns ausgenommen, bie allenthalben ihre Rechnung finten), am 
meiften. Hof-Felte giebt c8 gar nicht; denn einige Cercles bi m 
Kaiſerin wird doch Niemand als folche betrachten. Bon einem der 
Ball war zwar feit acht Tagen die Rebe, er hat aber noch nicht fiat: P' 
gefunden. Mit ven Diners, einige ungarische und militärijche ausgenem 
men, fteht e8 auch jehwah genug. Der Fürft hat ein dipfomatiide P 
gegeben,. und giebt morgen eins ben vornehmften Ungarn. Für Mi 
Abende hat die Gefellichaft, außer dem Theater, Feine andere Reffoure, 4 J 
den — si diis placet — Salon ver guten Molly, wo fich in zweigt F 
feinen Stuben, die Cröme de l’elegance, 40, 50 bis 80 Berfonen 2 . 
verjammelt, in wilden Durcheinander, und mit einem ejchrei, daß m 
jein eigen Wort nicht verjteht. In feinem andern Haufe findet mE 
ten Abend ein Unterfonmen, | 

Ich Habe hier einen Mann wierer gefunden, mit melcdem ih u # 
furzer Zeit in eine wirkliche Intimität gerathen bin. Das ift Graf Cr 
einer der liebenswürtigiten, unterhaltentiten und in jeder Rüchſicht er F 
ziehenditen Menjchen, die mir feit langer Zeit vorgefommen find. ir J 
jonderbare Sympathie hat ung gleich Anfangs aneinander gefettet; m J 
ob ihm gleich Alles die Conr macht, jo darf ich mir doch fat jchmeidin F 
baß er unter feinen neuen Belannten feinen lieber hat, als mic. Ak 
auch biefer dient mir Häufig nur zur Qual. Er theilt mit unjerm Fürle. 
ber ihm ebenfall8 jchr wohl will, ven Hang zur Nederei, zum Murhmilt 
und zur Myſtification; und ich bin täglich das Stichblatt feiner, halt m 
dem Fürſten, bald mit der Melanie verabreveten Angriffe. Unter an 
mup mein Verhältniß mit einer gewiſſen Fanny“* ohne Unterlaß herhalten: 





* Die bekannte Tänzerin Fanny Elsler. 
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Sefpräch darüber verfiegt nicht; jeven Tag erfinden fie neue Combi- 
men, mich zu quälen; und obgleich die Verhantlungen über dieſen 
nitand immer in den Schranken ber ‘Delicatejje, ja ſelbſt des größten 
lwollens bleiben, jo werden fie mir Doch manchmal unerträglich, Geſtern 
id faßen wir, der Fürſt, Orloff und ich, weil das Umhergehen in ben 
n Stuben ganz unmöglich war, anderthalb Stunden lang, in einer 
des Zimmers bei einander; und als wir uns um 12 Uhr trennten, 
der Fürft: „Das glaubte doch gewiß fein Zeitungsjchreiber, daß 
brei durch anderthalb Stunden von nichts geiprochen haben, als von 
iy!“ Und fo war es wirklich. 
Hieraus können Sie die Phyjiognomie des hieſigen gejellichaftlichen 
18 fattfam entnehmen. Bon Politik wird freilid im Cabinet bes 
ten, und mit den Geſandten viel geredet, auch manches Gute gefchrie- 
und e8 würde deſſen noch mehr geichehen, wenn nicht die immer: 
enden Anfragen und Berathungen über bie ungariichen Sachen, und 
bligen Beſuche von Reviczky und Gervay dem Fürjten mehr als vie 
e Hälfte feiner Zeit raubten. Die Nachricht vom Einmarſch ber 
spen in Brüjfel, die geftern Abend bier ankam, ift die einzige, bie fett 
rm Hierfein eine gewiſſe Bewegung erregt hat; denn um bie Auf- 
e in veutichen Yäntern und Städten bekümmert fih Niemand mehr. 
Prophezeihungen des nahen Sturzes der franzöfiichen Regierung gehen 
ı alten Gang; und nach den letzten Tepeichen tes Grafen Apponyi* 
20. v. M.', kann ich jelbjt mich des Glaubens an dieſen Sturz faum 
“ erwehren. Wenn man dann aber wierer Artikel, wie ten im Journal 
Dehats vem 21. lieft, jo wird es doch jchwer genug, zu begreifen, 
Be Republit, nämlich vie rein ausgeiprochene, in Frankreich je auf: 
sen fünnte. Was ich am meiiten bejorge, ift, daß Orléans, auge 
ınuth, Ueberdruß und Verzweiflung, die Krone freiwillig niederlegen, 
der Republif die Hand bieten möchte. 
Tie Artikel, werin die Gazette de France wieberhoft beweilt, daß 
Republifaner und Ultra⸗Revolutionärs allein confequent, Die neuen 
litten hingegen in ven Ichnöteften Wiperjprüchen befangen find, re: 
ire ich als Meifterftüde von Yogif und Dialectik. Nur eins vergißt 
Suzette, — Daß die conjequenten Yeute und auch bie confequenten 
wichter, nicht immer Recht behalten, und daß man tie Monarchie in 
kreich nicht mit Raifonnements und Diatriben vernichtet. Wenn ſogar 
tie alten Royaliſten, verblentet und frevelbaft genug, zu wünſchen 
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fcheinen) die hundert und fo viel neu zu erwählenden ‘Deputirten, lauer 
Dupont de l’Eure und Salverte wären, fo glaube ich dennoch nick, 1 
es ihnen gelänge, das Königthum abzufchaffen. Und wenn man mir fe 
Aber welches KönigthHum? fo antworte ih; auch das ſchlechteſte i 
immer doch, durch den bloßen Namen eines Königs, ein Band der ir 
heit, und einer gewijfen Ordnung. Reißt dieſes Band, fo tft die gir 
zenloje Anarchie, und mit ihr, der allgemeine Krieg unvermeiblic, Un 
da ich diefen für das größte und legte aller Uebel halte, fo bitte ich Get 
baß er ihn jo lange al8 möglich entferne, et je plaide la cause du 
Mannequin sur le tröne — pourvü qu'il y reste. 

ALS ich geftern die NRepräfentation der Stände und die darauf 
folgte Rejolution im Beobachter* Tas, Tonnte ich nicht umhin, aufrichi 
zu bebauern, daß dieſe Aktenſtücke zum Druck erfchienen find. Zum Gil 
find fie fo geichrieben, daß nur äußerft wenige Leſer fie verſtehen werte, 
die Feinde aber haben fcharfe Augen, und e8 wird ihmen nicht entgeher 
daß die Regierung zwar bie Krönung burchlett, dabei aber (über I 
praestabilitum) einen harten Oppofitiong-Bilfen zu verfchluden gehalt 
hat. Das mwußten, felbft bier, wenige, und felbft ich habe es erſt and de 
Beobachter gelernt. Wozu diefe fatale Publizität? 

Ich weiß wohl, daß ich Ihnen durch dergleichen Bemerkungen in # 
Seele greife, aber kann ich fie denn zurüdhalten, wenn ein fo geil 
Interesse publicum auf vem Spiele fteht? Ich möchte um ven gan 
ungariichen Landtag einen Vorhang ziehen, und nur die (durchaus ums 
velhafte) Krönung vurchicheinen laſſen; denn daß es in diefen Zeiten M 
Auflöfung in einem Hauptftaat unferer Monarchie eine Conjtituit, 
und gar eine Conftitution wie biefe, geben muß, tft ja an umd fr 
ein ungeheurer Scandal. 

Der Einmarſch des Prinzen Friedrich in Brüffel wird hier als m: 
ſehr wichtige Begebenheit betrachtet; ich halte fie nur im jo fern nk 
als fie nicht eine iſolirte Mafregel, ſondern der erſte Schritt in and 
Syſtem ter Energie wäre, zu welchem die Regierung längſt hätte grei 
follen. Denn die Nieverlänpifche Revolution, eine der ſchändlichſten, de 
e8 je gegeben, ift von folcher Art, daß jie auf conciliatorifchen Wegen a 
beendigt werden kann. Der Knoten ift fo verwidelt, daß nichts als ei 
und fiegreiche Gewalt ihn zu Iöfen vermag. Jetzt werden Sie weil y 


* Bom 30. September. 


be} 
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iſchen Patrioten, für welche Sie eine Art von Vorliebe hatten, auf- 
na, und eingefteben, daß Stafjart, Broufere, Merode, Vandeweier, Pot: 
x. x. unb bie Nebacteure des Courier du Pays Bas noch ärgere 
(unten find, als ihre franzöſiſchen Waffenbrüper. 
Ich theile Ihnen ein Schreiben des Fürjten Schönburg mit, woraus 
unter Andern feine Erplicationen mit Cotta erjehen werben. Was 
iber ven Hesperuß jagt, finde ich ſehr ungenügend; und die neuften 
nmern biefes verruchten Blattes beweijen binlänglich, daß die Larität 
3 Cenſors eher zu⸗ als abnimmt. 
Es heißt, ver Raifer werde am 8. eine Reife nach Gran machen; in 
m Fall will der Zürft nach Wien zurüdtehren. Ich wünfche es mehr 
ich es glaube; denn die Projekte bei Hofe ändern fih von einem Tage 
ben anvern. Wenn jenes nicht zu Stande fommen follte, jo bitte ich 
Fürſten, mich wenigftens in Gnaden zu entlaffen, zumal ba bie 
ntlichen Diplomaten gewiß faum bis zu Ende diefer Woche hier aus⸗ 
n Werben. 
Der Fürft Hält den Marjchall Maifon* keinesweges für einen un« 
(digen Oberſten, fonvdern für einen höchſt gefährlichen Intrigan- 
Sagen Sie dies Prokeſch, vem ich übrigens morgen unfehlbar fchreis 
werde. 


P. 8. Den 3. Um 2 Uhr Nachmittags. 


Es ſoll heute Abend ein Courier oder wenigſtens eine Stafette 
Wien geſendet werden, auch Weſſenberg dahin abgehen, um ſich auf 
n Bojten zu begeben. Es iſt eine unerhörte Lesinerie, daß nicht 
H eine Stafette nah Wien geht. Ich habe aber heute jo darüber 
t, daß ich es wahrjcheinlich durchſetzen werde. 

Wenn ich noch Zeit hätte, würde ich Ihnen über Das, was Sie von 
Niederlanden jagen, antworten. Doch mein Brief zeigt Ihnen ſchon, 
ih davon denke. — Da ich dem ungariichen Diner nicht beiwohne, 
je ich heute mit meinem lieben Orloff bei Tatitſcheff, und es ift * 
ı Uhr. 


Gr war zum franzdi. Botſchafter in Wien ernannt worden. 


Mendeleſohn Bartboldy, Briefe von Heny an Pilat. II. 20 
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Preßburg, den 4. Ofteber. 


Ich hatte geftern Abend einen Brief angefangen, von welchem ſchen 
einige Seiten gefchrieben find. Ich lege ihn aber zurüd, um Ihn 
(durch eine an Graf Kollowrat heute Abend abgehende Eitafetter die erie Ä 
von Graf Majlath mir zugeitellte Redaction für die A. 3. zu übermode 
Wie Sie damit zufrieden fein werden, weiß ich micht; ſie jcheint ms 
etwas furz und nüchtern; und ber Schluß möchte wohl ven Herren i 
Augsburg nicht eben gefallen. 

Als ich gejtern oder vorgejtern über die Einrüdung ver Repti— 
jentation in den Beobachter flagte, wußte ich noch nicht, daß Gen 
jelbft in diefem Punkte völlig meiner Meinung war. Erſt heute früh ® 
fuhr ich, daß er Sie, jedoch zu ſpät, aufgeforvert hatte, die Piece niät 
zu geben. Dies nur zur Rechtfertigung meiner Anficht durch eine gei 
unverbächtige Autorität. 

Heute ift wieder ein unruhiger Tag. Die ganze Stat ftrömte uf 
einer großen Kirchen-Barade, die zu Ehren des faiferl. Namenstageb ıdf 
einem nahe gelegnen Felde abgehalten ward, und wovon Ihnen Ga 
die Beichreibung geichrieben haben wird.* Zu meiner Pein war auh m 
Fürſt hinausgefahren, und, da ich ihm eine Arbeit, woran ich gejtern 8 
7 Uhr Abends bis 1 Uhr früh gefeifen hatte, und die Orloff mitndem 
jolt, vorlegen mußte, jo traf mich das harte Schidfal, ihn durch 4Lur 
ben in feiner Kanzlei erwarten zu müſſen. Zum Glück war Graf As 
mit einer ziemlich intereffanten PBarijer Expedition (vom 25.) angeleumr B 
deren Yectüre mir wenigftens einen Theil der Yangenweile erleichtert. 
















Um 11 Uhr Abend. 


Ich jchide Ihnen abermals einen Brief von Schönburg. Tie St 
jtehen wirflich jo wie er jagt, in Stuttgart. Nicht nur alle Genierk , 
ſondern auch alle Richter find Müg-Eujons Der König jugte jet # 
Zettenborn, ber auf feiner Rückreiſe eine lange Unterrebung mit iM 
hatte: Ich habe mich in Anjehung der Preß-Yicenz gröblich geirrt; KM 
möchte ich zwar den Schurken pas Handwerk legen, aber ich vermag A 
nicht mehr; alle, die mir beiftehen müßten, find auf ihrer Seite. 


— — — — 


* Sie erihien im öſterr. Beobachter vom 6. Oktober. 
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Ich bin von dem heutigen Tage jo mühe, daß ich nicht mehr fchreis 
kann; und ſomit Gott befohlen! 


Preßburg, den 5. Oftober. 


Ich habe in den verflofinen Tagen unfäglich viel gefchrieben, und 
diefen Abend fo wenig frei, daß ich zu beiliegendem Balet, deſſen Be⸗ 
erung ich Ihnen nicht dringend genug empfehlen kann, nur wenige 
rte zuſetze. 

Ich Habe nie geglaubt, daß der Einmarfch des Prinzen Friedrich in 
Mel das Ende der belgiichen Revolution fein würde, und beforge noch 
ıhen binfenden Boten. So viel fteht aber bei mir feft, daß dieſe 
olution durch feine Eoncejfionen, jelbit nicht durch folche, die 
r andern Umftänden gut und gerecht geweſen wären, abgethan werben 
. Die Gewalt allein muß fie bezwingen. Die Belgier find alle ins 
mmt feinen Schuß Pulver wertb; und doch kann Pulver allein fie 
raison bringen. Selbft die abminiftrative Trennung ber beiden Kö» 
eiche wünsche ich nicht. Diefe Leute, Prieiter und Laien, Adlige und 
ger, haben ſich durch ihre Verbindungen mit den verworfenſten Libel⸗ 
ı jo entehrt und jo fehwer verfündigt, daß ich fie noch verächtlicher 
ftrafbarer finte, al8 die Franzoſen. 

Ich habe Heute den ganzen Tag über noch fein Wort von Zeitungen 
Journalen lejen können. Ich weiß nicht, ob von der Petition gegen 
Bolts-Sejellichaften ſchon darin die Rede iſt. Ein Bericht des Gr. 
»nyi vom 25. enthält darüber interefjante Details. 

Sie werden jegt bereits den Artikel über bie gejtrige Kirchen-Parade 
en. Der Graf Revigty und Gervay find mit Stafetten freigebiger 
pir. Doch wird gegenwärtiges Schreiben per estafette nach Wien 
det. Ich wünfche nur, daß Sie fich recht früh auf die Staatskanzlei 
ven, um es zur rechten Zeit zu erhalten. 


Preßburg, den 6. Oktober. Um 2 Uhr Nachmittags. 


Ich bitte Sie, liebfter Freund, fih in Ihren Briefen, wenn Sie von 
franzöfiichen Iournalen fprechen, nie des Auspruds vie heutigen 


male zu bedienen, fondern immer dag Datum auszufprechen. Ich 
20* 
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werde hoffentlich Zeit finden, im Laufe dieſes Briefes, dem ih in ww 
größten Eile beginne, Ihnen den Grund dieſes Wunfches mitzutheilen 

Ich leſe eben den geftrigen Beobachter, in welchem mir ver Auterad 
die Unterwerfung der niederländijhen Nebellen nicht men 
auffällt. Dies hier pro memoria; wir werden auf biejen Gegenſin 
zurüd kommen. 



























Abends um 11 Uhr 


Ich erhielt vor einer Stunde Ihr Schreiben von heute Morgen. - 

Freilich haben Sie äußerſt Hug gehandelt, indem Sie fich nicht m 
Teiten Tießen, von den Siegen in Brüffel in hochtönenden Worten m 
mit Berfpottung der Gegner zu fprechen. Seit brei Tagen ärgte ih 
mich zum Schwarzwerden über dieſe Geſchichte. Der Fürſt hat, aus mb 
chem Grunde weiß ich felbft nicht recht, für gut befunden, auszufpreke: 
L’affaire des Pays Bas est finie, und alle Welt Bat es ihm nadye 
iprochen. Noch heute Vormittag, als ich feiner letzten Gonferen m 
Orloff beiwohnte, blieb er bei feinem Satze, obgleich Alles, was er mi 
vorlas, um ihn zu beweilen, vielmehr das gerade Gegentheil bemieh 
Ich hörte nie auf, zu proteftiren; und ohne mich einen Augenbiid im 
führen zu laffen, jagte ich nicht bloß ihm, ſondern ihm gegenüber a 
Drloff: Mon opinion est que cette aflaire n’est rien moins que 
finiie. Vous penserez à moi; vous apprendrez en route, g8 
Jai eu raison. Er muß ungefähr un 6 Uhr in Wien angefenme 
fein, ımb wird alfo dort erfahren haben, was vorgegangen it! — M 
fenne die Details nicht. ALS ich den Fürften um halb 7 verlief, mır @ 
noch bei jeinent alten. Ölauben. Eine Stunde nachher kam Zieht 9 
mir und meldete die Hiob8-Poft, jo wie auch, was in Hejjen verit 
Ich hatte mir vorgenommen, um 10 Uhr zu Zichy's zu gehen, blieb at 
zu Haufe, weil id) feine Luft hatte, wieder zu disputiren. Es it JA 
genug, wenn ich morgen früh meine traurige Satisfaction nehme, IK 
Gott weiß, welche verwünſchte Nachrichten höre. 

Die Niederlande und Deutſchland beunrubigten mich chen jet # 
Tagen mehr als Frankreich. Obgleich der Fürft jeden Morgen und I® E 
ven unverzüglihen Sturz der jetigen Regierung prerigt, je DM 
mich doch die legten ‘Depefchen des Grafen Apponyi (der wahrhaftig At | 
Optimiſt ift) gelehrt, daß die Krifis vom 24. und 25. Sept. offenbar # U 
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ften der gemäßigten Bartei ausgefallen war, daß das Mint- 
m nicht aufgelöfet ward, Broglie, Guizot, Louis, Gerard nicht 
aten und ber Club ver Vollsfreunde jofort bei der Deputirten-Kam- 
yenumzirt werden follte. Und fo ift e8 geichehen; und das honig⸗ 
Journal des Debats, welches Eie ja felbft im Beobachter reden 
‚ bat nichts als die Wahrheit gejagt. Ich behaupte weniger als je, 
‚tleans fich erhalten wird; er wird fallen, — nicht aber aus den 
ven, bie Sie und ber Fürſt, aus thörichtem Nefpect vor ein paar 
tlichen Journalen, täglich voran ftellen, ſondern weil er ein Jean 
» tft, der nicht den geringften Muth befitt, und der von feinem an⸗ 
Mobil, als von einer niederträchtigen Furcht befeelt wird. Hätte er 
4 Tagen zugeichlagen, ja, fchlüge er heute noch zu, fo würden alle 
fätter, die Sie jo fleißig mit Rothſtift verfehen, und bie gelehrte 
pigfindige Gazette mit ihnen und die ganze Höllen-Rotte der neuen 
likauer gar jchnell zun Schweigen gebracht worden fein. Ohne 
ad freilih nicht; aber Blut muß ja immer noch in Strömen fließen, 
Partei auch die Oberhand behalten mag; und auf ein paar Tau- 
öpfe fommt es hier nicht an. Daß Orleans ein eben jo entjchiepner 
m dit, als Carl X. und der Dauphin, das, und bas allein ift der 
Tel zu den neuften Begebenheiten in Frankreich. 
Bann es mit unferm biefigen Aufenthalt ein Ende nehmen wird, 
ch nicht. Seit mehrern Tagen hieß es, ver Kaiſer wolle eine Reiſe 
Yran und Komorn machen, erſt wurde gefagt am 10., dann am 11. 
veiß ich aus fichrer Quelle, daß dies Alles Lari fari war. Die 
yeit ift biefe: Der Kaifer hat nicht die mindefte Luft zu diefer Reife, 
ijerin, heißt's, nnd alle Hof-Autoritäten find Dagegen ; er hat Huften 
Ehnupfen. Des Kaijers erfter und fehnlichiter Wunſch ift, Preß- 
zu verlaffen. Darin hat er Net. Sein zweiter Wunſch, fo 
er in Preßburg bleiben muß — und man behauptet, ob ich es 
nicht cinjehe, er müfje bis ans Ende biejes Monats hier verwei- 
- nicht aus jeiner Stube zu gehen. Und darin. hat er abermals 
Zu allen andern Annehmlichkeiten. diejed Ortes geſellte ſich heute 
ine jchneidende Kälte. ‘Daß der Kaiſer in ben jegigen Umſtänden 
ht gern vom Fürften trennt, darin Bat er zum dritten Dale Recht. 
everum babe ich feinen plaufibeln Grund anzuführen, allein nad 
zurüdzufehren. Und fo werve ih an biefem geliebten Orte, fo ſehr 
n auch verwünfche, wohl noch ein Weilchen aushalten müſſen. 
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Wenn die Molly und ihre Züchter nicht bier wären, ſo wäre eher Gef 
nung erlöfet zu werben. 


Donnerftag, den 7. Oktober. Früh um S. 


Ich konnte geftern Abend nicht weiter fchreiben; die Augen fielen mi 
zu, und ich war überbies voll Unmuth. Jetzt eben kommt Wenzel fiher 
ftein an mein Bett, um mir Adien zu fagen, bevor er nad Wien gi 
Wir wohnten porte à porte, und ich unterhielt mich oft mit ihm Be 
den Stand ber Dinge Er erzählte mir, daß geftern Abend bei Reh 
große Confternation geherrfcht hat, und der Fürft völlig demontirt mt 
Dies fcheint nun nicht bloß Scham über feine Tächerlichen Bravaden a 
den vergangnen Tagen, jondern auch der Effeft der Neuigkeiten aus da 
Heſſiſchen* zu fein, wo, nach dem, was Wenzel geftern Abend gehört, ci 
fürchterlicher Banern-Aufftand ausgebrochen ift, gegen welchen ber Bun 
marichiren Täßt. 

Das Alles werde ich in einer Stunde voliftändiger erfahren, Ian 
aber heute, wenigſtens in gegenwärtigem, nicht mehr mittheilen fun, 
weil ich mein Paket jet, ehe ich ausfahre, fchließen muß. Graf har 
wis, der um 10 Uhr abreifet, nimmt es mit. Ueberbies erfahren & 
ja alle böfen und guten Neuigkeiten früher als wir. Ihr Schreiben we 
geitern Mittag bewies mir, wie tief Sie ergriffen jein mußten. — — 

Jetzt kömmt Dietrichftein zu mir, mit dem ich jprechen muß. N 
habe vorgeftern Abend auf einem Balle ven Herzog von Reichſtadt kum 
gelernt und viel mit ihm geſprochen. — Lieber diefe und andre Km 
jtände von Wichtigkeit ein Mlehreres, ſobald ich nur etwas Luft habe. 


Preßburg, 7. Oktober Abende. 


Es war mein Vorfas, Ihnen zu dem kauderwelſchen Briefe, den # 
viefen Abend durch Graf Haugwitz erhalten haben müſſen, einen Nah 
zu liefern. Ich muß e8 aber auf morgen verfchieben, weil ich dieſes FH 
um nicht das Schreiben an Cowley warten zu Taffen, ſogleich john 


* Bol. Gervinus 8. 700 fg. 
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B, wenn es auch nur mit dem morgen früh um 6 Uhr abgehenven 
wagen noch erpebirt werben joll. 

Ich werde Ihnen morgen jchreiben, wie die Sachen hier ftehen, und 
I bie eigentliche Urſache der — leider, ganz unbeftimmte Verlängerung 
ers Aufenthaltes in Preßburg ift. 

Haben Sie die Güte, den beigehenden Brief an Cowley fogleich tem 
{ auf die Seele zu binden. 

Vergeſſen Sie ja nicht, lieber Pilat, mir immer, jo regelmäßig und 
ell wie möglich, die Spenerjche Zeitung und auch die Staats⸗Zeitung, 
a darin von meiner Fanny die Nede ift, zu ſchicken. In Zeiten, wie 
unfrigen, kenne ich nur zwei Mittel, dem Geijte Heiterkeit und dem 
jen bie gehörige Spannkraft zu bewahren: eine lebendige und tiefe 
igiefität — ober eine pajfionirte Liebe zu einem irdiſchen Gegenjtand. 
ich nicht unter die Ausermwählten gehöre, denen jene verliehen ift, fo 
j ich mich an dieſe Halten; und ich kann mit Wahrheit jagen, daß 
mir bisher unvergleichlich gedient hat. Gute Nacht! 

Sagen Sie der Gräfin Fuchs, jobald Sie können, daß es mir an 
„Ihr zu fchreiben, gewiß nicht fehlt, daß aber meine Zeit mir gar zu 
pp zugemeſſen ift. Ich vente übrigens oft an fie, und werte ihr bei 
ver Rückkehr nad Wien viel, fehr viel von Preßburg zu erzählen 
n. 


Freitag, den 8. Oktober. Um 9 Uhr früh. 


Sie erhalten bier einen Artikel, ver, wie ich glaube, zunächit ber 
ner Zeitung angehört, und über welchen Sie beichließen werben, was 
en beliebt. Sorgen Sie nur dafür, daß er recht bald ericheine (ich 
gaß, ihn meinem Balet von geftern Abend beigulegen) und berichtigen 
was in ver Titulatur mangelhaft fein könnte. 

Der Fürft will durchaus, daß der Brief von Kergorlay*, jowie der 





eEs war theilweife fhon in der Nummer vom S. October geicheben und wurde 
‚ die Mittbeilungen in der vom 10. vervollſtändigt. — Am 23. Eept. hatte näm⸗ 
Iraf Florian de Kergorlay einen Brief an ben Präfidenten ber Pairskammer ge 
t, in dem er feine Weigerung, den Eid auf die neue Charte zu leiften, zu recht» 
jen fuchte und zugleich gegen den Beſchluß der Kammer vom 31. Aug. proteflirte. 
diefem Beſchluſſe follten alle Pairs, die dem neuen König und ber neuen Charte 
Eid vor Ablauf eines Monats nicht geleiftet haben würden, ihrer Rechte als Mit» 
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Artikel des Courier Frangais über dieſen Brief, und die Bemerkung p 
demſelben in der Gazette de France vom 28. Sept. im Beobadter 
gegeben werde und bat ſich jo. gegen mich ausgeſprochen, daß ic fix 
. Mittel abjehe, vieler Communication auszuweichen, jo jehr ich fie ud 
mißbillige. Sie werben alfo thun, was Ihres Amtes ift. 

Sch erhalte foeben Ihr geftriges Schreiben. Was Sie die neu 
Bundesbeſchlüſſe nennen, find 1) die Präfivial-Propofitionen vom 18. Sp 
tember, 2) die fpäter wirflich ergriffnen militairiichen Maßregeln geya 
bie Exceffe im Churfürjtentbum und Großherzogthum Heffen. Jene, die 
Bropofitionen, werden und können nie publizirt werben. Die ann 
wird man vielleicht auszugsweite befannt machen. Doch muß dies uf 
noch in ernithafte Ueberlegung genommen werben. 


Vreßburg, ven 8. Oftober. Abends 7 Uhr. 


Der Fürft geht morgen früh um 10 Uhr — nah Wien ab. % 
eine Stunde früher, hoffe alfo fpäteitens um 4 Uhr bei Ihnen zu fen 
Diefe Nachricht ift Ihnen gewiß angenehm, weniger vielleicht der Zuſch 
daß wir nur 3 Zage in Wien bleiben und dann wieder an biefen tm 
rigen Ort zurückkehren. 

Der Kammerdiener Reymond, der heute Abend um 8 Uhr abıck, 
wird Ihnen dieſe Zeilen morgen früh zuftellen. Sobald ich ankommt, 
werde ih Sie benachrichtigen laſſen. 

Ih muß noch zu dem Artifel*, ven Sie vermuthlich zu gleicher Zt 


glieder der Pairskammer verluftig erflärt fein. Kergorlay hatte der Quotidienne m 
Gazette de France Abſchriften dieſes Briefe zugeſchickt; der Duc de Broglie akt u 
der Situng vom 28. Sept. die Authenticität derielben angefochten, bie ber Graf it 
einem neuen Schreiben an den Bräfidenten der Pairskammer ausdrücklich anerlumk 
Auch diefes erichien in der Quotidienne. (Nummer vom 30.) Der Courier Frans 
forderte die entſchiedene Beftrafung Desjenigen, der fih in einer öffentlichen Erfäruz 
weigere, bie beftchenve Regierung anzuerkennen. Die Gazette de France gab it 
Strafbarkeit einer ſolchen Erklärung unter dem früheren Regime zu, leugnete fie ax 
unter dem beftehenden. Unter dieſem, bas ben Nationalwillen zum Princip bi 
könnten nur Verf hwörungen, wirkliche Attentate, Thätlihleiten, als ber Cr 
tution zuwider betrachtet werben; die Meinungen aber müßten reſpectirt werden, dan 
fie feien bie nothwendigen Elemente der Nationalſonveränetät. 

Erſchien im öſterr. Beob. v. 11. Octbr. und meldete, daß Ziethen (ber richtig 
als General ber Cavallerie aufgeführt war) und Orloff das Großkreuz des luugi 
ungar. St. Stephansorden erhalten hätten. 


‘ 
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eicht ſpäter erhalten werben, bemerken, daß Graf Ziethen nicht Ge- 
{ der Infanterie, fondern General der Cavallerie ift, und daß 
Drloff der Titel: General-Adjutant des Kaifers nicht vergeffen 
en barf. - 
Hier ſchließe ich die erfte Periode unfrer ſehr aktiven Prekburger 
ceſpondenz. Bermuthlich werbe ich noch heute Abend oder morgen 
ein Balet von Ihnen erhalten, und bin 
ganz ber Ihrige. 


Sonntag, 10. Oktober. 


Tie Nacht ift glücklich vorüber gegangen, und ich wünfche, daß Sie 
ut geichlafen haben mögen als ih. Das muß ich Ihnen aber fagen, 
mich die ärgften Artikel in ven Journalen nicht fo perpler gemacht 
n, als Ihre geftrige Entmuthigung. Wenn das Salz dumm wird ıc. 
habe in Preßburg Alles erfahren, was Sie wußten, und wohl noch 
; zum Verzweifeln aber fehe ich noch gar Teinen Grund. Es lebe 
(gemeine Zeitung! wo Gift und Gegengift fo tröftlic neben ein- 
e fteht. Hätte ich die vom 6. geftern, als Sie bei mir waren,- ſchon 
n gehabt, würde ich Sie noch etwas ftärfer angegriffen haben. Ich 
Sie indeſſen auf Ihr Gewilfen, ob meine Gemüthejtimmung, vie 
n vielleicht zum Aergerniß gereicht, nicht zehnmal nüßlicher iſt als 
zbrige? Sie wiffen nicht, wie viel Gutes ich feit 4 Wochen ge- 
, wie viel Uebles verhindert babe. 

Uebrigens haben wir gejtern unſre Gefchäfte ganz vergeifen, und 
nte im heutigen Beobachter keine Spur ver Ihnen zugejendeten over 
Fürften aufgetragnen Artikel. Selbft der Brief von Kergorlay wurde 
njerm Geſpräch nicht einmal berührt. — Expergiscere! 


Dienftag, 11. Oltober Abende. 


Sie legen zu viel Gewicht, Tiebfter Freund, auf eine unruhige Nacht. 
Icheinen mir überhaupt etwas zu viel über Ihren Gejunpheitszu- 
zu fpeculiren. Sie find, jo wenig als ich, ein Cholera-Canpibat. 
was geht uns am Ende ber Cholera-Stand an? Wenn ich die 
maArtilel aufſuchen müßte, würde ich fchon längit feinen mehr 


T 
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gelejen haben; daß ich folhe in den Zeitungen nicht vermeiden faı 
ift eine große Calamität für mich. 

Die Artikel in der Tribüne follen ihrem Nichter nicht entgehen 
"Daß eine ſtarke Mafregel dagegen ergriffen wird, ift nun ſchon andy 
macht. Es frägt fih nur noch, ob wir (aus procede) in Münden & 
tisfaction (NB. eclatantel) verlangen, und im Weigerungsfall mit eina 
Schritt beim Bunvestage drohen, oder, ob wir ohne Weitres diefen Schrit 
thun follen. Das erfte ift die Meinung des Fürften, pas andre die ma 
nige. Wir wollen nur den Schluß der Schanpfchrift, wozu übrigens cu 
Unger den Stoff geliefert haben muß, abwarten, und dann gleich dreu 
ſchlagen. 

Der in der vorigen Nacht bier (nicht über Wien) angekommer 
Courier aus Paris vom 3. hat vortreffliche Nachrichten gebracht. Pt 
dem d&esarmement geht es nah Wunſch; Sie werden fich über das ie 
reits DBeichloffne wundern und freuen, um fo mehr, als unfere %# 
ftruetionen vom 3. Juni als Baſis der ganzen Verhandlung angenomme 
worden find. Die franzöfiiche Regierung bittet, die Sache vor der fan. 
noch geheim zu halten, um ungeitigen Lärm ber Oppofition zu verhite 
Périer ift der erfte Mann in Europa! 

Morgen werde ich in jevem Fall das Vergnügen haben, Sie zu ja 


11. Ofteke. 


Der eigentliche Grund unfrer Differenz Tiegt freilich in unfrer meh 
felfeitigen Gemüthsftimmung; ich vefpectire die Ihrige; gönnen Sie m 
bie meinige; ich weiß am beiten, was ich ihr zu verdanken habe, ı 
mehr als einer meiner Freunde hat mir jchon Glück dazu gewünſcht; da 
Ihnen kann ih nur Duldung verlangen. 

Was nun aber die Fragen des Augenblicks felbft betrifft, je habt 
Sie nun einmal befchloffen, die infamften revolutionären Blätter mit 
bloß wie die Stimme Frankreichs, ſondern beinahe wie die Stimme de 
Himmels zu betrachten, während ich darin nichts als die Organe einer is 
Verhältniß mit der immenfen Majorität ohmmächtigen Fraction ſch 
welche dieſelbe Sprache, die Sie heute fo erfchredt, ſeit 15 Jahren, MF 
feit 40 Jahren, ohne Unterlaß geführt hat. Die großen Menardid 
werben bejteben, jo gut wie nach allen Stegen und nad allen Schub 
niffen der fogenannten Reformation die katholiſche Kirche noch heute beit | 


[4 
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Da unfre Feinde hoffen, que les monarques absolus preei- 
ont la derniere lutte — jo iſt e8 offenbar unfer Interefle und 
Pflicht, d’eviter soigneusement cette (soi-disant) derniöre 

Und hiezu ift die rubigfte Stellung, fowohl ver Einzelnen als 
Staaten, gewiß das befte Mittel. 


Preßburg, ven 16. Sttober. 


Die Schavenfreube, mit welcher die Gazette jeven Abend bie revo⸗ 
aären Journale den gemäßigten entgegen jet, damit bie vernünftigen 
in und außerhalb Frankreich ja nicht einen Tag aufhören, vor dem 
folgenven zu zittern, bat wenigftens das Gute, daß man manchen 
{ Tonnen lernt, den man fonft nie geleben hätte So in ber 
tte vom 8. der Artilel aus dem Journal du Havre, ver die Stim- 
| in den Departements verräth, welchen felbft ver Courier „une 
ation de modération“ zufchreibt. Ich bin fein Lobredner der jeigen 
rung. Das weiß der Himmel, ich fürchte aber täglich weniger, daß 
jtürzt werde; und ſolche Unglüdswögel, wie La Tribune, la Revo- 
ı, le Patriote ſcheinen mir, wie einer biefer Hunde feine Gegner 
‚ plus importuns qu’importans. 

Die niederländifche Revolution ift ohne Krieg vorüber gegangen; 
ihr Ende Bat fie erreicht. Der König von Holland hat feinen 
erdienten Kohn, und mag fich mit den 100 Millionen brüften, die 
ı Sade hat und auf wenig ebrenvolle Weife zuſammen fcharrt. 
ı man bört, daß er nach dem Budget 82,000 Mann auf den Beinen 
ı follte, und nie mehr als 30,000 erhielt, und das übrige Geld mit 
Qucherern zu Vermehrung feiner Sapitalien verwendete — kann man 
undern, daß ein folder — Yand und Leute verlor? 


Den 17. Abents um 8 Uhr. 


Der geftern Nacht angekommene Courier aus Paris und Londen bat 
‚ Erfreuliches gebradht. Die Ultra-Nullität der engliichen Ne 
ng iſt Höchjt Iamentabel. Und was Apponyi aus Frankreich fchreibt, 
ich nichts weniger als tröftlich, obgleich nicht unmittelbar drohen. 
onnte geftern Abend nicht mehr fchreiben, weil ich zu einer soirde 
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dansante bei der Gräfin Carl Zichy geladen, die — Dank ji em 
Liebenswürdigfeit des Fürften und der Melanie — fih für mid W 
halb 2 verlängerte. 


Preßburg, Montag den 18. Oktober. Frih. 


Sch erhielt vor einer Stunde Ihr Schreiben von geftern. Ein greie 
Theil des geitrigen Tages verfloß über ver Lectüre der Depeſchen um 
Paris und London. Kinige iffrirte aus Madrid hat der Fürſt m 
Ipäter erhalten; was an der Sarliftiichen Verſchwörung ift, weiß ich take 
noch nicht, werde e8 aber heute wohl erfahren. 

Ich fehe diesmal den Fürften weit mehr und weit anhaltender, a4 
während unferes erjten Aufenthaltes in Prepburg Er ift äußert ruby 
und heiter, und in den Soireen bei Molly, wo größtentheils ein a parte 
zwifchen ihm, Melanie und mir ftattfindet, während die Webrigen ba 
Heinen Salon mit ihrem Gefchrei und Gelächter (wobei Leontine fih be 
fonders auszeichnet) erfüllen, Tiebenswürbiger, graziöfer und — ih Nf 
binzufegen — freundfchaftlicher und zärtlicher für mich, als ich ihn ji 
je gefunden habe. Diejer Umftand erbeitert mir nicht wenig ben Sejow 
an dieſem Orte, der ſonſt nichts Erfreuliches für mich bat. 

Die belgiſche Sache wird in jedem Falle ein friepliches Ende nehme; 
darauf fönnen Ste mit der größten Zuverficht rechnen. Die Nothee: 
bigfeit der abjoluten Trennung der beiden Staaten ift von allen Seium 
anerkannt; wahrjcheinlich wird man ben Prinzen von Oranien zum Sr 
verän (vielleicht König) von Belgien ernennen; die republifaniiche Furt, 
an deren Spite Potter nebjt einigen ähnlichen Müg-Cujons und de 
franzöfifchen Clubs ftehen, hat gar feine Hoffnung, ihre Pläne turde 
fegen; ſelbſt die franzöfifche Regierung wird Alles aufbieten, um tet 
Partei ans dem Felde zu ſchlagen. AnKrieg ift nicht zu denken; I 
engliiche Regierung will das Wort nicht ausjprechen hören, un ® 
wird genug zu thun haben, um ven Frieden im eignen Lande zu erhalte; 
der Brief des Colonel Jones im Morning Chronicle zeigt, was a 
England für Leute giebt; und überhaupt ift es Har, daß die Diinijter ti 
Eröffnung des Parlaments nicht ohne tie größte Bangigfeit entgepft 
fehen. Bon der andern Seite will in Franfreich Niemand einen Pr 
mit England; ſelbſt Die, welche offen over insgeheim einen Contineni 
Krieg wünfchen, würden einen Krieg mit England als die größte a 
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amitäten betrachten; und der König foll geäußert haben, er würte lieber 
ı Thron fteigen, als dieſes Unheil über Frankreich verhängen. Ich 
e alle Gründe zu glauben, daß eine Negociation über vie niederlän⸗ 
be Angelegenheit zwilchen London und Paris bereits im Gange ift. 
Ob die Kaijerin ihren Namenstag hier feiern will, weiß ich nicht; 
aber weiß ich, daß von Rückkehr nach Wien im Laufe dieſer Woche 
feinen Fall die Rede fein kann. 

Vale et fave! 


Preßburg, Dienflag, 19. Oktober. Um 9 Uhr Vormittags. 


Ich weiß noch nichts von den Verhandlungen über Quremburg. Der 
ft fuhr gejtern um 11 Uhr nach Carlsburg und kam erjt gegen 6 Uhr 
id; alle Zichh's, Malzahns, Tatitfcheff sc. Tpeifeten hierauf bei uns, 
' gleich nach dem Eſſen ging der Fürſt zum Kaifer, welches jegt ein 
allemal Abends geichieht; ich aber ging nach Haufe. Es war ber 
e wirklich fchöne Tag, den ich bier erlebte. Auch entichloß ich mich 
die Fahrt nach Carlsburg mir nicht behagte) mit Sieber eine Prome- 
e auf den Schloßberg zu machen, und — was Sie am meijten ver- 
adern wird und feit fehr langer Zeit nicht geichehen war — ich ging 
ihm anverthalb Stunden zu Fuße, ohne, daß ich die geringfte Er» 
erung an ten Bruftlrampf geipürt, der vor der Hand gänzlich ver: 
punden jcheint. 

Das Portrait des Fürſten, welches Sie mir geihidt haben, bat 
ern fureur gemacht. Ich produzirte e8 bei Tiſche, und das Geſchrei 
, Gelächter, welches fich darüber erhob, fünnen Sie fich nicht vorftellen. 
er Fürft trug mir auf, von Ihnen noch vier Eremplare zu ver- 
Jen. Sieber wollte zwar behaupten, er habe die Fratze bereits vor 
Jahren ım Gundelhofe geſehen; man Tieß ihm aber durchaus nicht 
kommen. Ich und Sie wurven fchredlich ausgelacht, daß wir die Suche 
ernfthaft nähmen. Dan wollte zwar eine Adreſſe an Graf Sedl— 
zky erlaffen, konnte aber, wegen bes greulichen värms, der eine halbe 
ınde dauerte, nicht darüber einig werden. 

Der Fürjt will heute einen Courier nach Xonden jchiden; ich Habe 
er viel zu thun. Zum Glück hatte ich meine ganze Privat-Correſpon⸗ 
zſchon geftern Abend geichloffen. Die Gonferenzen über bie nieber> 


— 318 — 


ländifchen Angelegenheiten werden wahrjceinlih in London gehekes 
werben. Alles hängt davon ab, ob und wie man die Potterjche Fracin 
zu Boden fchlagen wird. Da fie aber alle großen Mächte (die franzöfide 
Regierung nicht ausgenommen), alle Güterbefiker in den Niederlanden 
felbft, und, wie man bejtimmt verfichert, auch die dortige Geiftlichkeit winer 
fi hat, fo zweifle ich nicht, daß man dieſen Hunden bald den Garant 
machen werte. Daß es ohne Blutvergießen geichehen follte, glaube ih 
faum. 

Im Laufe diejer Woche kehrt der Kaifer gewiß nicht nah Bin 
zurück. Was uns in der pächiten bevorfteht, getraue ich mich noch nik 
zu beſtimmen. 

Vale et fave Tuissimo. 







Preßburg, Freitag, 22. Oltober. 


Ich habe diefen Morgen ſchon ein Paket durch Graf Dietrickien 
nach Wien gefenbet. 

Die Verheißung des Grafen Reviczky ift nicht, wenigftens nicht bu 
jtäblich in Erfüllung gegangen. In einer merkwürdigen Landtags-Sikum, 
der ich felbft während, einiger Stunden beigewohnt habe, vie aber I 
8 Uhr Abends gebauert hat, und wobei mehr als 80 Deputirte m 
Magnaten geiprochen haben, ijt e8 endlich nur dahin gekommen, daß Mt 
Magnaten-Tafel die Nepräfentation der Stände, welche von ter Krem 
Nachweifung über die Anzahl der zu jtellenden Rekruten und über kei 
Zwed (sic), zu welchem fie geforbert würden, verlangte — mit nur wi 
biffentirenden Stimmen verworfen hat. Heute wird nun in einer I 
genannten Zirfel-Sigung über eine neue Repräſentation berathiclag; 
und da bie entjchievene Mehrheit ver untern Kammer für unbevingit 
Vollziehung der Propofition ift, fo glaubt man nicht, daß die Oppoſitie 
im Stande fein wird, die Sache weiter hinzuhalten. Indeſſen müſſen is 
jedem Fall noch 8 Tage verließen, ehe ver definitive Beſchluß erfelge® 
fann; und va dies bis ans Ende des Monats führt, fo läßt ſich mel 
nicht beziveifeln, daß der Kaifer ven Namenstag der Kaiferin in Prepbu 
celebriren wird. 

Meine öftern Geipräche mit Ungarn, vorzüglich aber mit Gr 
Majlath, ver ein äußerjt unterrichteter und eben fo unbefangner Mom 
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‚ haben mich in der Kenntniß der hieſigen Verhältniſſe viel weiter ge- 
acht, als ich je gewejen war; und ich werbe wenigftens künftig über 
ieles was mir fonft dunkel war, Rede und Antwort geben können. 

Wenn General Kentinger von dem bisherigen Erfolg feiner Miffion 
och nicht offiziell informirt fein follte, jo können Sie ihm fagen, daß 
an jeinem Herrn gemeldet bat, ber Kaifer werde ihm das erbetne Aſyl 
icht verjagen, müſſe aber jeine Alliirten über den Wunfch des Könige vor 
Wem zu Rathe ziehen, und es feien bieferhalben die nöthigen Befehle 
ah London ergangen. — Wenn Carl X. feinen wahren Vortheil ver: 
xt, jo wird er niemals und unter feiner Bedingung England verlaffen, 
lange man ihn dort dulden will. 

Ueber den Projpectus des neuen franzöfiichen Journals, der mich 
ht wenig erſchreckt hat, werde ich Ihnen nächſtens meine Meinung er- 
men. 

Ich habe vor ein paar Tagen einen Brief von Hülfemann erhalten, 
a ich Ihnen mittheilen werde, zuvor aber dem Fürſten zeigen will, weil 
rielbe, obgleich alt (vom 18. Augujt), doch einige wahrhaft intereflante 
emerlungen enthält. 

Bir find diefen Morgen durch einen Bericht aus Petersburg vom 
d. M. gewaltig alarmirt worden. 8 ergiebt jich daraus, daß bie 
kulera morbus in Rußland bie furchtbarften Bortichritte macht, daß fie 
yar Moskau erreicht hat, daß die Provinzen am Ajowjchen Meer daven 
imgeſucht find, Georgien beinahe ausitirbt, daß man in Petersburg 
entliche Gebete verordnet hat, und ſich ohne Unterlaß mit Vorkehrungen 
zen dieſe jchreckliche Krankheit bejchäftiget. Noch vor ein paar Wochen 
erhielt man fich davon bei une, nur um Spaß damit zu treiben, und 
ſonders mich, wie man fich einbildete, zu jchreden, over vielmehr, fich 
rüber zu ärgern, daß auch dieſe neue Gefahr mich in meiner vermein> 
m Ruhe jo wenig ftörte. Heute iſt e8 voller Ernjt, und fein Zweifel 
br, daß das Uebel unſre höchſte Aufmerkjamteit fordert. Ich hatte 
len Morgen eine lebhafte Debatte mit dem Fürften, ſowohl über biefe, 
' Die moralifche und politifche Noth ver Welt, zulett aber die Satis⸗ 
ton, daß mir der Fürft vollfommen eingeitand, daß es, wie er auch 
T die Größe und Nähe ver Gefahren venten möge, offenbar in jeinem 
texefie liege, wenn feine Diener und Vertrauten Feine alarmirende 
»Rache führten, und folglich meine heutige Stellung und Sprache 
& jo fei, wie fie fein ſoll. 
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Die Cholera kömmt nicht bis nad Wien. Der Bürft ärgert fich ge 
tig über mich, daß ich felbft beim Anmarfch viejes neuen Feindes bie 
mienance nicht verliere. Er hat jevoch geftern, am Schluffe einer langen 
ebatte, recht freundlich eingeftanden, es fei ihm viel fieber, daß ich fo 
re, wie ich bin, als wenn ich in die Lärm⸗Trompete mit einftimmte. 
h fagte ihm: Sie thun ja genug, um ben Leuten vie Hölle heiß zu 
ichen; laſſen Sie doch Ihre Diener und Bertrauten die Sprace ver 
ruhigung führen! Da gab er mir lächelnd Recht. 

Ih Tas vor einigen Tagen in ver Allgemeinen Zeitung, die jekt 
ben dem Beobachter meine Haupt-Quelle ift, da ich die franzöſiſchen 
urnale fhon aus Mangel an Zeit faum anſehe — einen Artikel des 
ional über bie Inconſequenz und Ungereimtheit der Schritte ver 
mmer in Bezug auf bie Abjchaffung der Todesſtrafe. Diefen Artikel 
terichreibe ich, fo boshaft er auch iſt. Ob die Minifter gerettet werben 
ee nicht, halte ich für eine ziemlich fecundäre Frage; wenn fie aber vom 
olk geftraft würden — das wäre ein Unglüd ohne Gleichen; und dieſes 
tglüd hätten die Kammern durch ihre übel veritandenen Fineſſen her- 
geführt. Einem pbilanthropiichen Träumer wie Zrachy verzeibe ich, in 
ſem Augenblid, wie ber jegige, auf Abfchaffung der Todesftrafe (Die ich 
vertheidigen gar nicht geneigt bin) in einem Augenblid wie der 
gige zu dringen; einer gefeßgebenten Verſammlung verzeihe ich e8 nicht. 

Wir waren in den legten Tagen mit ben niederländiſchen Angelegen- 
ten jtarf beichäftigt, und ich habe viele und ich glaube gute Diepeichen 
rüber geichrieben. Die eingeleiteten Conferenzen werben hoffentlich nicht 
r das Problem felbjt glüdlich guflöien, jontern auch zwijchen der fran: 
ifchen Regierung und den übrigen Mächten ein für die Ruhe von Cu: 
pa jehr wohlthätiges rapprochement bewirken. — 

Ich babe nichts dagegen, daß Sie mit dem Morning Herald ven 
ing des Herzogs von Gotha mufterhaft und nachahmenswerth finden. 
er, lieber Freund, welchen Gebrauch fönnte denn ein großer Staat 
ndieſen Prozeduren machen ? Unjre Pflicht ift freilich, von oben aus 
reformiren, jo viel wir können; wenn wir aber anfangen wollten, vie 
ltefreunde zu conjultiren, jo Hätten wir auch bald zu conjultiren auf: 
Yört. 

„Langſam, aber ficher ſchreitet“ — ter ungariiche Landtag vor. Nach 
xı mehre Tage barüber geftritten worden, ob und wie fern der Hof 


kalten fei, den Stänten die Motive ber Nelruten-Stellung zu eröffnen, 
Q. Menvelsfohn. Bartholdy, Briefe von Geng an Pilat II. 21 
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ift vorgeftern ein Reſcript an den Palatinus ergangen, des Inhalts, daß 
die Regierung einem Ausfchuß beider Kammern die gewünfchten Data 
mittheilen laffen wolle. Dieſe freiwillige Erklärung wurde dann cum 
summo applausu angenommen; und gejtern hat gebachter Ausſchuß, kei 
welchem, nebſt dem PBalatinus, der Felozgeugmeifter Giulay das Wort führt, 
feine erfte Sigung gehalten. Bei einem großen diner, welches ver Für 
Eſterhazy nach dieſer Sigung in dem Palais, worin ich wohne, eimigen 
40 Deputirten und Baronen gab (und wobei ich unter andern mit Ragy 
Paul Belanntichaft machte) wurde mir anvertraut, ver Ausfchuß habe 
nunmehr die hochwichtige Entbedung gemacht, e8 fei Gefahr vorher: 
den! und werde fich heute mit der Trage, was nach dieſer Entvedung pe 
geichehen babe, beichäftigen. Im einigen Wochen wird man wohl mit 
dieſer Deliberation zu Ende kommen. — Der Fürft fagt immer noch allen 
Leuten, er gehe zu Ende ver Woche nach Wien. Was er fich dabei beat 
weiß ich nicht. Dieſen Abeno giebt er einen Ball, wozu 100 Berjonen 
eingeladen find. 

So eben theilt mir Jemand einen Brief aus Paris mit, worin d 
beißt: Les anciens ministres sont perdus sans espoir. Le moindre 
mal seroit, que la Chambre des Pairs les condamnät & mort; ar 
si cela n’arrive pas, le peuple, et möme les Gardes Natio- 
nales, sen vengeront infailliblement sur eux de tous le 
maux, qu'on a soufferts et qu’on souffre encore, et dont on les 
croit seuls responsables. — Sie fehen, wie fehr dies mit meiner obigen 
Meinung übereinftimmt. 

In Ihrem geftrigen Schreiben empfehlen Sie mir einen Artikel de 
Tribune. Ich las ihn fo eben. So gering ich auch die Autorität chi 
will ich doch aus diefem Artikel zweierlei fchließen, 1) daß Frankreich is 
militäriſcher Rückſicht zu ſchwach ift, um einer preußifchen Invaſion ns 
paar Regimenter entgegen zu ftellen. — Tant mieux pour ceux, qui J 
desirent que la paix. 2) Daß das jegige Minijterium auf ſchwachen 
Süßen fteht. — A la bonne heure; wenn Dupont de l’Eure, ne 
Yafitte, oder ich weiß nicht wer, die Ruhe erhalten, und den vor Hung 
jterbenven Arbeitern Brot verichaffen können, fo gebe ich ihnen morze 
meine Stimme, und werde wahrhaftig über Guizot's und Broglie's Aus 
tritt nicht weinen. 

Der Himmel füge uns vor ſolchen Gäften wie Rivaliere und ale 
jeines Gleichen! Wir brauchen feinen einzigen dieſes Gelichtere, Was # 
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inkreich und fonft vorgeht, wiſſen wir beffer als fie; und für ihre 
thſchläge bedanken wir uns ſchönſtens. 


Preßburg, 26. October. 


Die Depeſchen, die Leiden aus Haag und Paris mitgebracht hat, ſind 
m geftern Abend bier angekommen, aber nicht eröffnet worden. Es 
x geftern ein unrubiger Tag. Um die Vorbereitungen zum Ball zu 
eichtern, Hatte fich der Fürſt bei ber Gräfin Karolyi zum Eſſen ange 
t Dort blieben wir bis 6 Uhr. Dann ging er zum Kaifer, und um 
b 9 fing der Ball an. Ich fuhr um 1 Uhr nach Haufe. Damals 
x das Souper noch in futuro und der Ball jehr animirt, es waren 
er 100 Berfonen verjammelt. Melanie erichien in einer Schönheit und 
acht, Die fie als die Königin des Feſtes charalteriſirte. — Von 
en Seiten erwartet man eine baldige ‘Declaration der Heirath. Ich 
er, der ich dies Verbältniß beſſer Tenne, als irgenp Iemand, weiß bes 
mmt, vaß die Sache fo noch nicht fteht, obgleich ich nicht leugne, daß 
durch den Aufenthalt in Prekburg viel gewonnen hat. 


Nachmittags 4 Uhr. 


Ich habe nun Alles gelefen, was aus den Niederlanden gelommen 
Ich glaube, die ſe Sache haben wir überjtanven, obſchon noch mancher 
dere Knoten tabei zu Löfen bleib. Zum Glüd ift ver Prinz von 
anien ein Schlechter Menſch, deſſen Benehmen ich weit entfernt bin, gut 
beißen. Aber er Hilft uns aus der Noth. Der Grund ift nun gelegt. 
: Conferenz wire nichts bejto weniger ftattfinden, und mehr als eine 
je Frage zu beantworten haben. Krieg aber bricht nicht mehr darüber 
. — Die Nachrichten aus Italien lauten höchſt befrienigenn. Im 
wichland ift vor der Hand auch nicht viel zu bejorgen. — Bleibt aljo 
Frankreich. Daß es dort zu einer Minifterial-Revolution kommen 
', bezweifle ich nicht. — Sebaltiani hat zu einem Freunde gejagt: 
entrant au Ministere, je Vous ai dit, que nous nous rendrions 
tres de la presse, et que sous cette condition nous tien- 
ons. Je Vous laisse & juger. si dans l’etat actuel des choses, 
3 pourrions encore tenir. Je voudrai au moins mourir les armes 
21* 
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a la main, tandis que mes Collegues, except& Gerard, se laisseraient 
egorger comme des ınoutons! — Sie mögen gehen! 

Rothſchild war geftern hier, gefund und heiter und gutes Diutke. 
Auch Huffar, To langweilig wie immer, ift angerüdt. Baron Sterne 
meldete die Herzogin von Cöthen an. Sagen Sie Profejch, fein ver 
gejtriger politifcher und Privat-Brief hätten mir gleiches Vergnügen 
gemacht. | | 

Ich effe mit dem Fürften und Zatitjcheff bei Molly, und fage In 
Adieu. 


Preßburg, den 27. Oewbet. 


Ih ſammle beim Leſen Ihrer Briefe und der Journale Stoff gem 
um Ihnen zu fchreiben, liebfter Freund; nur die Zeit fehlt mir. % 
erwache jeden Morgen um 6 Uhr, und ftehe ohne Ausnahme um TÜR 
auf; aber die Stunden verfließen, wie feiner Sand durch einen Tridte. 
Neben 3 oder 4 Stunden Lecture oder Conferenz (mit Tatitfcheff m 
Malzahn) beim Fürften, wieder 2 bi8 3 Stunden zur Eßzeit bei ihm, ef 
bei andern mit ihm, dann aber von 10 bis 12, oft 1 Uhr, bei Molly — 
Depefchen, zahlreiche Privatbriefe, unvermeidliche Befuche, die ich annchma 
muß, ohne fie zurüd zu geben — endlich das durchaus nothwendige Jcurnk 
Lefen, ob dies gleich Hier ſehr befchränft ift, und fich manchen Tag mit 
über den Beobachter und die allgemeine Zeitung erftredt — wo fell el 
Raum bleiben für Briefe, und gar für Controverfen, wie unjer Int 
wechiel fie faft unausbleiblich herbeiführt? 

Heute aber habe ich Ihnen etwas zu melden, das mich im bebm 
Grade erfreut, und hoffentlich auch Ihnen nicht unlieb fein wird. Une 
hiefiger Aufenthalt naht mit ftarfen Schritten feinem feligen Ente, Rob 
breitägigen lebhaften Debatten ift gejtern die Refruten-Stellung (30, 
Dann glei) und 20,000 im März) im Ausſchuß bewilligt merke: 
heute geht der Bericht des Ausichuffes an die beiten Kammern, wo kant 
weitern Schwierigkeiten zu erwarten find, weil die Hauptmitgliever da 
Oppoſition, 22 Köpfe ftarf, bereits im Ausſchuß geſeſſen haben; und bie 
zum Sonntag wird die ganze Sache beendigt fein, deren wahre Gejctht. 
jowie manche Merkwürbigfeit diefeg Yandtages ich der mündlichen Erzählun 
vorbehalte. 

Dem zufolge — will nun der Fürſt, wie er heute wenigſtens ach 
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mmtefte erklärt hat, Sonntag ober ſpäteſtens Montag nach Wien 
, und zwar, ohne nach Prekburg zurückzukehren. Er verfichert, ver 
r werde wenige Zage nachher ein Gleiches thun, und erklärt alle hier 
in Wien verbreitete Sagen von Feier des Namentages der Raiferin, 
Berlängerung feines Aufenthaltes bis zum 15. ac. 2c. für lauter eitleg 
dummes Gewäſch. 

Ich, meines Theils, hoffe, was auch geſchehen mag, Sonntag von 
abzufahren. Da ich Ihnen noch mehr als einmal ſchreiben werde, ſo 
Rich, wenn dieſes Vorhaben durch Umſtände, die man bier nie aus 
Augen verlieren darf, vereitelt werben follte, Sie zur rechten Zeit 
ı unterrichten. 

Die legten 14 Tage ericheinen mir, wenn ich darauf zurückblicke, wie 
albes Jahr! So viel habe ich in diefem funzen Zeitraum gedacht, 
n, geichrieben und erlebt! ins der jonderbarften Kapitel in meiner 
bes Fürſten Lebensgefchichtel Fragmente daraus werden Sie in großer 
hl vernehmen. 

Grüßen Sie Prokeſch. Ich fchriebe ihm gerne, aber ich kann nicht. 
Wagen, um zum Gifen zu fahren, fteht ſchon wieder vor der Thür. 
er Gräfin Fuchs habe ich mich ſchwer verfündigt. Ich will e8 morgen 
gut zu machen fuchen. 

Die beiden im Hesperus angeftrichenen Stellen haben Sie mir, wie 
rmuthe, 08 Warnungs-Anzeigen mitgetheilt. Ich danke für vie 
Intention. 


Breßburg, den 27. October, Abende. 


Sie ſollen aus beiliegendem Briefe, unter dem Titel: Privatichrei- 
ans St. Petersburg, einen Artikel für den Beobachter machen.* 
Sie Cholera hat wenigftens das Gute, daß fie ein Antivot gegen bie 
esluft iſt; man müßte nach ruffifchen Armeen verdammt lüſtern fein, 
ie jegt zu begehren. Wenn die Krankheit weitern Fortgang haben 
‚ müßte man vielmehr bald einen Cordon gegen Rußland ziehen. 


Er crihien in ber Nummer vom 30. und enthielt Mittheilungen über ben 
s der Cholera, über bie Maßregeln ter Regierung und beſonders über Die Hins 
z Des Kaiſers, ber ſich fogleih nah Moslau begeben habe, „um ben Rethleidenden 
zu bringen und die Bewohner burd feine Gegenwart zu tröften.” 
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Die Allgemeine Zeitung, die überhaupt in Allem, was die Niederlande 
angeht, claſſiſch iſt, bemerkt ſehr richtig (Beilage zum 23. October), def 
der Prinz von Oranien in eine (fcheinbare over wahre) Oppoſitie 
mit feinem Vater getreten war, ehe er feine Proclamation erließ. Bit 
andern Worten: in eine freundichaftlihde Rebellion. Er endet 
einen Adjutanten an den König, und ließ ihm melden, er kenne fein ander 
Mittel mehr, als fich ſelbſt an die Spike der Revolution zu ftellen. De 
König, höchſt aufgebracht, gab anfänglich Feine andere Antwort, ale „a 
könne thun, was er wolle; nur wünjche der König nie wieder etwas ven 
ihm zu hören. Nachdem ver erfte Zorn vorüber war, entſchloß fich jeed 
ter König, dem Prinzen einen trodenen Brief zu fchreiben, worin er ie 
allerdings autorifirte, jede Maßregel zu ergreifen, welche vie gebieteriide 
Nothwendigkeit ihm zur Pflicht machen würbe, jedoch unter 3 Beringunge, 
1. dem Vorbehalt der Einwilligung ver Mächte, 2. ver gänzlichen Trenmum 
des Großherzogthums Luremburg von Belgien, und beifen fortpauerne 
Verbindung mit dem Deutfchen Bunde, 3. daß die Föniglichen Truppe 
den von ihnen noch beſetzten Feſtungen und Diftrikten, bis nach ange 
machter Sache verbleiben. 

Hierauf erließ der Prinz die befannte, höchſt unwürdige Prockamatiot. 

Es ift fehr übel, daß die Conferenz der fünf Mächte nicht bereits it 
vollem Gange if. Denn ver Himmel weiß, was ber Prinz, ohne fih u 
diefe Conferenz zu kehren, mit den Brüffeler Inſurgenten-Chefs beſchliche 
wird. Die Franzoſen haben verlangt, die Conferenz in Paris zu etablıre, 
wovon aber England und die andern nichts hören wollen. Weber tik 
Trage correfpondiren die Höfe ſchon feit einigen Wochen. Ich zweit 
nicht, daß e8 bei London bleiben werde. 


Den 28. Oftober, früb. 


Der Fürft wünfcht für den Beobachter einen Auszug aus dem Arıkd 
ber Gazette sur les rassemblements aux frontieres de l’Espagne, mt 
Weglaffung der beiden roth eingeflammerten Stellen und bis zu de 
Strich. * 


* Es gefchah in der Nummer vom 30. In dem betreffenden Artikel theilte di 
(bourbonijche) Gazette de France mit, baß die beabfidhtigte Expedition ke 20 
Frankreich geflüchteten ſpaniſchen Liberalen unter den Augen und mit der Unterfügen 
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Wir ſprachen geſtern lange über dieſe unerhörte Expedition, die die 
liſchen Journale ſeit zwei Monaten angekündigt hatten. Der Fürſt 
völlig überzeugt (jagt wenigſtens fo), daß fie gelingen wird. Man 
n freilich Heute nichts mehr für unmöglich erflären; und auf eine Wette, 
der Fürft mir anbot, laſſe ich mich nicht ein. Indeſſen glaube ich vor 
“Sand doch, daß die Cholera mehr zu befürchten ift, alg Dina. — 
» haben Sie neulich das Decret des Königs Ferdinand hergenommen, 
(ches im Beobachter * ftand? Wir finden es hier in feinem der fremden 
urnale. 

Ich Habe eben das Protokoll der Bundesverfammlung vom 14. d. 
haltend die Abftimmungen über bie Präfipialpropofitionen vom 18. Sep- 
ıber gelefen. Ich wünſchte es öffentlich bekannt gemacht. Es gereicht 
n Bundestage zu großer Ehre. Einige Vota, unter andern das dä⸗ 
ſche, find vortrefflih. Baiern allein hat ſich das Protokoll offen 
alten, weil die Inftruction des Hofes fo ſchändlich war, daß Lerchen- 
» Bedenken trug, damit berauszurüden. Ich Höre, daß ver Milch und 
ıffer-Bray** heute nach Preßburg kömmt. Ich freue mich darauf ihn 
bie Enge zu treiben. 

Ueber das neue Journal von Pa Diennais, *** welches ich zum Boraus 
horrefcire, wollte ich Ihnen ſchon vor einigen Tagen fchreiben. Ich 
re aber, daß der Fürft einen Bericht von Senfft, mit einem Briefe von 
Mennais erhalten bat, den ich leſen foll, fobald er vom Kaiſer zurüd 
ı wird. Ich will vielen alfo abwarten. Wenn ich recht verftanden 
ve, iſt ſelbſt Senfft in Verzweiflung über die Extravaganz feines 
rundes. 

Dis jetzt (Donnerstag um 3 Uhr) führt der Fürſt in puncto feiner 
reile von bier noch die geftrige Sprache. Cinige erlauben fich Zweifel. 


franzöfiichen Regierung betrieben werde, daß Mina zum Oberbefchlehaber beftimmt 
n. f. w. Louis Philipp beglinftigte in der That die ganze Bewegung, um Fer⸗ 
and VII. zur Anerkennung feiner Regierung zu zwingen; als fich der König von 
‚anien in gewohnter Weiſe vor den Drohungen des Julikönigthums gebemüthigt 
te, erging der ſtrenge Befehl von Paris, jeden von Frankreich aus verſuchten Cin- 
mit Gcwalt zu verhindern. cf. Rochau, Geſchichte Frankreichs I. 298. 

* In der Nummer vom 23. Oltober. Das Dekret vom 1. Oltober db. 3. war 
en die Verfuche der vertriebenen Liberalen gerichtet und enthielt in 9 Artikeln die 
itiften Beſtimmungen gegen etwaige ARubeftörungen. 

e Baieriſcher Geſandter in Wie. 
se* Der Avenir. 
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Ich hoffe, daß er in jedem Falle mich nicht Länger als bis Sonntag her fe: 
halten wir, 

Die franzöfifchen Blätter vom 19,, wovon ich eben tie Tems m 
bie Revolution mir zu Gemüthe führte, find ſchrecklich. Aber, wenn ie 
wilden Thiere fich unter einander zerreißen, eſſen bie Menſchen ruhiz ik 
Mittagsbrop. 


Preßburg, den 29. Octobe. 


Wir haben mit dem eriten Bericht des Baron Weflenberg vie nik 
tigen Neuigfeiten erhalten, welche Sie in dem beigegebenen neugebadenm 
Journal verzeichnet finden. ‘Der König, wie Sie aus der Boticaft a 
bie General-Staaten erfehen, Leiftet’auf Belgien völlig Verzicht, und wil 
nur noch für Holland leben. Es ijt der weilejte Entſchluß, den er fala 
fonnte; und ich freue mich faſt eben fo jehr darüber, als wenn ich ji 
ein Holländer wäre. Die Züchtigung der Niederländer überlafje ih ie 
Nemeſis; nach meinen Wünſchen kann fie nie ftrenge genug ausfele, 
wenn auch das, was von Brüſſel noch ftehen geblieben ift, barübe F 
Grunde gehen follte. 

Der Prinz von Oranien ijt der Gegenjtand ver allgemeinen Be 
achtung. Es war eine faljche Nachricht, die uns ver gottlob felige Met 
gegeben hatte, daß ber Prinz im Gefolge eines Briefes nom Könige, ini 
ſchändliche Broclamation erlajjen habe. Das Beſte ift aber, daß er non ulks 
Parteien verläugnet und angeipieen wird. Die Minifter Haben ihn mt 
faffen; der König desavouirt ihn öffentlich und aus dem Journal & 
Francfort vom 24. werden Sie erjehen, wie das proviſoriſche Gouben 
ment und Potter mit ihm umgehen. 

Der Beobachter von geitern ijt ja ein wahres Beruhigungsblatt 
Wenn das neue Minifterium fo componirt wird, wie der Globe es e 
fündigt, fo ziehe ich e8 bem gegenmärtigen, wahrjcheinlich bereite verfer 
benen, ohne Bedenken vor. — Gafimir Perier, Röderer, unjer Mm 
Beliard, Portal gehören zu den beiten Gefchäftsmännern in Franted; 
und Benjamin Conjtant, der übrigens kaum mehr kriechen fann, wirt de 
Unterrichtsſyſtem nicht fchlechter machen als es jchen war. 

Die angellagten Minifter müſſen auf eine oder die andere Art ſterben 
Wenn fie vor dem Urtheilsfprud, auf dem Wege von Vincennes nd 
dem Lurembourg mafjacrirt würden, jo würde ich mich tröjten; durd N? 
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theilsipruch, i. e. durch einen Juſtizmord, oder nach bemjelben, wenn 
: Kammer fie losgeiprochen hätte, wäre zehnmal ärger. 

Ih fchide Ihnen das Journal de Francfort nicht, weil Sie es 
iteſtens morgen durch die Bolt erhalten müſſen. Ich bitte mir aber ven 
titel von Botter bejonvers aus. Die Naivität dieſes wadern Gefellen, 
ı Edftein und Ya Mennais als ihren Gewährsmann citiren!! gefällt 
r gar zu jehr. 

Der Tag der Abreije ſchwankt jchon wieder. ‘Die geftrige Zirkel 
gung fiel nicht jo aus, wie man hoffte. Noch habe ich aber feinen 
‚und zu bejorgen, daß ich nicht wenigſtens Montag in Wien fein follte. 


29. October. 


Ih babe Ihnen vor einer Stunde durch Brodhaujen* geichrieben. 
e geitrige Zirkel-Sigung hat auf heute ajournirt werden müfjen, weil 
Meinungen zu getheilt waren, um zu einem Beichluß zu gelangen. — 
an hatte uns gefchmeichelt, daß mit ven Debatten in der Commiffion 
«8 geenpigt jein würde. Es ift nicht das erjtemal, daß man uns täufchte, 
> hoffe, ver Fürſt wird bei jeinem Borjag bleiben, oder mich wenigs 
7 Montag nah Wien gehen laſſen, obgleich ich wohl einjehe, daß er 
ch nicht füglich entbehren kann. Daß aber der Kaifer in der nächflen 
oche Preßburg noch nicht verläßt, das wollte ich verbürgen. 


Preßburg, 30. October. 


Zu meinem größten Verdruß muß ich Ihnen melden, daß unſere 
reiſe von hier wieder auf mehrere Tage verſchoben iſt, daß ich ſie vor 
ittwoch oder Donnerstag für unmöglich, und ſelbſt dann noch für ſehr 
ifelhaft halte. Die unangenehmen Urſachen dieſer Verzögerung werde 
Ihnen morgen, da es mir heute an Zeit dazu fehlt, mittheilen. — Ich 
me eben von einer harten Discuſſion über die Beſchwerden, welche 
tbichile gegen ven Beobachter führt, an welden Sie allertings un- 
ıldig find, die ich jedoch für gegründet halte. Auch davon nächjtens das 
ehrere. 


— —— 


Vreußiſcher Gelantrichafts- Eccretair in Wien. 


— 330 — 

















Preßburg, den 31. October. Um balb 10 Uhr Abendt. 


Die Hoffnung durch die breitägigen Verhandlungen mit einem Ans 
fchufle, die Frage wegen ver Refrutenftellung abgethan zu fehen, war cu 
eitler Wahn. Diefelben Menſchen, pie man in dieſen Verhandlungen ie 
rubigt, oder zum Schweigen gebracht zu haben glaubte, traten gleich u ii 
folgenden Tage in einer Zirkel-Sigung mit allen ihren Einwürfen, a p 
einem halben Dugend neuer Motionen wieder auf; die einen wollen ſu 
jest nur 12,000, die andern 20,000, wieder anvere 28,000, jedoch fee ii 
31 over 32 als gerade 30,000 Rekruten jtellen, um nicht die Zahl J 
potiren, die der Hof verlangt. In Anfehung des Nachichuffes von 20,00 
Mann wollen fie fich mit allgemeinen Verjprechungen von Subfirien 
Art, im Fall der Hof dergleichen nöthig finden follte, begnügen. 
liebften möchten Sie, und zwar glei, die Infurrection auf medt 
bringen, wovon aber, wie ſich von felbft verfteht, die Regierung nichts 
will. Es ift voraus zu fehen, daß vor Ende dieſer Woche fein DR 
zu Stande kommen wird; und da ich heute (fo fehr mich auch vd J 
parüber ausgeicholten hat) den Wiener Stabt-Gerüchten mehr glaube di 
den Reden ver Minijter, jo halte ich e8 für ſehr wahrjcheinlich, daj IM 
Raifer nicht vor dem 10. von hier abgehen wird. 

Ich wollte Ihnen jegt von den Discuffionen, wozu die Rothidilt 
Beichwerde zwifchen dem Fürften und mir Beranlafjung gegeben, Mt 
übrigens in den freundfchaftlichften terminis geführt werden) Nadtit 
geben. Aber ich erhalte gerate Ihr Paket aus Wien, Briefe aus jr 
furt, Briefe von Rothſchild zc. ꝛc. Um 10 Uhr nimmt der Courier, da 
über Berlin nach Petersburg geht, die Briefe mit; und ih mug md 
einer Soirée bei der Fürftin Graffalfowiez begeben. Ich muß alje M 
heute abbrechen. Morgen venfe ich gewiß eine freie Stunde zu fund 
die ich gern Ihnen widmen will. 





Preßburg, den 1. Novenber, um 2 Uhr Nachmittag. 


Ich finde überaus Hug, daß das Journal des Debats ven Minifien 
anräth, ſich zurüdzuziehen, und den Enrages Plag zu machen. Den mim 
lichen Wunſch habe ich ſchon längſt ins Geheim genährt; nicht aus da 
treulojen Motiven ver Gazette, die die Guillotine und die Maſſack 
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yerbeiruft, um ihren Luft-Schlöffern in dem allgemeinen Brande 
Horizont zu dffnen, fondern, weil ich glaube, daß das Regiment 
Itra-Liberalen von kurzer Dauer fein, und daß ihre Unfähigkeit zu 
a, Frankreich auf lange Zeit von ihnen befreien wird. Eine Arifis 
mn einmal eintreten; ich fage mit ben Debats: Se früher, je 
Wenn die jeßigen Minifter nicht, bei aller ihrer boctrinären Weis- 
tarren, unb ver König ein J. F. wäre, jo follten fie alle freiwillig 
geben. Nach 4 Wochen Morb und Toptichlag. Die ich den Fran- 
immer gönne, riefe man fie zurüd. Diefer König kann zurüd- 
n werben; mais les Bourbons — jamais. 
Bei Gelegenheit ver Anzeige des Grafen Dierch über die Rothſchild'ſche 
berde wurde die frage wegen bes Alarmirens oder Nicht-Alarmirens 
ıblitums zwiſchen dem Fürſten und mir zweimal Ichhaft verhanbelt. 
rjtemal in feinem Cabinet, nachdem kurz zuvor eine in ben ftreng- 
Sruntfägen abgefaßte Arbeit von mir verlefen worden war, die Des 
n und bejonvers Tatitſcheff's jchmeichelhafteften Beifall gehabt hatte. 
b fühlte mich daher gegen vie leidenjchaftlichen Argumentationen, mit 
man mich angriff, etwas ftärfer als gewöhnlich. Ich verlangte, man 
mir nachweilen, was man eigentlich dabei gewönne, wenn man 
ublikum ohne Unterlaß mit Schredbildern ängjtigte, und ftellte vor, 
nwürdig es fei, dieſe Schredbilder noch dazu aus den ſchmutzigen 
fen der veriworfenften Sournale herauf zu holen. Der Fürft blieb, 
atürlich, bei jeinem Syſtem, ich bei der nachbrüdlichiten, wenn auch 
ichtigen Proteftation gegen daſſelbe. — Abends wurde bei Molly, 
ht durch mich, wie Sie denken können — nachdem man ein Paar 
en lang über äußerft heterogene Materien gejprochen und gefcherzt 
— bie Frage von Neuem aufs Tapet gebracht, und ich mußte mich 
die vereinten Kräfte, und mit Gelchrei und Sarlasmen nicht übel 
enen Batterien des Fürften, des ZTatitfcheff, ver Molly und der 
nie wahren, Mayendorff allein ließ von Zeit zu Zeit ein Wort für 
ausrüden. Die Bataille jchloß zulegt mit ber jehr richtigen Be⸗ 
ng des Fürſtkn, der ganze Streit habe feinen Grund mehr noch in 
erſchiedenheit unſerer Charaktere, als unferer Anfichten: und mit ber 
itch befriedigenden, bereits bet früheren Gelegenheiten ausgeiprochenen, 
res als ein Glück betrachte, in mir ein lebendiges Gegengewicht 
jeinen ewigen Drang, den Feind bei rer Ourgel zu paden, zu be- 
und binwieterum meinen entſchiedenen Abſcheu vor gewiſſen Maß—⸗ 
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er A Sedarrlichkeit in Schranken zu haften; im Verſtandes 
er deide ganz einig, in allem übrigen einer bes anden 
erh 
— * I Merian 
> ünsenipräche werben, wie der Zürft fich finnreich auseräk, 
ae Tafel, bei welder Melanie präfibirt, und nur 6 iii 
” en, geführt, während die untre Tafel, bei welcher Hemick 
pi erer mehr junge (und ſchöne) Köpfe ftarf, vie current 
nähe beipricht, und bejonders — ich über ihren Nächſten Ing 
u Yeontine, Caroline Zichy, Szandor, und bie beiden jüngem 
are Koifin) die Hauptrollen jpielen. Ä 
guten Abend erhielt ich beiliegenden (oftenjibeln, neben cin 
war: Brief von Rothſchild, der offenbar eine retraite foreee, mij 
or ne höchſt ungejchidte it. Laſſen Sie um Hinmels willen mk 
art, daß ich Ahnen dieſen Drief mitgetheilt habe. — Wus dei 
Srauf antworten werde, weiß ich noch nicht. Der Fürſt hat mir ſecha J 
wagt, er müſſe auf ein Paar Tage nad Wien gehen, weil Kolisent 
& dringend verlange, und ba überdies im biefer Woche hier nid 
Stande kommen würde, jo wolle er gleich gehen, und dann wieder zui 
kehren, doch würde er erjt mit dem Saifer und mit dem Kanzler irre R 
und mir heute Abend Beſcheid ertheilen. Da ich dieſen Beſcheid pi 
wiß erſt nach Abgang aller Dienft-Pafete erhalte, jo habe ich mir ve J- 
nommen, an Rothſchild eine Stafette zu ſenden, wenn cs aud ned 
ſpät jein Jollte, 

Bermuthlich werden wir uns bald jehen. Denn, es ſei van M 
per Fürft ausdrücklich wünſchte, daß ich bier bliebe, ich benuge vie & 
legenheit, um nach Wien zu gehen, sauf ce qui en aviendra. 

Ich Ichließe dag Paket. Durch Rothſchild werten Sie erfahren, M 
ih ihm gefchrieben habe. Das ewige Schwanfen zwiichen Bleiben @ iR 
Gehen ift das Odiöſeſte bei diefem Aufenthalt, und macht den Jüriten ih . 
fo verdrießlich, daß man fich zuweilen nicht trant, ihn um irgene cmd 
zu fragen, was Darauf Bezug hat. Leontine möchte bier Hütten baue 
bie verfichert, fie habe fich noch nie bejjer amüfirt als "bier. 





Breßburg, ten 2. November, früb um * ie. 


Ich habe geftern Abend durch Ejtafette an Rothſchild geichriehn. de 
der Fürſt nicht nach Wien geht, und er (R.) morgen hierher femm- 
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ge. Man fagt, die biefigen Geichäfte follen feit vorgeftern, nach einer 
-Ien Grplication zwilchen dem BPalatinus und Graf Reviczky (deren 
hſelſeitige Erbitterung gegen einander der eigentliche Grund aller un- 
penehinen Stodungen bei bem biesmaligen Landtage ift) eine beffere 
ndung genommen haben. — Der Fürft lacht jett felbft mit ung andern 
x die Heftigfeit, womit er mich vor 8 oder 10 Tagen anließ, als ich 
h unterftand zu behaupten, der Namenstag der Kaiferin würbe in 
Bburg gefeiert werben. Ich unterftehe mich heute, zu glauben, daß wir 

bem 10. d. nicht definitiv von bier ſcheiden können; obgleich ich an⸗ 
me, daß ber Fürft durch die bringenden Aufforderungen des Grafen 
Komwrat veranlaßt werten kann, früher auf 24 Stunden nah Wien 
gehen. | 

Da Sie gerade in ihrem geftrigen Briefe jo ſchwere Klagen über vie 
srnale führen, fo wird es Ihnen intereffant fein, die beiliegenden Alten- 
Be aus Yeipzig kennen zu lernen. Böttiger und ben Hesperus gebe 
Ihnen unbedingt Preis; was aber die Artikel aus Haag in ver. 3. 
ft, fo bin ich darüber nicht ganz Ihrer Meinung, die Belgier haben 
mit mir auf immer verporben; ſelbſt diejenigen unter ihnen, die wahn⸗ 
ig genug waren, bem Liberalismus der holländiſchen Regierung ein 
udnig mit dem ärgften franzöfifchen Radicalismus entgegen zu ftellen, 
Bienen alles Unheil, was fie treffen fann. Seitvem vollends der König 
: Holland auf Belgien Verzicht geleiftet hat, bin ich mit Leib und Reben 
a Alliirter, und leſe daher die Artikel aus dem Haag, fie mögen ge- 
teben fein, von wem fie wollen, mit wahrem Vergnügen. ‘Die fatho- 
ve Partei in den Niederlanden kann mich nur wieder gewinnen, wenn 
ſich frank und frei gegen die Potter’fche Faction ausfpricht; jo lange 
dies nicht thut, fteht fie in ven Reiben des Feindes und hat feinen An- 
ah auf Schonung, viel weniger auf Begünjtigung, wenn auch 10 
Mennais fich ihrer annehmen follten. 

Ich werde ven wichtigen Artikel des Globe vom 23., den auch bie 
kette vom 25. aufgenommen hat, für den Beobachter überfegen,* und 
achrichtige Sie vorläufig davon. In unferer heutigen Eonferenz mit 
ditſcheff hat diefer Artikel Beranlaffung zu intereflanten Geſprächen 
eben. 

Mir iſt fehr bange für Spanien, und das Unglüd, welches dies Land 


— — * 





* Brgl. die Nummer vom 5. November. 
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treffen könnte, wäre um jo fürchterlicher, weil Italien fo leicht davon m ' 
griffen werden könnte. ' 

Ein Bericht von Fiquelmont* vom 19. melvet, daß in den Ice 
Zagen bie Cholera, die ſchon abzunehmen ſchien, neue Fortfchritte geucht 
hat. Im Gefolge eines Kirchenfeftes am 1./13. October, wo eine Ray 
Menſchen ſich in den Kirche verjammelt hatten, wurden am 15. 200% 
onen vou ber Krankheit befallen, wovon in den erften 24 Stunden 4 
gejtorben waren. Die Cholera ift in Georgien auch dieffeits des Kaufıfek; 
und General Paskiewicz bat fie in Stawropol gehabt, ift aber glafid 
burchgefommen. 

Seit brei Tagen Hört hier der Sturm faum auf, und ber Gil 
fieht immer aus, al8 ob Schnee fallen wollte. Welch ein trauriger Hal 
war das! Man fagt, in Wien jei das Wetter noch fchlechter aldi 
Prefburg. 


Preßburg, den 3. Nova. 


Sie werben e8 diefem Artikel wohl anjehen, daß ich ihn invita Mies 
gefchrieben habe. Ich that was ich konnte, um ben Fürften davon age 
bringen, hatte ihn auch heute früh fchon wankend gemacht, mußte mh 
aber zulegt mit einigen Mobdificationen des Cinganges begnügen. Se 
kann man jolche Worte, ohne ihnen die nachdrücklichſten Protejtationen br 
zufügen, durch den Beobachter colportiren laſſen? Wie kann mu 
fi) einbilven, daß die Tiberalen davor erfchreden werden? „Das re 
haßte Prinzip der Legitimität göttlichen Urfprungs“ — „ver Einitum da 
Religion” u. |. f. das find ja Alles ihre Gedanken und ihre Wünjde- 
Das Unglüd ift, feinem Zorn Luft machen zu wollen, und fib MM 
Schläge zu verfegen, wenn man ven furchtbaren Gegner nicht erreichen It 

Rothichild Habe ich fehr ruhig gefunden. Er gefteht, daß er kt 
um 10 Millionen ärmer ift, als vor 6 Monaten, will aber nun ci 
Paufe machen, in fein neues Geldgeſchäft eingehen, und hat gam Re 
— Die Kriegsluftigen werben fi) wohl an andere Banquiers went 
Bielleicht wird Duprard ein neues Anleihe-Spftem erfinven. 

Was mich heute am meiften fchredtt, ift die Unternehmung des Pit 
gegen Spanien. Nicht bloß wegen Spanien felbft, fondern wegen DH 


* Oeſterreichiſcher Gefandter in Petersburg. 
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jlihen (ver Fürſt fagt, unfehlbaren) Einfluffes auf Italien. Denn 
; diefer Seite kann das PVerverben über uns kommen; und ich habe 
nur noch Augen und Ohren für uns Wenn ich regieren müßte, 
de ich mir heute den Dr. Francia zum Muſter wählen; welch ein 
sliches Paraguay Tieße fich aus ver djterreichiichen Monarchie machen! 
in einziger Alliirter wäre ver Babft. Den müßte ich mir aber erft 
ft ernennen dürfen. 

Die Börfen-Gerüchte find zu abgeichmadt. Vielleicht würden fie 
iger fchäblich jein, wenn ber Kaifer in Wien wäre. Und warum ift 
nicht in Wien? Das werde ich Ihnen jagen, wern ich felbjt dort fein 
be. 

Donnerstag, 4. November. 


Es ift ein eignes Unglüd, daß bie berühmteften Advokaten katholiſcher 
dte in unjerer Zeit zwei der verworfeniten und gefährlichiten Menſchen 
. Potter in den Niederlanden und O'Connell in Irland. Für dieſen 
en Hund ift nun wirklich fein Galgen zu hoch, und ich Hoffe auch mit 
erjicht, daß er nicht auf eine ehrliche Art endiget. Wenn es heute 
> Proteftanten in Irland gäbe, wäre das Yand für England verloren. 
in die dortigen Katholiken fcheinen um fein Haar beifer zu fein, als 
Beigifchen.” Der König von Holland Tann Belgien entbehren. Aber 
Land ohne Irland! wäre eine fchredfiche Ericheinung! 

Die heute angelangte Expedition von Paris vom 25. v. M. Hingt 
: fo übel. Seitdem Apponyi feine Creditive überreicht hat, behan⸗ 
er den neuen Hof glimpflicher, fieht allerlei günftige Chancen, und 
bt von den Enrages und dem: Pöbel wie man von Peftbeulen fpricht, 

nicht, wie Eie und ber Fürſt Metternich wie von einer puissance. 

Minifterial-Beränverung ift unwiderruflich beichloffen und zwar mit 
ämmung derer, welche austreten. Dies find Broglie, Guizet und 
8 Dieſer wird durch Yafitte, ©. durch Cal. Perier eriegt. Alles 
rt nur darauf an, ob irgend ein Adminiſtrations-Genie Mittel finvet, 

Volke Futter zu verichaffen; wenn fie zu leben kriegen, laſſen fie 

die Minifter leben. Der König ift fortvauernd beliebt, und die Res 
at das Geſpenſt einiger Träumer. Nach den Journalen, vie Sie 
To vieler Begierde lejen, frägt wirklich Niemann mehr. Das beftätigt 

Hügel.* 


» Motihaftsrath bei ter öfter. Geſandtſchaft in Paris. 
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Breßburg, ben 7. Rovemke. 


Das größte Leiden für mich, welches mich mehr üngjtigt und a 
mattet, al8 alle politifchen Calamitäten, ift ver immermwährende Tray 
ber Zeit, der feinen Grund in der unfäglich fchlechten Wirthſchaft hat 
bie mit der Zeit getrieben wird. Unfer Aufenthalt hier liefert zu vide 
Wahrheit einen Commentar, den ich nie vergejfen werde. Sch will ud 
keineswegs für befjer ausgeben als Andere; auch ich verwende auf ge: 
ichaftliche Verhältniffe, Privat-Eorrefpondenzen u. f. f. mehr Stunden d 
vielleicht vecht ift; ich gehöre aber in die Claſſe von Verſchwendern, ie 
wenigftens in ihrer Delonomie eine gewilfe Ordnung zu erhalten fa; 
und wenn iche Zeit depenfire, jo weiß ich wenigitens immer, wozu un 
warum. Aber 4, 5, 8 Stunden jedes Tages recht eigentlich zu vertrötlt 
wie ich gezwungen bin, es zu thun, das ift zu arg. 

Dies ijt die Vorrede zum heutigen Tage. Ich muß jegt (um 10 J 
zum Sürften; um 1 Uhr zum Eſſen nach Kitfee, weil ich mich eine | 
ladung des F. Eſterhazy (bei dem ich wohne, und ver mich mit Gib Mi 
feiten wirflih überhäuft) nicht entziehen Fonnte. Auf den Ah: 
Ball bei ver Gräfin Erescence Zichh. Doch das Alles find nur bie Cam J 
des Gemäldes; daß wir nicht vorwärts kommen, liegt in der Art, m 
fie ausgefüllt werben. 

Der Artikel, ven Majlath für die A. 3. gefchrieben Hatte, it w ſ. 
worfen worden, mußte verworfen werben, weil in der A. 3. vom 2% 
vember ein kurzer Artikel aus Prefburg, ich vermuthe von Ihnen, fh J. 
mit welchem jener zu fehr contraftiren würde. Seien Sie feft verfiht 
daß wir feit 14 Tagen fertig wären, wenn man bie Sache beifer get J 
hätte; aber Iliacos intra muros etc. etc. 

Eine meiner Tiebften Beichäftigungen wäre wahrlih, an KAM, 
ſchreiben; aber das Feuer brennt mir immer fo auf den Nägeln, SCH 5 
Ihnen nichts als elende Rhapfodien liefern kann. Zum Leſen femme J 
faft gar nicht; ich bin froh, wenn ich nur jeden Tag die A. Z. veridlnt 
habe. Die Frage von der Rückkehr nach Wien wird gar nidt met J 
berührt. Deus dabit his quoque finem. 








Preßburg, ten 7. NRovemkt. 


Suden Sie noch das letzte Heft der Rotteckſſchen Annalen, weldes 
ber Beilage zur A. 3. vom 3. angefünbigt ijt, habhaft zu werden. ln 
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:n höchſt verbächtigen Artileln ift auch einer über das öfterreichifche 
bewejen von Schneller genannt, der wohl nähere Beachtung ver- 
n möchte, N 

Scheint e8 mir nur jo, oder iſt e8 wahr, daß die Reichhaltigfeit ber 
. in ber legten Zeit auf eine läftige Weile zugenommen hat? Man 
fih an einer Nummer müte; und doch kann man Sie nicht auslaffen. 
gefiel Ihnen der Artilel* über den Beſuch des Prinzen Friedrich in 
ig. 


Den 8. November. 


Wir haben Berichte aus Madrid vom 21. October, vie überaus bes 
end lauten. Die Verſuche ver Rebellen find auf allen vier Punkten 
er Biraffoa — an den Gränzen von Arragonien — in Gallicien auf 
Seite von Orenfe — und in Andbalufien total geicheitert; fie haben 
n Anhang gefunten, find allentbalben zurüdgeichlagen worden; bie 
iden, Die fic arretirt hatten, find ihnen davon gelaufen. Sämmtlich 
ihren Complicen in Sranfreih und England publicirten Bulletins 
n alle Zeitungen voll find, find nach Brunetti’8** Berficherung ein 
be fchänplicher, in Bayonne geſchmiedeter, oder von dort aus colpor- 
Lügen. 

Dieſe Nachrichten haben für mich ein weit größeres Intereſſe, als die 
iſterial-Veränderung in Paris. Auf dieſe lege ich nicht viel Gewicht. 
Eintritt zweier infamer Advokaten iſt zwar ein Uebel; aber vie 
te Departements bleiben in den Händen praltiſcher Männer. Uebrigens 
t ja das Schickſal Frankreichs nicht an dieſer oder jener Compofition 
onſeils. Ganz andere Mächte müflen das entfcheiden; und ich glaube 
einmal jteif und feft, daß die Partei der Enrages die Oberhand nicht 
ten fann, und nit wird. Blut muß noch fließen, pas verfteht 
aber nicht nur Europa, auch Frankreich allein ift viel ſtärker als eine 
action, die in ihrer eigenen Raſerei erftiden muß. Nur Geduld! 
Ich thue Ihnen zu willen, daß ich heute den Fürften um Erlaubniß 
ı werde, auf einen ober zwei Tage nach Wien zu geben. Was bas 
tat meines Verſuchs fein wird, follen Sie gleich erfahren. In jedem 
muß er eine Erplication über die Dauer unferes biefigen Aufenthaltes 
solge haben. 


In ber außerorbentlichen Beilage der X. 3. vom 29. October. 
Oeſterreichiſcher Geſandter in Madrid. 
22° 
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Preßburg, ten 7. Novenbe. 


Das größte Leiden für mich, welches mich mehr ängſtigt und d 
mattet, als alle politifchen Galamitäten, ift der immermwährenve Din 
ver Zeit, der feinen Grund in ber unſäglich jchlechten Wirthichaft fe 
die mit der Zeit getrieben wird. Unſer Aufenthalt hier Tiefert zu vice 
Wahrheit einen Commentar, den ich nie vergejfen werte. Ich will mi 
feineswegs für beifer ausgeben als Andere; auch ich verwende auf ged 
Ichaftliche Verhältniffe, Privat-Correipondenzen u. }. f. mehr Stunden d 
vielleicht recht ift; ich gehöre aber in die Claſſe von Verſchwendern, N 
wenigftens in ihrer Delonomie eine gewiffe Orbnung zu erhalten wiſen 
und wenn iche Seit bepenfire, jo weiß ich wenigitens immer, wozu u 
warum. Aber 4, 5, 8 Stunden jeves Tages recht eigentlich zu verträbdk 
wie ich gezwungen bin, e8 zu thun, das ift zu arg. 

Dies iſt Die Vorrede zum heutigen Tage. Ich muß jeßt (um 10 
zum Fürſten; um 1 Uhr zum Eſſen nach Kitfee, weil ich mich einer Eis 
ladung des 3. Eſterhazy (bei dem ich wohne, und der mich mit Heli 
keiten wirflih überhäuft) nicht entziehen fonnte. Auf ven Bar 
Ball bei ver Gräfin Erescence Zichy. Doch bas Alles find nur bie Cam 
bes Gemäldes; daß wir nicht vorwärts kommen, liegt in der Art, m 
fie ausgefüllt werben. 

Der Artikel, den Majlath für vie A. 3. geſchrieben hatte, it w 
worfen worden, mußte verworfen werben, weil in der A. 3. vom2% 
vember ein kurzer Artikel aus Preßburg, ich vermuthe von Ihnen, fu 
mit welchem jener zu fehr contraftiren würde. Seien Sie feft verfihen 
daß wir feit 14 Tagen fertig wären, wenn man vie Sache beifer get 
hätte; aber Iliacos intra muros ete. etc. 

Eine meiner liebjten Beichäftigungen wäre wahrlih, an Ari 
Ichreiben; aber das Feuer brennt mir immer jo auf den Nägeln, N 
Ihnen nichts als elende Rhapſodien Liefern fann. Zum Lefen komme # 
faft gar nicht; ich bin froh, wenn ich nur jeden Tag vie A. 2. verrät 
habe. Die Frage von der Rückkehr nah Wien wird gar nid ml! 
berüßrt. Deus dabit his quoque finem. 


Prefburg, ven 7. Rovemkt. 


Suden Sie doch das letzte Heft der Rotteck'ſchen Annalen, welde in 
ver Beilage zur A. 3. vom 3. angefünpigt ift, habhaft zu werden. Untt 
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fen, und der Fürft abermals jo davon bezaubert, daß er ihn obne 
‚teres in ben Beobachter jegen wollte. Ich muß daher zur Ueber⸗ 
ig Ichreiten, will aber doch Ihre Erklärung abwarten, bis 
einlaffen. 
Es ift geftern Abend ein Courier aus London und Paris arges 
nen, der mix mehrere noch unerdffnete Pakete, einen Brief von Hügel 
1. und Ihr Schreiben von geftern mitbrachte. Ich erhielt viefe 
fe um halb 10 Uhr. Der Fürft war aber bereits bei Molly, und 
te jich nicht entichließen, nach Haufe zu gehen, fontern blieb bis 
br. Sch werte aljo erft in ein Paar Stunden erfahren, was diefer 
rier, über welchen ich wichtige Ahnungen habe, uns befcheeren wird. 
Die faliche Nachricht ven dem neuen Minifterium (womit wir uns 
lächerlih gemacht haben), fam offenbar aus einer Rothſchild'ſchen 
le. Baron Münch hatte aber Unrecht, fie al8 ganz pofitiv zu geben. 
u. 


Preßburg, ben 10. November. 


Ich iche aus einem Journal, welches Hügel, nach dem Wunſche des 
ten, regelmäßig alle Tage führt, und worin er, mit Wig und Laune, 
Sorgänge in dem großen Tollhauſe erzählt, daß bie Hauptfchwierigfeit, 
m jich die Compoſition des Minifteriums ftößt, von dem infamen 
yette berrührt, ver mit Gewalt Odilon Barrot hineindringen will, 
e welchen alle übrigen (auch der König, ver Minijter von ver linken 
e nicht will) außer Dupont de l'Eure protejtiren. Es fcheint 
taß der König und bie gemäßigte Partei die große Revue am 31. 
n abwarten wollen, um zu jeben, wie fich die Nationalgarde bei 
e feierlichen Gelegenheit gebehrven würde. Diefe Probe ift, nad 
{8 Berichten, ganz nach Wunſche ausgefallen, indem alle Acclama⸗ 
n tem Könige, und faft gar feine dem Yafayette galten. Es ijt mug: 
daß man, nach dieſer Aufmunterung, die Regulirung des Miniſteriums 
oben habe, bis die Kammern im Stande gewefen fein werben, jich 
iiprechen. 
Dir erhielten tiefen Morgen einen vortrefflichen, aber höchſt ſchreck⸗ 
ı Bericht von Wejjenberg, des Inhalts, daß, wenn bie lange be: 
benen Gonferenzen ver Mächte nicht chne den minteften Verzug er- 
t werben, nicht allein Belgien ohne Rettung zu Örunte geht, ſondern 
Holland in unmittelbarer Todesgefahr ſchwebt. Zwiſchen Eng— 
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fand und Frankreich hat man durch mehrere Wochen über bie ürage 
geitritten, ob dieſe Eonferenzen in London oder in Paris ftattfinten 
follten? Endlich bat ſich die franzöfiihe Regierung das erſte gefallen 
laffen. Ich bebauere fehr, daß man bie Gonferenzen nicht Tieber im 
Haag etablirt hat, zumal ich vorausſehe, daß das Zufammentreffen der⸗ 
Telben mit ver Eröffnung des Parlaments ihnen in London nicht jonder 
fich günftig fein wird. 

Noch fteht mein Projekt, mich Sonnabend nach Wien zu verfügen, 
unerfchüttert, und ich beſorge auch nicht, daß es fcheitern könnte. Der 
Fürft erklärte dieſen Morgen, im Beiſein Tatitfcheffs, daß er Sonntag 
oder Montag von hier abzugeben gedächte. Hiervon bin ich nun keine® 
wegs unbebingt überzeugt, indem ich (nach einer luminöſen Erörterung, 
bie ich heute dem Grafen Majlath zu danken batte,) die Beendigung ir 
Angelegenheit, die uns fo lange hier feftgebalten bat, zwar nicht meh 
jehr fern, aber nicht fo nahe glaube. 

Vale et fave. 


Preßburg, den 11. November. 


Es giebt glückliche und unglüdliche Tage. Als ich diefen Morgen 
um 6 Uhr (wie tüglich) ermachte, hatte ich das Vorgefühl, daß mir beste 
nichts als Angenehmes bevorſtände. Und feitvem (jet ift es 2 Uhr) wur 
ber ganze Vormittag cine ununterbrochene Reihe guter Nachrichten um 
froher Gefühle. 

Das Befte muß ich verfchweigen, weil es mir als ein Geheimniß ar 
vertraut ift. Vielleicht werben Sie e8 errathen. 

Um 10 Uhr fuhr ich zum Fürsten, den ich (mach geftrigen jtarfen 
Bourrasguen) in ber milbeften, freundlichiten Stimmung fand. Ich ia 
ihm meine Ueberjegung* vor, die ihn unendlich freute. Ich machte eimge 


* Die Meberfegung eines in ber Gazette de France von 30. October erikicee 
nen Artikel, Der unter dem Titel Histoire de France cine „geiftreiche Ueberſidt da 
Begebenbeiten der letzten vierzig Jahre enthielt, gegen Deren biftoriiche Richtigkeit nt 
wohl niht viel einwenden laſſe.“ So leitete ©. feine Ueberſetzung ein, bie im Ihr 
reichifchen Beobachter vom 13. November erichien. Es ift immerhin ven Iuterfi 
den Anfang und das Ende fernen zu lernen. „In einem Zeitraum von 40 Jabra 
haben tie Franzoſen zehn Conftitutionen verſucht, che fie zu der, Die fie jegt glädie 
macht, gelangen konnten.” Sie werben nun ber Reihe nach durchgenommen un mi 
dem Sabre 1830 geihloflen: „Auf Diefe Weiſe erreibten endlich Die Franzeſen tat 
gelobte Land; der Stern ber Weiſen war gefunden; die Monarchie wird eine Rerudüt 
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Priwatſachen (für Andere) bie ich mehrmals ohne Erfolg betrichen ‚hatte, 
zu meiner Zufrierenheit ab; und weil mir bei einer biefer Sachen 
Leontine beiftand, jo ſchloß ich mit ihr (nach einer feit drei Monaten 
goiichen uns beftanvenen guerre sourde) einen förmlichen Frieden, unter 
Banction ihres Vaters. 

Mittlerweile erhielt ich ein Schreiben von NRothichild, der mir die⸗ 
Ernennung des neuen Finanzminifters anzeigte. Schon feit mehreren 
Tagen (ich mochte mich gegen Sie nicht parüber auslafjen) fand ich, daß 
bie Altien der jetigen Regierung mächtig ftiegen. Der Fürft, der 
mir dies geftern noch abbilputiren wollte — gab es mir beute zu. 
Das neue Minifterium ijt ein Ministere du pouvoir; die große Mehr: 
beit tüchtige Bonapartiften, Leute comme il en faut. Ich jehe nächſtens 
Bafayette nad) Ra Grange verbannt. 

Gleich darauf ftürzte Graf Reviczky freubetrunfen in die Stube und 
meldete, daß foeben die Rekrutirungsangelegenheit glüdlich vollbracht war. 
28,000 Dann glei, 20,000 fürs fünftige Jahr unter gewiſſen Be⸗ 
Dingungen wurden von ter untern Sammer bewilligt. Das Oberhaus 
war längſt damit einverftanden, mithin ift bie Sache aus. 

Demnädft las der Fürſt mit mir und Kreß eine fehr ausführliche 
Tommunication des preußiſchen Cabinets, die wegen des Großherzogthums 
Ruremburg vom Bunde zu ergreifenden Maßregeln betreffend. Diefe 
Urbeit war fo über alle Erwartung vortrefflich, daß wir fie nur mit im⸗ 
mermwährenden Acclamationen begleiten fonnten. Als die Lectüre vollendet 
war, fjagte ich: Ich wußte ja, daß heute ein dies faustissimus fein 
mußte! Wie viele unnüge Klagen haben wir in ver letten Zeit über das 
preußiiche Cabinet geführt! Quid nunc dicemus? 

In diefem Augenblid reichte mir der Fürft mit den Worten: Weil 
es ein fo guter Tag ift — einen Heinen mit Bleiftift gejchriebenen Zettel, 
ber etwas überaus Erfreuliches zu meiner Kenntniß brachte. — — 

Ich fuchte nun Kreß nach erhaltener kurzer Inftruction aus dem 
Zimmer zu fchieben, blieb dann noch bis 1 Uhr bei dem Fürſten allein, 


Bie nun, wie es bieh, eine Monardic fein fol; der König wird Bürger und jeder 
Bürger König. Nie hatte man bie widerſprechendſten Elemente zu einer fo tbätigen 
Wechſelwirkung verbunten geſeben; Feuer und Wafier, Ber Himmel und bie Erbe ver- 
miſchten fi, und Die vollfommenfte aller Regierungsformen war fertig. Hier endigt 
Die franzöfiihe Revolution.‘ 
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und verließ ihn mit den Worten: Nun fort mit allen ſchwarzen Gedanken! 
Wir fterben nicht, Europa jtirbt nicht, was wir lieben, jtirbt nich 
Wie viel bilde ich mir darauf ein, nie verzweifelt zu Haben! 


Meine Ueberjegung wird Ihnen ficher gefallen. Ich glaube, mt 
«eine einzige pointe des Orginals verwifcht, und den Ton beijelben rihtz 
beibehalten zu haben. Am Schluffe des vorlegten Paragrapken hal 
ih Togar das Original durch ven fleinen Jufag in einen leeren Kanu 
wejentlich ergänzt, und verbeifert. 

Der Fürft ift der Meinung, daß diefer Artifel unter ver Rubrl. 
Frankreich, und, wo möglich, ungeth eilt ericheinen ſollte. 

Kennen Sie einen Menfchen, der Eckſtein heißt (mit dem Parijer hat 
er nichtö gemein), der, von jüdiſchen Eltern geboren, Tatholijch gewomes 
ift, feit einigen Jahren in Preßburg und Belt lebt, und Artifel für ve 
A. 3. geichrieben hat, die großes Aufjehen gemacht hätten? Sem 
Signatur war E. N., und es follen namentlich im Juni 1828 Artid, 
worin die üjterreichifche Politik fehr gepriefen wurde, von ihm ın da 
4. 3. erfchienen fein. Suchen Sie das zu verifiziren! Die Sauce zit 
Sie näher an, als Sie glauben; und ich wünſchte jehr, noch vor meiner 
Abreije von bier über diefen Punkt Antwort zu erhalten, die aber mov 
gen Abend ober fpätejtens übermorgen früh hier jein müßte. Kinn 
Sie das mit dem Dienjtpafet nicht erreichen, jo bereiten Sie fich men? 
jtens vor, mir mündlich darüber Rede zu ftehen. 

Meine Abreife erfolgt nun in jedem Falle übermorgen, ſpäteſtens ım 
11 Uhr Bormittag. Ich vermuthe, der Fürſt wird, da nun ber Hu 
Inoten wirklich gelöjt ift, bald nach mir ebenfalls in Wien fein. 

Als ich zum erjtenmale hierher reijte, glaubte ich, e8 würde hüditem 
auf 8 Tage fein. Der Aufenthalt in Preßburg hat, die 4 Tage, vie @ 
in Wien zubrachte, nicht mitgerechnet, 6 volle Wochen gedauert, un # 
werde ihn nie vergeifen. Wir tappen ſtockblind durch das Leben; me 
es nur nicht jo furz wäre! 


I. 


Billets, 


Mit Jahresangabe. 


1. 


Billets, 


Mit Jabresangahe. 
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verloren, und ftehe nun am Rande eines Abgrundes, dem 
t mehr entrinnen könne, da alle Flucht ihm abgefchnitten ſei. 
it gar zu arg, und um fo raſender, da boch auch wieder eingeftan- 
rd, daß er fih in Dresden befindet! Die Neuigfeit von Caulain- 
Verhaftung ift wahricheinlich vom nämlichen Kaliber; denn nad 
isherigen Nachrichten ſaß dieſer ja ganz ruhig in Nord⸗Amerila. 
aß Talleyrand wieder in Paris ift, wirft nun auch faft Das ganze, 
reffende Gewäſch über ven Haufen; doch das Alles verichlägt dieſen 
nichts; fie denten: Uno avulso non deficit alter. Et ideirco 
rea ceuseo, publicationes periodicas (vulgo dietas Zeitungen) 
iter esse delendas! 


1817. 


h war heute früh beim Fürſten. Die Gefchichte von der Wart- 
heint nach dem, was ich bei ihm gehört und geleſen babe, eine 
njthafte Wendung nehmen zu wollen, wenn nicht ein parturiunt 
3 herauskömmt. Da man Ihnen die Zeitungs-VBerichte über biefe 
wahrſcheinlich gleich abfortern wird, fo ſchicke ich Ihnen Hier die 
: ter Oppoſitions⸗Zeitung, bie dieſen Artikel enthalten, zurüd, und 
e zumächit zu hören, was man Ihnen von der Sache gelagt ha- 
rd. 


eber die eigentliche Veranlaſſung zu dem Streit zwiſchen Herrn 
tzebue und dem Herausgeber ber Nemeſis und des Volks— 
des, eine Sache, die in Weimar viel Aufiehen erregt, haben wir 
des aus glaubwürbiger Quelle erfahren: 
err v. Kotzebue bediente fich zum Abjchreiben der Berichte, bie er 
eit zu Seit über litterarifche und andere nichtdiplomatifche Gegen⸗ 
nah St. Petersburg fandte, eines Mannes, der in einer Weima- 
Kanzlei arbeitete und ver feine Nebenftunden dazu verwendete, für 
Perſonen gegen eine mäßige Netribution zu copiren. Dieſer Co⸗ 
ritand Die franzöſiſche Eprache nicht, ein Umſtand, ver ihn für das 
iſche Gefchäft, wozu er gebraucht wurde, beito zuverläffiger zu 
ſchien. Der Zufall wollte aber, daß vieler Mann in einem und 
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gen, daß ih mit mir ſelbſt noch nicht parüber einig bin, ob esg 
fie im jetigen Augenblid in unjern Zeitungen zu geben. 

Ich ſchicke Ihnen hier einen Artikel, ven ich Sie bitte, fo jd 
möglich dem Herrn Cotta mitzutheilen. Sie können ihm jagen 
bon mir it; dies brauchen auch feine Leute in Augsburg nicht zı 

Sie erhalten hierbei auch einige ſehr merkwürdige ſpaniſche 
Das von der Madrider Zeitung ift im höchſten Grade ſpaßhaft 
ſolche Unwiſſenheit find doch die Barifer und Londoner Zeitung 
wahre Yundgruben von guten Nachrichten. Die beiden Blätter | 
laya find fürchterlich; fie präludiren auf die wahrjcheinlich bevorſ 
Executionen einiger Liberales; als ſolche hat fie Genotte eingejem 
bei allem feinem jonftigen Reſpect vor etablirten Regierungen, 
heutigen jpanifchen mit Abſcheu jpricht. 

Escoquiz hatte gegen Cevallos einen Berhaftsbefehl ausgent 
ber König mit eigener Hand gejchrieben Hatte; ver ganze St 
machte aber jo nachbrüdliche Vorftellungen, daß der König fich zu. 
ſchloß, ihn wieder zu zerreißen. 


Dies Buch wird Sie unterhalten, und da Chateaubriant 
nicht Ihr Held ift, jo werden Sie ihm eine Züchtigung wohl 
Es hat ven Fehler, um zwei Drittel zu lang zu fein; dadurch ı 
jelbft die guten Sachen ben Stachel. Aber einige Capitel, 3. B. ve: 
an, Sampagne von 1792 und der Nordiſche Krieg, find höchſt fer 

Ich Habe vielen großen Mann nicht gejehen. Im die Gefſell 
in denen ich mich befand, kam er nicht; und bei Mad. ve Dura 
Sammelplag der Stod-Royaliften, wo er alle Abend ijt, habe i 
nie wollen introduciren laſſen. Er foll höchſt Falt, jtumm u 
angenehm jein. 


1816. 


Die Abſurdität der auswärtigen Gorreipondenz » Artikel des C 
überjteigt dech allen Glauben; und die fchlechtejten Continental-deit 
thun e8 dieſer nicht gleih. Nach dem Courier vom 30. und 3l. 
jollte man glauben, Fouché habe erjt jet eben, etwa vor 8 Tagen, 
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it verloren, und ftehe nun am Rande eines Abgrundes, dem 
icht mehr entrinnen lönne, da alle Flucht ihm abgefchnitten ſei. 
3 ift gar zu arg, und um fo raſender, ba doch auch wieder eingeftan« 
wird, daß er fih in Drespen befindet! Die Neuigkeit von Caulain⸗ 
ts Verhaftung ift wahrfcheinlich vom nämlichen Kaliber; denn nach 
ı bisherigen Nachrichten ſaß diefer ja ganz ruhig in Nord⸗Amerila. 
Daß Talleyrand wieder in Paris ijt, wirft nun auch faft das ganze, 
betreffende Gewäfch über den Haufen; doch das Alles verichlägt dieſen 
en nichts; fie benten: Uno avulso non deficit alter. Et ideirco 
eterea censeo, publicationes periodicas (vulgo dictas Zeitungen) 
iecaliter esse delendas! 
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1817. 


Ich war heute früh beim Fürſten. Die Geſchichte von der Wart⸗ 
8 fcheint nach dem, was ich bei ihm gehört und gelefen habe, eine 
ernſthafte Wendung nehmen zu wollen, wenn nicht ein parturiunt 
otes herauskömmt. Da man Ihnen die Zeitungs-Verichte über biefe 
de wahrjcheinfich gleich abforvern wird, fo ſchicke ich Ihnen hier bie 
tter ter Oppoſitions⸗Zeitung, bie dieſen Artifel enthalten, zurüd, und 
fche zunäcjt zu hören, was man Ihnen von der Sache gejagt ha- 
wirt. 


Ueber vie eigentliche Veranlafjung zu dem Streit zwifchen Herrn 
ſotzebue und dem Berausgeber ver Nemeſis und des Volks— 
indes, eine Sache, die in Weimar viel Aufiehen erregt, haben wir 
endes aus glaubwürbiger Quelle erfahren: 

Herr v. Kotzebue beviente fich zum Abfchreiben der Berichte, bie er 
Zeit zu Zeit über litterarifche und andere nichtpiplomatifche Gegen⸗ 
e nah St. Petersburg fandte, eines Mannes, der in einer Weima- 
em Kanzlei arbeitete und ver feine Nebenftunden dazu verwendete, für 
at:Perfonen gegen eine mäßige Netribution zu copiren. Dieſer Co⸗ 
Berjtand die franzöfiihe Sprache nicht, ein Umftand, der ihn für das 
Aniſche Gejchäft, wozu er gebraucht wurde, deſto zuperläljiger zu 
en ſchien. Der Zufall wollte aber, daß dieſer Mann in einem und 
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bemjelben Haufe mit einem gewiljen Dr. Lindt ner wohnt, welder am 
ber Rebacteurs des Oppofitions-Blattes fein fol. Der Copift hatte Ba 
trauen zu biefem Dr. Lindtner, und fragte ihn öfters über Worte, ie 
er nicht entziffern Tonnte, oder nicht verftand, um Rath. Eines Tag, 
wo dies geſchah, vermochte Dr. Lindtner den Copiften, unter dem Ber 
wand überhäufter Gejchäfte, ihm das Manufcript des Hrn. v. Kopehee 
auf eine halbe Stunde in Händen zu laſſen. Er benukte bie Zeit, m 
Auszüge daraus zu machen, die er auf der Stelle dem Profeſſor An 
mittheilte. Profeſſor Luden ließ diefe Auszüge, ohne Weiteres, mit Ir 
merfungen begleitet, in ber Nemefis abdrucken. Hr. v. K. erhielt ach 
zur rechten Zeit Nachricht von der Sache, um buch Dazwifchenkunft ker 
Großherzoglichen Regierung viefen Abdruck in der Nemefis zu binternb 
ben. Zur nämlichen Zeit aber hatte Hr. Wieland, Herausgeber ii 
Bolfsfreundes, einen Probebogen ver für die Nemefis gebrudten An 
züge und Ludenſchen Anmerkungen erhalten (von wen? wirb nicht gelag) 
und Tieß fie nun auf eigne Gefahr in den Volksfreund einrüden — 
Man jagt, daß der Auffiiche Gefandte in Weimar über dieſen Borg 
lebhafte Beſchwerden geführt hat, und daß die Sache ver Großberzegiche 
Regierung im böchiten Grade unangenehm ift. 





1819. 


Die Sendung von Caraman ift mir jehr lieb zu hören, weil vater) 
die Sache eine regelmäßigere Geftalt und Beftigfeit gewinnt, jo wi’ 
weiter auf diefem Grunde fortbauen läßt. Was mich eigentlich in Aue 
hinderte, mit Richelieu direct darüber zu verhandeln, war gerade (ur 
man's beftimmter Wunfch, daß ich ihm die Sache überlaſſen mid 
Jetzt wird er hoffentlich auch thun, was die Umftände nur irgend zulie: J 
und bie freiwillige Sendung fehe ich als ein gutes Omen ar. 

Der Artitel im Journal de Francfort ift von dem Zeichen | a 
richtig. Wenn Eie vie Quelle citiren, fo fehe ich nicht, was darin ne 
ter Anjtößiges wäre. Allerdings hat Stadion biefem neuen Arranze⸗ 
nicht ſehr wohl gewollt; es iſt aber zuletzt von unſerm Hofe appraM 
worden. 

Schönfeld iſt am 25. von Paris als Courier hierher abgeganz" 
bat aber, wie ich höre, feine Journale mitgebracht. Nach guten IF 
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war die Gährung im Miniſterium noch nicht vorüber, vielmehr 
es, daß am 24. Abends alle Minijter, außer Richelieu, ihre 
ion verlangt hatten, und ber König ſoll entichloffen fein, jie Lieber 
entlaffen, als Richelieu. 

8 foll in den Franz. Journalen — ich weiß nicht in welden — 
ein Auffat des Duc de Levis über das Fallen ber Renten ge 
haben. Wenn Sie mir diefen verfchaffen könnten, würten Sie 
binden. 

Haß heute bei Metternich, mit Stürmer Vater und Sohn, und ber 
es leßteren, Capobiftrias, Lebzeltern, Bombelles, Golofftin, Gräfin 
u ꝛc. Da ich nicht Luſt gehabt hatte, Uniform anzuziehen — troß 
Hoffähigkeit und Sreiherrlichleit, auf welche Metternich nicht 
pocht, um mich über das Stephanskreuz zu tröften — fo ging ich 
ach Tiiche weg, als der ganze hohe Adel in Sala zur Aufwartung 
- Sie fcheinen zu glauben, daß ich morgen bei Esteles eſſe; das 
: Teineswegs mein Vorfag; und follten Sie etwa vieferhalb befragt 
‚ fo bitte ich, mich damit zu entichuldigen, daß ich die Sonnabends⸗ 
ı vergeflen, und ein anderes Engagement angenommen hätte. 

o eben erhalte ich Ihr zweites Billet. Daß Schönfeld nicht nach 
n geſchickt worden tft, willen Sie nun aus dem Obigen. Gelegent⸗ 
U ih Ihnen erzählen, wie die Sade mit Spanien fteht. Im 
hter davon fprechen zu laffen, würde wohl ſehr große Schwierig. 
yaben. Woher die neueften Gerüchte kommen, weiß ich nicht, finde 
: natürlich, daß man einer Regierung, vie fo zu Werke geht, die 
iſten Kataſtrophen prophezeit. 


ch werde erſt dieſen Abend oder dieſe Nacht tie ganze Debatte le 
id Ihnen nachher meine Meinung darüber ſagen. Allerdings klingt 
de von Louis kriegeriſch; aber es iſt doch ganz klar, daß er nur 
eidigungskrieg waget. Die Franzoſen, auch die klügſten (ich 
3 faktifch) find voll von der Furcht, daß man fie von neuem an⸗ 
werde. Da dies nun ficher nicht geichehen wird, fo werben fie 
ich ficher wieder zur Ruhe begeben. Die Renten find übrigens 
en. 

h aß heute bei Pechier mit Saurau, der mir auf eine ungewöhns- 
nd ganz unerflärliche Art die Cour machte. Er brüdte fich über 


— 32 — 


Kotzebue's Ermordung fehr correlt aus, welches ih um fo mehr bemedes 
muß, als man das Gegentheil verbreitet hatte. 

Der Großherzog von Baden hat mit einer fehr energifchen Depeſche 
pie Berſtett viel Ehre macht, unter anderm bie Prockamation mitgerheit 
die man in ber Tafche des Mörders fand. Sie werben fie zu leſen ke 
fommen. Es iſt gerade wie ein Capitel aus Arndts Geift der Zeit 
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Der Artikel über die Preßfreiheit im geſtrigen Journal des Deébas 
beiweifet, daß bie, welche jagen: On ne peut pas gouverner avec l 
liberte de la presse — volllommen Hecht haben. Wenn felbt ie 
Royaliſten die Preffreibeit auf eine jo empörende Art mißbraude, 
wie e8 ſich das Journal des Debats und die Quotidienne tägfic era 
ben, was foll man von den Jakobinern (bie heute freilich die Gemäßig 
ten find!) unter veränderten Umftänden erwarten? Seßen fie ein anden 
Ministerium an die Stelle des jetigen: wie kann e8 beftehen, wenn as 
dere Sournale e8 eben fo behandeln dürfen, wie jene das heutige bei 
bein? Die Ropaliften haben in ben letzten ſechs Monaten, durch ven G 
brauch, ven fie von ber Preffreiheit gemacht, ver Sache der Orbmuny B 
Frankreich eine unheilbare Wunde gefchlagen; fie werben es wielfeiht auf 
bitter bereuen. In jedem Falle wird es ein großer Skandal fein, mad 
e8 jo weit fonımt, daß man ben Satz: on ne peut pas gouverner 1% 
la libert6 de la presse — aus ven Diatriben der Royaliſten ur J 
fen muß. Und doc ift es jo. Welch eine Zeit, wo man ftets vor da 
Freunden mehr zittern muß als vor den Feinven! 


Ich habe, wie Sie wiffen, nicht den mindeſten Einfluß auf die @ 
ſcheidung über Abdruck oder Nicht-Abdruck des Artikels gehabt, kann WM R 
aber jet, ba die Sache entſchieden ift, nicht bergen, daß ich ſehr uff PP 
bin, ihm nicht abgedruckt zu fehen. Hier Hätte er feine Wirkung veh MER: 
jeten Fall verfehlt; denn ich frage Sie, wer Tiefet, und wer verfteht MF I: 
jo etwas? Diejenigen in Wien, die Wenigen, auf die e8 eigentlich che 
ſehen iſt, leſen ihn in ver A. 3. ficher. 

Wenn ic mit Metternich nach Rom reife, will ich Alles thun, # F 
Sie von mir verlangen. Unterdeſſen hat fich heute (wir aßen bei Steigemid' :: 
Stabion ſehr beftimmt gegen bie Bibel-Gefellfchaften erklaͤrt, und W 
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weienheit eines dftr. Conſuls aus Petersburg, ber große Augen 

als ich mich über Pinferton und feine Succeffe in Rußland Tuftig 
Der Kerl ift wahrfcheinlich ein Socius biefer Leute. 

ch fpeife morgen um 4 Uhr bei F. Dietrichftein. 


Freitag Abend. 


ch ſchicke Ihnen hier die letzten Blätter der Zeitichwingen, von des 
te vielleicht einige nicht fennen, bitte Sie aber, mir folche gelegent- 
reftituiren. Börne foll nach Paris gegangen fein, und Görres, 
ch die Preuß. Requifition zu feiner Verhaftnehmung in Frankfurt 
jih von dort weggezogen haben. | 
ch babe nun (mit Ausnahme ver neueften Stüde bes Journal de 
Alles gelefen, was bis jet in Frankreich über die Bundes-Befchlüffe 
ben worden ift; demnächſt auch die Aheinifchen Blätter, pie Aarauer 
ge... Beſtürzung und Furcht fcheinen mir allenthalben vorberr: 
‚ fo Hatte ich mir den Ausgang der erften Schlacht nicht vorge: 
Daß man jet eine Menge neuer Batterien aufftellen wird, verfteht 
n felbft; aber ver Carlsbader Congreß wird feine Stelle in ver 
bte der Zeit doch zu behaupten willen. 
ch werde morgen gegen 10 Uhr zum Frühſtück geben, und einen 
aus London mitbringen, der vermuthlich dem Beobachter zu Theil 
. wird. 


Sonnabend Abend. 


8 thut mir leid, daß die Lage der Sache Ihnen jo erjcheint; ich 
ie von ver einen Seite nicht fchlechter, von der andern unendlich 
als zuvor, mithin ein fehr überwiegendes + in der Rechnung. Im 
ftante fehe ich nur auf die Fehler meiner Freunde, bie dem Feinde 
te kommen; folche habe ich feit Carlsbad nicht bemerft. 

Bas Schloffer betrifft, fo kann ich Ihnen fagen, daß fein Dimiffiong- 
in Carlsbab bereits gefchrieben, und (laut Müllers Aeußerung) 
rt nach Berlin gejendet war. Im jedem Fall rührt alfo ver Ent- 
nicht von ben neuejten Vorfällen ber. 


Bas Sie unter „Reformation des Urtheils ver Dedtenburgiicen 
Rexbelsfohn-Bartholdy, Briefe von Gentz an Pilat. II. 
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Juſtizſtelle“ verſtehen, leuchtet mir nicht ein. Wenn Riemann einer von 
denen ift, gegen welche die Unterjuhungs-Commijfion procebiren wird, je 
wird man fich wenig darum befümmern, ob er in Mecklenburg freige 
ſprochen wurde oder nicht. Findet fich fein Grund, ihn in Mainz zu 
vernehmen, jo wird man ebenjowenig danach fragen. Von einer „Reer: 
mation des Urtheils kann aljo in feinem Zalle bie Rede fein. Boa 
alio dies elende Interlocut verbieten? Die Wenigen, die einen folden Ar 
titel vermißt haben würden, find gerade die, denen man nicht ihre 
Willen thun muß. Da dies ſchon früher mein Grundſatz war, jo wen 
ich ihn heute jicher nicht aufgeben. 
























Sonnabend Abend. 


Die Debatte in der Deputirten-Kammer war, nach meinem Gefüll, 
ein fait eben fo großer Skandal als die Wahl jelbjt.* Es ift ein Ir 
glüd, wenn man in der Form Unrecht bat, wie gut auch die Abficht fein 
mag. Die Royaliften — auch Lainé mit eingefchloffen — ließen ſich vor 
blinder Xeidenfchaft verleiten. Das einzig Vernünftige, was in tide 
Sigung geiprochen wurde, bat Courvoiſier gefagt. Nach jeber geſunden 
Logik mußte die Frage, ob Grégoire's Wahl gültig fei, zuerſt verhamet 
werden. Ward biefe Frage verneint — woran gar fein Zmeifel ift — 
jo fand jich die Kammer durchaus nicht mehr in dem Falle, ven Kerl ya 
verwerfen; denn alsdann war er ja nicht Deputirter. Die Art, me 
Ravey zulegt die Frage ftellte, war ganz willführlich; vie Linke Seit 
hatte unbedingt Recht, indem fie bis auf den legten Moment gegen tidt 
Stellung proteftirte. Diefe Sitzung betrachte ich als ein wahres Unzlüt: 
hier haben felbjt die Beſten unter den Royaliſten gezeigt, mit wie wem 
Beſonnenheit jie zu Werke gehen, wenn fie in kritiſche Tragen verfale. 
Für die Sache felbft haben fie nichts gewonnen, was fie nicht auch cher 


* Am 1. Dezember 1819. Bei der bloßen Verlefung von Gréögoire's Nas 
braden tie Ultras in ben wilden Ruf aus: „Keinen Königsmörder!“ Marcellus m 
Yaine proteftirten mit Worten bes tiefften Abſcheus gegen den Gedanken an bie Air 
lichkeit einer Kollegialität mit dem Königsmörder. Yabourdonnaye hielt eine wäre 
Rede gegen die erfolgte Wahl, melde mit den Worten ſchloß: „Groͤgeire mah & 
Königsmörder aus der Kammer verjagt und ausgeſchloſſen werden.“ Die Wabl rt 
mit entichiebener Stimmenmehrheit verworfen, und ©. für unwürdig erflärt, an da 
Kammerfigungen Theil zu nehmen. 
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fe unanjtändigen Scenen gewonnen hätten; was fie verloren haben, 
rd fih in der Folge ergeben. — Es ift doch eine herrliche Sache um 
8 Repräjentations-Syiten! 


1820. 


Ich weiß von den Vorfüllen in Madrid nicht viel mehr, als Sie zu 
Men jcheinen.* Ich konnte wegen einer Conferenz, die bis 3 Uhr dauerte, 
t fpät zum Fürſten geben, und, da er die Depeichen beim Kaifer ge 
fen hatte, nur das erfahren, was er mir aus dem Gedächtniß fagte. 
och habe ich die beiden Decrete vom 7. und 8. gelefen, wovon das letztere 
erdings erklärt, daß der König die Eonftitution von 1812 be 
wören wollte! Gefährliche Symptome, vie fich bereits am 7. in Madrid 
enbart hatten, und eine neue Schandthat des Verräthers Abisbal ſchei⸗ 
n bie nächften Veranlaffungen zu dem beilfofen Entjchluffe geweien zu 
n. Es iſt unftreitig eine der unglücklichſten Begebenheiten unferer Zeit. 


1822. 


Ich habe das Journal des Debats vom 24., aber nicht das vom 23. 
alten. 

Die Tobesanzeige von Stollberg haben Sie mir nicht geſchickt; in 
° Hamburger Zeitung fteht blos die Erklärung von Voß an bie Familie 
audius. 

Mir hat die Minerva No. 98 viel Spaß gemacht, und ich verſtehe 
ht, wie Sie darin Stoff finden konnten, Striche ab irato anzu—⸗ 
ingen; fie beweift mir blos, wie jchlecht unfere Gegner im Ganzen doch 
ben. Und warum ab irato? Müſſen Sie nicht bei ruhiger Ueber: 
ng jelbit fühlen, daß ich Recht hatte? Kann denn die Welterbnung 
teben, wenn jeder Einzelne von dem Satz auegeht, die Regierungen 
rftehen nichts, und ihn müffe man anhören über fterben? 

Die Jupdenbriefe aus Lübeck werde ich jpiter leſen und Ihnen darüber 


eben. 


° Ferdinand VII. unterzeichnete am 7. Juni 1820 Abends 10 Ubr bie Conſtitu⸗ 
>n ter Kortes, und erließ am Morgen des s. ein Dekret, in welchem er ausbrüdlich 
gie: daß die neuen Kortes nach der Conftitution von 1812 einzuberufen ſeien. 

23° 
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Baden, den 6. Immi. 


Ich Habe foeben Ihr Schreiben und Paket erhalten. Ich were 
morgen früh von hier abfahren, wahrjcheinlich aber nicht vor 10 Uhr un 
Wien fein. Im jedem Fall treffen Sie mich nah 11 Uhr auf der Stats 
kanzlei. 

Ich ſchicke Ihnen hier drei Blätter, die über den gräßlichen Fonkſchen 
Prozeß* hinreichende Auskunft geben. Da biefe Sache in den Zeitungen 
und namentlich im Beobachter, auf eine jo unvollftändige und kauderweſſche 
Art dargeftellt war, daß Niemand daraus Flug werben konnte, jo wird & 
Ihnen gewiß willlommen fein, hier beſſere Data barüber zu erhalten. 

Scheint nicht in dem Namen Sand etwas Omindfes zu liegen? R 
es nicht wenigftens höchſt Tonderbar, daß eine Juſtizperſon, gegen welche 
jih fo fchwere Anflagen erheben, gerabe biejen fürchterlichen Namen 
führen muß? 

Sehen Sie doch zu, ob der abſurde Artikel aus Linz, ven die A3 
giebt, wirffih im Moniteur geftanden bat. 


Baden, Sonntag, den 16. Juni, um 12 Uhr. 


Der Artifel** ift geftern um 11 Uhr von bier abgegangen. In der 
Ordnung müfjen Sie ihn aljo um 2 Uhr gehabt haben. 


* Der Kaufmann Peter Font war angellagt, den Handlungsdiener Koenen in da 
Naht vom 9./10. Nov. 1816 ermordet zu haben. Der Prozeß beichäftigte tie Ee 
tichtshöfe von Köln, Eoblenz, Trier und Berlin über fünf Iahre lang. Im Lerlad 
des Prozeffes widerrief der Zeuge Hamacher feine gegen Font gerichtete Ausſage un 
behauptete der Generaladvolat H. v. Sandt habe die Sahe fo mit ihm ausgebaft, 
um mittels dieſes erbichteten Geftändniffes Fonk überführen zu können. Es wur cu 
ergreifender Augenblid als Hamacher nah dem Schluß bed Zeugenverhörg, jeine Ketten 
Ichleppend, ſich dem Nichterftuhle mit dem Ausruf nahte: „So wahr Chriftus gekrer⸗ 
zigt ift, Alles ift falich, was ich wider Herrn Fonk gelprodhen habe.” Sandt vertbei⸗ 
digte fich energiich gegen Hamacher's Beichuldigung und erflärte, Daß biefer ibm ta 
Geftändniß wider Fonk aus freien Stüden gemacht babe. Die Geſchworenen kejahts 

Ihließlih die Schuld des Font. 
** Der Artikel ift merkwürdig, weil er die Art der Polemik, die Gent und Rem 
nich gegen die liberalen Blätter führten, völlig charakterifirt. Vgl. Beobachter ven 
20. Juni 1822, 
Nichts ift in der Regel vergänglicher als der Eindruck, welchen bie politiicde 
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Geſtern Mittag ftiegen hier plöglich, auf allen Punkten des Horizonte 
zugleich, die Ihwärzeften Wollen auf. Ein Ausbruch fchien unvermeidlich. 
Man hörte auch ein paarmal in ber Ferne donnern; aber in weniger 


Kagesblätter zurüclafien. Bei der ungebeuren Anzahl diefer Blätter und ihrer Ber- 
breitung von einem Lande zum andern, bei der Mannigfaltigleit ber Gegenflände, die 
fie beſprechen, bei dem ſtets erneuerten und nie gefättigten Bebürfniß ber Leler, bem 
Lanfe der Weltbegebenbeiten nicht blos zu folgen, fonbern voranzneilen, wird heute 
gewöhnlich ſchon vergefien, wa® man geftern ober vorgeftern gelefen bat; und Wenige 
finden es der Mübe wertb, bei beim zu verweilen, was biejer ober jener Journaliſt 
vor vier Wochen geichrieben haben mag. Es giebt jedoch in ben äffentlihen Debatten 
Über große politifche ragen — unter welche bie Über die Wahrfcheinlichleit oder Un- 
wahrficheinlichleit eines Krieges im fünöflihen Europa ohne allen Zweifel gehört — 
gewiſſe Augenblide, wo es wenigftens für gründlichere Menſchen von wahrem Intereffe, 
ja von weſentlichem Nuten fein kann, zu bemerfen, auf welchen Punkt oder vielmehr 
auf welche von einander abweichende Punkte bie Journale der Hauptparteten, in welche 
die Öffentlihe Meinung fih nun einmal gefpalten bat, in Bezug auf jene Kragen 
vorgerüdt waren. Gin folder Augenblid iſt der gegenwärtige. 

Die Tagesichriftfteller der liberalen Partei haben aus Bewegungsgrünben, in deren 
Wäürdigung wir für jet nicht eingeben wollen, feit einem Jahre, befonbers aber in 
ven letzten ſechs Monaten, einen Krieg gegen bie türkiiche Macht nicht blos ale wün- 
ſchenswerth, vernunftmäßig nothwenbig und heilig, fondern zugleich als unausweichlich 
dem Ausbruch ganz nahe, ja hunvertmal als bereits ausgebrohen verkündiget. Wenn 
gegen ihre Behauptungen und Weiſſagungen von anderer Seite Thatlachen oder auch 
zur Zweifel geäußert wurden, fo haben fie foldhe in einem ſchnöden, hämiſchen, weg- 
werfenden Zone zurüdgewiefen und ſich bald auf ihre aus befieren Quellen geichöpften 
Nachrichten, bald auf das, was fie unwiderlegliche Bernunftgründe nennen, mit folcher 
Zuverficht geftüget, daß faſt allenthalben ber größere Theil des Publilums, durch ihre 
propbetiiche Kühnheit fortgeriffen, für ihre Anfichten gewonnen und gegen jede andere 
mißtrauish ward. Endlich fam ein Zeitpunkt heran, wo Muthbmaßungen und Prophe⸗ 
geibungen ihr Ziel erreichen, wo die Refultate Iprechen, wo Wahrheit und Wirklichkeit 
wieter in ihre Rechte eintreten mußten. Der von der wahrhaft aufgellärten Klafſe 
ber Zeitgenoflen aus guten Gründen gefürdtete, von ben Anhängern bes Konftiturionnel, 
bes Morning Chronicle und ber Nedarzeitung fehnlich erwartete Krieg war von einem 
Monat zum andern ausgeblicben; die Ueberzeugung, daß die erflen europätichen Höfe, 
Beinen ausgenommen, mit gemeinfchaftlich unermüdeter Anftrengung an ber Aufrcht- 
haltung des Friedens arbeiteten, hatte, allen Gerüchten und Hirngeipinnften von ein- 
gebiltetem Zwieipalt zum Trotz, durch Überwiegende Zeugnifle und Thatſachen allmälig 
&Burzel gefaßt; und es blieb den Sriegsprebigern nichts mehr als die Hoffnung, daß 
ber Divan, von blindem Fanatismus getrieben, alle Bemühungen ber criftlichen 
Dãchte fruchtlos machen würde. Endlich warb buch bie Nachricht, daß die Pforte 
Reh nicht nur bereit erllärt, fondern wirklich Maßregeln ergriffen hatte, ihren Ver⸗ 
wflichtungen gegen tie Nahbarftaaten Genüge zu leiften, auch dieſe Ichte Hoffnung 
Bereitelt. 

Was war nun zu thun? Gin Cinzelner giebt in folhem Yale mit möglichft 
guter Manier eine Stellung auf, bie er länger nicht zu halten vermag; ein ber Rein- 
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als einer Viertelftunde war Alles verflogen. Der Himmel wurde zwar 
nicht wieder heiter, indeſſen blieb der ganze Tag ſtill und ſchwül. 
Abends zwilchen 9 und 10 Uhr bligte es in Süden und Südoſten 


heit jeiner Abfichten fi) bewußter Mann Tann ohne Gefahr und felbft ohne Scham 
geftchen, daß er im dieſer oder jener Berechnung geirrt babe; von einer gejchlofiener 
Bartei ift fol” ein Geftänpniß nie zu erwarten. Ueberdies hatten bie liberalen Schrit- 
fteller ihre Dreiftigfeit und ihren Uebermuth Diesmal fo weit getrieben, daß fie de 
Gedanken eines bemüthigenden Rüdzuges kaum mehr ertragen Tonnten. Sie haubeltes 
aljo, wie fie früher bei ähnlichen Unfällen getan. Sie nannten Das Ficht des Tage 
FSinfterniß und die Wahrheit eine Lügnerin, fie fuhren fort, jebe Nachricht, die im 
taufenpfältigen Verheißungen zu Schanden machte, aus mwelder Quelle fie aud flichen 
mochte, für verbäcdhtig ober falſch zu erflären; fie feßten jeber fremben Autorität dx 
ihrer vorgeblichen oder wirklichen Correſpondenten, oft auch blos ihre eigene entgegen, 
fie brachten nicht nur erdichtete Mittheilungen, jondern fogar erbichtete Alktenſtüct iz 
Umlauf; und für den Fall, daß Das ganze Gerüft des Truges dennoch zufanmenflüre 
möchte, hielten fie fich alle Hinterthilren offen, bie entlaruten, aber unerjchrodenen 
Duadjalbern, wenn ihre Kunft au vor aller Welt Schiffbrudy gelitten bat, imme 
noch zu Gebote ftehn. 

Dies ift das Schaufpiel, welches in den letten Tagen bes vorigen und in ta 
erften des laufenden Monats die Sournaliften der liberalen, d. b. der rebolutionare 
Partei in Frankreich geliefert Haben, und wobei Deutiche, von gleichen Grundlätn 
und Sefinnungen befeelt, ihre treuen und thätigen Gebilfen geweſen find. 

Ein kurzer Ueberblid ihres hartnädigen, wenngleich ohnmächtigen Streben, ika 
eigenen finfenden Credit, bauptjächlich aber die Hoffnungen, den Muth und das SH 
vertrauen ihrer Partei zu retten, wird vielleicht zum nüßlichen Gebrauch in ähnliches 
fritiihen Momenten, beren uns noch manche bevorftehen, in jedem Fall aber di 
augenblickliche Unterhaltung unjern Leſern nicht unmwilllommen fein. 

Den erften Anlaß zu einer allgemeinen Bewegung im Zeitungsreiche gab ein % 
tifel des Defterreichiichen Beobachter vom 20. Mai, der die in Conftantinopel beihier 
jene Zurüdberufung der türkiſchen Truppen aus der Wallahei und Molten, ı 
bloßes Faktum, und ohne alle weiteren Bemerkungen angezeigt batte. 

Diefer Artikel ſcheint durch Privatmittheilungen ziemlich Schnell nach Paris gdazı 
zu fein; der Gonftitutionnel gab ihn am 29. Mai. Am nächſten Tage glaubte er im 
wohlmwollenden Lejer über deſſen alarmirenden Inhalt beruhigen zu müſſen. & 
verficherte fie, die Räumung der Fürftenthümer an ter Donau beweile nichts ze 
den unmittelbar bevorſtehenden oder bereits erfolgten Ausbruch bes Kriege; fie k 
vielmehr eine Beftätigung des Tettern, indem bie Pforte ſich zu Diefer Maßregel Biel 
entichloffen, um den Anmarſch der ruffiihen Truppen dort nicht abzumarten, ionden 
den Kriegsichauplat auf das rechte Donauufer zu verlegen. Er berief fih auf m 
an demfelben Tage (umerflärbar genug) in das Journal des Debats aufgenenmerd 
Privatihreiben aus Wien, worin erzäblt wird, „ein Courier aus Bukareſt habe ix 
Nahriht vom Einriiden der ruffiihen Armee in die Moldau und vom jdhlemigs 
Rüdzuge der Türken über die Donau gebracht.” Die Schliljfe, welche aus Den ves 
Beobachter gemeldeten Thatjachen gezogen werden Könnten (der Beobachter jeabk bt 
feine gezogen) glaubte der Conftitutionnel durch feine Direlten Briefe aus Confamr 
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ſtark. Auch dies ging ohne Folgen vorüber. Gegen 11 Uhr fielen einige 
Regentropfen. Heute ift Alles beim Alten, doch die Luft etwas unruhiger 
und etwas fübler. 


nopel, vor Allem aber durch Anfchen und Gewicht feiner Frankfurter Correfpondenten | 
— hinreichend wiberlegt. 

Der Courier Francais führte, wie fich leicht vermuthen ließ, eine ähnliche Sprache, 
Dies Journal, das Produkt einiger berühmten Bublicifien von ber Linlen, äußerte 
unter andern nicht geringes Befremden darüber, daß man bem Deflerreichifchen Beob⸗ 
achter in Paris fo viel Glauben bemeſſen könne, da er doch belanntlich „nicht für die 
Stanzoien, fondern für Die deutſchen Unterthanen des Kaiſers gefchrichen werde.“ 
Diele höchſt naive und charakteriftiiche Bemerkung verdient ihre Stelle in einem Ge 
mälbe der politiichen Schriftfiellerei unſerer Zeit. 

Da® Journal de Paris, von geftürzten Miniftern und einem bittern Oppofitione- 
geifte geleitet, ſtellte fih auf Die nämliche Linie. 

Die Gazette de France ließ fih ſchon am 30. Mai über die Verwegenbeit, mit 
welcher alle dieſe Journale ihre auf nichts als ſeichte Hvpotheſen ober armfelige Cor⸗ 
reſpondenzen gebaute Meinung verfochten, in folgenden Worten aus: „Wir willen 
wohl, daß ein Krieg im Drient für unfere Revolutionärs cin Gegenſtand des Jubels 
fein würte, und begreifen, daß man fi ungern von lange genährten Hoffnungen 
trennt; welche Verblendung aber, unter den jetigen Umftänden, und nachdem alle zur 
Störung des Friedens in Europa feit Jahr und Tag geichmiebeten Ränke obne Erfolg 
geblieben, an tiefen Krieg fortbauernd zu glauben! Was hilft es den liberalen Blättern, 
bie glaubmwürbigfen Nachrichten aus Deutfchland zu verfälichen, alte Muthmaßungen 
mähjam wieder aufzuwärmen, politiiche Korreiponvenzen, die offenbar in Paris fabri- 
zirt find, ale Zeugnifle aufzuführen, mit einem Worte, die Wahrheit und den gelunden 
Menihenverfiand auf die Yolter zu fpannen, um einen Wahn aufrecht zu balten, ber 
doch in wenig Tagen ohne Rettung zerftiieben wird? 

Bald erflärte ſich auch das Journal des Debats für eine unbefangenere Anficht 
der Dinge. — „Die Räumung der Fürſtenthümer“ — fchrieb es am I. Juni — „ſei 
ein unverfennbarer Schritt zur Erhaltung des Friedens, cine der Hauptforberungen 
Nußlande ſei biermit erfüllt — von Befreiung des Peloponnes und anderer von 
Griechen bewohnten Länder babe kein officielles Altenftüd Ermähnung getban, - man 
müfle fi jet wohl ein paar Monate gedulden, und den Erfolg ber fernern Verband⸗ 
lungen abwarten‘ u. |. w. 

Dies Alles blich ohne Wirkung. Die Kriegesverlünbiger waren entichloflen, das 
Feld nicht zu räumen, bevor fie noch einen Hauptichlag gewagt hatten. Am 2. Juni 
gab ber Conftitutionnel ein von St. Petersburg, 14 Mai, batirtes Manifeſt bes 
Kaiſers von Rußland, welches ihm aus Frankfurt von unbefannter Hand zugelom« 
men fein follte; und zwar mit dem binterliftigen Zuſatz: „er habe eben fo viel Gründe, 
Das Altenftüd für Acht, ale es fir unächt zu halten.” 

Am folgenden Tage erklärte das Journal des Debats mit ciniger Scdonung, doch 
mit ſehr beftimmten Ausbrüden, die Gazette de France mit gerechter Strenge, Das 
angebliche Manifeft für eine frevelbafte Erdichtung. Zugleich erſchien im Dioniteur, als 
Auszug aus dem Journal l’Etoile, ein Aufſatz, worin dieſer letgte und frechſte Betrug 
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Geftern hat Jemand hier verfichert, e8 ſei feit länger als zwei Me 
naten auh in Ungarn — auch in Mähren — fein Regen gefallen. 
Was wird denn aljo aus allen den Wolfen, die wir täglich jenfeits ber 


einer wiber den Frieden der Welt verfhworenen Faktion in den grellften Farben ber 
geftellt ward. 

Ein fo bandgreifliches Falfum hätte ehemals einen Schriftfteller um Ehre umb gate 
Namen gebradht. Heute ift das anders. Die Redacteurs des Conftitutionnel und bei 
Courier bleiben fortwährend ſchätzbare Bürger, und üben fortwährend das Privilegum 
aus, Alle, die nicht ihres Sinnes find, bie Regierung nicht ausgenommen, für Lane 
verräther zu erflären. 

Während dies in Paris geichah, waren die deutichen liberalen Blätter hinter ifem 
franzöſiſchen Muftern nicht zurück gebliesen. Zur Probe mag dienen, wie bie Redar 
zeitung, beren Herausgeber und Mitarbeiter uns wahrjcheinlih Dank willen werke, 
wenn wir fie als das beharrlichfte und confequentefle Organ biefer Bartei in Dat 
land betrachten, in ben letzten vierzehn Tagen die Krage von Krieg ober Krieten ie 
bandelte. 

Am 26. Mai gab diefe Zeitung einen fehr verkürzten und verftümmelten Ans 
aus ben im Oeſterreichiſchen Beobachter vom 30. Mai enthaltenen Nachrichten, und fügt 
binzu: 

„Durch alle dieſe Nachrichten ſcheint der Defterreichiiche Beobachter andentel 
zu wollen, baß bie Pforte ſich den Bedingungen des ruffilchen Ultimatums bequen 
und mit deren Vollzug den Anfang gemacht habe, unb baß mithin an Grhaltung id 
Friedens nicht mehr zu zweifeln fei.” Und gleich darauf fährt fie fort: „Anber 
der engliihe Courier vom 17. Mai. Dieſes Minifterial-Blatt fagt, cn wm 
St. Petersburg fehr ſchnell in England angelangtes Schiff habe Bricfe vom 4. Ri 
mitgebracht, nach welchen der Kaifer Alerander zur Armee abgereift war u. 1.1.“ - 
So fiegreih war der Beobachter lange nicht widerlegt worden. 


Am 30. Tieferte die Nedar-Zeitung einen Correipontenzartifel, von Kran: 
furt batirt, worin bie lettten Neuigkeiten des Beobachters, unter dem ungereimia 
Vorwande, „fie beruhten blos auf Berichten aus Bukareſt“ angefochten, Dagegen Mt 
Briefe aus dem Norden citirt wurden, nach welchen „Las ruſſiſche Kabinet, kt 
Ausflüchte des türkifchen Minifteriums müde, mit Beſtimmtheit entſchloſſen fein jet 
nicht länger als bis gegen bie Hälfte des Monats Juni auf cine im 
gorifche Antwort zu warten.” 

Den Werth folder Mittheilungen Tann jetzt Jedermann beurtheilen; was Mt 
aber in dieſem Artikel nicht ungerügt laffen dürfen, (und was beinahe allen unter da 
Nubrit Frankfurt von den Kriegs-Herolden verbreiteten gemein ift), has fin Mt 
immermwährenden hämiſchen Anfpielungen auf die Finanz. und Credit⸗Verhãltniſt M 
öfterreichiichen Monarchie, die unerlaubte und ehrenrührige Vorausſetzung, daß M 
unter unmittelbarer Aufficht einer allgemein verehrten Regierung erſcheinendes tat 
liches Blatt fih zum Werkzeuge der Bapierträmer und Agioteurs herabwürdigen Hunt 
Wenn fih franzöfiiche Sournal- oder Libell-Fabrifanten in ihrer Unwiſſenheit eher der 
beit dergleichen ſchimpfliche Vermuthungen erlauben, jo verachtet mar einen Una 
ven die Anarchie der Preffe erflärt, und wenigftens in einer Bezichung ensigab 
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au ziehen fehen? Sollte die Qualität biefer Wollen die Urſache 
gänzlichen Ohnmacht fein? 
So viel ift gewiß: Ohne Waffer ftehen alle elektriſchen Er⸗ 


; daß Ähnliche Dinge täglich in deutichen Bundesftaaten gebrudt werben können, 
werer zu erflären, und in Leiner Beziehung zu entichuldigen. 

In den folgenden Tagen ſchritt die Redarzeitung, als wenn noch nichts ihre 
ren Anfichten geftört oder erſchüttert hätte, auf dem bisher verfolgten Wege muthig 
. Die drohendſten Briefe aus Wien, aus Petersburg, aus Paris, aus 
bon mußten bie nahe Erplofion täglich verlündigen. In Lonbon wurde das 
ifhe Manifer mit jeder Stunde erwartet, obgleih ber Miniſterielle 
ier nur von einer Erllärung, nicht von einer Kriegserllärung des Kaifers 
ohen; „fo aber‘ — hieß es — „drücken fih Minifterielle Blätter gewöhnlich 
wenn eine Sache tur Gründe der Vernunft und der Erfahrung anfer Zweifel 
t, und nur noch micht officiell belannt if" — Aus Betersburg follte am 
ai (!) geichrieben worben fein, das Manifeſt werde wahrſcheinlich mit bem erſten 
tin Zugleich ausgegeben werben. 

Endlich gab dieſe Zeitung am 7. Zuni das oben erwähnte, von ben Berfaflern 
Eonftitutionnel, ober einem ihrer Geſellen im Auslande mutbwillig gefchmicbete 
erlihe Manifeſt, ohne den leiſeſten Zweifel gegen deſſen Aechtheit, ohue 
db eine Bemerkung, Erläuterung, Widerlegung, mit einer Gilfertigleit, die dem 
hen Geifte der Herausgeber zur geringen Ehre gereichen würbe, wenn bier von 
heilen, und nicht ausschließen von Abfichten die Rede jein lönnte. 

&o viel von dem bisherigen Treiben einer Partei, deren ausgeiprochenen Wünſchen 
Zweden die Unruhen im türkifchen Reiche mehr als eine Art von Nahrung und 
edigung barzubieten ſchienen. Zeitig genug werden wir inne werben, welchen 
) und melde Sprache fie bei veränberten Umftänten, aber gewiß unveränderten 
ebungen einhalten wird. Che wir aber den Schauplat ihrer jetzigen Verlegenheiten 
Trangfale verlafen, wollen wir einer ihrer verzweifchfien Apologien, weniger 
eigenen Merkwürdigkeit wegen, als weil fie einen auch von andern Seiten in 
zung gebraten, nicht unwidtigen Punkt berührt, neh einige Bemerkungen 
In. 

In der Mainzer Zeitung vom 8. dieſes Monats ift folgender Artikel zu 


Die Correipontenten von Odeſſa foheinen ihre Trompeten mit den Londoner und 
er Blättern vertaufcht zu haben. Nachdem fie lange in die Kriegs⸗Tuba bliefen, 
n fie nun aufdem Friedensrohre. Da dieſer veränberte Zon af nach ber Repri- 
De eines rengen Beobachters eintritt, jo möchte man ihn eben fo wenig 
intrüglih balten als den erften. — Ueberhaupt if das Wefen, das feit einem 
ı Jahre auf bem Papier, und für die Papiere getrichen wird, noch etwas 
lächerlich ala Ärgerlih. Indem es nah und nah alle Glaubwürdigkeit zerftört, 
Het es auch alle Vortheile der Speculation, bie nothwendig barauf 
det find. Dies wäre anders, wenn gelhäbe, was chemals geſchah, wenn 
Fficiellem Wege bie Wahrheit Durch Documente, nicht durch halbofficielle 

ausſprechende Verficherungen ans Licht käme. — Man kann nicht hoffen, daß 
wltra-biplomatiichen Myſterien das curopätfche Publikum von dem Antbeil an den 
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fcheinungen ftill; und es giebt dieſen Sommer Teine Gewitter, weil de 
Wolfen feinen Wafferftoff zu haben jcheinen. Woher nun dies iieer 
kömmt, mögen Sie (allenfallg mit Dittmar) unterfuchen. 






öffentlichen Angelegenheiten entwöhnen, das Mittel wäre ſchlecht gewählt w ki 
Doch wir fühlen wohl, daß diefe Bemerkungen in den Wind gefprochen find; aber 
dann muß man fih aud nit Über falfhe Nahrichten-beflagen, nem 
fie an die Stelle de8 mangelnden Wahren treten u. 1. f. 

Achnliche Klagen haben ſchon früher, jedoch in einem anfländigen und beihabas 
Zone, verlautet; in fo ungereimter, und zugleich fo anftößiger Form, wie bier, ft ſe 
noch nicht ansgeſprochen worden. Wir halten es daher für nötyig, uns baräkey 
erklären. 

Es ſollte dem Schreiber des Artikels ſchwer werben, den Zeitpunkt nachzwcha 
wo die Regierungen auf officiellem Wege, und durch offizielle Docnmente m 
beſtehenden, fortlaufenden, nichts weniger als geichlofienen bipfomatifchen Vehen 
lungen öffentliche Rechenſchaft abgelegt hätten. Die Sache wäre ohnehin, ſprächen uf 
nicht die wichtigften Gründe Dagegen, an fich jelbft unausführbar;, denn eine hip 
tiſche Verhandlung bildet bekanntlich ein zufammenhängendes Ganzes; einzelne Eiik 
beranszureißen und befannt zu machen, wäre Unſinn; die bergleichen verlangen, Ks 
lieber darauf antragen, daß von Zeit zu Zeit, etwa alle acht Tage, ein offizickr de 
richt von dem Stande der Dinge an das Publikum erftattet würde. Eine Zum 
diefer Art aber möchte man wohl kaum in Nordamerifa, kaum in Columbia al 
finden. 

Wenn es aber auch nicht anerfannt falſch wäre, daß officiclle Belanntmagungs 
mitten im Laufe diplomatifcher Gefchäfte jemals flattgehabt hätten, und nicht nel 
unmöglich, fie zu irgend einer Zeit und unter irgend ciner Regierungsform einzufüle 
jo würde inımer nod nichts zweckloſer und nichts thörichter fein, als zu dicſem um® 
fuchten Experiment gerade den gegenwärtigen Zeitpunkt zu wählen. Was mir 14 
gewonnen? Würden Die, welche balbofficielle Dlittheilungen, ſobald fie ibren Binide 
oder Meiuungen nicht Zulagen, mit entichiedener Verachtung behandeln, fich gerri 
duch officielle belchren laſſen? Sie würden höchftens, und dies faum, man 
Kabinet oder der Diinifter, unter deſſen Autorität ſolche Publikationen erichienen, ia 
noch einige Furcht einflößte, Direkte Ausfälle Dagegen vermeiden; nichts aber mirh® 
abhalten, fie mit kritiſchen Commentarien zu begleiten, aus jedem Worte falihe geht 
ungen zu ziehen, jede angeführte Thatfache zu bezweifeln oder in ibrem Sinn af 
legen, nebenher ihre eigenen Anfichten, ihre eigenen Hypotheſen, ihre wirklichen ad 
erbichteten Correfpondenz-Artifel, die Diatriben fremder Zeitungen, endlich ihre eigen 
und ihrer Freunde Vernunftgründe in Reih und Glieder zu ftellen; det 
würde nur noch verwidelter, bebenflicher und ärgerlicher, aber keineswegs fructhes 
werden; und man wirbe dabei zuletzt noch den weſentlichen Vortheil einbüßen mE 
ftens nach ausgemachter Sahe die Wahrheit im Zuſammenhange ans Licht zu geh 
und im Angefichte der Neiultate alle Lügen⸗Syſteme auf einmal zu zertrümmek 

Die Beſchwerde über politifche Gebeimnißfrämerei ift nie jo grundlos geweſen. & 
feitvem man uns täglih Davon unterhält. Zu feiner Zeit haben die Regie, 
jelbft die, welche man unbeſchränkte zu nennen pflegt, jo viel und fo offen über W 
größten Angelegenheiten zum Publitum gefprocden. Kabinetsverhandlungen jogat” 
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Diefen Morgen war Herr Fürſt bei mir, um fich meine Protection 
bitten. Wozu? Das verftand ich ſelbſt nicht recht. Gr bat allerlei 
> Titerariichen Inhalts, will nach Paris gehen u. f.w. Da er fich 
Altes fehr unbeftimmt ausbrüdte, fo konnte auch ich mich mit unbe 
ten Worten begnügen. Cr jah übrigens nicht verlegen aus, und 
, über feine Trennung von Ihnen, zwar mit Anftand, doch ohne 
n Summer. | 


h kein Staat und fein Staatenverband befteben könnte, wenn fie auf offenem 
e betrieben werden Sollten — find gewöhnlich nur für kurze Zeit Gcheimnifle im 
en Sinne des Wortes, und werden nur von Leuten, Die (wie bie meiften Zeitung®- 
ur) durch ihre periönliche Lage zur Unwiſſenheit in bipfomatiichen Dingen be- 
t, und doch anmaßend genug find, Alles willen zu wollen, als ultra-biplomatijche 
rien betrachtet. Die Regierungen, wenigftens bie aufgellärten und ftarfen, laſſen 
| als nur irgend ihre Stellung, und das Interefle ibrer Staaten erlaubt, zur 
ichen Kenntniß gelangen, und binderu Niemanden, das was zur Belanntmachung 
ſicht geeignet ift, durch eigene Nachforihungen zu ergänzen. Wenn nichts deſto⸗ 
:r über bie politiihen Berhältniffe Der Mächte taujend und tauſend Der abge» 
kteſteu Irrthümer in täglihem Umlauf find, fo bat dies nicht feinen Grund in 
erichlofjenheit oder Pedanterei der Regierungen, fondern darin allein, daß die 
von kindiſcher Ungeduld getrichen, ohne Unterlaß Aufſchlüſſe verlangen, welche 
gierungen, weil fie ihnen jelbft noch abgeben, weil große Beſchlüſſe, oder große 
de Verwickelungen nur allmälig zur Meife gelangen, ihnen nicht zu geben 
ande find, indeß andere, von einem feindichgen Argwohn, oder von fchledhten 
bern betbört, das, was die Regierungen belannt werben laften, gerade deßhalb 
rdächtig oder als unwahr verwerfen. In beiten Fällen bleibt nichts übrig, ale 
einen Wäflern zu ſchöpfen, was man aus reinen nicht abwarten, oder nicht 
nen mag; und daß es dieſer Liebhaberei nicht an Nahrung gebreche, dafür iſt in 
: Zeit hinlänglich gelorgt. Wenn aber in folder babyloniſcher Verwirrung auch 
Stimme vom Himmel ertönte, fic würde bei denen, bie einmal entichloffen find, 
ı glauben, was ihnen gefällt, feinen Eingang finden. 
zir müſſen von biefen Betrachtungen noch cinmal auf den Mainzer Artilel zurlid- 
n, um ten Schluß befielben der allgemeinen Aufmerffamfeit zu cmpfeblen. 
zerfaſſer tritt nämlich mit folgender pathetiicher Erllärung ab: „Ihr bellagt 
daß wir faljche Nachrichten verbreiten! — Schafft uns wahre! wo nicht: jo feid 
gefaßt, Laß wir fortfahren werben, faliche zu geben.” Gr fcheint in feinem 
th nicht bemerkt zu haben, daß diefe Drobung nicht die Regierungen, wie doch 
ſeine Abfiht war, jondern allein bie unſchuldigen Zeitungsiefer trifft. Für dieſe 
freilich, bei fo Löblihen Vorſätzen, keine Hülfe, wenn fie, trog ber abermals ge- 
n Ichrreihen Erfahrung, dem Genufie, fih täglih an politischen Fabeln zu wai⸗ 
icht entfagen, und in Ermangelung ächter Berichte, die fih nicht nach Willkür 
ılafien, lieber fatiche als gar keine, empfangen wollten. Indeß behält Die Drohung 
ihren Werth; — denn dem Publikum im Voraus anzulündigen, wie man, zur 
fung eines Dritten, es fernerhin zu behandeln gebentt, jet cinen Grab von 
wit und Gutmüthigkeit voraus, den man in einem calculirenden Zeitalter nicht 
erwartet hätte. 
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Bon Ihren zwei Congreſſen will ich Ihnen bie Hälfte gern fchentrn. 
Ich bin mit einem zufrieben; einer aber ift für pas Heil der Welt fr 
bringend nothwendig, daß er ftatthaben muß. Dieſer Congreß wird und 
— denken Sie an mi — wenn er zu Stande kömmt, ver wichtige 
aller bisherigen fein. 

Wir haben bier zu unferer Gemüthsergötzung — Tatitſcheff, Woronpefl, . 
Steigentefch, Gordon, geſtern auch Binder, Kreß und Navarro c. — U 
mir Baden lieb macht, ift, daß ich bier jeden Morgen wenigftens em, 
abfolut ruhige und fichere Stunde, mit dem Fürften genieße, wo fh 
beſſer als es in ber Stabt zuweilen in Monaten gefcheben ann, ja 
Inneres auffchließt. Bon Spaziergängen, Spazierfahrten u. vgl. ift ie 
mir nicht die Rede. — Mittwoch fahre ich gewiß in die Stadt. 


















Baden, Dienstag, den 18. Juni, um 1 Uhr NR 


Sie erhalten hiebei den gejtern angekündigten Artikel. Da ih ie 
nicht abfchreiben Taffen konnte, fo bin ich wegen ver Druckfehler nicht cm 
Sorge; ich rechne jedoch auf Ihre Pünktlichkeit und Gewiffenhaftigfet 

Der Artikel wird Wenigen jchmeden, und von vielen Seiten bit 
getabelt werben. Er ift rein polemifch, direct gegen bie Zeitungsicreit 1 
indirect gegen das Publikum. Was foll man aber thun, wenn man te 
mal im Kriege ſteckt, und notbgebrungen rechts und linke um ſich M 
Ichlagen muß? Die franzöfifchen Iournale müffen ſich wohl noch at 
Züchtigungen gefallen laffen; und nebenher wird doch auch mande mt 
Wahrheit gelingt, und die Würde unferes Hofes gegen bie jcheuflide 
Efribler vindizirt. 

Gut wäre es wohl, wenn das Ganze in einem Blatte gegeben MT 
den könnte. Sollte dies indeffen nicht möglich fein, fo müßten Sie 
zweiten Heft, da, wo der Tanz mit ver Mainzer Zeitung anhebt, abbreitt 
Da ich Sie morgen zu fehen hoffe, fo werden wir das wohl noch MIT En. 
verabreden fönnen, 


Baden, Sonnabend, den 22. Zuni, Abends 9 Ih. 


Ich Habe Ihr Schreiben von dieſem Mittag erhalten, danke mt U 
deſſen für vie überfchieten Karten, werde aber wahrjcheinlich die at J. 
Moldau nicht brauchen können, will fie jedoch morgen am Tage unterinh® 
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er Artifel über die Griechen ift in den Bänden bes Fürften. Mit 
Behutſamkeit (freilich ohne die Wahrheit zu verleugnen) ich auch 
u Werke gegangen bin, fo glaube ich doch, daß er einige Stellen 
dern fuchen wird.* Der Artikel ift jo geftellt, als wenn ber 
bter nur feine eigene Sache führte; und wahrlich im Vergleich mit 
Invectiven, als ich jo eben in der Mainzer Zeitung gelejen, ift er 
und Honig. Es wird fich morgen wohl enticheiven. 
h werde hören, was der Fürjt von Schlegels Wunfche denkt. 
ie Notices sur la Turquie fenne ich nicht. 
er Fürft geht Mittwoch oder ſpäteſtens Donnerftag nah Wien, und 
icht wieder hierher zurüd. An einem biefer beiden Tage, aber nicht 
werde ich ebenfalls hinein fahren. Ob, und wie lange ich alsdann 
der noch fortfegen werbe, hängt von einer Conferenz ab, bie ich 
ı dieferhalb zu halten gevenfe. Der Staub auf der Chauffee foll 
ebeuer fein, daß ich mich fchon deshalb fcheue in die Stadt zu fah- 
nd jo ſehr ich auch das ſchöne Wetter zu erhalten wünfche, fo ſehe 
h voraus, daß es in 3 oder 4 Tagen einmal regnen wird. 
ch lefe unter anderm vie Dix anndes d’Exil ver Frau v. Staël, 
gere mich zehnmal mehr über ihre unheilbare Narrheit,** als über 
rannei Bonaparte'd. Gegen diefe Frau hatte Er eigentlich ganz 
Adieu Mein Beiter! | 


Baden, Sonntag, 23. Juni, früh 10 Uhr. 


eftern bei Sonnen-Untergang zeigten ſich ſowohl in Südweſten ale 
eiten bedenkliche Gewölke; ein leichter Wind jagte fie fchnell aus⸗ 
er, und der Abend blieb heiter. Gegen Morgen wehte ein ſtarker 

Um 8 Uhr früh bildete die Sonne in einem in Norboften ftehen> 
ewölke einen fehönen voppelten Regenbogen, ber über eine Viertel- 
bauerte. Jetzt ift der Himmel wieder ganz heiter. Thermometer 
n 20; ich beforge, dieſer Tag wird nicht ganz ruhig vorübergeben. 
Ye Karte von der Moldau fchide ich Ihnen zurüd, und überzeuge 


Diefer Artikel erjchien nicht im Beobachter. Vrgl. den Brief vem 23. Juni. 
Stau von Staöl bat es dem General Bonaparte nie vergeben, baß er auf ihre 
ige, „welche ihm als die erfte der rauen erichiene?” troden erwicberte: Celle 
ait le plus d’enfants. 
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mich von Neuem, daß Sie Recht haben, wenn Sie das Motto nicht ge: | 
ten lafjen wollen. | 
Sie erhalten hier noch die Zeitung zurüd, welche die Preife ver ver- 
ichtevenen Journale angiebt. Ich halte dieſe Lifte für falſch: wie wire 
es möglich, daß die Allg. Zeitung in Paris 148 Thaler — und daß ie 
Engliihen Zeitungen in Hamburg 203 Thaler, und in Berlin am 
120 fojteten? | 





Um 1 Uhr R. R. 


Ich habe nun mit dem Fürſten über Schlegels Wunſch wegen der 
Bibliothekar⸗Stelle geſprochen. Er hat die Sache mit Aufmerkjamteit um 
jehr gut aufgenommen, findet die Idee in jeder Rückſicht zweckmäßig um | 
hat mir fogar aufgetragen, Schlegel vorläufig zu benachrichtigen, dä 
er fich angelegentlich damit bejchäftigen wird. Es bebarf afjo feines 
Schreibens von Schlegel und feiner Audienz, wie der Fürft ausdrückh 
hinzuſetzte. Der Vorſchlag zu der Stelle hängt, wie Sie wiflen, vom 
Thrifthofmeifter ab; dieſen wird Metternich ficher ftimmen, wenn wid 
unglüdlicher Weiſe irgend ein obſcurer Candidat bei Stifft, oder in be 
Anti-Camera die Stelle durch einen coup de main bavonträgt. Se 
würden ſehr wohl thun, mit Stifft varüber zu ſprechen. — Baron Penller 
war diefen Morgen bei mir, und hatte ebenfalls fchon den Gedanten ge 
faßt, bei diefer Gelegenheit auf Schlegel Rüdficht zu nehmen. 

Da mit dem Bibliothefar-Boften 3000, over ich glaube gar 4000 dl 
Gehalt verfnüpft find, fo würde dies, als ein Mittel der Staatstana 
2000 Fl. zu eriparen — nach unjerer Art die Dinge zu behanteln — 
jtart in Anfchlag fommen. Dagegen würde ich fehr darauf Halten, 8 
Schlegel zum Hofrath ernannt würde, 











Was mit dem Griechen-Artifel gefchehen wird, weiß ich jelkit mit 
Der Fürſt hat mir heute, obgleich Veranlaffung dazu war, nicht tel 
geiprochen, und ich mag die Sache nicht urgiren, da ich nur zu gil 
weiß, wie es fich damit verhält. Der Geift ift willig, und das Fleiſd in 
ſchwach. Dean fonnte faun erwarten, meinen Artikel fertig zu eben, ch 
ich gleich nicht aufhörte vorzuſtellen, daß, ſo wie er nothwendig ausfale 
müßte, man Bedenken tragen würde, ihn zu geben, um fich nicht gegca 
Rußland zu compromittiven. Jetzt findet man ihn wahrſcheinlich zu fat, 


— 37 — 


id mag mir doch auch nicht zumuthen, ihn weientlich zu fchwächen. Ich 
ne, e8 wird fich in diefen Tagen wohl geben. 

Carl kömmt fo eben vom Schneeberge zurüd, den er in der Nacht 
m Freitag zum Sonnabend bis auf ven höchſten Gipfel befticgen - 
n dann nichts als ein Wolkenmeer zu fehen. 

Das Wetter wird wieder jehr Ichön. Leben Sie wohl! 


Baden, Dienftag, 25. Juni, Abende 10 Uhr. 


Wir waren beute, bei dem berrlichiten Wetter, in zahlreicher Gefell- 
yaft in Mörkenſtein. Der Fürſt iſt fpäter zurädgefommen als ih. So 
en böre ich, daß er wegen feiner Reife nach Wien auf Morgen noch 
ichts beftellt hat. Ich werde ihn aljo in jevem Falle vorher fprechen, 
ud nachfragen, wie es mit dem türkiichen Artikel ftebt. 

Ter Graf Sedodlnitzky hat immer Recht. Auch ich hätte den Artikel 
ftrihen. Er ift in der Allg. Zeitung viel werth, da dieſe ihn aber 
umal übernommen bat, und die rechten Hunte (?, ihn wohl leſen wer: 
a warum follen wir zutreten? Haben Ste nur Geduld. Erinnern Sie 
4 des vorigen Winters. Unjere Stunde, über die Griechen zu reden 
id auch fchlagen. Laſſen Sie unterbeffen die Beſtien deraiſonniren. — 
8 gebt ven Griechen auch in Morea ſchlecht. Der Fürft hatte 
on am Sonnabend einen äußerjt Tangen Brief aus Patras, den ich nur 
be fejen hören. Er ift Italienifch; ver Henker mag ihn überfegen. 
’ viel ich tavon gefaßt habe, jtand ein beträchtliches türfilches Corps 

Lala, fchnitt vie Communication zwilchen tem Norden und Süden 
Halbinſel ab, und war im Begriff, nach Tripolika zu marjchiren. 
jen Sie nur erft eine tüchtige englifche Flotte in dieſen Gewäſſern er- 
nen; es wird bald anders ausjehen. 

Was bereutet das Feſt: Maria Echnee? weldhes am 6. Auguft 
fällt. 

Gordon Hat noch einige Zweifel gegen ven Tod ver Königin. Ich 
ke aber, er wird fich beftätigen. 


Mittwoch, um 11 Uhr. 


Der Fürft Hat fich fo eben entichloffen, Heute nicht nah Wien zu 
en. (68 wird jet an 2 türkischen Artifeln gearbeitet, wovon Sie 
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den einen wahrfcheinlich noch heute, ven andern morgen erhalten werben. * 
Morgen wird fich der Fürft nach der Stadt verfügen. 


Baden, Montag, 13. Auguf. 


Das Wetter war feit drei Tagen auch bier ganz fo, wie Sie es be 
ſchreiben. Dide, finftere Wolken hingen ven ganzen Tag vom Himmd 
herunter, dabei aber eine bewegungslofe, büftere Stille. Vorgeſtern Aben 
fiel ein paar Stunden lang Regen. Der geftrige Tag verging wieer 
unter den vorigen Aſpekten; diesmal aber war die Auflöfung ernfthafter. 
Die halbe Nacht hindurch, dem Vollmonde zum Trog! hat eine Reihe det 
furchtbarſten Gewitter gewüthet. | 

Nach ein paar fernen, ſchwachen Donnern, auf bie ich kaum achtett, 
geichah plöglich, gerade um 9 Uhr ein ungeheurer jchmetternver Schlag 
gleichzeitig mit einem DBlite, der über unferen Köpfen berabfuhr, und ka 
6 ober 8 verjchtevene Strahlen gehabt haben Toll. Hierauf fette ſich der 
ganze Horizont in Feuer. Das erfte Gewitter, welches jenen Schlag fe 
ferte, jcheint fehr fchnell nach ver Ebene gezogen zu fein; denn in Ra 
often, wo vorher Alles fehr ruhig fchten, warb e8 wie ein fortbauernde 
Brand. Inzwiſchen bilveten fich in Süden ohne Unterlaß neue Gewitter, 
die in allen Directionen über Baden zogen, doch nicht in hinreichende 
Nähe, um einen großen Effeft zu machen. Ich legte mich um 11 Uhr ze 
Bette, mit 4 diden Wachslichtern und gehöriger Lektüre verjehen. Un 
halb 12 Uhr wurde der Donner wieder mächtiger; gerade um Mitternacht 
erhob fich der Haupttanz, Es erfolgte kurz hintereinander ein Dutzent 
von Schlägen, die feine Batterie von 24Pfündern in dieſer Stürfe hit 
produziven können. Ohne Webertreibung ſage ich Ihnen, daß das Hank 
und das Bette unter meinem Leibe zitterte. In und um Wien habe # 
dergleichen beſtimmt nie gehört; und obgleich alte Eindrücke dieſer Art ſih 
immer etwas verwifchen, fo möchte ich doch behaupten, daß ich ein Der 
nerwetter von biefer Stärfe nie und nirgends erlebt habe. Es hatte fh 
zugleich ein heftiger Sturm erhoben; e8 fchien aber, daß die von ihm ge 
jagten Wolfen inımer wieder durch andere erfet wurden; denn eine hal 
Stunde lang blieb die Gewalt ver Exrplofionen unverändert diejelbe, mm 
feine Fonnte mehr als 200 Schritte von und entfernt fein, Um 1 UK 







* Oeſtr. Beobachter vom 3. Juli 1822. 
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ſich ver große Lärm. Der Sturm tobte nachher die ganze Nacht 
urch, und noch jegt (10 Uhr Morgens) wirft er die Ziegel von ven 
ern. Der Thermometer, ber auf 11 ftand, fteht indeffen jet auf 13, 
e8 fieht aus, als wenn die Wolfen fich brechen, und die Sonnen» 
len (bie wir bier feit 3 Tagen nie fahen) puxghlaffen wollten. 

Ich bin fehr neugierig, dieſen Abend zu erfahren, was fich in ver 
jen Nacht in und um Wien zugetragen haben wird. Mich pünkt, 
Rataftrophe wie dieſe mußte fich jehr weit verbreiten und konnte nicht 
Baden beichräntt fein. Ich habe Heute noch Niemanden gefehen, höre 
‚ daß die Mitternachtsfceene — befonvers zwei fchnell auf einander 
nde Ausbrüche, die jede Kanonade überboten hätten — auch die &leich- 
gſten erichredt hat. 

Noch ift der Courier aus Conſtanz nicht angelommen. Der Fürſt 
eftern Mittag ganz allein bei mir. Es joll übrigens, wie auch bie 
richten lauten mögen, jegt ein großer Artifel über die Griechiſche 
e geliefert werben, der mir, wie Sie jich vorftellen können, viel Sorge 
t. — Die Artitel über die Soirdes de Petersbourg las ich während 
Gewitters in der Nacht, mit großem Intereffe, und durchaus einver- 
en mit dem Necenfenten. Ich bejammere, daB dies Buch erfchienen 
veil es, feiner einzelnen Vortrefflichleiten ungeachtet, dem Eindruck des 
wen über den Pabft vielleicht noch mehr ſchaden wird, als ber 
e Theil von La Mennais dem erften. 

Der Fürft will Mittwoch in die Stadt fahren, ich nicht vor Sonnabend. 
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Baden, Sonnabend, 3. September. 


Ich melde Ihnen meine nahe Rückkehr nach Wien an. Weitere Fort- 
ng diefer Bäder, die mich vor der Hand jehr angegriffen haben, wäre 
106; wenn bie jpätere Wirkung gut fein foll, kann fie es nach 30 Baͤ⸗ 
‚wie nach 10 fein. Ueberdies fehne ich mich nach Erldjung aus vie 
mir böchft wibrigen Orte. Ich werte alfo Montag, nachdem ich noch 
Saraman gegeffen, von hier abfahren. Sind wir glüdlich genug, dies 
tgleichliche Wetter noch eine Zeitlang zu behalten, fo möchte ich von 
ı aus eine Excurſion von 6 oder 8 Tagen in jchöne Gegenden machen; 
Brojeft, welches felbft mein Arzt allen Bädern und Arzeneien vor: 
n würde, welches mich lebhaft beichäftigt, und zu deſſen angenehmer 
ührung mir vielleicht die Gräfin Urban die Hand bieten wird. 
Nendelsſohn Bartholoy, Briefe von Gentz an Pilat. 11. 24 
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Aus welcher Quelle kann venn die in beiligendem Blatte dem Kon 
von England zugeichriebene Rede gefloffen fein? Ich habe nirgends etw 
davon gefehen, und fie ift jo bejtialifch, daß ich fie fait für einen jchleckte 
oder boshaften Spaß halte. 

Ueber Schlegel ynd Anderer Phantafien in puncto ber Griechen 
mag ich kaum mehr jprechen, faum mehr denken. In diefer Sache, di 
der Teufel in die Welt gejegt hat, Habe ich mein ganz eigenes Shſten 
im Sinne diefes wird fie ficher nicht beendigt, wenn menſchliche Katf 
Ichläge ihren Gang beitimmen; in jo fern ift mir Alles, was noch duria 
verhandelt werben wird, im Voraus zum Efel. Meine einzige Hoffuumy 
ılt: que la force des choses P’emportera sur la folie des hommes. 


1823. 


Dienstag Abend. 


Ich habe mit dem Fürften diefen Abend über das, was Sie wink 
ten, nicht fprechen fönnen; er war heifer und offenbar nicht wohl; un 
als wir daher eine jehr wichtige Conferenz um 11 Uhr geenvigt hatten, 
jchiekte er uns, woran er ſehr wohl that, höflich nach Haufe. 

Die legten Nachrichten aus Spanien find übrigens von einer fo m 
ften Natur, daß diesmal nun wohl alle Rüdfichten auf das Intereſſe de 
Beobachters, als folches, ganz fchweigen müffen. Nach meiner Arc 
könnte für jet. höchjtens die Antwort auf die franzöfifche Note hier 
gedrudt werden. Grobe Injurien gegen uns felbft können wir nidt je 
gleich publiciren, wenn auch alle Allgemeine Zeitungen ver Welt es hi 
ten. Bon Noten faun gar nicht die Rede fein, gegen dieſe würk # 
wenigſtens bis auf's Blut proteftiven. Die ganze Sache muß reiflich ir J. 
legt werden, und an mir haben Sie dabei feinen Alliirten zu ennerii J. 
Der Fürft kann befehließen was er will. Machen Sie nur, daß Cieme J. 
der gefund werten, und behandeln Sie ven Schaven am Fuß nicht # J. 
Leichtſinn. 











Montag Aal. 


Ich Habe meinen Beſuch bei ver Fürftin glücklich abgethan. Ch M 
morgen in die Stadt fomme, wird hauptfächlich von Ihren Rahndtt Ei 


hängen, es fei denn, daß mir der Fürſt diefen Abend oder morgen früh 
bdas zugeſchickt Hätte, worüber ich mit ihm fprechen müßte. — Unter: 
fen haben meine Leute die Anmweifung, den Abgang des Boten jo viel 
ı möglich zu beichleunigen. 

Die Geftalt der Dinge gefällt mir keineswegs. Wenn auch, wie ich 
n gern glauben will, die Franzoſen ungehindert in Mabrid einziehen, 
werden doch dann erft unfre großen Tribulationen beginnen. Denn 
3 das franzöfiiche Cabinet die Sache in unferm Sinne rein durchfechten 
Ite, wird mir jeden Tag ummwahrfcheinlicher, wenn nicht ein deus ex 
china (aber ein ganz andrer al8 ver König von Neapel) ins Mittel tritt. 


1824, 


Bon der Nachricht aus Alerandrien weiß ich nichts, 

Dagegen melde ich Ihnen; was wenigftens gewiſſer ift, daß Leiden 
iſchen 1 und 2 Uhr bier angelommen if. Er war am 20. April von 
fabon, am 1. Mai von London abgegangen. Bon Neuigfeiten bat er 
bt. Seine Depeichen find durchaus verprießlichen Inhalts, Tehren mich 
er nichts Neues. Denn daß die Welt mehr als je durch elende Leiden» 
often und niedrige Cabalen, und durch Stümper regiert wird — das 
auche ich nicht im Mai 1824 erft zu erfahren. 


ben 19. Juni. 


Es ift eine nicht geringe Freude, nach fo viel mißlungenen Verfuchen 
lich an den vehten Mann gelommen zu fein. Dieſe Freude haben 
° mir durch die geftern mitgetheilte Weberjegung gemacht.* Von ben 
jern erbärmlichen Brobeftüden will ich gar nichts mehr fagen; aber 
> vor wenig Tagen hat mir ein übrigens vervienftvoller Mann, den 
jedoch für ftärfer hielt als ich ihn fand, von dem Briefe des Cherften 
imhope eine Ueberſetzung geliefert, in ver es mir unmöglich ward, 


= Etanbope, L., Griechenland in ten Jahren 18623 und 1824 in einer Reihe von. 


Fen über tie griechiſche Revolution. 
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ericheinenven Zeitungen zu leſen und zu ftubiren; und ich bitte 
mir in diefer Sache auf alle Weile ferner beizuftehen. 


1827. 


Die beigehende Ueoerfegung iſt mir fauer geworten.* ( 
und für fich bei meiner Gewiſſenhaftigkeit eine fehr kritiſche Ar 
babei das Gefühl, daß unter 500 Leſern des Beobachters nicht ı 
verweilen wird, und daß für ben Fürften vie Sache bereits 
verloren hat! Ich hatte e8 einmal übernommen, und habe me 
bigfeit gethan. 

Die 5 oder 6 Tage werben freilich Müllern nicht fonverlic 
Was iſt aber zu thun? 

Die Allg. Zeitung hat mich heute nicht wenig geärgert. A 
aber der Artifel aus Marfeille" Die Erpevition Cochrane's geht 
bar vor fih. Es ift Har, daß die verdammte Clique von Eync 
biftrias 2c. die größten Anftrengungen macht, und daß diefe Men! 
unternehmen, als alle europäiſche Regierungen. Auch fcheinen 
Nachrichten aus Griechenland — fämmtli aus der Eynarb’fd 
ſpondenz — weber jo alt noch fo unbeveutend als Sie meit 
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Sch weiß aber nicht mehr von wen, und wünfche, gelegentlich 
here Bewandtniß der Sache zu vernehmen. 
ie beigehenden Journalſtücke wünſcht Schlegel zu haben. 


Donnerstag Abent. 


8 ift ganz leicht, in diefer Sache Rath zu geben. Die Rebe Can: 
bat wenig over feine glänzende und fchlagende Stellen; fie ift 
18 railonnirend; eine Außerjt vernünftige Abhandlung über eine 
politiiche Frage; fie in Auszügen zu geben, würde fie großentheile 
a. Die beiden legten Golonnen hängen fo genau zufammen, daß 
e unmöglich zerreißen kann. Das Ganze ift wieder fehr lang, und 
ch am Ente ein zu Locales engliiches Intereffe für ein gemijchtes 
es Publikum. Viele Stellen werven ſehr jchwer zu überfeßen 
ch würde die Arbeit nie übernehmen, wenn man mir nicht wenigftens 
yanz freie Tage dazu bewilligt. Wäre fie dann fertig — fo würde 
h großes Bedenken tragen, fie in den Beobachter einzurüden. Ich 
hnen Hier meine aufrichtige Meinung, weil ich vorausſetze, daß Cie 
ernehmen wollten. Ich halte es für keinen glüdfichen Gedanken, 
 abftrafte, fo grumdgelehrte, und jo rein engliihe Compoſition 
ıen deutſchen Zeitungsboden zu verpflanzen. Bon der andern Seite 
e ich, daß, da Sie einmal in biefem Fritifchen Uinternehmen vermuth- 
on weit vorgerüdt find, Sie nicht gern umfonjt werben gearbeitet 
wollen. Ihr eignes Gefühl Tann Sie allein aus diefem Dilemma 


ch muß ich Ihnen eine Bemerkung mittheilen, die tief in meiner 
liegt. Ich fehe nicht ab, warum wir gerade im jegigen Augenblid 
e Leſer in die fubtiljten Materien ver englifchen Conftitution ein⸗ 
ſollen. Die ganze Rebe ift eine Vertheidigung der ächten bri- 
n Freiheit (von welcher die Monarchie nur ein Theil ift) gegen 
(he. Wir haben mit der einen fo wenig zu thun, ale mit ber 

Canning fagt: Ich fpreche nicht darüber ab, ob die Demokratie 
ine beffere Form ift, al8 bie limitirte Monarchie; ich bin aber unter 
ten geboren, und meine Pflicht ift, fie zu erhalten. Ganz nad 
en Grundſätzen müffen wir fagen: Es kann fein, daß bie Timitirte 
hie vor der (fogenannten) abfoluten den Vorzug verdiene; wir 
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leben unter biefer, und unfer Beruf kann nicht fein, die Herrlichkeit vet 
britiihen Repräſentativſyſtems zu preifen. So ericheint bie ganze Frag 
ınir. Ich einer willenfchaftlichen Zeitichrift würde die Canning'ſche Reı 
fchr an ihrem Plate ftehen; fie in ven Beobachter zu fegen, wäre mi 
nicht eingefallen. Nach Pflicht und Gewiffen muß ich Ihnen baber ke 
der Auswahl der Stellen große Discretion empfehlen; Sie werben, nad 
meinem Urtheil, ſchon fehr viel geleiftet haben, wenn Sie burd dieſe 
Mittheilung nicht ſchaden. — Mir wäre von allen einzelnen Stellen vie, 
welche ich mit Dfeiftift und einem NB. bezeichnet habe, die Tiebfte. Das 
lange Raijonnement über die Parlamentsreform wird Ihnen, das ick 
ih im Voraus, zehnmal mehr Mühe koſten, als irgend ein Erfolg belief 
nen Tann. 


Ich fchide Ihnen Hier meinen Entwurf zu der Note bei dem Artiid 
aus dem Spectateur. | 

Demnächit eine Heine Nüge der gar zu beftialifchen Commmmicatin 
in ber geftrigen Gazette de France.* Solche Hunde unterftehen ſich, af 
den Beobachter zu fticheln! 

Ich möchte gern noch binzufeßen: 

Wie würde die Gazette, die ſich faft täglich erlaubt von dem Oeſten 
Beobachter mit Geringſchätzung zu fprechen, uns behandeln, wenn ſie um 
jemals folcher Mißgriffe beſchuldigen könnte! 

Die Gazette de France vom 28. September widerlegt einen Arıkl 
ber Quotidienne über die neueften diplomatifchen Verhandlungen in dr 
ftantinopel, und fagt bei viefer Gelegenheit: „Wir geben heute ein 
authentiſche Ueberſetzung bes Ultimatums.” So viel wir mit 
war das Original viefes Ultimatums in franzöfifcher Sprache ahzrak 
und ber Ausprud Ueberfegung folglich ſehr feltiam gewählt. Id 
weit befrembenver aber ift, daß in dieſer angeblich authentildt 
Meberjegung der der Pforte zu ihrer Erflärung anberaumte Termis a 
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* Gemäß dem Londoner Traktat vom 6. Juli 1827 ſollte dem Divan cin Int er 
Frift zur Annahme der Bermittelung und der Waffenruhe bewilligt fein. Der 
Gefandten der drei Schutzmächte ließen in einer Colleftionote vom 16. ad" U 
dem Heiß nur eine vierzehntägige Frift, und übergaben am 31. Augufl an pi 
Note, in der bie Erzwingung der Waffenrube angefagt war. Vrgl. Beob. 3.0. 1% 
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er Wochen lautet, da doch heute alle Welt weiß, daß verielbe auf 
erzehn Tage berabgelegt, und die Note in ben franzöfiichen, wie in 
en andern europäiichen Iournalen mit viefer Abänverung publizirt 
rden it. 


Ih ſende Ihnen bier Alles, was ich von Prokeſch habe. Die 14 
tifel in dem Privat-Briefe fine zwar gut zu leſen, aber keineswegs zu 
ıden, da Brofejch jelbft nicht einmal für die Genauigkeit verjelben ſteht. 

Die von Ihnen bemerkten Artikel im Spectateur find höchſt interef- 
ıt, und verdienen allerdings (mehr ale 50 ſüdamerikaniſche und meri⸗ 
rifche) überjegt zu werden.* Ob das Publikum fie nicht zu lang, und 
ı gegen bie Abeille zu bitter finden wird, ftelle ich anheim; in jevem 
He müßte zu letterem der Fürft feinen vorläufigen Conjens geben. ‘Die 
re unjerer Marine fordert eine Rechtfertigung. 

Den Bericht wegen Unterwerfung des Continental- Griechenlands 
be ich dem Fürſten geftern zurüdgeben müjfen, fann aljo nicht damit 
nen. 

Ich muß morgen früh, d. i. gleich nach 8 Uhr in die Stadt fahren. 
enn Sie zwiſchen 9 und halb 10 Uhr zu mir kommen wollten, wäre 
mir wohl am beyuemften. Um 10 möchte ich ben Fürſten aufluchen, 
mit er nicht zu raſch vorjchreite, che er mich gebört hat. 
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vord Stanhope, ver durchaus Alles ſammeln will, was ich je ge: 
rieben babe, wünfcht unter antern den Auffag zu baben, welcher ven 
gehenden Band des Staatsmanus** eröffnete. Ich bejige fein einzelnes 
emplar von dieſem Aufſatz; Könnten Sie mir nicht vielleicht dazu ver⸗ 
fen? 


Te men 


* Der Spectateur vom 1. September entbielt das Schreiben eine® Abonnenten, 
Fin biefer fich Über die tendentidje Darfiellung ber Abeille grecque beſchwert. 
fe batte über bie Befreiung von vier buch bie Griechen gelaperten Hanbelsichiffen 
Su des Admirals Dandolo im griechiſchen Sinn beridtet. Oeſterr. Beobachter 
lt. 1927. 

** Staatemann, dritter Band, fiber den Zuftand der Oppofltion. 
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Es wird auf Veranlaffung des Streites zwiſchen dem Morning Chro- 
nicle und Courier in wenig Tagen eins unferer twichtigiten Altenſtich 
im Beobachter erjcheinen.* Der Artilel wird Ihnen Freude made; 
noch weit mehr aber, wenn es mir gelingt, den Fürften dahin zu bewegen, 
daß er über den fcheinbaren Wiverfpruch in dem Gange des Internundss 
während ber letzten vrei Monate dem Publikum einen befriebigenten 
Aufichluß vorlegen läßt. 


Sonztaz. 


Ich werde Vormittag nicht in die Stadt fommen, ba ich mich um 
5 Uhr zu Tatitfcheff verfügen muß. — Schreiben Sie mir aber, wen 
Sie von Ihrem Poſten abgehen werben, ob fich nichte Beſonderes zuge 
tragen bat. | 
Es freut mich zu ſehen, daß die Quotidienne doch auch auf ver 
neuen Spectateur Oriental aufmerkſam geworben ift. Der lange m 
langweilige Artifel in der gejtrigen Gazette, zur Vertheidigung ber kei 
Minijter in Conftantinopel ift befonders deßhalb höchſt Tächerlich, weil — 
anf ausprüdliches Begehren des franzöſiſchen Cabinets — bie Clan, 
wegen Abganges der Gejandten unterprüdt worden war. Die Frag 
ift und bleibt daher blos, ob man dieſe Geſandten dort dulden, abſchafſen 
oder einjperren wird. Wären die Zürfen noch die Osmanen bes 15. um 
16. Jahrhunderts, fo würden fie dermuthlich alle drei ſchon erdroffelt fax 


1828, 


Auf die Frage: Was wird in Conftantinopel gefchehen?* Habe ih I 
ber immer geantwortet: Da es feine Ianitfcharen mehr giebt, fo glak 
ih — nichts ſehr Bürchterliches! Ich halte aber für nöthig Hinzuzufüg: 


* Der Defterr. Beobachter vom 24. Dez. brachte anlänlich des Streiteh ride 
Morning Chronicle und Courier die Note des Internuncius an die Pforte SW 
12. März 1827, worin Defterreih Garantieen für das künftige Schidial, für bie Dir 
gerlihe Exiſtenz und Wohlfahrt der Griechen bei ihrer Rückkehr unter bie Anterik 
bes Großherrn verlangte. 

** Brgl. den Beobadter vom 2. Januar 1828. Ueber die Aufregung, Me af 
ben Türfen nad) Abreife der alliirten Geſandten herrſchte. 
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orausgeſetzt, daß die Janitſcharen nicht wieder auferſtehen.“ Ob dies 
tz unmöglich ſei, darüber bitte ich Sie, das im heutigen Messenger 
ende Brivat-Schreiben aus Smyrna — ben verftändigften und 
rreichften Zeitungs-Artilel, der mir feit langer Zeit vorgelommen ift, 
confultiren. 


Ich habe dem Fürſten, Ihnen zu Liebe, von meinen Strupeln nichts 
gt, bin aber ganz darauf gefaßt, daß biefer Artikel,* wenigftens für 
. Beobachter, cajfirt, oder, was mir noch unangenebmer wäre, aufs 
ulichſte caftrirt werten wird. Ich werde Alles mit Yangmuth 
ragen. . . 

Sch bemerfe bier nur, daß ich die Worte Begnapdigungen, De» 
adigungs-Artikel, gefliffentlich gewählt habe, weil andere im 
ande der Pforte ganz unpaſſend gewejen wären. Die Gefandten ver- 
gen (in der Inftruction vom 2.) Brärogativen, ver Sultan konnte 
re von Begnabigungen Tprechen. 

Sch Iege bier diejenigen Altenftüde bei, die fi allenfalls zur 
bfication eignen dürften, nämlich 1) die Inftruction vom 2. December, 
die Correfpondenz zwiſchen Guilleminot und dem Internuncius über 
hutz der religiöſen Etabliffements. 3) Die Abſchieds⸗Correſpondenz des 
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° Der Sefterr. Beobachter vom 6. Ian. 1528 berichtete Über Die Verhandlungen 
Ronftantinopel bie zur Abreife ter alliirten Geſandten. Der letzte Verluh einer 
räberung, in ber Gonferenz vom 24. Nov. 1827, fcheiterte, da die Eonceffionen. 
be der Reis Effendi im Namen bes Eultans ben Griechen verbieß, für ungenügend 

mit den Stipufationen des Lonboner Vertrags unvereinbar befunden wurben. Die 
andten verlangten am 2. Dezember unverzügliche Annahme dee Waffenſtillſtandes 

der Permittlung und Bewilligung der im Londoner Traltat ben Griechen einge- 
aten Prärogativen. Diefe Lategoriihen Forderungen legte der Reis dem großen 
an vor. Die Berfammlung beſtand aus mehr ale 150 Individuen aller Klaflen 

Etände, während einige taufend Perſonen den Saal und ben Palafl tes Grof- 
E64 umringten. Der Beſchluß fiel dahin aus, daß bie Anträge ber brei Höfe in 
reff der künftigen Verfaſſung Grichenlande nicht flattfinden Könnten. Am 6. Dez. 
teßen die alliirten Gefandten Eonftantinopel. In dem Bericht Über die Eonferenz 
ı 24. Nov. im Bureau des Reis iſt in der That, den Gentz'ſchen Aeußerungen ge- 
von „ber Beftimmung ber von tem Sultan den Jufurgenten zu bewilligenben 
madigungsartikel“ tie Rebe, und es wird binzufügt, daß nach glaubmwürdigen Zeug- 
nı während der ganzen Verhandlung von ber Kataftrophe zu Navarin feine Gr- 
nung geicheben, ſowie auch Das der Pforte jo mißfällige Begehren ciner Bermittlung 
ausgeſprochen worten jei. 
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engliſchen und franzöſiſchen Botſchafters mit dem Internuncins — 
Nr. 1 zu drucken rathe ich nicht an, weil wir nicht dazu berechtigt fin; 
Nr. 3, weil die von den Botſchaftern gewählten Ausdrücke nicht wenig 


zu ihrem Vortheil lauten. Wenn Nr. 2 allein gebruckt werben funk, - 


würbe ich nichts dagegen haben; es ftellt alle Theile, ven Franzoſen, des 
Internunctus und die Pforte recht gut. 


April. 


Sie haben gejtern dem Bericht des Tricoupi über die Seeräuberen 
ein fo unverbientes Lob ertheilt, daß ich fürchten muß, dieſe Biere nik 
itens dem Beobachter einverleibt zu fehen, und daher bei Seiten geges 
biefe Einverleibung in bejter Form proteftirt haben will. Die Ben: 
fungen Rigny's gegen jenen Bericht, obgleich mit etwas franzöfiice 
Hoffahrt geichrieben, beftätigen Alles, was ich feit dem Jahre 1824 — in 
gelehrten Noten, die Niemand gelefen bat — über vie unvermeitliche 
Folgen des ven Griechen zugeitandenen Viſitations-Rechtes gejagt bake 
Heute kommt dies, wie vieles Andere, zu ſpät. 


Es thut mir leid, daß Müller jo wenig Takt hat, zu glauben, viekt 
Artikel fchide fich für den Beobachter. Er ift jo lang, und To geleht, 
daß ich ihn nach einer flüchtigen Lectüre noch nicht einmal recht gefak 
babe, viel weniger zu beurtheilen wage. Mein Gefühl aber ſträubt id 
dagegen. Indeſſen will ich mich neutral verhalten, um Sie nidt y 
fränfen. Ich halte es kaum für möglich, daß der Fürſt über jo comp 
mittirende Gegenftände, wie — das Studienweſen — die Jeſuiten 
— und die Baierſchen NRegierungs-Anftalten — dem Beobadie 
das Wort gönnen follte. Ohne feine Zuſtimmung können Sie &8 in ad 
fo hyper-bevenklichen Sache nicht nehmen. Verſuchen Sie demnach M 
Heil! Wenn ich gefragt werden follte, fage ich unausbleiblich Nein! Fit 
die Wenigen, bie biefen Artikel auch nur halb verftehen, kömmt er ü 
brei Monaten noch nicht zu ſpät. Müllers Billet an Sie ijt übrigen 
ein fo ftarfes Antidot, daß ich, felbjt in einem gelehrten Blatte, mit 
ohne Zittern vom Studien-Weſen gehanvelt jehen würde, jo lange In 
Unfrige iſt — was es iſt. Und nun gar im Beobachter!! 
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Das Wort vortrefflich ift jeit einiger Zeit, gerade in unferen 
Kreife, fo ſehr gemißbraucht worden, daß ich, der ich auf Sprach⸗Richtigkeit 
halte, mich deſſen künftig nur in äußerft feltenen Fällen bebienen werbe. 
Müllers Noten haben großen Werth; ich wünfchte mich über einige der⸗ 
felben näher gegen ihn zu erklären; für den Beobachter fcheint mir ber 
Aufiak in mehr als einer NRüdficht nicht eben geeignet; doch läßt fich auch 
hierüber noch fprechen. Ich glaube, Sie fönnten ihm unbedenklich anzei- 
gen, daß ich ihn geleien habe. Solche Artikel laſſe ih mir auch im 
Manuſcript gefallen, und das jeinige war ja nichts weniger als unleferlich. 





Ich Habe die Briefe von Prokeſch heute dem Grafen Kollomwrat leihen 
möllen, ver mir fie aber morgen gewiß zurüdichidt. 

Die Nefultatg der heutigen Conferenz kenne ich, indem ich mit dem 
Fürften und Baron Mündh bei MaGuhn gegeffen habe. Der Herzog 
son Wellington unterwirft fich blinvlings Allem, was man ihm bier vor- 
fehreiben wirt. Seine Ankunft wird alfo zum Frieden führen. 


Ich Hatte diefen Messenger ausdrücklich mitgebracht, um mit Ihnen 
über den Artild Griechenland zu ſprechen. Was ließe fich nicht fagen, 
wenn man die Infamie viejer fremden Abenteurer, welche vie bereits zum 
Gehorſam zurüdgelehrten Griechen zu neuer Apoftajie verführen, be- 
leuchten dürfte! Das beißt Frieden ftiften! 

Die Depeichen aus Paris aber haben mir allen Appetit benommen ; 
und es wird viel dazu gehören, mich wieder auf die Beine zu bringen. 





Aus purem Aerger über die Zuverficht, womit Sie von dem Inhalt 
der engliichen Depeichen, die Sie doch kaum zu durchfliegen die Zeit 
gehabt, fprachen, wollte ich zu Haufe ven ben Linien, die Diebitfch bejegt 
Balten will, mir eine veutliche Vorftellung verfchaffen. Ich habe leider 
zwei Stunden verloren, chne meinen Zwed zu erreichen. 

Eben jo unklar bleibt mir immer noch die Gränze von Serbien, und 
Die verfluchten 6 Diftrifte, worüber die hierbei zurück erfolgenven Kopita- 
rinen nur äußert ungenügende Auskunft geben. 

Das Uebel ift, daß die größeren und befferen Karten ver Türkei immer 
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fo zerſchnitten werden müſſen, daß man ohne bie ärgſte Unbequemlichkeit 
nichts darauf ſuchen kann; die kleineren hingegen. bie ein Ganzer ver 
ftelfen, leer und unzuverläffig find. 

Ich werde nächjtens meine ganze Landkarten-Sammlung wegichenlen, 
weil ich finde, daß die Geographie eine gar zu undankbare und zeittöhtende 
Wiſſenſchaft ift. 


— — —— a 


1830. 


Suchen Sie doch baldmöglichſt die in Göttingen erſchienene Schrift 
habhaft zu werben, von welcher die Allgemeine Zeitung * fpricht, und be 
mit dem wunderfchönen Motto prangt: Wenn die Canaille x. — fo beit 
fie Nation. Der Verfaffer diefer Schrift foll (wie Mayendorff mir fat 
ein Herr von Knefebed fein. 






1831. 
den 22. April. 


Nach Lefung viefer Debatten fteigt mein Glaube an bie Erhaltum 
bes Friedens um 100 Procent. Der Fürft bat die Rede von Peru" 
zwar gelobt, aber nicht gelefen; fonft Hätte er ganz anders davon pri 
müſſen. 


*In ber Beilage vom 23. Oktober 1830 in einer Correſpondenz von Gi 
Die befagte Schrift, deren Inhalt ©. amziehen mußte, erſchien unter dem IM 
„Deutſchlands erlauchten Souveränen,“ verdammte tie Revolution in Frankreid # 
verbrecheriih und allen Staaten geführlihd und rieth zur Abwendung ähnlicher U 
zu Mafregeln, die, wic die 9.3. fagte, einer napoleonifhen Zeit ober ben Tazu M 
Fauftrechts ganz würdig gewefen wären. Das vorangebrudte Motto: „Ban be 
Canaille die Oberhand gewinnt, fo hört fie auf Sanaille zu heißen, man nem « 
alsdann Nation,“ gab zu einigen Demonftrationen gegen den Verfaſſer Anlaß, Ne * 
bemielben räthlich erfchienen Tießen, Göttingen zu verlaffen. 

** In der Sigung der Deputirtenlammer vom 12. April fertigte Schaftiam de 
Vorwürfe der Oppofition mit überlegener Ironie ab, und erflärte ſchließlich die 8 
gierung würde ſich nicht erbärmli von einigen Schwinbellöpfen in einen Krieg zdo 
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Willen Sie denn, daß Rothſchild einen Brief aus Breslau von 19. 
t, worin es beißt, Diebitich fei über die Weichiel gegangen, und im 
len Mari auf Warſchau; man babe bie Caſſen ver Bank geflüchtet? 
- Und Notabene viefer Brief kömmt nicht von einem Agiotar, fondern 
n einem vernünftigen Manne, ver das, was auf dem rechten Weichiels 
er vorging, recht gut zu kennen fcheint. Indeſſen nennt er die Nach 
bt unverbürgt. 

Rothſchild hat den Brief dem Fürſten mitgetheilt, ven er fehr er: 
ut hat. 


Sie willen, mein lieber Freund, welches feltfame Schickſal ein für 
mal über den Beſuchen waltet, die ich dem Türften bei feinen 
ommer-sejours abftatte. Dies hat fich auch diesmal nicht verläugnet. 
h war kaum eine Viertelftunde bier, als ich von ben Maßregeln unter: 
btet warb, die auf den Ball, daß die Cholera den legten Cordon über» 
reiten jollte, von Seiten des Kaiſers beichloffen find; wie dieſe Nachricht 
ch affieirt hat, mag ich Ihnen nicht beichreiben; fie öffnet mir eine 
ternative, wovon ber eine Theil eben fo furchtbar und graufam ift, als 
: andere; und der Augenblid der Wahl wird für mich ein fchredlicher 
m. Vielleicht ift im Himmel befchloffen, daß dieſer unfelige Augenblid 
ht über uns komme. 

Diefen Morgen hat Ioelfon — und zwar Er allein — weber ber 
xt, noch Maifon, noch Rothſchild — durch eine Stafette aus Paris 
zı 2. (!!) das Rejultat der Präfiventenwahl erhalten, wie e8 bie De- 


en, deflen Dauer fie zu bemeilen, veflen Gefahren fie vorauszuſehen nicht im 
ande feien. In der Bairslammıer verlündigte PBerier, daß bie Regierung von bem 
ener Hof die officiele Mittheilung und bie beflimmteften VBerficherungen Über ben 
Amarich ber äfterreihiihen Truppen aus den römiihen Staaten erhalten babe. 
ieſe Mittheilung ift von Seite des öſterreichiſchen Hofes ale Erwiederung auf eine 
mumunilation erfolgt, bie von unferm Botſchafter in ruhigen, feten, wärbevollen 
d drücken für die franzöfiihe Regierung gemacht worden war. In dem Augenblide, 

ih hier fpreche, find von dem römiſchen Hof Befehle ertheilt worben, die römifchen 
zaten zu räumen und wahrſcheinlich haben die Defterreicher gegenwärtig bieje Staaten 
tzlıh verlaffen. Wir halten uns übrigens für verpflichtet, zu erflären, daß ber 
Treichiſche Hof bereits vor ben von der franzäfiichen Regierung gemachten Mitthei- 
gen feinen Truppen den Befehl gegeben batte, die päpftlichen Staaten wieder zu 
laflen.“ 


— 3832 — 


bats, ver Temps und die Nouvelle France berichten. Man Hält für fat 
gewiß, daß jämmtlihe Meinifter fich zurückiehen, und Maiſon, ber 
äußerft vernünftig über die Sache gefprochen hat, zweifelt gar nicht daran. 
Den XArtifel im Temps, worin Hrn. NRenier gerathen wird, feine Stelle 
nicht nieberzulegen, erklärt er für eine reine Perfidie. Uebrigens glarlt 
er eben fo wenig, daß ein Minifterium von Molé, Elauzel, Berenge, 
Humann fich gegen die Oppofitton in der Kammer behaupten Könnte, um 
er jcheint feinen andern Ausweg zu fennen, als, die Kammer foglad 
wieder aufzulöſen, deren fchlechte Compofition er einzig dem Um 
ftande, daß bie ehrlichen Leute zu träge oder zu furchtfam geweſen fim, 
an den Wahlen Theil zu nehmen, zufchreibt. Er betrachtet die Kammer 
als ingouvernelle, ift jedoch der Meinung, daß gegen ein Meinifterium er 
Linken das ganze Land proteftiren würde. Sein Raifonnement ift vol 
fommen richtig; aber wo foll der mijerable Louis Philipp ven Muth ber 
nehmen, eine neue Kammer zu berufen? 


Nach dem Ejjen erhielt ver Fürft den Courier, der mir Ihr werthes 
Schreiben brachte, aus Wien mit der (offenbar falfchen) Nachricht von ver 
Ernennung des Lafitte. Es ift merkwürdig genug, daß heute Joelſon mehr 
wußte, als alle Minifter, Botjchafter und Agioteurs! 

Um dem heutigen Tag noch einen neuen Reiz zu geben — mußt 
auch ein Bericht von Coloyn vom 28. melden, daß Paskiewitſch am dieſen 
Zage fein Hauptquartier in Krakau hatte, daß feine Armee 65,000 Mam 
ftarf, daß Rüdiger mit 25,000 Mann über die Weichlel gegangen ijt, un 
baß in 8 Tagen vermutblih Alles aus fein würde. 

Endlich ijt hier jeit 4 Uhr ein ftarfes Gewitter im Gange, un 
ber Himmel finfter wie meine Seele. 

Das Gewitter hindert mich noch obendrein, zu Fanny zu fahren, rt 
ziemlich weit von hier wohnt. — Mein einziger Troſt iſt Ihr Brick, 
weil Sie mir darin melden, daß die Cholera noch nicht in Preßburg it 
Schreiben Sie mir nur recht oft, befonders wenn Sie etwas Gutes willen. 





Das Gewitter hat zwifchen 7 und 8 Uhr ein Ende genommen. Icht 
(es ift Halb 12) war ich einige Stunden im Hellen und beim Zcumt 
ber Fürftin. 
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Wir hatten einen großen Schreden, als ein fichrer Doctor Meyer 
h melden ließ, um von dem plöglich erfolgten Tode eines achtjährigen 
saben Bericht zu erjtatten. Zum Glück ergab fich, daß man ihn geöff- 
t, und in feinem Magen 4 Bellaponna-Kirfchen gefunden hatte. 

Tatitfcheff, der ganz von Aerger und Angft verzehrt wird, fagte mir 
fen Morgen in einem Zone, der mich jammerte: Tempi calamitosi! 
h antwortete ihm: Calamitosissimi! 

Morgen will ich, da ich allein Hier bin, mit meiner Freundin nach 
terfenftein fahren, und alle Leiden und böfe Perſpectiven zu vergeflen 
hen. Leben Sie wohl, es ift Mitternacht. 

Schicken Sie mir ja regelmäßig alle Stüde bes Eorreiponvent. Ich 
be heute wieder zwei herrliche Artikel darin gefunden. 

Was jagen Sie zu der unglaublichen Scene am 29., wo ver König 
id das ganze Voll, von einer Rüge hingerijfen: Vivent les Polonois! 
id Mort aux Russes! brülften? Die Welt ift doch wirklich rein toll 
worden. 


ten 9. Auguft. 


Ta es nun einmal Mode geworben ift, daß wir die wichtigjten 
euigkeiten durch Ioelfon erhalten, fo werben Sie fich nicht gewundert 
ben, von ihm auch diejenigen zu empfangen, die er Ihnen diefen Mor: 
n überbracht hat. 

Hierbei erfolgt der Artikel zur Aufnahme verfelben in den Beobach⸗ 
.*  Bwilchen heute und morgen werben fich alle tiefe großen Verwick⸗ 
ngen wohl näher aufllären. 

Ich Hoffe, pas Minifterium Perier wird durch diefe Krifis befeftigt, 
e König von Holland gezüchtigt und der allgemeine Frieden conlolidirt 
den. 


Ich wünfche, daß die Wahl für Leuchtenberg ausfalle, und bevaure 
n dummen Eigenſinn des franzöfiichen Cabinets, in jeiner Widerſetz⸗ 
bleit gegen dieſe Wahl; bin übrigens ganz ter Meinung bes Hrn. Ye: 





° Beobachter vom 12. Augufl. Das gemäßigte Syſtem C. Beriere wirt in Schug 
nommen. 
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brun, daß mit Nemours* des Krieg unvermeidlich, mit Leuchtenberg lam 
wahrscheinlich ift. 


Mit vielem Danke für Ihren heutigen erfreulichen Bericht überjende 
ich Ihren (um Zeit zu gewinnen, da ich ſchwerlich vor 2 Uhr in we 
Stabt fein werde): 

1) Einen Artikel des Fürften über die polnijchen Gejchichten, ver nur 
einige fleine jtyliftiiche Verbejferungen erfordern, mithin Ihnen nic viel 
Zeit foften wird. 

2) Meinen Artikel über ven Krieg für und wider Cormenin. 

Ich rathe Ihnen, wenn Sie irgenp Zeit dazu finden Fönnen, ven 
trefflichen Artikel im Journal des Debats vom 16. über bie wmonjttiſe 
Coalition zwijchen ven beiden Ultra-Parteien, zu Gunften des allgemeinen 
Stimmrechtes zu lefen. Was ließen fich heute zur Belehrung ver Bat 
für herrliche Sachen fchreiben, wenn man nur Zeit, und, vor allen Dingen 
Freiheit hättel So aber fteht man immer zwifchen zwei Klippen. %f 
ber einen Seite die Gefahr, durch Unterfuchungen über ven widerrecht 
lichen Urfjprung, und bie, al8 nothwendige Folge deſſelben, höchſt gebrei- 
liche Stellung der jegigen Regierung, diefe Regierung — deren Untergum 
fei er durch Anarchie, Bürgerkrieg, oder auswärtigen Krieg berbeigefüt, 
nach meiner innigfjten Leberzeugung, den Untergang des ganzen 
gejellichaftlichen Gebäudes nach fich ziehen würde, in ter Meinung ned 
mehr zu erfchüttern. Auf der anderen Seite, indem man für ihre Ar 
rechthaltung kämpft, mit feinen eigenen Gefühlen, mit ven Meinungen 
einer rejpectabeln (obgleich durch ihre Haupt-Organe Höchft compromin: 
ten und gejhändeten) Partei, endlich mit den geheimen Bir 
ſchen faſt aller großen Cabinette in einen fatalen Wideriprud u 
gerathen, und indem man bloß le fait accompli, das heißt Vernunft m 
Wahrheit verfündigt, für einen Anhänger von Louis Philipp zu gelte 
Ich frage Sie, ob dies nicht wirklich die Lage ift, in welcher vie Ark 


* Der franzöfifche Minifter des Auswärtigen, Sebaftiani, erflärte in der Dur 
tirten:Ramnter, daß Louis Philipp die Beſteigung des belgiſchen Throns buch I 
Herzog von Reuchtenberg nicht geftattet haben würde. Das franzöfiiche Kabinet hat 
bie Krone für den Herzog von Nemours abgelehnt, weil e8 gewußt, daß man sr 
führen müffe, um fie zu nehmen, und dann abermals Krieg, um fie zu behalten. R 
beutige Zeit geftatte nicht, daß man um Yamilien-Etablifjements willen Krieg füht. 
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irten und veidenſchaftsloſen unter uns ſich gegenwärtig befinden? Der 
ärſt ſelbſt hat es mir dieſen Morgen zugeben müſſen. 


Donnerotag, 20. September. 


Unter einer Menge boshafter und ſchändlicher Artikel in ver Gazette 
m 21. iſt auch einer von Wien datirt, worin Nachrichten aus dem 
eobachter, ver Deutichen Tribune und ver Allg. Zeitung ſo 
U durcheinander geworfen find, daß man glauben follte, die Volks⸗ 
umulte wegen ver Cholera hätten auch hier ftattgefunven. Prüfen Sie 
ch das Gewäſch etwas näher, und ſehen Eie zu, ob es der Mühe werth 
ire, es zu berichtigen. 


So chen erhalte ih Ihr Schreiben von dieſem Morgen, womit ich 
br zufrieden bin. Leber Krieg und Frieden Fünnen wir, wenn ich nicht 
dr irre, vollkemmen ruhig fein. Was aber vie dentſchen Angelegen- 
iten betrifft, jo wird fich in dieſen, wenn wir nicht mit befonderer Vor: 
H zu Werke gehen, ein weites geld ven Unruhen und Gefahren eröffnen, 
ı deren baldige oder ſchnelle Beſeitigung gar nicht zu denken ift. 

Seftern Abend, ra ich von 7 bis 12 ungejtört in meinem Zimmer 
5, während oben Flügel geipielt ward, bube ich im Moniteur vom 20. 
en meijterhaften Bericht von Berenger, und die Debatten über die 
Rauguinjchen Angriffe, * erft mit rechter Aufmerkſamkeit gelefen, un bin 


* In der Sitzung von 19. September warf Manguin Dem Miniſterinm vor, Daß 
durch feine Schwäche Tem Ausland gegenliber Den Kal Warſchau's verſchuldet und 
e moraliſche Arbeberichaft tes Untergangs von Folen zu tragen babe. Gr virlaugte 
aßregein zur Sicherbeit des Landes. Die Regierung müſſe enblich dic Angen öffnen 
d von der Trikilne ohne Scheu an ibre Pflichten erinnert werden. 

Der Minifter Des Auswärtigen berich ſich dagegen Darauf, Daß die franzöſiſche Re⸗ 
Tun tem Kailer von Rußland vorgeſiellt babe, daß die polniſche Frage nicht blos 
€ innere, fontern auch cine europäiſche ji, Daft Das Durch Den Wiener Congreß ae 
fiene Königreich Polen als ſolches fortbefteben müſſe. Frankreich babe ſomit jeine 
emittlung in Petersburg angebeten, dieſe aber fei nicht angenommen worden. Obne 
Dpäiihen Kricg bätte man die Mächte nicht zwingen können, Den franzöfiiden Ver⸗ 
Uungeantrag anzunebnien. Der Vlinifter erinnerte an Maebingten, Der unpopulär 
orhen fei, weil cr die Einmiichung Der Union zu Gunften Fraukreichs im Jabre 
9 verbindert babe, und deſſen Andenken dennoch geſegnet geblieben ſei. Gr machte 
MW. HAentelsfohn Bartboitv, Briefe von eng an Pilat. II. 25 
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äußert begierig auf die Folgen ber legteren, welche bie heutigen Blätter 
bringen müfjen. Ich glaube jchwerlich, daß es ten Canaillen gelingen 
wird, eine Enquöte über das diplomatische Verfahren ver Miniſter, worauf 
fie ausgehen, durchzuſetzen, und, wenn fie diesmal gefchlagen werben, te 
möchten auch wohl die Emeuten auf eine Zeitlang in Mißcredit fallen: 
denn von allen Ereignijjen, vie fie erzeugen fonnte, war die Niederlage 
der Polen unjtreitig die wichtigfte und gefahrvollite. 

Trotz der Einöde, werde ich das Vergnügen haben, Sie heute zu ſehen 


Freitag, 30. September. 


Es ijt ein Courier aus Berlin angelommen, ver den Fürften — um 
mich, jehr beichäftigt ; ich werde daher heute nicht in die Stadt fahren. 

Ich fchiefe Ihnen Hier ven Moniteur zurüd. Bemerken Sie (in m 
Rede von Lafahette) was diefer über die polnischen Circular-Depeſchen 
jagt. Sch hoffe, daß dies unferm heutigen Artikel kein Dementi br: 
ten wird; Sie fehen aber, wie Hug und nothwendig e8 war, unjere Fr 
gumentation nur auf eine hohe Wahrſcheinlichkeit zu ftellen.* 

Ich erlaube mir noch fein vefinitives Urtheil über das Reſultat vr 








fein Hehl Daran, Daß das Syſtem der Regierung das des Friedens geweſen ie. de 
Hoffnung, den Frieden zu erhalten, ſtütze fid auf das Interefje aller Mächte, uf 
wirklichen Verpflihtungen und das wiederholte Verlangen, welches alle Mächte Im 
gegeben, ihre Streitkräfte wie die franzöfiichen zu vermindern. 

* Unmittelbar nad Ankunft der Nadricht von der Einnahme der Stadt Varas 
in Baris erfchienen in den franzöfiichen Journalen zwei Circulare der polniicden # 
gierung an ihre Agenten im Ausland, wovon das eine, vom 15. Augujt Datirt, Kit 
Klagen über die europäiichen Höfe, namentlich über Das Verfahren des franzinibt 
Minifteriums, Das andere vom 24. Augnft, eine zwar ſpäte, aber ziemlich trat F 
zählung der Umftände, welche die Mordſcenen in der Naht vom 15. bis 16. Anl 
herbeigeführt hatten, entbielt. _ 

Der Oeſterr. Beobachter vom 30. September bezweifelte Die Aechtheit viekd W 
eulars. Die Sprache fer zu leidenſchaftlich, als daß fie Deu Der gemäßigten Par @ 
gehörigen Mitgliedern der Regierung zugeſchrieben werben könne. Die Regierung 
glieder hätten am 15. ganz andere Sorgen, und weder Neigung noch Muße ger 
polemifirende Circulare gegen fremde Höfe in Umlauf zu jegen. Daraus etgebe ie 
wo nicht mit Gewißheit, jo doch mit dem höchſſen Grade von Wabrſcheinlidleit W 
das Circular vom 15. Auguft nicht an dem Tage, von welchem ed datirt iſ. anf 
worden, fondern ein fpäteres, und infofern ſchon verfälfchtes Fabrikat gemein ic. 
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‚batte.* Die Rede des Thiers ift unftreitig die befte und fchla> 
Gunſten der Minifter. Mit Guizot bin ich nicht unbedingt 
er bat fih vom Eifer gegen die Oppofition vielleicht zu weit 
laſſen; und daß er das Wort intentions förmlich zurückneh⸗ 
e, war ſehr übel. Es ift auch zu viel Theorie, und zum Theil, 
feiner Rede. — Barrot ift, wie Sie richtig bemerken, ver pral« 
lichlte Antagonift des Minifteriums und was er über die Non- 
on fagt, nichts weniger als befriedigend für uns, 

ſch ift gejtern bier angefommen, und bleibt vor der Hand in 
9 feine Freunde ihm eine Wohnung bereitet hatten. Meine 
ı wieder zu ſehen, war groß; und der Fürft bat ihn überaus 
genommen. Was er mir von Italien erzählte, war äußerft 
er jteht mit Leib und Xeben dafür, daß die Infurrection nicht 
‚bricht. 


er Eitung der Deputirtenlammer vom 20. Scptember meinte General 
8 fei ein Leichtes gemweien, die Türkei mit Rußland zu entzweien; es han⸗ 
t blos um Polen, jondern um Frankreich. Dan dürfe fich bei den ewigen 
iherungen ber Minifter nicht für beruhigt halten. Thiers vertheidigte bie 
ınd behauptete, fie babe nicht aus Selbfljucht, fondern im Interefle der 
Frieden vorgezogen. Der Friede habe die durch die Yulirevolution ges 
ung befeftige, während der Krieg fie dem Schickſal der Schlachten und ben 
der Carliften preißgegeben babe. Unter dem Waffengeräufh mohne bie 
eit nicht. Der Frichen fer die Freiheit, der Krieg eitel Zufall. Napoleon 
ren Vorten erllärt, Polen müſſe endlich ganz unter ruſſiſchen Einfluß 
fayette äußerte ſich dahin, Laß ihm bebünfe, man hätte durch Anerfennung 
m Lande doch einen wejentliden Dienft leiften fönnen, und er könne Pa⸗ 
siniichen Agenten vorlegen, woraus bervorgebe, Daß bie polnifche Regierung 
prehungen von Sebaftiani erhalten haben müſſe. Guizot griff Die Oppo⸗ 
rbitterung an. Sie ftehe mit unedlen Leidenfchaften, unreinen Gefühlen 
n Intereflen im Bunde. Ihr Einfluß habe Polen und Italien gejchabet, 
Bälfern weder Freiheit noch Bürgfchaft dafür gegeben, gefchmeichelt, aber 
rund geführt. DO. Barrot nahm die Oppofition in Schutz, belannte fi) 
allein geltenden Propaganda, die aus den franzöfiihen Einrichtungen: Freie 
‘c, der Preſſe, Des geiehlichaftlichen Lebens hervorgehe. Man folle zuerfi in 
nfangen und fein Wohl durch gute Geſetze feſt begründen. „Ohne Ord⸗ 
Freiheit, ohne Freiheit keine Ordnung. Erfi dann, wenn wir an 30 
Renichen dieſe Erfahrung gemacht, wollen wir fehen, welchen Einfluß wir 
Bölter ausgeübt haben.“ 


25* 
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Montag, 3. Okiober. 


ch erhielt Ihr geftriges Billet in vem Augenblid, als ich in te 
Wagen ftieg, zu Eskeles zu fahren. Bei meiner Zurüdfunft hierher war 
feine Diöglichkeit, die Sache zu beiprechen. Es ijt auch nicht viel bara 
"gelegen, daß Sie ven Beſcheid erjt heute erhalten; denn tiefer Beſchei 
geht dahin, daß Sie vor der Hand das Schreiben nicht geben jellen. 

Dagegen fcheint der Fürjt zu- wünfchen, daß von der Rechtfertigung 
ichrift des Krufowiedy* Gebrauch gemacht werde. Sie iſt an und fir 
ſich ſehr interejfant, und vie vollftändigfte Gejchichte ver letzten Tage tes 
polniſchen Kampfes, Es frägt fi nur, ob fie Ihnen nicht zu lany 
jein wird, 

Wenn nur die menfchlihe Zeit nicht fo kurz wäre! Tie Tobane 
vom 22.** nimmt im Moniteur 30, fchreibe dreißig Colonnen ein. Ze 
geht es num ſeit drei Tagen! Die engliihen Parlaments: Debatten *' vom 


* Krulowiedy’s Rechtfertigung über feine Amtsführung während ber Belagerraz 
von Warſchau. Bergl. Oefterr. Beobachter vom 3. Okt und folgd. 

** A der Situng der Deputirtentammer vom 22. September wurde die tet akt 
Tagen über das Benehmen der Minifter Hinfichtlih ber auswärtigen Angeicgenbeita 
fortgefeßte Debatte endlich geichloffen. Der von den Herren Ganneron unt Ent 
geinachte Vorichlag, zur Tagesordnung mit Angabe der Gründe zu fchreiten, wert: 
von dem Präfideuten vorgelejen. Er lautete: „Die Kammer, durch Die ven den sm 
Miniſtern über Die auswärtigen Angelegenheiten gegebenen Erklärungen befricdig, z 
auf ihre Sorgfalt fir die Würde Fraukreichs vertranend, gebt zur Tagesordnung ker 
Diefer Vorſchlag wurde mit 221 gegen 136 Stimmen angenommen. 

** Am 19. beantragte Ruffell im Unterbaus die Dritte Leſung der Reiemtil 
Die dritte Leſung ging mit 113 Stimmen gegen 58 durch. Am 20. tbat Hert her 
eine Frage an ven Kanzler der Schatzkammer, wegen Des Nichterſcheineus Der Here 
von Kent und der Prinzejfin Victoria bei der Krönung; welche, nachdem die da 
Berung des Herrn Hunt (auf eine Weifung des Sprechers, Daß gegenwärtig feine de 
batte Darüber ftattfinde), Daß er nicht wiſſe, wie er feine Frage eigentlid cirndta 
folle, großes Gelächter erregt hatte, von Lord Althorp dahin beantwortet wurde & 
Die Herzogin von Kent, als fie gehört, daß die Krönung auf einen gewiſſen Tag a8 
jegt jei, in einem Schreiben au Se. Maj. die Gründe auscinandergeſctzt babe, mE 
jie wünſche, bei Diefer Gelegeubeit wegen ihres Nichterfiheinens entichultiar zu N: 
Diefe Gründe wären dem König alo vellfommen genügend ericdienen nat & 
Maj. babe dem zufolge Die Herzogin entſchuldigt. Cs komme ihm Lord Aldor; mil 
zu, die Irrthümer aufzufläven, welche über dieſen Gegenftand verbreitet worten wat 
nur könne er fo viel jagen, Daß Die Angaben ın den Zeitungen unrichtig fein. IR 
Croker jagte, er finde Die Frage Des Herrn Hunt ſehr angeinefien und ganz Tu 
würde ſich freuen, Daß ſie dieſe officielle Erklärung veranlagt babe. Tarıkı 
ten nachträgliche Debatten über die Reformbill. 
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D. (die Reten von Macaulay, von Croker :c.) find ebenfalls höchſt 
ſerkwürdig, würden in einer andern Epoche vie höchſte Aufinerfjamteit 
clamiren. Aber das bloße Lefen diefer Blätter verfchlingt ja ſchon viele, 
tele Stunden. 

Eskeles hat mich angewiefen, mir von Ihnen den Auffat geben zır 
ffen, ven er Ihnen mitgetheilt hat. Ich bitte Zie alfo, mir denſelben 
gleih als Sie Kenntniß davon genommen haben, zukommen zu laſſen. 


So eben erhalte ih Ihr gütiges Schreiben. — Ihre Wetter-Prophe⸗ 
ung ver einigen Tagen hatte mich ſehr erfchredt: und da es geftern 
Bent in Süden und Südweſten ſtark blitzte, jo beforgte ich fchen, daß 
"je, wie oft, richtig geweiſſagt haben würden. Was Sie mir heute 
hreiben, beruhigt mich. 

Ich werde heute nicht in die Stadt fahren; ich habe viel zu thun, 
nd fell auch mit der Fürſtin einen Bejuch im Hügelfchen Garten machen. 
Senten Zie mir die Ionrnale, und, wenn Sie Zeit dazu finden, ein 
aar Worte von Ihrer Hand, durch einen der Tiener des Fürſten (wel: 
ber in die Stadt fahren will oder — durch einen eigenen Boten. 


In. Chtober. 


Ich verzeibe Ihnen, daß Sie heute nicht Wort gehalten haben. Auch 
ch mache Ahnen heute feinen Beſuch, weil ich mit Profefch eine Meine 
?pazierfahrt verabredet habe. 

Guizot's Rede ſteht auf derſelben Höhe wie Royer-Collard,“ mit dem 
nterichiete nur, daß dieſer mehr zum Herzen, jener noch mehr zum Ver: 


* Royer-&olfard ſprach fih am 4. Oltober entichieben für die erkliche Pairie auf. 
° erflärte, die Frage der Erblichleit der Pairie ſei keine Krage ter Vernunft, fondern 
Le Frage der Revolution; man verſuche jegt im Namen des Bollswillens nicht blos 

Zorm, ſondern den Grund Der Regierung zu ändern. Er appellirc vom tumnltua- 
Den Rarterre an das aufmerkſame Parterre, von der Volksſouveränctät an Die 
Dagpcränctät Der Vernunft. In gleihem Zinn ſprach Guizot. Die Kammer er- 
Tre ſich aber wider die Bairie, fo Daß es in Art. 23 fortan beißen ſollte: „Die 
BL rer Pairs ift unbeſchränkt. Abre Würde wird auf Vebenszeit verliehen und ift 
Eh Erbrecht nicht übertragbar.‘ 


äußerjt begierig auf die Folgen der lettteren, welche die heutigen Blätter 
bringen müffen. Ich glaube fehwerlich, daß es ven Canaillen gelingen 
wird, eine Enquäte über das diplomatiſche Verfahren ver Minifter, werauf 
fie ausgehen, durchzufeßen, und, wenn fie biesmal gefchlagen werben, ie 
möchten auch wohl die Emeuten auf eine Zeitlang in Mifßcredit fallen; 
denn von allen Ereignijjen, bie fie erzeugen Fonnte, war die Niederlage 
der Polen unjtreitig die wichtigfte und gefahrnollite. 

Trotz der Einöde, werde ich das Vergnügen haben, Sie heute zu jeher 






Freitag, 30. September. 


Es ijt ein Courier aus Berlin angefommen, der den Fürften — ım 
mich, ſehr befchäftigt ; ich werde daher heute nicht in die Stadt fahren. 

Ic fchide Ihnen hier den Moniteur zurüd. Bemerken Sie (in m 
Rede von Xafayette) was dieſer über die polnifchen Gircular- Depeicen 
jagt. Ich Hoffe, daß dies unferm heutigen Artikel fein Dementi bere- 
ten wird; Sie fehen aber, wie Hug und nothwendig e8 war, uniere Ir 
gumentation nur auf eine hohe Wahrſcheinlichkeit zu ftellen.® 

Ich erlaube mir noch fein vefinitives Urtheil über das Rejultat ver 


fein Hehl Tarans, Daß Das Syſtem ber Regierung Das des Friedens geweſen ic. Di 
Hoffnung, den Frieden zu erbalten, ſtütze fich) auf Das Intereffe aller Mächte, aui m 
wirklichen Verpflichtungen und das wicherholte Verlangen, welches alle Mächte ta 
gegeben, ihre Streitkräfte wie Die frauzöfiichen zu vermindern. 

* Unmittelbar nach Ankunft der Nachricht von Dev Einnahme der Statt Rarkdes 
in Paris erichienen in den franzöfiichen Journalen zwei Circulare Der polniicen I 
gierung an ihre Agenten im Ausland, wovon das eine, vom 15. Auguft Datırt, baum 
Klagen über die europäiichen Höfe, namentlich über das Berfabren des franzäniks 
Minifteriums, Das andere vom 24. Auguft, eine zwar jpäte, aber ziemlich true & 
zählung der Umftände, welche die Mordfcenen in der Nacht vom 15. bis 16. Asıri 
berbeigefilbrt hatten, entbielt. 

Der Defterr. Beobachter vom 30. September bezweifelte Die Aechtheit dieier Im 
culars. Die Sprade jei zu leidenschaftlich, ald daß fie Den Der gemäßigten Barta u 
gehörigen Mitgliedern der Regierung zugefchricben werden könne. Die Regierungemr 
glieder hätten am 15. ganz andere Sorgen, und weder Neigung noch Muße gebe 
polemifirende Cireulare gegen fremte Höfe in Umlauf zu jegen. Daraus ergebe %& 
wo nicht mit Gemwißheit, jo doch mit dem höchſſen Grade von Mabriceinlicteit, t4 
das Circular vom 15. Auguft nicht an dem Tage, von welchem es datirt ijt, abgcick 
worden, jondern ein ſpäteres, und infofern ſchon verfülichtes Fabrikat geweſen fa. 
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Ich danke Ihnen recht ſehr für die Abſchrift des Artikels. 

Sie haben wirklich errathen, lieber Freund, daß es mir jetzt ganz 
möglich iſt, die Schriften über das Concordat zu leſen. Später werde 
mir fie wieder einmal ausbitten. Es drängen ſich gar zu viel verſchie⸗ 
iartige Dinge bei mir zuſammen. Vermuthlich wird mir Pelicier (ver 
bit Verleger von Dillon ift!!) jene Schriften ebenfalls fchiden. 

Was Sie von der Rede des ruffiichen Kaiſers gehört haben, ift nur 
zu wahr; aber Sie fcheinen noch zu wenig davon zu willen. Diefe 
de wird wie ein eleftriicher Schlag auf Deutfchland und Europa wir- 
. In der Yage, in welcher wir namentlich uns befinden, ift fie nad 
iner Schätzung furchtbarer, ald die 600,000 Mann längs den Gränzen. 
ich babe ich den Fürſten feit langer Zeit nicht jo afficirt gejehen als 
ıte, ob er gleich in feine Aeußerungen mehr Verdruß als Beſtürzung 
t. Ich würte Ihnen bie Rede (zu welcher übrigens noch ein Rapport 
. Ministre de l'Intérieur gehört, der ebenfalls fein volles Gewicht hat) 
iden, wenn nicht Yangenau, ver eben bei mir war, mir beides mit Ge— 
It entriffen Hätte. Morgen in aller Frühe aber find diefe Stüde wie 
: bei mir. 

Dei E. eſſe ih Morgen nicht, weil Metternich die Mad. Pariſh ein- 
aven bat, und daher darauf beſtand, daß ich mich einfinven follte. 


1832. 


den I. Januar. 


Um Täftigen Bejuchen auszumweichen, will ih um 9 Uhr felbft aus: 
yren, zuerft nach Wühring, zur Schweizer: Familie, und dann an ein 
ar andere Orte. Der Gratulation beim Yürften glaube ich überbhoben 

fein, fintemal ich geftern Abend einen Beſuch im Salen abgeftattet 
be, und nicht zum ‘Diner eingeladen bin. 

Ich werde Sie aljo vielleicht ſpät, vielleicht nar nicht fehen, Tiebfter 
eund, und wünfche Ihnen fchriftlich Glück une Segen für das bevor: 
bende Iahr. Der Fürft prophezeite gejtern, in einer langen politi— 
sen Tiffertation über die Tertian-Fieber, das Jahr 32 würde noch 
ter fein, als das Jahr 30; da er aber im Cabinet Gottes nicht Sig 
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und Stimme bat, fo konnte mich dieſe Ankündigung nicht ſonderlic 
erjchüttern. 
Bleiben Sie, jo viel Sie können, der Freund Ihres Ercommunicirten. 


den 12. RMai. 


Non ita certandi ceupidus — jontern blos für fünftige ühnlice 
Fälle, bemerfe ich, daß Sie mir feit voriger Woche dreimal gejchrieben 
haben, Sie hielten das Unternehmen ver Berry für ein jehr widti- 
ges Ereigniß, während ich es vom eriten Augenblid an für cine eleme 
Myſtification erklärte. 

Ich las in der gejtrigen Gazette (vem 4.) einen langen Artifel x 
National, auf welchen die Gazette fich viel zu Gute thut, und werin ber 
Unterfchied zwifchen einer royaute definitive, und einer royaute trans 
toire (die letere allein compatibel mit der Iuli:Revolution!) hiſtoriſch une 
politiich gezeigt wird. Seitdem ich diefen Artikel gelefen, ift mein Glaube 
an ven Beitand ver Regierung Louis Philipp's dergeſtalt befeftigt, ta 
ih fünftig Jeden, der mir fagt: La boutique s'écroule“ nur ſchlechtweg 
den Rücken Fehren werde. 


Sch danke recht jehr für dieſe Mittheilung. Prokeſch hat in ale 
Punkten Net. Die Yandung in Ancona ijt eine unbedeutende Epiete, 
Die weder die Revolution in Italien neu entzündet, noch Perier ven Hale 
gebrochen hat. Das Eturmlänten über Europa, woran wir e3 nicht je- 
len laffen, wird gerade jo viel wirfen, wie jenes vom Thurm Notrerum 
in Paris. Bon Berlin weiß ich noch nichts, bin auch gar nicht beging 
etivas zu wiffen. 


Dienstag, um 2 Uhr RR. 


Mein erjtes von heute werben Sie erhalten haben. — Mir mikfale 
die Neuigkeiten nicht, und auch der Fürſt ift nicht ganz unzufrieren ta 
mit, Denn 1) ift feine große Gefahr, wenn Frankreich im Zinn m 
Conferenzbeſchlüſſe, und folglich im Einverſtändniß mit den andern Mid 
ten, Truppen im die Niederlande ſchickt. 
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2) Wird hoffentlich das Minifterium Perier durch tiefe unerwartete 
sgebenheit von Neuen befeitigt. 

Im erſten Augenblick könnte freilich in London ver plögliche, Nie: 
indem zuvor angekündigte, doch durch die Dringlichkeit der Umſtände 
tichuleigte Entſchluß des franzöfiichen GabinetS übel genommen 
rden; aber einen Bruch zwiſchen England und Frankreich bejorge 
nicht. Von Eroberungs-Projecten fann nicht mehr die Rebe ſein; ba: 
e bürgt der Prinz Yeopold, der auf einmal eine Hauptperfon, und eine 
bitftändige Macht in Europa geworven ift, und auf den ich heute mehr 
uc, als auf alle Conferenz⸗Miniſter in Yondon. Der König von Holland 
rd, und mag immerhin die Zeche bezahlen. Er hat ca in jeter Nüd: 
bt verdient. 


Seit ih in Baren bin, habe ich die Sonne noch nicht geichen. 
ejtern hingen den ganzen Tag fchauerlich finjtere, jchwarze, grüne, blaue 
Wolfen am Himmel; aber erft um 11 Uhr Abends Fam es zum Aus— 
uch, mit Blig, Donner und Regengüffen, vie bie gegen 2 Uhr anhiel- 
n, und mich, doch nur theihweife, im Schlafe ftörten. Heute jieht es 
jeder aus, wie geitern; umd jet eben donnert es jchen häufig in ben 
ebirgen. Tiefer fatale Urt behanptet feine Reputation. — 


Um 6 Uhr Abende. 


Die Ejtafette, die um 3 Uhr abgeben follte, iſt noch nicht erpedirt. 
ie werten diefen Brief alſo vor Morgen nicht erhalten. 

Die Tiichgefellichaft bier iſt nicht zahlreich, aber vefto lauter. Zu 
n fonoren Stimmen der Zürftin, ver Dolly, der Caroline, der Leon⸗ 
ne, gefellt fich die betänbende des Fürften Lichnowsky; und der Lärm war 
eute jo groß, daß die vier ftillen Perjonen, der Fürſt, Hermine, bie 
‚arbivean und ich num ein Wort aufbringen fonnten. Dabei wurte von 
ichtg als ber ewigen Cholera und dem langweiligen Louis Yichtenftein 
eiprechen. 

Es donnert übrigens und regnet immer fort. Das Gewitter in ver 
erigen Nacht hat wie ein fürmlicher Wolkenbruch gemwüthet. 

sch überjege (wenigftens theilweife) einen äußerſt piquanten Artitel 
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aus dem Journal des Debats vom 4., über die Inconſequenz der Tern: 
tirten, die Perier nicht wollten, und doch jetzt Flagen, daß er fich zurüd: 
gezogen hat. 

Ich erfahre aus einem eben eingehenden Bericht vom Haag vem 2, 
daß der Entichluß des Könige (ven ſelbſt Binder höchlich zu mißbilligen 
fcheint) bereits am 1. gefaßt war, und daß biefem Entjchluß die ausge: 
ſproche ne Hoffnung zum Grunde liegt, den allgemeinen Krieg in &n: 
ropa anzuzünden. Die ganze bolländifche Armee ift nicht mehr als 
36,000 Dann ſtark. Der König fchmeichelt fi, Antwerpen auf immer zu 
zerftören. Aber Frankreich und England werben dies verruchte Preict 
gemeinschaftlich zu bintertreiben wiffen. 

Dis jet habe ich heute noch nichts aus Wien erbalten, obgleid 
Senfft ein Paket an ven Fürſten gejenvet hat, welches um 4 Uhr bier 
angekonimen ift. 

Vergeſſen Site nicht den Correfpondent zu jchiden, und bleiben Zu 
geſund. 





II. 


Billets, 


Ohne Jahresangabe. 


Dieſer Aufjag it, nach meiner Cinficht, eine böchft flache und unbe- 

digende Arbeit. Die Geſinnungen find bie eines gutmüthigen Schwär: 
8, der Defterreich einen Einfluß zutraut, den es nicht hat, fich nicht 
napen, noch weniger verichaffen fann. — Die Prämiffen, von denen er 
igeht, find ganz falſch. Wir find weit davon entfernt, ven Bund auf- 
en, oder auch nur wejentlich morificiren, over gar beraustreten zu 
ten. Daß die Bundesverjanmlung (die nicht ber Bund ift) in 
Dieinung bald ſinken mußte, war unvermeidlich. Die Meinung fuchte 
ihr ein Corps legislatif, wozu Schlegel, Schleifer u. X. nicht wenig 
getragen haben. Wir dachten uns tm Bunde nie etwas Anveres als 
en polttijcben Verein, und im Bundestage den Repräſentanten dieſes 
reine. Bon dieſer Anficht können wir nicht mehr abgehen; tft dem 
indeſstag alle nur dadurch zu helfen, Daß wir ihn pofitiv gejeßgebent 
den, jo bleibt ung nichts übrig als ihn noch tiefer ſinken zu laſſen, 
bet ich auch — wenn nur Die politiſche Idee une Griftenz des 
undes gerettet wird, gar fein großes Uebel ehe. 

Die jegenannten pofitiven Berichläge ſind zum Theil jo allgemein 

unbejtimmt, zum Theil Te räthſelhaft, daß fie offenbar zu Nichte füh: 

tönen. Verhandlung ver kirchlichen Angelegenheiten und beſonders 
Schlegels Sinne, würde nur vie Verwirrung noch größer machen. 
& über Preßfreiheit und Landſtände gejagt wird, giebt nicht ein einzi— 

baares Reſultat. Ich ſehe überhaupt in dem Ganzen nichts als einen 
Onſchaftlichen Katholiken, einen leivenichaftlichen Tefterreicher und einen 
Onſchaftlichen Anti-Preußen. Aus Jolchen Klementen können wir fein 
wünftiges Spitem bauen. — Das Wichtigſte was ich aus dem Auflage 
ame, ift die Beſtätigung des früher vermutheten Verfalls des Bundes: 
>» in ven Urtheilen ver dortigen Menſchen. Ob das ein Unglüd, ob 
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es ein Glück iſt, wird vor Allem von Oeſterreichs Benehmen in den näd- 
jten drei, vier Monaten abhängen. — Gott behüte uns aber, Schlegel 
dabei zum Führer zu wählen. 

Ih Bitte Sie, mir Alles, was Sie von den Debatten über die Bref- 
freiheit in ber Chambre des Pairs haben, zu fehiden. Auch fogar vie 
allerneueften Moniteurs, die heutigen x. nicht ausgenommen. 
Sie erhalten vor 2 Uhr Alles, was Sie brauchen, zurüd. 


Ich fand unter meinen Papieren beiliegendes Manufcript, welches ih 
Ihnen doch mittheilen muß. Es enthält zwar nichts als abgeftandene 
Gemeinſätze, die heute wenig Werth noch Reiz mehr haben; merkwür 
big werden Sie aber finden, daß ich ſchon fo früh die ganze Idee eines 
deutihen Bundes gefaßt und vorgeichlagen hatte. Es ift daher kein 
Wunder, daß, als diefe Idee 5 oder 6 Jahre fpäter in allen Köpfen ja 
fpufen begann, die meinige ſchon etwas weiter vorgerüdt war, und da 
mir Manches in der Ausführung zweifelhaft jchien, was Andere noch als 
ewige Wahrheit anftaunten. In Einem Bunkte bin ich mir immer gleich 
geblieben, nämlich, die Einmiſchung des Bundes in die innere Verwaltung 
der einzelnen Etaaten abzuwenden; heute ift das gerade der Hauptzwed 
der Orthoporen, eine ſolche Einmifchung möglichit zu befördern. Annie 
jer Klippe aber gebt der Bund früher oder ſpäter zu Grunde. 


Sonntag Abend um 11 Ubr. 


Ic finde es höchſt anſtößig und faft ftrafbar, daß Sie die ſchändliche 
Debatte der Bayern im Beobachter gegeben haben. Hätte ich cs früke 
bemerft, ich hätte Himmel und Erde bewegt, um Ihnen die Sortjegung 
unterjagen zu laffen. Nun ift e8 zu fpät. Machen Sie fich aber turuf 
gefaßt, für die Zukunft bei mir gegen folche ſcandalöſe Artikel einen ernf: 
haften Widerſtand zu finden. Ich füge cs Ihnen offen ung ehrlich, un 
unbejchadet meiner herzlichen Sreundfchaft für Sie. Ich werde Sie um 
Bretfeld gemeinichaftlich anklagen. Wir haben auch Offiziere und cl 
daten, und Hornthals und Behrs genug. Soll der Beobachter dieſen 
allen Vorlefungen über Rebellion halten? — Wie edel, mein Tram, 
hätten Sie fih aus diefer Sache ziehen können, wenn Sie in einen ir 
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und befto verbienftvoller in meinen Augen ber heutige gegen Fienee. 
Auch jehr gute Notizen über die Gegenwart ber Generale bei der Aubienz 
des Königs, über Savary's Memoiren u. |. w., die doch nirgends fonft fo 
gegeben worden. Meine alte Liebe zu der A. 3. erhält immer neue 
Nahrung. 

Was ich aber nicht verſtehe, iſt wie in der geſtrigen A. Z. (No. 87) 
gejagt werden konnte, der Courier lobe ungemein das Rekrutirungs— 
geſetz, da doch ber hierbei zurüd erfolgente (ziemlich fchlecht raiſonnirte) 
Artikel cher das Gegentheil involvirt. 





Ih danke Ihnen recht fehr für die intereflanten Sachen, vie Sie 
mir eben mitgetheilt haben. Pozzo's Anrede, eben fo geichidt als würde: 
voll, wird in Europa, bejonders aber in England, großes Aufiehen erre- 
gen. — Das Gedicht it jo köſilich, daß ich in ver That münchen 
würde, e8 im Wanderer gebrudt zu fehen, wenn es nicht ein gar zu 
bitteres Epigramm auf die neuen Minifter, und auf tie Monarchie 
felbjt wäre. 

Das Repräſentativ⸗Syſtem wird fid) deshalb beſonders fchwer aus⸗ 
rotten laffen, weil e8 im Grunde die Eitelkeit ver Machthaber eben fo 
fehr nährt, als die der Schriftfteller. In unjern beutichen Staaten, wo 
dies Syſtem nichts als eine reine Laft für die Miniſter ijt, wird es nie 
großes Glück machen. Im Ländern hingegen, wie Frankreich und England, 
wo Alles, was ein Maul hat, zu reden, und Alles, was Finger hat, zu 
fchreiben verfteht, fchmeichelt es Männern, wie Canning un? Chateaubriant, 
fih fagen zu können, daß fie eigentlich durch die Zuperiorität ihrer Talente 
regieren. Das Syſtem gefällt ihnen mit allen feinen Plagen. Die Art 
don Abgötterei, welche in folchen Ländern die, Die man bie Sreunde Der 
Minifter nennt, mit ihnen treiben, ijt etwas, wovon man in unfern 
disciplinirten Staaten faum eine Vorftellung bat, und was fic gegen alle 
Berfolgungen ber Oppoſition abhärtet. 


— —— — — 


Sonnabend Abend. 


Ich war allerdings heute bei dem Ariſtokrato Demokraten zum Eſſen 
eirıgelaven, habe mich aber mit der W. ſehr gut unterhalten. Montag 
Bin ich bereit, Sie zu empfangen. 

E. Nendeleſohn⸗Vartholdy, Briefe von Gend an Pilat. II. 26 
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es ein Glück iſt, wird vor Allen von Oeſterreichs Benehmen in ven ni 
jten drei, vier Monaten abhängen. — Gott behüte uns aber, Schlegel 
dabei zum Führer zu wählen. 

Ich bitte Sie, mir Alles, was Sie von den Debatten über bie Pre 
freiheit in ber Chambre des Pairs haben, zu ſchicken. Auch fogar ve 
allerneueften Moniteurs, die heutigen x. nicht ausgenemmen. 
Sie erhalten vor 2 Uhr Alles, was Sie brauchen, zurüd. 


Ih fand unter meinen Papieren beiliegendes Manuſcript, welches ich 
Ihnen doch mittheilen muß. Es enthält zwar nichts als abgeftandene 
Gemeinſätze, die heute wenig Werth noch Reiz mehr haben; merkwir 
big werben Sie aber finden, daß ich ſchon fo früh die ganze ee eines 
deutihen Bundes gefaßt und vorgefchlagen hatte. Es ift daher kein 
Wunder, daß, als diefe Idee 5 oder 6 Yahre fpäter in allen Köpfen ja 
fpufen begann, die meinige ſchon etwas weiter vorgerüdt war, und ba 
mir Manches in ver Ausführung zweifelhaft jchien, was Andere noch a 
ewige Wahrheit anftaunten. In Einem Punkte bin ich mir immer gleich 
geblieben, nämlich, die Einmiſchung des Bundes in die innere Verwaltung 
der einzelnen Etaaten abzuwenden; heute ift das gerade ber Hauptuef 
der Orthodoxen, eine folche Einmifchung möglichſt zu befördern. Anne 
jer Klippe aber geht der Bund früher oder fpäter zu Grunde. 


Sonntag Abend um 11 Uhr. 


Ich finde es höchſt anſtößig und fat ftrafbar, daß Sie die ſchändliche 
Debatte der Bayern im Beobachter gegeben haben. Hätte ich cs frükt 
bemerkt, ich Hätte Himmel und Erde bewegt, um Ihnen die Sortjegung 
unterfagen zu laffen. Nun ift es zu fpät. Machen Sie ſich aber varazl 
gefaßt, für die Zufunft bei mir gegen jolche jcandalöfe Artikel einen ernit- 
haften Wirerftand zu finden. Ich jage cs Ihnen offen und ehrlich, un 
unbejchavdet meiner herzlichen Sreundichaft für Sie. Ich werde Sie un 
Bretfeld gemeinfchaftlih anflagen. Wir haben auch Offiziere und Sel— 
baten, und Hornthals und Behrs genug. Soll der Beobachter dieſen 
allen Vorlefungen über Rebellion halten? — Wie edel, mein Freund, 
hätten Sie fih aus viefer Sache ziehen können, wenn Sie in einem it. 
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In der Sache werde ich thun, was ich vermag. Nur muthen Sie 
r feine Perſönlichkeiten zu; wie viel ſtärker wäre ber erſte Ar⸗ 
el im Beobachter geweſen, wenn ich jede polemiſche Phraſe darin ver- 
eden Hätte. Mit ver Leivenichaftlichfeit ift nichts Neues mehr zu be- 
rken; alle Schimpfreden find in biefer böſen Zeit erfchöpft. Man 
iponirt heute nur noch durch die größte Mäßigung. Fortiter in re, 
aviter in modo — ift forthin mein einziger Wahlſpruch. 


Ih ſchicke Ihnen blos die Rede des Kaifers. Mit dem übrigen Zeuge 
rde ich wohl fertig werben. Ich brauche die Abichrift nicht vor halb 
Uhr morgen. Sie varf nur auf beiliegendes Papier gemacht werben, 
d nicht ſehr zierlich fein, weil es mir fürs Erſte nur darauf ankömmt, 
zu haben. i 
Den Artikel über das Budget follen Sie übermorgen ganz früh er: 
(ten. Eigentlich ift er jchon fertig. Ich habe aber einen Skrupel, über 
(hen ich erft mit Pariſh morgen eine Kleine Conferenz halten will. 
enn ich muß wenigitens für mich felbft ein reines Gewilfen haben, wenn 
mich in foldhe Saden einlaffe. Die Engländer haben flug gehanbelt, 
B fie mich zu allen Zeiten an ihr Intereſſe fellelten. Denn ich könnte 
men beute, wenn ich fagen wollte, was ich denke und was ich weiß — 
mentlich über dieſes legte unerhörte Budget — einen Stoß beibringen, 
ı fie gewiß fühlen würden. Wozu aber ber Zeit vorgreifen, da hoch 
les geichehen wird, was geichehen muß. 


Das Patent ift gar nicht jo übel aufgenommen worden, als Sie zu 
fürchten fchienen; vielmehr verftummen jchen von Stunde zu Stunde 
Kritiken, eine nach der andern, und ber Cours war heute auf 284. 
etrichftein, bei tem ich gejtern in Weiblingen aß, legte mir nicht we- 
ger als 52 Bemerkungen vor, die ich ihm in einer Conferenz von zwei 
unden, von der erften bis zur legten, fiegreich und befriedigend zu be- 
tworten vermochte. Es giebt nur zwei bis drei gegründete Cinwürfe 
ten das neue Syſtem; von diefen laſſen jich aber, Gottlob, nur noch 
nige träumen; und zulett werden fie auch überwältigt werden. 

Wer ift denn jegt ver Redacteur der Vaterlands-Blätter? Und ließe 
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todt lachen werden. Merkwürdig iſt aber der große Reſpect vor fremden 
Staaten, und die grelle Art, wie Behrs Motion zurückgewieſen wirt. 

Uebrigens bevanere ich, noch fernerweitig bemerfen zu müſſen, vi 
Behr diesmal vollffommen Recht hatte. Eine Kenfur-Inftruction ift zwar 
wicht viel leichter zu entwerfen, als ein Preßgeſetz; aber Hierin Tiegt kan 
Grund, Alles ver Willkür des Cenfors zu überlaffen;, man muß dieer 
Willkür vielmehr allerdings durch möglichſt bejtimmte Inſtructionen 
Schranken jegen. Das war immer auch meine Idee; und bie Yebree 
des Herrn DB. v. Grafenreuth wird mich nicht abhalten, fie in vem ge 
wiffen Second Canto ganz unbefangen auszufprechen. 

Ich fürchte gar ſehr, daß Cie etwa aus gutem Willen für mic einen 
Auszug in den Beobachter jegen, der mich vielleicht ärgern wird. Zen 
Sie doch nur nicht gleich für morgen ſchon dran gegangen wären! 


Freitag früh. 


Ih habe für meinen Theil nichts zu erinnern, was aber Ihre Yet 
zu dieſem Beobachter jagen werden, weiß ich nicht. 


Ich begreife wohl, daß Ihnen der Aufjat der Allgemeinen nict ar 
füllt, der Ton aber, in welchem Lie davon fprecben, iſt nicht ver, ie 
welchen ich das Omen einer fiegreichen Widerlegung erkenne. Ich zwi: 
nicht, daß Sie genugſam ſchimpfen werben; aber bier kömmt es a 
Argumentiren an; und überdies führt das Schimpfen zu nichts. 8 
wünfche Ihnen viel Glück zu dieſem Unternehmen. 

Sie wiſſen und ahnen vielleicht nicht, mit wie großen und intern‘ 
fanten Gegenſtänden ich mich ſeit 1-4 Tagen bejchäftiget habe, und mie gut 
cs mir in tiefer Hinficht gegangen iſt. Es gibt Doch, gottlob, mm 
noch Dinge in der Welt, Die den Geiſt wieder erwecken, und das Yıhr 
anfriichen, wenn nur der Kopf auf ver rechten Stelle bleibt. Uno arulw 
non defieit alter. — Ich femme vielleicht heute zwiſchen 1 une 2 UM 
au Ahnen. 


Es lebe die Allgemeine Zeitung! Der Artikel vom Rhein in 
geſtrigen ift freilich nicht ganz in meinem Sinne; deſto trefjender ab! 


— 405 — 


der trivialften und unedelſten find. Ich fühle mich etwas gevemüthigt, 
daß meine geftrigen Vorftellungen jo wenig bei Ihnen gehaftet Haben und 
werde Ihnen dieſe Ausrufungszeichen, weil fie gerade heute erichienen, 
fobald nicht vergeffen. 


Geſtern Abend ſtieg der Barometer bei mir auf 10; und heute jteht 
er gar auf 29. Ich wollte mich fchon ftark gegen dieſen Unfug aufleb- 
nen; aber biejer Morgen rechtfertigt alles. 

Der Artikel über die Journale im J. des Debats ift ſpaßhaft ge 
nug. Was er über den Beobachter fagt, hat einigen Grund, kann aber 
dem würdigen Nebacteur nicht zur Laſt fallen. Auch jcheinen bie Fran⸗ 
zofen zu vergeflen, wie weit Wien von Paris und London ift. Die Aeuße⸗ 
zuugen über vie A. 3. beweijen, daß die Leute feine recht Mare Vorftellung 
vom fremden Zeitungsweſen überhaupt haben. Denn vie A. 3. „Le New- 
Times des bords du Danube“ zu nennen, feßt eine grobe Unwiſſenheit 
voraus. Weber folche Irrthümer follte Malte Brun, vielleiht ver ein» 
ige, der Deutſch verſteht, berfallen. 

Der gewiſſe Artikel aus der A. 3. fcheint in der Cenſur jteden ge: 
blieben zu fein. Schreiben Sie mir doc, was damit vorgegangen ift. 


Dienstag Abend. 


Sie hätten mich am Tage unfrer letzten Correipondenz eben fo lei- 
vdenfchaftlos und ruhig gefunden, als heute, was mich allein hätte kränken 
Binnen, ift, daß Sie nicht früher das Bedürfniß hatten, Sich davon zu 
überzeugen. 

Ueber die Sache felbft, liebfter Freund, laſſen Sie uns mündlich zu 
Rathe gehen. Sie wilfen, dap ein für allemal, und chne alle Ausnahme, 
Schreiben für mich eine Arbeit ift, und noch dazu eine verantwort- 
liche, die ich daher nur im wirklichen Nothfall unternehme. Warum 
follte ich nun meine überdies beichräntte Zeit auf Beantwortung eines 
Briefes, über den jo viel gefagt werben müßte, verwenden? 

Selbft viefe Zeilen, tie zugleich mit der Gorrectur abgehen fellten, 
Babe ich unterbrechen müjfen, weil zum Unglüd — Pariſh — und Berg 
— faft in einem Moment mich heimjuchten. Erſtern fertigte ich in eini— 
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gen Minuten ab; ver lette aber hat mich erft jet eben verlaffen. — Ih 
muß alfo jede weitere Erklärung auf unſer nächftes Geſpräch ausſetzen. 


Sie ſcheinen mir in der That etwas toll, liebſter Freund; doch bat 
Ihre Tollheit etwas Picbenswürbiges an fih. Es ift Har, daß Sie an 
tem Plane erjtifen, wenn Sie ihn nicht bald von Sich geben; ıb 
rathe Ihnen alfo, mir felbigen Morgen zum Frühſtück aufzutifchen. Ih 
wette zum Voraus, daß er nicht jchlecht fein wird, nämlich in abstracto 
betrachtet; aber weit höher wette ich noch, daß feine praftifche Unausführ: 
barkeit, und folglich Unbrauchbarkeit, gleich aus ven erften Zeilen hewer⸗ 
ipringt. Er wird auf Menſchen berechnet fein, die wir nicht haben, mm 
auf bie, fürchte ich befonders, nicht berechnet fein, die wir haben müjjen, 
nicht los werben, ja vielleicht nicht entbehren können. 


Wenn Sie vielleicht ven Gedanken gehabt hatten, mein Tieber Pla, 
ben Tod meines Bruders in dem Beobachter anzuzeigen, jo bitte ih Ct, 
es nicht zu thun. Hier hat ihn faft Niemand gefannt. Und da dieſer 
Top mich ohnehin ganz fehredfich affieirt hat, fo wäre es mir äußert 
unangenehm, daß nun viel Berfonen mich darüber quäftionirten, cn 
bolirten ꝛc. — Ich ſelbſt Ipreche gegen feinen Menſchen vavon, und trage 
meine Zrauer, die barum nicht weniger tief ift, in meinem Herzen. 


Ih habe mich in diefen Tagen wieder viel mit A. Müller's Schnit 
beichäftigt, über welche — wie ich nicht zu vergeffen bitte — ich biäker, 
außer gerechter Bewunderung ber Tendenz und der Gefinnungen, ned 
mein Urtheil nicht ausgeſprochen habe, und die ich gerade ch 
fo gern refutiren als commentiren und preifen möchte. Baer 
ich aber nur mit mir felbjt über diefe merfwürdige Erfcheinung ind Kane 
fommen fan, muß ich Müller mit Haller confrontiren, und bitte &t 
baher recht jehr, mir den erften Theil des Haller’ichen Werkes, ven Si 
bem veritorbenen Hubelift geliehen hatten, hoffentlich aber zurüderhulte 
haben werben, balomöglichit zulommen zu lafjen. 

Wenn Sie etwas von einem Hauptmann Schramm aber nit 
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dem ehemaligen Hofmeifter des Victor) willen, jo fagen Sie es mir auf 
den Abend. 

Ich eſſe bei Palffy in Herrnals. Wenn ich die bewußten Eremplare 
nur bis 6 Uhr Abends erhalten könnte, fo würde ich doch wohl nicht, 
bei meiner Zurüdlunft von H., mein Padet fchließen, und in die Stabt 
fchiden können. 

Sollten Sie heute, wie Sie mir früher fagten, bei Herz in Möd— 
ling eſſen, je thun Sie mir ven Gefallen, venjelben zum ‘Dienstag bei 
mir einzuladen. 


— — — — — 


Es iſt ein wahres Wunder, daß die Jahrbücher noch immer beſtehen, 
noch immer geleſen werden. Ganze Bogen voll arabiſcher und perſiſcher 
Buchſtaben — und daneben ſolche philoſophiſche Aufſätze, deren Sinn man 
halb errathen muß, und durch welche man, wie in tiefem Sande wadet, 
um zuletzt bei einem dicken Nebel anzukommen — das iſt wirklich zu viel, 
— Benn Müller nicht in dieſe Wüften ein neues Leben zu hauchen ver- 
fteht, ſo werde ich gewiß ver Erfte fein, ver darauf anträgt, die 5000 Oul⸗ 
den für irgenp einen beſſern Gebrauch zu retten. 


Da ih Sie ſchon fo oft gebeten habe, mich von biefem Iournal* 
zu befreien, daſſelbe auch offenbar mehr Artikel über bie Kirche als über 
irgend einen andern Gegenftand enthält, fo daß Niemand größere An: 
fprüde tarauf bat, als Sie, fo ift nun unwiderruflich beſchloſſen, daß 
ſolches in Zukunft ausfchließend von Ihnen gehalten und begehrt wird. 


Ich komme in ver deutichen Litteratur ganz zurüd; von Hrn. Dein> 
barpftein babe ich nie etwas gehört, und neulich mußte ich erfahren, 
daß Hr. Friedrich, von dem ich ebenfalls nie gehört, ven Sie aber zu 
kennen fcheinen, der erfte Satyrifer Deutfchlands ſei. Ebenſo ſprachen 
ie neulich von einem mir ganz unbelannten Theaterdichter, als von 
einem Genie erjter Größe: — Ih muß wierer in die Schule gehen. — 
Untervefien fchiden Sie mir meine Darmorplatten, und laffen Sie mid 


® Heidelberger Jahrbücher. 
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willen, was biefe, und ver Parmeſan-Käſe, — deſſen Bortrefflichfeit nick 
genug zu rühmen iſt — often. Ich effe heute in jevem alle bei Met: 
ternich, da er mich ausdrücklich einladen lieh. 

Wiffen Sie nicht, wo man englifche oder franzöfiiche glafirte Oblaten 
findet? die meinigen find ganz ausgegangen. 


Ih ſchicke Ihnen bier die Schrift von Goethe, won ver ich nicht 
Beſſeres zu fagen weiß, als daß fie (um eins feiner eigenen Worte am 
wenden) „die triftefte aller Erfcheinungen ift.“ S. 138, wo die allge 
meinen Betrachtungen anfangen, hofft man einen Augenblid für die Leere 
ber vorhergehenden Blätter entichädigt zu werden; aber gerade num thut 
fich die wahre Difere erft auf. Es erregt ein Gefühl des tiefften Mit— 
leides, einen großen Schriftjteller zu folcher Häglichen, und unbegreiflicen 
Radotage herabfinfen zu fehen. 


— 


Ih ſchicke Ihnen Hier die beiden Couriers. — Die Discuffien übet 
bie Aſſeſſed Taxes hat mit dem neuen Finanz-Plan noch nichts gemein un 
war Thon früher auf dem Tapet. Es handelt fi um eine Art ven 
Abonnement über gewilfe Aſſeſſed Tares. — Wenn Sie meinen Ir: 
tifel vom vorigen Jahre durchgehen, jo werden Sie finden, dag in km 
jelben (freilich mit einigen Neticenzen) die ganze ®ejchichte von dem Te: 
fizit bereit8 ebenjo vargeftellt war, als fie jet förmlich ausgeſprocen 
wird. Die 6 Refolutionen, an welche man fich halten muß, geben ka 
wahren und Haren Stand ber Dinge; in den folgenden Debatten win 
vermmuthlich Alles wieder dunkler werben. 

Ebenſo wichtig für den Augenblid als die Finanz-Artikel, ijt die De 
batte über die Bill wegen foreign enlistment. Wenn vie ärgjten Re— 
volutionärs in der franzöfiichen Kammer folhe Heben hielten, wie Tee 
man, und bejonders Macdonald — fo würte uns angjt und banze 
werten. Im verfchtedenen viefer Reden wird auch von den hohen Ar: 
ten in fehr feindfeligem Tone geiprochen. — So hat fich überhaupt der 
wahre Geijt der Oppofition im jegigen Parlament noch nicht manifeftif 
wie bei diefer Discufjion. 

Jh werte um 12 Uhr in ver Stapt fein, aber nicht lange au Harte 
bleiben, weil ich zu Graf Stadion gehen will. 
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Diesmal wurde meine Erwartung nicht wenig getäujcht. Iene „vortreff- 
fihen und tüchtigen‘ Reben von Liverpool und Caſtlereagh find die ſchwäch⸗ 
ften, die mir feit langer Zeit im Parlament vorlamen. Die Oppofitton 
war aber auch armfeliger als das Minijterium. Nicht Ein vernünftiges 
Raifonnement weder von einer noch der andern Seite. Lauter abge 
nußte, halb verfaulte Argumente, und ganz verrojtete Waffen. — Geben 
Site ja keine weitern Auszüge aus diefen Reben, fie jcheinen überdies 
höchſt uncorrect aufgezeichnet zu fein. Und von Allem, was Sie gejtern 
bei Tiſche fagten, finde ich faum eine Spur darin: vielmehr fehr unan- 
genehme Tröjtungen über bie Dispofitionen Rußlands, weil L. Caſtlereagh 
fih vor feinen eignen Bejorgnijjen fürchtet, und ſich ärgert, daß Andre 


fie theilen. 


Warum wird mir denn mit foldher Hartnädigfeit ver Artikel von 
Bonald über das Mandement vorenthalten? 
Die englifchen Minijter haben Heiden-Glück. Ihre ſchlimmſten Feinde 
arbeiten an ihrer Erhaltung. Nachdem Lord Grosvenor's Motion am 11. 
_ — weil Lord Lauderdale die Sinecuren in Schug nahm! — in einer 
Mäiglichen Minorität von 5 hatte unterliegen müjjen, füllt Brougham am 
8. mit feiner längft erwarteten und gefürchteten Schilderung tes Zuſtan⸗ 
des der Nation — tobt zur Erden. Seine Philippica gegen Caſtlereagh 
— für und Andern höchſt pilant — war ein ungefchidter, unanjtänpiger, 
- Übel berechneter Klopffechter-Streich, ver ven Effect der übrigen Rede noth- 
Wenbig zerftören mußte. Indeſſen ift auch die Rede felbft von mittel: 
msäßigem Gehalt, voll ſchwankender Anjichten, unfichrer und gewagter Be- 
Sanptungen, und ohne praftifche Reſultate. Die Antworten von Robin: 
fon und Caitlereagh haben wirklich mehr Werth als tie Rede. — Uebri: 
gwens lamen in dieſer Eigung bie merfwürdigften Geſtändniſſe über bas 
ewgliihe Hanpdels- und Fabriken-Syſtem an's Yicht: jet wünichte 
Sch, daß das Parlament geſchloſſen würde; denn außer ver Motion von 
=. Holland über Bonaparte, auf die ich mich freue, wird nun ficher nichts 


SJaurtereſſantes mehr vorkommen. 


— — —— 


Sie haben ſich vie Antwort ſchon ſelbſt gegeben, indem Sie von ven 
—ESchwierigkeiten mit England“ jprehen. England würve einer ſolchen 
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gen Minuten ab; der letzte aber hat mic) erft jet eben verlaffen. — dd 
muß alfo jede weitere Erklärung auf unſer nächſtes Geſpräch auslegen. 


Sie fcheinen mir in der That etwas toll, Tiebfter Freund; doch kat 
Ihre Tollheit etwas Liebenswuͤrdiges an fi. Es ift Har, daß Siem 
tem Plane eritifen, wenn Sie ihn nicht bald von Sich geben, ib 
rathe Ihnen alfo, mir felbigen Morgen zum Frühſtück aufzutifchen. Id 
wette zum Voraus, daß er nicht jchlecht fein wird, nämlich in abstraete 
betrachtet; aber weit höher wette ich noch, daß feine praftiiche Unausführ- 
barkeit, und folglich Unbrauchbarfeit, gleich aus den erften Zeilen hewer 
Ipringt. Er wird auf Menjchen berechnet fein, die wir nicht haben, m 
auf die, fürchte ich befonvders, nicht berechnet fein, die wir Haben müljen, 
nicht los werben, ja vielleicht nicht entbehren können. 


Wenn Sie vielleicht ven Gedanken gehabt hatten, mein Tieber Pit, 
ben Tod meines Bruders in dem Beobachter anzuzeigen, fo bitte ih Ex, 
es nicht zu thun. Hier bat ihn fast Niemand gefannt. Und ba hide 
Tod mich ohnehin ganz fchredlich afficirt Hat, jo wäre es mir äukerf 
unangenehm, daß nun viel Perfonen mich darüber quäftionirten, con 
bolirten ꝛc. — Ich ſelbſt Ipreche gegen feinen Menſchen davon, und ragt 
meine Zrauer, die darum nicht weniger tief ift, in meinem Herzen. 


Ih Habe mich in dieſen Tagen wieder viel mit A. Müllers Sarift 
beichäftigt, über welche — wie ich nicht zu vergejfen bitte — ich bieber. 
außer gerechter Bewunderung der Tendenz und der Gefinnungen, ned 
mein Urtheil nit ausgeſprochen habe, und die ich gerate ehr 
jo gern refutiren als commentiren und preijfen möchte. Berer 
ich aber nur mit mir jelbjt über dieſe merkwürdige Erjcheinung ing Kane 
fommen kann, muß ich Müller mit Haller confrontiren, und bitte Zie 
daher recht fehr, mir ven erften Theil des Haller'ſchen Werkes, ven Sit 
dem verſtorbenen Hudeliſt gelichen hatten, hoffentlich aber zurüderbaltn 
haben werben, baldmöglichſt zufommen zu laſſen. 

Wenn Sie etwas von einem Hauptmann Schramm (aber mitt 
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auf ewig perborreieiren. Sie können ſich faum vorftellen, wie ich ihn 
angepadt babe. 

Iſt Ihnen die Anzeige des diplomatiſchen Plutarch im Deut- 
fchen Beob. entgangen? Was heißt das? 

Die beiden Altenftüde iff ver Bremer Zeitung — das Manifeft von 
Merico — und die Stelle aus der Predigt von Sauvin find fehr merk: 
würbig. 

Man muß tie englifchen Zeitungen immer alle mit Aufmerkfamtfeit 
leſen, fo beichwerlicdh e8 auch fein mag. Ihr höchſt magerer Auszug im 
Beobachter (vermuthlic aus einer andern jchlechten Zeitung copirt) gab 
ja faum einen Schatten des Feſtes zu Belfast, welches Sie billig in 
exstenso und extensissimo hätten liefern follen, indem e8 Groß und 
Kein, Klug und Dumm gleichförmig intereffirt haben würbe. Dies war 
ein ganz andrer Artikel als das franz. Budget, nach welchem kaum 6 Dien- 
ſchen in Wien fragen. 

Nächſtdem fteht in der Times unter der Rubrik state of the Nation 
ein wirklich claffiicher Aufjak über die gegenwärtigen Berrängnijfe des 
Landes, ver bei verftändigen Leuten tauſendmal mehr Eindruck machen 
muß, als die bitterften ‘Diatriben des Morn. Chronicle. 


Ich fchide Ihnen auch fümmtlihe Moniteurs zurüd. Ich begreife 
wicht, warıım Sie fo jehr nach ten Supplementen fragen. Die Rebe von 
Eorvetto enthält ja Alles, was ein Leſer des Beobachters nur irgend 
ga wiſſen verlangen Tann. Sie ift wichtig; auch Har und Mug geftellt; 
fo daß die Ultra's Mühe haben werden „wider den Stachel zu lecken.“ 
Nur einige Stellen wünfchte ich heraus. Es wird ein falfcher und ge 
füprlicher Mode⸗Grundſatz darin fanctionirt. Auch finde ich das ganze 
Geſchwätz über die Charte hier nicht an feinem Orte Der Sieg ver 
Winifter ift übrigens, wie ich glaube, mehr als entichieven und tie Op— 
pꝓoſition aufs Haupt geichlagen. 


Ich babe erft gejtern die Parlaments-Debatte über die Thron-Webe 
geleſen, und zwar mit Schreden. Was Sie tavon im geftrigen Be 
„bochter gegeben haben, ift faum der Schatten eines Schattens, und läßt 

icht einmal ahnen, was in diefer fatalen Sitzung vorgegangen ift. Ich 
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Maßregel nie beitreten. In Aachen wurde einit etwas Achnliches, in An- 
ſehung ver infurgirten fpanifchen Colonieen, von Frankreich und Rußland 
vorgeichlagen, aber von England jogleich befeitigt. 

Kein europäifcher Beichluß kann heute anders als durch bie Cu 
prupel-Allianz gefaßt werben. Ehe die vier Höfe ſich über einen folden, 
wie Sie wünfchen, vereinigen Fönnten, wird fich die Lage Spaniens fchen 
hundertfältig geändert — vielleicht verichlimmert haben. Es beburfte da⸗ 
zu wenigjtens eines Congreſſes! 

Bon anvern Einwürfen, deren es übrigens viele und ſtarke geben 
muß, ſpreche ich nicht, da der hier angeführte vorläufig binreicht, um Ihnen 
bie Unmöglichkeit der Sache zu beweifen. 


— un m — — 


Ich hatte neulich Unrecht, wenn ich ſagte, ver Prinz Wilhelm ven 
Glouceſter jei nicht der Neveu des alten Könige von Englanı. do 
glaubte einen Augenblid, fein Vater jet ver Bruder des großen Herzog 
von Cumberland gewejen, der bes Könige Oheim war; er war ber dw 
ber des Fleinen H. v. Cumberland, und mithin des Königs ſelbſt. De 
jetzige Glouceſter und die Prinzeſſin Mary find aljo Gefchwifter-Kinte. 

Ich habe mich über die Dreiftigleit gewundert, mit welcher Sie in 
heutigen Beobachter das Zeitungs- Magazin herausftreichen, und zum 
befonvern Beweife die Biographie Unſeres Allerglorreichiten Kailers ver 
führen. 

Ich habe ven geftrigen höchſt traurigen Tag bei einer melandeliicen 
fürdhterlichen, und doch jehr anziehenden Lectüre zugebracht. Drei Ant 
— eines Romans, babe ich hinter einander gelefen. Diefer fo eben er 
Ichienene Roman heißt Glenarvon. Der Held deſſelben — eine M 
größten Ungeheuer, das die menfchliche Imagination erfchwingen tem, 
ift, obgleich jehr maskirt, fein anderer als Yord Byron; und eine jun 
Frau, nicht viel weniger genialifch, und nicht viel weniger verderbt, ah 
2. Byron felbft — Lady Caroline Lamb, ijt die Verfaſſerin viejes mr 
würdigen Produkts. 











Ich danke für dieſe föftlichen Zeitungen. Die Hamburger enthalt 
recht erbauliche Artifel. Ich denke, wenn Schlegel meinen geftrigen Pr! 
erhalten wird, muß er entweder Waffer in feinen Wein thun, oder md 
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auf ewig perhorreſciren. Sie können ſich kaum vorſtellen, wie ich ihn 
angepackt habe. 

Iſt Ihnen die Anzeige des diplomatiſchen Plutarch im Deut⸗ 
ſchen Beob. entgangen? Was heißt das? 

Die beiden Altenftüde in ver Bremer Zeitung — das Manifeſt von 
Mierico — und die Stelle aus der Predigt von Sauvin ſind jehr merk: 
würbig. 

Dan muß vie engliſchen Zeitungen immer alle mit Aufmerkfamfeit 
leſen, jo beichwwerlicd) e8 auch fein mag. Ihr höchſt magerer Auszug im 
Beobachter (vermutblih aus einer andern jchlechten Zeitung copirt) gab 
ja kaum einen Schatten des Feſtes zu Belfast, welches Sie billig in 
extenso und extensissimo hätten liefern follen, indem e8 Groß und 
Hein, Klug und Dumm gleichförmig intereffirt haben würde. Dies war 
ein ganz andrer Artikel als das franz. Budget, nach welchen faum 6 Dien- 
fen in Wien fragen. 

Nächitvem fteht in der Times unter ver Rubrif state of the Nation 
ein wirkfich claffiicher Aufjak über die gegenwärtigen Bedrängniſſe des 
Landes, der bei verftändigen Leuten taufenpmal mehr Einprud machen 
muß, als die bitterjten Diatriben des Morn. Chronicle. 


Ich Ichide Ihnen auch ſämmtliche Moniteurs zurüd. Ich begreife 
nicht, warıım Sie fo jehr nach ten Supplementen fragen. Die Rebe von 
Gorvetto enthält ja Alles, was ein Leſer des Beobachters nur irgend 
gu wifjen verlangen kann. Sie ift wichtig; auch klar und Aug geitellt; 
fo daß die Ultra's Mühe Haben werben „wider den Stachel zu leden.“ 
Nur einige Stellen wünfchte ich heraus. Es wird ein faljcher und ge 
füprlicher Mode⸗Grundſatz darin fanctionirt. Auch finde ich das ganze 
GEeſchwätz über die Charte bier nicht an feinem Orte. Der Sieg ver 
Minifter ift übrigens, wie ich glaube, mehr als entſchieden und bie Op— 
poſition aufs Haupt geichlagen. 


Ich habe erſt gejtern vie Parlaments:Debatte über tie Thron-Rede 
Belefen, und zwar mit Schreden. Was Sie tavon im geitrigen Be: 
obachter gegeben haben, ift faum der Schatten eines Schattens, und läßt 
ücht einmal ahnen, was in diejer fatalen Sigung vorgegangen ift. Ich 
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fage dies nicht Ihnen zum Vorwurf, ich wollte, Sie wären mächtig un 
gejchieft genug, iiber die heutige Stimmung Englands ven bidften Schleier 
zu werfen; und ich bedanre Sie aufrichtig, daß Ihnen das mühjehge 
Geſchäft obliegt, dieſe unglückliche Parlaments⸗ Debatte für unſer Publiium 
zu bearbeiten, 


Da beute, wie ich vernehme, eine Minifterial-Conferenz ift, werte 
ich vermutbhlich nicht abfommen fünnen. Sollte etwas Bemerkenswerthet 
vorgehen, fo werden Sie mich wohl davon unterrichten. 

In ver Gazette de France vom 12. findet fich endlich einmal ein 
verftändliches und möglichit treues (immer noch nicht vollftändiges) Dil 
ver Allgemeinen Zeitung: Une &eternelle salle d'audience 
oü l'on plaide toujours sans juger jamais — ijt ein jehr treffenver Zug 

Da Sie aus den Reden im Oberhaufe ınir einen kurzen Auszug zu 
geben beſchloſſen (welches ich gewiß nicht mißbillige) jo thut es mir lem, 
baß Sie aus der Rede des 2. Wellington, anftatt ver Sarcasmen übe 
bie armfelige Geichichte von Xerceira, nicht licher das Wichtigfte, was in 
den ganzen Debatten bisher gefagt iſt, wählten; nämlich die Ch 
rung des Herzogs über die wahren Urfachen des Zuſtandes, ven man he 
Landes-Noth nennt: die Concurrenz bes Auslandes, und das Ueberhaud 
nehmen des Mafchinen-Wejens. 


Der Barijer Correſpondent ift ein Menfch von richtigen, aber nicht fie‘ 
bringendem Blick, ven Alles, was er um fich her ficht und hört, zu nm 
natürlichen Schlujje führen mußte, daß Frankreich mit jtarfen Schruta 
der Republik entgegen geht. Ich glaube, daß die immenje Majorität de 
Revolutionärs feinesweges eine republifaniiche Verfaſſung (vie jie md 
leicht ebenfo jehr fürchten als die Royalijten) ſondern eine von ven dm 
mern, den Wahl-Berfammlungen und ven Journalen abhängige, das hart 
dbemofratiihe Monarchie, mit antern Worten eine Oligardit, 
repräjentirt von einem Titular-Könige, will. In dieſem Sinne wire ale: 
dings das jetzige Minijterium, wenn es nicht jtarf genug ift, cine went 
liche Beränverung im Wahl-Syſtem zu bewirken — welches ich alfereinzt 
ſehr beſorge — das lette ächt-monarchiſche fein. 

Biel bevenklicher als das Schreiben ſelbſt finde ich aber vie Frmr 
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fungen des englifchen Iournafijten. Einmal, weil er die Rettung Frank⸗ 
reiche einzig in einer neuen Capitulation des Königs mit den Häuptern 
der ‘Demokratie ſieht. Zweitens, weil er, nicht mit Unrecht, bemerkt, daß 
es, wenn bie geiftliche und weltliche Ariftofratie geftürzt ift, bei der Un: 
möglichleit des Abfolutismus, feine andere Negierungsform mehr giebt, 
als bie demokratiſch-monarchiſche. Preußen, und alle die Länder, 
wo es feine jelbftändige Kirche und keinen felbjtändigen Adel mehr giebt, 
fchwanten nur noch zwilchen diefer Form und den Ueberreiten ver alten 
reinen Monarchie. Und, wenn es in Dejterreich fo fortgeht, wie in den 
legten 25 Jahren, fo ftebt uns das nämliche Loos bevor. England wird 
blos deshalb der Gefahr einer Rabical-Revolution länger entgehen, als 
alle übrigen Staaten, weil nirgends die Ariftofratie fo mächtig. ift, 
und fo tief Wurzeln geichlagen hat, als dort. Läßt der Adel vie englijche 
Kirche, fo wenig Werth fie auch aus einem alt⸗-katholiſchen Standpunkte 
betrachtet, haben mag, zu Grunde gehen, fo ift er und vie Verfaſſung 
halb verloren. Daher der Jubel aller Yiberalen über die Emancipation 
ter Katholiken, obfchon fie ihnen ein Greuel find. 


Geftern Abend wurde dieſe merkwürdige Schrift beim Fürſten, in 
Gegenwart ven Hartenberg, Hutelift und Mercy gelefen. Der Fürft 
war jelbft der Lector. Es dauerte bis halb 12 Uhr. Mitnehmen purfte 
ich fie nicht anters als unter der Bebingung, fie heute um 11 Uhr wie- 
der abzugeben. Ich hoffe, Bannoni, ver geftern aus Yonden gelommen ift, 
wird mehrere Exemplare gebracht haben. 

Ich will Ihnen nur eine Stelle zum Velten geben. „Un homme 
de beaucoup d’esprit, et qui doit s’y connaitre, a dit de tel 
attentat (Enghien) que c’etait plus qu’un crime, que c’etait une faute. 
N’en deplaise A ce personnage, c’tait un crime, et ce n’etait pas 
une faute. Je sais fort bien la valeur des mots. Le delit de ce 
mallıcureux Prince se bornait à quelques miserables intrigues avec 
quelques vieilles Baronnes de Strasbourg. — Das Ganze giebt auf 
151 nicht eng gebrudten Seiten bie Gejchichte feines vLebens bis zu feiner 
legten Abdankung. Die ungeheuerften Begebenheiten werben mit 4, 5 
Zeilen abgefertigt. Es ift Alles wie mit einem glühenden Griffel in 
weichen Stoff eingegraben. Weder Apclogie, noch Lobreden; nicht die lei— 
fefte Spur von Eitelfeit, noch irgend einer Leidenſchaft, noch irgend einem 
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menschlichen Gefühl. So kann nur ver Teufel fchreiben, wenn er in einen 
Thucydides oder Tacitus führt. 
Ich werde unterbrochen. Adieu. 


Ich habe heute nicht zum Fürften kommen können; und, da ich Don- 
nerstag ein anderes Engagement babe, und morgen ohnehin für Sie ein 
Faſttag ift, fo will ich morgen bei Metternich eſſen, und unfer Weinhaus 
auf einen andern Tag verichieben. 

Die Neuigkeit aus Paris macht mir ausnehmendes Vergnügen. Ein- 
mal jchon, weil fie der ganzen Queue des Emigres hier und anderwärts 
das Maul ftopfen muß, und dann, weil ich Hoffe, daß Frankreich um 
bald mit Ehren fein Haupt erheben wird; welches, nach meiner Meinung, 
für Europa fehr nothwendig und eriprießlich ift. 

Sie erhalten hierbei was ih von ver Alemannia in Salzburg anf 
finden konnte. 


Wenn ich vergleichen Artikel im Beobachter nicht zuläffig finde, fo ift 
es ja gar nicht, daß ich mir einbilvete, die Facta ſelbſt könnten verheim: 
licht werden. Mag toch ein Jeder fie in auswärtigen Zeitungen den, 
jo viel er will! Warum aber jollen wir unjer Blatt damit bejubeln? 
Das Princip der Neutralität bei Mittheilungen dieſer Art darf nicht zu 
weit getrieben werden. Schänpliche Club-Debatten find feine officiellen 
Aktenſtücke. Sie würden gewiß eine Diatribe gegen ben katholiſchen Get— 
tesdienit, und wenn zehnmal ein Bilchof fie geſprochen Hütte, nie ım 
Beobachter abdrucken laffen. Alfo de majori ad minus! — Birmf 
ten das Factam gleich urfprünglih in unfrer Form anzeigen (Mißbilli⸗ 
gung hintennach würde hier nicht wohl angebracht fein), oder den Halun: 
fen, welche die Motion machten, nie die Ehre erzeigen, fie redend ein 
führen. 

Der Artikel des Moniteur ift ausjchließend gegen vie Ultras ge 
richtet, und namentlich gegen ven Conservateur, wie Sie gleich aus ker 
erften Zeilen hätten erfehen können; certains hommes — se sont pre 
clame&s les plus habiles et les plus forts — geht ja wörtlich auf ein 
gewiſſe verrüdte Stelle von Chatcaubriand, die ich Ihnen zur Zeit al 
den Gipfel der Verblendung, oder der Vermeſſenheit dieſer Partei bezeich 
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net habe. ‘Die Rede von Labourtonnaye, worüber ih Ihnen neulich 
nichts jagen mochte, weil Ihr Urtheil, wie gewöhnlich, ſchon feit ftand, 
ehe Sie nur den Schluß gehört hatten — und eine gleichzeitige eben fo 
Beftige, wie eben fo unpolitiiche von Bill&le, haben die Ultras von Neuem 
ſehr zurückgeſetzt, und es ift noch höflich genug, daß der Moniteur fich be 
guügt, Chateaubriand anzugreifen. Serre und Courvoifier haben mit vie- 
fer Würde die PBhilippica von Villèle in X. B. beantwortet. 

Meine Meinung ift übrigens, daß Sie beffer thäten, ben Artikel 
nicht zu überfegen; und das zwar aus dem Grunde, weil er dem Fürften 
Beftimmt mißfallen wird. Und was für ein Intereife fönnen Sie daran 
nehmen, da Sie nun eiumal willen, auf wen er gemünzt ift? 


Die Rede von Corbières gegen dies Project ver année financiere, 
enthält einige clafjifche Stellen, und unter andern ift ver Schluß von 
höchſter Vortrefflichfeit. Dans une position aussi nouvelle, l’esprit 
de votre Charte, Messieurs, est qu’on en respecte la lettre. Das 
nenne ich fprechen! Ueberhaupt haben vie Miniſter in diefer Debatte Uns 
recht, und die Ultras Recht; die letteren haben aber dafür geforgt, ihr 
Recht bis zu einem zehnfach größeren Unrecht hinauf zu fchrauben. 


Der heutige Artikel aus dem Courier ift einer der vortrefflichiten. 
Geltfam genug, daß in bemfelben Yande, wo täglich das Stärkſte im bö—⸗ 
fen Sinne geichrieben wird, auch das Stärkite im Guten fich fortdauernd 
Luft machen kann. Wenn politiiche Raifonnements bloß zur Unterhaltung 
und Bewegung des Geiftes dienten, fo müßte man fich ſchon deshalb für 
mmberingte Preßfreiheit erklären, weil nur bieje jolche Gontrafte fchaffen, 
ſelbſt folche DBerürfniffe erzeugen kann. Aber ter Spaß it zu theuer, 
wenn es fich um Leben over Tod handelt. 


Ich finde es unverantwortlich, daß Sie die tolle Rebe von Cauſans 

— ohne irgend eine Bemerlung! — im Beobachter gegeben haben. 

Wenn Sie auch an vergleichen Zeuge noch jo großes Wohlgefallen haben 
Fogiten, vergeffen Sie denn ganz alle anderen Rückſichten? Iſt es ſchicklich, 
Da wir offenbare Yibelle gegen die franzöjiihe Regierung nachtruden ? 
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St es anſtändig in unſerm, und jelbft Ihrem Verhältniß mir da 
raman? 

Wäre ich Cenjor des Beobachter, dieſes Stüd wäre unerbittlich ze 
jtrichen worden. Es hat mich aber unfanft varan erinnert, daß ich Me 
Ehre habe, ein Mitarbeiter an bemjelben zu fein. 


Ihre Bemerkungen über die beiden legten Miniſterialwechſel in Fraub— 
reich find an und für fich ganz richtig; ich werde Ihnen aber bei nächfier 
Gelegenheit beweifen, daß ‘Decazes im November 1818 nicht anders übe 
das Wahlgejet dachte als im November 1819 — daß bloß vie Neben 
Umſtände fi) geändert haben — daß aber das wahre Uebel tiefer liegt. 
und durch das jeßige Minifterium ebenfalls nicht gehoben werben win. 

Ich habe mir von einer gewöhnlichen Genfur nicht mehr verſprochen 
als Sie. Glauben Sie aber ficher, daß wir nicht auf halbem Wege ftchen 
bleiben werden; wenn nicht unfere ganze Sache zufammenfälft, fe ſollen 
Sie jehen, ob zwilchen hier und drei Monaten die Zeitungen nicht eine 
andere Geftalt gewinnen werden. Es ijt mir jehr lieb, daß bie Ueberzer 
gung von der Unzulänglichfeit ver bisherigen Maßregeln jet bis zur Em: 
denz fiegen muß. 

Das preußiiche Univerfitäts- Reglement ift ein gründliches une ver: 
treffliches Stüd Arbeit. Dieſem gegenüber werten wir doch vor einen 
elenden Mainzer Zeitungsjchreiber noch nicht weichen. Nur Geduld! & 
wird Alles werten. 

Bemerken Sie doc, daß in dein Moniteur » Artikel jedes Alinea m 
dem Worte liberte fchließt! Es ijt eine elende Stümperei, die höditen! 
denn Embarras des erſten Augenblids verziehen werden fann. 





Dich dünkt, ver von Wien datirte Artifel über die Conferenzen, Ni 
jo viel ich mich erinnere, Sie an die Allg. Zeitung befördern mellten. 
hätte längſt ſchon erſcheinen müſſen? Was halten Sie davon. 

Etienne's Brief in ver letzten Minerva iſt von großer Kraft, belt 
ſcher Kunft, und großentheils Ichneivender Wahrheit. Wlan kann ihn mit 
lejen, ohne für Decazes — aljo auch noch für mehr, zu zittern. Ju 
Lächerliche füllt Etienne aber, fo oft er Decazes als perſönlichen II 
heber ber neuen Grije, als freishbandelnten Steuermann anklagt, N 
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er doch nichts als ein von allen Winden und Wellen geichlagenes armes 
Bahrzeug iſt, das auf falichen und gefahrvollen Wegen geben muß, weil 
rund umher kein ficherer Weg zu finden ift. 

Die Motive der treulojen Mäßigung ver Ropalijten, wovon ich fei- 
nen Augenblid die dupe geweien bin, bat Etienne fehr treffend entwidelt. 


Ich habe weder bei Ihren Auszügen aus den franzdfifchen Blättern 
in Betreff ver Parlaments⸗Verhandlungen, noch bei dem Artikel über die 
framzöfifchen Studenten das Minvefte zu erinnern. Die Artikel in ver 
Allg. Zeitung babe ich bis jet noch nicht gelefen. 


Ih bevaure, daß ich Ihr Urtheil über ven neueften Artilel Ihres 
Breundes Etiennes nicht theilen Tann. So anmaßend und fo frivol zu⸗ 
gleich, ijt für einen Frempen zu viel. Seine Verfolgung gegen bie Doctri- 
naires ift eine Art von Idee fixe, und daß Deſtrut-Tracy, deſſen Namen 
faum zehn Menfchen in Deutſchland je gehört haben, auf einmal alles 
Unheil ftiften ſoll, ift Läppiich, und wird, ohne Unterlaß wiederholt, elel- 
haft. — Wie kömmt aber diefer fuperfluge Mann dazu, all feine frofti- 
gen Spöttereien mit der Verficherung zu beichließen, die Wahlen ſeien 
durchaus in feinem feindfichen Sinne gegen die Regierung und gegen 
die liberale Monarchie? — Nein! Ihr Freund mag ein guter Polis 
gi-Commilfär, auch fein ganz jchlechter Neuigkeitshändler fein, aber für 
feine politiichen Anjichten gebe ich feinen Heller. 

Es wird mir leid thun, jenen Artikel im Beobachter zu fehen, in 
mehr als Einer Rückſicht leid; doch meine Proteftation kömmt ficher zu 
fpät, wenn fie auch fonft etwa geachtet worden wäre. Webrigens bin ich 
fehr dafür, daß man biefen E—. zum Gorrefponventen für ven 
Beobachter, felbit auf fehr gute Bedingungen, engagire, nur unter dem 
Aansprüdlichen Vorbehalt, daß wir bloß feinen Stoff annehmen, feine Ar- 
titel aber (tie micht einmal gut geichrieben fine) ganz nach Wohlgefallen 
mmarbeiten bürfen. 

Lord Stewart bat geftern über den Artitel England im Beobachter 
Bart gellagt. Der Fürft wird Ihnen wohl davon ſprechen. Ganz Unrecht 
Bar Stewart vielleicht nicht, wenn ich engliicher Botichafter in Wien 
wäre, würde ich auch Hagen. Was aber unjere Bolitif unter ven jetzi⸗ 

N. Vendelojohn ⸗ Bartholdh, Briefe von Geng an Pilat. IL 
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Iſt es anftändig in unferm, und jelbit Ihrem Verhältniß mit ix 
raman? 

Wäre ich Cenſor nes Beobachter, dieſes Stüd wäre unerbittlih ze 
jtrichen worden. Es hat mich aber unfanft varan erinnert, daß ih Me 
Ehre habe, ein Mitarbeiter an bemjelben zu fein. 


Ihre Bemerkungen über die beiden legten Miniſterialwechſel in Fraub— 
reich find an und für ſich ganz richtig; ich werve Ihnen aber bei näder 
Gelegenheit beweifen, daß ‘Decazes im November 1818 nicht anders über 
das Wahlgeſetz dachte al8 im November 1819 — daß bloß Die Near 
Umſtände fich geändert haben — daß aber das wahre Uebel tiefer eg, | 
und durch das jegige Minifterium ebenfalls nicht gehoben werten wir. 

Ich habe mir von einer gewöhnlichen Genjur nicht mehr veriprede, 
als Sie. Glauben Sie aber ficher, daß wir nicht auf halbem Wege fie 
bleiben werben; wenn nicht unfere ganze Sache zuſammenfällt, fe je 
Sie fehen, ob zwiſchen hier und drei Monaten die Zeitungen nidt ei 
andere Gejtalt gewinnen werden. Es iſt mir jehr lieb, daß die Ueberar 
gung von der Unzulänglichfeit ver bisherigen Maßregeln jett bis zur Eri⸗ 
benz fiegen muß. 

Das preußiiche Univerfitäts- Reglement ift ein gründliches um ver: 
treffliches Stu Arbeit. Diefem gegenüber werden wir doc ver eine 
elenden Mainzer Zeitungsichreiber noch nicht weichen. Nur Gerult! & 
wird Alles werden. 

Bemerken Sie doch, daß in dem Moniteur Artikel jeres Alinea m 
dem Worte liberte fchließt! Es ijt eine elende Stümperei, vie hätt? 
ben Embarras des erjten Augenblids verziehen werten kann. 


Mich dünkt, ver von Wien batirte Artikel über Die Konferenzen, na 
jo viel ich mich erinnere, Ste an die Allg. Zeitung beförtern meist. 
hätte längſt Schon erfcheinen mülfen? Was halten Sie davon. 

Etienne's Brief in ver Iegten Minerva ift von großer Kraft, bi: 
cher Kunſt, und großentheils jchneivender Wahrheit. Man kann ibn mi 
lejen, ohne für Decazes — alfo auch noch für mehr, zu zittern. Ja 
Lächerliche füllt Etienne aber, jo oft er Decazes als perſönlichen Ur 
heber der neuen Criſe, al8 freisbandelnpen Steuermann antlagt, © 
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General nicht einverftanden war, und daß bie Mafregel von ber Re 
gierung allein ausging Ich kann mir durchaus feinen vernünftigen 
Zweck dabei denken. 

Von der andern Seite iſt das, was zu dieſem Schritte die Veran⸗ 
laſſung gegeben hat — eine Föderation gegen die Abgaben, worauf die 
revolutionären Journale ſchon lange trotzten — viel furchtbarer als die 
Ausſchweifungen der Preſſe, und das Vorſpiel einer wirklichen Revolution. 
Und in Verbindung mit den ſcheußlichen Scenen zu Lyon, il y a de quoi 
trembler de l'avenir. 

Wenn bie Minifter entweder blind genug find, auf ihre eigenen 
Truppen einzubauen, over in folcher Verlegenheit und Furcht, daß fie fich 
gezwungen glauben, gegen ihre Freunde zu wirken, um nur ihre Feinde 
zu erreichen, jo fteht es in jedem Kalle äußerft ſchlecht mit ihnen. 


Eie haben ſich wahrjcheinfich nicht vie Zeit genommen, bie ungeheure 
Eontroverfe zu Iefen, welche das Eenpfchreiben des nichtswürdigen Cor: 
menin feit feiner Cricheinung veranlaft hat. Hoffentlich wird dieſe Con⸗ 
troverje das Gute haben, daß fie manchem vernünftigen, aber durch feichtes 
Geſchwätz verführten Dienfchen ven Appetit an dem ſinnloſen PBrincip der 
Bolle-Scuveränetät vergehen machen wird. 

Der Artikel, ven ich Ihnen bier ſchicke, und beftens empfehle (er foll 
von Suizot fein), hat deshalb in meinen Augen fo viel Werth, weil er die 
ekelhaften Berufungen auf vie Logik, womit man uns jeit einiger Zeit 
plagt und ermübet, und in welcher vie Gazette de France unter andern, 
igre täglichen perfiden Waffen ſucht, endlich auf eine fo entſcheidende 
Weiſe aus dem Felde jchlägt, daß wenigitens Staatsmänner fich ſchä⸗ 
men müflen, noch fernerhin Gebrauch davon zu machen. Diefer Artikel 
it mir wahrhaft aus der Seele geichrieben, der nämlichen Argumente 
Hätte ich mich längit bedient, wenn es mir erlaubt wäre, einen Sag zu 
wertheipigen, ven zwei bei uns fo große Autoritäten, wie die Garliften 
und die Radikalen, in brüderlicher Gemeinjchaft, auf Tod und Leben 
werfolgen. 

Haben Sie venn die Deutfhe Tribüne vom 16. und bie barin 

Wefinbliche Rede des Ungarn Ballod gegen den Fürſten Metternich gelejen? 
— Der Derausgeber diefes verrudhten Journals iſt, wie ich aus ber 
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gen Umſtänden gebietet, darüber bin ich mit mir felbft nicht recht einig, 
Wirken die Nachrichten von ven Volks⸗Tumulten in England auf unler 
Revolutionäre mehr ermunternd, als Beilpiele gelungenen Frevelt, 
oder mehr beſchämend, als Proben, wohin das Uebermaß der regelle 
jen Freiheit führt? — das ift die Trage, die wir entſcheiden müſſen. — 
In jedem alle wäre e8 wohl gut, bei dergleichen Artikeln ftets die Quellen 
zu bemerken, weil darauf allerdings viel ankömmt. Stewart beſchuldigt 
den Beobachter, feine Nachrichten über England immer aus ben framöiı- 
chen Blättern zu nehmen. Wir haben dies nicht aufkommen laſſen, über 
dies aber ihm verfichert, daß die anftändigen franzöfiichen Blätter in der 
legten Zeit oft nicht die Hälfte der Greuel gegeben hätten, von welde 
bie englifchen (mit einziger Ansnahme des Courier) überfläffen. — 3 
benachrichtige Sie von biefer Sache, die wahrjcheinlich jetst oft zur Sprade 
fommen wird, 


Freitag Abent. 


Ich werde heute nicht ausfahren, weil pas Wetter fo fehr fchlect if, 
und ich mich ohnehin nicht recht wohl fühle. — Haben Sie vielleicht wäh 
rend meiner Abwefenheit einige Stüde des Edinburg Review unt Quar- 
terly Review, vie mir abgehen, zu fich genommen? 

Der Artitel Meditations im Conservateur von CH. N. (ich vermutke 
Charles Nodier) tft fehr ſchön gejchrieben, fo daß Chatenubriand ibn mict 
verleugnen dürfte Am Schluß iſt eine Stelle, in der ein tiefer Sim 
fiegt: Un autre Titan, coupable, comme lui, d’avoir conserve 
la civilisation par des moyens r&eprouve&s du ciel, expioit son 
sacrilege. 

Morgen gebenfe ich einen großen Theil des Tages in der Stadt w— 
zubringen. 


Sonntag Abend. 


Die hentige Gazette hat mich nicht wenig erſchreckt. Sie tröſten fd 
leicht über biefen neuen Scandal, nennen e8 eine affaire de forme, un 
[oben diefe Art von Prepfreiheit? Die Bemerkungen ver Gazette 
jelbft aber fcheinen mir Har zu beweifen, daß fie mit dem Procureur- 
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rencral nicht einverftanden war, und daß die Mafregel von ber Res 
terung allein ausging. Ich kann mir durchaus keinen vernünftigen 
weck dabei denken. 

Von der andern Seite iſt das, was zu dieſem Schritte die Veran⸗ 
fung gegeben bat — cine Föderation gegen die Abgaben, worauf bie 
erolutionären Sournale Sehen lange trotzten — viel furdhtbarer als vie 
lusſchweifungen ver Preffe, und das Vorſpiel einer wirklichen Revolution. 
Ind in Verbindung mit den ſcheußlichen Scenen zu Lyon, ily a de quoi 
rembler de l'avenir. 

Wenn bie Minifter entwerer blind genug find, auf ihre eigenen 
ruppen einzubauen, oder in folcher Verlegenheit und Furcht, daß fie fich 
szwungen glauben, gegen ihre Freunde zu wirlen, um nur ihre Feinde 
ı erreichen, fo fteht es in jedem Falle äußerft fchlecht mit ihnen. 


Sie haben ſich wahricheinlich nicht tie Zeit genommen, bie ungeheure 
ontroverje zu lefen, welche das Senpichreiben des nichtswürbigen Cor⸗ 
enin jeit feiner Cricheinung veranlaßt hat. Hoffentlich wird dieſe Con⸗ 
overſe das Gute haben, daß fie manchem vernünftigen, aber durch feichtes 
eſchwätz verführten Menjchen ven Appetit an bem finnlofen Princip ver 
elfs-Zcuveränetät vergehen machen wird. 

Der Artitel, den ich Ihnen bier ſchicke, und beſtens empfehle (er joll 
n Guizot fein), hat deshalb in meinen Augen jo viel Werth, weil er die 
[haften Berufungen auf die Yogif, womit man uns jeit einiger Zeit 
agt und ermübet, und in welcher vie Gazette de France unter andern, 
re täglichen perfiden Waffen fucht, endlich auf eine jo enticheidende 
teile aus dem Felde ſchlägt, daß wenigſtens Staatsmänner jich ſchä⸗ 
en müfjen, noch fernerhin Gebrauch davon zu machen. Dieſer Artikel 

ınir wahrhaft aus der Seele gefchrieben; ber nämlichen Argumente 
tte ich mich längjt bedient, wenn es mir erlaubt wäre, einen Sag zu 
rtheidigen, ten zwei bei uns fo große Autoritäten, wie bie Carliften 
id tie Radikalen, in brüterlicher Gemeinſchaft, auf Tod und Yeben 
folgen. 

Haben Sie denn die Deutfhe Tribüne vom 16. und die barin 
findliche Rebe des Ungarn Ballock gegen ben Fürſten Deetternich geleſen? 
- Der Herausgeber dieſes verruchten Journals ijt, wie ich aus ber 
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geftrigen A. 3. erſehe — endlich! eingejperrt worden. Ich fürchte nur, 
nicht auf lange. 

Ich werde heute etwas früher als gewöhnlich in die Stadt Tommen, 
hoffe, Sie zwifchen 12 und 1 Uhr bereits in Camera zu begrüßen. 


Bor 6 Monaten prophezeite ich, daß das Prinzip der Non-interren- 
tion nicht das laufende Jahr überleben würde. Es ift in die Kaken ge 
fahren. Das nämliche Schidjal, nur etwas fpäter, fündigte ich erjt ver 
3 oder 4 Tagen dem Prinzip der VBolls-Souveränetät an; und fieke — 
der verrückte Brief des Cormenin hat bereits Anlaß gegeben, dies unfinmige 
Prinzip zu definiren, id est, tobt fchlagen. 

Die Gazette citirt einen überaus merkwürdigen Artikel bes Journal 
de Paris, worin e8 heißt: La souverainete nationale est tout simpke- 
ment le droit du plus fort. — Elle est plus qu’un droit, ek 
est un fait. 

Unverzeihlich ift es, daß Sie mir dieſes Journal de Paris (melde 
ber Fürft ohnehin nicht achtet) nicht angezeigt haben; denn ver in Rede 
ſtehende Artikel enthält gewiß noch eine Menge anderer guter Geranfen, 
welche die Gazette mit Stillfehiweigen übergeht. 


Zer Zuſtand von Frankreich war allerdings zu Ende des Novembre 
nicht ſchlecht; daß ich ihn als ſehr gut gepriejen hatte, ift falſch, obgleid 
feine menjchliche Weisheit den jeßt erfolgten Schlag vorausſehen fonnte. 
Auch am 1. Januar 1819, und am 1. Februar, und bis zu dem Tax 
ber wahnfinnigen Motion war er immer noch gut genug. Wer ijt jchult, 
daß er heute entjetlich it? | 

Die Liſte der neuen Pairs, die ich wahrlich nicht billige, ift das erftt 
Strafgericht, welches die Urheber und Mitverfchivorenen dieſes großen re 
litiſchen Selbftmorves trifft. Es wird nicht das legte fein. Wenn mu 
das Teuer an allen Eden anzündet, muß die Stadt wohl in Flammen 
aufgehen. 


Ich werde heute nicht erfcheinen, weil ih um 1 Uhr vie Staareeifite 
bei dem franzöfifchen Botfchafter ablegen will. 
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Tiefen Morgen bat fich bei mir etwas zugetragen, was ich noch in 
m Winter bemerkt hatte. Trotz des um 6 Uhr angefangenen ſtarken 
yeizene, bleibt tie QTemperatur im Zimmer fo niedrig, daß jekt 

sswilchen 10 und 11) der Thermometer, zchn Schritte vom Fenfter, 
über + 9 fteigen kann. Es iſt eine beifpiellofe Calamität. 

Ich las eben den Artikel des Globe über Niebuhr, wo unter andern 
chweifenden Yobeserhebungen von ihm gejagt wird, „er verftehe bie 
Shen Alterthümer beffer als Livius und Varro — und jein Styl 

die Würde von Ennius und Gate ıc. 2” Es ift gewiß, daß die 

:alen ſich auf das, was einer ber Ihren Camaraderie litteraire 
ıte, beifer verjtehen als wir. Was unter uns noch etwa Gutes und 
ingenes probuzirt wird, verhallt in dem nächſten Augenblid, wird fogar 
denen, bie ein perjönliches Intereſſe hätten, es herauszuheben, ſogleich 
er vergeffen. Ich habe taven noch fürzlich eine fonterbare Erfahrung 
ıcht. 

Gute Späße finden noch den beiten Abgang. Zu dieſen gehören 
tig die in der Gazette de France abgebrudten poetiihen Er» 
ingen einiger Remantiker über ven Moyse von Chateaubriand, die ich 

zu überjehen bitte. 


Sie haben mir gejtern Abend einen köſtlichen Genuß verichafft. Die 
ift von Benj. Conftant ift cin Meines Bijou, ver höchſte Gipfel 
Kollkommenheit in der polemifchen Gattung, fo zart, fo urban und 
nt, daß man glauben follte, er unterhielte ji mit feinen beften 
nden, während er feine Gegner unvermerkt mehr al8 todt ſchlägt. 
mögen Schlegel und andere von Conftant fagen, was ihnen beliebt; 
ı fie etwas in irgend einer Art gleich Vollkommenes hervorgebracht 
n werten, dann will ich weiter mit ihnen fprechen. 


Die Rete von Bonald iſt die wahre Uuinteffenz des retrogradirenden 
enis, welches man tem menfchlichen Geiſte jegt aufbringen will. Bon 
er Seite find Telbft feine phantaftifchen Yehren über Staats Credit und 
nzen merkwürdig. Es fell nun einmal ven Allem, was in ven legten 
Jahren verfucht und geleiftet werben iſt, feine Spur bleiben. — Es 
übrigens in der Rede Stellen, die an die böfejten Zeiten ver Revo⸗ 
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{ution erinnern. — Les hommes du 20 Mars — les genies malfaisans 
repandus dans l’atmosphere etc. — fo ſprachen St. Yuft und Hekert, 
wenn fie neue Verfolgungen im Sinne hatten! Auch wird nicht übel ge 
droht: „Qu’on respecte la conscience d’une Chambre, dont on 
a plus besoin qu’on ne pense!“ — Wohin das Alles führen win, 
mag Gott wilfen. Wenn die in der Kammer herrſchende Partei wenigjtend 
allgemein rejpeftirt wäre, fo könnte man feine Partie nehmen, un 
fich jagen: Die Kammer verwaltet das Königsamt und Ludwig XVIN. it 
maire du Palais. So ijt e8 aber nicht; vie herrſchende Partei ift gebakt 
und verachtet (vide das Schickſal ver ‘Denunciation von Bloſſeville um 
Conjorten); fie wird und muß Wiperftand finden; folglich wird fie nd 
immer mehr gereizt und zu ben ärgiten Extremitäten immer geneigter füß 
fen. Daher fann ich nicht umbin, zu erklären, daß, wenn ich in Fran. 
reich anſäßig wäre, ich gleich nach der Rede von Bonalt den Wanperftab 
ergreifen würde. 

Sch bin heute bei dem Diner des Grafen Zichy. — Bon 6 Uhr an 
aber ficher zu Haufe. — Man jagt die Kaiſerin ſei tobt. 





Chateaubriand's Schrift ift von der Art, daß ein gewöhnlicher Auter, 
ber ſich jo etwas erlaubt hätte, ohne alle weitere Procebur eingeipem 
werden würde, und zwar won Nechtswegen, weil fie ein directes übell 
gegen das Miniſterium, und ein indirecter Aufruf zur Rebellion iſt. Sid 
feines perjönlichen Nanges und Anfehens zu bevienen, um einen je Kim 
Ihen Schlag auszuführen — das finde ich umebel und beinahe niedriz 
Die erjten 40 Artifel haben nicht viel zu bedeuten; dann aber gebt re 
Bataille los, und mie ift das englijche Minifterium von Burdett m 
Cobbet jchänplicher behandelt worven, als das franzöfische von tie 
hrijt-föniglichen Folliculaire. Zum Glück ift die Abgeſchmacktheit jerer 
Anklagen noch größer als die Bosheit derjelben, und es iſt kaum möyli. 
bag er Glauben finden follte. Bis auf einige Stellen am Schluß, ;?. 
im Cap. 90 über die Geiftlichkeit, wo die alte Beredtſamkeit hemertritl, 
ift Das Ganze auch als Compofition von gar feinem Werth. Ta lei 
mir Fievée, von dem man doch etwas lernen kann. 
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Chateanbriand's Rede will ich mit allem Fleiß überjegen; fie ift ber 
Mühe werth; auch enthält fie nur die gemäßigte Portion von Liberalis- 
mus, bie einmal zu feinem Syſtem gehört, und — um die Wahrheit zu 
jagen — immer dazu gehört hat. Cr beuchelte zu der Zeit, wo er fie 
verleugnete. 

Mit Beaumont hingegen befaſſe ich mich nicht. Einzelne Stellen 
finde ich gut; andere mißfallen mir. Man würde die Rede in jedem Fall 
ſehr caſtriren müſſen, welches nicht meine Sache iſt. Sollten Sie oder 
der Fürſt anders denken, ſo würde ich doch ſehr wünſchen, daß man mir 
die Zeit ließe, die Chateaubriand'ſche früher zu geben, damit der Eindruck 
derſelben nicht geſchwächt werde. 

In der Verſion 

die wilde Anarchie 
gigantiſcher Plane, 
liegt zwar auch ein Sinn, aber lange nicht ein ſo guter als in der 
meinigen: 
der wilden Anarchie 
gigantiſche Plane. 

Uebrigens iſt dieſer Artifel des Morning Herald mir lieber als alle 
andere. Denn die größte Infamie Cannings iſt in meinen Augen immer 
feine Coalition mit Brougham und Conſorten. 


Ich überliefere Ihnen dieſe Ueberfegung, ohne mit mir felbit einig 
zu fein, was man damit machen foll. Der Slanz, in welcden vie Rede 
gehüllt iſt, kann ung gegen die revolutionären Grundjäge, und jelbit gegen 
die ichredlichen Wahrheiten, die fie enthüllt, nicht verblenven. Chateau⸗ 
Briand bleibt, was er durch jein ganzes Yeben war, ein talfenmwoller un 

. gewijjenlofer Phantaft. Einige Stellen jind für Menjchen unjerer Den- 

·kungsart fo empörend, taß ich ver dem Gedanken, fie im Beobachter zu 
feben, ſchaudere. Die Apoſtrophe an die Nobaliften, vor welcher ſelbſt 
die Gazette zurüdbebte, müßte vielleicht mit einer Note begleitet werden, 
wenn es nicht zu gefährlich wäre, durch Tadel einer Stelle alle übrigen 
ftilffehweigend zu fanctioniren. Weberlegen Sie das Alles. Ich glaube 
zum Cingange müßte man bloß jagen: Folgendes ift die in mehr als einer 
Rücficht merkwürdige Rede, welche ꝛc. zc. 
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Es ift jehr Schade, daß man aus dem Manifeft der Junta die tele 
nicht geben darf, wo Ferdinand der Große genannt wird; das Uebrige 
ift nur gar zu grob. „Les tyrans craignent la lumiere et trembleat 
de voir leurs eselaves s’assembler; Ferdinand le Grand aime la 
publieite.“ Es geht übrigens vecht brav vorwärts in Epanien. Pan 
befragte mich von Prag aus, warum wir denn im Beobachter fein Wort 
gegen die ſpaniſche Revolution jagten. Antwort: „weil wir es unter ur 
ferer Würte finden, eine Sade anzugreifen, die in wenig Monaten in 
ſich jelbjt zerfallen und ver Abfchen von Europa werten muß.“ 


Es gehört noch eine eigene Unbefangenheit von Seiten einer Reyie 
rung wie die unjrige, dazu, um einem Artifel wie der heutige Spanien 
im Beobachter das Imprimatur zu fihern. Ob diefe Un befangenheit 
ber Effekt einer entjchloffenen Verachtung der öffentlichen Meinung, ent 
bloß ver Effect des Leichtfinns und der Dummheit ift, verdiente wehl 
näher geprüft zu werben. Unterbeifen gaudeant bene nati. 


Die beiden Ortsnamen heißen Lepenu und Katochi. Den erjien finte 
ih anf feiner Karte, und fchreibe ihn bloß nach wie er im Bericht jteht; 
mit dem andern hat es ſeine wöllige Nichtigfeit. 

Stürmer hatte mir bereit8 von der ‘Declaration des Königs ven 
Spanien erzählt. Sie wundert mich im Geringften nicht; ich war rid: 
mehr ganz barauf vorbereitet. Ferdinand VII muß beute thun, me 
Spanten will, nicht was das Journal des Debats over Eskeles ihm 
rathen würde. Und, wenn die Könige einer verfülichten Volksſtimme ge— 
horchend, Konjtitutionen geben müſſen, warum follten fie fich nicht der’ 
wahren Bolksjtimme, die jegt — mit Recht oder Unrecht — ven rev 
netto verlangt, unterwerfen ? 

Wie wenig Dies aber den Journal des Debats-Leuten gefallen mitt, 
ergiebt fi) von Neuem aus ihrer Note zu dem Artikel aus Liſſabon. 
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jene Ihnen ten beiliegenden nicht uninterejfanten Bericht zum 
gefälligen Gebrauch. Aus ven franzöfifchen Depefchen, bie ich 
t theilweife gelefen babe, und einem Privatbriefe des Internun- 
ve ich, daß die Pforte Hauptfächlich deshalb gegen die Brandſtifter 
ichlaff zu Werke ging, weil ſich unter venjelben viele Individuen 
litär befanden, und daher das Gerücht fich verbreitete, der Sul- 
» nicht mehr auf jeine Truppen rechnen. Mean fchreitet jett zu 
uration ver Armee, durch die befannten türkijchen Mittel heims 
sroffelungen und Erſäufungen. Die Ruffen find an allen dieſen 
Schule; denn die Unzufriedenheit aller Stände rührt faft aus- 
von der Finanz-Verlegenheit der Regierung ber. 

Rede von Sebaftiani ift erbärmlich; er Hätte jich noch ganz an⸗ 
heivigen können; Mauguin’s niederträchtigen Angriff hat er mit 
henung behandelt. 

Debatte im Oberhaufe — das Colloquium zwiichen London⸗ 
d Brougham — tft höchſt merkwürdig. 


Sonntag, 8. Oftober. 


habe ich einen Artikel mit größerem Widerwillen geſchrieben, als 
ind dabei ahnet mir nun noch, daß ich ihn umſonſt geſchrieben 
erde. Ich zweifle, daß ter Fürſt ihn zuläßt; und in feiner Stelle 
‚ ihn ſicher verwerfen. Zoll einmal gegen Schurken dieſer Art 
n werden, fo weiß ich feinen andern Ton zu finden; es ift aber 
veifelte Extremität, und wer fich mit Koth ſchlägt, beſudelt fich 
Hierzu kömmt, daß ich immer noch einiges Mißtrauen habe, 
uch auf ganz jichern Wege find, ob die infame TDiatribe nicht 
doch in irgend einer griechiichen Zeitung geitanden hat u. 1. f. 
ich hätte licher geſchwiegen, da wir ſchon jo viel verichluden 
und vielleicht noch Aergeres uns bevoriteht. 
werde dem Fürſten mergen früh fagen, ich hätte Ihnen ven Ar- 
sicht. Kommen Sie um 11 Uhr, und melden Sie fich nicht cher, 
it Ihnen geiprochen habe — Wer weiß, ob nicht bis morgen 
rer eine andere Geſtalt annimmt. 
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Nach vollendeter Lectüre der Schrift, die wir dieſen Morgen empfin: 
gen (der perfideſten, die je in Deutſchland erſchienen iſt), wird der 
Wunſch der Zuſammenſtellung aller im Beobachter erſchienenen Artikel 
über die Türken und Griechen nur noch lebhafter in mir. Jene Schrift 
rührt nicht etwa von einem Gräcomanen her. Keineswegs. Die griechiſche 
Sache ift nur einer der hölliſch-geſchickten Kunftgriffe, womit er einen 
ganz andern, und zwar weit mehr politiichen als revolutionären Zwed zu 
erreichen ſucht. Es handelt ſich nämlich bloß darum, vie Furcht ver 
der Allianz zwifchen den drei großen Mächten zu entfräften, 
damit die Mättelftanten Athem jchöpfen, und (namentlich in Deutſchland 
Defterreich, nun regelmäßiger, in Bundesformen, zu Yeibe rüden 
follen. Zu diefem Ende beweiſet er durch jehr jchlaue und für Millionen 
gewiß höchſt verführeriiche Sophismen, daß die griechiiche Sache (aus ver 
er fich gewiß eben jo wenig macht als der König, zu welchem er redet 
bie große Allianz anfgeldjet hat, oder in Kurzem aufl- 
fen muß. Das Alles mit vieler Sachlenntniß und nicht gemeinem Talent 

Da er indeffen ven Beobachter en passant zum Stichblatt ge 
nommen bat und uns die Begünftigung der Türken fo hoch anzurednen 
ſcheint — jo wird es doch endlich einmal nothwendig werten, ſich zw 
fammen zu vaffen. Ich bitte Sie daher inftäntigft, jene Samntlung ohne 
allen Verzug zu veranjtalten, es Fünnen täglich auch noch andere Um: 
ftände eintreten, die uns das Bedürfniß derſelben jehr fühlbar makı 
werden. 

Zugleich Schicke ich Ihnen Hier das corpus delieti; aber unter it 
austrüdlichen Beringung, daß ich es morgen früh wieder haben muß, m 
dem Fürjten, der es heute auch gelefen hat, meine Meinung Darüber mi: 
zutheilen. — Ich vathe Ihnen nur, bei Leſung diefer Schrift alle ge— 
wohnten Standpunkte anfugeben, wenigſtens zu ſuspendiren. Tier 
Menſch will eigentlich einen deutſchen Bonaparte, ver fi aber er 
die Spitze aller Freiheitd: und Regenerations Tendenzen ſtelle; und Me 
deutſche Bonaparte joll einer der ſecundären deutichen Fürſten ſein, der 
Oeſterreich, deſſen Yage er Übrigens jehr finnreich und ſehr acceptabel, 
wenn gleich nicht der Wahrheit gemäß fchilvert, fein Spiel verderbe Az 
und Alles ift gegen uns gerichtet. 

Die rothen Striche ſind nicht von mir. Ich hätte ganz andere 
Etellen bezeichnet. 
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In ber beiliegenden Schrift wird den armen Juden und ihren Be: 
ſchützern wieder hart zugelegt. Es ift jonverbar, daß fich Viele heute gegen 
die Juden derjelben Argumente bevienen, womit orthobere Engländer die 
Katholiken angreifen. Nicht ven einzelnen Katholiten — den Katholicis- 
mus befümpfen fie, weil er mit der Staatsverfajfung unvereinbar ift. 

Die Judenfrage iſt ohne Rettung verloren. Indeſſen vürfen fich vie, 
die fih einmal für fie erklärt haben, doch nur mit einem gewilfen An: 
ſtand zurüdzichen. 


& 


Dem Wanderer gebührt wenigftens das Lob, daß er die fchlechte 
Phraſe zu verbeifern gejucht und wirklich verbeifert hat. Die Armſeligkeit 
der Berichtigung liegt aber eigentlich in ven Worten: „Gegenftänte, welche 
das Dogma betreffen.” Der Abfall ver Protejtanten betraf nicht allein 
das Dogma, ſondern vor allen Dingen tie Autorität ber Kirche, gegen 
welche fie fih in Rebellionsſtand virjegten. Es wäre eben fo alg 
wenn ein Souverain von denen, die fich zum Umſturz jeines Thrones 
verſchwören, weiter nichts jagen wollte, als: Er könne in Anſehung ihres 
politiihen Syſtems nicht neutral jein! Es verficht fich von ſelbſt, 
Laß man gegen tie, bie einem ven Krieg ankündigen, oder den Gehor⸗ 
fam aufiagen, nicht neutral fein Tann; davon war gar nie die Rede; 
wohl aber davon, daß der rechtmäßige Souverain den Rebellen nicht ge: 
ftatten wird, den Jahrestag ihrer Rebellion in jeinem eigenen Haufe zu 
feiern. — Sie fehen, was man hier gewinnt, wenn man in folchen Sa: 
chen Remedur ſucht; der uriprüngliche Artifel war eine banpdgreifliche 
Dummheit; die Berichtigung ift ein wahrer Scandal, und fieht noch oben- 
brein einem prämeditirten Scandal ganz ähnlich, obgleich wir recht gut 
willen, auf welchen Stamme viefe Blume gewachſen iſt. 


Ich danke Ihnen recht ſehr für diefe Sendung und werte die be 
zeichneten Stellen leſen.“ Uebrigens ift es eine höchſt jeltiame Idee, daß 
ich die Bibel nicht geleſen, und viele- ja tauſendmal darin geleſen haben 
ſollte. Ich wußte ſie ehemals beinahe auswendig. Noch im Jahre 1808 
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* Bilat ſchickte Gent von Zeit zu Zeit Traltate, und wies ibn auf Bibelſtellen, 
um ibn zur fatboliihen Kirche zu befchren. 
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habe ich über ven zweiten Brief Pauli an die Corintber halbe Rächte 
fang geweint, und bitte Sie gelegentlich, mir zur Satisfaction, die 
zweite Hälfte dieſes Briefes zu Iefen. Wie Ste doch in manchen Dingen 
jo ganz unwiffend in meiner früheren Lebensgefchichte ſind! Ich kümpfte 
ja fünf Iahre mit dem Entſchluß, katholiſch zu werben! 


Zweiter Theil. 


Die Stelle, die mich im Jahre 1808 fo tief ergriff, ſteht: 2 Ger. 
Gap. 7, Vers 10 und heißt: 
„Denn die göttlicde Traurigkeit wirfet zur Seligkeit eine Reue, 
bie Niemand gereuet; die Zranrigleit aber ver Welt wirtet 
ben Tod.“ | 
In diefer Stelle fand ich einen Abgrund von Gefühl und Wahrkeit, 
und Stoff zu einer Ewigkeit von Gedanken; fie umfaßt wirflidh den gar 
zen ungeheuren Gegenfat des inneren und äußeren Xebens. Das Sonverkure 
in meinem Schidjale aber tft, daß der Efel vor ver Welt, ver fich tat 
bem Jahre 13 meiner bemächtigt hat, anftatt mich zum inneren Leben, 
alfe auch zur Religion zurüdzuführen, mich für die innere Welt eben ie 
feindfelig ftimmte als für die äußere, und daß ich zuleßt in einer gewiſſen 
Nentralität ver höheren Vernunft, ver reinen Vernunft nämlich, meine 
einzige Zuflucht fand. Seitdem ift auch alle Poefie, alle Rührung, alle 
Wehmuth, aller Glaube und alle Hoffnung aus meinem &emüthe wr: 
Ihwunden, und daß ich Ihnen dieſes mit einer gewilfen Ruhe jagen kann, 
beweifet Ihren wenigfteng, wie wahr es fein muß. Sch [obe vielen Ju: 
ſtand nicht, auch Tiebe ich ihn nicht; ich fehe aber die Möglichkeit nic 
ab, mic) in einen andern zu verfeken. Ich trage ihn wie ein vernünft: 
ger Menſch einen fiechen Körper, oder Armuth, oder andere Mängel un 
Widerwärtigkeiten trägt, gegen bie er nun einmal feine Hülfe weiß. Wenn 
ich ehemals las, was Chriſtus zu der Eamariterin fagte: „Wer von vie 
ſem Wafjer trinfet, der wird ewiglich nicht dürften, ſondern es wire ıbm 
ein Bronn werben, der in das ewige Leben quillt,“ fo glaubte ich, früber 
oder ſpäter müſſe dieſer Brunnen ſich wirflih in mir eröffnen. Kann 
ih) dafür, daß es nicht gefchehen ift? Und wenn ich dafür könnte, ob id 
es mir gleich nicht bewußt bin, kann ich die ganze Vergangenheit mi 
ihren Wirkungen tilgen? Glauben Sie mir, lieber Freund, ich überhebe 
mich wahrhaftig nicht meiner Weisheit und habe mich von ter Refigien 
nicht mit Trotz oder Hochmuth getrennt. Ich Habe nicht fie, fie bat mit 
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verlajfen; und da mir das Unglüd in einer ziemlich hohen Sphäre (mo- 
bin mein Berftand mich geführt hatte) begegnet iſt, wie foll ich hoffen, 
fie in irgend einer, weniger hoben, wieder zu finden ? 

So fteht es eigentlich mit mir. Und fo müſſen Sie mich heute 
beurtheilen, wenn Sie fih nicht in mir irren wollen. Für Ihre gute 
und redliche Meinung fage ich Ihnen übrigens ven berzlichiten Dant. 


Wollte Gott, die Völker hätten auf der Stufe ftehen bleiben können, 
wo Worte und Ermahnungen, wie die des frommen Gruber, * ihre Wir- 
fung thaten! Sekt, wenn wir bie Ichte Vollsclaffe — und auch dieſe im 
täglichen Zortichritt zur Freiheit begriffen — ausnchmen, heißt cs: 
Nemo percipit corde. — Ein folder Birtenbrief Fommt mir heute vor, 
wie ein altes Gemälde oter cine KRüftung aus einer Galerie des 15, 
Jahrhunderts. 


Montag Abend. 


Die Bemerkungen des verſtorbenen Schloſſer, die in ver A. Z. ge- 
gegeben und commentirt werben, find durchaus wahr und weile, und ich 
ſehe nicht ab, wie halbe oder ganze Gegner daraus Argumente bernehmen 
fönnten. Wenn Schl. vor 30 Jahren fo dachte und jchrieb, was würde 
er heute jagen? — Sein Vorſchlag, daß die guten Schriftfteller vie fchlech- 
ten cenfiren möchten, ift ebenfalls höchſt Löblich,; aber damals konnte er 
noch nicht vorausjehen, daß eine Zeit fommen würde, wo die guten Schrift: 
fteller allen Grevit verlieren, und die jchlechten allein die Erde überſchwem⸗ 
men würden. Zu feiner Zeit gab es noch in ber Maſſe Reſpect vor etwas 
Höherem; heute — es ift traurig, e8 geftehen zu müſſen — kann nur 
die reine Furcht noch der Gottlofigfeit einen Damm fegen. Oderint 
dum ınetuant! Damit allein wird vie Welt noch vel quasi regiert. 


Es ist ein Unglüd, daß man fih durch die Flut von Lectüren, wovon 
eine die andere überftürzt — wie tie Meeres:Wellen — nicht mehr durch— 
fhlagen kann, wenn man noch breimal fo viel Zeit darauf verwenden wollte 
und fönnte, und taß das, was man am Morgen zu fich genommen hat, 


* Hei Gelegenheit eines Hirtenbriefes des ürftbiihofe Gruber von Salzburg. 


— 430 °— 


am Abend chen wieder tort im Magen Tiegt, unter zehn neuen Speiſen 
eritict. 

Ich habe eben einige Stunden an den Prozeß gegen die Tribune und 
Revolution wegen Diffamation ber Minifter verwendet, ven Sie vermutk: 
lich fchon vergeffen haben. Welchen Stoff zu Neflerionen aller Art (m- 
ter andern über Preß-Geſetzgebung!) bietet Diefer einzige Prozeß tar! Ber 
aber wird fich vie Zeit nehmen, ihn zu ſtudiren und zu befprechen? Ter 
alte Metternich war nicht fo dumm, als er fein Zeitungs-Bureau er⸗ 
richten wolltel Cine ſolche Anftalt könnte heute, in ven Händen geihid- 
ter Menjchen, äußert nütlich werben; tagegen nichts abjurber ift, als bie 
Maſſe von Journalen, die man täglich en pure perte dem Fürften ver- 
legt, und bie höchitens den Freunden und Freundinnen der Thürhüter zu 
Gute fommen. 


Wenn ih mir nicht feit vorgenommen Hätte, mich künftig jo enge 
als möglich in die Gränzen meiner Cenfur-Pflicht einzufchließen, und wenn 
ih nicht wüßte, wie gleichgültig e8 am Ende ift, ob man dem Publi— 
fum Trüffeln oder Erdäpfel vorfegt, fo würde ich es bei tem 
erften Wink, ven ich Ihnen über den Artikel aus der Staatszeitung ge 
geben habe, ficher nicht bewenven faffen. Mit Erſtaunen fehe ic, daß 
Sie ihn wirklich gegeben haben. Ich vermuthe, er ift von Bentkenkerz. 
Mir ift lange nichts Schlechteres zu Geſicht gekommen. Bon soir. 


Es freut mich fehr, Sie in fo vortreffliden Gefinnungen zu finven, 
und mich ganz zu überzeugen, daß Sie fich jelbjt von dem jubtilen Gifie, 
welches tüglich in Ihrer Nähe gekocht wird, rein zu erhalten mußten. 

Es ift mir gelungen, wenigjtens noch ein Paar kräftige bejtimmente 
Worte in den Artifel wegen der Deffentlichkeit zu bringen. Une auf vielen 
Sieg bin ich Stoß. Wenn gleich nicht Alles gejichert ift — wer vermag 
heute noch durch todte Geſetze Alles zu fichern? — jo haben doch nun tu 
Regierungen, die nur einigermaßen das Vernünftige wollen, jchen grefe 
Hülfe. 

Die lateiniſche Stelle, die ich geſtern (bloß aus dem Gedächtniß und 
ohne mich genau zu erinnern wo ſie ſteht) citirte, ſind Worte, tie Caiat 
öfter wiederholt haben ſoll: Si violandum est jus, regnandi gratis 
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olandum est; in caeteris aequitatem serva! — Die überjege ich aber 
: „Wenn felbjt das Recht je verlettt werben darf, jo gefchehe es, um bie 
htmäfige Macht zu erhalten; in allem Uebrigen berriche es unbe- 
ngt.” — Cäſar meinte, man bürfe es beugen, um zur Macht zu ge⸗ 
ıngen; das meine ich nicht. 

Ueber unfern geftrigen Artikel denke ich gerade wie Sie. Ich hätte mich 
gen die Idee einer geheimen Verbindung im guten Sinne nicht fo jehr 
boltirt, und den Feinden, bie gerate nichts fo fchreden kann, als der 
edanke einer folchen Verbindung, die Freude nicht gemacht, fie für ein 
eres Schreckbild halten zu bürfen. 

Ben ter Bignon'ſchen Schrift Habe ich noch nichts vernommen. 

Ich habe in der Correctur einige Stellen bezeichnet, in welchen mir 
r Styl verworren fchien. Zu dieſen feheint mir auch vie legte Zeile zu 
hören. 


Ich bin zwar nicht wohl, und habe feine Yuft über fo unangenehme 
inge zu fchreiben; indeß find diefe Dinge doch zugleich von folcher Wich- 
feit, vaß ich mich gern zufammennehme, um Ihnen meine eriten Ans 
bten mitzutbeilen. 

Allerrings ift der Angriff von einer ſolchen Art, daß Eie allein ihn 
bt mehr turchfechten können. Dean muß Ihnen zu Hülfe kommen; 
d Dies um jo mehr, als die Bremer Yibelliften fehr gut und bejtimmt . 
ſſen, daß ter Beobachter unter unmittelbarem Einfluß des Fürften ſteht; 
ber auch, nach Allem, was wir fchon erlebt, die Frechheit, mit welcher 

diesmal das öſterreichiſche Cabinet ſelbſt herausfortern, mich wirklich 
Erſtaunen gejekt bat. 

Legt frägt fih aber — und dies überlegen Sie wohl, indem Sie 
bern Beiſtand Suchen! — wie kömmt man vielen Menſchen bei? Bes 
len können wir ihnen nicht; fie fagen in diefem nämlichen Auffag mit 
rren Worten: „Wir find eben fo fouverain als Oeſterreich“ — und 
ben in jure, wie die Sachen einmal ftehen, Recht. Es bleibt daher nur 
- eg nachtrüdlicher Berftellungen übrig. Yon wen follen dieſe aus: 
vn? Es iſt nicht, wie in andern kritiſchen ragen, wo vie Anterven- 
n der vier großen Allüürten eine Art von inbirecter Geſetzeskraft hat. 
ıgland wird nie und nimmermehr an einem jelden Schritte Theil neb- 
n, fann e8 auch nicht. Rußland aufzufordern, wäre wahrfcheinlich eben 
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fo fruchtlos, und dabei in andern Rüdfichten äußerſt bevenflich. Preußen 
hat alle Hände voll zu thun, um nur feine eigenen Unrubeftifter im Zaum 
zu halten, und wird fich gewiß ungern, und gewiß ſehr ſchwach (melde 
Schlimmer iſt als gar nicht) in die Disciplin fremver Zeitungs-Schreiker 
miſchen. Mithin müßte Defterreich allein vor den Riß treten. Mit wel: 
cher Hoffnung des Erfolges? Erinnern Sie fi an den unverjchämten 
Widerſtand der Xübeder und Frankfurter in ver Juden Sache, an hie 
ſchnöden Antworten, die ſie auf die Höflichhten Noten von Defterreich und 
Preußen ertheilt haben! Glauben Sie, daß Leute, Die dem Beobachter, 
dem balbzoffiziellen Journale unfers Cabinets Friften fegen, mit un: 
angenehmen Folgen droben u. f. w. nicht längſt ihre Partei er: 
griffen haben? Daß fie trogend auf die Volksſtimme im nördlichen Dentich 
land, auf ihre zahlloſen Beichüger und Gefellen, auf die Bundes⸗Alie 
auf den Bundes-Tag, auf eine Menge pofitiver und negativer Mittel, 
die ih nicht aufzählen mag, nicht vollkommen entjchloffen find, keiner Ber: 
jtellung Gehör zu geben, vielmehr ihr eingebilvetes Recht (fei es and mit 
dem Ruin aller öffentlichen Ordnung) bis aufs Aeußerfte zu verfolgen? 
Seien Sie feft verfichert, daß die Regierung, welchen Schritt fie auch hier 
verfuchen mag, fich im höchften Grave compromittiren wird, ohne Ihnen 
oder der Sache irgend zu helfen. 

Sch kenne nur Ein radicales Mittel, um diefem Uebel, pas nun ſcher 
zu einer fo furchtbaren Größe angewachſen ift, vaß feine Cabinets-Maf 
‚regel (wenigſtens feine tjolirte) ihm mehr fteuern kann, Gränzen zu jeken. 
Dean müßte ven Muth haben, die Trage ber Preffreiheit je eher je fie 
auf dem Bundes-Tage zur Sprache zu bringen, fie aber jo zu ftellen, 
daß, indem man ven Grundſatz anerkennt, zugleich ein Syſtem ven 
Schranken aufgeführt würde, dem alle veutihen Staaten ſich unter: 
werfen müßten. Diefe Aufgabe, eine ber ſchwerſten Der ganzen Geſetzze 
bung, wird in Deutſchland hundertfache Schwierigkeiten barbieten; mi 
vielem Verftand, vieler Weberlegung und großer Feſtigkeit Halte ih fir 
bennoch für auflösbar; nur müßten freilich ganz andere Hände ald vie 
von Buol und Spiegel fie bearbeiten. 

Außer dieſer großen und durchgreifenden Maßregel, wüßte ich wohl 
noch eine andere, unter der Autorität einzelner Staaten mögliche, die jedod 
ebenfalls mit ganz aufßerorventliher Kunft und nicht ohne manderla 
Rüdfichten und Gefahren ergriffen werden Könnte. Ich bin aber beut: 
zu krank und zu unluftig, um mehr darüber zu jchreiben. Wenn 
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Eie einmal zu mir kommen, will ich Ihnen meine Gedanken wohl mit: 
tbeilen. 

Bor der Hand follten Sie, glaube ich, bloß antworten, daß, da bie 
Bremer Zeitung für gut gefunden, ven Streit in ein ganz anderes Ge⸗ 
biet (der Drohungen x.) zu verlegen, Sie forthin als Zeitunge-Redacteur 
nichts mehr mit ihr zu thun haben könnten, daß Sie keins Ihrer Worte 
zurüdnehmen, und Alles zu beweilen wiſſen würben, fürs Erſte aber ent- 
fchloffen wären, abzuwarten, was man in der angebrohten Friſt gegen Sie 
zu unternehmen gebente. 


Ich ſchicke Ihnen Hier verjchievene vortrefflide und gewiß ſehr 
lehrreiche Schriften über beutiches Kirchen- und Staats⸗Recht und finge 
mit dem ConverfationsDlatt recht aus vollem Herzen 

Der Uebel größtes 
aber ift ver Drud. 

Ih war gar nicht im Irrthum über die bayerifche Eonftitution. 
Eben weil der König die Dauer der Legislatur-Periode verlängern kann, 
bejorge ich, man wirb ihn nöthigen, e8 zu thun, um die Ausnahme gleich 
in die Regel zu verwandeln. Ob, wenn das einmal geichehen, die De⸗ 
magogen fich dreijährige Pauſen aefallen lafien werden — das ift 
die zweite Trage. 
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Ich hatte dieſen fatalen Artilel bereits vor länger als 8 Tagen in 
der Börneſchen Zeitung gefunden, wo er Ihnen entgangen zu ſein ſcheint. 
Es iſt das erſtemal in meinem Leben, daß man mich mit mir ſelbſt in 
einem wirklichen Widerſpruch ertappt hat; dies Schickſal, welches Burke 
und fo viele andre große Männer traf, hat mich immer verſchont; und 
ih darf auch wohl fagen, daß es nicht eben verdiente. In dieſem 
fatalen Falle Haben die Feinde allerdings den defaut de cuirasse ge- 
funden; und es ärgert mich nicht wenig. 

Ihr weiſes Raiſonnement ift bloß eine neue Probe Ihrer wunder: 
vollen Fähigkeit, alle fubjectiven Beziehungen ganz zu vergeffen und bietet 
nächftvem Stoff zu allerlei für mich beſonders ſehr troftreichen Re⸗ 
flerionen. 

Qu’ on me ramene aux carrieres| 


R. Nenvelsiohn-Bartfoicg, Briefe von Gentz an Pllat. IL 26 
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Ich bemerke fo eben, daß Sie mir denjelben angenehmen Artikel aud 
noch in andern Blättern vorfeßten. Wenn ber verdammte Cenjur-Zmung 
nicht wäre — was würde Sie abhalten, ihn auch in ven Beobadter 
aufzunehmen? 

Es giebt eine rächende und ſtrafende Gerechtigkeit über uns. Die 
Schrift vom Jahr 97 war die größte Sünde meines Lebens; und ich ſchrieb 
fie — da liegt eben die Schandthat — aus reiner Eitelkeit und ſchnoͤder 
Sucht, eine Rolle zu ſpielen. Jetzt bin ich dafür ven Henfern überant: 
wortet — die nur ihre Schulbigfeit thun. 


Die heutige Allg. Zeitung läßt mich wieder recht lebhaft fühlen, 
welch ein Unglüd es ift, daß wir diefe tägliche Peftilenz unter ung dul 
den müffen. Es wird Ihnen wohl ebenfalls auffallen, was unter den 
drei Rubrifen London, Paris und Eonftantinopel für cine Meng 
teufliichen Stoffes zufammengehäuft ift. Dürften diefe Artikel beanwer⸗ 
tet werben, jo würben fie unfer einem eher ein Feſt bereiten. Daß uber 
die Preß⸗Licenz in Deutichland den Ganaillen ausfchliegend zu Cut 
kömmt, das ift bejammernswerther als Alles. 

Sollten Sie dieſes Blatt Miüllern mittheilen, To bitte ich Sie, ge 
genwärtiges Billet beizulegen. Vielleicht bringt es ihn auf einen ont 
ben andern guten Gedanken. 


Es ift eine merkwürdige Erfceheinung, daß die Allg. Zeitung — ihres 
Bortheils immer in primo loco eingevent — unter den ernten Debatten 
ber jegigen Zeit, gerade Heine zum offen anerfannten Correſpondenten 
wählt, und daß diejer, mit notabler Frechheit, ohme fich auch nur etwas 
zu masfiren, als der wahre Heine auftritt und anftatt pelitijcher Ar 
tifel Nachträge zu den Neifebildern giebt! Der Bürft, der hievon nice 
weiß, war geftern entzücdt über das vorgeftrige Fragment, worin über 
Talleyrands 13. Eid fo wigig gefpottet wird. Nachdem er lange gefreh 
lot, jagte ich ihm erjt, daß er den Spaß dem Teufel in Perſon zu 
banfen hätte. Der geftrige Artikel ift von einer Gottlofigkeit ohne Glei 
hen, unter andern die Stelle vom Haf ver Götter gegen die eveljten Natie- 
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nen; aber welche Cenſur könnte ihm beiflommen; und welcher Cato könnte 
ihn lefen, ohne fich einen Augenblid daran zu ergögen! 


Nicht verrüdt — denn ich jehe nur zu Har, wie das Alles fteht, und 
aus was für verfchiebenartigen Quellen diefe Verwirrung hervorgeht — 
aber böchit nievergefchlagen werde ich, je mehr der große Kampf um uns 
ber eine beſtimmte Phyfiognomie annimmt. Es drängt mich aus ‘Deutich- 
land. Hier finde ich Niemanvden mehr, ver meines Glaubens wäre. Die 
einnen ziehen nach Rechts, die andern nach Links, und die Praxis ift in 
zu Schwachen Händen, um bie Mittelftraße zu retten. 


Drud von I. B. Hirfäfeld in Leipzig. 


Drudfepler. 


Band l. 
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Druckehler. 


Die mannigfachen Diudfehler mögen durch die häufigen Undeutlichleiten in ben 
Driginalbriefen, die dem Setzer vorlagen, Entſchuldigung finden. 


Band 1. 
15 3. 11 v. u. aide lies aise. 


13 &. 11 v. 0, Ctangers lied G..ong.:®. 
170 3. 13 v9. 0. Bacy lied Bacq. 

170 (Anmerkung) Geburtötag lied Namenttag. 
16 3. 2 v. u. Ucherfegen lies Ueberſehen. 
21 3. 18 9. 0. 21. Oxtober ließ 3. Dcnber. 
213 38. 13 v. u. Plante lied Planta. 

. 292 3.39. u. co lied cos. 

. M 3. 18 v. o. 12 ließ 1. 

313 3. 12 v. o. Reife lies Rahe. 

. 359 3. 17 v. o. fatur lies futurs. 

. 393 3. 12 v. u. Landesſtaaten lied Burke 


asten. 

©. 395 (Unmestung) Schumann lied Scheumann. 
©. 3% ⸗ Aegid. lied eg di. 

©. 119 3. 19 v. u. Roeder lie Rocdiger. 

©. 110 3.59. o. Ihres Lied ihres. 

S. 450 3. 29.0. in Neayel mit ieh im Rerpel 
nicht mit. 

©. 183 3.19 ©. u. aber ganz Lied aber nicht 
ganz. 


asannnannnananannanen 


Band II. 


zu der W. von Wolf eingeladen worden war, 
©. w 3. 17 9. 0. ihrer Wäfderin lie Ihrer. 
©. 104 3. Is v. 0. ihres lied Ihres. 

©. 112 3. 14 9. 0. Feo b’Urgel lie® Gen b’Ürgel. 


lem 1m 0.182. ließ 193. 


1933.39. u. des lied ber. 
€. 216 3. 14 0. 0. Daulinger lied Gtraubinger. 
©. 232 3.59. 0. warum Sie lied warum foll- 
ten Sie. 
©. 232 3. 12 v. u. ein Uebel Lich ein Uebel. 
© 93 3.069. 0. Sreunte lied rende. 
S. 31 3.990, Todtſchlag. Die lied Tobt- 


©. 33 3. 11 0.0. Gelverte lied Galverte. 


3 v. o. bi6 — tief lied bis wir uns tief. 

v. 0. viel werth lies nicht viel werth. 

* Conſtanʒꝭ lied Conſiantinopel. 
.o. inlandiſch lies irlãnbdiſch. 

©. 108 —— Die triſteſte der Grieinungen 
waren wohl die ‚ Wanberjahre,‘‘ 

@. 133 3. * v. u. daß es lied daß ich es. 
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